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BIBLISCHE LITERATUR. " den worden , befchlofs daffelbe Wort durch daffeJW 

'•^ o j 1 «• i i- o'r'-Ä " j ' deutfche wieder ZU geben, wovon aber wegen der 

S»ixBACH , K V, Seidel : Du heiligen Schnfte» de» gfgenthilrtilichkfeUen -det deutfchen und fa^räifchea 

^üe» Tefiaments mUbeyg^etziem Abumdty^ SpTachc Abweichungen g*nz unvermeidlich waren. 

gendtr humfclun Vulgau und erklärenden ß^ abftract* AasdVüclcb und W^ndnngen bekannt- 

Sachparalklftellen^ahertetztuxui horaasgegtheo ,5^^ dem Geifte der hebf. Sprache nicht ansemeffe» 

won Leander van E/s, d«f Ih^oLOodor, Prot fi„j f^ fachte der Vf. fie mit Recht mögliehft zu 

und Pfarrer za JVUrburg. Er/i#, r««htroaf«iM „rmdden. und verbärtd auch di« SStie eben fo ein- 

Auagabe« ini»iteh«ndef Schrift. .J&yi«r rhaiiv fach,',«^ die artteftattiehiRchen Schriftfteller es zu 

Ua3. VIu. goo S, gr.8. (Ud«opr. l«l. laKfc thtin pflegen ria fel^ft die VVbrtflellong' behielt er, 

Ktftopreis la P4rtJe«a:4ftiLr.) m ><...; . tvo unfri? Mutterfprache nJclit ^nz dagegen war« 

D- '" ' ' ' - • diirchauffbey. "yVer möchte illetit hierin den den- 

a^'Tntereffefar cfie Bibel. nnd'itire-V««>br4tturig kendeirtTeberfetzer finden^ witlchet-' fein« Auf^gab« 

fft in neuern Zeiten auf eine faft'uiillaubnche wohl erkannt hat? Weni^r dag^n können wir 

Weife erhöht worden und hat die gröfsefte Theil- es billigen, wenn der VF. unter den Modifieationea' 

nähme felbft in StSnden gefunden, \Telche fonft ge- der ftrenjen 'WöHlichkeit tiuch folgende- mit alif-- 

rade dafflr t^enig Vorliebe zo'häBen' pflegen:' Ift tahn\'',,Veyzidefd^Uti^ektaiaa^ikitn$liilUn, diel 




XU machen. Nach diefer Ai^ficbt ift es far den Rae« ner fnangelhaften Kenntnifs archäologifcher Art 
eineangenebnpe Erfcheinung, dafs auch unter df» odek von unfrer Unbekanntrchf^traif, irgend einem 
gebildeter^ Katholiken an derixrahmljqhtn Sti^bp,, hel^räifc^^^^ ge^. 

die Ur^ui^den des. CnriUenthums zaganglicher zu densart .b^r^r, In pe^en ; ,«^^i| n?ufct^n,,<ue Hf- 

efondars aber der Mir lAiijei^ jedM. -JBMciies 



^ehen» Inniger A-f>theil genommen arird« > UmabeT: brfter, beflondars 

das Chriftenäitim In feiner ganzen* *Bet(eutuDg zu mittim Aiöht in gleicher Lägätxfern ^.4!tmderArdtn 
erfaffen, ift jfcenjithlfsf des "^. T. , worauf es als^ Sinp der für, uns dilnklßln>''^nre0fgftoli3 t^MVdetftS«- 
feinem Grunde beriifit, onerlsrslicb. Nun fehlt' es^ gen Stelle recht gut einfehen. Dann aber RÖriitt^m 
zwar nicht an guten deutfchen Ueberfetzungen des wir es nicht billigen, wenn in allen folchen Fällea 
A.U. N.T*, und es könntet demnech dielin» oder > etwas Unficheres in 'die' UebefpCettungjflbenrägeis 
'ienem ebetläöffig fcheihrfrr; #e mit einer neu^ zu, Völürde;* die' wahrfchelnlibhfl* ^unter :den''EfkßrttA- 
TermehteA. ' Allfeiö alle- 'vdfliandehed hiben^ 'fifh/gpri m/XCst^* 'vielmefiif bfefoJigt ' Werd«n^. Vieljelcht 
mehr oder weniger an die Lutheri/cke angefchloffent * aber hatte der Vf. im Sinn, in folchen btbJiTciiea 
findidB'W4rki<ttrfiroleftaii<an und «werden'* Hern« tÄuytfptflohesy welcba Oegmenr)z»6en||ialten fckei- 
nach wietl^ «derber kemto Eingang bev den Katho- nen,- ifkHt* etwa eifie riihere 'BeftimmAng, - ^ie m 
liken finden, l^örmfen xtJt- Jlaher nichlt leugneii, tiafi' die' Kitsche *^geben »hat, dhftieft«?* , ; tondem :dka 
ttn$ an vorlieg^ndftv- Ueberfi^tzudg detf tin. liedhder ^chtiftft^Der hur das Tagen zii T^Cfin , was die Ifp^ 



von J^« manchem Ta^eta$vYfrthe.au(geftQ/%|^^ fa. i brdifohen Worte felbft darbietenl ' Diefer Entfchlufs 
erkennen wir doch auch dankbar, dafs feirtUnterneh*- wäre DatUrlich fehr zu loben; freylich aber hätte» 




gensrathe Arbeit geUefept. bat. her^efiagten erheljA&^aeb dem'faatthraifcbeaiOfund- 

Ift ^fMr'Mi»^<^A KoiiMmerkung ^ndUlMKi'fmtd^^^ te*ti fwe^ri^t worden; da jedoch för dh Rfichfteo 



fitze angegeben, vifeiche Hr. v. E. befolgt bat. Lefer die F'ulgata kirchliche Auctorität hatt fo 

Strenge If^örllichheit ift feip H^p^rundfatz; :er find ihre Abweichungen vom örundtextf nach der 

hielt ef dah^r fiif «rweekhiäf^')^/ tftl^ Hebrabmftn Yirticä^frchen» Aulgi^^ (f&af'fj^a) bemerkt wor^ 

beT?vheii:tlten, jedoch t^tt Au^nehfife' derj^hrj^eh, tfeefV'M^ f^ft* die^ Wichligften Virfthifedenheitea 

W^e fi« EMMitfeheiltgJMr nich ty *eid«r «alCch v^ftäi^ if xitlfeHlMi dief^ uiiAJde# Mi^i^ch$m A«is^«btf (Rom 

A^h. Z. 18«3- ^Kß^ ^^^^' A I590> 



ALLG. LITERAZUR- ZEITUNO 



1590). Unbedeutende Abweichungen z. B. die ver- 
{cfaiedene Schreibart iler Nomina propria von PcrJo- 
iMn» Ortfchaften u. f* w. ift unbeachtet gebliehen; 
bev den fo fchwer zu beftimmenden Thiernamen ift 
die Angabe' der Vulgate lateinifch bejbehahen, als 
3. MoU II. •— Unter den einzelnen Verfen^ Gnd 
die Sdchparallelßellen angezeigt , welche allerdings 
zur Erklärung und genauem Beftimmung viel bey-» 
tragen ; WortparaUeUn aber bat der Vf. mit Recht 

i^gefcblprfen^ 

• . • • 

Dieiejr erße nach den^ ang^ebenen Grundfätzea 

^«iCsiggfia^beiteteTbßil enthalt den Pentaleuch una 

faaimtLicbe Uiftorilcbe ttücher, mit Eiofehlofs. ctar 

Apokryphen TobiaS' und Judiths Letztere fi^id fo 

Sed ruckt worden > dars fie auch in einer anderoi 
Leibeofolge* ab fie hier geliefert worden* eingebun- 
den weiden, kpancn. . Der z.weyte Theil wijrd dien» 
V^rfprephen des. Vfs. zufolg© in kurzem nacltfolgpu» 
und.folt dia-.übjrigen; Böcher des A»T. ^baften^ 
Wie d^rlerhj**ti'foi mehr dicfelb© Sorget und de^fi- 
fclben grG^». Fleifs des Hn. L. v. Ei bey der Aus- 
trbeit|iog<4efCdlbei^ VArai^e^z^m da er Celber kdchft 
befcbeiden Ober (ein Werk denkt,. \^fid autmerkrani 
gemaetitz» werden» wöij'c^t» wai4^d ßvie nach fci-; 
Uto, QcMo4fä42ef^ die lleJ^cfetzujng,vf^^^Z^'t'^wBÄii^ni 
k^iuie-;;. «n^ avtajr.foHiöi* ihm^ foücte* Vort^hJage, uad 
Verb^fejfwigp«^ iiSk äi£fentJKJhen3chrittei> u.nd Privat- 
d^rieffandedA /gleich ao^enphn^ feyn. . V^Tir zweite^»- 
ÄicWt» «fe reqht viele C%»€*r^ uü4 I^ßÄf ei der ht^ 
teaiTehüD lÄter&tia dem Vfw g^m zu Hülfe, kammea 



^erden , um ein Unternehmen zu befördern y wel-*^ 
cbes .mit. grofser Uoeigennützigkeit Ji>eg6»ineiit if|^ 
Der Preis d^ Werkes nämlich ift außerordentlich 
billig > denn der erfte 50 Bogen ftarke Theil koftet 
nur 18 Grofchen, und diefs wird fieberlich zur Ver«- 
breitung. des Buches fehr viel beytragen» 

In der VorausCetzung, dafs andere Beurtheiler 
näher auf-Eiazelnheiten eingehn durften» will Reo» 
mehr eine allgemeine CharakieriftikderiMmJ^i/cÄ^» 
Ueberfetzung durch Proben zu- j$ebe» verfuchen^ 
und darQber einige Bemerkungen^ beyfOgen«. Wir 
werde» dabey auf die • fonCtigen* bel'kra Uefa^iw 
ietzungen: des A* T. RCckfichi zu nehmen^ habend 
docii bef^hränken wir uns aui die lüiherijehe und 
^ugußi" de Wettifche. Erfter e haben wir nicht al- 
leiGT'desbalheuverglelcben^ weil lie iceh« oder w^^ 
0igeir die Grundlage der fpäter erfehienenen. war^ 
Condera weil Li^A^t* gerade ivt\ hiJUi^i/bheh^ilieil des 
A. Tl roeift fq trefflich und dem Geifte d^pSc&kifteA 
to angemeD'ea Obefiaizt hat^ d^^ er im^Gatoaen' voa 
(einen Nachfolgera daria nicht eia Mal immer ei:'- 
reicht» gefeh^weige depa fliiertroffea ift» Letzter» 
aber»' wenn fie auch nicht in allen Theüen gleieb gut 
gerathea ift, behauptet doch unter ihren Seh weftei;a 
noch immer 'deaVorraxig» und bey der Befiimmung. 
de^ Werthes einer neuea.mafs fie al^ AitaaCsffab die^^ 
nep. Doefe leine Vorgänger hat Hr- v« £^ was ihu» 
2&ufn.Lpbe gereicht j, gewiffenbaft benutzt > ohne ih*^ 
neir fclavifca zu- folgen.. Folgende Vergleichung zwi««- 
Ictiea ihm-, Luther um de Wette mag, , ^luus ^ele^ die^ 
aaoy wir wählen 4I Mof«. 23, 7 ff» 






ir* 



•I 



yydth'Efsi. 






er HA , Caiftii&ii. Spriici •,' und! 



f diätes VAn' Ä!^..i»v ß{/A Balrfk. mich '' * tagtet 

'. k^fdmen »'^er %MLIfi MMI^ vbm G«^ Au» Ac«m.,Aol>«<m/dlr Balalt, dar Ktt^ 

]|irgeM»rfQkca«r^«iAAttd^Verfl9!pbe' .-.: 1^ Mm^» a^» deik Gebirgen, de» 

, *tvr .1 t^omm t Terwfinfche Ifrael l» 



Ztutheri. 

D» hvkbk er an feinen. SprucKL^ \xtA 

Iprach i' Au» SjrieA hai inick Batak,. 

der Moabitev Körhgr ilo/rK ia/Jkkf. 

TomtdennOeb^^ge 'geai^ deik Auf- 

* I a^ng r komm r- verfluanä- tniM /ncobj; 

' komm |, Ichilt Ilcael. ' 



n 



t < ^4 



-» « 



i^ Wie foll ich twxflttöBetr,» dar Gott 

Httsht vetfiuAlit; -wie- foU icl» yerr* 

wünfoben.. d^» Gotti jüobt i^er- 

wünfcbt?- 



Wir Coli icE' v^flucEen!^ Gott Ter*« 
Und? wir ver«vun£cKVn ? . Qott Tcr-^ 



i . 



j^ 



würtfcKe« nibbr. 



i i 



Wir roIH icü njao&enr^ dW Gdtr 
4icbt flHfbet?* Wie IM ich fcbeK 

^:tfin'i den der Hexr nicbt Xchiit?' 






% Jen r /unöf fihmi^- »e# T<*f> • dea< HoHem 

D*B«*-^^«^*^ dief» V4>ll. ü;//-!; ab- 

'gefondert i^A^eq^ xmü 9^ witrd ßch 

iucAa reohnisiu üniex die Völker» 



- ~i<t .1 



h :. 






; dm^ti 



. Vm> ättv: 'Spittr der^Fellbn fehate 

^ITntl. »on . den Moh^ ,^rhlicR ichi T?*'- 
Siejiuc!' vabg^^^igfidert ^fohi^et dfiefji- 

' Wod UnMS die! Völfcex liedhkeM e# ;/?dk 



Oeim Tötfi^bv liö^iiel»Fdibn>fehr 

ieb v'An« wob!» .jftnd Vonr 4ea Hü-* 

rennte ich Mir- Si ab^^ dar 

wohnen ^ 
Ujfden g9^ 
" ' 'fethnet werdcrk ' -• 



ICH ^^m woBi » .una vpm t 
^ g«l>i>7qA«iie ich Mir- Sil 
' Volk iorri^ Befouders 

und niVAe unter die nt 



tr-Wev iäbft ie» ISlanbr Jacrb» ?' nndf . ypt^Tt tAiUeVjien Sü.ub^'Xaeobf?^ -r / ,We^, jLann läbrei» ^?n Staub iacob^ 
dir Zahl der ro/ibmaiirr tXraeUr und. W«^ »iWüi^et dir üfini«- IfräeTt?* And dir. Zuthr des vierten Theit^ 

-^«jre in«fiii^ Se^Se^erbeo d^ek ä^o^ ^'€:r^ärll«Mni«ine S^r dek T^ dbr/ ' ' ' Ifraefr? Meine Seelr mfifl^ aer^ 
der«areme^^t0biW»fiir£ii4i<ieiA^ ''* i 'Gtt^efi^Avkl 'beH ^deW Toder td^r Oerechten, 

wicf ctjn fidmffi^ • > ' . «.^f <»«i|ii Jto4ft fej^rfvrir jd«ä ibrr't ^ • wni^ nHui JBndr. ««asdr^ wie die« 



■ -y 



(.. » 



•Xes £nde» 



« •«) 






J/ 



d / 



•»' 



ZU- 



Hixmy n JAMUAR iSaj« 



eop^leith angemeflener äls'die de Weitefcht uirrt' van: 
Sfn/bhe. la v. 9; i& das cb^ des Hn. v, £. nicht bef- 
&r» als Um be; Luther;; das Suf&x u*7* geht auf Ja-« 
cob Cv« 7«> zurück, und daher macht «r^ die. Worte, 
nocb uoverftändlicber^ V« lOi* ift Volksmenge ftatfe 
Jltm;r<? nur Moder nifiFung.' «yMeia Encte fey». wie 
das ßmige:*^ irt.wohJb Druckfehler j» dena fonft ginge; 
]ii diefs auf Tocl^ nicht auf die Gerechtert^ und hätte 
deiL Sinn:: memSidrJeyr ^^ das^ Ende des' Ta^ 
des dep- Gerechten;* C- > »r- uuti E/s» bat die Worte 
vito^ ^»vtfti vmr genau fiberfetzea woUen y das hw 
geht alfefdings^ auE nltr^ abef muf» als pronomi per-^ 
ßmaie überfetz« wevden :. ,^mein< Ende fey» wie er 
(derTocf der Gepeebten*)*.'*' LaUher und de Wette 
Oberfetzen^ nur frey,» da» Mrp geht durchaus nicht 
auf tami^f». wie man nach* den Wbrtenr jener Ueber— 
fetzer ichlieCseiii foUte^. fondern- a-uf nl&« was* auch 
Hr^v;.£ geftlhft hat; Teiiv Fehler liegte daxiny dafs 
•r Mt sXsß^föxumf nominale'^ d» i^ als pri>nemenf poj^ 
Je/fivumf 6ch gedacht hat«. 

Nicht begnügt. hat ficht der VF^^ die bekannte-^ 
fte» Hülfsunttek zi» benutzen-»» fonder i» aueb* Mono^ 
^Top&f^'r Ober diefe oder jene fchwierige Stelle muCs< 
€K za Ralhe gezogea haben ^ und diefs ifl gevvif&eia 



vahf.Eß^ . 

» X>af» amefölii^et haBeit die* 
Führe» Si> Ifre»!,. däh wil* 
lig folgte da» Volk f, srei*- 



S BSrety. ilSr KJ&'nfger Kor^ 
üf^t muf^ ihr Püriten ! Ick 
will^ Jehovah iob wUl ßn- 

Sen^ will rpaeleti',, Jehova^ 
em. Gott Ilraer«. 



f^ ifki» wÄr er mit dtn» FC^Ii- 
reriL in IfraelV ^»» '^»^ ««»- 
bis icltv Debors,. aiifftand ; 
icE aftCftandi ala Muttec in» 
IfEacH . 



LV«. 0& iftf'r- Ueutitiheilende/r 
Jubeis hey daft- Scböpfria» 
■nany d» iitif;* mav Jeho-^ 
^ah» Sies^K die Sieg« lei* 
1169^ Anfü^era- iit Tlrael;; 
dan» kai»' herab tu» de» 
Thoreada» Volk Jeho>» 



HoUmanm' 

Qköd'i imffermrunt imperMi&^ 

rea in Jß^aii ^ 
fponimtteumßt pumeUida p^ 

tau dmi9 JkR0vatm 

Jiujittw ree€9t miretn adver* 

iiie- prineiptst 
ggO' Jchovacr egO' emnmmf» 
pjhiiam. TehQvmtr Iß'ailisi 

DetM 



Ueermttr dueef ih IfraWt» 

deerantff 
dimec furrexi ego* Deborer 
furrexi maitr ii» Ifra'U- 



OB jühiia (^prmedam) fi 

iientiui» inttr kmiftra^ 
ibidet» atithrenf bkn^mai 

Jthavaei • 
ba^fieia im ducem ejutf 

IfraUideos ;; 
tuna «^ poriuM dejeendat 

,popuiu^ Sehovae^ 



höch(4 lobenewerlheSi Verfahren 9. iveif dadureh. die 
Ueberfetzuog an Kichtigkeit und Genauigkeit nur 
gewinnen kaum Denn der Interpret eiue» kleinem 
Abfcbnittes wird ungleicbgröfsere »Sorgfalt y als ein 
Ueberfetzec des ganzen* A» X«*- auC die Eruirung des 
wahre» Sinnes* einer folchef> eiozelnei» Stelle ver<» 
wenden ,. weil fonft feine Arbeit keinef> Werth ha- 
ben; wtlrde«. In> dei> hiftorifebea BOeberf> gehören 
bekanntlich die hie undtda>eingerehobenei» Gedichte 
zw den fchönfteny aber auch» fchwierigfte» Abfchnit«* 
ten;. Ce haben* daher aueb eine öftere Bearbeitung 
veranlafst». und: der altteftamentliche Ueberfetzer 
muCs gprade bey ihnei^ am» meifte» folche Monogra^ 
phien^ befragen«. Däfs Hr. tr.£, diefs keinesweges^ 
unteriaffeii > lehrt eine Vergleich 11 ng feiner Ueberfe* 
tzung der eingefcheltetenp Lieder mil der m fblchei» 
Schriftchen gelieferten.- Damit diefs> aber anfchair^ 
lieber werde, muffen wir auch wenigftens die LU^ 
iherijchc und Angußi^dc TFetiißhe Ueberfelzung 
daneben ftelieir. Wir wähJei» das Lied der Debora^ 
(Hichu 5.)v welches noch vor Kurzem« ai> Holhnannf^ 
ICbmmentarius phUohgicor-^crüicu^ in Gönnen JDebo^ 
rar.- Lipß %%xi^y elnea treifHebei> Gönunentator ge- 
fundea hat- 



jAigußi„' 

D&£y Ifraek dtirch B'efrayer 

' befreyt ward,, 
Dala ßoh' willig daa Volk 
diun» Kainpfa>- darbot^ 

\ p reifet Jehovat 

Hör» all', ihr Könige X nei^ 

Seä dati Ohr-r ihJ*' Ffir- 
«n!. 

Icfir wiU> ii'ngenv Jehov» 
wiir ich ßng^en^ " 

Will Ipieleir Jahe^ay, l£i*ael# 
Ootu 

Verlanen waren^ die Hathi* 
ipepramniluage»ia Ifrael^' 

Sie waren- verlafren,^ bia 
ich, l>«bor»v auftrat^ - 

Bf» iqW anf rrai al» Muttev 
iü» Xlrael^ 

Untat' de» Stimtaien« der 
Beutetheilende» unter 
den Träfikritiaen^ 

Deyt erCchaUe- daa gebühr 
rende- Loh Jehova*t» 

Daa> a^^i^^>'^n<l^ ^^ ^l^r- 
l^thtTevfamfiilungen. 
rrraelt» 

Da^tog herab inaThor daas 
Volk J^hovaa^ . 



Luther^ . . 

LeBet dav fTemr, -data 
Ifraal wiades frj^y ift^ 
wordeiTy. una daa Volk 
willig daiugewaXan ift» 

HÜ^at t«v i^r I^'f^I«^ und 
mirke0 au/r W IP^ür* 
Aenr. Ich will,, dena 
R^rriv will^ icb fiiieeiAr 
danv Harrnv di»dk'G«n 
Ifraala,. ndill icU f pie* 
leiK tf 



Eip gebrach,,' ,atti 'Bauen« 

Sebracht In IfraVl, bia 
afa ioh* Debora» auf- 
kam p. bta ich aufkam^, 
eine Miittar iiv IXraaU 

O» di^' Sehütxa» fchrienr 
^wilekeii' dei» $c^9^ 
pferiiy/ da» faga mau. 
Top. der Gerechtt^gkeit 
dea Hcrrn-^ r6ry dar 
Gereüh«i^keit i feiner 
Biauarik ita Ifroel^ da 
tög 4aa Herrn Volk 
&arf b* n» den. Thoren.. 



V; j^ ftatt HorcKet äuJTvvavde Recw das rutüevifche r 
merbee ai(f/gew&hlt habeA«. V«. 7*<\v<lrde e» brffer 
heifseA nach unfrevAnGoht r ^ * 

Ea gabradk a» iTilHreria iia Ifraar^ er gisBraoB ;: 

cfeno der Auscfruck : aas war esp ift wohl In denv 
Ijrlfchei» Gelange nicht edel gpoug» IcXkotk Luther 



:Iht iS-t» (b flöer&tzt :: ir. ii- ift dieroactY Hfllmann^ 
lateiniieher ileberfeizüitg gegebene r ek^ da^ MeiUe-* 
tbeUendent JitSeis ge^en. die Kegeh> der deuKchen. 
WorifteUungf e» meiste docbMrohi beifeen;: o& des- 
AiArfj der- Bcutctheitenden u» f» w. nl^n^ nipTc aimmt 
Hr. tr. K nkht m«t BoUnvamt ftlr Wohkkatem GoUeSf 
fondeju». mit Schnurrer fürjbriiaßicta^ 

Dae^ 



A. t. Z. »Niim, I. JANUAR*r9a3. 



Das Streben des Vfs., rnit feinen Vorgängern 
nicht zu fehr flberein za ftimmen » welches öfters 
fichlbar hervortritt, hat im Ganzen der edlen Ein-» 
fachheit und der Alterthamlichkeit , wie fie (ich feit 
iMther in den deutfehen Ueberfetzungen fixirt hat, 
Eintrag gethan. Daneben bat fich derfelbe wohl 
nicht ganz vor eigenthOmlichen , der hochdeutfchen 
Mundart fremden Ausdrücken gebotet; zuweilen 
ilt die Sprache etwas gezwungen, fonderbar und 
fiört den Eindruck der Erzählung. In diefer Hin-* 
ficht glauben wir, wird bey einer xweyten Ausgabe, 
welche wohl nicht lange ausbleiben dQrfte, noch 
Vieles geändert und verbeffert werden maflen. Vie- 
le längere Abfchnitte find gelungener als andere; 
namentlich bat uns gleich die Genefis minder ange- 
fprocben, als manches andere Buch« Z. B. Kap. i,9« 
,Und die Erde war öde und leer; und finfter war es 
auf dem Flutenden; es webte Gottes Hauch hin aber 
die Waffer." Warum ift für ainn nicht Tiefs^ bey- 
behalten, oder wenigftenS Oberfeut: aufderFlutn? 
Jiinw^ben über etwas ift vielleicht nur Druckfehler 
\uxi%inwehen. 

Wie fehr der Ueberfetzer es fich angelegen feyn 
liefs, den Sinn feines Originals genau, ztt treffen 
und wieder zu geben^ wird jedem unfrer Lefer fchon 
«US dem klar feyn, was bisher angeführt worden. 
Wir w^len daher oqr einige Kapilel des Exo<||u8 
durchgeben, und einige Erklärungen einer nähern 
PrOfufig unterwerfen. * Kap. i, 7 überfetzt Hr. v. E.: 
,, und die Söhne Ifraels waren fruchtbar und mm- 
melten und mehrten fich u. f. w. " er giebt «fj«!«? 
gknt wdrtlich. wie i.Hof. i, 20; aber die ganze Er- 
zählung fällt durch diefen Ausdruck ins. Komifche, 
W4$.Wohl nicht an feinerStelle feyn würde; deWette 
recht gut: „und die Söhne Ifraels waren fruchtbar 
tiXiA "meldeten fich ^ und brüteten fich aus, und wur- 
den fehr ftark.** Ebendafelbft ift v. 11. durch zu 
groifse )^örtlichkeit nicht fo deutlich , als bey de 
Weite. Ferner v. T2 0. 13 heifst es: „Aber fo fehr 
man es (das Volk v. 9.) drückte, fo fehr mehrte es 
fich, und breitete fich aus; ^o daß es fie fchauerte 
vor den Söhnen Ifraels. *" Warum nicht einfach: 
und fie fürchteten fieh u. f. w.*" Aiifscrtfcm ift 
^'ier die Versahl.iiei|»ng geändert, dafs fcbon die 
Worte ^Kp^ den 14. Vers .beginnen; diefs ift noch 
. dazu hierngaoz unzweckmäfsig.— V, 14. „und 
■lachteh ihnen xlas Leben bitter durch fchweren 
Dienft hey Lehmen und Ziegeln u. f. w.'* Hier ha- 
ben de ^ette und Luther offenbar beffer; erfterer: 
^nd verbitterten ihnen das Leben mit harter Arbeit 
in Thön und .Ziegeln. — Den fchweren 16. Vers 
giebt Hr. v, JB.: „Wenn ihr beyftehet den Hebräe- 
rinnen und Jehet an den Schaamtheilen ^ dafs es ein 
Sohn ift, fo tödtet ihn.!' De Wette hatte ta^jp^ Sy 
über der Badewanne^ Luther dagegen „azf/ demStüÜ 
rGeburtsftuhl)** überfetzt; Hr. v. E. to\^t Kanne ^ 
welcher mehrere Beyfpiele beigebracht hat, dafs 



Steine für männliche OefcMechtsthelle ftehe. — Kap. 
a, I : ^, Daging ein Mann aus dem Haufe Levi und 
nahm die Tochter Levi." Die erften Worte kdooen 
bey dem Layen leicht ein. Mifsverftandnifs veran- 
laffen; warum nicht mit Luther und de Wette: wm 
Haufe Levi. — »» 4 : ,. und feine Schwefler ftellte 
fich von Ferne, um zu gewahren^ wa9 ihm gefche- 
ben werde. "* Hier ift gewahren im hiftorifcben Stil 
zu gefucht, £6 öfter, afs a. Mof. $. 17. 7, 5, «, aa- 9, 
14. I. Mof. lai^ia.; de Wette gots um zu Zehen. 4- 
a, 6 : » Als fie es ( das Käf tchen ) öffnete , und fab 
das Kiod» fiehe! ein weinender Knabe! " Hier hat 
Hr. V. E. offenbar recht wörtlich Oberfetzeo wollen, 
allein in n^ -wa nin^ ift ja nicht notbwcndig dat 
Parücipium aUfolches so betrachten, fondern nm 
mit dem Participio umfchraibt hier das Tempus fi^ 
nitum. Gewöhaiich fteht es für das Puiurum; und 
für das Präfens, allein auch Air dssPräteritum kommt 
diefe Verbindung von tm mit dem Parücipio eben 
nicht falten vor. Da Hn Ge/enius in feinem Lehr- 
gebäude diefen Sprachgebrauch nicht berührt hat, fo 
mögen hier fönende Beyfpieie davon ftehen ; a. Mof. 
3, a. Jof, 5, 13 : „er hob feine Augen auf, undfahe: 
\^A in» ttJv; wni fiehe l ein Mann ftand vor ihm 
u. f. w. Rieht. 3, ^S' 4, M. 9, 31. 13, 5. 7. ,^ 
Ä7. I. Sam. 5,4. 9, 14 24. 17, 27. I. Kön. 19, 5. 
Ruth 3, 8- Daher Luther und da Wette verftandU- 
eher und beffer an unfrer Stelle: „und fiehe! der 
Knabe weinte/' — a,3o. ift das hebräifche tanS h^^m 
wörtlich überfetzt: „dafs er Brod ejje^ allein' nach 
dem Sprachgebrauche ift canS S?H nichts als mitejjen. 
wie Luther und de Wette es auch gegebe« haben. — 
a, 33: „und es gefchah in langer Zeit^ dafs der 
König von Aegypten furb ; •' richtiger Luther und de 
Wette: nach langer Zeit. Ebendafelbft heifst es: 
„und ihr Rufen ftieg auf zu Gott von ihrem Dienfte " 
Das it) ift hier, wie im vorhergehenden Gliede zu 
öberfetzen: propier, alfo: „und ihr Gefchrey ftie« 
empor zu Gott über ihre Arbeit. So auch Luth^ 
Mnd de Wette.*^ - a, as: „und Gott fah ao die 
Sohne Ifrael, und Gott erkannte es.'^ Bey den be- 
bräifchen Worten Q%-j>>i vri ift allerdings zu i^n- 
das Object zu ergänzen ; diels wurde aber offenba"r 
n.acb hebräifcher Conftructionsweife deshalb auSEfr- 
latffea, weil esfchoh bey hvi ftand, undiftVitjü-. oa-PH. 
weshalb d^ Wette: ^Uoti wufste um fie*' und iÜMer 
noch beffer: „Gott nahm fich ihrer an/' wie vr. 
Öfter fteht z. B. Amos 3, a. Nah. 1. fi, Pf. ,4., .JZ 
Kap. 3, I. ^nr^ in« ueßu/cüis in der «Ti//?«;, richti- 
ger aber: iveftwärfs von der Wüfte. De Wette okamt 
^H adverbial und ^^jy als acc. bey Ortsbeftim- 
SrlTfP"' u^ öb^'-fe*« «n't/^a/A^; hinter in die 
Wüfte: hier m/i Eß offenbar vorzüglicher. — 
t, a- „<fcr Bu/chbmnnie rütk^ >im Feuer, %rörtl<cWr 
für: mit Feuer, um das a^ welches zur Gonftructjon 
von ira gehört, auszudirfickeo. ^ 

QDsr BtfeklufM /•Igi.'^ 
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BIBLISCHI&.cM'rfiJLAT'Ü.R«^: . .\ i 

Sulzbach, b. v« Seidel : Die heiligen Schriften des 
uilten Tc/iament^ mit beygcjeizten ^btveichun^ , 
gen der lateinischen Vulgate und erklärenden 
Saehparalleißelleni (H>^ff^i%t'und herausgegebed 
von Leander van E/s ü. f. w. 

{ßt/chlufi dfr wm ^^rigm Suuk tAgnbrotkenm Üe^dtfimi.) : 

Kap. 39.5: w,^ elf nn^dex Ort» aof ilem du ftehlit« ift' 
heiligerBod^ ; ' befier mit Lutfier and de IVeite: 
heiliges Land, — 3^ 14« wo auf den Namen Jehovß^ 
angefpielt wird« hat xir.yanEfs faft ganz überein-, 
flimmend mit.Likhcr, doch, vyeicht er. am Schluffei 
des Vcrfesab,;^^.,, Ehjeh (d? i. ii:h werde Xeyn) hat 
inich zu eucli jeUndt. '^ Wir würden lieber mit (Uy 
/fV(/e;.die I*'?^'!^ t"^^^^, durch da; ^rätens überfeuen; ' 
ich bin, der iclf, trih; .fm Scbluff^) def Verfes.fnufs 
dann» wie esi^JJf<^ette ^i^c)i ^olhan bat, . oichl das 
hebräifche £ft/tf^:gefetzt werden^ weil fonft die^Hia-* 
deutung auf die erften VVorte verwifcht würde» fon- 
deru etwa (o; ^der ioh bin. hat inich zu euch ge- 
fandt.** — 3, JL51 „jupd -jdi^fs (jfO mein ^nUenkffh 
von Gefcblech^ zn ,Cercnle9ht.ii"^hier ift aber , «in:)! 
foviel als ipa parallelen Qliede '»lo}^* ^leiniName^ ,Vf0ii 
nicht jeder itp, Worte uindmk^ fi^ißß inöobte* — ». 
3^^6..rip4 die Worte: ö::j:sfo^pDVM<|>?n-n«?-o5nH^ 
überfetzt: ,y heimge/ucht habe ich euch und wofi fiich 

fefchehen ift in Aegypten ; „allein man gebraucht im 
)eutfchen heimfuchen nicht von Sachen, fondern 
jiur von-PerJbnen; daher fagle^fehOn Luther, wie die 
Vulgata, ich habe euch heimgfsfuchi, und gefehcn^ 
was euch in Aegypte^ widerfahren ift;| ähnlich auch 
de Jfette^^ Will jrnan nur Ein'Verbum jFdr niDä wäh- 
Icri, fö wiird iWart'Sv'ohl anfeheii wählen und überfe- 
t^eo muffen : ecn^ejeh^n habe ich euch und das, was 
tuehwiderfäkrtinuiegypten.:'^ 3« ai, und fonft ift' 
das bebräifche *ia n^"}, welches blof&e Ümfchreibung 
des Piit^ri ift^ föirniUeh aberfetzt: „/a es imrd ge-- 
fcfieh^i ^ wenn u*f. w.? ^ben Co mird d6r Dati eom^ 
n^Ji in .dßt Verfioo. gewöhnliob Jieybehaitei^ z. B.- 
2. Mof. 44,16; ntifidi er foU ^izuin Volke reden'* 
Unit /ür di^h; Rieht« 5^9: SA^jJtfi 19flrh «»aV. \vird« 
uberletzt; M^n Herz^cA^ den üebietern in Ifrael' 
ft4tt dankt ihnm^ — Üap. 4, 23 : «t Und .ich Jprach 
zu dir: Ebtlaffe meinen Sohn, daft er. mir diene; 
da w^ertejt d% diob, ihn zu.eollarEen; fiebe/o 
bringe- Ich u9l' 4tinenrSohny dmem eftßgebcmen,''* \ 
Hier ift durqji des. tas wörtliche Ueherfetzen und* 
Wiedergaben derihebraifchen Tmnpoina dec SxiiR der < 
ji. L. Z. 1823. Erjter Band. 



Stelle ^nz yerfoHoben ; richtig, hatten fcbon Luther 
unid^Wftte^ , . . 



Luther. 

Und ich gehieu dir, daCi ^u 
meinen Sohn ziehen laf- 
feit, dafs er mir diene. 
Wirß du dich des we- 
gern , /o will ich deinen- 

*' erltgebornen Sohn er- 
wiargcti. 



de Wette. 

Und ich gebiete dir i laft 
meinen Sohn ziehen, dals 
er mir diene; weigerft 
du dich, jhn'ziehetf zu 
lafT^n, 0ehe! fo tödu 
ich deiueii crftgehomen 
Sohn. 



Kap. 4« t6. Ift durch falfcbe YerUnidyog ein Mifs-; 
verftändnifs entftaaden; es heifst bey Ho. v. E.: Da 
liefser von ihm ab, alsfiegefagt hatte: Bluibräuti» 
gam, um der Befchneidung willen. . Darnach würde 
man fich als Grund desAblaffene den Ausruf : Blut*^ 
bräutigam zuvdenken haben« was aber offenbar ge- 
gen die Anficht des SchriftftellersXeyn wOrde; deiin 
dt^ unterlaffene Befchneidung war der Grund , dadEe 
ihnen Jehova entgegentrat, nach dem fie gefcbehen 
war, liefs Gott Co ziehen. Mofis-Gattin mufste zwar 
dem Willen Gottes folgen, aber dennoch drückt fie 
ihren Schmerz Ober die Quaal des Knaben aus durch 
die Worte : du bift mir ein ^/tftbräutigam* Der Ref. 
von Jugend auf an. die .Befchneidung gewöhnt und 
daher weniger auf das Schmerzhafte da bey , als anf 
die dadurch ertheilte heilige Weihe achtend, findet 
diefe Aeufserung der Mutter auffallend , und wie- 
derholt. fie amSchlufTe diefec kleinen Erzählung noch 
ein Mal und giebt an, wodurch fie dazu veranlafst 
wurde. Nach Hn. v. Es. Ueberfetzung haben auch 
die Worte: um der Befchneidung willen, etwas 
Schleppendes,' indem man nicht recht ficht, wozu fie 
gehören; fie follen offenbar die Urfache jenes fon- 
derbaren Ausrufs der Zippora angeben. Es hätte 
daher von Luther und de JFette nicht abgegangen 
werden follen, zumal die Maforethen auch fcbon fo . 
abgetheilt haben. Bey ihnen lautet der Vers «Ifa: 



Luther. 

JDa lief« er ^9n ihm «b^ 

Sie fprach aber Blutbräii- 
tigam, um der Befchnei- 
dung willen. 



de Wette. 

Da lieb er ab ron ihm. 
5ie fprach aber Blut- 
br2utigam der Befchnei- 
dung halber. 



Acuch hier ift ficherlich das faft ängftliche Streben 
nach ftrenger Wörtliohkeit nachtheilig geworden; 
denn es follte w vor .tj»^ im Deutlchen ausger 
drOckt werden. Rec. ift kein Freund von fogenann- 
ton freyen Üeberfetzungen und Paraphrafen, aber 
auf der, andern Seite hält er es für eine eben -fo 
nachtheiljge Maafaregel, fich zu gewaltfam an 4ae 
B ^ /)rf^ 
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ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Origioal «nzufchmiegen ; es gefchieht diefs immer 
ittf Körten der Deutlichkeit. Diefor Anficht war 
fchon Cicero (de apU gen. dicendi cm. g.j: mm wr^ 
bum pto verbo necejje habui redaere, fed genus 
omnium verborumvimquc Jervavi ; nonenim ea adnu^ 
nierare lectori putavi oportere, Jed ianquam .appen^ 
dere. Bey einer Re?ifion feiner verdienftlichen Ar- 
beit wird der Vf. wohl darauf ein befonderes Au- 
{remnerk zu richten haben9 denn Beyfpiele zu gro- 
ser Wörtlichkeit bieten Geh faft auf jeder Seite dar. 
Es wird fibrigens nicht fcbwer haltens folche kl^ind 



Flecken za entfernen» da Ee fich dem Gefflhle fo« 
gl«icb.als(blcbeaiiCdripgei|. I^p. 5,9 hatifich der 
VA dagegen erlaubt, in nsar) etwas Comparativffches 
hinein zu legen; er fagtV Schwerer noch fey der 
Dienft auf den' Männern, dars fie damit zu thun 
haben und nicht hafchen nach eiteln Dingen. Rich- 
tiger wolil de Wette: die Arbeit mufs (foll) die 
Leute drOcken u. f. w. Dagegen ift s> 16 dem he- 
bräifchen vollkommen nachgebildet und beffer als 
iMihers und ' d^ Weites UÄerfetZung. 



van Efs. 

dtroH wird deinen Kncditen niclit 
gegeben, und Ziegei^ fig^ man unSf 
machet; und Gehe! deine Knechte 

. werden gefchlagen; fo verßiadigt 
Jich dein Fqlkß 



de Wette, 

Man giebt deinen IhBeehten kein 
Stroh , und doch fingen Jie zu un* : 
ihr mUfit ZJegeln machen , und Ge- 
he! deine Knechte werden ge- 
fchlagen, und ee ijk di^ Schuld 
deinee Volkee* 



ZtutJier, 

Man g»cbt deinen Knechten kein Sirolif 

und/olien die Ziegel machen, die une 

' heftimmt find* Und Gehe , deine 

Knechte werden gefchlagen, und 

. deih V^k muß SttinUr feyiu 



Kap. 5, 30 heiftt bey Hnl 1;. £.; „Und fie trafen 
Mofe und Aaron, die ßanden ihnen gegenüber , als 
fie von Pharao herausgingen." Die Worte o^2|^ . 
caQM^*!^ hat huilier: und treuen gegen ße Qberfetztj 
de freite verbindet fie* mit ni^ifi dmo OQHxn und auf 
diefe Weife: d\% da ßanden und fie erwarteten^ wenn^ 
ße heraus kämen von Pharao. Letztrer fand alfo in 
tanH^h cj»^^^ cii^^ con/tructio praegnans^ was auch 
recht' gut angeht« Doch möchten wir lieber die 
Worte »sns nm canico mit Hn. v. £ zu wsa^n zie- 
hen, dafs der Sinn ift : fie trafen bejm Heratisgehen 
von Pharao den Mofes und Aaron. Da aufserdem in 
der Erzählung nicht angedeutet wird, dafs Mofes und. 
Aaron vom Hingehen der Vorfteher zum Könige et- 
was gewufst, und den ihnen ertheilten Befcheid fo- 
gleich vor dem Pallafte erwartet hätten « fo ift C3^:;?(^ 
C3nH*ipS auch wohl zu verftehen : welche vor ihnen' 
ßanden oder ihnen entgegentraten. — Kap. g, 5. 
(nach den Ueberfetzungen v. 9O ^Ss; iH^nn Oberfet/.t 
Hr. V, E.: Habe die Herrlichkeit zu mir: von wann 
an ich für dich flehen foll u. f. w- Diefs ift für che 
meiften eanz unverftändlioh: der Ausdruck -»Sv *iMi)nn 
wird gewöhnlich überfetzt: werde vor nur verherr-* 
licht, d. h« du foUft die Ehre haben» mir zu beftim;- 
men; allein diefs Complimentiren ift ganz gegen das 
gewöhnliche Benehmen des Mofes, befoncfers gegen 
den hartnäckigen Pharao. Man bat ihü ficherlich 
hier fjnonym zu nehmen mit *ih3 erklären , wie 
auch Ic hon die jalten Verfionen es verftanden haben. 

In der Orthographie der Eigennamen bemer-* 
ken wir Ungenauigkeit und loconfequenz; denn 
öfters find fie fo beybehalten, wie fie durch die Tju^ 
therifche Ueberfetzung einmal geprägt find , öfters 
aber auch dem Hebräifchen nachgebildet. So finden 
wir a. Mof. 3, 8* Chiviter O^nn), aber v. 17. Hevilcr; 
I» 15- Schipbra (n'jaxö) und i^hua (nrts), wo iMt/ier 
und de Wette Siphra und Ptia haben. 'a, ai Zipphoru 
ftatt Zippora, wie de Wette richtig fchreibi, ift 
ganz Fauch, denn im hebräifchen n^sar hat ja «| das 
Dag. forte t wodurch zugleich die Afpiration aufge-» 



hoben wird. -^ Vgl. Kab. 6, 14 ff., wo mehrere 
Beyfpiele vorkommen. Ein folches Schwanken ift 
nicht gut, entweder man mufs alle N^men nach ih- 
rer richtigen hebräifchen Auslprachefchreiben, da- 
her auch nicht Mq/p oder Moje&j fand^rn MoJcJiet 
Jtharon, Jehuda^Jeho/dhuahdiil 'Aaron,' Juda^ Jo^ 
Jüa u. f. w. oder, was offenbar vorzuziehen ift, man* 
behält die gangbaren Namen bey, weil üe fchon ein 
Eigertftbum des Volkes geworden find.^ 

Geht nun tv/är aus allen dielen 'Bemerkungen 
das Refultat hervor, dafs Hr. v.E. hinter de Wette 
noch weit zurück geblieben ift, fo darf die katholi- 
fche Kirche fich doch Glück wünfchen^ einen Mann 
in ihrer Mitte zu haben ^ der den heften proteftanti- 
fchen Bibelüberfetzern rühmlich nachgeftrebt hat. 
Möchte er untet den Gelehrten feiner Kirche 
recht viele ebeh fo thätige Nachfolger finden» 
und fein rühmliches. Streben nach Kräften unter- 
ftQtzt und befördert fehen. 



THEOLOGIE. 

EisEVBERG,^ b. Schöne : Begründung des Rational 
lismus zur Religion y oder Darßellung des Rct^ 
tiondlismus als Religiofismus. i^aa.» ä* 75* 8* 

Was der ungenannte Vf. diefes S/^hrlftchens S. 58, 
In Beziehung auf einen- andern Religionsphilofopben, 
mit welchem er nicht zufrieden ift, ohne binlängli* 
eben Grund, fo viel wir urthelien können, aue* 
fprach: „Solche Freunde, die des Gegenftandes 
nicht eanz mächtig« nicht ganz innig damit vertraut 
find , fchaden eigentlich mehr durch ihre Verthekü- 
gting, als fie nützen ; " das läfst fich, wie foeltieh 
bcwiefen werden foll, mit vollem Grunde der Wahr^ 
heit von ihm felbft behaupten. Dem bey weitem 
gröfsten Theile nach (S. i — 61.) enthält nämlich 
fein Schrifteben ebenfalls, nicht, was der Titel ao^ 
kündigt, fondern eine Veftbeidigung des rellgiöfen 
Rationalismus wider allerlej, an Wertk, wie an la^ 
halt febr ungleiche , von den verfchledenftea Mä«^ 
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nern gegen denfelben votgebracbte » ErionerufiMn 
und Anklagen ; und dabey legt er Oberall einen Be« 
griff von diefem Rationallsmus zum Grunde» wel- 
cher nicbt nur deCTen einfichtigern > und in fofern 
echteren Freunden- felbft tadelhaft und verwerflich 
erfcheinen mufs» fondern auch den Gegnern und 
Widerfacberd den bequemfien Stoffs ja den gerech« 
teften Anlafs» denferlben in fibein Ruf zu briogen» 
au die Hand giebt. Ihm bedeutet Rationalismus» 
(IautS.6jO 99 eine mit den wohl und richtig verftan- 
aeneo Urkunden des Chrlftenthums Obereinftimmen- 
de Theorie von cbriftlicher Religion.'* Wir wollen 
jetzt nicht dabey uns aufhalten » dafs diefer Begriff 
viel zu eng9 4ind darum nicht treffend genug fey fOr 
feioen Gegenftand; da jener RationalismuSf bekannt- 
lich die Maxime eines durch "keine Auctorität ge- 
bundenen vernCinftigen Denkeos Ober di^ Religion» 
an und fOr fich felbft nicht zu diefen, oder jenen 
»»Reiigionsurkunden ** in ausdrücklicher Beziehung 
hebt: wobey wir flbrigens völlig überzeugt find» dafs 
der Geift des Chrlftenthums» der am reinften und 
volikomnnenften in Jefa Lehrvorträgen hervortritt, 
den richtigen Refultaten jener Denkmaxime keines- 
wegs widerfpricht. Aber diefs ivolten und mOTfen 
wir mit allem Ernfte tadeln an des Vfs. Begriffe, dafs 
durch diefen der relig. Rationalismus in eine gewiffe 
Art und Weife biblifcher Auslegung verwandelt» und 
hiermit diefe Auslegung felbft, fobald Jemand einem 
folchen Ration« folgt» wefentlich verderbt wird. 
Denn „wohl und richtig verftanden" beifsen dem 
Vf. die chriftlicben Urkunden nur in dem Sinne und 
nnter der Bedingung» dafs fie mit feiner rationalifti- 
Ichen ,» Theorie** von Religion zufammenftimmen 
und übereintreffen« Dadurch aber wird offenbar 
eben diefe Theorie zum höchften und allgemeinen 
Kanon der Schi^iftauslegung gemacht. Wird man 
nicht dem gemäfs leicht, ja vielmehr unvermeidlich» . 
einen Sinn in die heiligen Bücher hineintragen » an 
welchen deren Uehet>er, von denen man doch un-' 
möglich vorausfetzen kann» dafs fie durchaus einer- 
lej Religionsanficht mit ihrem rationalitifchen Lefer 
uod Ausleger gehabt» vielleicht nicht im mindeften 
jemals gedacht haben? Auf folchem Wege würde 
man aus dem N. T. nicht das Chriftenthum » wel- 
ches wirklich darin fteht » fondern immer nur das 
des nach feinem Rationalismus darüber urtheilenden 
Dogmatikers mehr» als Exegeten» erhalten; und da 
Theologen diefer Art» wie bekannt» nicht in allen 
Pancten» oft in febr wichtigen nicht» unter einan- 
der Harmoniren» fo mOfste am Ende das Evangelium 
Jefu felbft fich bequemen, mit ahwecbfelndem Cha- 
rakter und Wcfen zu erfcbeinen » je nachdem ein 
folcher Kationalift » wenn er fich öffentlichen Bey* 
iaU erwarb» es damit auszuftatten für gut befunden 
hatte. Der ungenannte Vf.» völlig in Irrthum über 
feinen Gegenftand» hat die nach der Wahrheit be- 
trachtet» g»r nicht Obele Sache» die er vertheidigen 
and anpreifen wolltet herabgewördigt und zur 
ftrifltchen gemacht. 

Um aber nicht ohne Beweis aus Thatfachen die^ 
ki Urtheil ihm gefprochen zu haben, führen wir 



jetzt Einiges von dem m, was er venolttdft der An** 
Wendung feines Rationalismus hier bereits zum Vor- 
fcbein gebracht hat. S. 27« ff. ftehen etU<me neu« 
Beyträu von ihm zu einem Wörterhuche des N. T«» 
von welchen es an dem erften und letzten genflgea 
wird: »,KocrfiO( bedeutet faft durcbeängig» wetan 
nicht cfXof. dabey fteht». die jüdifche Nation» das jü- 
difcbe Land» die Vorfteher des jüdifchen Volks ^oder 
das Sanhedrki» auch zuweilen das Judenthum oder 
die jüdifche Religion;" und : 9«>«r^ hat faft ist 

f[anzen N. T. » befonders in den Schriften der Apc^« 
tel» die Bedeutung von» Werkheiligkeit. " Eben- 
dafelbft und anderwärts kommen auch neue Erklär 
rungen» von ebendemfelben Ration, eingegeben» vor; 
wie z. B. Gal. 5» 34. heifst ^»fein Fleifcn kreuzigen" 
nichts anders» als: »»dem Aiechanifchen Gottesdien- 
fte, dem Ceremonienkram » entfagen und fich mit 
Gewalt davon lofsreifsen ; '* und Rom. 14» 23. ent- 
hält den Gedanken : »»Was jiicht mit einer durch 
Jefu fielelirungeii gebildeten» moralifch - frommen 
Gefinnung verrichtet wird » das ift Werkheiligkeit*'* 
Endlich eine Probe davon» wie man nach diefent 
Ration, ganze Lehrftücke des Chriftenthums aufzu— 
faffen habe» giebt der Vf. dadurch» dafs er mit voller 
und freudiger Ueberzeugung behauptet : Die Aufer— 
ftehung Jelu ift eine Begebenheit in der moralifchen 
(nicht in der hiftorifchen ) Welt» gefchehen durch 
das Aufkommen und Wirken feiner Lehre; woraus 
auch apoftolifche Ausfprüche^ dergleichen i. Kor. 
15» 14. und Phil. 3y 10. » ihre gehörige Deutung er-« 
langen follen. Wer fühlt fich nicht durch diefs Al- 
les in die Tage und rationaliftifcben Genieftrefcba 
eines Bahrdt verfetzt? 

Ein foiches Verfahren mit den chriftlichen Ur- 
kunden nun nennt unfer Ungenannter auf gar fon- 
derbare Weife », Begründung des Rationalismus zur 
Religion»'* worüber er fich» wie fchon erwähntt 
von S. 6a. an jetwas näher erklärt» und durch ««viel- 
jährige Anftrengung^J (er felbft ,»lebt das fünf und 
fechzigfte Jahr feines Erdenlebens'*) hat er diefe 
»^ Begründung ** in einem Werke» unter dem Titel : 
»»Darfteliung des Chriftenthums nach Vernunft und 
Bibel»" oder auch; „Handbuch des Chriftenthums 
für redliche Skeptiker»'* ausgeführt» in welchem 
»»nichts übergangen ift» w^s die Urkunden enthal- 
ten»'* welches aber bis jetzt noch bey ihm int 
Pulte liegt. Was foll man dazu fagen? Wir wüfa- 
ten » nach diefem kleinen Vorläufer zu urtheilen^ 
nichts Befferes» alsr Der Mann und feine Zeit find 
zu bedauern» und das grofse Werk bleibe» wo es ift. 

FRAVKFuiiTa. M.» bey Eichenber^r: Die romifche 
Propagande im Rhein- und Mo/ellande, oder 
jibferti^ung eines römijch-katholijchen Gei/^ 
liehen im lihein und Mq/ettande auf deffea 
fchriftliche Aufforderung an einen evangelifcbett 
Pfarrer in demfelben zum Uebertritt in die r<^ 
mifch - katholifche Kirche. Nebft einem Anbwh- 
ge. itfaa. 72 S. gr. g. 
Ein junger katholifcher Geiftlicher L...r in B« 
wagte es im J. i8ai» einen fchon bejahrten benaoh«- 
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barteo evangeliFchen Getftlicb^n S«..r ia T*, uo- ' 
geaclitet er ihn weiter gar nicht kannte, in einein 
Sclireiben aufzufodern ,,in die* wahre Kirche zu-, 
rückzu kehren.** Der evangelifche Pfarrer; wies ihn. 
lÄ einer aasföhriichern Antwort zucecbt» tinditheilt/ 
klier nun mit fchonender Verfchweigung der Namen 
beide Schreiben mit eiitigen Anmerkungen und ei- 
nem kleinen Anhange dem Publicum mit* Das klei- 
ne Schriftchen ift nicht nur ein merkwürdiges Zei- 
clien von dem hin und witeder neu ausbrechenden 
Bekebroi^seifer mancher katholifchen Geiftlicben, 
Tonderp bietet auch einen intereffantcn iieytrag zu 
d^rV^rgleichung der katholifchen und evangelifehen 
G^iftlichkeit jener Gegenden in Beziehung auf theo-* 
logifche Bildung und Humanität d«r. 

Der katholifche Geiftliche fcheint in feinem 
plunipen Bekehrungsfchrelben (S. 9 — 16.) die Ma- 
nier der Maftiauxfchen Literaiuraeitung und des 
MaynzerKatholikencopiren zu wollen. — Grundlofe 
Behauptungen zu Oubften der allein feligmachenden 
Kirche, einige grobe Lugen Ober die Reformatoren 
keck ausgefprochen, und dabey an den tiefen Blick, 
die reife Anficht einzelner Männer, die indefs nicht 
genannt werden, wie an die Liberalität (!) des Em- 
pfängers appellirt, diefs ift der plumpe Köder, an 
welchem ein alter evangelifcher ücifilicher fich fan- 
gen laffen foU. Denn die elende Klatfcherey von 
dem, was ein proteftantifcher Profeffor auf einer 
rfeutfchen Univerfitat gcfagt, und was darbber ein 
icatholifcher und ein proteftantifcher Theolog (d. i. 
ßud.ihcol) mit einander geredet haben füllen, ift, 
obgleich es den 'gröfsten Theil des Briefes ausfüllt, 
fo unausfprechlich albern erdichtet, dafs man weder 
weifs, was die redend eingeführten Perfonen eigent- 
lich wollen, noch was der Erzähler mit dem ganzen 
Mährchen beabfichtige. Der des Ganzen würdige 
Schlufs des Briefes möge , um des Vfs. Impertinenz 
z*j charakterifiren , hier mitgethcilt werden: „Ue- 
berzeugt davon , dafjl ein edlerer Geift Ew. u. f. w. 
belebt, welcher Geh Ober den alten Quark des alten 
hutherthums ißc!) erhebt, ßch einem mehr evange- 
lifchen Geifte ßch (fic) nähert, welches der Geift 
des einzig wahren Chriftenthums, der einzig wah- 
ren Kircne, des katholtfchen Cliriftenthums, der 
k.atholifchen Kirche ift, v^Ünfche ich /Arm rßrtrau- 
icn BriefuuechfeV^ 

Man würde die Mühe bedauern, welche der 
eVangelifche Geiftliche fich diefes zudringlichen 
Schwätzers wegen gegeben hätte, wenn fein gründ- 
liches Antwortsfchreiben (S. 17 — 61) nicht durch 
den Druck einem gröfsern Publicum zur belehren- 
den LectOre mitgetneilt wäre. Er folgt dem an ihn 
ecjaffenep Schreiben Sclirilt für Schritt, geht felbft 
avif die vagen Behauptungen deffelben ein, deckt 
lile Löge durch ausführlichere hiftorifche Nach- 
weifungen und felbft durch Auszüge aus den Quel- 
len .(wie über Calvin der auf feinem Todesbette 



Ifif.ad mofKftent Hei .^^^iofn. p: y^l ^ie Te^W. 
abgerufen Ivaben fo)Ue :i« gft— *4>0 a^f* |iad.ze»g|t) 
otigleich fobwerf gereizt bey allem Srofte» .den die. 
Sache fodert, dpch.etnefo noufterhaffc« ^ine$ cWi&r.* 
linhen Ceiblichen würdige Humanität (nc^aa vgl. (« 
Unheil Ober Vofs und Slolberg S. 53.); dafs wir 
nicht umhin könnenf der evangelifchen Kirche in 
den jetzigen Zeiten recht viele Geiftliche von des> 
Vfs« Geifte und Gelehrfamkeit ^u wünfchen. Als. 
Anhang (S. 62 — 72) find einige Stellen aus Luthers 
und Zivinglis Schriften , auch ein Gefchi<shtchen 
von /. P* Hebel, >idie Bekehrung*' überfcbrieben, 
mitgetheilt. 

PÄDAGOGIK. 

Weimak< b. Hoffmann: Nachricht' von der auf 
Befehl Sr, K H, des Grojsh. von Sachfen^fVei^ 
viar in t)ero Reßdenz zu erbauenden allgemein 
nenBürger/bhule nebtt den bey der Grundlegung 
derlelben am 17. Nov. 1822. gehaltenen Reden* 
Herausgegeben von Dr. Johann Friedrich Röhr, 
Gen. Sup. Mit einer Anficht des Gebäudes. 
1822. 29 S. 8* 

Vorliegende kleine Schrift verdient um fo mehr, 
eine ehrenvolle Erwähnung, da iie ein eben fo ver-i> 
dicnftliches als böchft zweckmäfsig angelegtes Un- 
ternehmen, durch welches ein Regent, der faft fünf* 
zig Jahr hindurch Künfte und YViffenfchaften aufs 
edclfte förderte,, auch zu einer erleichterten allge*« 
meinen Volks- und Bürgerbildung in feiner Ref^ 
denz den Grund legte^ zur Kennt nifs des Publicpm$ 
bringt, und zugleich die fehr angemeflene geift- und 
herzanfpreclieode religiofe Feyerlichkeit, mit wel- 
cher die Grundlegung zu dem ftattlicbe« Gebäude 
begleitet war, befchreibt , fo wie (fie trefflichen d^-r 
bey gefprochenen Worte mittheilt. Letztere find 
theils von dem verdienten Her^ausgeber felbft geror- 
det, der bereits bey andern feltnen Carualfallan ge^ 
zeigt hat, wie er Klarheit, Angemeffenheit und 
Würde des Vortrags zu verbinden weifs, theils von 
dem Hn. Ober-Baudirector Goudroy j theils voa 
dem Hn. Hofr. Schwabe^ Bürgermeilter der Stadt.. 
Da das Ganze keines Auszuges fähig ilt, fo fügen, 
wir unfrer Anzeige nur noch, einftimmend , den S. . 
25 in folgenden Worten enthaltenen Wiinfch hinzu: 
„ Weisheit hat den Schulbau gegründet, Stärke führe 
ihn aus vnid Schönhät fchmückje ihn» damit diefes 
Bauwerk ein würdiges Denkmal werde -r* aller der- 
jenigen, die zu deffen Anlage mitgewirkt haben, uqd 
das Werk noch ferner unteKtützen und fördern hel- 
fen.** Möchten doch alle gröfsern Städte mit fol- 
chen. Regierende und Regierte gleich ehrenden, 
Denkmalen gefchmückt feyn, wie auch bereits in 
Bijenach ein nach einem ähnlichen Plane einzurich- 
tendes grofses Sehnlgebaude begonnen ift. 
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HECHTS GEL AHKTHEIT. 

Halli:, in d.Buchh.d.Waifenh.: Wßori/cheV^er" 
' Juche über das Crrmhialrecht def* Römer, von 
Dr. Karl Priedr. Diek, Pjpiratdocent in Halle. 
1822. XIV u. 235 S. g. 

Wenn man nicht leugnen kann, dafs durch die 
in den letzten Janrzehhden herrfchehd ge-, 
wordene philpfophirche Behandlung des Griminal- 
rechts manche Ausbeute für die Legislation gewon-* 
Den wurde : fo kann man eben fo wenig verkennen, 
dafs man in Anfehung derDoctrin und des Studiums 
des geltenden Rechts eher von Nachtheilen » als von 
einem Gewinnp fprechen kann. Unbekümmert um 
den wahren Sinn des Artikels der Carolina, ver- 
gcffend, dafs die peinliche Gerichtsordnung als 
Samminng des dar^aFigen Gewohnheitsrechts und 
hervorgegangen aus den Anfichten des römifchen 
Rechts auch nur aus .ihren Quellen ausgelegt wer- 
den muffe, füchte jeder Jurift feine philo^phifch 
deducirte Strafrechtstheorie der Carolina unterzu- 
fchieben , fo dafs die widerfprechendften Auslegun- 
gen eDtftande(l^ £rft in neuerer Zeit wendeten mit 
dem wieder erwachten Sinfi für die hiftorifche 
Rechtsbehandlung auch einige Juriften die birtori- 
fche Methode auf das Criminal recht an, und es ift 
vorauszuf^en , dafs nur auf oiefem Wege eine zahl- 
lof el Menge. von Controverfen verfchwinden, und die 
Rechtsanwendung eine fefte Grundlage gewinnen 
wird. Diefe hiftorifche Behandlung kann aber 
zweyfach gedaqht werden, indem fie entweder un- 
tere geltenden praktifch anwendbaren Rechtsquellen 
zumGegenrtande der.Forfchung macht, fie ihrer Ent- 
ftehung, Veranlaflung u. dgl. nach darfteilt, auf die 
Quellen zurückgent, -aus welchen fie gefioflen find» 
den wahren Sinn der eefetzlichen Beftimmungen aus 
den Rechtsanfichlen der Zeit ihres Urfprungs auf- 
facht, und aus parallelen Gefetzen, aus den Schrif- 
ten der 2^itgenoffen auslegt, und die Gefchichte 
der Fortbildung der Beftimmung in der Rechtsan- 
wendung liefert» oder indem fie ältere Rechtsquel- 
len, welche zwar kc^neifi praktifchen Werth mehr 
für uns haben , ,jcdoch auf fpäjtere Rechtsquellen Ein- 
fiufs äufserten, einer gefchichtlichen Forlchung un- 
terwirft. Wenn auch die erfte Art zunächft den 
gröfsten Werth hat, wenn in Bezug auf das Cri- 
minalrecht die Carolina ganz vorzüglich eine folche 
Behandlung fodert, fo darf des>vegen die zweyte 
nicht gering geachtet werden, in £0 fern fie fich auf 
die hiftorifche Entwickelung des römifchen Crimi- 
A. I-. Z. 1823- ^rjter Band. 



nalrechts wendet: denn auf einer Seite find die An- 
fiphten des römifchen Rechts in die Carolina überge- 
gangen , und es kann daher die letzte nicht crforfcht 
werden, wenn nicht die erften richtig erkannt find, 
und auf der andern mufs in dem gemeinen Criminal- 
recht die Carolina durch das römifche Recht er- 

f;änzt werden. Wenn auch eine Lehre des römi- 
chen Criminalrechts oft noch unpiaktifch fcheint, 
fo weifs doch der wifTenfchaftliche Criminalift, dafs 
die Aufhellung derfelben immer fehr verdienftlich 
ift, weil die richtige Erkenntnifs jedes, auch desklein- 
ften Punkts des röm. Criminalrechts dazu beyträgt, 
denGeift und den Zufammenhang des röm. Criminal- 
rechts überhaupt aufzufallen. — In neuerer Zeit hat 
Rofshirt fich durch fein Lehrbuch das Verdienft erwor- 
ben, durch die An Wendung der hiftorifchen Methode 
auf das Criminalrecht, theils viele dunkle Punkte auf- 
gehellt, theils eine bedeutende Vorarbeit für andere 
Forfchungen geliefert zu haben. DerVf. der Vorliegen- 
den Verfuche hat den Weg der hiftorifchen Forfchung 
fchon in feiner DöctordilTertatiön {^d^. hiß. de crinüne 
viajeßaiis apud Romanoß mde a primis teniporibMs 
usque ad legem Juliam majeßaiis — 1821) mit 
Glück betreten, und die vorliegende Schrift ver- 
dient pine rühmliche Auszeichnung, weil fie ein Be- 
weis eines acht'ungswürdigen Sinnes für Gründlich- 
keit und einer genauen Bekanntfchaft mit den Quel- 
len und mit den literarifchen Forfchungen (einer 
Vorgänger ift. Die Verfuche enthalten zwey Ab- 
handlungen, L Gefchichte des römifchen Maieftäts- 
verbrechens (S. i — igo). IL Ueber den Directa- 
riat der Römer (S. 183 — 235). Für die Wahl die- 
fer Gegenftande lafst fich fagen , dafs das rom. cri^ 
men majeßaiis theils vorzüglich geeignet ift, den 
Zufamraenhang der Gefetzgebung mit dem ganzen 
nohtifchen Leben der Römer zu entwickeln, theils 
felbft praktifch wird, da das Majeftätsverbrechen in 
unfere Reichsgefetze übergegangen ift; der zweyte 
Gegenftand ift zwar gar nicht praktifch, allein da 
®'"r^?"i.^® '^ Scharffinn ausgezeichneter Juriften 
befchäftjgt, und eine neuere fehr fcharffinnig durch- 
geführte Meinung die Frage wieder zur Sprache ge- 
bracht hat, fo kann der Vf. \vegen feiner Wahl nicht 
getadelt werden. — Die Gefchichte des Maieftäts- 
Verbrechens ftellt der Vf. in 5 Abfchnitten dar, 
V ^^^rlPerduellion und deren Abkommen, 2) über 
^as Majeftätsverbrechen und die Subftitution deffel- 
ben an d,e Stelle, der Perduellion, 3) über einzelne 
Ma eftatsgefetze, 4) Darfteilung der weitern Umge- 
ftaltungen bis auf Conftantin, 5) von Conftantin bis 
auf Juftmian. — Auch bey der Gefchichte des Ma- 
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jeftStsverbr. bewährt fich die Richtigkeit der Be- 
nauptuDgHugö*)s in derRechtsgetchlchte (VIII AufL 
6. 510)9 wenn er fagt: es gab keine allgemeine pein- 
Ucbe Gerichtsordnung, es gab ihrer aber fehr viele, 
nach den einzelnen legibus und Verbrechen , da in 
jeder neuen lea: die Art des Verfahrens die Haupt*- 
fache war. £r>yägt man dieFs» fo begreift man auch 
fehr wohl, wie die Perduellionsproceffe bey iden 
Römern verfch winden mufsten, und das Majeftäts- 
verbrechen entftand. Der Vf. geht von der richti- 
gen Unterfuchung des alten röm. Begriffs der per-* 
duellio aus, und unterfcheidet'die engere und wei- 
tere Bedeutung, in fo fern in der letzten perduelKo 
jedes härtere gegen die Freyheit der Bürger und die 
öffentliche Sicnerheitv gerichtete Verbrechen bedeu- 
tete (S. 7), er zeigt, dafs die von Dionys erwähnte 
lea: proaitionis nur auf die Gleichftellung der Ver- 
letzung des engen Clientclarverhältniffes mit derpef 
duellio fich beziehe (S. 13), dafs der in den XII Ta- 
feln vorkommende hojtis foviel als perduellis bedeute 
(S. 19), dafs aber allmählig gegen das Ende der 
Republik die perduellio nur mehr als Antiqui- 
tät erwähnt wurde (S. 31). Der Vf. geht davon 
aus, dafs mit der wachfenden Macht der röm. Re- 
publik immer mehr der Werth des römifchen Bar- 
gerrechts >ind felbft Ueberfchätzung deffelben fich 
ausbildete, fo dafs die Geifselung eines röm. Bor- 
gers oder eine einem Barger zugefagte Todesftrafe 
nicht mehr verträglich mit der römifchen Barger- 
Würde fehlen; in dem Perduellionsproceffe aber 
wurde der Verbrecher gebunden , eegeifselt und an 
dem arbor infelia: aufgehangen, felbit das Verfah- 
ren im Laufe der Verhandlung war auffallend ftren- 
ge; eine folche Strenge aber war nicht mehr mit den 
veränderten Anflehten und dem verfaffungsmäfsigen 
Grunrlfatze der lex Senipronia verträglich, fo dafs 
auch gegen Ende der Republik die perduellio abkam 
{^Cicero proRabirio c. 3 — 6). Rec. hätte gewOnfcht, 
dafs der Vf. beftimmter angegeben hätte, was diefs 
Abkommen der perduellio bedeutete; foll marf an- 
nehmen, dafs das Verbrechen felbft verfch wand? 
Diefs könnte der Sinn nicht feyn : denn fonft mafste 
die Straiflofi^keit "hochverrälherifcher ünter- 
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nehmungen behaupten wollen; es kann daher nur 
das damit gemeynt feyn, dafs man nicht mehr das 
Verfahren bey dem HochverralhsprocefTe anwen- 
det^, un/ficn nicht mehr auf die alte lea: bezog, 
weil man fonft auch die in der lea: beftimmten Vor- 
fchriften des Verfahrens hätte anwenden "muffen. 
Gerade derUmftand, dafs man die Perduellionslex 
mit allen ihren Vorfchriften nicht mehr anwende« 
wollte, fahrte, wie esRec. fcheint, auf das Beclnrf- 
nifs einer andern 7^J?^ die mitdemGründfatzederJr:!? 
Sempronia nicht im Widerfpruche ftände, und fo 
entfiand das Majeftätsgefetz. Sehr gut widerlegt 
der Vf. (S. 39 — 44) die Einwendungen, dafs fpä- 
terdoch noch perduellio praktifch cewefen j'ey. Bey 
der Unterfuchung Ober das majcßafis crimen hätte 
der Vf. nach des Rec. Meinung auf einen bey Er- 
klärung dM röm* Criminalrcchts fehr wichtigen 



Punkt aufmerkfam machen foHen. Die Römer hat- 
ten nämlich, wie die Germanen, gewiffe allsemiino' 
Grundbegriffe, mit welchen fie eme ganze c!afre\oa 
Verbrechen umfafsten ; erft allmählie bekamen einzel- 
ne Verbrechen , die zuvor nur als fpecies unter dem 
genus des Grundbegriffs enthalten waren, ihre ab-^ 
gefonderten Namen ^ fo bilden die Worte: crimen 
majeßatis, crimen vis, injuria allgemeine Grund- 
begriffe der Uebertretungen , gerade wie bey den 
Germanen die Worte: Friedensbruch'^ Unzuchti 
Venrätherey eine ganze Reihe von Versehen un»-» 
fafsten, welche wir unter befondern Namen aus* 
foheiden; daraus erklärt es ficb auch, warum im 
röm. R. to oft die Begriffe in einander zu fliefsen 
fcheinen, und die Grenzen fchwierig zu beftimmen 
find , wie das incendium ein merkwürdiges Beyfpidl 
liefert. — Der Vf. unterfucht (S. 47) die Abielr- 
tun^ und die Bedeutungen von majejtas, und es ift 
wohl richtig, wenn der Vf. (S. 4g) bemerkt, dafs 
fich keine ftrenge Definition von majeßas geben 
läffe, dafs dem Geilte des Römers dabey nur der 
Gedanke an etwas Unbeftimmtes, Grofses uncf Ho- 
hes vorgefchwebl habe, dafs auch der Begriff von 
majeßas fich erft habe ausbilden können, als Rom 
feine Herrfchaft auch auf auswärtige Nationen aus- 
gedehnt hätte (S. 50). Die erfte lea: de majeßate 
ift die lea: Apideja (S. 59) durch fie und unter der 
Begflnftigung der in der Zwifchenzeit eingetretenen 
Verbältniffe trat diefs crimen ma/eßatis an die Stelle 
der perduellio; fehr gut find die dagegen zu machen- 
den Einwendungen (S. 64 — 69) widerlegt. Det 
Vf. unterfucht nun die einzelnen Majeftätsgefetzet 
die lea: uipuieja (S. 71), die lea: varia (S. ^4) ^ die 
lea: Cornelia (S. 77) ; der Vf. zeigt (S. 83) , dafs Cor^ 
nelius Sylla das Majeftätsverbrechen nicht blofs auf 
die Handlungen der perduellio ^ fondern auch auf 
folche ausgedehnt habe, in welchen eine Verletzung 
der höchften Ehre des Staats lag; nur möchte man 
nicht mit dem Vf. einverftanden feyn, wenn er(S. 87) 
das Gefetz Sylld^s zu vertheidigen und zu be weifen 
fucht, dafs Sylla den Begriff des Majeftätsverbr. in 
feftere Grenzen gebracht habe. Rec. fcheint die 
Frevheit der Meinung, und die Rede gerade durch 
Sylla^s Gefetz den empfindlichften Stois erlitten zu 
haben. Bey der lea: Julia unterfucht der Vf. (S. 90). 
ob fie von Cäfar oder Auguft herrflhre; damit hängt 
die fehr beflrittene Frage zufammen , ob nicht zwey 
legesJuiiae, eine von Cäfar, die andern von Augun 
vorhanden feyen ; der Vf. erklärt fich fflr die An^ 
nähme nur einer lea: (in neuerer 2^it hat auch Cropp. 
de praecepU jur. vom. dijß U. p. 7 diefe Meinung 
vertheidigt). Die Gründe des Vfs find fcharffinnig 
und aller Beachtung würdig, obwohl Rec. glaubtt 
dafs die Gründe fdr die Annahme von zwey legibus 
(auch Rofshirt Lehrbuchs. 327 erklärt fich für zwey 
leges) noch nicht widerlegt find; das Zufammen&ll 
fen der leges Juliae die entfchieden von Auguft her* 
kommen, in den Pandektejntiteln , die Verficheruii* 

Sen von Sucton und Tacitus, dafs Auguft in dem 
lajeftätsverbrecben Einfchaltungen gemacht habet 
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die Eifchatternng, welche Oberhaupt CSfars Oehtzi 
mcb feiner Errnordung erlitten , das Bedflrfnirs ei- 
ner Ober alle Eiriivendungen erhabenen lea: de ma-^ 
jeftake in jenen Zeiten der Unruhen läfst wenigftens 
annehmen^ dafs Auguft Cäfars Majeftätsgefetz be- 
ftimmt Mn^ ausdrOcklich erneuert habe, i^ehr rich- 
tig hat der Vf.- die Frage: ob nicht Auguft diep^- 
duettio wieder eingefohrt habe (wie z.B: Giiinebitfch . 
diefs behauptet) verneinend beantwortet (S. 110); 
erft die fpätere Tyranney rief wieder den verhafs- 
ten Namen hervor, obwohl, wie der Vf. (S. 113) 
febr gut aus dem felteoen Vorkommen in den rumi- 
fchen Stellen zeigt, nie mehr die perduellio die alte 
Wichtigkeit erhalten konnte-, da das crimen maje^ 
ßaiis hinreichend ficher ftelhe. Die in der l. ult. D. 
ad leg. Jid. maj. vorkommende Unterfcheidung von 
perduellio und crimen majeßatis bezieht der Vf. 
(S. 116) darauf, dafsUlpian nur auf das Majeftäts- 
verbrechen , wie es fich zu feiner Zeit praktifch ge- 
bildet hatte, ROckficht* nimmt, ohne dafs manfchlic- 
fsen dürfte, dafs die in der /. vit. bezeichnete Aus- 
dehnung fchon in der lex Julia^vorgekommtn wäre. 
Der Vf. geht nun (S. 12a) aufdleipäteren Ausdeh- 
nungen A^s^criminis maj. unter den röm. Tyrannen 
über, wie allmählig Schmähreden herein gezogen 
yurden, wie vorzOglich Tiber und Nero das aus 
ihrem bofen Gewiffen entftandene Mifstrauen gegen 
jeden Redlichen durch die gröfste Ausdehnung A^^ 
Majeftätsverbr. zu beruhigen fuchten, fo dafs nach 
Tacitus kräftigem Ausfpruche das crimen maj» 
omnium accufationum complementum wurde. Auch 
die Darftellung der Schickfale des Majeftätsverbr. 
von Conftantin an (S. 142) ift mit Fleifs und richti- 
ger Kenntnifs der ClafGker und der Gefchichte der 
einzelnen Imperatoren geliefert; fehr gut ift (S. 147) 
die bekannte Theodofifche lexun^fi quis imperatori 
maJedixerit erklärt. Im Gang der Unterfuchung 
führt S. 151 auf die berüchtigte l. 5 Cod. ad leg, 
Jul. maj\; der Vf. unterfucht und widerlegt die Go- 
thofreiiifche Meinung, dafs die lea: nur auf folche 
Verbrecher gehe, welche gegen die höchften Staats- 
diener fich vergingen; die mit Scharffinn durchge- 
führte Behauptung des Vfs (S. 162 — i6S)> dafs die 
I. 5. Cod. kein Neues Recht fchuf , fondern nur das 
frohere Recht züfamtnenfafste , und dafs der Kaifer 
felbft oft mildere Grundfitze aufftellte, kann doch 
nur mit Unterfcheidungen zugegeben werden. Meynt 
der Vf., dafs fchon einzelne Kaifer vor Arkadius eben* 
fo grauEame und tyrannifche Vorfchriften in einzel- 
nen Fällen gaben, und ebenfo handelten, als diel. 5. es 
gebietet, fo mufs man dem Vf. Recht geben; wenn er 
dagegen glaubt, dafs fchon vor der 1.5. durch Gefetze 
ebenfo harte Beftimmungen galten, als fiedie 1. 5. fan- 
ctionirte, fo bat der Vf. Unrecht, und keine Deduction 
kann den Kaifer Arkadius von dem Vorwurfe retten, 
dafs er vonden graufamen Befehlen tyrannifcherKai* 
fer mehrere gefetzlich fanctionirtunddieHandlungs** 
weife feiner Vorgänger jetzt erft zu einer ge/etzlichen 
fdrkOnftige Fälle geltenden erhoben habe. Es ift et- 
was anderes in einzelneo Fällen tyrannifche Befehle 



geben, und folche Vorfchriften als gefetzliche Regela 
atifftellen , fo dafs die Richter daran gebunden und« 
S. 172 — 176 ftellt'der Vf. die Fälle zufanimen, die , 
zu Juftlnians Zeiten zu dem crimen ma/cjiäiis g^* r 
rechnet wurden, und es ift hier fehr zu beklagen^ ^ 
dafs der Vf. feine fehr verdienftliche Unterfuchung 
nicht fortgefetzt und das Refultat aufgeftellt hat, in 
welchem Verhältniffe perduellio und criman maj^^ 
Jiatis tiach dem juftinianifchen Rechte "ftehea; der . 
Umftand, dafs doch in deh Pandekten fragmenten 
perduellio fpeciell zuweilen erwähnt' wird, macht 
eine folche Unterfuchung nicht überiiilffig. In.v^eU^ 
chem Sinne ift der hoßilis animus, welcher die peiv 
duellio charakterifirt, zu nehmen ? Sollte nicht uo* 
fere deutfche Sprache durch die Worte : Hochver-i- 
rath und Staatsverbrechen eine Andeutung geben? 
Hiftorifche Unterfuchungen find dann vorzüglich 
verdienftlich, wenn fie auch ein beftimmtes Refultat 
vorlegen und die Anwendung von der «Forfchung 
machen. -— Die zweyte Abhandlung ift durch eine» 
neue Abhandlung des Dr. Pemice Ober den Derect«^ 
riat veranlatist. Pernice fuchte zu beweifen, daf9 
coenaculum jedes Gemach felbft das ganze Haus bey 
den Römern bedeutet habe , dafs in den verfchied»« 
nen Theilen des Haufes einzelnen Sklaven die Auf-^ 
ficht unvertraut gewcffen fey, und unter diefen auch 
dem Diaetarius, der fpeciell zum Schutze des Herrjd 
und zu deffen Bedienung beftellt gewefea; in des 
Pandektenftelle werde unrichtig Directarlus gelefen^ 
es muffe vielmehr Diaetarius gelefen werden, und 
der darin bezeichnete Diebftahl fey nun ein fol<;her^ 
welchen ein Diaetarius an dem Eigenthum der 
Miethsleute begangen habe. Dr. Pemice hatte fich 
die Sache nicht leicht gemacht, fondern mit grofsem 
Scharffinn feine Meinung zu begründen und felbft 
mögliche Einwendungen zu widerlegen gefucht. 
Rec. ift aber überzeugt , dafs Pemice*s Meinung nicht 
als richtig angenommen werden darf,'' und der Vf. 
hat fich das Verdienft erworben, die Meinung be-* 
fcheiden und ruhig, aber gründlich und ernft aus- 
führlich zu beleuchten; er zeigt, dafs da nach Pm 
Meinung der Diaetarius ein Sklave wäre, auch dte 
allgemeinen Grundlatze des röm. Rerhts über die 
Gewalt des llerrn bey Delicten der Sklaven ange«- 
wendet werden müfsten; es ftehe aber in den Pan<«> 
dektentiteln, wo ex profejfo von den Sklavendieb^ 
ftählen gehandelt werde, kein Wort von dem Diae* 
tariat; auch wäre keine VeranlafCimg gewefen, ab^ 
gefondert als Gegenftand der öffentlichen Strafge^* 
walt den Diaetariat hervorzuheben» Die Zufam«» 
menftellung der Directariorum mit den effraotoribus» 
expilatoribus und fäcculariis ii) den Gefetzen fprichf 
noch mehr dafär, dafs fie keine Sklaven feyn konn^ 
ten. Betrachtet man die Strafe, welche aen.Dire- 
ctarius treffen foll, nämlich die fuftigatio oder rel»^ 
gatio und opus publicum, fo find dieU keine Strafen« 
welche bey den Römern Sklaven treffen konnte^* ' 
Gegen .die von F<rmfcr angenommene Lesart : Dia^ 
tarius ftreitet, dafa in dem üorentinifchenManufcri^' 
pte und in Vavii rec. Sent.j fo wie in den Bafilikaqi 
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Derectarlus vorkömmt. Auch in den Manufcripten 
fte^t überall Derectarius- Der Vf. verfucbt nun 
S; 229 die Aufftellung einer andern Meinung, die §r , 
jedoch felbft fehr befcheiden nur als Conjectur hin- 
ftellt. Da Ulpian den Directarius als qualificirten 
Dieb fchildeirt, da kein anderer Qualificationsgrund 
erficbtlich ift; fomufs es der der Leichtigkeit feyn» 
mit gleichem der Diebftahl begangen werden kann; , 
die Leichtigkeit hat befonders unter Hausgenoffen 
Statt ; coenaculum bedeutet jedes Gemach , und der 
Derectariat ift daher ein folcner Diebftahl, welchen 
dfe Hatiptgenoffen an einander begehen,, alfo ein 
Diebftahl, deffen fleh fowohl der Eigenthümer an 
den Sachen des Miethlings als umgekehrt diefer an 
den Sachen d^s Hauseigentbümers, oder deffen fleh 
i\tT Eine Miethsmann an der Habe des Andern 
fchuldig macht. — So fcharffinnig die Widerlegung 
der Anficht des Dr. Pemice ift, die der Vf. geliefert . 
hat, fo wenig kann dQch feine eigene Meinung ver- 
theidigt werden. Abgefehen davon , dafs im Geifte 
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des rom. Criminalrechls kein Grund ift zu ^uben, 
dafs die Römer das Stehlen der Hausgenoffen 1 an 
einander als befonders gefchärft betrachtet Habea 
follen , läfst fich noch weniger glaübeq , dafs man 
diefem Falle die Ehre erwiefen haben follte, einen 
eigenen Namen für diefe Dieb« zu erßnnen,.fo we- 
nig wir in unferer Sprache den Fall auszeichnen 
(denn das Wort: Hausdieb bezeichnet etwas ander 
res); auch fleht man , dafs der Jurift vorzüglich auf 
das je dirigere Nachdruck legt: und aus Paulus er- 
giebt fleh, daCs der Fall mit dem unbefugtan. Eio.^ 
dringen in ein fremdes Haus im Zufaramenhange 
fteht , was mit der Anficht des Vfs nicht vereinbar 
Aväre. — Auf jeden Fall aber liefert; die Abhand- 
lung einen erfreulichen Beweis der Kenntniffe des 
Vfs und die ganze Schrift läfst wünCchen, dafs er 
die würdig betretene Bahn nicht verlaffen und feine 
Kräfte auf die Behandlung des Griminalrechts ver- 
wenden möge. (Vgl. die Rcc- von Permce's .l)i[[. 
vpn einem andern Mitarbeiter im v J- A. L. Z. Nr 324 ) 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

AJLmaS- Oct. V. J. hat die theologi/che Faculta't zu 
Marburg dem als Theologen und Hiftoriker riihmlichft 
bekannten, im Jahr 1753 gebomen Fürfll. Waldecki- 
fchen Kirchen— und Schulrathe, auch Convents-Iu- 
fpector und Oberpfarrer zu Corbach, Hn. Johann Adolph 
Theodor Ludwig Vamhagen, aus eigenem Antriebe, 
imd auf das ^ewöhnb'che Honorar verzichtend, das 
Diplom eines Doctors der Theologie zugefandt. — 

Deffen zweyter Sohn, der jetzt mit Urlaub aus 
' Brachen in Deutfchland anwefende und als BBneralog 
vortheilhaft bekannte Königl. rortugififche Ingenieur- 
Oberft Hr. Friedrich Ludwig Wilhelm von yarnhagen, 
Ritter, des Chriflus-Ord^n und der Nalurforfchenden 
GefisÜifchailen 5?u Halle, Leipzig und Li£faboni>lilgUed, 
ift.von des Kui:fdrflen von Heffen KönigL Hoheit zum 
Bieter des Häusorden vom goldenen Löwen allergnä- 
digft. ernannt. 

jlll. Yermifchte, Nachrichten. 

• • 

Dct netie Fttrft-ErzWfchof zu Wien, Leopold 
Maximilian'GT^f v. Brmian , hat lieh bey allen Ver- 
fläudigeii xind Gut^efinnten fchon dadurch viel Ver- 
trauen erworben, dafs er, jedem Extreme gleich ab- 
geneigt , deiiWeg einer weifen fliSfsigung eingefchla- 
gen hat, vnd mit ruhmwürdiger Befonnenheit und 
Ünificht nur auf das Eine, was noth ift, auf wahrhalt 
rhriflUche Erleuchtung , verbunden mit wahrhaft chrift- 
licher Geüxuiung, hinarbeitet. Hievon enthält auch 



fein gedruckter Hirtenbrief vom aten Junius \%m er- 
freuliche Beweife. Es wehet in demfelben durchsanl 
gig ein wohlthuender Geift der Verftändigkeit,. »Jilde, 
Mafsigung und vernunftigen wohlwoUenden Eifers 
yVenn er an demfelben von der einen Seite voremer 
in unfern Tagen nicht ungewöhnlichen üeberfchätzuöff 
eigner Vernunftkraft und damit nicht feiten verbun- 
denen Geringfchälzung des Chriftenthums warnt fo 
erklart er iich von der andern Seite auch gegen 'das 
Treiben dex-jenigen , die da glauben, dem eingeriffe- 
nen Unglauben oder XndiiFerenljsmus durch fo manche 



_.. ^^„_ ^ — „„w. ^^<^> tcruunii, aen andere zu 

fehr erheben, um fo mehr verfchinähen, «n ihrer 
Stelle der Phantafie huldigen eigne öogm«; eilntn 
die Emheit des Glaubens dadurch , dafs fie dem Worte 
S""^'' .?\^°/Shl«*e Erdichtungen bejmifchen , Aören 
d.e Ge,ftl.chke,t und das Volk in Parteyen ' fpaS 

Jefu fremd, dje Kräfte derMeiften überfteJgen, und 
daher den Verflandigen ein Aergemifs darbiften, die 
Unerlahmen aber mancher Gefahr Preis geben 

Die lelzte öffentUche Sitzung der üng^rifchen 
von dem 1 urft Prima. TAn. v. Buinay veninlafete E 
tional -Synode m Pre&bnrg war uaftreitig fehr wich- 
üg. Man erfuhr m derfelben, daft die Einführung 
der Je£uiten,.^die HerfteUung der Marianifchen Brü- 
3!r pÄ f *f ^"jV? Convicten, Befchränkun^ 
?u m»-f^ f K,""* Verfchärfüng der Cenfur auch 
als Mittel Torgefchlagen worden , dem als exiftirend 
angenommenen SittenTerderbnilTe unter dem Clerus 
und dem Volke zu Aeaern, . ^''^™' 
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Friedrich 9on Sehlichtegrvll 



nderNftcht Tom 4teiiDece]iibe]rT. J. Aarb, iiaeh einem 
kurzen KmÄkenlagery Frterfrtcft von SehUchttgroil , Ge^ 
nenvUecreüit und Direcftor der Abädeiiiie der Wiffei»^ 
fehaften zu MütichM, des Verdienriopdens der Bair^ 
Krone und des^ltticiiaelisQrdeDft Rkter, ein durth feine 
Tietfeiligen BeArebungen^ feinen fegfA £ifer zur Be« 
forderung alles Guten und Nützlichen, fo wie durch 
feine gefchätzten fchrifütellerifclien Arbeiten tfifttn al-* 
lenTheilen Europa's hochgeachteter, und Vielen der 
Erften und Edclften befrevnä^ter Mann. £c*vrAr den 
gten December 1765 zu Waltershaufen , einer Land- 
iLtdt des HereogthuH» Gotha , gebpreo. Seine Erzie^^ 
hnng erhielt er in Gotha, wohin fein Vater yettelz^ 
wurde, unter den Augen feiner Aellern,i deren Liebe 
er liiit zwej Schweftern theille. Unter den Lehrern 
feiner Jugend achtete er Torzüglicb den nocb lebenden^ 
durch gelehrte ex^getifche Schriften riUimlich bekann- 
ten Pfarrer von Giersdorf, Sebaftian lieiniich Möller^ 
dem er £.ch audi b«s an feinen Tod dankbaif bewies; 
und als er in das GymnaAumgeintrat, den Hector def— 
blben, Pr.AndrefMßiStrothj und VtoLKaltwafftr^ von 
dem er auch Privat - Unterricht erhielt. Frühzeilig 
ausgezeichnet durch den geiftrcidien Rector, dem kein 
erwfvpbendes Talent unheiiierkt blieb, gewann er 
durch diefen eine Vorliebe für die theolog. WilTen- 
ffhaften, fo dafs, als er hü J. 1783 die Uni verfität Jena 
Lexog, um'iich, dem WQB(cb^;ieioes Vt-^ters gejpüfs, 
dt^r Rechlsgelehrfainkeit zu widmen, er doch bald die-» 
tes Studium, vertiefs, und zur Theologie überging, die 
er fpäterhin in Gx>(tingen Miit dem Studium der Aller- 
IbiMpswlffenfcbancfi verband. Kurz nnch feinem Ab* 
pnge von derUniverlitat wurde er arj Lehrer bej dem 
grmnaUo zu Gotha angeftelU, ein Amt, das er bey- 
nah vierzehn Jahre mit Eifer und Liehe ver\yaltcte, 
nicht weniger, bemüht, die wifTeiifchnniichen Befire— 
btiDgen feiner Schüler zu fordern, als ihr GemürJi und 
ihre Sitten zu bilden. In diefem Verbältniffe zog er 
frühzeitig die Aufmerkfamkeit Herzog fruft des Zwei- 
ten auf lieh, den feine Brauchbarkeit und die Sicher- 
lieit feines Charakters bewog, ihm einen Theil feiner 
?rivatgefchaite anzuvertrauen, worauf Anftellung bef 
der öffentlichen Bibliothek^ und dem H. Münzkabiuet 
(blgte. I)ie mit diefen Stellen verbundenen Gefchfifte 
▼ernnlafsten ihn^ ün J. 1802 fein Lehramt niederzu-» 
l^en, nod fich ganz dem DieiiAe feines Fiuilen zu 
A.UZ. 18S3. Jirßer Band. 



widmen , dem er immer unentb^rlicher wurde , nni 
deflen Vertrauen er bis zQ feinem Tode jenofs. DiefW 
ehrenvolle Verbindung wurde von ihm zur Vervoil« 
kommnung der Inftitute benutzt , bej denen er ange^ 
Itellt war; wie denninsbefondere das H. Münzkabiiiet 
unter feiner Verwaltung die grofsen und auegezejcb- 
seten Vermehrungen erhalten hat , durch die es feinen 
früliern Ruhm «uch jetzt noch zu behaupten vermag, 
fiine Frucht diefer erfolgcreichen Bei^iihungen waren 
die Annalen der Numieraatik, die er im J. 1804 her«- 
auszugeben anfing, und deren allzufrühe Unterbre- 

^Wiung von rfllen Freunden diefer Wiffenfchaft beklagt 
worden ift. Diefes "Werk , fo wie der, feit dem Jahre 

I! 1790 vondhttk bearbeitete,! anfänglich nach einem fehr 
umfaffenden Plane entworfene Nekrolog , wurde durch 
die Veiielzung ihres Verfeifers noch Baiem und die 
ihm dort zugefallenen Befchailigungen unterbrochen^ 
und ihre Foitfetzung endh'ch, nach manchem frucht« 
lofen Kampfe gegen die Nolli wendigkeit, ungern auf- 
gegeben. Bey der Erneuerung der Königl. Akademie 
der WifleiirGhafteti im Abfange des Jahrs £807 fielen 
die Blicke ihres Präiidenten , Fr. Heinrich von Jacohi^ 
9ivS Schhchie^roU , den er im J. 1805 perfönlich kennen 
gelernt hatte, und veranlafste feine Berufung als Ge^ 
neralfecretär. Der Uinfnug des Wirkungskreifes, in 
welchen e|r hier geftellt war, und die Menge der Ge- 
genftändc, die er umfnrste, find durch die Berichte 
bekannt, die er eine lieihe von Jahren hindurch über 
die Arbellen der Akademie und das Fortfchreifen in 
der EinrichUmg der znhlrelcheu , mit ihr verbundenen 
Attribute imd Snmmlnngen erflattet und zum Drucke 
befördert hat. Der Eifer, mit dem er die ihm hierbej 
obliegenden GefchäHe betrieb, ift auch von feinen Geg- 
nern nicht verkannt worden ; und fein Erfolg liegt Je- 
dem vor Augen, der den gegenwärtigen Zuftand der - 
fchÖnen und reichhaltigen Mufeen der Akademie mit 
dem vergleicht , in welchem fich die meiften dcrfelben 
vor fünfzehn Jahren befanden. Auch hier hatte. er dnt 
Glück, durch feiiie Verbindungen und Bejnühnn;;en 
dem K. Müuzkabinet einen Zuwachs zu verfchafleu^ 
dergleichen fich kein anderes in neuerer Zeit rühmen 
kann , und ibui dadurch den erften Platz unter den nu^ 
mismatifchen Sammlungen Deutfchlands zuzufichem. 
Während feiner Verwaltung wurde das Local der Bi- 
bliothek durch zweckmafsigen Anbau erweitert; der 
botanifche Garten angelegt, das chemifche Laborato- 
rium erbaut, das Aotiquarium zweckmäfsiger einge- 
richtet; und in den letzten Jahren hatte er die Freude^ 
durch die unfchätzbaren Erwerbungen der beriihmtea 
D Br». 
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Brafilianifdiea^ nrffeiideii , 5pi> und Slaräuif die nn- 
'4|iKhi(tarikl^n Saamlqugea auf dus lifrrUobA« baiei- 
' ehidrt'su felm^ Nachdem /a<^6» feine Stelle aU Fsä-» 
Ädejit niedergelegt hatte, fiel ihm die Verwaltung des 
InfiitutB anheim, be^ welcher ihm die Secretäre der 
Klaffen sur Seite ftanden. Eine feiner letasteii Ai)>ei- 
ten , bejr der er fich des Befftandes diefer CoÜegen er^ 
freute , war eine Terbefferte Organifation der Akade- 
mie , welche die Prüfung und ISeltätigung der höchften 
Stelle erwartet. 

Die ununterbrochenen Anftren^^ungen «uf einem 
VodeUi der keineswegs überall eben oder frey Ton 
Dornen war, erfchopilen allmählig feine Kräfle. Ein 
krankhafter Ziftand nahm überhand , und erzeugte 
den Wunfch, des befciiwerlichen Amtes -enthoben xu 
^ Isyn. Aber ehe Ach eine Ausficht SSnete, diefes Wun- 
fehes theilhaft ta werden ^ entrifs ihn der Tod feinen 
Gefchäften, die er noch bis wenige Tage Tor feinem 
Ende mit gewohnter Kinfigkeit beforgte« 

£r war em theilnehmender, homeicfaer Ftemid, 
ein särtlicher Gatfee und liebevoller Vater. Vielen bat 



er durch firine EmpfbUongen genalst Sein ausg»* 
beeitifler Ruf i^id die teondfct^i^iiilien.Verbiiidu^geii, 
die et in allen Gegenden* leiaes . Vaferlande«. und deir 
angrenzenden Länder unterhielt, boten ihm Mittel dar,' 
für Andre zu wirken , und der Undaidt , den er bis« 
weilefi erfuhr, fchreckte ihn nicht Er hielt es fmr 
Pflicht qnd es war feine Freude, Ton feinem Stan^ 
punkte aus Gutes zu fSi^erki, fo ^1 er reimothte; 
und keine Einrichtung, die Nutzen rerfaiefli, keine 
l^ntdeckung, die den Wiffeufchaflen oder dem Ge^ 
werbe erfpriefsUch fcbien, hat ihn je kalt gelaffenu 
Dals er fich hiebey bisweilen Hofbnngen hingab , die 
nicht in Erfüllung gingeft, dais er nach Tielfältigen 
Täufchuj^geo doch immer das Belle hoffle«-^ gereicht 
ihm nicht zur Schande. Wir können diefe fluchtiie 
Skizze nicht fchlieben» ohne zu bemerken , dafSi die 
Freunde feiner Jugend auch die Freunde leines Altece 
waren, und dafs er in feinem neuen Valerlandef nach 
manniehiakiger Veriiennung, die Liebe und Freiind- 
fdiafl mehrer«r der edelften Männer gewoimen und h» 
jm feinenr Tode genoften hat f» /• r 
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L Neue periodifche Schriften. 



olgende Journal -Fortfetzungen And erfchienen und 
Terfendet worden: 

l) Journal fib Lftertrtur, Kunft, Luxus und Mode« 

igsz. iitesHelt. 
s) V. Froriqy's Notizen aus dem Gebiete der Natur-* 

und Heilkunde, jten Bdes Nr. 16 u. 17, oder 

Nr. 60 u. 61. 



3) Neue allgem. geogni^ph. (tatiftifche 
Uten Bdes ates StiiclL. 

4) Fortfetzung des allgem. deutfchen Gartenmaga-* 
zins. 6ten Bdes 4tes Stück. 

5) Neuelte Lander- und Volkerkunde« sziten Bdes 
3tes Stück. 

Weimar, ixA December 1822. 

Gr. H. S. pr. LandeS'^Induftrie- 

Comptoir« 

IL Ankündigungen Yieuer Bücher. 

Da die Obtrlatififdfche Gefdl/chaft^ der Wiffen/dta/im 
ZXKGörUtt durch höhere namhaHe Unterftützung in den 
Sland gefetzt worden ill, den Druck ies jp^erzeichniffes 
Oherlaußtz, Urkunden (woron Görlitz 1799 If. g Hefke, 
4, erfchienen find) fortfetzen zu können: fo m^cht 
fie diefes hiermit dem Publicum bekannt, und ver- 
Ipricht alten , die bis OXtern auf die folgenden 13 Hefte, 
die gegen 48 Bogen und drüber im Druck betragen 
werden, tubfcribiren wollen, diefe um l Rthir. auf 
t>rackpapier , x Büdi. to ff. aber auf Schiieibpanieg 



zu gewüfaren. Um* den unbemittelten Freunden der 
Gefchichte es mSglich zu machen, fich das Ganze an- 
zufchafien, hat fie auch den Preis der erden g Hefte, 
die fkft z Alphabete ftark find , auf einige Zeit im Preife 
herab, und aui 16 gr. gefetzt, fofern nian fich an En^ 
desgenannten unmittelbar wendet, und Briefe und Gel- 
der portofrejr einfendet. Subfcribentenfammlern wird 
das 9te Exemplar, zugefichert Subfcription werdet 
in G.orlitz Hr. ZbM %nd Endesgenannter ^ in Bu««> 
diffin Hr. S^ulze^ in Zittau Hr. SthbpSf und im. 
Leipzig Hr. Barth annehmen. 

Görlitz, den 28. Norember 1822. 

J. G. Neumann, Diac. 
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Im Verlage des königlichen Ta ubftummtf n*> 
Inftituts in Schleswig (in Leipzig be^ Karl 
Cnobloch in Commüfion) ift neulich erfchienen: 

F. B. Germar. Die panharmonifche Interpretatioii 
der heiligen Schnft. Ein Verfbdh, zu' einet 
gründlichen' Ayflofung der Streitigkelten in der 
chrilllichen Kirche be7zutragen. gr. %. igar. 
zRthlr. 

Diefe Schrift ift in mehr als einer Beziehung Ton 
grobem Interelfe. Der in der literarircben Welt fchon 
bekannte VerfaOer glaubte die eigentliche Wurzel aller 
Blifsyerftändniffe und Streitigkeiten, wodurch die chrift- 
liehe Kirche Ton ihrem Eätftehen bis auf die neueften 
Zelten entftellt und beunruhigt wurde, in der mangels 
haften Theorie der Interpretation der heiligen Schrift 
zu finden. Je dringender er fich durch die neueftea 
Religionsftreitigkeiien aufgefodert f ülilte, einen fo widW 
tigan &^nAand für. fich felhft ins Klar9 zu bringen^ 

deft9 
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befiärk«! , dal»' «uki gmodlkh« Anftofuiig derltellNai 

erwarten Iby , und die Wicfati^eit der Sache inad^te 
et ibm zivrfliGht, die Ergebniffe feines Nachdeokelie 
cur öffentlichen Aiiaftellung za bringen« Indem e? diefk 
durch die angezeigte Schrift thut, fteUt er in dem er/iem 
Haupttheile derfelben die Bedeiiklich)Leiten dar, wel- 
die ihm die gangbaren, in viet Abtheilungen il^te^ 
fochten Interpretationiarten unhaltbar oder eiher con-r 
feqnenten Anwendung unfähig zii n^achen fdieimei^. 
Im tu)9yt0i wird 'die Theorie der paii&armo&ifchen In-- 
terpretation, welche dem Mufter der Naturforfchung, 
insoefondere der Aftronomie', genau nachgebildet ift, 
entwickelt, an einem Beyfpiele der Anwendung er-« 
länterl mid 4nrch Vergleichung mit andern Interpre- 
tationsarten gerechtfertigt, zuletzt auch der Binllnfs 
gezeigt « den ihre Anwendung auf den ganzeif Zuftand 
oerchrihlii^enKIrche, hauptfitchlich al^!r atff oieAu^ 
ISfung der Streitigikeiten m dedelben haben müfTe. 
DaJs hier Gegenwände von der grolateniind aUgemei»<- 
Iten Wichtigkeit rerhandek werden, bedarf keines B<^ 
weifes ; und da der Verfaffer mit der Gründlichkeit di^ 
Darftellung eine allgemein fabliche Klarheit zu ref^ 
binden fuchte : fo dürfte feine Schrift für den gebildet 
tenLayen nicht weniger IntereOie haben, als für die 
eigentlichen Xhecrfogen aller chriiftlif^hen Fariejem - . 

' . > I . ;. l 

Von Swr '4ß^ Cooper^s fo eben in London 
fchienenem, nnd hochft wichtigem Werke: 



• Jl treatife on dislocations and onJractUres of^ike 
joints. fFith plates 4**. '* 

erfcheint zur nächften OftermefTe eine Veberfetzi^ng 
mit Anmerkungen, Berichtigungen und ZufäUen yom 
Herrn FrofefTor Dr. Dzondi in Halle, welches ich.hier^ 
durch zur Vermeidung yon ColU&onen bekannt mache. . 

Leipzig, im Deoember 1822. 

Friedrich Fleifclier. . 



r 

Bey X. D. Sanerlander in Frankfurt ä. Sf. 
ift erfduenen , und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Mo/eh, wie er ßdi feVbft zeichnet in feinen ßitif 

B'uckern Gefehiditf, t 

^on TFilhelm Friedrich Hufnageh 
' rt RAlr, 4 gr. oder 3 FL 36 Kar. 

Auf die Gefchichte der Vor- und üirwelt Kann 
Niemand zurückfehen ^ ohne mit ganzer Seele und in- 
niger Luft bey dem Manne zu verweilen« dem allei^ 
wir die Kenntnifs jener Gefchichte rerdanken. Diefen- 
Kann Gottes Itellt gegenwärtige Schrift (ein Werk des 
in der theologifchen Literatur fo rühmlich bekannten 
Seniors und Dr. der Theologie zu Frankfurt am Main) 
in feiner ganzen fo beziehungsreichen Eigenthümlich-^ 
keit dar. Ans der Gefchichte ven Mefeh-V Zeit mmk 
Ton der Hand des groben Mannes felbft entleihet dieb 



Scbiift mlK gi9fc«r1[Jn&cbt nnd Mfne» &cUienntal* 
iite,vwii8. Sfofeh al$ fielii^MislIifter« <rfiff»tKgdbei^ 
VolksbibefTfch^^ 'Heerfiihrer ^4 Gefdiiaitfchreibdr 
charaklerifirt. , Gehurt und Kindheit! ift hier fo Wieb^ 
i%, als die Bildung des Knaben mun ilnngling, und 
des ümgüngs leum Manne; zn dem Manne., der dnn^h 
4ie Macht des Glaubens und der Weiahnil ^ aus rohfln 
^Uareiihorden einen geoodnelen Staut bildete, nttd 
dem yerwilderten Haufen einen GeiOf einhevchtet-dy 
heute noch, fchon in daa TJerte 7ahrtaufend hinein, 
eine über dön Erdboden gelbeÜte IJTatioik ohne Ober- 
haa^'^nnd V(h€Mtod zufammenhält; wahrlich, eines 
der merkwurdiglten Wunder des wunderröUen Mofeh. 

Wir lUid überzeugt^ d|ifs 'Mitglieder d^^ piolai- 
fchen, wie des chriftlichen Bekenntniffes , dieie w 
reiche und fchai|finnige Sc^ift n^t Nutzen imd Yi 
gnngen lefen werdtth. 
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In nnfecm Verlage ift «AMeneii?^ • 

Aforilz^ iL Fh,f vtmtrkkHgen deuf/chen jtusdmek;, 
oder Anleitung, die gewohnlichften Fehler iip Re- 
deü zu Teimeiden, nir folche, die keine gelehrte 
Sprachkenntnifs befitzen. Zii;e;^f umgearbeitete Auf* 
läge. 8. ' Geheftet It» giv 

Ferher, C C, F. von, BnUhJWeke au$ dm Untere 
haUungen mit meinem Geifte , über manmehiaeiin 
Gegenftände unfers Glanbns^ ;WiCreds luid Wii^ 
kens. 8« Geheftet, litgr. 

BeTlia, d«ta 4. Deeettiber t%22j 

Manrer*fche Buchhandlung, 
Foftftra&e Nr* 29. 
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Bey mir ift jetzt erfchienen und anaXte Buch-^ 
handln ngen rerfandt : 

» 

Jwria Bamemi tmhukte negQthrfun foifemnium, mod» 
in aere , modo in nuanorty modo in oftorla Juper^ 

ßitee. CoIlegU, poft Gruteri, Maffeßi, Donä, 
Marini aliorumqne curas iterum recenfuit , illu- 
ftravit, notitiam litetariam, et tonmentariolum 

.de modo conficiendi inftrumenfa apud Romanos 

JraemiAt B. Span^entfrg, j. U« D.' Potent M. 
;rit Hannoyeraeq. Regi a confiliis aulae et can* 
cellariae )uri dicundo Cellis conftitntae. gr. g« 
Mit zwey Steindrficken , Schriftproben enthalt 
tend, 2 Rthlr. 12 gr. 

Das Werk bezweckt eiAe Vollftändige SanMolung 
ier juriltf fchen Urkunden , 'welche bis zum 6ten Jahr- 
hnnderte in dem ehemdügen. ' Weftromifchen Reich 
aufgenommen worden, unauna theils in den.allge-» 
meinen Infcriptionenfammlungen^ theils in den allge- 
meinen Urkun^enfammlungen, unter welchen JIIe,r 
rini papiti diplomatici den erlten Rang einnehmen, 
theib endlich in andern Werken rerftedit, aufbewahrt 
^Bmeh*- Wie hoch w ich tig diele Urkunden find, ift dem 
Kenner des Romifchen Rechts bekannt; fie eK&heinen 

hier 



A. L.fiS..Nirtau 4.' YANITAK ¥893. 



jft^ SkmaAuug "f tf ««igt , AatJey- 'hhm > fcfirdhl . dvÄHik 
Interpunttiöii , «Is&gÜaxmg^n iMbsrer'goAt^t/bnd 
4lSfdi TDmui^dfbhiäcle IidiAhMikMigeli . usdtaiitette* 
fetcte AnineriLiiii|«ti;y was'ihl^ füOtifdheR un^Ye^biJ^ 
iich«ti Inhalt «nbetrilll , erlnotett. IKe* Tdrgefettt^ Al>^ 
handlang über<<U9 UrkundaDabi'affiinglie^rdeQ RSinem 
dient, SU einer hefonden» Einleitung in fsnimtUcfae mit« 
gethellte Urkunden /^ - . >; p !• 

£,;eipzig| üabecembWiSai'. !, ' 

! '! •* ■ 1 1 * / •. •'.»:/ ■ •.;'. 1 l 

Von; dem fo eben in London- ^rdiieneueA 
UTerke: 

Jüan hys Journal of a l^oyagejo^ Grffiüand ^JS^j 
with plates et cutsp 4<*. 

wird eine deutTche Ueberfetzung angekündigt^ und 
binnen Kurzem: tMW^iCti- .il .*. // n.; ^s . il 
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%9kvCi V¥. Anct' Ctaifniffnfifis J^^IJf<fr; !ri Frftirt? 
Hr. AtK^'onaf or' Si>n^^ / inJRnü'^OYef: HnAitfU 

IoaT Gfethus; in Jena: Ilt. AntridUnter BaYrrn/iu 
1^ Stetig: die Hon. Mngifter ffrait^ li^d Mehneri; itt 
Matii^rg: Hr. BuchhSndlef Ä/te^«-; *in Wei^nar« 
Hr. AntfquaK hHchd; in ITien: die Buclihandluuig 
^n Grimdts Wittwe und Kuppil/c^. 

Jlier in Halle^ ^uXser dem Unterzeicbne^n : Br. 
Sfnchliändler Hendel Ten. . Hr. Antiquar Upper t jtiiUf 
Hr. Regiltrator ThUme und Hri Anti(|uar Tf^eidlich, hej 
denen, auch ränimtlich das Y^rzeichnüa:dfiy<m. zu,I^ 

Hallei im Deeember ig^a. 

. I» • 

/• Chr^ Lippert fen« , AnciiQnaUtth 
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Bej Luclu9 in BrüunfcltiiV'^i.gs^^^M^ <^I^>^ 
BupHli^iidlinigen ift zu Jb^ben : . . , . ♦ . . j • ' 

Mansfeld, Dr., über das«iWefan »der^ Leukqpsithie 
. , \ode? 4ea>A]iMw^i»m«» mb^ Reftfirefbuiig ^gf^ 
, iai iBriwn&liweig aehfEin^- A^U^ii^ula, |.Mi^>l Mum. 



'Daa ätl^meine Rqyh-toHum der neueßen Literahtt 
imd d€r damit' Wt einigen Wotfatpn rerbunderte biblir>- 
glra|>hifche Anzeiger nebft Intolligenfeblnit wird, vri» 
Cislter, UBiMiteHjTorheti im iuhre igaj finlgefeizt In 
*:ftEifehung fettes Verden bisweilen , nur noch mehr mit 
•dW¥rt*chfehden' Lfterahir Schtitt hnlten zu können, 
ffefh^UcTgen ein*8t\ick an^machen, rihti'e dafj der Preia 
erh5»«t.^«erfle\^*' Der bibKograJ^hifcheAnk^iger,'- deil 
Bedürfniffen der Buchbiiudls^^ ,der Gelehrten und der 
Lileratoren gleicbmäfsig entr|) rechend, ift zur Bekannt— 



logen 



Diefes, jedem Arzte, Katurforfcbet nihd Phftto- -«»ohüng.der Schritten nach" ihren Tihln, »igenzahl 
a intereffante \¥erl% wafe&t nickl.Äto.di^iK%l|(r- ^nd Preifen, -glojch hef E»ftheinuiig derfelbon, b»- 




biaher unerklärliche Erfcheini^ng nicht .nur iiik- die- 
"feri Krabkhen Telbft,' fonde^n WdeV I^(lt)\olostb «nd 
Aeiiologie überhaupt, und deshalb dar!* 'Äiefes Uucti 
in keiber ' Bibliothek eines > wiffen&haftlichen Aisztes 
Milen. 
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Ton dem . , ,., - . ^ ., . 

an -Schönebeck yerftorbön^ Hm. Geh. Baurat^ 5/e«'- 
mann und,Andern liinterlaffeue Bi,icl)er aus c^llieii Wif- 
renfchaflen, befonders abet aus der Tkeol(>aie, Plulo- 
locie« Gefchichte, Mathematik, Bauwiflenfcbaft u. 



jien Februar, j^gsj^^^rden } zu, Sali e die 
> "verAofhenen Ilfft. r^-eUiger 2i(/7<r :und dem 




tett n. f. Vr.' öffentlich irerJteigert. • ; • 

Atflräge dazu übernehmen in, Berlin; die Her- 
ren. Buchet- CommitGlonäre Jury und Suin j in 'B r e s z« 



lien , Bticlil^hSidfern und Alidorn , di6 ihn allein zu ba^ 
l)en ^ti^hfchen , um änfserft niafärgen Preis. Je Hiiga- 
nelimör Softiineiii^handlorn und Verlegern , je Mrich-^ 
tiger den Literaturfiaiioden die iclmelie Bekanntwer- 
düng der «eueften Werke \u»d der unjer der Preffe bo*- 
fiiiuTichen feTri muFs, je lirlitharer es ift , dafs ich her 
diefcin Anzeiger nicht ftfcTii^n , Tondern ihren Vortlieil 
byezwecke^ .deflo pewiOV hoffe ich eine iintner tliäti- 
ger Wfr<len'(le*t7nterriütznnjj Aurch Einfendung der BiU 
'cbcriiiel, wie fie aus der Preffe kommen , und Bt'iiir- 
desung de» AnieJg'ers von hieligen xind auswänigen 
Herren Buchhändlerh, uud erfuche iie nochmals dar*- 
um, da der ^^iffjfa. nützliche* bibl.Auzaigei> nrur dar- 
durch ]mme^>iS'oUkomuiQner vrerden, kanu, wie er ea 
-dun^i meinJBemiihen werden folL Fi^" das Pepertt>- 

Jeu Her»- 

ujid an>« 

düng. 

Leipzi^i am l. December ig^a- 

Karl Cnoblock 
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AÄZrKfiYGELAHRTÄEIT.; 

Paris ^ b. BallÜ^re: Thpoffraphie midicale de^-* 
' TO^'Ott^Exain^ir g^heraTif^sOcitrfes^i peuvent 
•voir une iafloeoce max^uee für lä fanti^ des 
hftbittns '<i6 eette vMle^ ie *üaraett?re de lenrs 
maladies tX lechoix des pr^eautionshygfehiques 
qui leur fönt applicames.' Par C. Laehaife, 
doät. ^fi m6d. de ia facult^ tfe Paris, meinbre de 
U fociet4d« med. de lä m^me ville etc. ii22» 

336 S.g- 

, • . ^. ' 

Mit Vergaflgen zeigt Rec. ^in Werk an » das 
wohl« wegen ^ines Inhalts und Zwecks» 
felbft die uaerfchrockenften und fchnelliingepigften 
deatfcheoUeberfeteungsEabriken unberdhrt zur Seite 
liegen lalTen dürften, das aber doch wenigftens ei*- 
ner aus£ahrlicjben Anzeige in' Idiefen Biattern' fehr 
werth ift» und das Rec. ani Neigung und Beruf mit 
dem grdfeten latereße gelefen hdt. Der Vf. ift frey- 
lich weit von dem grofseoZiole* entfern tt eineduroh^ 
«US genfigende« allfeitig befriedigende Topographie 
der angeheoren Wekftadt geliefert zu haben» wie er 
dieCs auoh'fslbft in ddr Vorrede befcheiden gefteht, 
aber bey den tins febr begreiflichen grof^en Schwie- 
ligkeiten des Untern^mens» und bey fo dürftigen 
Vorarbeiten Anderer mufsauch die billige Kritik ihre 
Foderungeo nicht JKu hoch zufpannen, und mit Dank 
nnd Belärnag annehmen» was in dem vorliegenden 
Werke' geleiftet ift. Sehr hat es Rec. gewundert, 
daCs Hr. l^ die }ahrlieh' erfcheinenden „^nniukires 
de la/bcieiefAilanthrapiqu£^% die vielen yyRapports^^, 
die die fransöGfchen Behördefi alljährliefa verbreiten, 
vorzil^lch aber'auch die' fchätzbare Schrift von Chcu- 
teamneuf, die wir in diefen Blättern ausführlich 
angezefigt hab^h <i^l* igao, Nr. 358 u. 1822, Ergbl. 
Nr« 52) und Andere nicht oder nur wenig benutzt hat; 
indeffen der Vf. trennte die mcdicinif che Statißik ganz 
von feindm Plane, und fo wird er fich jene und an- 
dre Quellen für ein zweytes Werk vorbehalten ha<«- 
ben, das er Sm Bache felbft mehrere Male verfpricht. 
Jun zweyter Hauptmangel diefer Topographie ift 
der, dafs fibeffall nicht die Quellen» aus denen der 
Vf. (bböpfte^ angegeben find; eine Sitte» an die fiel^ 
Fraazofen und £ngländer . immer noch nicht ge-^ 
wdhaen können» die aber zu beobachten gewifs 
bey Werken 9 wie das vorliegende» fehr nOtnig ift» 
wo es auf O^währleiftung ankommt» die ein noch 
«■bekanater mid erft angebender Schdfkf teuer , 
erie Hr. laAaifii nicht ftberail bietet 
A. t. Z. 1823. Brßer Band. 



Paris liegt im aiften Längen- und im 49ften 
Breiten -Grade. Die mittlere Höhe feines Bodens 
kann lao Fufe Über dem Spiegel dts Oceans ange- 
4:chlagen werden. Sein Umfang beträgt drey Meir- 
i«n , fein grofster Durchmeffer anderthalb Stunden, 
feine Oberflaehe- 34^99«'.8oo Quadrat- Metern H^ts 
Gefchichtliche feines Entftehens abergehen wir hier. 
Die Thermometerbeobachturtgen giebt Hr. L. nach 
der auf dem Obfervatorio von 1796 bis igiggefanv- 
melten Erfahrungen :- nach ihnen ergiebt fich im AIli- 
•gemei<yen, dafs die Hitze im Schatten im Julius und 
Auguft auoh in den heifseften Sommern vhicht üb^r 
a6* R. fteigt» und dafs in den gewöhnlichen Win- 
tern im Januar und Februar mit wenigen Ausnah- 
men (1709, 1776) das Queckfilber auf 7 — 8 Grad 
fallt. Das Barometer fmkt feiten auf 27'!"» und er- 
hält fich meifieris auf 27' lo". Im ganzen Jahre ge- 
liefst fr^n in Paris höchftens hundert und zwanzig 
fchöne Tage (der Vf. fcheint uns aber mit fi^inem 
Epithet „6mux jaurs^' fehr ftrenge und haushalte- 
-rifch zu feyn ! ) Gewöhnlich aber find hundertfunf- 
zigTage bedeckt» hundert und fechs und dreyfsig 
regfiigt und fiebenzig nebelig. Aufser dem Nebel 
fchwebt noüh über Pari« immer eine ^,vapeur tris^ 
yfert/IÄte" gebildet von den AusdOnftungeo der vie*- 
lenMenfchennrid Thiere und Hes Parifer Kothei. 
(Reo. cedii majori, foiift gefleht »er, dafs ihm bey 
heiterm Himmel* diefe AusdOnftang am Horizont 
von Pari« nie bemerklich war.) Hagel und Schnee 
find feiten; es donnert nur IX — 20 Mal. Wichtig 
ift die Bemerkung (S. 48), dafs die Temperatur von 
Frankreich, befonders die von Paris in einer Reihe 
von Jahrhunderten eine Erhöhung von Wärme an- 
genommen fcu haben fcheint, was man der Au^ 
troöknuogder Sümpfe» dem Niederhauen der Wäl- 
der und der Cultur des Erdbodens zufchreiben mufi 
Nach Cüvier und Brongniart befteht der Boden von 
Paris aus Kreide, Thonerde, Kalkerde, Kies, Gyps 
in Verknöcherung^n , Mergel, Sandftein u. dgl. 
An mineralifchen Quellen ift die nahe Umgegend 
von Paris reich; der ganz, nähe anmuihige, von den 
PaHfern viel befuchte Flocken Pajfy befitzt Rifen- 
guellen, die nicht fch wach find, üml mit Erfolg äu- 
ßerlich und innerlich angewandt werden peten ato- 
bifche und v'aricöfe GcfchwOre, gegen Ghlorofcn» 
Scorbut» Schleimflnffe, Diarrhoeen u. f. w. Das 
reizende Mohimorency hat Schwefelquellen von fol- 
cherGüte, dafs es zu bedauern ift, dafs unter den 
Taufenden von feinfpeculirenden Parifern noch Kei- 
ner {auf den Gedanken gekommen ift, Anftalten Air 
Leidende in Mootmoreiiqr xu errichten. Die hob.* 
E * fche 
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^e Stadt St. Germain^en^Laye (die zwey Meilen 
Ton Paris an e|nea> berühmten Bcrgabhaog iliegtr 
nmd die KngFt wegen ihret reiaeift^Lutt wn Bmift-^ 
kranken viel befucht wird), hat ein fäuerlich - ei- 
£enhaltiges Waffer, und aufserdem-ift woH noch 
eine und die andre Quelle nennenswerth (.z. B. 
TdontlignoTi). Von des Vfs Bemerkungen über den 
Zuftand des Pfläfßenreichs in und trm 'Paris thieiten 
wir nur einige von jenen über die Gifrgfewächfe mit. 
-Ghampignoas find fehr häo%, und unglücklicher- 
weife gerade die. giftigen Spedies fehr gemein ;«:fe»s 
*v^ar deshalb eine oothwendige, polizey liehe :MaftfS'- 
regel, diefe auf- d^n Farifcr Märkten .fahr, beliebte 
Efswaare ebefonders genau zu befichtigen. Ein Bo~ 
tadiker ift'daber eigends^ bestellt ^ um aUeauEden 
Markt kommenden Champignons zu unterfuchen^ 
es darf ferner der Verkauf derfelben.imGrofsen nur 
auf einem Einzigen Markte.iStatt finden > und es 
dürfen endtkh von einem Tage zum andern (aufbe- 
wahrte Champignons nicht mehr verkauft werden. 
Von andern Gifrgewächfen wacbfen f^ey ,uirum, 
Hyofcytvmus y Belladonna, Cicuiaji.ß. Eine' hier 
<^ 9^) *mitgetheilte ,yBpoqu€ de la flomi/on de mel- 
ques ^lantis fou^le climat de Paria^^ ift keines Aus*- 



(o viel Menfchen auf ^pinein.fo befchrankten Räume 

zufapimonlebeu. ^.Wdch^r^ ^chyer/tindüe ^äre 
wofai nut: EiaüStyaTsetLialail^xlujrjKhgggaBJSa^iohn)» 
ijch über die hohen Häufer in den engen Strafsen zu 
verwundem, m- denen meHtfchon die unzähligen 
Aushängefchilder beweifen, welche Menfchen menge 
in den einzelnen Häufern lebt und webt ! Mit Recht 
glaiibt der Vf., -dafs die Feuchtigkeit und der ewige 
ochmutz in Paris hauptfächlich davon herrührten, dafs 
das Sonnenlipbt: flicht über dje hqliea Hänfer in die 
engen Strafsen eindringen l^ann, und es ift daher 
fehr zvv«ojimijjCsig v» dafsx eine alte -ymSr^nupg, ^v^ic- 
derer/i^u,ert viforden ,ift , nach welcjTfr,^e ft^ner- 
nen Häufer in den Strafsen von 30 Fufs M^eitf nur 
6q Fufs Höh^^, di&'hölzerpea Häufer ^^ur 4g Fufs 
Hphe haben, dürfen. Nirgends if(. der.M^fabr^uch, 
ga^^^^e.ii gebaute Häufer fogleich zu beziehep:} wei- 
ter gf trieben « als, eben in raris, ;und Hr. X. wun- 
dert fic,b mit Kec^it.i. dafs kein Pvli^i^y-^Befel)^ dar- 
über vorlianden ift. Mehrere klein 9^^^ Mangel auf 
diefem Gebiete der Sanitäts-Polizey, z. B. über die 
fogenannten Logen der Thürfteher, über die-Ue^ 
ficherheit- bey Reparaturen der HauFer ^wo^ der 
leichte Franzofe nur ein dünnes Holzkreuz vom Da- 
zages fähig. Von «giftigen Thieren ift der Coluber xhe herabhangt, zum Warnungszeichen für die.Vor- 



^Bfts. ziemlich häufig um Paris; Canthäriden find 
feiten.. Was der Vf. von der grofsen. Häufigkeit der 
Wefpen, befdiiders aber der Mücken Cagti könneii 
wir nicht unterfchreiben. Wie würde ficK Hr«. i* 
wundern, wenn wir ihn an viele Punkte Nord- 
deutfcblamb fi>hrten! • , , 

Ein drittes Capitel : „Examen gmcral descaujes 
pnincipaies qui peunent avoir une i^fluence niarqiUe 
Jur la Jaluhrile.de FarisV bringt niitr dien ärztÜGhen 
liefer mejar. auf: fein eigenlhört)liches Gebiet* Hier 
-widerlegt der Vf. auer(t diet Meinungen über dJe 
Schädli^keit des durcKganz Paris ftröjiienden Flufr 
HTes mit überzeugenden Gründen. Die Seine ift jeia 
Tafch ftrömender breiter. Flufs mit tiefem Bette, ut^d 
folche Flüffe find es wohl nicht, dieDünfte, Feuch- 
tigkeit und Nehel verurfachen: auch i,ft der Nebel 
eben fo> häufig und ti>ck in den entlegeoften Theilen 
•der grofsen S^^dt als auf den Jinfelii der Seine, un4 
€las Hygrometer zeigt au£ den Quais i>i^ht mehr 
Feuchtigkeit als überaU;( man bat auc^ nicht beobr 
achtet, dafs in der Nähe des Fiiiffes eigentht!m liehe 
Krankheiten berrfchten. Auch die verfchiedenen 
Höhen und Tiefen des Bodens haben keinen bedeu- 
tenden EinSufs. Die Wak^er und Gehölze in der 
Nahe voj> Paris (Bondy, VincenneSy Romain vjlle 
V. f. w.) find mehr heüfam als fchädlieh und dieEjn^ 
wohner hi^en in^ Oegeutheil beobachtet, dafs^ feit 
der Zerftörung de^ Boulogner Holzes d.urc-)i d'i^ 
Verhüncteken in dieCer Geeend von und um Paris dij^ 
Oftwinde ha'ufiider unrf heftiger geworden find^ — 
Einen viel wichtigem Ei nflufs auf das Gefundh^its- 
wohl der Parifer haben viele Urfachen, die die Siadt 
felbft, als fokhe darbietet. Ganz eirvverftanclen »i|t 
demReq. behauptet HrnJf4,,;€faf«»^Qt?r qte^i grofscii 
Gär tea luid .%a;t^ergä^ge 4a . c^ S^t^ lürobLAUg^adl 



übergehenden) u.. a. — muffen wir hier «Alieröfait 
laffen. '^ » . . . ; jr • 

Um die Nachtheile zu vermeiden v die hotlrvven^ 
.dig für das allgemeine Gefundbeitsvvdhl aus der gro^ 
fsen Menge der allerverfchiedenftctiiCewerbe»' die 
Paris in uch zufammenhauft, hervetigthrn muffen, 
theilt fchon eine Verordnitng vom J. XIII der R&*- 
pubük» die im J. IRio als. Gefeta lauagefprochea 
wurde, die Werkftätten und Manufaoturen in drej 
Klaffen ;. die werfte begreift folche, die au# der Näha 
der Privat Wohnungen entferilt wertf^n muffen y dn 
zweyte jene, deren.Entfemun^tiicht ftrengerfodeü* 
lieh ift , die aber doch nicht eher angelegt werden 
dürfen ,' als bis ihre Arbeiten gehörig unterliicht und 
für die Nachbarh unfchädJich befunden worden find» 
und die dritte Klaffe endlich umfafst folche Gewerbe» 
die fich überall niederlaffen dürfen 9 aber- doch« dM: 
polizeylichen Auflicht unterzogen hleiben.' ' Mit 
Uebergehung des Wenigen, das I& L«' über dia 
yj^oiries'*^ und Kirchhöfe fagt, wendenwlr unsz« 
feinen „hygienifcben Beobachtungen <* Ober die eln-- 
zelnen Stadtviertel (arrondiJJ'vmens) von Pari^, die» 
wie Jeder weifs. Jedes feine eigenthOmliche Phy«- 
fiognofnie tragen. Jedes naoh*Cewerbe> Bewohnar 
und Sitten verfchieden find. , • , . \ 

D^s «rfte Arrondiffemeät (^Qkiant . du lioaik^ 
place yendome, die Tuilerieeny die elyföTfbhtn FeL- 
der u.f. w.) ipit 52,;4ai Ein woh nenn enthistt dea 
präciiligElen r wirftJieh maje£tätifGhen;Tkei| der bo- 
rühmien Stadt. > Aehnlicfa ift das zweyte Viertel, 
{ßhaujfne (T^ntm) (wo wir auch d4e.karzefte.Er->- 
wühiaung^ dosHitablifreniejits .i^'en Tivqü vermiffroX 
In )diefen reicbefi , . vQrjiehmea>'Tb«iÜin'!lMrrCchea 
kei:ne MolKskrankh^llesiv. abeB ällo Nevtankranio«- 
heiten find begreiflich hier an Baivfi^^ äMl^^vWi mm 
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^amp'§y?e:iSploUira HkuiotiN aiccfuccis le nomhrßu:^ 
^upcUu.\ies ^luB do Mg/fttei'^^ Das zweyte Viertel 
zahlt 6§t593 Eirrwohner^ — Auch das dritte und 
fOaft€i«A^roiKihirimient laffefi fich, jlirer ganz glei- 
chen V^rblitfiKfe weisen» zuEammen Paffen; {Faur- 
bourg PeißTanmire , Montmartre, Su Denis, Bwine- 
NouvcUe, Si.^Mariin ä. f. \v.) Diefe Viiertel find im 
Allgemeinen, Ihrer gOnft^en La^e wegen gefund; 
das dritliß Arn. zählt Ahn^y das fünfte 56,^71 See^ 
len. Das I yierle Viertel begreift die Quurlicrs 
St, Honore, ,du Louvrey des Mwchcs und d^ la Ban^ 
qu0, und zäült in 2CX)6 I^äufera 46,624 Bewohner. 
Hier und alfo die HätiSer fehr bewohnt (und man 
fiebt fich in diefem Arrondiffement in dem buntbe- 
wegteften Theile der lebendiger^ Stadt). Wenn man 
ausfpricht, dafs die berühmt- berüchtigten f. g- Hal- 
len m diefem Stadt -Viertel liegen, foj.i>at man da- 
mit den. ewigen Geftauks die UnreinJichkeit , die 
ungefunde Luft, die darin weht, bezeichnet! — 
Dasfechste und fiebente Arrondiffement zählen, je- 
nes 7A1682, diefem 56,^45 Individuen , und begreiren 
die faft fcbon unangenehm lebhaften Strafsen Si. De- 
.ni> und 6>, Martin, die Quartiers de la parte St, DJ- 
nis, St* Mariin ß des Jjombards, du Temple, St, 
Avoye, da ntont-de-PiAe, des ufärcis u. f. w. ße- 
fooders die letztgenannten Stadt- Vierlei bilden den 
geräufcbvollften, feuchtefteo, ungefundeften,. fchmu- 
tzigften Theil von Paris; hier find KheMoia.tismen, 
Scrofelu, Scorbut, Ausfchläge, auch wegen d^r 
Menge der Vergolder und ähnlicher Arbeiter in 
mehreren Strafseirdief er Vierte?}, iiwrc nr ie fte Krank* 
heiten, fehr häufig. Die Viertel des berüchtigten 
Marais, yon St. uintoine^ Quinze-F'mgts und Po- 
pincourt bilden das grofse achte Arrondilfement mit 
nicht weniger als 63,759 Individuen. Die Phyfio- 

!;nomie diefes Arrondtffements ift fehr zufammenge- 
etzt ; inr» „Metrais*^ eine ruhige Bflrgerklaffe : alte, 
vom Handel und von der Welt zurückgezogene, rei- 
che Kaufleute (di% es fich gefallen Iffffen mMen , die 
ewige Zieifcheibe der neckenden Parifer zu feyn); 
in der bekannten Vorftadt St. u4hfoine eine grofse 
Menge von Manofacluren, Tifchlern, groben Ar- 
beitern, Tragern n.' f. w. Aber wenigftens der 
letztere Theil, der Jaubourg St. uintoine hat die 
breiteften Strafsen ^n Paris, und ift fehr gefund. 

iXnochenbrflche find indefs hier namenllfch im Ho- 
jpital diefer Vorftadt, ungemein häufig, eben weil 
eine Menge von Laftträgern u.dgl. hier lebt und 
webt.) I>as neunte Arr. bildet etwa den Mittel- 
punkt cTer Stadt; (Jle St. Louis y Hotel dcfiUe, Cite, 
Jrjencd u. C w.) Ein Theil diefes Stadtviertels hat 
die kleinfteo, nnfterften , kothfgften Strafsen vcn 
ganz Paris; unrf ift die Refidenz'\'ierer der allernie- 
drigften Freudenmädchen , welcher Klaffe aber, fon- 
derbar genug, im ganzen Birche nicht mit Einer 
Silbe Erwähnung gefchiehlf) dagegen ift ein andrer 
Theil, die Infel 5f. Ltouis bekannt wegen ihrer rei- 
nen Litft» nnti fie zählt viele Sicbehziger und ge- 
funde Bewohnen Wie fehr fticlit dagegen die alt-, 
Täterifche» eng geftopfte» von niedern lUalCen be- 



wohnte Gt^ ab ! Das ganze neunta Arrondiffement 

zählt .42,932 Menfchen. Ganz entgegfengefetzt , nach 
feiner äufsern und innern Ceftalt, ift das zehnte, di^ 
Quartiers de la Monnnie, St, Thomas^y des Invalide» 
und du Jaubourg St. Germain, und eine Einwohner- 
zahl von Hi>i33 Individuen- begreifend; meiftens 
herrfcht in diefem Viertel eine wtofc^henswerthf 
Gefundheit: befonders ift die Vorftadt. S. Gcnnain 
mit ihren grolsen breiten Strafsen dafür bekannt» 
in der die Hofleute, Minifter, Pairs, Gefandten re-* 
fidirea,' und wo das Gewühl des Handwerktreibens 
an viebn Orten ganz fehlt. — • Das elfte Afrond» 
ift mit 51,766 Menfchen nur wenig bevölkert. Hier 
in ift das gelehrte Viertel von Paris, das f. g. pay$ 
latin; die. Uaiverßtät, die Rechtsfchule» die Sor- 
bonne, die medicinifche Schule refidlren hier, und 
viele Buchdruckereyen rechtfertigen gleichfam die 
Bezeichouiig des „gelehrten" Viertels. Merkens- 
wertb ift e$, dafs diefes Arrondiffement immer ^^Zr 
moins vharge en jnortalite^^ ift.^ Dafiir aber ift das 
letzte zwölfte Arrondiffement von Paris mit der gro- 
fsen Einwohnerzahl von 80,079 Menfchen, von de— 
nen eine grofse Mehrzahl zur Hefe des Parifer.Pö— 
bels gehört, und aus Bettlern , Gaunern, Tafchen- 
fpielern, Savoyarden , Lumpenfammlern , Hunde* 
fcherern , Muficanten , Handlangern u. f. w. beftebtj 
feiner Lage wegen an dem ungefunden Flüfschen la 
fiietTtf, und eben wegen ^enerEmwohnerklaffen, der 
ren Vermögen undBcfchäftigungen fie in kleine finftre 
Kämmerchen zufammendrängt, wozu noch kömmt, 
-rfafs wegen der Nahe des FlitfFes auch hier die meiften 
Gerber, Saitenfabrikanten, Kaninchenfellbereiter 
u. f. w. wohnen — diefes Arrondiffement alfo ift 
das ungefundefte, ja ekelhafteftrf von ganz Paris» 
und die Schilderung, die Hr. JL. vcm Leben und 
Treiben in rflefem Theile rfer Sfadt macht, ift eben 
fo lebendig und fchaudererregend als — treu und 
wähn Nur die Behauptung fcoeint doch Obertrie- 
ben, dafs fich aus der oft ftocfcenden JBrn;r£r foviel 
Schwefelwafferftoffgas entwickle,, dafs gewöhnlich 
das Silber- und KOchengefchirr der Uferbewohner 
davon angegriffen find (?). — Wichtig ift» was 
der Vf. als Refume, Ober die verhältnif.«mäfsige 
Sterblichkeit in den verfrhiedenen Arroruiifferaenls 
von Paris fag>, rfafs nämlich die Anzahf der To<fes- 
fälle um fo gröfserift, je kleiner die Erdoberßjclie 
des Stadtviertels ift, fo dafs die Mortafiliit in dire^ 
ctem Verhäifnifs fteht zu der Enge der Häufer, Sira^ 
fsen und einzelnen Wohnungen. Jenes bekannte 
Axiom cfer Sanitätspolizey von der Schädlrchkeit 
des zu engen Zufammenlebens bewährt fich alfo 
durch diefes neue, wichtige Beyfpiel in feiner alte» 
iSediegenheit. 

Das vierte Kapitel der Schrift pieht rfen: „Mow^ 
venicnt gaiiral de la population et Refleacians m^di- 
eales quHl peut ßig gerer. ^^ Von den 7*3.966 in dir;- 
viduen, d\e in Paris wohnen, find 333,644 mann-- 
ffch, 3809}32 weiblich; es werden unter dfffen jähr- 
lich etwa 60CO Ehen gefchJoffen, nnd geborer» wer- 
den etwa 23,800 Kinder, unter denen ficii das Ver- 
kalk- 
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hSltoifs der Knaben zu den Mädchen „he/iändig''^ 
wie 25 zu 24 geftahet. Auch in Paris wird die Mehr- 
zahl der Kinder im Winter geboren, und der Vf. 
glaubt, nach Tabellen von fechs Jahren, die Ordnung 
der Monate in Hinficht auf die Menge der Geburten 
/o feftftellen zu können: März, Januar, Februar, 
May, April, Angoft, October, September, Julius, 
November, Jnnius, December, woraus fich dasDa- 
tum der Empfängnifs leicht zurück »(»chnen läfst. Es 
fterben im Allgemeinen jährlich in Paris 21 — 22000 
Menfchen, alfo 59 — 60 täglich; immer hat in der 
Sterblichkeit das mannliche Gefchlecht die Ober-* 
hand, und zwar weit hinaus über die Mehrzahl der 
männlichen Geburten. Die jährliche Durchfchnitts- 
zahi derSelbftmorde giebt 300 — 350 (worunter meift 
die Mehrzahl auf das männliche Gefchlecht fallt; auch 
fcheint leider ! die Neigung zum Selbftmorde zuzuneh- 
men, weshalb neuerlichft der Deputirtenkammer eine 
Petition zur Wiederherrtellung des alten Gefetzes ge- 

J^en den Selbftmord überreicht wurde, zufolge def- 
en ehemals die Gflter des Entleibten von Staats we^ 
fen confiscirt wurden u. f. w. Rec.) Ueber andre 
linzelnheiten in den Angaben über Mortalität und 
Lebensdauer, die von geringerer Bedeutung find, 
mflfTen wir auf die Schrift felbrt verweifen. — In 
des Vfs. Schilderungen über phyßfchen und moria- 
lifchen Charakter der Parifcr können wir das Meifte 
durchaus nicht unterfchreiben — und vielleicht hat 

{Der Be/th 
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ferade in diefen Saclien ^er Fremde ein riebtigeres 
Jrtheil , als der Eingeborne« So meynt Hr. L. , der 
Parifer habe einen Wuchs „Jbuvent wflhieur ä edle 
(taille) au*on deßgne communiment /oU9 le nam de 
moyenne^^ — und unr erinnern uns nicht , irgendwo 
fo viel grofsgebaute Männer gefehen zu haben , als 
eben in Paris. So meynt Hr.£.^ des Parifcrs Augen 
wären blau, feine Haare bland oder braun — da doch 
blonde Menfchen und blaue Augen dort mehr 'zur 
Ausnahme als zur Hegel gehören; da^ Muskfelfyftcm 
föli „etwas weibifches" nahen ^^^ wir meynen,' wie 
überhaupt bey lebhaften Menfchen und Nationen, 
ll auch bey den Parifern , recht kräftig gezeichnete 
Bpntoure gefehen zu haben. Mehr ftimmen wir mit 
nn. Lachaife in feinen Meinunj^en über das weib>- 
liehe Gefchlecht in Paris; gewiU find dort die Wei- 
ber weniger fchön als niedlich und hobfch, haben 
weniger regelmäfsige als einnehmende (intereffante) 
Züge, haben eine zarte, feine Haut (die fie mit un*- 
gemeiner Sorafalt hegen und pflegen), einen lebhaft 
ten, geifireich- feurigen Bljck, einen hübfchenGang 
u. f. w. Was der Vf. über die Frühreife der Jugend, 
befonders der weiblichen, und über deren bekannte 
fchädliche Folgen fagt, trifft wohl mehr die grofse 
Stadt, die Hendenzftadt Paris, als die medicSnifche 
Topographie von Paris, indem es ja diefe Erfcbei^ 
nung mit faft allen grofsen, luxusreicheil- Städten 
'gemein hat. 
lufl folgt.) 
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er bisherige Rector zu Modern, in Ungern, Hr. 

Ihtniel Konica f ift zum ProfefTor der Dogmatik Augsb. 
BekenntnilTea , und Hr. Prediger Pa/o/ zum ProferTor 
der Exegefe Helr. Conf. ap, dem proteftADtifch-theo- 
logifchen Studio in Wien ernannt worden. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Von den Schriflen des CoDfiftorialraths Jac. Glatz 
inWien find in den letzten Jahren folgende in fremde 
Sprachen überfelzt worden : Andachtsbuch für gehil" 
dete Familien ohne Unter/chied des Glaubensbekennt^ 
niffes, wovon die Original -Auflage binnen wenigen 
labren vier ftnrke Auf lagen erlebt hat, insüngrifche. — 
tFoIdemar's Vermacht nifs an feinen Sofin ins SerbiTche 
▼on Sivkotfits. — Rofatiens yerma'chtnifs an ihre Toch^ 
ter Amanda theilweife (frey überfelzt) ins Polnifche 
Von einer jungen Tolin. — Nachrichten über die Feyer 
des dritten Juhelfe/tes der Reformation in denfämmt-^ 
Ücken k. k, Oe/lerreichifchen Staaten ina Ungrifche Ton 



Marion , ins Slavifche von Kreytjchy.^ — Einigu <tus 
dem Leben des Doctor Mariin Luther ins Ungrifche* — 
Die frohen Kinder ins Franzölifcbe von Liberi. — Die 
glückliche Jugend ins Franzöiifche von Ebendemfelbet^, 
ins Italienifche von FilippL — Die Kinderwelt insFran- 
zölifche von Liberi. — Die frohen Abende ins Fran^ 
zölifche von Ebendemfelben. — Die Biläerwelt im 
Franzöiifche y Italienifche und Ungrifche. 

Bey Schi/iraiger und Landes in Prefsburg 
ift vor Kurzem unter dem Titel: Prefsburg und feifie 
Umgebungen, eine beachtenswerihe Befchreibung der 
gedachten Stadt und ibrer Environs von Paul v. Ballus 
erfchienen , die auch dem Statiftiker und Gefchicht— 
fchreiber manche Ausbeute darbietet. — 'Hr. Prof. 
Zipfer in Neufohl hat bey Wigand in K,äfchau eia 
brauchbares Lefebuch für deutfche Mädchenfchulen in 
Ungern herausgegeben. — Die bey Trattner in. 
Pefth erfchienene kleine Schrift des Predigers FV- 
leniinyi: De primo et fecundo jubilaeo reformationis ft^ 
culari in Hungaria et quibusdam Auftriacae Monar-^ 
chiae provincüa ceUbrata, enthält manches Interef^ 
fante. 
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ARZNETGELARRTHEIT. 

PiRis, b. Bailiiere : Tmo^aphie m^dicaJe dp Pch- 
ris — . — par C. Lacluu/e etc. 

{Bifchli{fs der im vori^^ Stück ahgihrochgnfn Rtcer^/ion.) 

Im Abfchoitte 9«flber die Nahrung^, der etwas 
dflrftig ausgefiilleii ift, war es vorzOgUch, wo 
Hr. L. das oben angeführte Werk feines Landsman-«^ 
nts Chateaxmeuf hätte benutzen können: das Brod 
der Parifer ift meift fehr gut (erreicht doch aber 
flicht das englifche); Fifche Tmd ein grofses Er^ 
nahningsmaterial for die Bewohner von ParlSt 
«od zwar meiftentheils Seeiifche ; da nun aber, be-» 
fonders in heiben Sommertagen , es nicht zu ver- 
neiden Ift, dafs diefe von der Fäulnifs angegriffen 
werden, wo dann die Beg&terten deren Kauf ver- 
fchmähen» und die oft fchon halb verfaulten Fifche, 
die durch graulieben Geruch eben {ene oben erwähn-* 
ten Stadtviertel „der Hallen** verpeften , den Armen 
in die Hände fallen , fo ift der Satz fehr glaubwQr- 
dig: 9) dafs die Aerzte in jenen Tbeilen der Stadt 
täglich mit den Folgefn diefer Nahrung zu kämpfen 
haben.** Das filtrirte Waffer der Seine, befonders 
tenes ans der grofsen Filtriranftalt ntn 4mai des CJ- 
Ußins (die wir Fremden nicht zu überfenen rathen), 
lobt der Vf. nach Verdienft ; es wird auch jetzt zu 
einem fo fehr niedrigen Preife den Parifern in*sHaus 
gefchafft, dafs der enemaliae Uebeiftand des fchlech- 
ten TrinkwaEfers fchon fjut ganz wegfallt. Ob die 
Behauptung wahr fey, d^fs'die TiCch weine in Paris 
^Bour^gnCj ISlaccn, Beaume u. f. w.) „zu dem-» 
elben Preife '* getrunken werden, als in diefen Wein- 
ländern felber r möchten wir gar fehr bezweifeln. 
Neu war es uns zu hören., dafs dds Volk in Paris 
einen entfchiedenen Gefchmack für ftark gefärbte 
Weine (rothe) befitzt, und dafs deshalb die. Weine 
fo gern mit Färbewaaren verfälfcht wi^rdeVjC^irU- 
lieh find uns nirgends fo Viel dunkef colorjrt'e Weine 
vorgekommen, als in Paris und In der ganzen Nor- 
■landie). Wenn b^ einem Weinhändler Verfall 
IchuDgefv entdeckt werden, fo wfrd diefer in eine 
•amfaafteGeldflrafege^^ogen^ und f^ine Weine wer- 
ilen confiseirt^ und In die Sfrajsen gegojjcfi* Trau- 
fig ift ea» vom Vf. zu hören, dai's wenigftens die 
Hälfte der Volkskrankheifen in Paris von der Ver-r 
filfchung' oder der Verfchlechterufig der Nahrungs- 
mittel, oAmt von den Ausfchweifun^en in Diät uncf! 
Regimen berrOhre ! Wir ab^rgehen die Bemerkung 
gen aber ded EInflofs der verfchiederien LeibesQbun^x 
|iB» da £a> wenig Eigenriiftmliches und Lehrreiches 
JLLb. 2L 182}. Brß,cr Band. 
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darbieten; bejGelegenbeitderfogenannten y^Rufß^fiß 
berge^^ hätte uch. mehr Wefentlicnes fiber diefe merk'^ 
wOrdige Art von Bewegung, die uns ganz befonders 
auch mit deshalb in Paris io beliebt zu feyn fcheint, 
weil fie entfchieden auf den WoHufttrieb wirkt, fa- 
gen laffen. DieSchwimmfcbule und den Parifer Turi>- 
platz handelt der Vft nur oberflächlich ab. Fftr un- 
möglich hält er es, trotz aller angewandten Mohe^ 
genau den Zuftand der medicinifchen Conftitutioneä 
in Paris anzugeben: im Allgemeinen, finden wir, ift 
es derfelbe, der auch fOr Norddeutfchland gilt. Ini 
Februar und März entwickelt fich die entzQndliche 
Conftitution ; Anfangs des Winters treten die kst^ 
tarrbalifchen Fieber, fpäter die reinern Pneumo-^ 
nieen hervor, zu Ende des Winters erfcheint oft deir 
Croup; die Sterblichkeit ift im Winter bm gröfstcn» 
und fie rafft im Durchfchnilt (von 16 Jahren) 5>953 
M^nfchen hinweg* Im Frühjahr zeigen fich die Haut- 
ausfchlä^e.: die Sterblichkeit beträgt im Durchfchn. 
5,662« Die Sommerhitze ift im Julius und Auguft meift 
trocken ; c|er September pflegt heifs und feucht zu 
fejn. Gallenfieber, LeberentzOndüng^n, Nierei>* 
entzitndiingen, Angieen, Ophthaimieen find auch 
hier Mitgabe deS;Sommers. (iJoch hat der Vf., we'nh 
er für die Augeoentztlndungen fehr richtig das belli 
Sonnenlicht mit anfchlagt^, das Im Sommer nichl 
durch die. Nebel gemildert wird, als gewichtiges 
ätiologifches Moment den Kalkboden in und um Pa- 
ris Oberfeben, der die Sonnenftrahlen fehr unange- 
nehm zurückwirft, wie Ree. aus eigner, fchmerz- 
volier Erfahrung gewifs behaupten darf.) Die Wit^ 
terungs-Conftitution'des Herbftes ift im All^emsK* 
oen kalt und feucht, katarrhelrfche Fieber, Durch*!^ 
fälle, Kuhren, Cholera herrfchen vörzOglich, unS 
Apople.\ieei} find in Paris im Herbfte fehr häufig. 
Die Sterblichkeit beträgt etwa s^tSo* Im Allgeme^ 
nen alfo ift in Paris der Winter der Mortalität am( 
günftigften, dann kommt derFrahUng, der Herbft» 
und zuletzt der Sommer. • ^ 

MErsssw, b. Godfche: Hebe. Tafchehbuch xvt 
Erhaltung der Gefimdheit und Schönheit £ia 
' Toiiettengefchenk für gebildete Frauen, von 
Heinrich v. Martiua^ Dr. d. IVL u. Gh., Amta- 
»hyfikus zu Noffen . n. Mitgl. m. gel« Cef. inaa« 
III u. aas S. kl. 8. 



t 



i 



Ein 'von der UoiverfitSt Mo^ao Im J. igo9 iuf^' 
gegebener Preis j,de iacimiianis regimine ei nwrbh 
niiilierum int^ fi pq/i laciationem quibm$ öbnöJeia^ 
inveniuniur^^ gab die erfta Idee zur Bearbeitung wr-^ 
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If^ender Schrift» Amtsgeföhäfte verhinderten dw * gehörig in Ordnung» Eine ^mme mu& daher we- 



VfT fie fogleich tu. unternehmen > und er begnügte 
fich dflthe.r Materialiea zu famn;»elD, die er jetzt zu 
fioem umfaffenderen Ganzen verarbeitet» unter 
dem angegebenen Titel > dem fchönen Gefchlechte 
torlegt» Dafs es ihm dabey indefTen aurh um männ- 
liche Lefer zu thun war» t^eweift die hinzugefügte 
Li'teratur» die9 nach feiner Meinunjg die Frauen 
fiberhOpfen dOrften. In erner klaren und meistens 
blOhendea Sprache wird in fechs Abtheilungen, die 
yrdter keine beCoodere Ueberfch'p»£ten haben» fa 
ziemlich Alles abgehand«lt, was auf die Gefundheit 
|ind Schönheit des weiblichen Gefchlechts von der 
xarteften Jugend an bis zum; Wochenbette, und felbft 
In demfelben Einflufs hat«. Hinterher folgen (S. 19t 
— 228) 75 Vorfchriften zu Schönheits - Mitteln- 
Wir können dem Vf. daa Z^ugnifs geben, dafs er 
im Ganzen verftündige Anßchten hegt, und meiftens 
paffende Vorfchiiften äufangenebm» Weife e^lheÜt*. 
^ur auf Einzelheiten., die nicht empfehlenswerth 
find, glauben wir anfmerkram machen zu mOffen. 
11^ S* ij en?pß«hli der VL beym Wundfeyn der 
Kinder, dasWafcben mit kaltem Waffer» und wenn 
es. weit gediehen fey^ niit Goutardfchem'Waffer.. 
Zu beiden möchten wir nicht rathen, da diefe Mit-- 
tel nicht gap? unfckmioh ßnd^ und dennoch öfters 
nicht zureichen^ Ausgedehnteres und harthäckiges 
VVundfeyn bey Kindern foderl durchaus den Rath 
eines^ verftäodrgen Arztes» IlL S» 29 will der Vf.> 
Kinder beiderley Gefehleehts follen bis zum fitnften 
lahre keine Beinkleider trafen«. Diefs ift zu weit 
getrieben. .Gute Beinkleider,, die* dvrch Sthnlter-« 
^ücke gehalten werden 9. gehörig weit, und z wi- 
chen d^nFiifsen offen find» haben keine Nachtheile» 
und Rnd\ befonrfers- wenn die in früherer Jugend fo 
|i,ötl}igen langen Köeke aligiilegt werden» und das 
Kind nun 3u kriechen anfangen f oll» fehr niltzlich» 
Vebeshaupt i& der Vf. zn fehr ein Freund des küh- 
len Verhaltens» was doch nicht in allen Gegenden, 
und fyey alten Kindern gleiehmäfslg zu emprehlen 
ift/ Nach iy^S.55 foll der Wein bey Bhirftafferi 
$\u wahres i^^rzney mittet feyn» und, obgleich er 
die Wallung desiSeblCFts verinehrt» doch das zwerkr 

Sal^i^rte bkjlftillende Mittel abgeben. G^en diefen 
itz ift» fa unbedifigt wie er dafieht, im AUgemei- 
aen dringend zu warnen» Ueberhaupt bedarf das 
Ober die veffchiedencn Arten der Weine Voi^getra- 
rene der Berichtigung* ^5tatr des hüufigetfi Abwa- 
;hens fch witzender Füfse mit JttthJem WaflVr (.S. 109) 
^tF^de Rec» Beber de mit lauem* Waffer zir wafchen 
empfdileni. Dös Verdampfenlaffen von Efßg zur 

Seinigitng der Zinamerfuft S- 115 i;rugt dazu eben 
"wenig» afs-alle^an^iere yvehlriechende RäHcherun— 
^en. In Bezug auf die Wahl ^iner Amme» ift es 
Sfern pitw Rat n Vi. S^ 177 »' eine Cotche auszurnchen, 
flJe mit der' Wöchiierin'zii gleicher Zeit nie<lerge— 
Iceinmea ifl» Eine Perlon diefer Art leklet noch, an 
flen ^f<t^w^R€tei% -dtolWDeBenbcrits» fie kann Was 
Ijml^tngen r\ach.ejn«R> »»dein Orte ftfcht 'au<?haf- 
m^v via^ 6t \i(( SLimh isil ibrw BrOftefi; noch nicht 



nigftens fchon Cephs bis acht Wocben^ihr ^ind g»* 
nährt haben, ehe fie ßcti zur* Ernährung eines-lirem^ 
den hingiebt» Diefs ift aucli um fo nöthiger, damit 
ihr eignes Kind einige Kräfte bekömmt» und nicht 
durch das Abnehmen von der Bruft zu fehr leidet- 
Das (S- igo) emj^fohlne Auswafchen des Mundes des 
Säuglings» mit einem in Wein getauchten Läppchen» 
ift gewifs mehr fchädlich als nützlich. Die (S. 186) 
den W»rzeahütcheD beygelegten LpbEprOcIie ver-* 
dienen fie leider nicht, indem die Säuglinge die 
KtMbeUterzitze tbeil» nicht an f äffen wollen^ theils 
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aber wenn fie fie anfafTen, doch nicht ftark genug 
9aran faugen können» um dieiMilch hervonruzieben» 
tind diefs wenigftens nicht hinreichend lange auszu^ 
ballen im Stande find». -*~ Der Zucker im Breye 
der Kinder ift keine fo wohlthatige Zutbat, als der 
VL (S. 187) meynt.. Unter den Schönheitsmitteln 
find dem Kec. das Mittel zum Wegbeizen der Haarer 
Nr. 39 , wegen des darin enthaltenen Auripigments» 
das Augenwaffer Nr. 50» und die Mittel gegen die 
Warzen Nr*6j» und gegen Verbrennungen» Nr.. 679. 
fehr anflöfsig gewefen» Nach Infektenftichen ent^ 
fteht oft eine rpfenart ige Entzündung» dfe trockne 
warme Ki'äeter- Umfchläge erfodeKt» und dureb 
alle Nr. 6H angegebene Mittel ungemein verfchlin>* 
mert werden würde. — Einzelne unedle Aus— 
drücke» wie S 91 die VergIeJchung einer unreinen- 
Stirae mit dem Glänzen einer Speekfchwarte» fowie 
die unrichtige Schreibart einzelner Worte» alsHau-«^ 
fse ftatt ttaufe» eines ftatt eins u. f» w. fteben mit 
dem fonft guten Slüe des Buchs in Widerfpruch.. 



Lscr^lor GeJcMchte derEtnfShrtmg^ und des Cr— 
irauchs der Seutellaria lAifcriflara (Scullcapy 
ai^ eines Vcrbauungs-- und Heilmittels der Waß» 
Jerjcheu, die durch den Bifs toller Hunde er— 
zeugt ivirdf nebft Krankheitszu fallen und einer 
Abbildung der Pflanze. Von Lyman Spalding^ 
meti» Ur.9 vorgelegen vor der Neu -Yorker hi— 
fterifchenSocietät am 14. September f8f9- Aus 
dem Engüfeben Oberfetzt, und gedruckt für 
Rechnung der Drc^uerey- Handlung Diet2 et 
. ^ehter in Leipzig. 182^* i^ S. gr. g. 

Xftr Doctor Laujrence van der Weer, hier ftete 
Van Dcnrccr gefchriebe.n» aus Koysfield in Neu-» 
Jerfey X'^aV » fo weit Nacihrichten reiehen , tfeir Erfte»t 
der f^l^ die Seutellaria al$ Vorbau ungsmk tel der 
Wafferlcbeu zu gebrauchen, an &ng. Aus den milge^ 
theilren Fällen ^eht herypr, dafs man fie bejmehr 
als 850 Perfunen'und üb^r tioo Thieren angewendet 
hat. Das Mittel kam vom Dr. van der Weeryn dl^ 
Familiel Lewis von Nord caft'e (Neu -Vork.)> welche 
es als Oeheimnifs zu erhalten bemflht wer, bis Do* 
niel Lettin es d^nr Hn. i>r. Co^tfoterT» abfchriftlich 
nnittheihfl Mit deff^n Erlaubnifs ift des» Bacept 
S*. r4'dbgerTruckt und verdient die grdlste Aufnerlc«* 
fämkeit, da. bjs jetzt» wenigftens. to Eurpp», de« 
TöUeiihuadfili^fs allen Bemahungfen des äixzte ge^ 

' trotzt 
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tfot2t hat» Ma n wird a» det Drogutre y - H 1 ndlu ng 
Dret? und Richter za Leipzig- Dank wiffen » dafs, 
laut angehängter BekanAtmathung, die Herba Sc»- 
tdlaria (oe) LMdriflora (laieriflorae) btj ihr echt 
erhahen werden kann; wodurch dtn Aerzten die 
Gel^enbeit yerfchafft wird > die van der H^ecr^(c\ien 
und l>imYcheo Verfuche entweder zu beftätigen 
oder zu widerlegen. Die Pflanze fetbft heirst, wie 
fehon der Titel es- angieht, Scuiellaria lateri^ 
florcu Purdi \ee,t ihr ftj^ende l^ectfifche Kennzei- 
chen beyr ramoßJJiFna, ^labriuscUia; Jbliis longiß* 
ßmepetiolatis^ ovatis, deniaiisj caulinis Jübcorda- 
iis; racemis lateralibuB, /bliofis. Der Artenname 
irt von dem Blüthenftande hergenommen. Die S. 2 
ftehertde Belchreibung verräth einen der Botanik 
uokundigea Ueberfetzer : denn die Srutdtaria lafc-- 
riflora loil Seh vor» den ander» Gattungsgenoffen 
durch ihren Mgezweigten-Charakter" unterlcheiHen» 
und frey fern vo#i frgcnd ^inem Stechgiitft (?> oder 
Äaamigeo Ueberzuge (?). Der angeblichen voll- 
koromenen Nacktheit der Pflanze entfpricht das in 
derDiagnofe gebrauchte Wort glabriuscula nicht» 
Die Abhitdung ift mittelmafsig und in unTerem 
Exemplar fchleclit illuminirt. Unferes Wiffeiis wird 
fie bald in einer wardigem Oeftalt in Reichenbacbs 
Archiv der äftheti&lien Botanik erfcheinen» 

PÄDAGOGIK. 

Oldewbvhg, in Comm» rf» Scbufzefchen Buchh.: 
Schulredm vom Dr. Friedr. Reinhard HirLlefs, 
des Oldenb. Gymn. Rector. 1821. 27J S, g. 

Unter allen Schreibenden geräth wohl der Redner 
am leichterten auf den Gedant<ent fein Geicbriebnes 
drucken zu laffen.. Was Sein Gcifl mit Anftrengung 
und Fleir» m Stunden gearbeitet» das fpricht fein 
Mund in kurzen Minuten oft vor wenigen Zahörern» 
irenn es auch auf viele berechnet war» nnd wie fei- 
te» Endet er Spuren» dafs htn Wort gewirkt habet 
Mehr noch als beym Staats]- und üerichts-, ift 
diefes der Fait beym Kirchen- und Schuiredner! 
Iboen insbefofidre, und voczOgtich dem letzten, der 
aar feiten auftritt, ift der Wunfeh fo »a-tOrJich, ^ 
nan mochte fagen , ihnen ih eaGewiffensfaehe , dem 
FlOchtigften bleibendie Dauer zu geben » dafs es durch 
IPiederholuag fichrer und kräftiger wirke.. 

- ^reylich fOr die Schaler, zu denen gefprocben 
wurde y kommt eine folnhe Sammlung von Sdiulre-* 
den raeifftens zu Tpat — die vortregende enthält Re- 
den von B8K2 bis 21; — und wenn fo Wenige Schul- 
reden umfonft hören mögen, wollen noch Vfen\^r^ 
ftr das Lefe» Etwas bezehiem — 224 Subfcribenten 
nhltdie Lirre; — einen weiten Wirkimgskceis^darf 
ifh etn fokhes Buch ^t nie verfprechen — von 

Gen Subficribenten find kaum ÖOaufserhalb Otden* 
'g tMitf doch nur aus der Nahe ;,^— aües Gründe», 
die vom^Druck abralhen f Konrnnt aber eine aufsere 
VeranJaffong^ wie hier, einei» unvermogenderr ian$» 
Sog in Siiidina zu UAterftatzeii> lo achtet mao mit 



Recht auf Tolehe' Bedenklichkeiten nicht. Jeder 
Jugendfreund, der 6e kennen gelernt hat, wird-auch 
wQofchen, dafs nicht blofs die Schüler des Oiden«- 
burgifchen, fondern auch Shdrer Gymnaßen diefe ' 
Reden fle»fsig lefen und beherzigen mögen* Daher 
ifk ;vorzflglic]i Schulbibliotbeke» der Ankauf diefei 
Buchs zu empfehlen. 

* Lehrern und Schulfreunden ift aber eine folche 
Schrift noch \n doppelter Hinficht wichtig, fieler^ 
nen daraus den Zuftand der Schule und den Redner 
kennen. In beider Hinficht gewährt das Lefen die«-^ 
fer Sammlung Freude* Nicht nur erfahren wir^ 
wie der allverehrte Farft gleich nach feiner Rflck-^ 
kehr fdr die Schule geforgt — die erledigten Steliea 
wurden befetzt, den Lehrern der rackftäfidige Ge^ 
lialt au5;pezdhlt, ein neues Schuigebäude ei ogerich- 
S* 57 — 72, — fondern auch welch ein befferer 
Geift in \fer Schule herrfchend geworden fcy- Di» 
erfle Rede warnt nämlich noch vor rohen Sitten urict 
deutet auf einige Vorfälle der Art; die fpätern lobe» 
fehr das Betragen und den Fieifs dew SchOler» Der 
Redner zeigt (ich als Mann von Geift und Sinn » der 
immer Wichtiges zu wählen» und auch ähnlichen 
Sloff mit Gewandtheit und Kraft und FreymHthig- 
keit auf maunichfache Art darzuftellen verfteht» 
Etwas knrzer hätten die Reden vielleicht noch mehr 
Eiadringiichkeit» 

]) Die erfte ift eine Anrede an die Schüler nack 
der Verfetzung (S. !)• — 2) Entlaffungsrede über 
die Arfprüche, welche Welt und Vateruind an den 
JUcdirenden Jüngling habend (Die Welt hat An- 
fprüche an ihn als Menfchen, als Gelehrten» das , 
Vaterland als Bürger) (8^14). — 3) EntlarTungs-^ 
rerfe ton den Fodentngen der Griechen an den Jüng-^ 
Ihfg, d^rfich den IViJfenfch^widmet. (Sie verlang- 
ten Phiiomathie, PhiJoponie, Propadie, beftehenit 
mGefciuchte, Mathematik, ^Philolbphie, Sprach<-i» 
ftudium.; aber wenn das Propadie war, was war 
nun Pädie?) (S. 4»). — 4) Rede bey der fererli^ 
ehen Erii/fhung des neuen Gymnaß in Oldenh. am 
I8« Oct. 1814. (Welclien Sinn dte Jugend bey] Ccb 
zu beleben und zu f^ärken habe: den Schanbeits«--» 
Ehr-, Wahrbeits-, Menfchheitsfirnn.) S* 6r. -♦► 
5) E. R. t;o#» irerth der Ideale für den akadendfchm- 
Jüngling (Ideal der Weisheit, der Wiffenfcbaft > 
Sw 99- — 6) E. R. von der laicht die einmal 
kannte IFulirheit ßeis treu zu befolgen (Sfudeja 
pere; erftes ift es Pflicht, die Ideen des Schönen» 
Wahren, Guten treu zu bewahren und fie im fejneA 
Sitten und in feiner ganzen Lebensweife an denTaip 
zo legen; zweytes: Muth aufzubieten im Kampf 
gegen Irrthihner und Vorurtheile za heweifen; 
endlich: alle Kraft zur Vertheidq^mig des Rechts 
undder Wahrlieit, wo Ceverkarnitund unterdrückt 
werden.) (S. 124O — 7) Oratiuncüta de M.lMthe^ 
ro exemphy cum admirando- tum imitandfK (SMn^ 
Befcheidenheit» feine Stand haftigkeit^ feiil.Ge«!^ 
vertrauen zu Worms» Gefälft dem Reo» nach Inihafr» 
Form und Darftellung am wenigften; eine folrh» 

> wie im Eingänge» ift» glaobl er» 
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im einer Rede vor Scholern nicht recht angebracht.) 
(S.I56). — 8) E.R. Opfere den Charitinnen! (Er- 
mahnung zur Reinlichkeit, Gefälligkeit, Verfchamt- 
heit, Neigung zu den Mufen, mit dem Sinn, Liebe; 
aus Sorge für das eigne Wohl , wegen der Beftim- 
inune als Menfch und künftiger Staatsbarger, und 
der dtudien womit Geh Jünglinge auf Schulen und 
Univerfitäten befchäftigen , und aus Dankbailceit 
gegen die Lehranftalt und die Lehrer.) (S. 174). ^- 
9) E. R. von der Wiüensjeßigkeit (die Abgeh. be- 
dürfen fie für die akademifcheo Jahre, für ihr 
künftiges bürgerliches Leben ; und haben Ge zuneh- 
men aus. Geh felbrt.) (S. 206). — E. R. von dem 
Sinn der aJsademifcJten Freyheit (Sie befteht nur 
2m Gegenfatz der. Schule, nicht des bürgerlichen 
Lebens) (S. 331). — 11) E. R. von der Benutzung 
der Zeit, Zur Gtilichen, geiftigen, wifrenfchaftli- 
chen Ausbildung. Sollte die zweyte nicht tbeils mit 
der erften, theils mit der dritten Abtheilung zufam- 
nenfallen.) (S. 246). — 12) Nachrede (S. 266). 

Als Probe der Darftellung möge ungefucht 
S. 222 dienen: „Alle unfre bürgerlichen Einrichtun- 
gen und Anordnungen Gnd meiftens nichts anders, 
als Wehranftahen , wodurch das Böfe, das Unge- 
rechte« das UnGttliche unterdrückt, bekämpft und 
'ausgerottet werden foll. Treten Sie, in welchen 
bürgerlichen Gefellfchaftskreis Sie wollen» fo wer- 
den Sie ftets mit diefen Dämonen der UöUe, die 



überall Unkraut unter de« Weizen der Meafbhhelt 
fäen, und Wahrhek, Recht lind Sittlichkeit zu er^ 
fticken fucfaen, zu hämj^en haben. Eigennutz 
und Selbftrocht find ftets die mächtigrten Hini^ernirb 
des Gnteuj^ die Hauptanfacher aJler Uogerecbtig-* 
kejty aller Gewalt uad Unterdrückung suf Erden* 
Wer fie nicht zuvor bey ficb felbft bekämpft und 
ausgerottet hat, wirdroie den Pflichten des red 1>* 
eben Msinnts im Leben genügen; wer nicht eines 
hohen Muth und einen unerfchütrffrlich feftea Wüh- 
len deffen hat, was Recht und Pflicht gebeut, der 
wird feiten die Hinderniffe und Schwierigkeiten alle, 
die man gegen ihn aufregt, befiegeo " u. f. w. 

Noch erlaubt Geh Rec. einen Zweifel gegen d\% 
In der Nachrede aufgeftelhe Regel: ,,den Schülern 
mehr Führer als Lehrer zu feyn, fie mehr zur Selbf^ 
thät't^keit, zum Denken und Forfchen aujzuregen^ 
ah fie mit einer beßimmten Mn/fe von Kenntnijfen 
fchnell anzufüllen.'' Das Schnell taugt freyiich 
nicht, aber fonft mag es wohl auch hier heifsen : 
Eins thun und dsts Andre nicht lafTen. Jeder abg^ 
hende Schüler bedarf eine gewiffe Maffe von KennW 
niffen, wem Ge fehlen, bringt es nie weit: und 
diefe mufs ihm allerdings die Schule geben, mit dem 
Nachholen auf UniverGtäten ift es eine mifsiichtt 
Sache. 'Rec. hält fogar ein beftimmtes Maafs von 
Kenntnifren und daher einen beftimmten Zeitraum 
für jede Klaffe einer Schule für noth wendig. 
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Todesfälle. 



.m 3. October t. J. ßarb zu Blankenburg am Harze 
der dortige Superintendent Dr. Dietr, Joach, TheotL 
Cunze, früher Rector und Diaconus in feiner Va!er- 
(tadt Scböningen, durch eine unvollendet gebliebene 
Ausgabe des Curtius und mehrere kleine Schriften be-^ 
kennt. 

Am 13. Oct. ftarb zu Venedig der berühmte Bild- 
hauer, Marcb. ^nt. Canova; er wurde in dcm'Dorfb 
Paffagno bey TreviTo 1757 geboren. 

Am 19. Oct. ftarb zu Lejden der bekannte Prof. 
thcol. /. 6. te Water, der 18Ö7 Jablonski Opusc. über 
jlgypt. Alterthumskundc herausgab. 

Am 15. Novbr. ftarb auf einer gelehrten Gefchäfts«- 
reife zu London Dr. Joh, Georg TralleSy Prüfe ITor der 
Mathematik und BXitgUed der Akademie der Wiffen- 

Xchaften zu Berlin, 

. • 

Am 94. December ftarb zu Frankenberg der dafige 
Paftor und Adjunct der Chemnitzer Diöcesi Johann 
Friedrick SiÜig, im 5oßen Lebensjahre. Er war zu 
Din^db am 12. May 1773. geboren, wo fein Vater, 
M^Joh. Qottfr.Siltif, einsieht iMibeka^ai^tertbeoIogif eher 



SchrifkfteHer, Diaconus gewefen wan Durch Prira^ 
lehrer vorbereitet konnte er fchön im I5ten Jahre (179J) 
die Leipziger Hochrchule beziehen , wo er fich au»- 
fchliefshch mit theologifchen Studien befchäftigte. Nach 
beendigter akademifcher Laufbahn war er Hauslehrer 
in.raehrern adhgen Familien, bis er im J. igoi zum 
Diaconus nach Frankenberg befordert ward, wo es 
1808 zum Archidiaconus , und 1812 in das FaftorÄ 
aufrückte. Seine altern Schriflen (Katechif. und Pr#- 
.digten) find ▼ollfJandig im gel. Deiitfchl. vei^eichnet; 
folgende aber noch nachzutragen: Entdeckte Kunft, 
die fpaoifchen Tournefoliiicher zu bereiten. Zum G^^ 
brauch für Fabrikanten , um den Indigo zu entbehreii, 
(Leipz. 1811.) Andachten auf alle Tage, Zeiten und 
Fefle des Jahres. (Ehendaf. 1814.) Der kleine Kate- 
chismus des Chriftemhums. Mit einer Vorrede von Dt. 
Oir. Fr. Ammon. (Ehendaf. 1816.) Bericht über dil^ 
WunderärztinHuromitzfch inSchönbom. (Ebend. \%lJ?k 
Sammlung derjenigen lateim'fchen Wörter, welchen^ 
fprünglich mit gleichbedeutenden verwandt find, ode» 
fchoD längft das deutfche Bürgerrecht gewonnen habeiu 
(Ebend. 1817.) Predigt zur Feyer des Ehejubfläuu^ 
Ihr, Majeftaten des Königs und der Konigin von Sacl^ 
fen, zu Frankenbetg gehalten, (Dread. 1819.) 
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ALLGEMEINELITERATUR-ZEITUNÖ 

Januar löaj. 

, SCHÖNE KONSTJS. . Der HauptF«hIer lagaber nnverkeBnIar in der Alt 

T>.».« L. n I i. in rrri. ti . _t und VVeifct u'i« er die fraazöfifclua Stücke zu Ober-r 

X,?,:»^. 7^ r, . K!«MUi^' Theater dir „„d nach dielen MulKm ei«™ o.cbzuhilr 

f^rKÄ ' "'•"'"" '"»/l"'^- ?','-'o ^^'^ den, in Gemeinrch.ft mit feiner frau ..od feinek 

IV rfi ■ B ? 'l' "II "; "■■• denrolil.ppendf.e»nndeiSanigÄenff«ro»/™^fca>- 

IV. Jph^ema von BoA»«. I8aj. »69 S. ». „j,;^J5b.r»ärr.rt wurde. I..Ä. <t" !" C«»- 

■ »ich gegen die franzöCfche DraouUirgie ftriu, wi« 
n der Gelcnir.lile untrer dramalifchen Poefie und rein LieblingsheJd, Friedrich derGmße gegen Frank- 

■ Ueberretzunj.8kunft, nimmt die Verpflanzung des reicht Heere, machte dem Uuwefea ein Ende und 
tragifchen Thftaters der Franzofen auf uiitrfe vater- führte, als dramatifcher Dichter, das proCaifche hür- 
Unüifche Bahne , eine befondere, in hiftorifcher wie «rliche Trauerfpiel (freylich auch einem, aber feh« 
Ifthetifcher- Beziehune gleich wichtige Steiie ein. heterogenen, franzöGfcheo Mufter, Dide 
DasVerdienft.die Bahn dazu gebrocheo zu haben, bildet,) ein; indem er als ÄBn/iricftto- : 

gehührt unflreiligGaH/cA«d, einem Manne, deffen Einfiufs SAai^ow« auf onfre Bühne, 

Namedureh die Kritikyrina* und fpäterer 2eit. mit wiederholten Anempfehlungen der .V 

grotser Unbill faft verrufen gemacht wordsD ift, da Ueherfetzung deffelben begründete. , 

er, wie TohonKayiniTr in feiner fehrbeharzigenswer- der um unfre drama.iifebe l^oeCe fo vi 

then Lobfchrift auf ihn bemerkte, be; allem, was Goffrr« defTeix feinem, durch das Studiu 

an rfiefem Schriftfteller als Dichter, Kuoftrichter .gebildeten Gfifchmack, die Ungebuoi 

und Uebpr/etzer, mit Recht zu tadeln ift, ßch doch Beberrpannung der nunmehr als das eatgegeflger 

auch fahr bedeutende Verdienfie um unter« frühere fetzte Extram <wie heffing felbft in prophetifchem 

Literatur •Titforben hat. Befonders dankbarer A«- Geifte vorhergefehen hatte) auf unfrer Bahn« folr 

erHennun^ werth, bleibt für alle Zeiten, was er für genden bekannten fiturra - und DrangftOcke. fog«-' 

die Gefchitrhte des altern, und felbft für die Fortii/' oanifler Kraftgenies ein Grauel waren« kehrte za' 

duÄ^ des neuern deuifchen Theaters geleiftet bat, Akr franzöfifchen Tragikern zorück. Seine Beac- 

Deiin was auch I^Jßng und Möfcr gegen feine Ver- beitungen der Eltklra, jilfire und-JUerope find mei-i 

bannung des Hanswurftes von unferm Theater, fterhaft; die beiden erften zwar auch noch in ge- 

. dJeErftr«r, felbft für die gröfste Hanswurftiade er- reimte^ Alexandrinern , aher das Vollendetfte waf 

klärte, — > wie denn das bekannte ^uto da Pa was vnfre drjtmatiDche Literatur in diefem Versmafs« auf- 

Goii/ched nnd die Neubcr mit einer Harlekinepuppe zuweifen hat, über welches jedpch Gotter feltift ficti 

auf der Leipziger.Bühne aufführten, allardrngs auch fpälerhin luflii? machte, indem er es in feinem Lnft- 

eine folch« war, — nach fo Scharffinniges, Grond- fpiel „der fchöne Oeift* (nacfa Destouche«) alfo 

licha* udd Treffendes gefchrieben haben ; unfere ge- cfaarakteüGrte : 
fammte dratnatifche Kunft und Poelie gewann doch 
(furch Gotljliied's Einführung des franzöfilchen „ Alwaodriner find f«chtf«Ctig ^«'che Stropfcoit, 

Trauerfpiels, das er an die Stell« jener pöbelhaften '»!' H"*-»"!' ,7r"'l' ??'i ^' "'* ^'h?, TJndri^i,. 

n. ii'j ■ j c r r .r™*-" " *™ iK, Schritt bald kari l>*ld lans, rutit bey dorn onlte«, 

narlekinaden, Wieder famofen, unfinnig bombalti-- mr öcnn« »«« . b» ^^^^ 

fchen Staats ■•■ und Hcldenactionen , fetzte^ zuerft (jad daldat nicht daf* H«cb tia S;lbchen Überkakt.** - 

ilen Anfang einer wirfenrchafilich-kOoftlerifchen, 

<1- h. eigenllich äßhetißJwn Geftallung. Aber leider Di« Mercfpe dagegen trog er in, eben fo vorzQghche, 

ward nvr auch hier freylich fein fonft fo rflhmens- fünffüfsig« reimlof« Jambca Ober, wozu Qcb aucq 

vrerlher literarifcber Eifer durch feine Oefchmackr- Jjtffing zuletzt noch in feinem Nathan , Von feiiief 

loGgkeil- pnd unbegrenzt«' Eitelkeit, au< einen langen Vorliebe' für den Dialog in Prof« , bekehrte» 

fcblechleä Weg geleitet. „Er wollte" (agtl^ßMSw »nd welche Form feildem die herrfchende für unfee ■ 

•nicht fovrohl unür alias Theater verhcflern, iHs Traierfpiel geworden ift. Naeh die^m VorbiU 

der Schöpfer eines ganz neuen fejn. IJod was für tiberfetzt« GötJu (der ia feinen, bey diefer Gelegen- 

elnes neuen? Eines franzößrenden, ohsa zu unter- beit gcnaaebten Bemerkung« über die Vorzüge des 

lucben. ob djefes frjnzöfirende Tbeatar <i«r d*Bt- £rapa«fifcben Theaters, io denProjjylien, £o unbillit 

fch#n Denkungsart angemcfTen fey oieF pictit.'' der VerdienftsCoWff» mit keiner Sylbe gedacht hat,) 
^L. Z. 1833. Byifl- BanA Q Vo»- 
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Koftair« Tankred und Mahomad, aber bey weitem welch« anch er, und unISuebar am zweckmifaigften ; 
' *-■ 'o meiftcrhaft wie Gotter TeineMerope, Alzir« diefe Originale flbertrageB^at, gehören zu de 
lekli^,' fUf die d4iitfche'Scetie. Ihn» Tchlofs laatendrten und 'Dberhaupt am 'furilflltieni 

.r r _...1_ »f_l.;il J.._-l. /_:__ Tl_l !-_?._.._ II _ r . • » .,»'*", »' , 



nicht To meiftcrhaft wie Götter feine Merope, Alzire diefe Originale flbei-trageB^at, gehören zu deowohl- 
dridEleklA, fUf die diiitfcheSceJie. Ihn» fchlofs laatendfnn ntld 'überhaupt am 'foriflltiglten^au«-- 
fich hierauf fogar auch ScAi Wer durch feine Ueber- gearbeiteten, die wir In unfrer' Sprache heJitzen. 



fetzung der Phädra von Racine an, welchem Bey- und nicht Teilen hat der Ausdruck des franzöfifchen 

fpiel dann mehrere ähnliche Verfuche von Andern> Dichters, an Kraft wie Grazie, in diefer tnufterhaf- 

wie z. B. die Ueberfetzuiigen der yoUaire/chcn Se~ teaUeberfetzung noch gewonnen. 

miramH von derDichterini'au?!«, desCornnVic'/cÄert Um unferen Lefer die Richtigkeit diefesUrlheil» 

tSd von Anton Niemeyer und der Rodogüne von doch werigflens an emeniBeyrpiele darzuthun, thei- 

Äifguß Sode folgten. Auf diefera Gebiet unfref ien wir ihnen hier die rflhren.le Abfchiedsrede der 



dramatifchen Üeberfetzungskunft, ift nun, es wahr- 
haft bereichernd, auch der Vf. diefes „klaflifchen 
Theaters der Franzofen" fchon mit vier Werken 
lufgetreteili welche fämmtlich feinen. ausgezeichne- 
ten Beruf dazu, auf das Erfreulkhfte bewähren. 
Denn erfreulich ift ein Unternehmen diefer Art, 
wenn es mit einer folchen Meifterfchaft wie hier* 
ausgefflhrt erfchelnt, unbeachtet aller Verdamtnnifs 
welche Le/Jlng und A. JV. von Schlegel über dall 
tragifche Syfiem der Franzofen auseefprochen haben, 
doch immer; fowoht fHr unfre BQhnen-Dic^fun^ 
tis fflrdie Bildung untrer Bühne felhß, auf welcher 
Konftlerinnen wie eine Hendel Schutz, und die ihr 
fofOhmlich nacheifernde Schröder, in ihren Dar- 

fc.ii -^erMedea, Merope und PhÜdra, die ge- 

berähmteßen ihrer Kunftleiftungen ge- 
höcbfien Evidenz erwiefen haben , wei- 
ft erhaben tragifche Wirkungen auf dle- 
ch erreichen lafTen. Alles was lieh wi' 
die franzafifche Tragödie, und mit be- 
fondrer Beziehung auf uf\fre tragifche Bahne, nur 
immer Treffendes fagen läfst, j/Tvon Kurftrichtern 
Wie Lejßng, Gotter, von Schlegel^ von Humboldt, 
Schütz u. a. bereits gefagt worrten, und Schiller hat 



unglQckliehen tpHgcnia an dca Achül mit: 

,,t« aitl n'* Point aax jeuri da eettt inforttat^ 
Attache It bonhrHT da vairc dtJiinA- 
Sotre ammur nou« Irampait, et lei arrtii du fort 
Vtulent au* et ioabtiir /oll un fruit Je ma mortt 
SonglM fiigntur ! ßtlget i Cft melJ)on. de mI»p» 
9" a iiat ratllanfet ntaiiu jrrc/enir la vicioire 1 
Ce ohmutß fi florieux oü va»t aj)rltex taut, 
Simonfingnt fatre/e, eß JlcrUe pimr tau*. 
, Telle.eji la lot det Dieux S >nt,n pirt di^iSt. 
En valn, foard a Cmlchat , 11 Pavait rtieif» 
Far la boueke det GrUe ettttrt moi eunjuriet 
Uurt Ordrei itemth fe fönt irop dttimrit. 
Parte*; II vot honneurt j'apparte trop d'aifimatttt 
Kout - mime, degagt* la foi de vat oraeUt ; 
Signale* ce he'roi a la G,-tee pi-omlt .■ 
Touraea vatr* douleur eemtre fi, ennemit, 
Deja frimm pJllt, dtji Troie, en aUrmtt, 
Redoute mon bdcker, et freiait Je vat larmett 
Alle* i et, dam fet murt videi de citoyene , 
Failei pleurtr ma mort aux veuvtt det Trayen* : 
Je meurä dmnt eet e/f>olr fmi.faiie et tranquille 
Sijt ttmi pat veeu la eampogne d'Aciilltk, 
TiJ^re tjue da ittoint un htureux avenir 
A natfait* ImmorttU jwadre man fouvAtlr 
Et qu un jour mon trepai, fouree de vutre glttiret 
Ouvrira le reeit d*une ß belle hifloire. 
Adiam, prineeS vive*, dtgne raoe de* Dieux 1" 



!,^^'?^^?T''"^^""*?"/h"'ü*'=^« -9''**'''**V'\!'",'^^'' Dief« VMhrhaft pathetifch ergeifende SieUe. hat 
ihf'- aufelne unvergleichliche Weife poetirch-kri- Hr. P. auf das blücklichfte lolgendergefialt w«" 
tifch coDcentnrt. Noch mehr darüber fchreiben deutfcht: 'ec»«" «* 

wollen) würde daher nur Eulen nach Athen oder 
wohl gar nur Lerchen nach Leipzig tragen heifsen. 
Wir beenagen uns alfo, unFre Lefer hier nur noch 
an Schill^ Wart von der iragifchen Mufa iinfrer 
treftllcheh Nachbarn zu erinnern : 

„Sie komm«, wi« ein ahgttcbieSnet Oeift 
Zu tcinigen axtf natret deuifcheit 3c»ae 
Den ofi entuttibian Sitt der Melpomene.'* 

So keilbrtngehd aber erfchelnt ße nun in der vorlie- 

Bnden Bearbeitung der berOhmteften tragifchen 
Ichtungen eines P^oltatre und Racine, und wir 
wOiifchen mithin jedem Theater und Theaier -Publi- 
cum Olöck, welches (ich der wohlthäligen Wirk- 
famUeit ihrw fcenifchen Darßeltmie zu erfreuen hat. 
Mit unferef Anerkennung des Trefflichen diefer 
Arbeit hier in das Einzelne einzagehen, erlaubt uns 
leider der Haum nicht. Auch haben das fchon an- 
dre krltifche Blätter, nach Verdionft rflhmend be- 
wahrt. Aber Im Allgemeinen mtHTen wir Hn. P. 
als einen gäiftreichen, gewandten und gefcfanack- 
vt}11äfl Üeberfetzer nach unfrer inolgften Ueberzct»- 
gung loben« Dia raimlofiiB fttoflOisigeQ Jamben ^ 



„Nicht meiaetii dfiftem Lel>«niliimm«1 ift 
Die hrflro Sonaedeiaei Glücki httchieion. — 
Ein Traum w«r uofra lAtha und die Blum« 
Dei GlQckt erblDht um nur auf meinem Gxab«. 
Hill tu dei RuAxet KrSnien wende dich, 
Zum Siege, der fia dir dem Tapfern reicht. 
Zum allei-rehilleu Hnhmgetild, dai, wenn et 
Mein Blut oicht nettl, Euch keine Thaten tri«. 
So wilt'i der Gdlter Spruch, Mem Vater mochu 
Nichu davon hören, war für C«lch«i taub- — 
Ümronft; dia Griechen, wider mich empHrt, 
Virküaden laut der Hünmlifchea BeK«far«u. 
Zieh hint Nicht IHnger bettim' ich deine Bslul. 
Auf! Mache deine Götterfptache wahr, 
Der Herct fey, der HelU.'^w.rd .erheifjea. 
An ihren Feinden räche riefneu Schmeri 
PHam erhlifit fchon, Troj», aufeerchreckt 
Sieht hebend meinen HaUftori, deine ThrlUlU. 
Dort, in den Öden Straften , lafi entftrSm» 
I-Ül- meinen Tod der Troer- Wittwen Zihrwl 
Mil diefer Hoffnung will ich freudig fterbeni 
tch Launte moht, mit dtr Tereinigt, /,.*„; 
Somm die Nachwelt in heglAokten TatfeA 
Mich einfl noch deinem Th«tMru( wtmShl«», 
Und, Quelle deinei Ruhm», mö« einft mein Toi 
Der Sagen reichfte, he^rliohHe erflffuen I 
ttäu -wehll Wlfil W', ein aohter Göuer/pro/il*» 
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Beider ^ntoKiA ^titb r nfdU^omm^ itu^li tig r bat 
Hr. ^. Treue und ScHonheit innigT^ mit einander 
verbunden i und cter könftteriColje/Wertb * fei^aer 
Uebertragungen ift. ipit jed^r foljgeodeir geftieCje^ 
wie hefopders diefe letzte, der Racme*fchen Iphigmk 
zeigt ^ die wir fo Tollend^t neqnen könoen^ dar$ 
Lcjßng felbftj feine bekannte ^rage: 990b es auch 
fo vieler Mähe lohnej franzdfifQha Verfe lo deiit- 
fche Qberzutragen*' hief gewifs nipht lyied^rbolea 
würde« D^ aber Hr« P* nicht y^ib feine vorhin 
genannten Vorgänger ^ hlofa bey anzahlen V^rf li- 
ehen ftehen zu bleibepj fondern un$ein ganzes klajfi-^ 
Jches Theater der Franzofen zu geben gedenkt^ fo ver- 
dient fein fchönes Unternehmen um fo mehr die 
thätigfte Unterftdtzung aller waJiren Freunde der 
Bildung unfrer Sprache» Poefie und Biihne. Ue- 
berdem hat §r auch 4^n franzii/lfchen Text in 
einem >febr oorreotea Abdruck beygefUgt> und 
da fich diefes Werk nicht minder durch feine ty^ 

Sographlfcha Eleganz auszeichnet^ fo erhalten die 
Läufer hier diefe klaffifchen Dichtungen im , Ori- 
ginal und einer meifterhaften . Ueberfetzuog zu-* 
gleichj in einer der fchdofteo Ausgabea« 

VERMISCHTE SCHÄIFTEN, 

Lxim«, b.Broekhaus: Aus den Memoiren des 
Venetiatiers Jacob Oajanova de Seingalt, oder 
fein Leben wie er es zu Dux in Böhmen nieder^ 
fchrieb. Nach dem Original -^Manufcript bear-* 
beitet von fß^ilhebn von Schütz. -^~ B-ßer Band 
18ai. XXVllI und 510 S- 8« Zweyter Band 
1822. XXiV und 458 S« 8* Dritter )S3Lad IS^J. 
XXVI und 434 S. 8. 

Selbftbiosraphieen , wenn ihre Vff« das, freylich 
nicht eben näufige» Talent beCtzen, ihre Per ronlich- 
keit gleichfam aus eioer objectlven Form zu betrach^ 
ten, tiabeo fQr den Lefer einen ganz eignen Reiz» 
Att weni^gcr von der Wichtigkeit der Begebenheiten 
abhängt, weiche der Auto -Biograph uns mitzuthei- 
len hat, als vielmehr von der ftarkern oder fchwä- 
chern Anregung, die wir während des Lefens foli- 
Icn, unfer eignes Leben der fubjectiven Verworren- 
heit ebenfalls zu entrQcken und aus demStandpuncte 
einer heitern Objectivität zu befchauen. Die Wahr- 
heit diefer Bemerkung zeigt fiöh aii vorliegendem 
Werke ganz befonders , denn., unseachtet de3 gro- 
fsen Reichihums an den mannichfaTtigften und ^ben- 
theuerlichften Begebenheiten , den.es enthält, ent- 
behrt es doch gerade diejen Reiz^ weil feiii Vf. jenes 
Talent das. Erlebte darzurtellen, nicht befafs. 

Jacob Cafanova de Seingalt ^ geboren im Jahr 
n^St und entfproffen aus einer fpanifchen Familie, 
war der Sohn eines Schaufpielers zu Venedig, der 
mit der Tochter eines dortigen Schuhmachers ver- 
heirathet war. Er hatte menrere Brüder, von jfe- 
nen Johann Ca/anova t der im J. 1795 als Director^ 
der Maleracademie zu Dresden ftarb; der*T>cR'Äin^ 
tefte ift. Schon in früher Jugend liefs Jacob Cafa^ 



noiwit.eti» Lebha^teiieil dejr Phaotitfe rbtokm;; wel^ 
che.h^ob dem.in ^r Vorrede desHeraiucgebers ao- 
gefa^rrtfH Zeugniffe des ?tlwitn de iL^j^m,. iW bis 
iM ihöchfte AJteir. nicht: verlafiea bal^n foIU . Sein 
Hang i(u Abenthsuer'ii fahrte ihn 1743 nadhfConr- 
ftantinopelf 1755 in das Staatsg^fangnifs der Bley* 
dächer ?&u Venedig, ans denen er 17569 durch Lift 
und did uiigebeuerffceo» sn Trends firinnernden , Pin?^ 
ftrQngungeo enthob; .1757 naeh £aria, 1767 oach 
Spanien und dem (adlicbea Ffiaftkreicliy.diinn in i^U^ 
VaterJand zurOok ond 178S eiKiiich - nach Böhmevb 
wo er zu Duk als Bibliolbeikar ds^' Grafen» V04 
Waldfteii) bis gegen das Endades vorigen Jahrhuo* 
derts lebte. Aus feinen Memoiren, die er in fecba 
Bänden handfchriftlich binterliefs, ift bisher nur das 
bekannt^ BruchftOck der.Gefchichte feiner Flucht 
aus den Bleygefängniffen zu Venedig iarfcbienen. Ob 
er aber hierin , wie im Ganzen feines Werjc^si Ober^ 
baupt, der IFahrheU mmkve treu geblieban ift> läf$k 
fich nicht beCtiromen. Vieles» befonders in dao 
Erzähluogen feiner zahlreichen Liebesabentbeuar» 
fcheint erfu^en oder wenigftens abertrieben I zu 
feyo, theUs aus Eitelkeit, um mit dem aufsercrdest- 
lichen.GlQck, was er bey den Frauen gemacht ha- 
ben w«U , zu prahlen ; tbeils aus Sinnliebkeit « ver- 
möge welchar er gerade diefe Soenen vornehmlich 
con amore ausgemaihlt. hat No^h ehe er in die Jung- 
lingsjahretrat, entwickelte fich fchon bey ihm di^ 
Neigung zum fcbonen Gefchlecht^in einer Stärke^ 
die, vielleicht bey dem Italiener weniger auffallend» 
uns Nordlandern aber, zumal bey umern ftrengera 
Begriffen von Sittlichkeit, hier nur illzu oh Ober 
die Grenzen des Verzeihlichen getrieben erfisheinen 
mufs. Sie fahrte fflr ihn eine Reihe von verliebten 
Abentbeuern herbey^ welche, wo nicht einzig, doch 
%veit der Uauptfache nachj den Inhalt : diefer Me^ 
moiren ausmachen, und mit einer fo frechen Frivoli^ 
tat, mit einem fo ganz unverbauten NachgefOhl 
des Genuffes gefchildert find^ dafs es fchwer wird 
fich zu denken, es fey ein Greis von mehr als 60 
Jahren, der diefe Kapitel niedergefch rieben habe. 
Aber eben diefes Schwelgen in wollüftigenErinnerttaT« 
geuj diefe ekelbafte^orliebe in unaufhörlicher Ausr 
mal ung aller jener, faft nur durch den Gefcbleohtsirieb 
herbeygeführten Scenen jft .es, was deya Genufs des 
Buchs verkümmert und das Gemath jedes Lefers 
(verfteht fich jedes Solchen, der nicht gerade eide 
obfcöne Unterhaltung fucbt,) dem Schriftfteiler ent- 
fremdet, wenn auch nicht geradezu mit ihm ver^ 
fei|idet ; denn allzu deutlich nimmt man wahr , daCs 
JCaJanovd fein eignes Leben noöh bey weitem nicht 
niit dqr Klarheit uo^Rnhe betrachtete, ohne welche 
die oben gedachte .Qb/ectititet der Darftellung 
fchlechterdiogs unmdglicK ift. XUe noch fortdauern« 
de fubjective Befangenheit in dem zweeklofen lOder- 
liehe;) Treiben fpricht- fich unverkennbar faft. auf 
jeder Seite aus, und eben dadurch geht der vor* 
nehmfte We rth der Selbftbiographie verloren. Hier- 
zu ITofnmt, dafs das fittliche Gefohl fich fortwdh* 
rend gegen diefe fchaamlofen Schilderungen, in ei- 
nem 
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D«m Gmde ^mpArt^ der {«des etgentlfch nfühietißhe 
Woblgefalleci uamöglich ina<^ht. -^' Dafs aber die- 
fe Eigenfehafteti des Torliegenden Baebs den Lefer 
nie zu einem uDgetröbten' Oenufs kommen iaTfeni 
ift um fo mehr zu bedauern, als ee zugleiclvmahche 
einzelne geirtreiche Bemerkungen, originelle An- 
fiohten, und intereffante Epifoden enthält. Auch 
blicken felbft durch den unreinen Nebel der den 
öeift des Vfs. beberrfchenden Sinnlichkeit noch To 
manche einzelne Spuveii eines im SchUdhten noch 
dicht ganz untergegangenen Gerhüths freundlich 
hindurch, dafs ma«i dem Helden der Gefchichte 
ffoch nie canz gram werden kann, fo verdrierslich 
es auch oft ift, den Greis die Verirrungen feiner 
Jugend mit einem woUaftig verzogenen Satyrge- 
fichte erzählen zu hören. Wir vermeiden es, in 
llas Eiozdne einzugehen, glauben aber, dafs jeder 
Uhbefangene, wenn er das Werk felbft der Ein- 
ficht würdigt, untere Bemerkungen wahr ßnden 
%ird, mit >^ie viel, eben nicht löblichem, Eifer auch 
ifctimer der deutfche Bearbeiter fein Original gegen 
dScfe und ähnliche Vorwflrfe im Voraus zu recht- 
fertigen fich bemaht hat. Diefe nur zuifichiSare und 
feft Komifch peinliche Mähe, welche fir. v. S. in 
feinen breiten Vorreden (fowobl zudiefen Bändeuj als 
zu denBruohftOcken in der Urania, wo diefe Memoiren 
rieben demDruck des Ganzen, nun fchon^weymal als 
harke LackenbOfsier haben dienen muffen; fich ge- 
geben hat,' die UnfittHchkeit diefes Werkes befcbö- 
nigen zu wollen, ift eine völlig vergebliche und 
mujste eine vergebliche feyn. j,Es kommt" fagt 
Ijejfing in feinen trefflichen Bemerkungen aber den 
mariial^ ,j nicht auf die blofse Erwähnung unzäb- 
lieher Oegenftätide an^ durch welche fneiUens nur 
eine Anftandigkeit beleidigt wirdj die üch mehr von 
gefellfchaftlichen Verabredungen, als unmittelbar 
aus der Natur der Menfchen herfchreibt^ fondern es 
kommt auf die anlockenden Sophißereyen an , mit 
welchen man folche Gegenftände ausrOftet; auf die 
jinreizung zu Lflften , zu welchen ohnehin fchon fo 
•Vieles in der Welt anreizet; auf die Srweckung fol- 
eher Begierden, die Oberhaupt in keinen BCIchern 
erweckt werden müfsten." Dcls aber ift nun hier 
eben, und zwar in- hohem Grade der Fall, und 
felbft die Entfchuldigutig : jjM/civa/eß nobis pagi-- 
na? Kita probae/V* welche freylieb, wie auch fchon 
LeJ/ing mit Recht bemerkt, ,« nicht weit reichen 
will','* findet hier nicht einmal Statt. In diefer Be- 
ziehung flehen dieji Memoiren alfo vollkommen auf 
einer Linie mit dengleichaeitiS'erfchienehen des Duc 
de Lauzun und ähnlichen frOhern der'franzöfifchen 
Literatur, „Es fimd doch immer Scahdala!'^ fagt der 
rAmtmann in G^htfs Jalirmarktsfeft zuPJunderswei^ 
lern, und der geiftreiche Prinz d« LigTi«, hat in fei^ 
-nem Fragment yitr Caßinova (im 15. Bande feiner 
V^Mfree mß4^f Vfißaj^ojt) pur aUzu felir Recht^ 



virenn tfr ihn als etn Cödhon cbarakf ef Ifirt. Wieaber der 
Ueberfetzer fogar folcHe fcnmut zig ekelhafte Stellen 
wie folgende: ,>Ich habe alle fcharfe Speifein geliebt^ 
Wildpret das in ßimct über^heA wollte und Käjef 
deffen Trefflichkeit fich durch da^ beginnende Er- 
fcheinen feiner Bevölkerung bekundete; liebt« ich 
eine Frau, fo war mir auch ihre Ausdiinßung an- 
genehm und deren Stärke keineswegs zu\^idfer-*' 
(Th. I. S. ijf) ftehen laflen konnte , würde uns bey 
der gezierten Sehreibart des Hn. t>. 5. unbegreiflich 
fejn, wenn er uns nicht fchon in fo manchen Bildern 
feiner Oppigen erotifchen GecKchle ce^eigt hätte, 
dafs Ziererey und Gemeinheit gar wohl bejfaramco 
gefunden werdeil können. 

Die Bearbeitung felhTt trSgt zwiar unverkennbar 
re Spuren der Eile an iioh, lieft ficU'aber dennoch 
im Ganzen fehr gut, da wohl^ e1)en diefe Eile und 
der Ton des- Originals ideii Ueberfetzer glücklicher- 
weife nur feiten dazu kommen fiefs.en, in feigen fonfk 
an ihm bekannten Fehler der Af^ctatidn und des 
Gefuchten^ wovon auch feine Vorreden zu diefem 
Werke zeugen, zu verfallen. Ihr Werthals Ueber- 
tragung läfst fich nicht beftimmen , da Ca/anova*M 
Urfchrift nicht zugänglich ift* Eben deshalb ift es 
auch nicht zu beurtheilen, in wie weh die Abkür- 
zungen, welchefar nuthig befunden zu haben, Hn. v« 
5. S. KVI, der Vorrede^zum erften Theile gefteht, 
mit dem Zwecke, den clie deutfche Ausgabe haben 
foll, „ uns einen fo vielfeftigen Mann in feinem Zi>- 
fammenhange kennen zu lehren,'* verträglich find 
oder nicht. So viel aber ift gewiEs, dafs felbft diefer 
.diuszTig t , noch eben fo viel Weitfchweifiges und 
Schleppendes, als Unfittlicbes enthält. Auch wird die 
Redfeiigkeit des Vfs. mit jedem neuen Bande Un^ 
weilfger. Dafs das Buch nicht in dietiände der Ji^ 
gend und der Frauen gelangen dürfe, bemerkt Hr, 
V. S. felbft. Wir wönfchendaffelbe, fQrchten aber gar 
fehr, dafs diefes doch der Fall feyn werde. Denn es ift 
eingarzuanlockender Artikel für unfre leidigen Leih- 
bibliotheken, die fich auch^ nicht mit Unrecht, vor-p 
zugsweife Zi^r/^bibliotheken nennen, und fOr die es^ 
an einer moralifch-polizeylichen AufGcht noch 
immer leider fehlt. — Zudem hat Hr. t;. 5. noch 
befonders als Vorredner tJCT-i/mfZrf, dafs diefes „lehr*- 
reiche, echt philofophifche**(!) Buch uns „mit den 
geheimen Schönheiten des fveiblicherp Wefens be- 
kannt mache** undesglebt felbft der keufchen G»»' 
"hinther genug, die, wie Müllner in feiner Hekat« 
"Nr. 5. fagt, »gern an folchen Marzipan lecken» wenik 
esnürNiejnßndßeht.*^ Der Hr. Verleger aher hft 
j4 (}as fchöne Gefchlecht zy diefer N^fcberey fchcna 
^zweymal In feiner Urania -förmlich eingeladen , und 
um fo feltfamcr ift daher feine Ankündigung (uÄ 
das Werk zweymal an den Mann zu bringen) eW 
jknn Ca^ßhovß für^ai^^ Ij^rgusjj^bfiji z^ wollen^ 
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LITERARISCHE 
Schwedifche Literatur. 

Nach den WiJTenfchaften ge€f^dn^€9 f^erxHchmfi 

mbcp di0 in Schweden ini häufe des Jahre$ 1821 

im Druck erfchienenen Schr\ßen.' 

Theologie. 

A. BibfiTche tdttratur und EotitgeHk. Biblia , d. i. die 
ganze heil« Schrift Altea und N. Teftaments ; mit Suni- 
marien und Coacordancien, Regifter und biblifcher . 
Zeltrechnung. Auf Yeranltaltung 'der fchwed. Bibel-« 
gefellfchaft. Altes Teftaroent Stockh., Bumfled^. 
184 Bog. 4. — Auaerwahlta Nachrichten aus der heiL 
Schrift für die fchwedlfche Kinderwelt , nach Joh. 
Wihner amgearbeitet. Stockb. , Ehuden und Granberg. 
Ii| Bog. g. (Recenlirl in der Ishwed. LiteratuK-Zel-- 
tnng igai. Nr. 32.) — Zweymal «wey und fünfzig 
miserlefene foibliTche G^diichten aus dem A. und N* 
Teftament. 2him Nutzen der Jugend zufammengetrar* 
g!ea Ton/oi^. Hühner 9 Schul - Rector ija Hamburg. Fahr 
luiiy Arhorelius. l6Bog..S* (Eigentlich eine neue 
Auflage von den J727 überfetzlen Hübner'fchen blbli- 
fchen Hiftorien.) — Arrana Coeleftia, oder: Himna- 
lifche Geheim niffe von Emanuel Schwedenborg, Veber- 
fet2UDg. JBi/ierTheil. 7tesMs9te8Stuck. Stockli., De- 
leen. 20 Bog. 8* — xIiftorico*Criticum inVaticinium 
Malachiae Tentamen; fraeH Nie. Lorenizon, JUefp. 
J. 6. Edßren. Upf. t\ Bog. 4. -^ Ad Genefeos Cap. 
I-IK. ObCwratfones. Praef. Guß. Knös, Refp. Ji. 
Etßrand, I. P. Linck, N, SöderwaH e/tc Upf. 21 Bog. 
4. — Philologicae et Criticae in loca Danielis €hat^ 
daica Ohfervationes. Upf. i^ Bog. 4. —4 DiJTeriatio 
Exegetica theolo^<$a de fenfu genuino Sfaltb. XI, 13. 
et I^c. XVI, 16. Upf. 2 Bog. 4. — Vaticinia Tro- 

Ehetae Nalachiae Latine Terfa et Notis crit. atque phi- 
jlog, iUoftr. P. X et XL Upf. 2^ Bog. ' 4. , 

» 

B. Dogmpfik, Ein yon der LefegeWlfcbaft in 
Skellefter atjf Veranlnffiing des Hn. Dr. Hamhraeus 
InUmeo herausgegebenes rliriftlichesGlaiihensbekennt- 
nifs, um es dem Confittorium in Hernöfaud vorziile'- 
gen. StoAh., Kefiius. 2j^ flog. % — Vom Himmel 
>ind deflen Wunderbaren Dinaren, wie auch Von der 
Holle , und dem in ihr von jBm. Swedenborg Wahrge- 
nommenen. Stockholm , Orfmatin. 33I Bog. g. -^ Re- 
relationis Divinae progredientis Adnmbrntio Biblica. 
f. n. Praef. /. Thorf ander, Refp. A, J. Broman ; P. IIL 
Praef. A. /. Bromon^ Refp. L. Galihranßon; »P.JV. 
Paaef. Bronumf Re%. /. Cbr» KulL Upf. 5 Bog. 4. — 

L. A. Z. 1823. Erjtgr Band. 
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De gratia Dei in Ghrifto data medkalioBel. Piaet A 
Svedelio, Refp. J. P. Söhram. UpfaL 2 Bog« 4;« 

C. Theologiß:he Moral. ' Lebenslehre ftir das neue 
{erufalem , gemäfs den Vorfchriften der 10 Gebote Got^ 
tes, Ton Em. Swedenborg. Ueberfetzung. Stofekh. , De^ 
leep. 5i Bog. g. 

• D. Ldturgik. SchWedifches Gefanghuch Tom Kö- 
nige genehmigt und beftätigt im J. 1819« Stockh. , Ne- 
ftius. 12 Bog. 16. (Rec. in der fchwed. Lit. Zeitimg, 
I821. Nr. 4a) — Der Konigl. £Yangelieiibi|chs-Co-^ 
mite Vorfchlag zu' Evangelien und Enifteln auf die 
jährlidben Sonn- und Fefttage u.f.w. ^Stockh., Grahn! 
l Bog. 4. (Rec in Stockholms Poften 1821. Nr. 211.) — 
Unmafsgebliche Veranlalfung zur chrilU. Beherzigung 
der Umänderung) die zufolge göttlichen Wortes in dem 
▼orgefchlageuen neuen Evangelienbuch anzunehmen 
nöthigift, bevor fie befonders in der Gebetfammlung 
deffelben HonctioDirt wird. Stockholm |^ lufnelius. 

4* B*g- 8. 

' E. Homiletik und Ascetik. Faffionspredigten tou 
C. F. Hagberg. Stockh. , H. Nordftröm. 10 Bog. 8- 
/Rec. in der fchwed. Lit. Zeit. 1821. Nr. 40.) — Pre- 
uigfen Tcm Job. Jac. Hedr^n, Brßer Theii. Stoi^kh., 
Neflius. (Rec. in Allmänna Journalen i%i\. Nr. iio.) — 
VormlttagspredTgten vum MagfAer Jacob Otto Hoofy 
Vicepaftor und Untergeiftlichem in Svenljunga Ge- 
meine im Stift Gothenbure. Nachgefchrieben von auf- 
merkfameh Zuhörern und zum Druck befordert, iftes 
bis 3tes Heft. Stockh. , Neftius. 4 (Rec. in der fchwed. 
Lit. Zeit. 1822. Nr. 5.) — Des Glaubens Blick auf das 
heilige Kreuz. Cbriftliche Predigt am ftillen Freytagei 
Zum Beften der Abgebrannten in Wimmerby. Stockh. , 
H. Nordftröm. I Bog. 8- — Die Wanderung im Geifte; 
Predigt über Chrifti Verklärung. Slockli. , Rumftedt, 
4 Bog. 8« — S'^^1 Gerechtigkeit und ärntet Liebe. 
Hof. 10, 12. Abfchiedspredigt iiber den am 11. März 
I821 verordneten Bufstagstext yon /. Fr^^kßedt; be- 
gehrt zum Druck von der verfammellen Gemeine nach 
dem Schlufs des Qoltesdienftes. Karlftad, Wallen- 
crona. j^ Bog. g. — Predigt bey der Philofophiae ^ 
Magifter- Promotion den 14. Junius. iS^f t gehalten la 
der Domkirche zu Upfala von C G. Rogberg, Seinin» 
Docens. Auf Verlangen der Promoviiien zum Qruc^ 
befördert. Upf., Palmblad u.Comp. i| Bpg. g. 



Andachtsbuch für gebildete Frauen , von Fr. Mr 

rmbeng. Üeberfelziiog ^ioil riuA«iig«rttgVsa Geb^tyi 
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TOtt O. Ifordhanunar; Band x u. a. Stockh. , Neftius« 
14 Bog. 12* (Rec; in Sf ockliolins Foften IS2I. Nr. 103. 
rgaa. Mr. 34. fch#ed. Lit. Zeit. 1922. Nr. 9. «^ Mor- 
gen- und Abendgebete I wie auch göttL Gedanken und 
aü5gewählle DenkfprUche Ton E<L von Saltza, Fahlun, 
Arborelius. al Bog. 1%, — Der Gnadenftuhl; oder: 
Inniglich. zuTeriichÜiches Gebet zu Gott einer Ton ih- 
ren Sünden geänglteten Seele. Zweyte Aufl. Stock^h.» 
Lnnelius. 6 Bog. 8- — ' Morj^n- und Abendjgebete. 
yieiieAufh Stpckh., Berglund. f Bog. 12. — Ge>^ 
bete für Taubftumme. Stockh., Eckitein^fche Buch- 
dvufikerej. .^Bog. 8«—* Sioimb neue Gelänge. Vomyeiw 
AorbnenTi^er Dr. ^. C Rutftrbm und andern Ver— 
faflern. Dritte Auflage , berichtigt nach zu verüchlli- 
chen Handfchriften. Stockh., NejTtiua. 11 Bog. g. — * 
Betrachtungen vor,. bey und nach dem Gebrauch deil 
heil. Abendmahls , Yon G. J. ZoUikofer, Eablun , Ar- 
borelius. i| Bog. J2. — Strau/s Glockentone Tmit 
dem fchwed. deutfchen Titel : Erinnerungen aus dem 
Leben eines jungen Geiftlichen). Ueberfetzung Ton 
Dorothea ^Iten. Mit einer Vorrede des Herausgebers, 
Paltors D. W. DunckeL Erßes Heft. Stockh. , Neflius, 
10 Bog. 8* 



F. JSirchen - Ge/Mdde. G«6liichto d«r chiitO. 
Dogmen , Ton jäugufti. Nadi der zion^eir Auflage über«' 
fetzt TOtt C.RPe^lkrtütz. Fahfain, ArbcMim; 24 Bo* 

Sen. 8« (Roc. in Stockholms Foften i8ai. Nr. 304.) — 
ammlang rpn Berichten der Brüder -Gemeine. 1821^ 
iftfiB, atesHeft Stockh., Rumftedt 8- — Nachrichten 
Tom Fortgange des Eyangeliums. Fierfcr Jahrg. i82l. 
Stockh., Rumftedt. 8« ~ Auszug der Kirchenge- 
fchichte , nebft einem Entwurf znr Gefchichte der fym- 
bolifchen Bücheif, ^on Dr. JiA. Moüer, Bifchof Von 
Wisbj Stift; Mitglied des Nordftemordens. Zw^t€ 
yerbeffecte Auflage. UpT. , Palmblad u. Comfr. 9I Bch- 

fen. 8* (Rec. in Stockholms Poften i8ai. Nr. 152.) -^ 
Lede zur Fe)rer am 3 1. October 1817- Gehalten auf det 
UniTert Upfala Ton E. G* Geyer, ate AufHage. Pali»- 
blad u. Comp, i Bog. 8* 

G. Iheologifche Sammlungen. Magazin für gebil- 
dete ChriTten, junge Keligionslehrer, undfokhe, die 
es werden wollen ; herausgegeben von Magnus BerUn, 
Hofprediger, Probft u. Pfarrer zu Rodön (Rothinfel). 
Erfter Band. Hernofand. 8« (Rec. in Allmänna Jour- 
nalen 1821. Nr. 108* und in der fchwed. Lit. Zeitung 
1822. Nr. 4.) 
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I. Neue periodifche Schriften. 



m Jahr 18^3 werden folgende beide ZeitTchriften in 
meinem Verlage fortgefetzt: 

l) jtttgenuine Kirchen -^Zeitung. Ein Archiv far die 
neuefle Gefchichte und Statiftik de^ chrifüichen 
Kirche , nebft einer kirchenhiltorifchen und kiiv- 
chenrechtlichen Urkundenfammlung, herausge- 
geben Ton Ern/t Zimmermann 9 Dr. der TheoL| 
Grofaher^ogL HelT. Hofprediger, gr. 4. 

Diefe mit allgemeinem und ungetheiltem Beyfalle 
aufgenommene Zeitfchrift , deren Zweck in dem Titel 
hinreichend bezeichnet ift, erfreut fich derTheilnahme 
tind IhätigenUnterfliitzung der au sgezeichneteften Män- 
ner in allen deutfchen und angrenzenden Landern, 
Und verdient nicllt blofs von Geihnchen aller Confef- 
£onen, fondern auch von jedem gebildeten Chriften 
gelefen zu werden. Es erfcheinen wöchentlich zwey 
Numern, wozu von Zeit zu Zeit eine Bcylage kommt, 
welche gegen eine Vergütung von 4 Kr. oder i Ggr. füt 
die Zeile zu Bekanntmachungen aller Art offen. Aeht, 
der Preis des ganzen Jahrganges, zu welchem am 
SchlufTe ein fehr vollAändiges Regifter geliefert wird, 
Ixt auf 6 Fl. oder 3 Rthlr. 12 Ggr. beftimmt, um wel- 
chen iie von allen, mit dem Oberportamt Darmftndt 
in directem Paqnetfchlu& ftehenden Poftämtern wö- 
chentlich, und von allen Budibandlnngen in Bfonat« 
heften geliefert wird. — Zweckgemäfse Beiträge wer- 
den auf Verlangen anftändig honorirt. — Um die Stärke 
der Auf läge , bellimiBeii c« können , bittet man, die 



Beftellungen mSgUchft bald bej Poftamtem oder Bach- 
handlungen zu machen. Ein neues Probeblatt ift in al- 
len Buchhandlnogen und auf allen Poftamtem zu haben. 

2) Monat/chrift für Prediger^' Wiffenfchaften. Her- 
ausgegeben von Dr. Ernft Zimmermann , fiblpr^* 
diger in Darmftadt, und Dr. ^ug, Ludw, Chri^ 
ßian Heydenreich , Kirchenrath und Profellor ia 
Herborn. 8* 

Diefe beliebte Zeit&hrift , welche fchon in den drey 
erfteuy bis jetzt erfchienenen Bänden, viele hochft ge- 
haltvolle Arbeiten geliefert hat, uinfalst das ganze 6e— 
biet der theologifchen Wiffenfchaften, mit befonderev 
Rückficht auf den Standpunkt des praktifchen Geiftl^ 
chen. Der Inhalt derfelben zerfällt in folgende 5 Ru- 
briken: I. Abhandlungen. IL PraktiDche« Arbeiten. 
IIL Literarifche Anzeigen. ' IV. Hiftorifehe Nachrich- 
ten, y. Miscellen. Die Theilnalime vieler hSchft ach- 
tungswerther Mitarbeiter, fo wie der jetzt erfolgte B#7— 
tritt des zwejten Herausgebers lafst keinen Zweifel 
übrig, dafs fich diefe Zeitfchrift des bisher gefundenen 
Bey^lls auch fiir die Folge würdig machen ^rird. D»- 
für bürgen die Namen folgender Gelehrten : Böckei^ 
Dietzfch, von Gehrefi, Graf^ Hiiffellf Lampert, Leh^ 
mus , Lomler, Martyni - haguna , Ne^ , SartoriuSs 
SchleZf Vollbedingy Weinricht fFelker, JFiner, Zm^ 
mer u. A. — Mon«itlich erfcheint regelmäfsig ein Heft 
von 6 — 8 Bogen, fechs Hefte bilden einen Band, def-* 
fen P/eis auf 3 Fl. 36 Kr. oder a Rthhr. feftgefetzt ift. 

Darmftadt, imDecember 1832. 

Karl Wilhelm Lesk«. 
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IL AnltÜmdlgniigen nenw Bücher« 



Cdiiteen ^i an idJ« Jölide B«cfaliAndlungen yetfandt : 

1) Die Ij^re vom Br/2fzf ,. eine dyBiftilche Abhand-- 
Inng Ton Dr. C.von Savigny. Fierie Mtr Ter- 
befferte Aufl. gr. 8- Auf nuldneeifoes Druck- 
pap. h 3 Rthli^. oder 5 PI. 34 Kr. , auf ot4« Druck- 
pap. sKthbr. |6gr. od. 4 Fl. 48 Kr* 

Der klaffifcüe 'VTertli diefes Werks ift anerkannt; 
da Verleger glaube ich nur andeuten zu raulTen , dafs 
auch diefe 4te Ausgabe wefentliche Verbeilerungen 
und Züfatze erhalten hat. 

2) Ludw. Hu ff eilt Ueber das fFe/!m und den Be^ 
rvf des evangeUfdt'^thri/tHchen GeiftHchett. 2ter 
u. ietsler Band. gr. 8- Auf milch weifses Dmek- 
pap. a Rthlr.) auf ord.Dntckpap. i Rthir* i6gr. 

Der durch feine Fredigten und GeiMichen- Schule 
rahmvoU bekannte Verfaffer diefes WeriLS hatte Ach 
damit keine für das Zeitbediirfnifs leichte Aufgabe ge« 
fetzt, wießch nämlich der, feinen ehrwürdigen Berat 
erkennende ReUgionslehrer, in aü feinen Beziehungen 
in amtUdieTf tviffenfchqftücher, Jcirt^Udker, reägiq/er 
und moralifcher Binficht, zu hilden und zu henehmen 
"habe, Nadi dem Urtlieile mehrerer unferer erfien Got^ 
tesgelehrten hat der Verfaffer feine Aufgabe im ganzen 
Umfange fo nlhmlich geloft, dais ich keinen Anltand 
nehme, diefes Werk als eins der gehaltTolIften der 
neuern theologifchen Literatur auszubieten , das in kei--i 
ner Bibliothek eines, feinen wichtigen Beruf erken- 
nenden^ Theologen fehlen follte. Der Ladenpreis bei- 
der Bände auf ord. Dtnckpap. ilt 6 FL^ und auf milch-* 
weifses Druckpap. 7 Fl. 12 Kr. 

3) SMßßändigkeit und ^bhangigJteii , oder PhiU>^ 
fophie und Theologie in ihrem gegenfeitigen Ver^ 
hä'ltniffe betrachtet, Ton Dr. Priedr. JSduard 
Schulz, Ftofeffor der Philofophie* 10 gr; oder 

Mit diel^, durch Scharffinn und loglfche Ordnung 
Ach auszeichnenden Schrift, beginnt ein junger hochlt 
taientToller Gelahrter die fchriftltellerirche Lauf balm. 
Das fich aufgegebene TbMna gehört zu den beflrilte- 
ften unferer Zeit; ich glaubt YerAchem zu dürfen, dafs 
es der Verfaifer , mit den Waffen der Vernunft und Bi- 
bel in der Hand , £egrexch durchgeführt habe. 

■ 

4) Verfuch einer jinweifung zur Forft-^ Betriebs" 
Hegulirung, nach neuern Anflehten, bearbeitet von 
P. E. Klipßein , Grofsherzogl. Hefiirchem Forft- 
meiner zu Lioli» Mit 7 Tabellen, a 22 gr. oder 
I FI. 40 Kr. 

Auch die ForftwifTenfchaft fteht an der S(ure einer 
UmgeAaltnng. Der VerfalTer ^diefes Werks gilt für ei- 
nen der befonnen- und erfehrenften Mäoner feines 
Faches, und es fteht zu erwarten, dafs feiner verein- 
fachten , minder kofifpieligen Forftbetriebs - und Taxa- 
ffons-Bfethndc^, im In- tmd Auslände, Aufmerkfam- 
keit und Befolgung zu Theil werden wird. 



,,$) tm Bf%m Sbet s99»ftv , oi«t fbitil^ dßr Aj^ris^ 
' « . : mcfi iili^r die lateinifche Schrfänat dpr Neu/em. %J 
aagr. oder 9 Kr. 

6) Sundheim, über Nichtig'keitS'' GrilmdM eines Er-^ 
henntniffes in Criminalfaehen* k lOgr. od. 45 Kr. 

Zugleich mache ich bej diefer Gelegenheit b^* 
kennt ,- dafs Herr Kreis - Fhyfinis Dr. PemibSey in Weis- 
laif eine. ganz neu bearbeitete ffechtmäbige Ansgabe tob 
feines Vaters bekanntem Volksbudie: Einleitung für 
JLandleute, zu einer vemiinftigen^Gefundheitspßege u.. 
Lw* herausgiebt, welche in den erften Monaten dea 
Jahrs 1833 erfcheinen wird. Eine ausführliche An- 
zeige, welche zugleich mit merJcwürdßgen Belegen Ter— 
fehen , eine Warnung gegen den Ankauf einer foge— 
nannten 6ten Auflage diefes Buchs, Ton einem Hrm 
Dr. Nonne in Frankfurt belbrgt, dsodegt, ift in alle« 
Buchhandlungen umfonß zn bekommen* 

Giefsen, im NoTember i823. 

Georg Friedrich Hejer. 



BeyHajn in Berlin ift erfchienen und in allei» 
gnten Buchhandlungen zu haben: 

Ijefebuchfur Deutfche, die Pranzoßfch lernen, Tor— 
zuglich für Schulen. Von Satomon Pongi, 
Lehrer der franzofifchen Sprache am Schindler— 
leben Waifenhaufe. Sechste Auflage. gR g» 
Preis: n| gr. 

uin di^ Herren Prediger und SchüHeTtrer, 

Schleswig, im Verlage des konigL Taub— 
ftummen-Inftituts, undinLeipzig beyKarl 
Cnobloch ift neulich erfchienen: 

Chr. Fr, Caüifen's Handbuch zum Gebrauch nach- 
denkender Chriften bejm Lefen der heiK Schrift 
alten Teftamenls, nach der LutherTchen Bibel— 
iibcrfetzung. ifterTbeil, die hiftorlfchen Bücher» 
I821. gr. 8- I Rthlr. 12 gr. 

Der Verfaffer diefes Handbuchs ift dem Publicuia 
fehön fo rüliralich durch feine frühem literarifchen Ai^ 
holten und befonders durch fein Handbuch über das 
neue Teftament (Altena, bey Hammerich) be- 
kannt geworden , dafs eine Empfehlung hier überflüfGg 
teyn könnte. Doch können wir nicht umhin, wegen 
der Wichtigkeit der Schrift noch zu bemerken, dafs, 
wenn, die reiche Ausfaat der durch die Bibelgefellfchaf— 
ten verbreiteten Bibeln wirklich fruchtbringend wer«- 
den foll, fo muffen diefe Bibeln gelefen und zur Er- 
bauung benutzt werden. Dazu bietet vorliegendes Hand- 
buch über den fchwierigften Theil der Bibel, ül>er das 
alte Teltament, allen nacbdenkenden Bibelfrennden 
feine Hülfe an , und es wird in diefer Rücklicht über— 
ha^ipt, fo wie befonders von Predigern und Schulleb— 
rern als Hülfsbuch auf mehrfache Weife benutzt wer- 
den können. Die Einrichtung diefes Werkes begreift 
eiAe allgemeine und bej jedem Buche eine befonders 
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Erläiüteft^dik afttolffiiiderTeil^&dUchaii In ddml^lben, 
und am Ende eine Anleitung, felfa^es tut Eth'huung 
BözuWendetf« 

Von demfelben Verfafler £nd auch die beiden fol- 
genden kleinen Schriften: 

l) H&lfttöchlein bejm Bibel -Lefen. gr. %. IgM* 

3 gr. 
1) Kurze Aöweifilngen. »ttlfr^r 'Obtteigelelirten fS» 

chriTtüche Bibel -LWef, wie fie Lehre, Ermun^ 

terung und Troll aus d^r Bibel zieh^ii mSgen. 

gr. 8. 182a 3 S'- 
ggfr tn yff a lt, geordnet und zumTheil umgearbeitet Eine 
luufKerQ qnd zugleich genügendere Hülfe, die Bibel 
SU TerItehen,^lLan9 man nicht haben, ak die erftere 
diefer kleinen Schriften gewährt; wogegeh die zwejrte 
die gediegenen Belehrungen LutH^r^« tl. L w. über das 
L^feii. der hefligen Schrift zu ihrer Zeit Torlegt, und 
uns dadurch belehrt, wie der Urheber der Reformation 
felbft über die Bibel geürffieiltliat 



Vtrfuck einer Territorialge/chichie des Preußifchen 
Staates t oder hurxe Barßellung des Wachsthums 
der Beßtzungen des Hau/es Brandenburg ßit dem 
zwölf ten Jahrhundert y yon ui. JF. Moller f Di- 
vifionsprediger. Mit einer lUum. Karte. Hamm 
undMünfter, 1822. In Cömmiff.bey Schulz 
u. Wundermann. (150 S. gr. 8- P'- 1 Rthlr.) 



Nicht blofs wai der Titel befagt , fondem euch 
neu Umrifs der aufsern Gefchichte der 66 Landfdiaften 
und Landestheile , aus welchen der Preufs. Staat e^- 
wachfen , enthält die genannte Schrift, welche im Wege 
der Subfcription fchon in 2000 Exempl. verbreitet wor- 
den. — Öie Karte, in grofsem Fonnat, zeigt jene 
Territorien , und ift nach Jahrhunderte iiluminirt ^ Sie 
giebt aufserdem mehrere hundert merkwürdige Kriegs- 
l^egebenheiten an, die ein aiphabet. Anhang der Schrift; 
näher erläutert.. 

Von demfelben Verfaffer erfchien: 

Gefchichte des Haufes Brandenburg in ausführlichen 
gleichzeitigen Tafeln. 31 S. gr. 4. fünfter, 
bey Coppenrath. Fr. 6 gr. 

jiügem* Ueberßcht der Gefchichte des Haufes Bran- 
denburg, {Ein Auszug aus obiger Schrift.) Tab.^ 
in gr. Fol. Ebendaf. 3 gr. 



III. Auctionen. 

Im Monat März 1823 wird in Breslau das Ton 
Sr. Durchl. dem Prinzen Byron von Curland hinter- 
lafCene bedeutende Kabinet goldener und ülberher Mün- 
zen und Medaillen im Einzelnen melTtbieteud yerftei- 



Sert .^rerSefi , ' u«4 ift dae^ IV^ iKadarY^zeiclnifs 
avon zu bekommen: in Leipzig bejrm Univerf. Pro« 
ctnnutor Herrn X^i^lfei; In Wten hij Griimt'j.Wwe 
u.Kuppitfcks in Berlin bejr Merra^ilMtey in Dree-^^ 
den bejm Auetionator Herrn SegniU, in Hamburg 
beyvi Auctioni^or Herrn HcßmäUer, in Braun- 
fch'W ei g beyxnAntiquajFHm. Alf «r/lakr, iii Frank- 
furt a. UL >n der HeFmemmfchen äucUiandlung, und 
inBveslau beym 

Auct. CommiiK Pfeiffer. 

IV. Vermifchta Anaeigen. 

In Nr. 311. der Allg. Lit.* Zeitung ram r: J. ^hat 
Hr. Hofrath Dr. Müliner die Nachricht mitgetheilt: 
„dafo der Hr. Buchhändler Brockh«Uf «1 Leipzig 
ihn , wegen feiner Bekannttnachung der drej gericht- 
lichen Frotocolle» welche ihia über die drey geleiteten 
öffentlichen Abbitten des Hrn. Buchhändlers Brock— 
haus wegen dreyer gegen ihn ausgeßr^uten Schniäh- 
fchriften ausgefertigt worden find , vor feiner Obrigkeit 
in Anfpruch genommen, und unter anderm darauf an- 
gelragen habe: „dafs diefe Scbmähfc^rifl (die gericht- 
Uchen Depr^caiionsprotocolle) vor verfammeltem Gericht 
durch den Gerichtsdiener z/errfffen und mit Fiifsen ge^ 
treten werden f olle." Dietor Kacfhrlcht hat eV die Be- 
merkung hinzugefügt: „defs er zo Jahre lang Hechte-- 
.praktiker gewefen, ihm aber eineybloAc Klage inpraoci 
. noch nicht vorgekommen fey. '' — Hr. Hof?. Miillner 
kann fich aber noch glucJcHch preifen , vor dem Richter- 
ftuhle des weifen Hermes (vvie lieh der Hr. Buchhändler 
.Brockbaus in feinem Tafebenbuch ohne Titel I>e- 
kanntlich hat betiteln laflen) fo davon gektnnnien zu 
feyn! Denn gegen mich hat der Hr. Buchhändl. Br o ck— 
haus gar dararf/" angetragen , dafs ein (wieermeynt, 
Ton ihir eingefendeter) AufTatz unter der Ueberfchrifi : 
„AU\Fehde hat nun ein Ende" in Nr. 237. der Zeit- 
fchrift üfdipen/J^ »^auf offenihchern Plnfze vom Henker 
verbrannt werden foll." (! !) — Das Spnfshaftefte da- 
bey ift, dafs ich weder reif affer norh Binfmder diefes 
jiuffatz/es l)in , und dafs er der nAntiehe Auflatz Bt, 
den Hr. Hofr. Miillner (f. AlTg. Lit. Zekung vom v. 3, 
Nr. 297.) lür ein Machwedi des Hpi. Bochhändl^s 
BrockhaUs felbft erklärt hat. 'DIefs fdu^ er 
- freylich auch zu feyn, da der Hn BuchbäadL Brock — 
haus darin (neben einem Miillner!) „als ein Alaitn 
von unläugbarem Verdienfl um die Literatiu und Wif- 
fenfchafl" gepriefen, und fogar mit dem unrtcrblirhen 
Käßner vfeqglichen vrii-d. Aber Jas eben erklärt der 
Hr. Buchhändler Brock haus' für* eine ,,hijiiriöib 
rerfilTlage,*' und dalür halte Ich es' nunmehr, da er 
den Aull'atz nicht folbft vcrfnfst zu hal>en hekaiint hat. 
aHerdingS47i/<fiy wenn es andres iiherall injuri'ös (denn 
die Perßfflage ift hier aiifser Zweifel) genannt werden 
kann; Jemanden für Etwas zu erklären, was er — 
nicht ift. 



Halle, den 5, Jan. 1823. 



ProfeHbr Schütz. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Januar i823« 



PHILOSOPHIE, 

Bbeslav o. Leirzie , b. Barth : Wa9 iß Wahrheit? 
Eine Abhandlung, veranlarst durch die alte und 
ähnliche Frage des Hn. Etatsraths und Prof. 
Reinhold Iti Kiel. Von dem Grafen H. W, A» 
von Kaikreuth, igai. IS6 S. 8* (i8 gr.) 

Glaubte der fkeptifche Heide Pilatus durch die 
auf dem Titel ftehende Frage mit fich im Rei- 
oen, uad keines Zeugniffes der Wahrheit mehr be- 
dQrftig zu feyii , fo find unfere neueren Philorophen 
unter einander zwar nicht im Reinen Ober die Frage; 
doch jeder giebt fich felbft das Zeugnifs, er habe die 
Wahrheit gefunden, und in philofophifcher Lehre 
unumfröfslich dargel^t. Rein/iold deswegen , wenn 
er die Frage zur Ueberfchrift jphilofophifcher Unter- 
fuchungea wählte, und dadurch „die eigentliche 
Aufgabe der Philofophie beftimmt auszufprechen 
fehlen,** gab uoftreitig feine AufJofung nach den 
Grund(atzen des rationalen Realismus, als der von 
ihm ausgebildeten Lehre; und Hr.'Craf i;o7t Ä.^ wel- 
cher die Frage durch Fichte^s Wiffenfchaftslehre 
fchon enifchieden hält, erklärt als Anhänger diefes 
Syftems: ,« Wahrheit fey gleichbedeutend mit Wif- 
feafchaftslehre ; ** (S. 144) und. ift geneigt, falls 
Hr. A. feine Meinung öffentlich gegen ihn geltend 
machen wolle, die Sache nicht fallen zu lafTen, fon- 
dern ernftUch mehr ins Licht zu fetzen. Pilatus 
wiirde eben deswegen aufs Neue fragen, weil ihm 
fogar das Zeugnifs Chrifti nichts galt, mithin auch 
unfer Vf. kaum etwas gegen ihn ausrichten wOrde, 
indem er fich auf Cbriitum beruft. „Chrlftus war 
der Erfie** — heifst es S. 151 — „welcher im Befitz 
der lebendigen Idee, von der unmittelbaren GemeiuT 
fchaft mit Gott in feinem Bilde, praktifch Kunde 
gab. Diefe lebendige Idee wiffenfchaftlich, ficht- 
barlich in der einen Sichtbarkeit, durchzuführen, 
ilt die Wiffenfchaftslehre-, fie, die W. L., ift alfo 
Nichts anders, als das ewige Princip der Sichtbar- 
keit, wie es von Gott ausgeht. Es waren eigentlich 
ia der ganz ^^uf^o Zeit» feit Chrifti Erfcheinung, 
nur zwey grofse 'wUTenfchaftliche Entdeckungen zu 
machen. Üie eine verdanken wir dem Königsberger 
Weifen. Er warderErfte, der alles Wiffen. auf die 
Realität zavflckbrachte. Es wajr ein Thun, und 
durchaus Nichts, als ein Thun^ das feinem fyfte- 
matifchen Denken zum Grunde lag. Aber fonder- 
bar genug nahmen es die Menfchen gerade for eine 
Formenlehret . Kant ift in Fpfern der Vorgänger von 
fklue. Die anderß. groise Entdeckung beftand dar- 
ia, diefer Realität Kants Form zugeben» die Ret- 
A. L. Z. i%7i: trjter Band. 



IitSt, als Object, zu fixiien, fo dafs fie Ueibe un- 
bedingte, und dennoch fey gebundene Realität. 
Diefs war nur dadurch zu bewerkftelligen , dafs all« 
Subjectivität, alles, was nur mit einem denkbaren 
Subject nahe oder entfernt ^ufammenhängt, mit ihm 
in Beziehung fteht, herausfcheiden muiste. Denn 
dasjenige, was das Binden noth wendig und erfoder- 
lich zu machen fehlen, war eben nur das Subject. 
Fichte j der Urheber und Erfinder diefer zweyten 
grofsen Entdeckung, trat daher mit dem Ich auf, 
alis einem lebendigen, praktifchen Subject, deffen 

f;anzes Wefen , Thun und Beziehung. auf das Thun 
ey , aber er trat damit auf, um das Ich ^.als das bis- 
her realfte, aus der Realität abfolut zu vernichten. 
Und wieder fonderbar genug, als wenn immer recht» 
im voUften Sinne des Worts, mifsverftanden werden 
müfste, verftanden die Menfchen ihn fo, als wenn 
er auf diefes Ich bauen wollte. , Für den Menfcheor 
kenner beweift — möchte ich fagen — diefes gerade 
und fchnurftracks entgegengefetzte Verftehen fchon, 
in beiden Fällen, bey Kant fowohl als bey Fichte, 
dafs diefe beiden Entdeckungen die gröfsten und ein- 
zigen waren, genau dadurch, dafs kein anderer, 
aufser diefen Männern, fie fah.** Der Beweis gelte, 
was er kann, es ift jedoch zum rechten Verftändnifs 
notbwendig^ das man Fichte nicht ans einzelnen 
herausgeriffenen Stellen feiner zahlreichen Schriften 
beurtheile, fondern aus dem Innern Oeift diefer 
Schriften felbft, nicht aus den fraheren, fondern 
aus feinen fpäteren Werken, die er in den reifern 
und kräftieften Jahren feines thätigen Lebens be- 
kannt machte, oder wohl gar, um nach feinem 
Tode erft bekannt zu werden , Kinterliefs (S. 145). 
Unfer Vf. wäbhe deshalb zum Motto feiner Schrift 
die WorHB aus den Thatfachen des Bewufstfeyns 
(nadh Fichte*s Tode erfchienen): „Es ift ein Wiifen 
wirklich und in der That da; diefes Wiffen nämlich 
ift ein freyes und felftftändiges Leben. ** Diefe fpä- 
teren Schriften fcheinen hauptfächlich dadurch von 
den froheren fich zu unterfcheiden , dafs in ihnen 
der puntheiftifche Gehalt auch im Ausdruck deut- 
licher hervortritt, weswegen Manche darin eine 
Annäherung zu der von Fichte verfchmahten Natur- 
philofophie erkennen wollen. Biside Syfteme be- 
gegnen fich wenigftens im pätheiftifchen Eiement, 
wie faft die meiften neuern deutfchen Svfteme, und 
es könnte Vielleicht die Wiffenfchaftslenre ein mo- 
ralifcher Pantheismus heifsen, zum Unterfcfaiede 
von einem pbyfifchen» fo dafs jener eine Entwicke- 
lung in der Zeit fetzte durch Handlungen^ wie die- 
fer durch Dinge, jener gemäfs einem Sittengefetz, 
diefer gemäfs einem Naturgefetz; jener erfcbeineodim 
I " i • . Taim 
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Thun des Individuums, diefer errcheinend Inder All- 
heit der Natur; jener im ThunderGeifler, welche fich 
Körper fetten, diefer In dy namifclien Verhältniffen der 
Körper,' als deren Blüte die Geiftcr fich entwickitln ; . 
nener ausgehend von Freyheit, die zur Nothwendigkeit 
wird, diefer von Noihwendigkeit, welche fich Z4ir 
Freyheit verklärt u. f. w. — Seyn und werden, Denken 
, und Ausdehnung des Spinoza — die zwey einigen Be- 
griffe des Pantheismus — bleiben in der- Mitte diefer 
philofophifchen Ausführungen, welche unter einan- 
der in gröfscrcr Verwandlfchafl ftehen, als fie felber 
Klauben, und zunachft wegen der Verfchiedenheit 
res metaphyTifchen GedaaUenbildes fich befeinden. 
Hören wir jetzt unfern Vf. felbft, der, indem er 
Pichte folgt, auch von deffen Vortrage V^iel fich an- 
eignete. 

Kapitet I. Das ci-ßc Elcniait des WiJJens (da^ 
Reale). Abgefehen vom Gegenftande, worauf fich 
Handlungen beziehen, bleibt das Handeln Oberhaupt 
aurOck, als das Allgemeine, welches den befondern 
Erfcheinu'.'en unterliegt. Als unendlich, ift es in 
ßdh durch Nichts befchränkt, und angefchaut, auch 
aufser fich durch Nichts befchränkt,— Vorftellung 
dir Freyheit. Die Erfcheinung Freyheit ift eine 
innere» blofs im Denken, denn nur das Denken 
fafst ein Mögliches auf, als beftehend und doch nicht 
zu erreichen; die Freyheit als Erfcheinung, bc- 
fteht doch, wie wohl fie , kein Mögliches ift, eben 
deshalb nämlich weil fie nur im Wirklichen mög- 
lich ift, Sie befteht eben fo g«wifs, wie das Wirk- 
liche (S. 9). Zum Dafeyn deV Freyheit gehört, und 
ift mir einfiefchlofren ein Voraus, das beftimmt 
werden mufs« das Denken, indem es fich beftimmt, 
beftimmt mittelbar das Anfchauen, ein rein Aeu- 
fseres für das Denken, und wo das Denken ift be- 
ftimmt, ift das Anfchauen in dem Gegenftande zu- 
frieich mit beftimmt. Die ßefliramung des An- 
chauens ift der Gegenfiand, in Ewigkeit immer 
die eine und felbe, fo giebt es auch nur einen Gegen- 
frand, ein Gewüfstes^(S. 12). Mittelft der protlu- 
ctiven Einbildung wird zu f.im menge fafst das Ge- 
fammtmögliche in ein .Wirkliches. Zu dem Be- 
wufstfeyn, als dqm vermittelnden Gliede zwifchen 
dem Gewiffen und der Gewifsheit gelangt man durch 
Aufhebung des Unbeftimmten im Triebe. Der 
Trieb, als folcher, ift und bleibt, aber aufgebend 
das Unbeftimmie, ift eif lediglich da, um durch 
Vorausbeftimmen feiner Beftimmbarkeit fich zu he- 
ftirtimen zur Freyheit. Dadurch erfolgt eine 11 er- 
vorbringung, ein Prodnct an der Freyheit felbft, 
durcii fich felbft, ein Siohfelbftaufh^^ben, ein fich 
felbft. Befchjränken der Freyheit — Bewufstfeyn — 
diefer beftimmten Aufhebung nämlich (S. 15). Da- 
feyn und Gewibheit find gleichbedeutende Aus- 
drücke. Wiffenfchaft ift das in fich klare, in der 
Wirklichlceit unveränderliche Anfchauen der Ge- 
- ifri£5heit.(S. I8)- 

Kapitel IL DU Beßnnung auf d<ts Reale (fl^o- 
U/äthm\^ Befifinen ift ein reale.^ Beziehen, ein 
wirkliehes. B^ei^hen auf etwas VVirkliches.. . Das 
Wiffen ift fo wenig abhängig von uns, dafs wir viel- 



mehr bis auf einen gewiffen Punkt, -abhängig vom 
Wiffon fmd. flur adf d|is Wirkttche. vermag^ man- 
fich zu bfefmAen. ' Dä^ Beziehen in feinem Erfchei- 
n^n.ift 3ßfinncn, feinem Innern Wefen nacli Den- 
ken. Denken ift ein Heraustreten von dem An- 
fchauen.* Das Denken war in feinem Erfcheinen 
.(formal) eins, das Anfchauen hingegen ward we- 
lentlich (real) eins durch das Denken. Im Begrei- 
' fen ift das Anfchauen im Erfcheinen (formal), das 
Denken aber wefentlich (real). Rei« Denken, oder 
InteUigireun 9 ift ein Sichfei bftbeftimmen zum Den- 
ken. Diefes Sicbfelbft bezieht fich auf das Seyn der 
Freyheit, nicht etwa auf ein fchon fertises Ich. 
' Das Seyn der Freyheit beftimmt fich zum Denken 
und um von dem Anfchauen nicht länger gebunden 
zu werden, mu(s die Sphäre des Anichauens als 
noth wendige nachgewiefen fe^n, damit das Wiffen 
fie nberfahe, als das, was fie ift, lediglich damit 
das Wiffen fich an ihr erkenne, und an ihr zur 
Freyheit des Denkens gelange fS. 27). Das An- 
fchauen, oder das Vermögen fich als ein unendli- 
ches ziifammenzuziehen, fich zu fixircn, fchemati— 
firt fich als Kaum. Rauiii an fich, als Schema (wenn 
Thätigkeit im Thun begriffen, durch das Thun 
felbft, Object ift, nur fOr ein aufser diefer Thätig- 
keit gefielltes Auge) kann nicht anders begriffen 
werden, als wie eine alles erfollende Materie. Wird 
fie gedacht, fo tritt mitteift des formalen Denkens, 
das felbft ein Heraustreten von dem Anfchauen, ein 
Gegenfetzen, ift, diefer Alles erffillenden Materie 
eine in ihr, ihr entgegcngefetzte, entgegen = Kör- 
per. Der Körper erfcheint hier als ein rein Ge- 
dachtes (Noumen). In dem Umkreife des hinza- 
kommend^n Denkens wird fich das den'kende Hrin— 
cip (denken überhaupt ift das Vermögen der Prin- 
cipe) als mit einem Körper vereinbar erblicken, der 
uns mit Körpern in Beziehung ftehend durch Sinn 
und Organ fchon bekannt ift. Die gefoderte Bezie- 
hung geht hervor aus der allgemeinen Beziehung 
zwifrhen dem Denken und Aufhauen, durch diefo 
wirklich werdende Beziehung ficht fich das den- 
kende Princip als mit einem Körper vereint (S. 33). 
Das abfolute Denken in der Anichauung, und alu> 
* durch diefe Anfchauung felbft gebunden , ift in fei- 
ner Gebundenheit 1) ein blofs orgaaifches, 2) eia 
mittelbares, 3) ein fubjectives, 4) ein objectives. 
Aber aufser dem wirklichen Erfcheineii des Den- 
kens mufs das Denken noch wirklich wirken, und 
in füfern ein folches gefchieht und vollzogen worden 
ift, fo tritt ein die Sichanfchauung oder das Ich 
(S. 37). Mit der Sichanfchauung ift dfefes Denken 
und Anfchauen der Wirklichkeit nadh erfchöpfr, 
und die gefammte Welt, welche dem von der Frey- 
heit hier abgeleiteten Ich erfcheint i ift Nichts An- 
ders, als die Sichanfchauug des Anfchauenden. 
Freyheit aber ganz ohne Gegenftand gelaffen, läfst 
fich nicht anfchauen. Um wirklich zu beftehen^ 
wird fie daher auf fich felbft zurückwirken müfTen^ 
fie wird in Ermangelung* feines Sufserri Cegönftandes 
* fflr ihir Wirken, diefeh Gegisn^atid'lh ihrem Innorn 
findehf fi# wird fleh l^fch^änkeo. IdieBefchrSokuof 
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der Frfevlxöit, %h 'ikems Pitiaeipi €lM«<^ei!skinit€b 
Wirki^m angefchaait , . wird erbobeiii zum Gefets^ 
Es ift'^ das wttengef^tz . (S. 43). 'Diefer )SpnR)g Jft 
bedingt cMirch'dD CeUiftlrejea-AAicteMtenv errchelat 
aber ittii D»ken. Es ttt eia AitTchau^a hlofs' hi deo 
Hähdea der Freyhek« Es. ift.in diti£«a tiand^nein 
Ganzesi eih Sicbbind'en und Enibinden. Die Frey^ 
heit, welche fich felbTt befcbrönkt, 'ift In floh iiin^i 
oder mit andern -daffelbe bgendea Worifia > das Icht 
weichest aus der Freybeit gefcb«ftden'» .iiad ficb' iit 
der Freiheit befohränkt» ift eki'jintheilbares IndJh- 
riduum, ein jedem andern als fich felbft, unzug2f|g-r 
Hefaes Wefen. Der Act der Selbrtbefchränkting ift 
darum znerft nur eia Act im Denken. Von^diefem 
Denken reitst nun das Denken fich los und das ift 
die Erfcheinung des Sprunges, das. ift der Unter- 
fchied zwifcfaen dem lediglich foraialen und wirkJi- 
eheb Denke», das ift dtt Urfprun^ der Welt des 
Gedankens. Das kb« ate reiner Gedanke» als Nou- 
Riea ift' durchaus nicht da in diefer Wjeltdes frey^ea 
Begriffs ohne ein anderes Ich, das da ift»' gleich 
jlim (& 47). Durch das wiederholende. Denken 
wird eine Mehrheit von Ichen zum Vorfchein kom- 
men , wahre Noumenö 9 der Wirklichkeit nach ift 
ihre Zahl .beftimmt» der Möglichkeit nach unbe- 
ftimmt« Das Individuum» das auf den verfchiede*- 
nen Stulea dcs^ Einen Bevvuftfeyns fClr die äufsere 
Anfchauung numerifch Eiils bleibende, für die in-r 
nere Anfchaonng alfo aucfa nur iodividudi zu wirr 
ken vermögend» mufs wirkend» eins Von diefefi 
lohen ergreifen; fo gewifs es eintritt in das Ver- 
nunftreich. Diefs thätige Eingreifea von dem bis- 
her angefchauten Ich » eines Ich » als Noumen , ift 
der Hecbtsbegriff. . Die fibrigen lohe mOffen die 
Vernunft des Einen anerkennen» fo gewifs fie Noii- 
mene find, beftehend zufammen in clem Einen Eei- 
ehe der Vernunft (S. 51). Es ift^ein Prinoip herr- 
fchend über aJJe Principiale, mit einem VVör^, Le- 
ben. Das Eine Grundleben ift da» das Eine Grund- 
leben 'bringt Ikih hervor» ift gebrochen in dem 
Punkt,* den wie Bewufstfeyn. nennen. Das Eine 
Lebea» als vivere.^ nicht t;ito» vermag nur incliv|i<- 
dueÜ' zu- wirken; Niemand wjrd fittiieh geboren, 
fondern er srnte fich erfti i]e]bft zu/^|nem Sittlichen 
bilden. Dii Id), .odier die Form» in 4er 4^$ Eine 
Leben iich bricht»: wirkt üicbt aaders » 'alsifidivj- 
dueli. Diefs ift der Reilgru'nd jedea beftimmten 
Seyns (S.' 53). Jedes IndIviduuni» das errph^iz^t» 
empfängt feine fittlicbe BeftimnHmg unmittelbar von 
dem Sejn dta Endzwecke, beCuhfr fi[)r'ßcb».unc) hat 
die Prodnote der; andern. In^viduea abiblut w (chq- 
»en (S. 61) Wiffea» Leben» Freybeit»! :find gleich- 
bedeutende rAusditaekehiDas^WiffenjL wj0*<tas Le- 
ben , uadvdasLebeo ^ wieidi^FxeyJiHt)^irtiBichtdef>]iC* 
bar, ohne eine TbiiJgkeit»' die aDl Hob ^urOok wirkt. 
Die DijpIicMf t der Anrchaannlg ift nui' d^Hindur.e^ . 
gehen durch die Form derDeakbarkeit. Die Denk- 
barkeit hat von fich keineUrfache. ürfachen lie fen 
nurindercAnfcbauung» die felbft erlt iia Hind'urcbge- * 
hen durch die Form der Denkbarkeit entfteht , die 
Denkbarkeit hat nur ein^ Grund, eine Grundeinheit» 



das individ«»eUe Wirken;*- und lefaian Zwecke ^ 
DacfteÜbarkeit des Lebens» und das Leben wbCt 
wieder ilie fSichtbi^r^eit des iittJ4cbeA £nd?i|veqltt« 
Wonach: ift Ali^Si was. da |«ird) ein Weri4eA»..er-*; 
klärliohfjurch da^^einevnd ewigie Prinoip der Sichtr* 
bafkeuit, iiiid es bedarf dazu üur des einto^Seyns» 
des fittlicbep E^ndzwepl<.s (S, $5). Nua ift .der<fitt^ 
liehe Endzweck zwar ein Seyn der Aeufserlichkeiti 
als eigen thümüphes Seyn |des Lebens,» dai; a]|s eia 
abfolutes Werden nie zui einem Seyn fcblecnthi^ ger 
langea Kann.- Gerade : daruni erCcheint da^.;Seypa. 
fchiecbthin'als Endeweck» das Leben ift aar Aeu^ 
fsfcrung, des Endzwecks., ;Än fich aber ift 4er fittl>^ 
che Eodz^vepk nur das Seyn. fchlechthin»r alfo ein 
Seyn., wovon felbft die Aeufserlicbkeit,. als. Inhalt» 
oder Inbegriff» g^fchieden« Das Anfcbauea ift vii^ 
tualiter uqd realiter F^orm. Folglich ift.d^s An- 
fchauen. inneres Bild des t^ebens»^ des Lebens^ als 
eines Seyns» aicht als eines Werdens. Aber das 
Seyn des Lebens war. c^i* fittlicbe Endzweck » alfo 
ift das Anfchauen Bild. des fittlichen Emizwecks- 
Diefes Factum des Innern* Bildes im Gegenfatz mit 
dem äufsern.ift die Anfcbapung Gottes.: denn das 
Seyn» das zu der abtohiten Anfchauung das Seyn ift» 
ift fchlechtweg von fich» an fich und durch fich^ 
«s ift Gott. Diefe abfolute Anfchauung Qottes wird 
nicht wieder angefchaut. Sie ift und wird nicht« 
.Wie denn Oberhaupt a;uCser Gott (eyn vernOnftiger 
.Weife aicht^ andres bedeuten kann » als in der Karr 
fchauung Gottes feyn. Denn aufser Gott ift nichts» 
als diefe Anfchauung» oder das WilTen. Das Lebea 
oder Wiffen in feiner ihnern und abfoluten Einheit 
ift nicht Wiffen um fein felbft willen» fondern Wi&- 
fea von einem Seyn , von dem Seyn Gottes nämlich* 
Das Leben oder Wiffea ift Bild Gottes (S.{ 71). 

Kapitel III. Die Jnßfnfchqfi , oder Realität dee 
Bildes oder Schema. Sßyn des WifTens» Seyn der 
Freybeit» Seyn des Lebens ift realiter ein unddaf- 
felbeSeyn. Es ift das äufsereSeyn» das Aeufsere« 
die Aeufserung von dem abfoluten Seyn fchlechtweg» 
oder von Gott. Einen Beweis von Gott. zu fuchea 
iftUnfiua» die Witfeiifch^ftslehre ift diefer Beweis» 
Diciit von dem Seyn : denn diefes ift fchlechtweg an 
fich» .aber von der Wirklichkeit des Da^ey^s Gottesb 
oder von der Anfchauung» als Factum. (S. 73). 
.I^jcht.di^s Individuum kann nur individuell, wirken» 
fondern das Leben » das eine Grundleben kann nur 
individuell wirken» daher fchreite't das Leben zur 
iixdividuation und geht c:|ujcch die Individuation hin^ 
du^ch bis ziir Realifirung des Willens. Diefs wäM 
diß Bezeichnung des Bildes.. Die ErfcKeinung deß 
Begriffs ift die Wirkung von dem Hindarchgeb^a 
dufch die Form» und das Bewegliche um einen iI^- 
.Y^eraKerar» ift das durch die For/n hindurch gefia-* 
heoe Werden, welches ohne einen .Moment einzu- 
^h^Jten nicbt denkbar; ift. .Folglich Jft der Begriff 
durchaus nicht beftebend fdr fich, derfelbe ift kel» 
Seyn, fondern nur die Erfcheinung» wie^ fich^daa 
"Werden "ah der Aeufserlichkeit bricht und abbildet. 
Hierdurch wird klar» dafs, da es fchlechtweg 
Nichts giebt, denn Gott und fein Bild oder Schema> 
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der Begriff dem KrMlelten des^Bljdes nur im Vfw 
Äebe. Gerade daruiti , weil der Begriff dem E^- 
beo des Bildes hinderlich ift, trigt Tich derfelk« eis 
«in Soll (S. 80). Der Begriff, als Form des Lebens, 
Ift dds Seyn fcnlechtwec des Lebens, des (^ebens als 
eines Weniens. Der Begriff errchien als ein Soll 
des Erfehens, folglich ift er auch ein Soll des Wer- 
dens. Da das Leben Thitigkeit ift , ift der Begrirf 
•in Tbun, und das SoU des Errehens ift zugleich 
Ud Soll des Thuos. Das ifr-die Siehberiimmung des 
Begriffs, das ^eyn der Form desBeeriffs, im Ge- 
eenfatz feiner Erfeheinung, es ift Freyheit, Sevn 
der Freyheit (S. gj). Das, wodurch fich der Be- 
griff, als wirklieh werden, fieht, ift ein Schema, 
vollzogen von einem und demfelben Vermögen, und, 
in einem und demfclhen Zuftands des Vermögens. 
Was vom Schema hierbey fichtbar wird, gleichfam 
an der Spitze, In dem auslaufenden Fnde, ift das 
Object, das Schema als Ol^ect. Das Schema wird 
als unfelbftltändig und zu feinem Dafeyn bedürftig 
eines Seyns aufser ihm erkannt. Diefs .Scyn iit 
nicht das des Lebens, denn das ift der Begriff, nicht 
das Seyn der Form des Begriffs , denn das ift Frey- 
heit^ offenbar alfo ift diefes Seyn der Trieb, jedoch 
ein im Anfchauen in einem ertödteten 
r Begriff beftimmt ihn (S. 87). Ohne 
!S fimiches Leben erfolgt kein Bewufst- 
wirkliches und felbftrtäncliges WifTen. 
I andres Bewufstfeyn, als das fittliche. 

jog Ift — fie ift als BiJd des filtlichen 

Endzwecks, fie ift als Factum jenes Seyns, das ein- 
zig ift von fich, aus Geh und durch lieh. Als diefes 
Factum ift demnach das Ift der Anfchauung ein 
Werden, fOr die Anfchauung erfcheint das Leben 
nicht Bild Gottes, fondern nur das ewige Sireben 
zu werden das Bild Gottes. Durch eigene Selbft- 
veriiichtuog aller Freyheit ift dem Vermögen zu 
vollziehen das Schema Gottes, erft fichtbar, was es 
unbedingt foll. Diefes unbedingte SoU foll aber 
fichtbar werden, folglich liegt die unmittelbare Be- 
finnung in dem Vermögen felbft (S. 97). 

Kapitel' IV. Doa unbedingte Soll in/emmt Wer- 
hSltniffe zum WiTlen. Alles, was bisher Thitig- 
keit, Vermögen, Wlrkfamköit , Trieb, Bewufst- 
'feyn, Ich, genannt worden, ift nur dafsElneGi'ünd- 
leben in verrchiedeneb Formen, als Werden'!' das 
Leben als S^, flellt der Wille dar. Der Wille ift 
ein lieh felblt tragendes Intelligiren des Princip. Er 
durchfchaut fich, und er fchaut an das SoU. Dann 
hat das Wl^en als das deinige vorher aufgehört, 
■ das eine und felbftftlndige Wiffen weift in dir das 
Soll , das eine und allgemeine Denken denkt durch 
dich das Soll, das eine und aUgemeine Anfcbäuen 
endigt In dem Anfchauen, als Bild, und in dem 
Princip der Anfchauung Gottes (S. 100). Das Wtf- 
Ceo, als Seyh, ilTt vor illem Wille, ei ift Leben, 



«bar du Bemtfstwcrden des Wiffens oder Lebeni, 
wird durch den Willen bewirkt. Der Wille alt 
unmittelbarer, oder fiitlichor, ift vermögend dai 
SittengefetZ' a«ch loliierlich aiiszuflben. Bedurfte ei 
aber dennoch, jedesmal fo oft derfelbe fich Sulsertei 
eines befondem EntfchlufCeS , fo bewiefe dtefs weiter 
nichts, als einen zu hebenden WiderftanH , und die- 
fer WJderftand könnte nichts anders teyn, als der 
finnliche Trieb, weicber als finnlicher nicht ginz- 
Ifch ertödtet worden. Im FlufCe und ewigen Ableuf 
des Lebens wird das in der Welt des Seyns oder dee 
Gedankens mit einemmai Vollendete zur unendli- 
chen Aufgabe, nur indiridoell zu' löfsn durch den 
Willen. Die Beftitnmtheit und .Sicherheit diefcr 
Läfung, als fiufseres Document fQr den Willen« ift 
Religion (S. 104). 

Vorftehende nur in Hauptzflgen kenntlich ge- 
machte DarfteUung des Vfs vom Sehen und WiHsa 
aus Gott, wird in zwey Anhingen noch näherer— ' 
liutert , und der Vf. merkt an , dafs er durchfcus in 
.keinem Stocke von der Wiffenfchaftslehre abweiche, 
welche „nie mifsverftanden werden kann, fie kann 
nur nicht verftanden werden " (S. 74). Sie ift in ih- 
rem ganzen Umfange nur die in -fich klare und voll- 
ftindfge Einficht des einfachen Gefetzes: Gott taut 
fein Schrma (S. 1 1 3). Die neue Welt duldet durch- 
aus keine Subjectivität. Nichts ift, denn Gott und 
feine Erfeheinung. DasWiffen, als ein freyes felbft- 
ftändiges Leben ift eben diefeErfcheJoung, und dar- 
aus läfst fich abnehmen, was man unter Wiffen zn 
verftehen habe. Chriftus, mit dem die neue Welt 
beginnt , fteUt diefe Gemeinfchaft mit Gott fiictifch 
auf. Man hote fich. Aber das, was rein factifch ift* 
metaphyGciren zu wollen. Wer metbaphyGciren 
will, der nehme feine Zuflucht eurWifTenfcbaftslehre, 
denn diefe ftcllt daffelbe Grundaxiom vriJJhitUch auf, 
und erweift es an dem ewigen l'rincip der Sichtbar- 
keit (S. 134). Gegen . Beinhold, der die Wahrheit 
in der Uebcreinftioimung beftehen läfst, wird im 
Zweyten Anhange erinnert^ er kenne den Grand 
diefer Uebereinftimmung nicht, weil er im Indivi- 
dualismus befangen fey, und die WiFfeafehaftslebre 
'flicht kenne. Sie ift keine Snbjectivitäulehre, und 
gleichwie fie ,, verlangt, dieBsgriffe zu beherrfchea« 
fo beberKohti fifl auch mittelber den Gebraueh der 
Worte, da die Worte einmal vorräthig find, und fie 
geftattet keinen andern Gebrauch der Worte j als 
nur zur Darlegung wirklicher Begriffe , d. i. für den 
nähern oder entJerntero Zweck der Wifrenfchaft. 
Die W. L. nimmt nicHt allein die Gedanken, fon- 
dem 'Budh die Worte>3n Befitz, derbn unge«if£en- 
hafter D^rauch nicht 'frey gegeben ift. Wer folg- 
lieh die WifFenfchaftsiehve widerlegen will, der mwc 
'XwitFßhern, 'gackern, Ichnattern, oder wblt^ran- 
dern Ononuttopoeia des Laiates er fich bedienen möge, 
abw — fprecben darf er nielit^ (S. 144). , 
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, STAATS WISSENSCHAFTEN. 

LtirziG , b. Brockhaus : Die Lehre von der fPirth- 
Jchafi des Staats ^ oderpragmatifche Theorie der 
Finanzgefetzgebang ynd Finanzverwaltung. Mit 
ROckficht auf den Gebrauch bey akademifchen 
Vorlefungen» bearbeitet von ur. Wilhelm Jo- 
feph Behr. 1822. Aufser XXII Seiten Vorrede 
294 S. 8. 

Regierongeo» welche das Wohl ihrer Völktr 
eraftlich wollen, mufs daran gelegen feyni 
daCs die Fehler und Mängel in ihrer Gefetzgebung 
und Verwaltung aufgedeckt und deatlich dargeftellt 
werden > und ochrinfteller erwerben fich ein Ver-« 
dieaft9 ivenn es ihnen gelingt, diefe Fehler und die 
Verbefferungsmittel derfelben fo Idar und dieUeber- 
Zeugung von der Möglichkeit und Notliwendigkeit 
der Abfchaffung und Verbefferung derfelben fo all- 
gemein und fo ftark zu machen f dafs die praktifchen 
Staatsmäaner fich ebenfalls davpn überzeugt und 
bewogen iflhlen, Handans Werk zulegen, um die 
Üben der Schriftfteller auszufahren. ^Iten gelingt 
es iodeffen blofsen Theoretikern in der Praxis be-- 
deutende Veränderungen hervor zu bringen. D^r 
Theoretiker baut gemeiniglich aus blofsen allgemei- 
nen Begriffen ein Syftem auf, das' in abftracto fo, 
ziemlich confequent ausfieht» und indem er dasr 
Wirkliche nach feinen Abftractionen mifst, findet 
er nichts als Unvollkommen heilen und Mängel in 
der Praxis 9 und wirft den Praktikern Unwifrenheit 
oder gar Bosheit vor, dafs fie fein Syftem in der 
Praus nicht befolgen. Der Praktiker, fich wohl 
bewufst, dafs er die Theorie, die man ihn lehren 
will, recht gut kennt, wird dagegen geneigt dem 
Theoretiker den Vorwurf von UnwilTenheit zprück- 
zofchiebeo , und ihm zu erwiedern , dafs es bey einer 
Wiffeofchaft, die ins Praktifche übersehen foll, 
nicht genug fey» allgemeine Sätze und Begriffe zu 
kennen, fondern dafs auch die Bekanntfchaft mit 
den Schwierigkeiten, welche der Anwendung und 
Ausfährung entgegen ftehen, dazu gehöre, und dafs 
üch oft von der Theorie nicht mehr ausführen lalTe, 
als jene Schwierigkeiten geftatten, ja dafs die Aus- 
fahrung einer Theorie, befonders in dem Finanz- 
wefen die allernachtheiligften Folgen hervorbringen 
und gerade das Gegentheil von dem bewirken würde» 
was man dabej beabCchtiget, wenn man es verfu- 
eben wollte fie fo geradezu zu verwirklichen • wie 
die allgemeinen Sätaei worin von allen Hiodernif- 
leo in der Ainwendiing. abftrahirt wird» eil 
. JL L. Z. 1823. Erßer Band. 



men. Sie werden den Theoretiker um fo mehr ver- 
achten, wenn er feiner Theorie dadurch Vortheile 
zu verschaffen fucht, dafs er die Schwierigkeiten, 
welche ihrer Ausführung entgegen ftehen, leugnet 
ohne die Erfahrung gemacht zu haben , welche fie 
von der Wirklichkeit derfelben tagtäglich machen. 
Kein Wunder, wenn unter folchßn vJmftänden fie 
das Schimpfen auf ihre Praxis verdriefst, und wenn fie 
den Theoretiker för einen gefährlichen Schreyer er- 
klären, der nur Unzufriedenheit unter dem Vi ike zu 
erwc9ken fucht, ohne der Wiffenfchaft wahren Vor- 
theil zu fchaffen. irren wir uns nicht: fo kann die 
vorliegende Behr[che Schrift leicht dicfes Schiclifal 
treffen. Der Vf. fieht in der ganzen bisherigen Fi- 
nanzpraxis der Staaten nichts als ein Gewebe von 
Ungerechtigkeiten und Unklugheiten , und wenn 
diefe auch bisher einige Entfchuldigung in derUn- 
wiffenheit der Praktiker und dem Mangel einer rieh* 
tigen Theorie fanden : fo urtheilt er, dafs diefe Ent- 
fcnuldigung nun nicht mehr Statt finden, kann, da 
jetzt (durch ihn) die beffere Theorie aufgeftellt ift. 
„So lange der Praxis von der Theorie kein befferer 
Weg vorgezeichnet, war, ipochte jene in diefer eine 
Entfchuldigung finden; nun aber diefe Entfchuldi- 
gung hinwegfällt, trüge die Praxis allein die verant- 
wortliche Sünde, wenn die Menfchen, miXe des 
unerträglichen Drucks gege^ii diefen überhaupt zur 
Selbftwehr fchritten, wie es theil weife gegen den 
Druck der Mauthen da. und dort fchon gefchehen. 
Die Klage ift bereits allgemein genug; man baue 
lucht zuviel auf die Langmut h der Menfohen •— denn 
alles hat feine Grenzen/' (Vorr. S, äV). I;i mehre- 
ren Stellen des Textes ftellt der Vf. das jetzige Steuer- 
wefen als ein endlofes Netz vdn Ungerechtigkeiten 
vor (S* 157 u. f. w.), wogegen er Gevyaltthätigkeiten 
dts Volks nicht qur für gegründet halt, fpndera 
auch nicht ganz zu mifsbilJigen fcheint. (S. 149 146 
217 2^5 u. f. w.) Aeufserungen , denen man unmög- 
lich Beyfall fchenken kann, wenn man erwägt, dafs 
felbft ungerechte und unbillige Gefetze, Gehorfani 
verlanizen, und im Staate keine Art Widerftand er- 
laubt feyn kann, fondern nur Aufdeckung des Un-*- 
rechts und Belehrung darüber, damit die befferen 
Ideen endlich durchdringen und wirkfam werden. 
Wenn auch fchon nicht zum Widerftande aufeefox^ 
dert wird : fo darf doch ein Lehrer der WifTenfchaf- 
ten nie billigend davon fprechen , . weil ein unvoll- 
kommner Staat doch immer beffer ift als keiner. 
Der Staat hört aber auf, fobald Gewaltthätigkeit ge- 
g0Q den Souverain die Obeirhand gewinnt. Und wie 
loak. mj|n .vollends urth^en» wenn es wenigftena 
K \ un- 
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tingewiFs ih , ob das was der Theoretiker fdr Un- 
redit und un weife h§It , auch wirklich unrecht und 
unweifefey? nnd wenn er das was ihm fo fcheiot, 
fchon fOr eine hinreichende Urfache zum Gebrauch 
gewaltfamer Gegenmittel hält. Zum Glück achtet 
das Volk das gar nicht für Ungerechtigkeit, was 



gto^ Denn i)wird» wie derlTf. feihft bemerkt» 
das erftere Wort in einem mehrfachen Sinne ge- 
braucht und dergleichen Wörter taugen nie viel , um 
Begriffe genauer zu beftimmen. Dagegen weifs 
2) ein jeder fogleich was er unter dem Worte Fiiiaita>- 
wiffinfchafi zu denken hat, und daffelbe blofs um 



dem Vf. das enormfte zu feyn fcheint, und wir ha- deswillen auszumerzen, weil es fremdartigen Ur- 
ben noch kürzlich ein ganzes Volk dem AufTtande fprungs ift, würde, da es nun einmal einneimifch 
nahe gefehen» weil ihm die Regierung das aufdrin- geworden ift, auch dann nicht zu rathen feyn, wenn 

i%n wollte, was dem- Vf. das Gercchtefte zu fejn es wirklich fo wäre. Allein es ift nicht einmal der 
cheint (die Einkommenfteuer), und fo viel wir die Fall, dtnnfinc'ih altfächfifchen Stammes und beden- 
Völker Europa*s kennen, wollen alle lieber die Un- tet noch im Englifchtn Abgabe^ Steuer. Finanzwif- 
gerechtigkeit(indirecte Steuern), als des Vfs. Gerech- fenfchaft heifst alfo wörtlich Steuer- oder Abgaben— 
tigkeit (Einkommenfteuer). wiffenfchaft, und dieCeetymologifche Bedeutung fafst 

Ohne nns jedoch hier um die fubjectiven Ein- offenbar den Gec;enftand der Wiffenfchaft beDimn^- 
drQcke weiter zu bekümmern, welche des Vfs. ter auf, als der Ausdruck Staat.?wirtlifcbaft. Ueber- 

diefs nimmt der Vf. das Wort in einer Bedeutung, 
d^ es gar nicht hat, indem er ($. 4) es fo erklärt» 
als ob der Staat als das Subject , welches wirthfcbaf« 
tet, angezeigt werden feilte, da doch das Wort; 
(wie im Land-, Forft-, Bergwirthfcbaft) das Ob-* 
ject anzeigt, das bewirthfchaftet werden foll. 

$. 2%* wird der PJan angegeben , nach welchem 
der Vf. feine Wiffenfchaft ausführen will. Ihre Auf- 
gabe befteht nämlich: 1) in der Anleitung zu 
einem genauen Bemeflen dts wirklichen Staatsbe- 
darfs; a)^in der Beftimmung der Art der Verwal- 
tung und Benutzung Aer Staatsgüter und nutzba- 
ren Regalien; 3) in der Auffindung eines der Ge- 
rechtigkeit und Klugheit gleich entfprechenden 
Maafsftabes, nach welchem der Staatsbedarf «-* auf 
die Gefammtheit der Staatsbürger zu vertheilen fey; 
4) in der Feftftellung der nöthigen Rüekficbten in 
Erhebung der gefederten Beyträge;'5) in der Anf- 
fuchung folcher Auswege für aufserordentHche Fälle; 
6) in der Anleitung zu zweckmäfsig pünktlicher Be- 
rechnung der Einnahme und Ausgabe des Staats* 



Buch auf die praktifchen Staatsmänner machen mag, 
wollen wir blofs deffen wiffenfchaftlichen Werth er- 
wägen , und da wird man nicht in Abrede ftellen 
können , dafs der Vf. fein Syftem gröfstentheils fol- 
gerecht durchgeführt und manche gründliche und 
neue Bemerkung genracht hat, welche der Aufbe* 
Wahrung und Beachtung aller werth ift, die fich mit 
der Finanzwiffenfchaft befchäftigen. 

Ein warmes Rechtsgefühl fpricht fich auf jeder 
Seite des Buchs aus, und fchon diefes mufs für feine 
Finanztheorie einnehmen, da man fonft gewohnt ift, 
in diefem Theile der Politik mehr zu fragen , ob das 
StaatsbedUrfnifs durch die vorgefchlagenen Mittel 
befriedigt werde; als ob dadurch auch den Gefetzen 
der Gerechtigkeit und den Principien der National - 
Oekonomie Genüge gefchehe? So viel indeffen Rec. 
die Finanzliteratur kennt, haben alle Schriftfteller, 
welche feit Jußi die Finanzwiffenfchaft bearbeitet 
haben, die Principien des Rechts und der National- 
Oekonomie als einfchränkende Principien an die 
Spitze deffeiben geftellt, obgleich nicht alle diejeni- 
gen Maafsregeln der Finanzen utiter den Begriff der 
Ungerechtigkeit und Un Weisheit gebracht haben, 
welche der Vf. darunter ftellt. Manche werden es 
zu dreift' und anmafsend finden, von ihm mit einem 
Male Finanzregeln unter den Begriff der abfoluten 
Ungerechtigkeit gebracht zu fehen, welche die wei- 
feften Staatsmänner tynd berühmteftt'n Theoretiker 
keinen Anftofs fanden unter den Begriff der Recht- 
mäfsigkeit und Zweck mäfsigk ei t zu fetzfen. (Z. B* 
den Begriff der indirpcten Steuern Oberhaupt); fie 
werden wünfchen, dafs fo kühne Urtheile, die den 
bisherigen Meinungen widerfprechen , wenigftens 
mit weniger Zu verficht vorgetragen wären, nnd der 
Yf. feine Lefer lieber durch die Stärke feiner Gründe 
zu Folgerungen gezwungen hätte; die mit feinen Ur- 
theilen Übereinftimmen, al& dafs er Paradoxen dreift 
ausfpricht, zu denen fich der denkende Lefer durch 
die vorgebrachten Grflnde nicht angezogen findet. 

Dafs der Ausdruck Staaiswinhjchaft vorgezo^ 

fen wird um r^as zu bezeichnen, was man bisher 
^nanzu'r//hrycha/i genannt hat, mag man dem Vf. 
!j;ern rerftatten , ob es gleich fchwerlich gut gethatt: 
ejn wörde, 4^iefin fein^fii'Bey(]^iele allgemei& iiiiol^ 



Es wird jedoch fchon $. ^8* 39 diefer Plan wieder m 
eine andere Ordnung geftellt, wo nach dem Begriffe 
von dem Zwecke der Finanzgefetzgebung drey Ab- 
fchnitte aufgezählt werden, unter die alles was zur 
Finanzwiffenfchaft gehört, gebracht werden foUe^ 
nämlich die gefetzliche Beftimmung i) der Art de» 
Bemeifens des Staatsbedarfs ; a) der Quellen Woraus» 
und der Art und Weife, wie ans dielen Quellen der 
Staatsbedarf erhoben werden dflrfe urtd föli, und 
3) der Zwecke und Art, für welche und in welcher 
das Erhobene zu verwerfen fey. Hiernfit find zu- 
gleich diejenigen tJauptabJcfmilte bezeichnet, In 
welche die Theorie der Finan7geretzgebung zerfallt.** 
In der Ausfahrung felbft wird aber diefe Eintheilung 
wieder verlaffen und man trifft y&Vi/'Hauptabfchnitte 
an; ein Mangel zn Ingifcher Präcifion , den man un- 
gern bey einem fo philofophifchen Schriftfteller, als 
der Vf. fich in feinen Obrigen Schriften bewiefea 
hat, bemerkt. 

Das Bemeffen des iStaatsbedarfs fetzt einen fe- 
ften Begriff vom Staatszwecke voraus* Da ntin der 
Vf. diefen ($. ig) in die Garantie 6e% Rechls fetzt; 
fb^'kann nur dasjenige zum währen Staatsbedai^f ^- 
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hören , was die Bedingungen der Erreichbarkeit des 
StaatS2weckes ausmacht, die theils ordentliche, theils 
außerordentliche find ($. 49). Beide werden in ab- 
Joluie und relative ($. 43) gelheilt. Die Bedeutung 
diefer Eintheilungeo ift bekannt, fo wie die Satze, 
dafs fOr die abfoluten Bedingungen fch^echthia, für 
die relativen, mit Rückfichten, geforgt werden mufs, 
Lehren die fich von felbft verftehen und worauf hier 
wohl zu grofser Werth gefetzt wird. Denn was der 
Vf. $• 44 — 48 aus dielen Begriffen folgert; weifs 
jeder. Der Streit geht erft an, wenn beftimmt wer« 
den foll , was zum abfoluten und zum relativen Staats- 
bedilrfniffe gehört. Und hier gilt immer das Ur- 
theil der fouverainen Gewalt im Praktifchen. Dafs 
Bonaparte nach Egypten und Rufsland zog, wurde 
von der fouverainen Macht in Frankreicii für eine 
abfoldte Bedingung der Rettung des Reichs gehal- 
ten. Da^es alfo gefchah, lag nicht in der Unwiffen- 
heit der ^Theorie, fondern in der Subfumtlon unter 
den Begriff des Abfoluten — einen Fehler, den keine 
Theorie verhindern kann und wird. 

Der Vf. giebt S. 31 u. f. w. Regeln, wonach der 
Normal -Etat des abfoluten und relativen Staatsbe- 
darfs ausgemlttelt werden foll, und rechnet dahin 

1) das was zum anftändigen und würdevollen Unter- 
halt des Regenten, abfolutc und relative gehört, 

2) der Gehalt und diePenfionen der Staatsbeamten ; 

äl) die unentbehrlichen Staatsgebäude; 4) eine Ge- 
etzgebungs - Commiffion ; 5) Central - Staatsrath ; 
6) Civil- und Criminal-Juftizwefcn,' welches er 
forgßlltjg *-u trennen anrathet; 7) die Polizey j 8) das 
Miiitairwefen. Alles was hierüber gefagt wird, ift 
zweckmäfsig und gut; auch läfst fich der Zufammen- 
hanp mit dem vom Vf. beftimmten Staatszwecke 
Jeicnt nachweifen. KOnftlichere Schlaffe muffen 
fchon angewandt werden, wenn er erweifen will, 
dafs auch Schulen und gar Unfverfitäten und blofs 
wiffenfchaftliche Bildungsanftalten , Modellfammlun- 
geo u. dgl. zur Erreichung der Rechtsgarantie noth- 
wendig find, wenn man nicht etwa die Veranftal- 
tung öffentlicher Schaufpiele, Tänze, Volksgaft- 
mähler u. f. w. durch diefelben Gründe in Zufam- 
roeohsng mit der Rechtsgarantie bringen mag. Denn 
fo viel ift klar> dafs ein äöfe wicht durch nichts bef- 
fer fo gut verhindert werden könnte, andere zu be- 
fehlen oder zu beraubep, als wenn ihn der Staat 
täglich fütterte und ihn mit Tanz undSchaufpiel un- 
terhielte; und wer weifs ob nicht gerade ein Menfch 
dadurch, dafs er in allen Künften unterrichtet wird, 
ein defto fchlauerer Dieb oder Betrüger wird, und 
der Staat alfo die Rechtsgarantie beffer befördert 
hätte m wenn er denfelben im Zuftande der Rohheit 
and Uncultur gelaffen. 

Den Jährlichen Normal -Etat für die ordentli- 
chen Staatsausgaben will der Vf. (S. 49) der Natio- 
nal- Repräfentatioo zur Prüfung übergeben und glaubt 
darin ein ficheres Mittel zu finden, ihn vor Mifs«- 
bräacheo au verwahren« Indeffen haben wir in 
FraAkreicb und England* wo eine folcha Prüfung ' 



Stattfindet, Budgets gefehen, worauf fich Artikel be- 
finden, die höcnft zweckwidrig find, während in 
Preufsen unter Friedrich IL an den Budgets, worüber 
keine National -Repräfentation etwas lagen durftet 
die fehärffte Kritik nichts auszufetzen findet. Es 
fcheint alfo die National-Repräfentation kein ficheres 
Mittel zu feyn, die Finanz- Etats zu vervoUkomm*« 
nen. Dafs fie auch den Staatskredit nicht ficherer 
ftellen, weifs jeder, der den Namen Bendix und 
Frege*s fchwedifche Anleihe kennt. Ja man kann 
fogar einen pfychologifchen Grund finden, weshalb 
Stände nie ein fo grofses InterelTe haben werden für 
die Ehre und den Zweck des Staats zu forgen, als 
der Regent felbft, da hinter dem CoUectivnamen: 
Stände 9 manches Mitglied derfelhen feine Fehler ver- 
birgt. Wit wollen hiermit keinesweges ftandifcha 
Einrichtungen verwerfen 9 «— nur können wir fio 
für keine Panacee halten. 

Die Finanzquellen handelt der Vf. nach der go^ 
wohnlichen Ordnung ab und redet i) von dem un* 
mittelbaren Staatseigenthum und deffen Benutzung; 
wo gröfstentheils dem Princip gefolgt wird, diefs 
dem Privateigenthum fo nahe zu bringen, als mög-* 
lieh, jedoch fo, dafs dem Staate die Rente davon 
bleibt. Blofs in Anfehung der Staatswaldungen tritt 
er der Meinung derer bey, welche die Bewirthfchaf- 
tung derfclben dem Staate vorbehalten wiffen wol«» 
. len ; 2) von den nutzbaren Regalien , wO das Ur^ 
theil dabej wohl zu hart ift, dafs die Regierungen« 
„theiis durch offenes Anfichreifsen, theils durch 
allmähliche Erfchleichung'* fich in deren Befitz ge- 
fetzt hätten. Oft wurde auch aus dem Grunde dazu' 
gegriffen, weil man fie für das leichtefte und be- 
quemfie Mittel hielt , den Staatsbedarf 7ufammen zu 
bringen, und nicht feiten ift diefe Meinung, auch 
Volksmeinimg, wenigftens Meinung aller derer« 
welche auf Beftimmung der Finanzgefetze Einflufs 
haben. Erft in den neuern Zeiten find die meiftea 
diefer Regalien aus einem ungflnftigeren Lichte be- 
trachtet worden, und «wo fich die Regierung von 
der Wahrheit diefer Anficht überzeugt hat, find fie 
auch nach und nach verfchwunden. Es wird daher 
immer kräftiger auf ihre Wegfchaffung wirken» 
wenn man den Schaden, den fie dem National reich- 
thum bringen, in ein recht helles Licht ftellt, als 
wenn man fie aus der Lift und Bosheit der Finanz- 
männer herleitet — Urfachen, die, da fie innere 
moralifche Motive find. Geh kaum mit Wahrheit er- 
gründen laffen, und deren Anfchuldigung nur dieje- 
nigen erbittert, welche beffere Gründe zu haben 
f;lauben, fie bey zubehalten. Viele von den politi- 
chen Gründen, welche die Regalien verwerflich 
machen, ^find dagegen vom Vf. überfehen worden. 
Das Jagdrecht will der Vf. dem Staate vorbehalten 
und von ihm an einzelne Liebhaber verpachtet wit* 
fen (§. 128 n. f. w.) — es fcheint aber weit natürli- 
cher, wenn daffelbe als?» dem Grundbefitz gehörig 
betrachtet wird , da die GrundeigentbOmer am ha- 
ften die Bedingungen beftimmen werden , unter wel- 
chen üt andern die Jagd auf ihren Grundftackea 
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ohne ' Sehadten dabey «u Uidan , verftatten wollen» 
wann fie folahe nioht felbft ausüben können. 

Der wichtigfte Titel ift ohne Zweifel der driOe, 
welcher von der Befteurung handelt» weil in dem- 
felben der Vf. den Satz durchzuführen fucht, wo- 
durch fich fein Werk vor andern auszeichnet» näm« 
lieh: dafs es nur Eine gerechte und weife Steuer 
f^ebe und zwar die Eihkoinmenfteuer » alle Qbrigen 
aber ungerecht und unpolitiCch feyen. 

Den wahren Grund aller Steu^rpfllcht fucht 
Hr. B.„in dem GenuCTe desSraatsfchutzes, in dem 
Effecte der Garantie - Anftalten.** Diefe Theil- 
nAm^ ift auch (S* 88) der einzige richtige Maafsftab 
för die Realifatipn der Steuerpiicht. Die Unzuläf- 
figkeit jeder Steuerexemtion wird hieraus leicht und 
richtig gefolgert (S. 89)* Indeften fallen einem doch 
manche Bedenklichkeiten gegen diefes fo ausge- 
druckt^ Princip ein. Es trifft fich nämlich gar hau- 
itg» dafs der Mann von grofsem Vermögen und rel- 
cjhem Einkommen des Schutzes und der Garantie des 
Staats viel weniger bedarf» als ein viel Aermerer» 
lind in diefem Falle würde der letztere nach dem an- 
gegebenen Princip mehr zur Erhaltung des Staats 
beytragen muffen als erfterer» welches doch dem 
Sinn des Vfs. entgegen ift. Wer ein Landgut von 
ßoooThlin Rente jährlich befitzt, das in allen feinen 
Rechten beftimmt und gefiebert ift» hat den Schutz 
des Staats viel weniger nöthig, als jemand, der aus 
einem Gewäffer durch Fifchfang kaum die Hälfte ge- 
winnt» deffen Eigenthum aber ftets von andern an- 
gegriffen und ihm ftreitig gemacht wird » ja deffen 
Befitz wohl gar von Nachbarftaaten angetaf\et wird» 
und den Staat zu einem koftbaren Kriege nöthiget, 
um ihm fein Eigenthum zu erhalten. Immer wird 
der mehr von dem Schutze des Staats geniefsen» der 
feinen Beyftand faft täglich bedarf um Geh feines Ver- 
mögens gehörig zu errreuen» wie z. B« folcbe» die ihr 
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Kapital ftets in Gewerben umkehren als der» welcher 
fein Einkommen als fixe und beftimmte Rente zieht. 
Endlich wird derjenige» der feine Revenuen vom Aus- 
lande erhält und z. B. in München oder Berlin von 
englifchen oder dänifchen Fonds lebt » faft gar nichts 
von dem Staate verlangen und geniefsen» als was 
dazu dient» ihm fein Geld ungeTtört verzehren zu 
laffen» da der» welcher feine Fonds im Staate felber 
anwendet» vielmehr von den Dienften des Staates 
^eniefst. Ueberhaupt Jäfst fich nicht leugnen» dafs 
gleiche Vermögens- und Einkommenmaffen ganz 
ungleichen Aufwand des Staats erfpdern» um ihnen 
gleiche Sicherheit zu gewähren , und dafs alfo» gleich 
reiche Perfonen höcbft ungleichen Antheil an den 
Anftalten des Staats nahmen und bedörfen. Daffelbe 

{(ilt von dem Unterfchiede der Familien nach ihrer 
'erfonenzahl. Ein Mann» der allein lebt» beläftigt 
den Staat unter fonft gleichen Umftänden bev wei- 
tem nicht fo viel, als eine Familie, die zehn bis 
zwölf Kinder hat» die an den nützlichen öffentlichen 
Anftalten Theil nehmen» und des Beyftandes der 
Gerichte, derPollzey u. f. w. ^iel öfter bedürfen» als 
der einzelne Hageftolz. Nun nehme man an» dafs 
diefer und die zahlreiche Familie gleiches Einkommen 
haben. Beide foUen nun nach des Vfs. Theorie 
gleiche Abgaben zahlen. Aber wie ftimmt diefes 
mit dem Princip» dafs fie nur nach der Proportioa 
der Theilnahme an dem Schutze des Staats beytra- 
gen füllen? Es fcheint alfo hier dem SyftemeanXtren- 
fer Confeqaenz zu fehlen» wenn nicht etwa das 
rincip fo erklärt wird, dafs es fo viel bedeutet , als : 
Jeder toll nach dem Maafse des Einkommens» das er 
auf dem Staatsgebiete geniefst» oder das er feinem 
Schutze anvertraut zu den Staatszwecken beytragen. 
In diefem Falle mufs man aber doch geftehen, dafs 
dasPrincip vom Vf. nicht verftändlich ausgedruckt ift. 
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e. konigl. Hoheit derGrofsherzog^tjnSachfen- Wei- 
mar und Eifenach etc. hat dem Herausgeber des Deut- 
fchen Elirentempels , Hn. Geheimen Legationsrath 
Hennings zu Gotha, a1^ Beweis Seiner Zufriedenheit 
das Band vom Falkenorden , fo wie die Yerdienft- 
medaille iiberfändt 

Der bisherige Rector am Gymnafio zu Merfeburg 
M. Joh. jiug. PhiL Hennicke \h in Ruheftand gefetzt, 
«od ap delTen Stelle der Dlaconus und Profeffor zu 
$chulpforte Karl GottU Ftrd. Wück nach Merfeburg 
verfetzt vvor den. 



Hr. Hauptmann Fr. X. Rigel ift nach Ueberrei— 
chung feines (jetzt mit dem 3ten Theile beendigten) 
Werkes: Der ßeben^ährige Kampf auf der pyrenäi— 
fchen Halbinfel von dem Kaifer und der Katferin Toa 
Oeflerreich mit dein huldvollHen Schreiben, Ton dena 
Kaifer und der Kaiferin vonRufslaod, fo wie von dena 
Ktuiig von Freufsen mit fehr koftbaren Brillantringen^ 
von dem König von Baiern mit einer goldenen fehr 
fchweren Medaille , mit feinem Portrait auf der einen, 
mit dem Athenäum und der Ueberfchrift Ingenio etln— 
duftriae auf der andern Seite, von der Königin, dem 
Kronprinz und Prinz Karl von Baiern mit ihren Bild— 
niffen en medaillon d^or,.und von dem Erzherzog Karl 
Ton Oefterreich mit feinen beiden miUtairifclien Wer^ 
ken beehrt worden. . . 
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8T4ATSWr6SSN«CIlAFTfiMv 

''Liirzi». b* .BroqklMUis; Diel^ehrf vcn d^ 'fTirifi^ 
fchaji des Staats p — «« voa t)r. WUhetih Jo-^ 
Jcph Bghr \^ f. w. 



W' 



äügpmmn ab/nrd 
d^rs ^ai Siaal feina eigne HJibe befttiirat fo 



In den $$; i6o -^ 167 zur OenOge ^ridirt wetdMr 
Diere Rentenfteuer btit er fftr df« einzige gerecb*-'* 
te Steuer, und es beftetit nach ihm (S: 106) duHh^' 
aus kein ^ Grund for BeTbehälranff aineif' tn^riM 
Steuer, am wenigften der indirecfeH. Die Orflndli' 
aber womit der Vf. diefe feine Meinung au beweUea' 
fucht, werden fchweriich denen genftgen > dfa nlDbt 
fchon von Vorurttieileo dafOr eingenonunen Amdi 
Penn ob man gleich einräumen mag, dafa dat^ 

. „ ?rincip*, die Befteurung nach der Rente odai^* 

bbeint d«ere$ Urlheii fOr viele CaUeuoiiegrOiidel/ der» reinen Einkommen zu vertheilen daa rfehi^r 
Dtoß w^t%^9in S^aix. B. äia/£ioeichiliMg:^raCres. kj^ und alfo alle Sleu^rrWethxideii dkr'auf herüber' 
hat, dafs jeder Diltrikt fB2ne4^ffeiitll€hao' BedOWniffa' Teyn morien; dafsfie das reine EinkoVnmeft irt gl^i- 
aufaainian brio^n Gdll ; fo.waadeder« welcbarzor eher Proportion anziehen , fe weites möglich ilV; 
Hälfte aus Qomainen beTteht» Cchleehl wegktmiman, fo wird doch der VF. rcbwerllch durcth feine theoria^^ 
wann Le^MH-«. v^q dar Aayfteuer ausganomme» tifchen Verficberungen , Leute, die Erfahrtingeii voif - 
wflrdao» da^lb^daoa die EiBMBobnar daa, was'dia^ (ich feben wollen, Oberzeugen, dafadaa'w^aaer vei^' 
DonHio^n- ai» SlAaldbalfia bwlarfteh, aul au tnagans Schert, wirklich wahr fey. jy^s Princfp nSmRöh; 
(kjUan, vaalurandv dtHTiOiftrilu« in «dem lieh kainai daf^ die Steuer nach dem reinen Einkommen efnef^ 
OamaiaeA befiödeiif - viel befiler datai.ifeyn wOrdei jeVÜen zu vertbijüen fey', fah' manÜlngrk eiit. AiMm^ 
i^'iile Pr}valJtawttot diaekiigleiabkairnvcvin beweh»-; da alle Verfuche da| reine Ei'nkdiTimeii' ^oes ]^dM> 
taa, als in j^mih äia- OomainHi eiiuiehmea, machen genau zu finden, bisher mifishmgen find, und'dl^jsR' 
wDrdea« dafa jeder aifizdne/viel< waeoiger bey^ztitta^' nigen welche die Menfclien aus der E)rPaliriing^lliM^^ 
laohaftbei» vvi^4%.alaiai denar'DiTtriktv ^ve. fich die nen allgemein aberzeugt zu feyn glauben, daftfeS^ 
Vomaiaaa «befindeoi/ üalea fafebea; ÜmftaoUen keine Mitte! giebf daff^lbe in fbleh6i''Vbnkömmfefr^ • 
keoate #a.aK<^ttiiinl^lii»h ffftriiabhind actakäk^t weiw heil zu erforfcheit, dafs dirb^y "nfcf^t 'eine MMatf"* 
^ f w«oi\ ihpO^miaeit zu BpftKifftttf ^^ » ^.:*^i «^— -^ ..^k^c*.^^^^ ..^k^r ^^x;^^^^, kJiN^.»4Ä h 

|rarde0irf' 
Bf inen an _ 

aar amgaa^^eii ,-^ — w- — ,. — — — . ^.^ .««.......^w.., — „ — — -. , 

Iiaqiiartir«a99liyri auE die 'flbrtgan Bewnhner ainea deren Einkommen fo befchaflen iff, daft 'ee ftih nidlt|* 
liiaiUa* dbrOctoea « uwepii« die&r-Ooniiiinam'ii^ fieb' verbergen kann; fo hielt man es' bisher fOi'linWiöl«^^ 
kUifiH Md dtefa- ftmmtlask diaiBioadartsrtiags**^ lipb zu einfer gleichen Befte^ürung lcfüfch'ifflie'dft*e«W« 
inyheU. eaAiafisea Wle»lr^ .. ' t.:i -. . . - . ......-, ^.^ 
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Eliikornnle'nfteuer zu gelangen^ tknd ' niSinitf ^*) 

{[reifste Ungerechtfglieit durdh %{tii^briiM| - ^e^^ 
bichcn zu begehen ; i/nd deshaft^'futhtd'^WStl «üfiP« 
Sr SteuerpQiclit]|;keit z^ntl'rincip dmr Kepartition wege ausfindig zu michfen, wo'dt<ft:H e^-'iif^6gfM(b 
bren föH, iff mch^zu fihderij.^ t)as letztere wird wurde» dem Einkommen äuP eltie '!ndik*tete If^ife'^ 

iikommen. Man wufste wobt' dafeVnäntUHaftiF^ 
vollkommne Gleichheit in derBeff^eurtiog' nie|li^^ 
man hielt es aber doch nf^ht^fOf' unMi(%^^ 
bisherigen; Sieuei'arteh ' und fn^befbniU^ 
:tennach und nach a^rT^lner Rtl^ha'^W^fHJ^ 
Kommneri; dafs Mai^ *fi^K def OlVMltl^dtW^ 
rung immer mehr und mihir itShei^e. llJi»^* 
Br^ TeH't^h'e/vv^rd nicht ertcISf-t TJn- fes hielt »nan Far das einzige etreichbirä Z)e>; aMf' 

;«n wöi^Ä'vög 

nen f^Imtfri^^ 
fntti&btwiVai^Mi^ 

ßand. L 
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wenn er diefe mit etwas mehr Kälte beleuchtet als 
mi(we)ehe» er£e fiiedergiQi'chriei^enzu babenjch^t; 
Ib Wird erielbtt j^ftehea milffent dafs ^uC die ?oa 
ihm angeführten Gründe, es fchwerlich ein Prakti- 
ker wagen könne »- fein Syftem hr Au sfOhr u n g -i^n 
bringen. Die Schwierigkeit, das reine Einkonmien 
jedes einzelnen beftimmt zu erforfcben, hat man bis-^ 
Der für ganz unüberwindlich ifehalteo. Ha. jB. 
aber fcheint diefes gar nicht fo« Hören wir alfo was 
er Älr Mittel^Pgicb^ 1 dafCelbe.zu erfor(cheo: dafs^ 
die Grundrente crforfcbt wecden könne. giebt ihni 
jeder zu und wir halten uns^da^er dabey nicht auF^ 
Beim diefe ift ja allgemein bfft^uert. Aber Hr. B.^ 
iCt nicht damit zufrieden, daCi die Grundftücke klaf- 
fen.weis.eingefchätzt,~ Kind die Schätzung auf viele 
Jahre gelte: es (oll /ährlich dje Rente jedes einzel- 
nen Orundftücks und zwar ganz genau ausgemittelt 
werden und fo müfsteesaucbieyn, wenn dieEinkon^- 
nenfteuer die einzige feyn foll. Hat er abec wQhl, 
erwogeil l) was diefe jahrlichen Abfchätzungen fü^ 
Mabe und Arbeit koftea, und wie fehr dadurch <iie' 
Erhebifng^koften fich vertnehren würden. Denn was 
der Staatsbürger an Zeit bey folchen Arbeiten ver- 
liert» ift auch Abgabe, ob fie gleich nicht ip die 
Slaatskaffe fliefst und aus derfelben zurückbezahlt 
wird, und dabey würde a) der Zweck, die Rente 
jedes Grundftficks genau, auszumitteln, dennoch ver- 
fehlt werden und n^lglich die Uege^echtigk^it der 
Ungleichheit, 4ie Hr»13. durchaus nicbt dulden will, 
felbft bey der Grimäf teuer .dennoch bleiben; oder 
Uldet er fich wirklich ein» dafs fich das reine E!in- 
kommen jedes einzelnen Grundftückes durch äufse- 
re Mittel ganz genau erlorfchen laffe? Gegen einen 
folchen Irrthum könnte fti^n nichts fagen , als dafs 
er die/allgemeiiie^timmci fiegeh ficb hat. -r Wo 
das reine Einkommen fo fichtbar wurde« wie bey: 

dem Ejnkpfftneni WS ,Gfw4 V''^^ Boden p^ da ^and* 
muk nie ein äe^lenkeo ^s geradezu, zu befteuern» — 
Wenn der Vf. meint, dafS die Grundbefitzer, nach 
deni bisherigen Steuerwefen deshalb prägravirt wor- 
den w4rfn, wc;il man.die übrigen Renten unbefteuert 
liefs und49ch<üe Gr.und,beGtzer die Steuern der übri-, . 
fem iasbeff^ndere die ipdirecten. zu tragen nöthijgte 
Kr ;)q6. 907)4 iib beruhet auch diefe Meinung auf ei- 
Mf|i4rfthnm^. Pen;i;,dle alten Regierungen liefsen i 
di^.On^ndtteueir unverändert. Hiei^durcn wirkte fie 
nuf den Caniialwerth der Grundftücke und die Ab- 
gabe .wnrde als Rente betrachtet , die dem Staate 
angehört und die folglich beym Verkauf der Gründe 
»ic^ifinit bezahlt wurde. Wer daher ein Landgut kauf« 
te,4^». nach Al»ug aller Abgaben, 4000 Rthlr. Päclu 
bezfihlie^ .hattet weein die jährlichen Abgaben 1900/ 
R^llV ^trnnh» jfen Wertn der letzteren nicht mit ^ 
Wz#Mt i weu diefes Einkommen aus dem Gate von'^' 
lOQp;iRt^rv ihm nicht ii;it verkauft, werden konnte, . 
denn ee giehdrte dem Staate. Die Grundabgabe he* 
liftetedea Befitz^r^r nicht, weil Ge g^r picht zu .' 
IblfiM^iEiMpi^e a^ ciem Gate;£eb<!^rte. >Väre' jir' , 



•4 

trafen^ frey geblieben^ to wfire fieki ganze« rei*- 
nes ^nkpmmen (40QO Rthlr.) ohne Abgabe« g%- 
bliebtn^iind die andere ji{iuea dietelheh iSbin^lra* 
gen muffen. Diefes wäre alfo eine wahre Exemr* 
tion gewefen^ die der Vf. d«^ nicht gelten lafl^ 
will. 

Um die Canitalrente zu beftenem will er t) eine 
Lifte deTTerlienenen Capitale aufnehmen laffen. In 
einem einzigen Paragraph von eilf Zeilen ($. igo) 
glaubt er oMt der Methode fertig zu feyn, wie mam 
zu eiaer vollftSndigen Lifte diefer 4rt gelangea 
,kapn. Die Erfahrung von Jahrhunderten hat aber 
gelehrt, dafs allMtfaalbeh wo diefes £rforfchen der 
beweglichen Capitale verfucht worden ift , es mifs-» 
lungen fey, dafs man nur einige, nämlich folcha 
Capitale, welche durch die Hinde der Gerichte ge/-' 
hen muffen, ausmittelt, die gröfste Summe aber afier 
Naohfurfehung entgeht , und dafs folglich auch hier«^ 
aus die gröfsefte Uiigieichheit In der Befteureng eilt«- 
fprittgt, und gerade diejenigen Capitale aiti ITrgfteii^ 
befdiwert werden, welche die gröfste Sehonnna 
verdienen, als Weifen- Wittwen««- PopIlIeii-GeS^ 
der, und dafs die Steuer allgemein denen zogewSIzt 
wird, welche Gelder auf hypotbekariiche Sicherheit 
oder gerichtlich aufnehmen m'oflen, indem Ihnen dM 
Gelder geküttdiget werden, fo bald vfie nicht die dar- 
auf nihoflde At^he entweder nnmltlelherilheritfeh-^ 
mea oder fich zu fo viel htiiaren Zinfen ^erftehea. 
Diefes zu verhindern werden die^: 176 angegebene« 
Mittel nor geringe Kraft haben. Diefe find niA- 
lieh 1) dafs keine Klage Ober ein Capital zugelaffe» 
werde, das nicht im Veraögensreglfter angezeigt 
Ift. Diefes wird aber nur die Sohwierfgk^ten Ctt-^ 

Jitele zu. finden, denen erfehwerea, die fchwacbe» 
redit habbn und ihnen die Abgabe ihvön defto 
fieberer cafehiebea ; s) Beftiafung derer , voft d»* 
neu es Rund: wird, dafs fie Capitale verfchwl^eia 
haben. Diefes wird defto mehr Capitale ins Aae^ 
laad tirelben. Dafs die damit verbundene Gefahr 



davon abhalten werde <S. 1 10). kann nnr Jemand 
behaunten, der die Leichii|r|c«it . und Scb^ileit 
nicbit Kennt, mit welcher jetzt in iremden Staate^ 
papieren Capitale belegt-M^ard^ 4cfinMii und der 
nicht weifs m welchem Umfanae diefes tSalich a^*- 
febielht:' > • : ' ; H .' '. l * • . -"^ • »^ 

Zur Ausmittelung derOewerhf •« Capital«« wadL 
Arbeitsrente will Her Vf. verordnen^ l^h jeder übt 
pOnctliches Regifter Aber Handele^ Oewerbs.-- umdL 
Arbeits -Einnahme und Ansjiibe ^ühre., — Mam 
kann kaum elauben, dai^ ji^ahd im Erpft ^iaen 
folchen VprCchlag thun kand». der Bfh nur.^ifi w^m, 
nfg in der Welt umgefehen hat. Von; lautend Hand-- 
Werksleuten verftehen kaum '500 an rechnen un4 «et 
fchreiben» und vielleicht nicnt hundert wifTen, wie 
fie e« anfangen foUen da. Regifter fber ihx:e AuMnbe . 
und Einnahme ztf führen, nnd gkc )brfiJ Capital-», 
u^ 4rbeitsrente ausaundttelav !««nv seb<MrM> 
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ikht im Stande fiadf Reeltming von ihrem Haas-^ 
iultea abzulegen« Bevor alfo tvr. B. diefe nicht in 
ier Buchbahang unterrichtet hat, darf er an die 
Attsfflbrung feiner Idee nicht denken. 

D^ die Rentenfteuer die einzige feyn foll; fo 
mufs man fich wnndernt wie fich nocb daneben 
f» 166 eine Befteurung todter Capitalien oder folcher 
die genoflen werden, eindrängt. Da das Einkommen 
eiooial der einzige Maafsftab Tor die Befteurung feyn 
foUt wie kdmmt der Vf. mit einmal darauf, eine 
Straffteuer für die einzufahren , die ihre Capitale 

gir nicht nutzen Tfie in Kaften fchliefsen) und eine 
eoufsfteoer für die» welche Luxusfachen geniefsen? 
•* Hier^ weicht das Syftem von feiner Confequenz 
ganz ab. Wäre ea nicht beffer den Gennfa der Ca- 
piule gleiclj als Capilalbefitz anzufchlagen und den 
Genufs als dicZiofe zu rechnen? -«- Dann aber 
wQrde man bald dieGenufsfteuer weiter treiben nni! 
das Syftena des Vfs. auf mehrere Art durchlöchern 
iM^Boen. 

Dem VU feheint felbft S. 121 ein kleiner Zwd« 
fftl.einzufallen» ob feine Methode zu einer fo ge- 
fauea Kenntnifs des reinen Einkommens fifthren 
werde, eis er vorher von demfelben gerahmt hat. 
Er fagt daher in der Anmerkung : ^ Sollte auch auf 
itiefem Wege far*8 erfte eine iiuuhemaiifch gemtue 
Ausmittelong des reinen Ertrags aller SteuerpBichtt- 
gea noch nichi erzielt werden können » lo ift er 
doch .unverkennbar eine vi^fentliche Annäherung 
tum ideale einer gerechten Steuerömlage»** — So 
«nverkenobar fcheint uns die -Annäherung gar nicht. 
Vieiroebr fehen wir nicht einnwi die Möglichkeit 
iiap auf diefem Wege das reine Einkommen der 
Grondftacke genau zu erforCchen t' wenn wir auch 
aoch fo fehr auf die mathematiiehe Genauigkeit Ver* 
licht leifteo« An-Herausbringung. des reinen Ein-*, 
kofflraens von Handel und bewerben ift aber gar 
aicht zu denken und die auf dem vofgefchlagenen 
Wege erhaltenen Regifter werden unendlich weit 
ton ,der Wahrheit entfernt bleiben, und nichts als 
Lügen enthalten. , Was aber vollendsdie Arbeitsren-« 
te betrifft, fo wird ts nicht nur unendliche Mähe 
aod Arbeit koften zu einem folchen Regifter , wie 
ei der Vf. verlangt, zu kommen; fondern nadi aller 
Ifahe und Arbeit wird es doch faft laoter Unwahr- 
heiten darbieten, fo dafs die darnach vertheilte Steuer 
die uegleichfte feyn wird die man fich nur denken 
kaoo. Aaf die Gewiflenhaftigkeit der Steuerpflich- 
tigen ift in politifohen Dipgen und befonders in 
fifttuerCachen durchaus gar nictits zn rechnen , nicht 
als ob es keine gewiffenhaften Menfchen im Staate 
iÄ^ fond^n deshfdb w^l es apch.Tiele gewItTenlo- 
U darunter giebt, und diefe die Staatslaft auf die- 
Qewiffenhaften allein fpbieben kAnnen> fobald man 
iie Angaben von' der Gewiflenhaftigkeit erwartet. 
Aus diefem Grunde ift von jeher jede Befteu- 
rang Tervrorfen worden die^ auf Angaben t der 
Steuerpfliclitigen beruht, fobald die Steuer hoch 
war« Und da nun be j Einfahrun| einer allgemei- 



nen Eidkommenftener nothwendie zn folchen An* 
gaben feine Zuflucht nehmen muts, fo hat fie dai 
allgemeine Urtheil von jeher verworfen. Man hal<r 
te nur Umfrage, und man wird aligemein finden» dafil 
der allergrofste Theil der Einwohner fich lieber der 
fchicanirendften indirecten Steuern wird unterwer^ 
fen wollen, als dafs eine allgemeine Einkommen^ 
fteuer an deren Stelle gefetzt werde« Jedermann 
fürchtet diefelbe als das gröfste Uebel , fo bald fie 
zum Erfatz aller übrigen Steuern dienen foll. - * 

Allein nicht hlofs die Ungleichheit wird durdl 
die Einkommenfieuer nicht vermieden. Auch Je^ 
der Erhebung fcheint fie keine Vorzüge vor de» 
jetzigen indirecten Steuern zu befitzen, befondert. 
in der Form , in welcher fie der Vf. einführen will« 
Man denke nur j) was für eine Arbeit die )dhrlich# 
Aufnahme der Vermögens- und Rentenr^ifter fey» 
wird, zumal da diefe nicht kladenweis nach allge«^. 
meinen äuCseren Merkmalen , fondern fo gefchehesi, 
follen, dafs in die fpecielfen Umftände jedes_Indivi^* 
duums eingegangen werden foll. Welche 



(aumhiffe, welcne Gänge werden nötkig fevn» 
fo viel Nachforfch nagen zu halten. £ej 2oU und 
Accife werden doch nur die wenigen Vefkäufec 
gepla^: bey der Contrqlle, die der Vf. apordnefc 
mufs jeder den verhafsten Steuermann jedes Jahr im. 
feine Stube kommen laffen ,. ihm feine Bücher öHr 
nen, feine Rechnungen, Documente vorzeigeuj ihm 
feine Jiebften Geheimniffe offenbaren, und wenn e( 
nun mit allem fertig zu feyn glaubt; fo erneuert. 
fich das folgende Jahr die Plackerey von Neuem un4 
begleitet ihn das ganze Leben hindurch, ja erftreckt , 
fich felbft nacl) feinem Tode auf feine Erben« dn., 
eine faifche oder irrige Angabe fie um das väterlhr 
che Erbtheil bringen kann. Wer möchte nichg 
lieber fich jeder Finanz- Plage, als einer folcfasA. 
unterwerfen ? 

Und endlich wie wird es mit der EinbebonnS 
drey Viertel der Steuerpflichtigen befteben ana fos^ 
eben, die alles was fie einnehmen, fogleich verzehr 
reo. Wie will der Staat die Steuer derfelben erhalt 
ten? — Der Vf. trifft die Einrichtung, dafs det 
Einkommen des vergangenen Jahrs der Maafsftab für 
die Befteurung des künftiaen feyn foU. Aber wie 
nun, wenn das folgende Jahr nur die Hälfte, eiir 
Viertel« oder gar nur ein Achtel fo viel als im TOri^ 
gen eingenommen wird ? Und ift diefes nicht etwe 
möglich, fiiid nicht unendliche Fälle diefer Art her 
fanders im Handel >» und Gewerbftande wahrfcbeiaip 
lieh? Es werden alfo Refte über Refte eniftebenj 
Eacecutionai und .Strafen werden den Ruin nur new 
vermehren und das Volk zur Verzweiflung bringst» 
Wenn eine Nation fOo Millionen Theler jähritehee 
Einkommen hat, und aus 10.000000 Individuen Im» , 
fteht: fo machen davon gewifs die niedern und fr« 
me ren Klaffen, die blofs von ihrer Arbeit leben* 
S^oooooo aus, und es fallen wenigftens 350>»ooooe# 
Einkommen auf fie« Wenn alfo 10 Prooent vom 
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fljl«pa|ipe(^ Kla^efijj» d|Q bobereii 15 Muhooen au^*. 
^I^f ipgc^ n^beo« Es \yarden aUo auf d«n Kopf de^* 

S igein^fi 4lfi(te etwas Aber 4 Rtblr, a^uf jeden Kopf 
f, l^bere^ Klaffen g^geo S Rthio faiJeii. Wer aber. 
«(f|i)irefi bat» wie fchwer es halt ejn Kopfgeld tob 
f. «• pder 0ir 1 Rthlr. y,on gemeinen Klallen einzu- 
üben und wie viel Reft^ da bleiben, der wird ein 
»fteip ,d^ 4 .4.thlf • von jeden Kopfe directe einzie-. 

* Seo will| ^JligiUfz nj^a^MüJtirbar b^ten. 

*' pie.KHtIkf welche c(er Vf. von S. 126 an Aber 
4hi, Msherigeji Steuerarteo anftellt , grOndet ficb au| 
d{e Vorautfettttng» flafs die Gerechtigkeit und Weis- 
Beit der 'einzigen Einkommenfteaer erwiefen fey. 

# Hieraus folgt denn von felbft, dafs alle übrigen far 
ifheerecbt und uhv«feife erklart werden matten. Da- 
Ifey'Wrrd allerdings au<?b mancher wahre und ge-^ 
l^n^te Tadel vorgebracht« Nur darin fcheint uns 
%(r v^. 'Unrecht zu h^ben» dafs er die Fehler der 
Stiniern atl^ict der Unwiffenhelt und dem böfen. Wü- 
ten der Staatsadminiftratoren aufbOrdet; fie haben 

37tch pft im Zufalle' and in dem Laufe der Zeit, ih- 
BO Grund» und^s hat ^ewifs fo wenig in der Ab- 
ficht der ^inanzminlfter und FOrften gelegen, den 
Völkern durch ihre Finantmaafsregeln zu (cnaden 

Jf^ es in der Ab6cht unfers Vfs. gelegen haben wor- 
den die fctirecklichiBn Folgen hervor ^u bringen» wel- 
Mi fein SyRem unfehlbar haben würde» wenn ein 
nilanlrtifnifter es plötzlich an die Stelle irgend einer 
alldem SteuerverfafTung fetzen woUre. Uns fcheiot 
ac daher, dafs er dem ireyen Umlaufe feines Werks 
dl&'rch Stellen folcber Art , wie §. 1 9a 340 u. f. w. u n- 
flül^zer Wirife, Schwierigkeiten entgegenfetzen wird, 

^da'iich das.Fehterhaft6'in dem Beftehenderi auch oh- 
lA' d^^g(erehen bittere Ausfälle entwickeln llefs, und 
Jfe FV^i^ng die Fehler zu verbeffern in depen, die dazu 
Gelegenheit gaben, durch Vorwurfe der Schuld und 
«üs böted WHlfln« eher onterdrOckt als verftirkt 
wiü'd» wp hingegen jedermann gern ffeneigt ift, das 
lUß^re anzunebiOen , wenn es ihm u> beygebracht 
w(ii4« dafs. dadurch weder feine Eitelkeit verletzt, 
nucib Ceini moraliteber Charakter angegriffen ivlrd. 
J^ixter.Vf* wird feiner Kritik den^Eingang um fo 
Riäbr erfcbwefml, da fie auf Vorausfetzfingen gebaut 
ibit *d\e. Nieihand far wahr gelten laffan kann. ' 80 
.w<rdefia> B« S. 130 die bisherigen Grundfteuem aus 
diffii. Grunde für ungerecht erklärt,* weil Ge nicht 
d4»ich;di^ gmOueftt Kenntnifs des Beftaiides der ein- 
zihii<ayei*qn/&g|tosklalTen» die dadiweh befteüert wer^ 
dpQj liedingt fihd« Da liun aber Niemand, atif^iir eit-^ 
mfltiMi diftfe«li Augenblicke dar Vf., die Erlangtiiiig 
eiMiKi&lkhf» genaueben Kennlnib fUr möglich Hilf ^ 
f4.iiMA..oiiialiioht liyjikeo» nie diefer Einwand 



benrtbeiit werden whd ; tfkere^ wird man nch die 
AusfteUungen , welche an gewtfle» Steuerarten g^- 
iiacbt werden, eiofeitigund flbertrieben finden^ und 
diefes wird eheofialls dieBeanerhungendarOlMr, felbft 
(b weit fie fonft gegründet find, verwerflich machen. 
So werden z. B. S. 145 die Einfuhrzölle unter anderor 
aus dem Grunde verworfen, weil fie nur feldechH 
Fabriken erzeugten. Da nun aber die Erfahrung 
lehrt, dats auch mitunter und mit der Zeit, fehr g»« 
te und vortreffliche Fabriken dadurch hervorg»* 
bracht werden: fo-wird &^t Vf. fich dadurch das 
Gehör verfchiiefaeiu In Frankreich z* B. exiftire» 

J'etzt die volikommenften Steingut - und Fayence« 
Fabriken, in Preufsea werden df% fcbönftenSämmtet 
Zucker , II. f. w« fiibricirt, in Rofsland die treffltclK 
ften Hute, Wagen, Foatepiano^e o. f. w. i^briken di« 
fammtliob in jenen Staaten noeh nicht exiftiren wOv- 
den, wenn ihnen dte Erfohwerung der Einfuhr det' 
fremden Qbjecte, welche fie* sum Gegenl^ande ha^ 
ben, nicht vorher gegangen wäre. Manche Satz# 
find auoh viel zu abßnlut' hingeftellt und MännejTi^ 
welckie mehrere Staaten ans Erfahrung kennen^ wei^ 
den in dergleichen nur dreifte Anmafsungeo einet 
Stubengelehrten erblicken. So heifst es z. B. S. 14^ 
$» ft20 m f rejen Austaufeh des Erzeugten erhöht die 
Frodnction aller Art.*' DlefiH'Satz \(i $^r nur ni^ 
ter vielen. EinfehranHungen und Vorausfetzungen 
wehr, undedeidet gar viele Ausnahmen. Es'krtinv 
Fälle geben, wo Befchränkiingen des Handels aBef^ 
dingsauf wahre Veamefarung des Nationalreich thumt 
wirken. In Polen ?• B. fand ehemals vollkommen 
freyer Austaufch ftattw Diefes halte die Folge dals 
das. ganze Landasprodnct, fo weit es nicht nöthig 
war, die Arbeiler vor*dem ^ngertodd zu fchfltzen 
und den Land^genthtaiern feMt die nöthigen Nab* 
rungsmitael zn £ehrn in das Ausland wan^irte uml^ 
Gegen kaufe des-Lu«us füa die wei^igen hrindert Pa^ 
roiUen eiotaufebtet welche im Befit« der grofiMs 
Ländereyeo waren. Hikte man die Einfuhr feiner 
Tncbe, Spiegel ^ Wase«, Hote u. f. w. ftreng verw 
boten ; fo wären die Edelieute dadurch gezwungen' 
worden; Nachfrage nafchdiefen Dingen im Lande>tt 
halten. Es wQeden FabrtkM' d^fer G^g^ofiSndlr 
lieb ine Boien.Ietbfl^QlMMelfaab^n/ uAd es hätte 9c^'i 
' dadurch dafs deä Wartb davon^ im Lände geblieben: 
( und Inländer evBälirt hSite % oflenbar der rartioflal^ 
reiohthnra.iirermehiit«« Die Rtbriktrn^n und Fabrik-, 
arbeiter hätten Abgabem von dem bezahlen können,' 
was fie« for diefe Fabricate eiMelten , und es bätti^' 
eine folcbe-^l^ro^nung keinen ändern' I^j 

^rfiabt, ais 4$Ü die polüifeheii M^natto die . 

* duete deaXÜJBasaiVvai tliturer hätten ^»eznUetti 

C»iir f aA»fB/f /e/ii,) 
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STAATSWISiENStlHAPTißW. [ 

, Leipzig , b- Brockbaos : Ö|> Lehrt von der TFirth^ 

Jchaß des Staats, von Dn Wilhelm Jo^ 

fcph Behr u. f.' w. 

{Bcfehlufi dar im m^gm SiiM migchröchemertlUcenfiön.') : 

Vl/as dar Vf. S. i6o— i«9 aber die Deckung 
* ^ des aurserord^ntlichen Staatsbedarfs und Ober 
das Staats -HSchaldefivreren Tagt, verdient volle ße- 
herzigung. 

Gaa7 originell lind feine Gedaaken Ober die Mi- 
litär- Confcrij^lion S. 190 u. L vv. Er will oiämlicb^ 
dafs die nöthjge Militärmannfctialt nach<denifelb»a 
Princip zufammen gebracht werde» als die Geldbey- 
trage; fo dafs beftimmt. ift^ wie viel Ma.nn auf ^m 
beriiramtes reines Einkommen^'geftpUi werden maU 
fen. Gefetzt alfo das reine Einkommen einer Natioa 
fey jährlich 500,000000 Rthlr. und fia hätte jährlieh 
50,000 Mann zu flellen : fo fielen auf ioxxk> Rthlr« 
teines Einkommen i Mann» auf fooo Rthlr. ,V M?iin 
(oder zehn Familiea jede von ioqo Rthlr. £ir>kom*- 
inen ftellten einen Mann u. f. w.) Die Ausfahrufig 
diefer Idee ift fehr lefens werth. Gawifs ift es^dafs dem 
bisherigen Confcriptions- Wefen kein richtiges Prin- 
cip zum Grunde lie^t^ und dafs daher eine Verbef- 
ferung diefes wichtigen Zweiges der Staatsverwal- 
tung fehr wDnrchenswerth feyn miifs. Die Ideen des 
Vfs. hierüber yerdjenen ernfte Ueberl^Mag* 

Die in diefer Anzeige ausgefprochenen Ausftel- 
langen hindern den Rec* nicht das Buch des Hn. 
Behn für ein Weri< zu erklären, welches die Auf- 
merkiaatkeit aller derei! verdient, welche Ober den 
Staat und das Finanzwefen wiffenfchaftlich nachzu- 
denken fähig find. Denn diefe werden in demfel- 
bcn viele Gedanken finden , welche' theils felbft die 
GegenftindeJn einem neuen iind heileren Lichte dar"- 
ftellen» theils das weitere und tiefere Nachdenken 
wifTenfchaftlicher ij[öpfe erregen werden. Die Ten- 
denz alles in den wirklichen Staaten bös 2u finden, 
kann zwar Rec. nlöht billigen , aber man kann auch 
in einem Werke, das blbft för wiffenfchafiliche Le- 
fer tteftimmt ift , keine nachtheiligen Folgen davoA 
farchten. In der literarifchen Welt follte allen O^ 
danken ein freyer Umlauf verftattet werden , auch 
dea faiicben und fcSiSdh'cti fchefnenden , denn ihned 
ift doch Dicht andem zu wehi^ als durch Berichti- 
giiog««d Widerieguag. ' Diefe aber findet fich nut 
im freyen wi(ttiifcfaaif«in>heta Verkehr* Wir haben 



unffere Gegenbemerkungen vorzögliijh in der Ahficht 
hiitgei heilt, um dem Hn. Vf. Veranlaffung zu geben, 
dii Materleu nochmals fchärfer zu durchdenken und 
bey einer nächfien Ausgabe, die fein Buch verdient, 
und mit VVahrfcheinlichkeit erwarten kann^ entwe- 
der feinem Syfteme mehr ^Haltung zu geben, oder 
daffelbe fo zu modificiren, dafs diu Anwendung def- 
felben auf die wirkliche Welt mehr möglich wird» 
befonders aber alles daraus zu entfernen» was dia 
Regierungen beleidigen kann, ohne fie von der 
Wahrheit der ihnen gemachten Anfchuldigungen za 
flberzeugen. Auchwünfcben wir dafs der Vf. bey die- 
fer Gelegenheit die Nachläffigkeiten und Fehler feines 
Vortrags verbeffern und mehr Correctheit in feinen 
Stil zu bringen fi(che. Perioden von 13 -^ ao Zeilen 
wie §§. d> io, 131 und fonCt häufig vorkommeUf find 
Immer uoausftehticb und ermüden den JLefar, fo wia 
fie diQ Klarheit der Begriffe hindern. Bey einiger 
Aufmerkfamkelt wird der Vf. die mehreren fehler- 
haften Stellen diefer Art leicht finden. Eben fo oft 
kommen unpaffende Verbindungen von Worten vor» 
als „Aufgabe eines Zweiges*' Vorrede S. VI. -^ 
Wirthfchart wird S. 3. durcn die Sorge eines SubjecU 
Um f. vv. beftimmt» da denn doch wieder S. 10 von 
einer Obforge für die Wirthrchafty'alfo von einer 
Sorge für die Sorge geredet >^ird^ „einen Weg ein- 
halten** S. i87.„unterrtellter.Perfonalbedarf** S. 193 
find auch Redensarten» die fich. nicht rechtfertigen 
laffen , S. 28 folgt nach dem Endlich bey Nr. 5 , das 
die letzte Numer andeutet» doch noch Numer 6 
u« £• w. 



GESCHICHTE. 

KorsiTHAasir , im Verlag d. Schultz. Erb. : Suppl^^ 
menitafeln zu Joh* Hühnere geneajfigijchen 
Tabellen. J&yii? Lieferung^ igaa. 24 Tabellen» 
qu. Fol. 
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I«. Z. 1823. Erßer Bernd. 



Die unter diefem Titel erfchienenen Erftlinge ^r- 
nes gehaltreichen Werkes find weder von dem Na- 
men des Vfs. , noch von einer Vorrede begleitet. 
Wenn nun bey dem Vertraut werden mit ihm der 
d^m Lefer fich wiederholt aufdringende Wunfeh, den 
verdienftvoüen Vf. zu kennen , um mit Erkenntlich- 
keit far das literSrlfche Gefcfaenk feiner gedenken 
zu können, uoTbefriedfgt bleibt : fo fpricht auch oh- 
ne Vorrede die Beftimmung des Werkes fich deutf- 
lich . aus durch ' den Titel , verbunden mit einer 
dem' IhhsltsvferzeichnifCe beygefOgten Nachricht; 
flimlich es ift beftimmt» die wichtigften .Tabellen 
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das 



9t 
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9» 
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des Hobnerrchen Werkes von d. J. 1737 an bis auf ' Kunde giebt, in ibrer hiftorifvben Bedeutung an* 
die jetzige Zeit fortzufetzcn. MU aller Ancrkcn- fcbaulich|ir i^^^'^M Jfo iftcs bey 4em Nvoriiegendeii 
nung des TerdienTtes. derer >dfe' nach HAbn^r ^^e^i Werke ^ane |nit Danjc ^fkzuf>ehraend% AufftjK^ungj 
ne, mehr oder weniger umfaffende» genealogijche* dafs biftorifche Notizen den eigentiiub ge»ealogifchen 

zug«£agl-6nd Y und zwar fowohi im Einzelnen 9 als 
auch auf zwey allgemeinen Einleitungstabellen zur 
franzöfifchcn und grofsbrltannifchen Genealogie. 
Ea£Uich.iuU<Ue richtige Anfichr^ dafs die Genealogie 
mehr als jede andere niftorifcbe WifTenrchaft in im- 



Tabellen f^eliefert haben — wir erwähnen nur Koch 
iabUs gAiealogimies des maifona Jbuverainca de 
VEurope 1780; oaxe iabülae genealogicae 17S3; 
Gatterer*s und Voigtei's Arbeiten 1790 u. Jgii -:- 
gebohrt dem Unternehmens Genealogie der neuern 
Zeit', auf den Grund des Hobnerrchen Werkes, ver- 
ftfst/von di'efem aus weiter fortzuführen, wegeq 



merwährend^m, von Augenblicken l)edingtem Wan^ 
del und Fortfchreiten ift und Nachträfte ihr ohne 



rage 

der Brauchbarkeit und lingemeih ausgeiiehnten Ver- Unterlafs in Maffe zuwaöhfen,' die fenr nutzbarB 

breitung deffelben, wodurch es im Gebiete der hifto- Einrichtung verantafst» zur recKten Seite einer je* 

rifchen Literatur vorzugsweife fich zu einer Grund- den Tabelle eine Seite leer zu larfisn, als einen dem 

läge fflr neuere Arbeiten eignet, unbedingt Bcyfall; Fleifse der kflnfti^en Befitzer des Werkes anEjewic- 

und da' ohne Zweifel in den Bdcherfammlungcn hau- fen^n Raum der Thätigkeit, Endlich, wenn VV^hr- 

iigef das alte Hübnerfche Werk als die Krebelfche heit der Angaben dem Genealogen von der Mutter- 

Beafbeitung deffelben (Leipzig 1760) Geh befindet, wiffenfchaft, der fllftorje, zum hßchften Gefetze 

fo ift es fehr zweckmäfsig, dafs jenes, und nicht gemacht wird, fo ift doch auch die Anordnung des 

diefes als AnknOpfungspunct gefetzt ift. Zugleich Stoffesein Gegeaftand gen^atogifcher Konft, dais ei«* 

aber ift zum Vortheile' derer , die das Hobnerfche nerfeits ein weit verbreiteter Stamm mit allen feinen 

Werk nicht hefitzen, für die Selbftftändigkeit diefer Aeften und Zweigen in ein Gefammtbild zufammen- 

Supplementtafeln durch Abdruck derjenigen Hüb- gefafst, andrerfetfs auch für die deutliche An^ 

nerlchen Tafeln, zu denen fie die Folge bilden, ge- fehauung des Einzelnen durch gefchickte Sbndemng 

fürgt worden, fo dafs diefe Nachträge, unabhängig geforgt xverde. ' Beiden Anfolcrungen genilgt das 



von dem alten Werke fich als Genealogie der letzten 
hundert Jaht^ darbieten. Es bedarf wohl kaum der 
Bemerkung, dafs eine folche hiftorifche Deduction 
der Gefchlechtsfolge von einem beftimmten Zeit- 
puRcte an bis'auf die Gegenwart, wodurch dieGe- 



Werk, es hat das Gepräge fleifsiger Forfchung, und 
treuer Genauigkeit in den einzelnen Angaben, und 
einer gewandten Bishandlung in Vertheilung de$ 
Stoffes. 

Die jetzt erfchienene erfte Lieferung befteht aus 



nealogie in ihrer hiftorifchen Bedeutung erfcheint, 94 Tafeln; Taf# 1 — 5 für das Gefchlecht PhilippV. 
und das gegenwärtige Seyn in feinem Zufammenl'ian- von Spanien, nämlich Tafel t, Huhners 43rte Ta- 
ge und Jn feinen Bedingungen aus der Vergangenheit belle vom Spanjrchen'SucceffionsTtreite; Taf. 3, Ge- 
erkannt wird , dem genealogifcben Sinne annehmli-; fchlecht :Philipp*s V. bis auf Karl IV. und feine BrO- 
eher, und der Wiffenfchaft förderlicher fey, als die der, wobeyaber Gabriel Anton*s Gefchlecht bis auf 
Verfaffung genealo|;ir<?her Almanache, die als wahr- Prinz Sebaftian (geb. igil) herabgeföhrt ift; Taf. 3, 
haft ephemere und aus dem Gebieten der hiftori- Karl's IV.; Taf« 4, Ferdinand^s IV.; Taf« 5, Ptii^^ 
fcben Wiffenfchaft ganz heraustretende HülfsbOcher lipp's von Parma« Taf. 6 — 8 enthalten das Baus 
nur gleich Adrefskalendern zu fchätzen find. Zwar Braganza; Taf. 6, ift die 46fte Habnerfche Tabelle; 
haben fie alrfolcbe ihren- vielfältigen Nutzen, befon-r Taf. 7^ Gefchlecht Königs Peter; Taf. 8« Johannas 
ders wenn fie fo gut gearbeitet werden, wie das bis V.; Taf« 9 — 3o find für Frankreich; Taf. 9 ift die 
]g04 in Frankfurt erfchienene genealogifch fchema- 54fte Huboer^s, nebft einem Theil der ^^^f^en ; Tatf* 
tifche Reichs- und Staatshandbuch, und noch mehr 10, GefchL Ludwigs XV«; Taf. if, Alexander'« von 
das von Haffel zuerft 1809 herausgegebene allgemei- Touloufe (des einzigen natürlichen Abkömmlings 
ne europäifche Staats- und Adreishandbuch: doch von Lud w. XIV«, deffen Gefchlecht die fk;anz. Re*> 
bleibt die Kenntnifs der Gegenwart ein fehr mangel- volutlon erlebte;) Taf. 13, Hiftorifche Nachricht 
haftes Wiffen , wenn ihr Verbältnifs zur Vergan- von der Dynaftie in Frankreich wätiMad der Eni-« 
genheit nicht in einen gewiffen Grade wenigftens fernung. der Bourbons vom Throne; Taf. 13, Ge-* 



damit verbunden ift; darum veralten dergleichen 
Arbeiten fchnell^ wie die Kalender^ wogegen ge- 
heaiogifche Werke j aus dem hiftorifchen Gefichtsr 
puncto unternommen und gut ausgeführt, fich zu 
den Büchern von daurendem Werthe gefeilen« Da 
nun ferner von der Genealogie nicht weniger, als 
von der Geographie und Statiftik zu behaupten ift, 

dafsße als Zweig des; grofsen Stamms der hiftorl- eif^ Auszug aus Hobners T. -fn. 'jq^ 199 «r 191-. 
fcben Wiffenfchaft d^rcn zugefügte Angaben denkr npmiich Abftammung dos -Harnes «ianBover vom 
wördiger Handlungen und Begebenheiten belebt wer^ Haufe Stuart ; Taf. >^ft, gjeM eine hiftonifdhe' Er- 
de, als wodurch nur'4fe PerConlichkeit von deren iämeruiig<.dazu^.Ta£ii 123 u« 94* entlialtM dat C 

^ode^fall die Genealogie toblecht Ceorg^ Uf ood Geors'a UL\ - r v ,. 



fchlecht Napoleon Bonaparte's«; TaP« 14$ Napoieon^ 
Kaifer -r- enthält feine und Jofe^hjnens Nacbkocn«» 
men; Taf. 15, Haus Orleans aus HabnerVT. 55; 
Taf, i6, Nachtrag dazu; Taf/ 17^ Haus Hondi aus 
Hobner T« 56 wozu ig u. 19 Nachträge Gnd; Taf. 
90, hat das Haus Vetfddme ( um die &vrbo#ia d^n 
Ig. Jahrb. vollftändig aufzufühnen). Taf. ai, ift 
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Das Aeitrsehe cnefe? Werkes empfrehlt fleh; auf 
den Druck ift grofse Sorgfalt verwandt; das Papier 
ift vrtih und Uark* Möge die Fortfetzung des be^ 
göfllnenea Werkes nicht lange verzögert werden? 

■ 

SCHONE KONSTE. 

Lkifzio, b/Cnobloch: Die Königinnen , ein dra-* 
matifches Gedicht In fünf Akten von Dr. Ernji 
Raupach» 1832« 181 S« g. 

Der Stoff diefer Tragödie ift fehr tragifch, feine 
Geftaltung fflr den dramatlfchen Zweck fehr bizarr, 
feine Aasführung im einzelnen fehr poetifch. Das 
ift in wenig Worten des Kec. UrtbeiL Hier find die 
Entfcheidungsgrflnde. 

König Harald, durch den Heiz einer edlen 
Jungfr»u hlngeriffen, hat feine Gemahlin heimlich 
vergiftet » und fich mit der fchonen Ragnbild ver- 
mählt. Unmittelt^ar vor der Brautnacht erfcheint 
ihm der Geift der Ermordeten , mahnt ihn an feine 
Tliat, an die Rache des Himmels, und macht ihm 
bange, dafs Ragnhild felbft das Werkzeug der Wie- 
dervergeltung werde. Der König meidet nun den 
Genufs der Frucht feines Verbrechens; die ver- 
oachläfCgte Braut ahndet darfelbe, Harald fürchtet 
deffen Entdeckung und feinen Sturz, er wird hlut«* 
gieriger Tyrann , trachtet felbrt der Ragnhild nach 
dem Leben, und diefe, von Abfcheu gegen ihn er- 
fällt, und durch die Ermordung eines theuren Bluts^r- 
verwandten empört, giebt ihm den Tod mit eigner 
&od. Das findet Rec. fehr tragifch; denn es ift 
der ftille, fiebere^ furchtbare Gang des rächenden 
Gewiffens, es ift die M^cbt der Nemefis, die hohe 
Jagd derFuri^a* Das Wunderbare ift ein tragifcher 
Hebel« deffen .Gebrauch wir hier um.fo weniger 
mifsbilligen können, da der Geift (anders wie im 
Hamlet) lediglich demjenigen erfcheint, welcher 
den Fluch der That trägt, und bey welchem, in 
Betracht das Gewiffen fo zu fagen feine eigne, leicht 
bis ^ur ViGon (ich erhitzende Phantafle bat, diefe 
ErfcbefHung fe!b(t noch eine natürliche Erklärung 
zaliefse, fo gut wie Göthe's Egmontstraum , der ja 
«ach dem Zufchauer ßchtbar wird kraft poStifcber 
Licenz. ' 

Was die Geftaltung dlefes Stoffes betrifft ; fo 
fpielen in der erften Scene nur Todte, die aus ih- 
ren Gräbern auffteigen ; unter ihnen ift die ermor- 
dete Königin , und fie macht uns die Expofition der 
Vorfabel. Das möchte gehn, es hat die Autori- 
tät antikei^ Prologen für fich. Aber der Geirt, der 
Geift einer^ im Letien edlen und fanften Frau, gehet 
nun hin in des Gemahls Pallaft, um die Holle eines 
teufllfchen Böfewichts und BetfOgers zu fpielen« 
Sie erfcheint ihm nicht in ihrer wahren Geftalt, fon- 
dern in der angenommenen eines Schutzgeiftes, und 
wendet alle KOnfte der Sophiftik an, ihn zeitlich 
nnd ewig zu verderben, indem fie ihm zu beweifea 
focht, dtfs feine Süjfide nie vergeben werden könne» 
da£i er von dem Jenfeits nichts als Qual zu erwar- 



ten habe, dafs er fich lediglicb an den Geools 
irdifchen Herrlichkeit halten muffe, und dafs er 
eben diejenige ^ um derentwillen er die Unthat be- 

(gangen, am meiften zu förchten habe. 1 Den Ein-^ 
all, Aem Geifte der Ermordeten in «pfinaa- forma 
die Rolle des intriguirenden Böfewichts (des Jaeo 
im Othello), und noch darzu als Verkleldungsrolie, 
itizutheilen, findet Rec. fehr bizarr , umfonaehr«da 
das böfe Gewiffen^ welches durch die Erfebeinuog 
des Geiftes allenfalls repräfentirt werden könnte, 
ftets ein offener, unverfteüter furchtbar ernfter 
Mahner ift, der niemals y<r7&^ Sophiftik anwendet, 
um fein Ziel zu erreichen, fondern vielmehr alle 
gegen ihn zum Behuf feiner Entwaffnung gebrauch- 
ten Scheingrflnde zu Schanden macht* 

Für den dritten Abfchnitt des obigen Unheils 
wird der Vf. dem Rec. die Enlfcheidungsgründe er- 
laffen, und die Belege würden hier nur ohne Noth 
den Raum verfchwenden. Rec« mOfste die fchönften 
dichterifchen Stellen abfchreiben, und es giebt der 
gleich fchönen fo viele» dafs die Wahl fch wer feyn 
würde. Die Reflexion wie die Leidenfchaft fpre^ 
eben hier meiftentheils anfchaulich , verfinnlichend» 
kraftvoll, wahr und ergreifend; nur dem- Dialeg 
wäre mehr dramatifches Leben , mehr Wechfelwir-*» 
kung im Entzünden der Gedanken zu wOnfphen. 
Rec. fetzt voraus, dafs diefes Werk nicht ungelefen 
bleiben wird von denen, welche fich für die tragi- 
fche Kunft intereffiren; um fo weniger alfo darf er 
fich in diefem Falle die Stellenanführung geftattcn* 
um daffelbe zu empfehlen. Und Einzelnheiten Ta^ 
dels halber zu citiren, davon hält ihn die Furcht ab» 
die Scheu vor einer — Herausfbderung* 

Es ift nämlich diefes Trauerfpiel in der Jenai- 
fchen Literaturzeitung auf eine Art und bcfonders in 
einem Tone beuftheilt worden, welche den Dichtet 
dergeftalt in Harnifch gebracht haben , dafs er im 
Intelligenzblatte des Morgenblattes eine „poStifche 
Herausfoderung** an feinen Recenfenten ertaffen 
hat, nicht zwar zu einem perfönlichcnZweykampfe 
auf lebensgefährliche Waffen, wohl aber zu einem 
Wettkampfe auf dem Felde der tragifchcti Dicht* 
kunft, oder, nach der Wahl des Gefederten, a« 
dem Gebiete der theorelifchen Poetik. So ernftlich 
auch diefe Ausfoderung gemeint ift, fo fehr cign^ 
fie fich zur Einleitung eines originellen literärge^ 
fchichtlichen Luftfpiels: denn Inhalt, Ton und Un- 
terzeichnung jener jenaifchen Recenfion beurkunden 
zur GnOge, dafs deren Vf. der Pfeudonymus Krön* 
eisler iß, ein fchiff brüchiger dramatifcher Poet 
und correfpondirender Localthcaterdramaturg, dem^ 
auf die Ausfoderung zur Dichtung einer WelttragÄ^ 
die oder zur Abfaffung einer philoforphifchen Poetik 
nichts anderes Übrig bleiben düKte , al.^ die Rolle 
des Kaufmann Herb in Vogels AmerJW tief. Nun 
würde zwar gegenwärtiger Rec. alle Urfache haben» 
durch eine ähnliche Ausfoderung fich geehrt zu füh- 
len; aber in folch ein Luft/piel möcht* er denn doch 
nicht gern fich verwickelt fehen. Auch ift mauj 
um die Beurtheilung einer Tragödie zu vertreten» 

nicht 



«iefae imawr aufgelegt, gleich Wbft eine Tragödie 
"n dichten, oder eine fchulgerechte Poetik zu fcTi rei- 
ben: und aUes, was nach dem ftrengften Ehrenge- 
hltta von einem Reo. gefodert werden könnt«, 
^äre ei« Zweikampf auf die Recenfentenfeder . ein 
Wettkampf mit dem Vf. im Recenfiren einer und 
derfelben fremden Tragödie. Aber auch diefen will 
Rec. lieber vermeiden, und darum hat er allen Ta- 
deil im Einzelnen ßcb enthalten , m der Hoffnung, 
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4a]ts der Vf. die Ausftelluiigeii flngw die Bebaodlung 
feines Stoffes im Allgemeinen der pfilclUmärsigeo 
Sorge der Kritik fQr das allgemeine Befte der tra- 
gifcnen Literatur zu Gute halten werde« . ^pena 
was wollte aus diefer werden 9 wenn fchwäcbere 
Ceifter, alsHr. i{.> durch die Billigung der Kritik 
verleitet» einen Pfad bdträtei», osaf welcnero er felbft 
nicht zum eigentlichen Ziele gelangt ift^ ungeachtet 
aller feiner poetifchen Kraft. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

A.m 16. Novbr. (1822) feyerte die Jcönigl. Socielä't 
der JFihenfchaßen zu Göttinnen ihren Slifiungslog zum 
TlflenÄlale, — Die Vorlefuug hielt Hr. Iloir. Haus^ 
mann: d^ ^ptnninorum conßiiufione geognoßica^ und 
bierauC eartheiltp Hr. O. Med, R. Blumenbach den Jah^ 
i^ibericht you den wichtigem Vorfallen feit der letz- 
ten Jahreafteyer., ^. . ^ ™ , „ 

Das jährige Directonum war zu Mich.- von Hn. 
fiofr. Mayer in der mathemal. Klaffe auf Hn, Hofr. 
Tychßnm der liiftorifch - philologifcheu übergegangen. 

Durch den Tod Terlor die Soc. im Laufe des 
Jahres: «üter den Ehrenmitgliedern den Grafeu Sam. 
Teleki dt Szets, K. R. Kämmerer, geh. Ralh und 
Canzler der Siebenbiirgifchen Canzley, und den Gra- 
ben :<</eflnsi;.Äq/wmo/iÄ:y, K. Rufs. geh. Rathuud Kam- 
merherrn. Cur. der Unir. Moskwa ; — von den Mit- 
gliedern am Orte felbft den um die Soc. fehr verdien- 
ten Hofr. F. Sig. Oßander, deflbn Andenken in der 
Junius-SiUung durch eine feitdem gedruckte Memo- 
sia begangen wurde ; — von auswärtigen Mitgliedern: 
JuLF. V. Herjchel, K.ön. Aftron. zu Hough, feit 36 
Jäl^n mit der Societät verbunden; T. JF. Baf. v. 
jRamdoAr, K-ön. Treufs. Kammerlierrn und Gefaudlen 
zu Neapel; J. Bapt, Jof. de Lambre, beflänuiger Se- 
tretäi der Parifer Akademie der Wiffenfchaiten ; Ch. 
F V. Schnurrer i Trof. der Theologie und Canzler der 
VniTerlität Tübingen; Ren. Juß. Hauy, Prof. der 
Min. am Kön. »luf. der Naturgefch. zu Paris , und J, 
Nat.HalUj Prof. der Arzneywiffenfchaft dafelbft und 
Leibarzt des Grafen von Artois; — von Correfponden-' 
toi aber; Greg- v. . Bercfiviszky ^ Infp. der TheifTer 
Superintendenz der evangel. Confeflion in Ungern; 
mua W- Mich. v. Richter, ruff. Kaif. Slaatsralh, Leib- 
arcti Pr«f. und Präfid, der phyf. ined. Gefellfch. zu 

Moikwa« 
. Von den beiden fUr den Jahrstag beftimmten Fra^ 

«^ war die über die Bewegung der Fixßeme unbeant- 
wortet g6bUe^p/,die andere aber über den Einfluß de» 
CynfenM «MT ^^ ^^^ *• ^*^' hatte zwar iliren Bear- 



beiter gefunden i- der ilch aber, gegen die erfteBedin- 
g\ing irgend einer Preisanfgal^e als Vf. »<M7?innt hatte. 

A\6 eine Preisfrage für den Korbr. I825. wird vuu 

der maihemaiifcfken Klaffe aufgegeben: ,,Nötnm eßz 

ßiper iride primaiia interdum. et fascia^ caloratas, ad 

Judicium oculorum iridi fliciae fere paf^Uelas et pius 

tninusve esctenßis ejfe cofffpicnns^, de quaruin- crigine 

indaganda jam complura qnidem extant phyßcortitn 

tentarmna, nanime vero eorplicationes omnibus numeris 

compleiae et abfolutae. Quaenarn funt condiHone»; 

fuh quibus hae ßisciae rnemorabiles apparent, et quat^ 

nam eß expUcatio Ularum, omnibus phaenomenis CQn^- 

cimhantibus quam, maccime conßntanea? Pendentne 

ffantum a vatiis refiexionibits et refracUonibus — lumi-^ 

nis an practerea ei inflexiiohis polaritatisque Ivmini^ 

ratis eß kabenda, ut tanderh genuina, qualem deßd^^ 

rat R, S. S. expUcatio detnr." 

Die Concurenzfchriften mtifTen latemifch abfe- 
fafst und vor Ablauf des Septbrs. poHfrey oingefendet 
feyn. Der Preis ift 50 Ducnlen. 

Als ökonomi/che Preisfrage für den Kovbr. 1824 
wird die-obgedachte über den Einfluß de$ Gypfens 
auf .defi Klee v, dgl. wiederholt; 
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IL Todesfall. 

Am 5.Februar igaa ftarb zu Wittenberg 4^ La&il«- 
gerichts-Affelfor Dr. J0/4. Chriftian Franl^e 9 i^ 79« J- 
Er war zu Wittenberg , wo, fi^in Vat^^ Dr. Cf\rifi, 
Gott/r. Franke, Stadtrichler und Rechtsconfuleat wat, 
am I. Septbr. 1743 geboren. Im J. 1770. nahm er 2» 
Wittenberg die jurift. Doctür würde an^ ward karx 
darauf Hofgerichts- und Confiftorial- Advecat, fpiU- 
terhin Beylitzer des Niederlanfitzifchen J^andgeriirAts, 
und im J* 1795 ordentlicher Beyfitzßr ^ej daiigen Ji^^ 
rifleufacultär» Dem Verzelchnifre jieiner' Schrjü^n iia 
Gel. l>eutfclilcmd lind iipchzwejr Progcamme;n befTu-y» 
fugen: De doie, in folutione matrimonü ob adulter^ 
ßifcipionem decreta, non retinenda, (18IO) De reUgionte 
judicis in jurejurando de crtduütate ^aute. exigente. 
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LI'TTR ARISCHE 

• Nekrplög. 

Joh. Ferd. Friedr. Emperius. 

JLßet am aiften Oct. t. J. TerftorEeiielKiratlrünJPro- 
. feCTor am Coüegio Carolino ,^ Joh. Ferd. Friedr. Empe^ 
rim», war geb. den saften J&fi. 9754 ^t^raut^fcW^]^, 
WD fein Vater eine der erlten Stellen bej dem dorti- 
gen, damak iMch JSaMei^yVotJUkim bekleidüetje. Diilxlt 
gründliches Studium befonders alter und neuer Spca«* 
eben auf d^m, , Mi^{|i|j,- fjopfp^^^jj^ ,yfohl, )K9rbereitet, 
nachdem er tcbpu, tieit ijj% dißBjeVannfrchah^Xeif^^.älr^ 
teTten Freiendes, de? nijoqh^ lebenden, H^fr. Pellu^igt, 
dort gemacht hatte, b^KOjg ^t^nj^ a»e llniyerßtät, ^ötrt 
tüigen , wo er felir bald mit Heyne bekannt und in das. 
pbiLologifche Sei^inariuiu aufgenqmjqqien, wHrde^^aucli^ 
an Bitfching und Spv^lding vertraute Freunde ^gewann« 
Unter fl^'ne'5 ,Leit|iQg;v^erfHi)ate|.^^ zahlreiche piiXern 
tationeai yerglicl^ finehrere ;al|te Codit^ef , z, B. yow^ 
Findar, ApolLouiu^ JRjiodjitfc»,. Nicandejr, u^d ujaterr 
ftiitzte denfelben hej feiner Ausgabe des ApollodpCi 
Im Sept. 1781 ging er von Güttingen als Hofmeil^er des 
Grafen Karl t. Bentibk nach England, und 1782, mit 
demfelben nach Cambridge. Als diefer ihn 1784 yer-; 
liefs, iibernanm er dort die Fiibrung des jungen Gr^ 
John y. B. und erhielt 'noch in demfelben 'Jahre den 
M agiftergrad auf dör-dottigen Unlverilitat; D^r 'im 'Jj^hr 
1787 erfolgte Tpd fein^ Vajt|^ Temnlafste ihn, nach 
Braun fchweig zurückzukehren, wo er noch in dem- 
felben Jahre als Profeffor an ^ dem Collegio Car. ange— 
ftellt Yrurde^imdmit Jeru^/6in; Schmidt y Zimmermann, 
Eberty Gärtner f Efchenhurg .m hJigehxnet^ Verhältnif- 
fen zum Flor jenes Inftiluts mitwirkte.^ /A^fser der 
alten klaffifchen t^iteratur befchäftigten ihn vorzüglich 
Vorlefuügen liber die englLfche Spr^iche und Literatur, 
der er aufs vollkommenfte mächtig war. In lefetern 
unterrichtete er auch die Braunfchweigifcben Frinzea 
und die Prinzef&n -Karoline, die nacliher%e Königin 
von England. .Befond^te« Auszeichnung genofs er 
von dem damaligen Bf^-MinU^r, ii^ehhefiigein Furlten 
Staalskanzler von Hardenberg ; j auch lebte er in freund- 
rchafüichem Umgan^p mit dem ^eif treicbei^ ^e^)amin 
Conftan t*, der damals KJimmerhW am Braunfchw. Hofi^ 
war. Im Jahr Y790 Verbeirit'iete er Ach niit 4er lehr 
gebildeten einzigen Tochter des Amtmanns Eifenbeil 
zu Denftedt; igoi wurdie er zum .Hofr'ath ernannt; 
1806 erhielt er die Diröction des. Braunfch>v. Mufeums 
und die Anwaftfchaff auf ein Canoniclit , zu döCTen He- 
bung er ab^rnÄt« im' JäM tgi^ gelangte. -^ ^- ' ^ 
u£. L. Z. 1823. Erßer Band. 
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Sowohl aus Neigung zum' Keifen, als um femo*^ 
Kfenntnitffe der bild^äden Kunft zu erweÄeril', ihachte^ 
Ä'i8ö5 eine Reffe üach Paris, wo er^bey ^inem fthtf*-'* 

^monatlichen Aufenthaltjiie Bekanntfchaft vieler aus- 
gezeicfiineten TJIa nner , unter andern '^HElltn , TFthkUr, 
Fujsty, machte. Nach der unglücklichen Schlacht von 

^^dJkafBSndie 'er %o3hl£urz«.ior dem am i6len Oct. 1806 
erfolgten Einmarfch der Franzofen in Braunfchweig die 
koftbarfteh Effiicten «deefio,^ Mufipqms- ofch {Eftglai^ll ab 
und erhielt diefe fo der Herzogt. Familie , wofür ihm 
der nachmidrge ^^zdg Wilhelm in mehrei^n eigen- 
]aät)d^ii, Sdireiben IhU^^ Dankbarkeit be;^g^4 .>AUl 
im Jahr 1809 das CoUeginm; Gar.. <^(|fgehciif^^naHnd Uli 
eine Militärfchule verwandelt w^r , übernahm E. den 
hiftorifchen Unterificht ih'derfelben. ^ Das nächfte Jahr 
raubte ihm feinen einzigen Bruder, der Poftverwalter 
zu Eifenach war, durch die 'doH am iften Sept. er- 
folgte furchtbare Pulverexplöfion, und das folgende. 
Jahr feine Mutter. Nachdiöni, im Jahr 18 14 ^as CoUe- 
ginm Car. wiedet hei-geftfeflt war, eifiielt )er.riiitf«deÄv 
Anfange des Jahrs 181 5 die l>Iitdirec(ion über daffelbe. 
üngeachtöt leihe Gefundhe'it föht^n -feil einigen Jahren 
durch Steinbefchwerden f^r gelitten hatte, imS^fifahan 
er doch 181 5 eine abermalige Reife nach Paris, um die 
geraubten BraunXchweigifcheja.Kunftfchätze zu recla— 
mir#o,. Veichei auoh )mit dei» Ende 4^ Ja9ifs .giUijck- 
Jil.ch, vviiedef|in ^r. anlangten« * Un^r mannidfffidtig^ 
körperlichen Bj^fqbwißrden,^.. deren Geiühl durcfi den 
Verlufl. .feiner geliebten Gattin im Jahr 1820 verbittert 
wurde , letzte er feine vielfeitigen'Dienftgefchäfte ^nit 
unermüdeter Berufstreue fort, bis am 2lften Oct. i^ek% 
die Folgen eines SchlagfluCfes , der fein Bewufstfeyn 
zerftörte, nach einem fünftägigen Krankenlager feine, 
völlige Auflofimg herbeyfüUrlen. Mit einem (tets re-' 
gen Siui^ für alles Gute und Scliüne, und mit einem 
richtigen Gefühle fiii- das Schickb'che undZweckmäfsige, 
veiband er vielSfilde undMenfchenfreundlicIikeit, und 
hatte ,' die Pi^eude, feine Bemühungen oft mit einem 
glücklichen Erfolge gekrönt zu fehn. Fünf Kinder be— 
\f einen in Ihm den liehevoUften Vater , betrauert zit-* 
sleiöh von Allen, dJe feinen raftlofen Eifer für Beför« 
derung >vahrer Humanität zu fchätzen wuf^ten. Von 
feinen zahlreicjheh ini- Manufcrijt hinterlaffenen Abf; 
liandtüngen und 'Bemerkungen über philofophircKe^ 
inoralifcne, antiqilarifche, philologifche und hiftorifche 
Gfegenftände hat er nur Weniges zürn, Druck beftimmt,^' 
da feine grofse Befcheidenheit ihn ftets von emiiger 
Schrlftftelleney zurückhielt. Es ift* daher nur einzehi 
gfeft^ckrVön ilün^rfciufeAeii: i; ^Terufciüntileuiel^ 
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henstage, BmtnfdiW. 1790. 3. Rede auf das Refor^ JPielanfs Penronie in Th€NovtUi/i*s dtagatim 1786« — - 
matumMfePU Br» IJ^ITt ¥^ ^^^ ^oisMfqfuff. Magazin^ Ia Jemen JetzlM l^ihrai l^höfägt^^er Jich ipit ^^iner 



Mittelalters, den Opferaltar des Crodo. Jaiirg. 1807. gefäfses, welches Werk bis auf den Druck und den 
Nr. II - 13. 2) iJcber den jetM^n Euftand Sfüvhav * • fltitli eiuei geuHutu Zeiümn ng deff e lb e n YoUendet ilt. 
lands. Ebendaf. Nr. 38-40. 3} Ueber T^emmc^LUff^ .^..um^B^^t aniser der eigentlichen Befchreibung des 



gung der Poefie. J. 1811. Nr. 1-3. 4) Ueber freg-- 
fÜhrmtg und Zuriiekkun ft dti KwiftfiÄätJUi i fcj fliumi ' 
fchiveig. Mufeums. J. I816. Nr. 1-4. 5) Bemerkun- 
gen über das Braunfchi^igiffe^e 'ß^fp'^fejfjlf^i^ ^ß}f': 
Nr; 31 - 34. Auüser dielen hat er mehrere Beytrage 
Vfid :AeceD4onen zu Terfchjedenw ^^hjriftenu^d jZeit- 
fcluriften in IfKteinüJcher , franzoüJ^cwr un^ engUrcbev 
%rJM^e g^i^xt , VQ.t^ an4^ M^ß I^j^^Ietf^i^^ yf)Ji^ 



koftbafen', in feiner Art einzigen Gefa&es einige in- 
ttitl l Nuit damit in V c iblnduug fl e hende m y thtiiu gifche 
und antiauarifche Unterfuchungen ^ Tornehmlich über 
4k^aFeft ie^ 1^esm«|)lMrfpn^ und i(t mit ganz befon* 
derer Liebe und'Sorgfalt Ton dem Verewigten ausge* 
arbeitet. Möchte es niciit l^n^r mehr dem kunftlie» 
benden Publicum t^or^nmiliten bleiben. 
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LI TS RA R I SCÜS.iA N Z Ei ß E ^.^ 



L Afilmndlgniigen'traHer Bödier. 



Für Gymnßfifn und Umv€ifitäta» 

ik in tfnferm iTerkrge tö eten «rfbhienen 'und an alle 
Bttciduindhiligen T€frfandt : ' 

Kleineres 

Handbuch 

zur Kenntnifs 

der 

griechijchen }ind .romifchen 

* I <^/fifeX e n $ h r iß t/ t e II e r* 

yfir 
Lehrer und Studirende 

auf gelehrten Bildungs-* Anftalten. 

Von 

WUhelm David Puhrmatm, 

«««Bgel. Prediger in Haann , in der GraficlMill Mivfk. 

Ttlxlcgt in der FürJW. Schwarzburg. priviT, Hof-Bucb- 
/ tinä Kunlthandl.ung zu Rudolftadt. 

55 Bogen gr. 9. Weifs DruckpAp. 3 Rihlr. 

Schreibpap. 3 Rthlr. 12 gr. 

xJrer, als fleiFsiger und forgfaltiger Literator durch 
feine fnihereu Werke in diefem Fach rülunlichrt be- 
kannte Herr Verfaffer hilft durch diefes neue Werk 
einem felir wefenth'chen Bedürfniffe ab. Noch immer 
fehlte es an einem "kleinei-en, eigentlichen hehr-- und 
Bandbuche zur Kenntnifs der griechifchen und romi- 
fchen Clalllker, welches, mehr als ein fteriles Com- 
S^ndium, keiner zii ausftUirlichen Erläuterungen be— 
nr£te, und doch auch keine weitläufige und kortfpie- 
Cge literarirch-biographifche Belehrung wäre. Gegen-«* 
wattiges Werk ilt ganz dazu geeignet, die Wifsbe- 

S'i^e äes ftjudirenden Jünglings durch hinlängliche, 
olch nicht ?u weit ansge^Qhn^e^elbTtbelehr'ung zu be- 
friedigen. Lehrern., die daflelbe erläuternden Vorn 
fragen unterlege^ wollea'^ lafst es zwar mehreres^ 
docH nicht gajr 2u^ellii^zu:^fiigen.ubri^. to dafs ein 
tu^u^ darüber ^ ii^Äallf« uj^er ,4ie^ CWfik,er Ibei^eir 
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Nationen, recht gut in eineai laiire TeUendet wer^ 
den kann. ' .< . • 

Der zweckhnifijjg ge^VÜUte UK^d confeqnent du!rch- 
geführte Plan', fl^ffe und iGenäuigki^it in der Beatbei- 
tunj;, %o* Voima^digkeit im Verein mit moglichfter 
Kürze Ib refchHche ISterarifche Nachweifun^s^en fiir die 
Selbltbelehrung und für die Vorträge der Lehrer dar^ 
bietet v~ wird, in Vexbindung mit einem dem Auge 
fefiQligen nnd accuraten Druck , diefs Handbuch allen 
JQVgerfi und altem Freunden der klalAfchto Literatur 
gewifs: «mpfehleil , fo ;dafs es wohl einer freundh'chen 
Aufnahme und recht fleflsigem Gebrauch entgegen^ 
fehen darf. ' 

GymnaXien und Schulen, welche davon in Par* 
tieen von Wenigstens 6£xeinpl. Terfdhreiben, erhalten, 
bey* directer Verwendung an uns felblt, jeine annehnw 
liehe Provifion. 

Rudolftadt, im Deceinber I8a3. 

F. S.R« Hof-Buchhandlung. 

Bey Tendier und r. Manfteih, Buchhändler 
in Wien, ilt erfchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu bekommen : 

Hiftorifche Unterhaltungen, 

Eleine Denkwürdigkeiten, AuffchlülTe, Perlonlich- 

keiten , Anekdoten , Notizen u. f. w. aus der alteren 

und neueren Zeit - und Literargefchichte. 

Von Franz Graffer. 

20g eng gedruckte Seiten*, in l^fefalag brofch. 

I Rthlr. 

Der Verfaffer diefes Buchs ift auch als gefchichl- 
licher Scfariftfteller .durch mehrere Werke und zahl- 
reiche AufTätze in Zeitfchriften zu bekannt , als dals es 
hier einer formlichen Anempfehlung bedürfen XoUte. 
Die Lefewelt Wittb ^f^^ ^ unter diejenigen gehört, 
welche nicht flliHBüad etwaa Wevthloles hervorzu- 
biingen^ und es Wm dieXe^ audd TQi;zugsweiIe auf 
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obiges Buch umfwendet werden* Durch hiftorifche 
Stofie, alTo atf itie reelfte W^ib sQ iknterhalleo , zu 
▼«tgsSfeA uud SU «Qgettsea, ift.desaH^aiteiiieZlYeck 
deffelben , aber aucb auf wiaaufebalUkhere Leier ift 
waTeutlich Hiickfiofat gamemmetk, x. B. durdi AmSTdUae 
aut dem Gebiete der Liferasbiftene oad BifaUegratiliie, 
woriA de« VerfuTe« 6ch 'beteiU ■nttmcMadi ma^Mtie-- 
fen hat. Auch an Reichhaltigheit und Abweäatong 
geheicht es aicfa*: denn idas Quch enthält^ gegen icx> 
grofsere und kleinere Auffätae. Es bildet zugleich den 
zweyten Theil der hiltorifchen Raritäten , welche nun 
fchon einer .4fri//«ft Auüage entgegen gehen, und hat 
fich auch in dielemAnbetracfate einen heTfälligen £in- 
fang betründet. 

Nme Brwmenfchrift über JFiesbdden. 

la den ernten Monaten des Jahres 1823 wird in 
meinem Verlage, lehon gedruckt, in g^« erfcheinen: 

fTiesbadtn's Heilquellen und ikrt Kraft, 

dargeftellt 

von 

Dr. -4. H. Peez, 

Heizogl. NaffauiTchem Medicinal - Rathe der Stadt 

Wiesbaden u. f. w. 

worauf idi die Freunde der Balneographie und diefer 
wichtigen, yielbefuchten Heilquellen ^ insbefondere 
aber die Herren Aerzte , aufinerkfam machen zu muf- 
fen glaube. 

Giefsen, im November ig^s. 

Georg Friedrich Heyer. 



Im Verlage der Unterzeichneten find feit Kurzem 
folgende neue Bücher erfchienen, und durd^ 
alle folide Buchhandlungen zu beziehen : 

Beyträge zurKunIt- und Literaturgefchichte. iHes und 
2te8 Heft. Mit 3 Abbildungen, g. (In CommüT.) 
Geh. I Rthlr. 8 gr. oder a Fl. 

Braun, C, Bericht über einen zwejten Verfach mit 
dem Anbau des .^^roiS^uZu« baeticus, oder iVeM—Cq^ 
fi^, als heften Stellvertreters desindifchenCafD^es. 
neblt Anweif. z. Anbau diefer Frucht und ihrer Be- 
handlung bis zumGenuffe. 8-- Geh. a gr. od. 6 Kr. 

FamiUen", Morgen^ und uibendgebetc für die Felttage 
des Jahrs u. bey noch einigen befondern EreignüTen 
im Leben. Mit Vignetten. 8- Geb. 16 gr. od. I Fl. 

Feuerbach, ÜC. TF., Eigenfchaflen. einiger merkw.Ji^ankte 
des geradlinigtenDrejecks u. mehrerer durch üe be^ 
flimmten Länien u. Figuren. Eine analyt. geometr. 
Abhandlung. Mit einer Vorrede von K. Buzzengeißer 
u. 4 Steinabdrücken. 4. 16 gr. od. i Fl. 

Gertadi, /. P.> kleine deutfche Sprachlehre für die 
«rllen Anfänger. 8- lO gr. od. 40 Kr. 

Haven, F. W. v«> Ideen über fittUcheCultnr» 8* SX gr» 
€id. I FL 24 Kr. 

Fßoktm» JL. , gttMiche Lieder» g. la gr. od. 4g Kr. 

D^en Familien ->» Andachten, lAer Jahi^g. gr. g. Geh» 
1 Rthlr. od. I FL 36 Kr. 



SdiüUkeifr^ Wz a, der Aechnnielveff in V<^fcb;deA4 
. oder AoweiT. , Kinder in den Zah^en^au.und in. die 

Rechenkunfl fo einzuführen, dals £e fich hej ihrem 

Thun Beweife von dem Warum gaben komen. 

2 Thle. 8- (In CommilT.) ao ^. od. | IL ao Kr. 
Caiaiague raifonn^ des eHampes. de FeneUnand KaMh 

Far Etienne Baron de SiengtL 8« l BtUr. gglti 

od. 2 FI. 

Nurnfoergi imNovem!»r igaaJ ' ,_ 

Riegel imd Wiefsnei^ -. 



Bey Hayn in Berlin ift ecrdbaeiiein und in allem 
guten Buchhandlungen zu haben : 

Titulaturen und Adreffmt 

an Koni^l. freufs. Staatsbehörden, Staatsbeamten 
und andere Perfotien, neblt den ileflbrt* Ver» 
hältniffen , Vorfchriften für BittTteller, dem'n^en 
Stempelgefi^tgse, uhd einem VerzeichniJTe von Kö- 
nigl. freu r$.. Ordensrittern und Inhaberinnen des 
Louifen-Ofdens. 4teAusg. 1^3. Preis: 16 gr. 

Das TitiJaturwefen iin Preulsjfchen , im Staats* 
dienlt fowohl als in Privatverhältniflen » hat lieh in den 
neuern Zeiten felir vereinfacht ; aber eben darum ift es 
auch um fo weniger zu entfchuldigeb , wenndariii 
durch das Zuviel oder Zuwenig gefehlt' wird. Die ^e* 
genwartjge Schrift enthält nicht nur einen volliKhidi- 
gen Unterrieht üher dieTitularturen^an Perfotien aus at^ 
Hn Ständen im Allgemeinen , Ibodern inshefondere an 
Preufs. Staatsbehörden und Staatsbeamten von jedem 
Range. Die auf dem Titel genannten , mit jedem Ti-- 
tularbnche in naher Berührung ftehenden Gegenftände 
werden gewifs als eine fehr brauchbare Zugabe will- 
kommen feyn. 

In meinem Verlage ift fo eben erfdilenen , und an 
alle BucUiandlungen verfandt worden : 

l}a s Gebirge 

von 

Rheinland- fFe/t ph a I e nJ 

Herausgegeben 

von 

Dr. Jakob Noggerath, 

K. P. Oberbergrathe und ProfelTor der Mineralogie ' 

auf der Rhein -Unlver£tat. 

Ater Band , mit 5 illum. und a fchwarzen Steiipilafebi. 

gr. 8- IVeis 3 Rthlr« 6 gr. 

t>ie h allgemein gunHige Aufiiahme des rften Bait- 
des diefes für den lÜinera logen und •Cheiiriker, den 
Berg«- und Forftmenn wie für jeden Naturforfcher übei^ 
haupt gleich wichtigen Werkes , der im r^^geA Jäh^e 
erCcUenen, läfst für diefen aten Band eine ^um fe leh- 
hafteve Theilnahme hoffen , als der H^rr BeMfosgMMr 
hemüht fewefea ift, denlelben wo mogliiJh ^tibeh ¥ei« 
eher ausauAatten durch eine bedeutende Reihe der'g^ 

lyalty^^nftAn Ahhandhingftn gftngitftftifrli^M ^ OrjktOgUO- 

Aifchen 



foj A. L. Zk NflW 13. 

ftifchen und aunertilogifcli -^chemirchen lo/halts , h^upt- 
fächiick zur Kenntnifs der fo in»ereiTaiifen Gebirge 
Rheinland -Weftphalens. — Die zur Erläuterung des 
Textes befgefugten Tafeln (I. geognortifche i Fnfs hohe, 
3 Fufs hreite illuminirte Karte des nordlichen Abfalls 
des NiederrheiniTch -^ Weftphälifchen Gebirges ; IL Ge- 
birgjspFofil der Bergftrafse ; III. die Bafaltkuppen des 
"Wefterwaldes u. f. w.; IV u. V. Grund- und Profil- 
TifTe und Durchfchnitte des Pruidenlteins hey Kirchen; 
VI. Grundrifs von der Grundrtollenrohle der Grube 
NeunMahlfcheid ; VII. der Bafalt - Steinbruch bey 
ObercafTel) find fehr gut gezeidmet und Tauber illu- 
minirt. Der ifte Band diefes Werks (Preis 2 Rthlr. 
Ig gr.) irt.gleidifälls iii allen Buchhandlungen Tor- 
räthig. 

Ferner erfchlen Co eben : 

Ih.q/te-Hp.lshoffj l^t. Clenu^ug, de, de juris aiiflriact 

et .communis cai^onici circa miitriinoDil impedimenta 

: j^crimine, at<|ue hodierna in impedimentorum cau^ 

}Ji^ praxi auftriaca dlffertatio^ Aqditis duobus ad hi- 

^ Xtpriam juris, circa mati'imonic^ utUibus monumentis. 

' 9 maj. Preis 12 gr. . 

D^rfelbe, über das Naturrecht als. eine Quelle des Kir- 
^ chenrechlä. jßine Vorlefung. gr. g» 5 gr. 

Cmp, ,fhr., Naturbefchreibung der Feldmäufe und des 
y '.H^fteirs, '.nebft Mitteln . zu^ ihrer Vertilgung, g. 

ya^ Man^i J. B.-, Pharmacopee ufdelle, theorjque 
, , et pvatique, 2 Völumed gr. in g. Prei«. beider Theiie 
jt 4lltlihr. 20 gr. . , * 

£. Weber, Buchhändler in Bonn. . 
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11/ Neue Kupferftiche. 

Ber C. W. Leskein Darmftadt erfcheint: 

if Ji^ildungen aus dem Thierreich, in Kupfer gefto- 
chen von J. C Sufemihl, Grofeberzogl. HelT. 
Hofkupferftecher, und unter leiner Au£&cht aus- 
gemalt 

Preis, eines jeden HeÜs tou. fünjT Blättern ia/ckwar- 

zen Abdrücken 1 Rthlr. oder i Fl, 48 Kr. , ausgemalt 

2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. Bis jetzt find zwey Hefte 

erfchienen, woron das eine Kögel, das andere Am-- 

plnbicn enÄSll;. die näcIiTten Helle geben //j/^c/^n und 

Süugihifr^,"\tii jeffem Jalire werden t^enigfiens vier 

Hefte geliefert'utid' in denfelben ' nach und nach vor- 

•ztrgsijveife ^ie^^einheinnfehen Thief*e liHgelbildet. flto 

Umfchlog giebt die Hinweifung auf die vorzüglichften 

Hahd-^nnd Lehrbücher der.Nalurgefchidite, wo fich 

(idie auslÄbrlickef Äefclir€iib.u.ng findet , und aufser d^ 

fyftematifchenfaueh, die In Deutfchlapd, Frankreich, 

Itfltten^n^i Engfl^ud gebi»u<;bIijGhe.Beüftiinüng. — Man 

.kniin ffi^i^oJW f ü» jede K;kffe des Thierreichä befonders 

1^^ AU(¥|fttfent«^^s!i^Uch einzeloiB üeite haben und in 

.i§de< «giitjffÄiBMl^-- na* KuÄJfthandluBg BeOtdUung 
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in. Aüctionenl 

Den a4ften Mäns d.' J. %t^ zu Halberfta^t die 



tmimi^a 



Verfteigerong ron botani/chen, den Gof^enbau^ 

Obßbau^ucht, Forfturijfen/hhaft und Naturgefcfticht^ 
beireffenden Büchern und Kunjtjachen an , und ift dai 
reichhaltige Verzeidunia dviüh alle Bttchhandluiigen 
für ^ gr. EU bekommen« 

H. V^pgler*s Buch-^ und KunlUiandlung 
zu Halberftadi 

IV. Herabgefetzte Bücher - Preifc. 

^ Folgende Bücher werden auf einJa^ im Preife 
herunter gefetir, "wofür 'fie durch alle Buch- 
handjpjJDgen Ton uns zu beziehen find: 

Fuhrmann, Edelfinn und.Tugendh5be d. fchonen Weib- 
lichkeit p oder die edle Jungfrau, die treue Gat^nj 
und die zärtlichliebende Mutter u, f. Ws gao. I Rthlr. 
12 gr. ; fetzt i Rtlilr. 

Gleim's Lebeji. Aus t, Schriften u. Bfiefen ron^Korfe, 
811. Schreibpap. 2 Rthlr, 20 gr. , jetzt i Rthlr. 12 gr. 
Druckpap. .2 Rthlr: 12 gr., jetzt i Rthb. 6 gr. 

— fämmtl. Werke , heragsgeg. Von /för/e. 7 Bde. gia: 
Schreibptip. 12 Rthb., jetzt 5 Rthlr. Druckpap, 
" 8 Rthlf. 22 gr. , jöt25t 4 Rthlr. *^ 

Horatius Flaccus fämmtl. lyrifche Dichtungen, in Vers^ 
*raaafsen des Originals verdeütfcht von Kl. Schmidt. 
820. Schreibpap. 2 Rthlr. , jetzt i Rthlr. 8 ^- 
Druckpap. i Rthlr. g grl, jetzt 22 gr. • 

He>u»/'Äip,prakt Beobacht. aus d.Wundarzneykunft. Aus 
dem Engl, von Schnlze. Mit^Kpfrt. 819. 2 Rthb-. 
16 gy. , jetzt I Rthlr. S gr. 

Kiop/tock und {.'Freunde. Herausgeg..vo;n Kl, fichmidt. 
2 Tille. 8lo* Schreibpap, 3, Rthlr, g pr,, jetzt 
I Rthlr. 16 gr. Druckpiy. 2 Rthh. 12 gr,, jetzt 
I Rthlr. 6 gr. 

Märtens Theophänes , od. liljer die chriltl. CMTenJ^arun"'. 

819- I Rthlr., jetzt 16 gr, *"; 

Meinecke, Materialien zur Erleichterung des Seibft- 

denk^ns.u. f. w. 4 Bde. 819. 5 Rthlr. 12 gr., jetzt 
^ 2 JEltl^ii'- .dp gl*- 

--- die SynooTmen der deutfohen Sprache. 3 Bde. gij. 
• 2 Rthlr." 15 gr. , jetzt i Rlhlr. g gr. ' 

Nienßädt auserlefen^ Arzneyvorfchriften der neueften 
frAnzöf. Phannakopöe u. f. w. 8W. I Rthlr. 12 ffr * 
jetzt 1 Rthlr. "" '^ 

Nölde, die Schulen för Aerzte. 809. 2 Rthlr. , jetzt 
' 20gr. ^ 

Hörer, Tafphehb. für Häusväter und. Hausmütter, ale 

verm, Aufl. 823. i Rthlr. 8 gr., jetzt j^2 gr.. 
Schellenberg, tägL Hand-, und Tafchenbucli für fiaus- 
, väler und Hausmütjer. gai. Geb, i RtMr, 6 ct. 
jetzt 20 gr. . ' ' ^ , ^ • 

H. «Miil^r's.Buch- UndKonfthWluBg 
-1 Halberftadtj c '. ^ . 

.-^ Mi *i 1 
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LQjrno?r/' b. ■tönßrtia"h,"Äur'rt,' Rees, Orme u. 
Broivn: W^'7. Bui-dieffsy ^%q.; Travels in th^ 
Intcriör ofSqurhcm^Africa^Voi.l. ig22. ^^^111 
u. s8^ S. 4* Mit einer ganz peüep i^rte^y^d 
vielen KjipfeVfticheö. 

. . ' . } • .1 

Dil •' . ''^'t '' 

er Vf, des Yortiege^slAn W^rks fifngtHik dierem 
erften' Theile i^m^^. ReiifejpiiriKila «n , .den Ev*- 
.wartufiflen zui entCpreobeq^i :VfQlcb0.r9irfe/ Freunde 
«nd diejLereveelt ab^rhaii^pt faboa f«jt geraumer &»U , 

Jefafst hatten. Scboii yor^cier JEi^fcbeinung diefff 
Leifebefcbreibu^g-hat man davon Xb-wohl in Eng- 
Und» oamentlick mdem.LiteraryMagazine vom März 
1821, wie aucVaus derarelbenjn den^dsLeCef rächten-' 

.«nd in der „Ißsr.empf^hleiide^Afvse^gen und iotei^ 
effaote. A\f&zfX&\ gei^ißn*. Seit Le. VaiJlant,' d. i.feit 
bejnahe 50,Janreii» hau auch fcein..Gji^l^bnter unter 
ähniiohefi YerbäUoiffen.. ala Hk BufcMl die Sod- 

.f pitze von Afi^pa durcbreifti»; UnabbäftgiifJ^in Telnem 
Vaterlande durch' ißin zwar nicht pbertnafsiges, aber 
doch hinlaagUch^ Vermögen, hat fich Hr. JB. aus 
r«iner Liebe. zu den %iHiien der.Naiur», fardiefes 

. Fach vielfeitig ajusf^ebltdßt;» . ift herauf 1 im Di«a(t dor 
Engl. Oftil^iEbhen Cpnapagsje mit einem eigeols fQr 
ihn auegewoffenenpe^h» .als I>Utar£ocfQtmr nach 
der lafel S\. Helena; J{eg|ii;gen*.jumi4i0.o4t4i]lichen 
Srzeogniffe dief^r Ifittl» und die etwa mdgliclie Bch- 
jintzungde^rCelben far<.Jäaiidd und- Gewerbe zq.eiH 
forfcbeo; bat naoh einer, Cebeja Jahre £ortgefefzten 

' B^rchäftigung mit diereniUutorfuc^uiigen; d4 0« 2)u 
keinem crrwünfch^en Refiihal^igcyJiebisn« -'feiiHr 
SteUe im Elien^t derCcmp^^nie} viMederehtfogtt. ii9i 
«ine nach i^ndjnapl} bejT ihm^tur FeftigkeUgeiangiteto 

. I«ieb|ingAidee au^zMfohrenJ-n-.diefo mmlitU^von der 
äufferften SQdfpitza Afrika*« oder > vpm *Cap, zu- 
jiichft die Europ^CplpOiezi^ duix^seifen» .&c> dann 
aber nordweftlichjZM nioendeiiy UJid bis zu ir^nd ei- 

.4^m oberhalb. der MiQnduiic des OnnigeflMf(^ ^)^ 

■ gctpeo Mteerbofent t.oder.ivu, einocrPoittfgierifthen 
Niederl^rrune aa d^ WeTtkofte d/^s (bdl. Afrika vdr- 

. ^üdring^n.« .10 eiA«AiiHHih. nie voateioem, Europäer 
k^fachttyi L9fl4 ftr ichi ^u < isrldilGthen: » i und ( dajui von 
der erreichten Küfte« mit «ein^m dort zu 2Seite# vor 
Anker gehendefi fOdl. W^Ußrohiagcir oder fonft eiif^r 
SebiffsgelegfM»b^t j^iitwtd^r. e#ch Stb Hefene. oder 

f^ade« WM^iin^fil^iBkrflNi ::ftfMfkzeJMvreil.? Da, 
eb eUjgtMNblkjAiveiiikMireHeitS^ 

My dec Aftekkekn 99m. 4ßm W^B)|aiig.in:dem 
fiuM. XisgaMvef» o4^.tfvQl» vohl gmm^tMM^^nHi 
jä. h. X Ige}. Srßgr Bona. 
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St. Helena ungefähr auf gleicher ffeograpb.i 'Bseile 
liegenden »MeetibtiflmiAuf der We&feite* des Afrika- 

• nifchen Gontkients. begeben » . um ihre Ladung 2« 

vervoilftandigen-^ und dann auch wohl St. Helena 

berühren» fo konnte der aufgefafste l^lan des ent- 

-fohloCfenen jugendlichen Naturforfchers -«ilerdingfi 

ausführbarXcbeinen: denn er durfte annehmen» d& 

ler felbft» weml er nur eininal die Kfifte auf dena 

.noch Aie zwvon verfuokten Wege würde erreicht ba*-^ 

'behs wohl GeJegenheit finden würden mit. feinen 

Sammlungen .ohne weiieae Befohwecda in das V»- 
(terland zurückzttkehriib $ und zugleich.» dafs' auch 

«dib von Cap aus mifgenomniene Begleitung; wenn 

.er ihr feine Wagen. und fein Zugvieh Qberiiefse» den 
, Rückweg durch die WüCte auch ohne ihren Herrn 

finden» m wegen feiner Heinikehr auf einem andern 
(I Wege 9 aufidie eine oder; die andre Weife hnroU wflx- 
.jA^ befriedigt werden können.^* VöU von diefer Uee» 

• äusgerilftet mit gctiitdliohen KenntnilTen » befonders 
JboUnifchen .ui>d mathemaä.cbea» im BeGtz eiaee 

forgßhig ausgebildeten Talents: zum Zeichnen und 
-Aufnehmen von Landfchaften^ dabey von anfpruob*- 
lofem aber doch feftem Charakter» im hoch ften Grade 
genOgfam und vollkommen unabhängig ki allen (ei- 
nen Eot würfen » . traf Hr.B. ini Nov« igio in der 
.'Gapftadt von St< Helena ein » entfohloffen^'der.Be- 
-friedigttngi eigner Wifsbegierde» wie auch der £r- 
iweiternrig nöttUchar und intereffaater. Kenittnifit 
nberhaupt»'i1iehrere' Jahre feines Lebens und einen 
.ibeträcblichen'vTheil -feines Vermögeas zu widme». 

• Die ZurüftuAgen. zu der Reife hielten ihn meturere 
.'Monate /in derGapftadI auf» und marf finden daher 
V Huch; Ober diefe Stadt und ihre Umgebungen man^- 
, ches Wiffeas^i^ardige in diefor Reuebefchreibunis, 

auch wird S. 169^ bemerkt» dafs jene Zurüftunge« 

^nocb ehe fiet ganz voltendet wnren»' denn anf 

> der Reife wurde noch Manches ^^ngefcha^» einen 

Atifwand erCoderten von nicht weniger als (Söo L. Die 

• Reife dauerte 4,Jahre» und in dem^bier zur Anzeige 
1 kommenden erßen Theile« -der von dem Vf. in der 
-Obiicben Form i eines Tagebuchs herausgegebenen 
^ Reife\Ndobrichteil » wird :der Lefer geführt von der 
.:Cafiriadjt. durch. den Diftrict Tulbagh» .durch die 

- Gegenden; em Olkrhani und amZak^rivier» vdnroh 
. die furchtbaren Karreebelf en ober den Orangefluls 

bis tn der <jen(eit8 der Grenzen der Colonie und des 

. genannten FJnlTes^ in. norddfilicher Richtung gegen 

itOD.engl. Meikn von der Gapftadt entfernten Nir- 

- dnriaffyg chriftl. Mii&Hiäre» Bblaarwater genannt. 
Hinr lan^ cter V£ <fich gegöthigl:,/ eine rflckgfingige 



fi^wi y rn g >^aibilaehen:»miip ntolkh iaden bewoiMi- 
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auf einem noch nie zuvor betretenen Wege» tbiofs tenden Aufiatze« aber die geogr« Lange und Breite 

mit Ochfen, die zum Larttragen uad /um Reiten 'd^^gsnafifflM Puiillfd^cli ^nden. Dierer Auflatz 

gebraucht werden konnten 9 zurückgelegten I\ei(fli rfilurt fron einem Engl« See- Gapitain» Tairfax Mo*< 

Ton Klaarwater bis Graaf Reinet durch das Land der resby her, unter deüen Befenl das Schiff Menai» 

Bttfdhmänner, wird der zweyte Thefl der Reififr, von der KOnigl. Marine, vom April bis Jun. igao 

der bisjetzt noch nicht errcbienen ift, eröffnet in der Algoabay vor Anker lag. Blofs in Anfehung 

Jttcerdbn; / der Länge finAscOoboiiüge'VerfcliMdenheit, indem 

' Wenn. nun auch diefeinettefte^Sefelireibunge}- Capitaio Mores)>y die «pn ihtp phi^ Zwejfel a^firo- 

-aer Reife durch die SadafribMiifchai.Oegehclen, wie fj^omUcK aufgenomiueneh Punkte e^was.mehr weft-* 

^nige frühere» in der Form eines* Tagebuchs ev* ^ipl> fetzt als fie auf der Karte 4<5 HqI B.. liegen, 

Ibheint, und alfo auf Belehrungen Ober Land und :z. fi. die Infel St. Croix li^t nach Capftain lyi. 35* 

Leute in wlflenfohaftlicher Anordnung >oder er- 41' 7^' üftl. von Greenwich. nachBurckcll aber ge- 

lehöpfender Darfteliung eipntlicb keine AnfprUche rade 26^. Die Breite der Intel aber, welche Capi- 

viäcnt, {b findet rhamdoch onter dten Werken •über tain M. zu 33® 47' ßo'\ ftidl. angiebt , kommt mit^'dfr 

-SÖdAfrika zum* erften/ Male in diefcm: aArdecmifch ^aaf Üet Bwi^WUiktn ^Kkftte ^aHg^g^henen genlu 

»-mifgenoromeneOrtsbertimnuingen; zum «erfren -Male -(»bereib« • «Es '%v5ren «ietnnaoh <fiH*eh -Hn^-B. zü^rft 

«leich an Ort vnd Stelle aufgefetzte wiffenfohfffttTcbe ihehrene Punkte in Südafrika ihrer La(gena6h, ge^ 

Befchreibungen nverkwOrdiger 4Mier' zuvor, nodi naU t^rtimnit worden, ^und fo'mufete z. B. die At- 

incht bekannter Naturprodukte; iKum erfton-Mafle goaHay um ein Beti^cbtliclies nördlicher gefet^ 

»Nachrichten von. dem Charakter nnd'den Sitten der v^erd^tt , als die Lichtetlfteiiirebe Karte Angiebr, dfie 

Eingebomen, welche ohne ohne alle fremdartige, Saldanhabay wPirde unterhalb des 33^ fadl. Breite 

Uofa aus der Einbildungskraft und der ^Laone <dis bleiben, da £9 nsteh- Licktenßein- abet denfelheh 

Reifenden» oder aus einem ZuCammedtreffen v^n hinausgeht, und'diefe'Karte alfa, voniusgie>retzt dafis 

#Umrtänden>6ch hirrohreihenden' BeieüehtuMfg^ 'auf -Hr.'fil RecÄt> einen Schiffer der auf d^m 33° S. Br. 

•den erft^nBIibk dae gegenfeitige Vi^hef/n^nhert ib nift einem friftAenW^ft- od^r Sadweftwihd<s In ge^ 

'Wiohl des Beobachters ikls ^der Beobachteten* foi^idh -i^acher Richiüng auf/ilie SaldanhähaV zufteuern zu 

beurkunden« • In * diefer drey flehen Hiuficiitreheint iynOffen glaubte,- iii die gr^fsie Uei^r bringen 

nun auch das Verdienft des Hn. fi. auf eioe1)eron- könnte. Ueberdiefs 'gfeht die BurchelPMi^f Karte 

dere Auszeichnung Anfpruch machen zu dürfen, 'die Mflncfunig des OrangeftufTes unter ^8^ 30' S. Br. 

-Ufkd Rec. will irerfuchen, daS"VorUegcwde Werkin 'genau an, tfnd enthält die Reiferotile öetVfs utid 

den genannten Hinfioh^n jetzt* niherzu>chateUtcrifi- ^die 'iMif* deffelkyen Ilegtoden HaujptpuAktfe ifratbema^ 

rdn,' worauf daffelbeifich dann auchuznm Schkirs, *^iToh beftitnmt'bi» Ober dnn 27rS.Br. hinaus, da 

nach feinem vermifehten Inhalt« odea^als fogenann- itv}ngegeh^#ie'L#i7Af<7ij^cw»''rehe^Klirte iili^ht viel über 

tes Lefebuch, dem nach Unterliiillung l>egferiffen «lien 30^ &BrJ>attf warte iKehierf treckt. 2u bedauern 

Lefer, durch eiiiige Proben wird empf^Üendnrfeh. ift es, dafs Hr. &, wie es fcheiht, die Mittet nibkt 

Was der Vf« durch die voniihm'zuerft im Innern -4)atte> dieHöbeder <3ehfa>gev Ober welche ihn fein 

des Landes angeftellten tftronomifchen Beobachtuu- * Weg fOhi^te, geneaer anzugeben oder zu beftimmeh, 

Gn, fOr die • 'richtigere Beflimmonff >dep tgeiigr. lunilbleibliuiiiher ^s^'WrdieArk* diefer. imereitanten 

inge>und Bleifey alfd der WirkJTidben Lage)>dcr iBi^tlmsrnng-Fj^eren: Rfeitenden ' dberlaffenJ Wer 

Sodlpitze vbn Afrik» igeleiftet habe^ >beweift)die, reber di^'A^'^/r^^cbe'ükirt« atifieht, lind nach der 

dKeCem erfien Theilö feines Werk^i)eygeftlgte, von i^eitf ^lerfelben "behferkien i^n 'J.' >g30 diireh einen 

•Uen frOhern niiweidhbnd«; Karten i Er giebt ober die 'Vertrag mit deit Kaffern btftmfm^enOOliehen Grenze 

Entftebung und Anordnung derfelbkn in einem An- der Gh>lönie, < den gegenwärtigen Umfang des von 

■hange genaue Auskuhft, lund wenn man diefe A'n- Europä^ra iiewehnttnf und als Ei^entbum behaup* 

jabcn und Gertändniffe vergleicht, mit den ähnli- teten Landftitiehs InSüda&ika erv^Sgt, der wird 



dien Aber die zwatr^' auch hdchft forgfähigen: -aber -fehibar mir Erftaöneh aeeh derehtfen Gedanken er-- 
.doch anf keine nftronom.' Beobachtungen fich rmtfeen- fallt' werden nioffen , ' da(^ elta EfabMlintieiit v wel- 
rfe Bemahungen unfrca hoch>ecdiehten LieJMnßkin -ches^M Endle des Jabtt Msairfft^hundfcrt Entopäern 
(Tb. !• fi. BejMge)^ ib ^wiDd man gtsneigt-Mfiqrdan lutiter Jaiteoirliüi^lra^eiiMgan "wurde» end Seh 
matCeo 9 der ^BKrcAeOf fchen Marte eine grftfsere Au- • etif «einen iunbedeu^detf tPenkt aftl PeCse defir TeM- 
torität züzngeftehen alt der iLJcAlm/^rinYcben. ibergs' befchfSnkte, -^eueh nach felAem nächftea 
Diefe gröfsere Autoritär -fehcünt ' auch durch "den 'rz^eckbefehrilnkenfolltie^ }n2ell ron etwa 170 Jäh- 
Urnftamt beftSti^ .werden -zu mOflen, der H0.>fi. ren zn einem* Gebiet aue^^hnt- Würden Kt, wel- 
vielleicht nieht titvbaeX belcannt' geworden ift, dafs -chesfich i^omtler GaertMftdfHi^tfin'Mrad^t Rieh- 
jdie finrc&rfPibbe Karte, -was iKeXaee des-Cap Re- tiing Dber i^O.^i^feHeMeilbft'W^ ^MlMckiv nörrf-. 
eifie oder Captles.Reetfev"derliirelSr. Gro» in der ifadh a>birduM 



Cif tles.Reetfev'derliirel St. Gro» in der ifadh al)ir duMpeliiefkrtxnmie lAbfe, iirierifer Eot- 
Aigeehay^^^d diei Mondangi^dea^Ooeidilgriineelie« ifcriiiingtveiK fPEte 60 tfeekfelu^Otfitf 

•/'. •^**. ^.» '£!•;. -' -* ^^g t«-» 
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Meag^izIfHi JfaL GreiiM« titeBch dem indiTcheii 
AMT «od der Qwftadtt von den* iN>ch n\tht tfinge^ 
«lOAmeriM ^ LanduHcben abtefondert wird. Da3 
«oropilfch« OeMeit iir Sodumka. gewöhnlich das 
4roftfttfbii««4et^gateiiifi»ffiBaiifggenatint, ftehtrdem- 
aacb an Oberfläehd nicht bedeutend hinter dem Kö- 
Digoeieh Spanien znrOck t und Obertrifft um ein An- 
fennliciiea den Flachenranm der liritirchen Inleln. 

Wenden wir ons niin au dem natarhirtorirefaen 
Inhalte dea anfedteMnden Werks, fo hat Hr.B:, 
Mbft i«it V\Drliebe.Botttiliker, auch für den Bota- 
niker ibsbefondere, einen rdehen Schatz der inter- 
^anteften Bemerkpngetf und gaii2 neuer Entdek>- 
kuogen in dlerem Werke niedergelegt. Ausfabrlich 
Tcrbreitet fich indefTen Hr. B. hier nicht .Ober bota- 
nifche Gegenftiode » fondern hat die Abficbt in ei- 
ner befondern Sehrifr, r&n der' giozen in Sadafrlka 
gehalteuen bofanirchea* Aeriite, eine vollftindige 
Ueberßcht zn eeben. Diefe Schrift wird kOnftig 
unter dem Titel: ^^CatäXögus geograpfucus plantar- 
rwn jMicae au/iHilht' extra trop^ae^\ erfcheinen, 
wird d^r Standort der vetfcbledenen in SOdafrika 
einheimirchen Pflanzen nachweifen, und alle ander- 
weitigen Nachrichten ffber di^felben enthalten. Was 
der Vf. in diefem erften Tliell feiner Reifebefchrei- 
bung aber botaiUfdie Oegenftande und "Nomenclator 
aufeenommen hat» ift gieidblani aus jenem bis jet^t 
noch handfchriftÜchen ,,Catalogus seographicus^ 
entlehnt j und findet -fich graftenthelis in Anmer- 
kungen unter dem Te^t.' Doch bat fich der Vf. 
nicht ausfchliefslich auf'Botanik befchrankt, auch 
die Zoologie J(t -durch 'ieine Entdeckungen mehrfach 
bereichert worden, wenn gleich die Mineralogie, 
wie leider faft immet nocbin dfen^eifebelchreibungen 
vom Cajp, 'fieh der Anfitierkfamkeit des Reifenden 
nur beylatifig zn erfreuen gehabt hat. Die bisherige 
Verwechfelung de^ Zebra., Quagga und des in der 
Cap*-Oolonie untel* dem Namen wilde paard (wildes 
Pferd) bekannten Thier^, welches letztere nach 
Hn. B. die Hottentotten Daaun nennen , wird von 
dem Vf. S. 139 dädorch gehoben, dafs das wilde 
Pferd als eine von dem Zebra und Quagga völlig ver- 
fchiedene Species ' bezeichnet , mit dem Namen 
Equua iMon^nniia belegt ,' und von den beiden andern 
genannten Arten der Gattung equus auch durch die, 
den ganzen Körper bia auf dieFüfse herab bedecken- 
den fchwarzen und weifsen Streifen unterfchieden 
wird. S. 2go wird der Lefer mit einem im Sack- 
flufTe <Holl. Zakrivier} lebenden, bisher noch njcht 
befchriebeoen JPifche bekitnnt gemacht. Er gehört 
ztt der Famflie der- Karpfen,' tmdwird von Hn. B. 
Cypfinus aeneus genannt« auch S. 384 abgebildet. 
Jjie Begleiter des vfs nannten ihn Qeelvifch (gelber 
Fffcb) und er gewährte ein fchmackhaftes Gericht. 
Ein andrer von dem Vf. zuerft befehriebener Fifch 
wurde in einem NebenflufTe desJQariep-.;dL L.|des 
Orangefllnffes, nämlich in dem Ky— Gariep gefan- 
gen, Plattekop d.i. Plattkopf gnsannt, und war 
gleichfalls gut zu effen. Man findet denfelben S. 425 
unter dam Namen SUuruä (JEkUrohranGkus) Gariepi^ 



nu$ von dem Vf.* befchrieben und S. 445 abgebildet. 
Aufser den Vögeln , die der Vf. als fchon von Ik 
J^aiUant und Andern befchi-iebeni», erkannte, hat 
er folgendii^ f&r die OVnithologen zuerft bezeichnet : 
Vpupa purpurea S. 396. Anas punctata S. sr83« Sa^ 
ancola leucamclana und Sylvia \Öurrucd) fkmi vtntiiß 
S. 335. Lantus atrococcineus ,S. 387. Oiis KoriS. 393. 
Oriolus arundinarius S. 464. €naradriu» iirmai^m 
S. 501. Zuvor noch nicht .befchriebene Infecten 
werden gleichfalls angefahrt, tind einen die Höben 
der Berge ausfchliefslich bewohnenden Schmetter«- 
iiog Hipparchia montana vielleicht Fapilio^Hyptt^ 
biuslAnn. Seht man $. ^6 abgebildet. Die Zahl der 
in Südafrika einheimiföhen An tilo^eiiarten reebnet 
Hr. B. S. 313 auf 26 und erwähnt, dafs er während 
feiner Reife Gelegenheit gehabt habe, das Fleifch 
Von 23 berfelben zu koften. Den fogenannten wil* 
den' Hund fahrt* Hr. B. zuerft unter dtm Namen 
Hyena venatica mit einer kurzen Befchreibung auf 
S. 456, glaubt auch die Meinung, dafs der Stranft 
abfichtlich die aufser feinem Nefte Uzenden Eyer 
zur erften Nährung fär feine Jungen beftimme und 
aufbewahre (S. Lichtmßein Th. II. S. 43.) nach der 
eihftimmigen Ausfage der Hottentotten gelten laffen 
zu mafTen, S. 980 leugnet aber die angebliche Un- 
durchdringlichkeit der Haut des Flufsoferdes und 
erkürt den Umftand, dafs auf ein folches Thier 
faft immer fo manche Kugel ganz vergebens abgc^ 
feuert wird, S. 412 Yehr' befriedigend, wie<es fchelnt» 
dadurch dafs das Flufspfod h€j der geringften Ve*- 
anlaffung üch zu fcheuen , nie mehr als eben den 
Obern Theil des Kopfes oder die Nafenlöchfer aus 
dem Waffer hervortauche , und fich in der Mitte des 
Stroms halte, dafs aber eben deswegen alle Kugeln» 
die nicht gerade in .der Gegend deis Kopfes treffen, 
von dem WafTerrpiegel abprallen und völlig wir-^ 
Jkuogslos bleiben. 

Um nun von dem Reicbthnm der Entdeckungen 
des Vfs im Felde der Botanik, auch Einiges anzu- 
fahren, fo mögen wenigftens die in diefem erften 
Theile fchon vorkommenden neuen genera hier 
karzllch erwähnt werden. Da der Vf. bey.der An- 
gabe der von ihm ein^fatnmelten oder neu entdeck- 
ten Pflanzen feinem Tagebuche alfo der Zeitfolge 
getreu bleibt, fo findet Geh des Neuen immer mehr» 
]e weiter fich der Vf. von der Capftadt entfernt; 
doch läfst er dem ganz voIrzOgl. Helchtbnm , der in 
der Nähe der Stadt einheimifchen Flora, alle Ge- 
rechtigkeit wiederfahren. Eine in den Karoo - Ebe- 
nen gefundene, den Caprarien verwandte 'Pflanze 
giebt dem Vf. Veranlaffung die neue Gattung Apto- 
ßmum anfzuftellert'CS. 21^), deren Name von irr«- 
^ifio« caducus mit dem « privativnm zufammenge^ 
fetzt ift, und die diefer Gattung eigene Beftandig- 
keit der Samenkapfeln andeuteif foll. Eine andre 
dem genus Cotula verwandte Pflanze gab die Be- 
ftimmung der neuen Gattung Lanipäa (S. 359) von 
den kopfförmig beyfammenfitzenden in Wottfädin 
eingehOJlten S^men alfo benannt. Der in den Kar- 
reabergen vorherrfchende» unter dem Namen Drie- 

doorn 
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iaotA bey ^BO CoIooiriM aiiph. aus D^d^rn/^di» be* Qyereia ^riccM 4p Verbillig ^riRMbt^llAd» 
tkaimie Strauch wir^ S. aQ9 unter dem Qattun{pina- Jor Hr. B^rchdAt, ^ny&xiVs, Huf genaue .Qoterfii« 

SyUeni eiugefflhrt und dorcb cb^ing gegründeten iSamfinliai^nM W/a^a feUt« au^ 
* ' — j--- A- g^^^ cipigcjJjijnnie^^h^A.d^i^. bisher oocb «Jchtge** 

»ai» bc|ftimmt/sh Jia^uinf 4|i^hU! In-^Aua weitem 

.Verfolg der Reife Küniaien.^(f er mehreren andern» 

als neue Arten vor; ^Ipe qlßvifloraj CotyMon par^ 

vida, Euphorbia tenaa;, J^iocephak^ parpureuSß 

ß. fpinefcens f Jp. d^c^ffafu^ /jFfmer Jfl^cfMryan^ 

them^m coriariunip n^£mpHn0ßt¥W^^ tm^imfqrini^ 

axboriforme — lernet, Ui^dfß.fyxmc^^nSkd mehrere 

.neue Othonnen. , £ine fqp.dieko,» yieUeieht Ofiion^ 



mtn Bhigozwn in das ^ _ * a 

4en.fpi^cifirc)ien Namen tricJwtpvutni von anderp.Afr 
ten z* B>* Rh. o&ovatuin unterCchleden,. Der Strauch 
'jEcbört nacli Hr« B. zu den Bignonien» hat 5 — 7 
fruchtb. Staubfäden, in hübfchen gelben Bluthem 
Alle Arten haben fowohl einfache^ als dreifach ge- 
theilte und bufcbelförmige Blätter zugleich.. Der 
.Eiame der Colqoiften bezieht lieh auf die regelmifsig 
dreyfiMihe Theilung der Zweige», der Name. JR/iif o^it» 
Ift auae^Y«« un^ ^w zufamn^engefetzt und deutet die 
-Steifiglwit .der Zweige an. Eine vpi Thunberg all 



,„^..•0^^^ .- . „ . ^ . .^ >na tr\fida Thufkb. fag/^ Hr. £, 8*^59 ift dä% 0^ 

Runiex fpincju$ aufgefflbrt'e Pflanze 'bjercbreibt der jwächs» xrelchesxüe CoTooiXten Aarauis^o/^A, Harz-« 

VJF. S. 34p unter dem neuen Gattungsnamen Cenio^ .bufch, nennen» dtttefi ^ ,^vq\i..Licßte^/l^iK erwähnt 

podium Cvon xavTCM und ^ovf) weil die Uache- (Tb. IL S 390)» die PHana^ aber nach Witldeno^ 



podi-...-. ^ - - „ 

lichten Samen in die Füf^e ftechen», nnd rech;« 

iret dlefe Pflanze zu der Familie Polygonüni. . Eine 



zu den Cinerarlen reqhqelv ^OifTeits rdeii Sackflufrea 
(Zak riuicr) /and Hr. ^..ausgezeichnet; Hibijcus cur- 



den Martynien naheftehendes Gewächs wird S. 536 cwhitinus — und hefchr^bt diefe Pflao?:eS. 27S alfo: 
Mnter dem Namen Uncaria als eine neue Gattung ' planiavaljf tonicrUo/i^j pi^oqfmbensg foLrotun^U^ 
befchriebeo» auch wird U^promtiibei^ S. 599 abjge- repanda, fupro ntf^t^.[tömcntq/aj flores conferti m 

raccniu äjcillaribiiSf. Cor^ 



[bildet. Eine Pflanze aus der Familie der Apocr- 
Been bildet nach S. 546 die neue Gattung Sy/irepna 



rtffa^ camponuluia \im 
calyce major; itvnfir\JitaJf^criM vernicaia (jrviiia^ 



(vob ,av9T(c^ii«) weil die Spitzen* der Blunien- lus glaber erectuspedcäis ^utinq/Us, JbL pinnatir 
Uätter bey diefer Gattung» ftrickförmig zufam- fida, fior.flr ' ' ^' " ' " ' "^ 



.■aengedreht find. Endlich fahrt der Vf. eine den 
Lachenalien verwandte Pflanze» unter dem neuen 
Gattungsnamen Uropetälum auf (von oJp« und 
«fr«Ji«v)t weil die Blumenblätter einen rch\ 



iwanz- 



^ avi petalis conmveniibus. In .diefen Ger<- 
genden fand fiqn Si^ch luahern^ /pinq/hj .u^d eiiM 
zu der Gattuqg PapT^epAonm gehörifie .merkwfiiP- 
dige Grasart. Die gröfstentbeils von alTerVegetati«^ 
entblörsten Karrejeberge^ lieferten doch fOr dieSam 



förmigen Fortfatz haben» wie auch Lach^naliä lung des Hn.fi., eine inisgezeichoet.fchöne IpecSei 

imridisj welche, der Vf. in diefe neue Gattung von Mdhemia,- welche^ Hr« fi. oxalidiflara nennt 

verfetzt wifTen will. Die eigentbOmlichen und we- . und durch folgende Diagnofe befüfimt: ^ruticubt$ 

fentlichen Kennzeichen diefer Geben neuen Gattun- pedalis erectus rpmiojipbms, fol, imda incifa et n^ 

.gen werden wohl erft in dem vorhingenannten Ca- ^ üjo jyinziatißdaJ-Cafyapj^dunailiUigue vifcofi. Cm'' 

,ialogu$ geosr. angefahrt und den Ke^ern zur PrO- ^maannia S, 295. , Als jQr,^agUch ^efkwOrdig rec^ 

fang vorgelegt werden» in der Reifebefchreibung net Hr. fi^eine^^afnG'ariep ^efunde^i^ Mphnp^anzt» 



aber findet man fie nicht eenau undvoUftändig an- 

gegeben« Wie iebf die Zahl der Artei^ in, den fchon 
ekannten Gattungen durch Hn. fi. wird vermehrt 
worden feyny.läfst fich leicht .vermpthen. Gleich 
ia der Nähe der Capftadt ift manches noch Neue 
- Ton ihm bemerkt worden. . Bey Rondebofch z. B. 
findet fich aus dem, nach der AiisbeqtB jeder ein- 
zelnen botanifchen Excurfion geord/ieten Pflanzen- 



welc)ie er Fcmaver Gari^itfv^ napot» fo wie a«ek 
die von den. Ufern fli!s g^nanntenFiuffes wachfende 
Trauerweide Saliac gariepina von ihm ift benanal 
worden. Der unter dem*5lam^en Haatdoom den Co- 
loniften bekannte pprnbaum^ vpn delfen. kurzea» 
fber gekrdmmteii Dornen ficb nicht leicht Jemand 
ohne Hälfe oder Zerreifsung des Gewandes losmacht) 
wird von Hn. JB. .ä]^ «eine vorhin noch nicht b^ 



, verzeichniffe angefälpirl^ und durch ein Innzugefetztes ^ ftimmte Art» ydfc^ria.cMinriUigenanott wie dena 
p. als neu bezeichnet: Scrpicula rubicundar^- ' auch die fibrigen» lonft ui>ter £ro Namen Mim^Jk 

^ ' zufammengefaisten Sadafrili^ifctien Dornbafcb^ mit 



procotyU heneraefolia - Cotula integrifolia , Ehr-' 
hiwta uniflora^ auch wird Hr. fiarrou^ gelegentlich 
etwas fchirf daraber ^^urecht gewiefer^, dafs er den 
Baum» welcher das fogenanote ätinkhout (Stink- 
hoh) liefert, die dem Cap eigenthamlk:be;£cc/ir zu 
|i#nnen gewagt» und filr dielen Baum den Namen 



feinen gefiederten Blattern , hier als Acacien auf|ia- 
führt werden», wie y^ detvwu, \4: tfiridiramrij 
A. heleracanihß^ u. f. yt. Aus tder Gattung Cappm- 
ris kommen zwey peueArU^ fbrt C allitnmw wmi 
a punctattf. , . . . : . 
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Der unter dem'^aneien %aiic2mr^ bo/ch'(^von^dem 
Gebrauch feiner Beeren za. eioem beraufcheoH* 
den Geträdk fo |;eheifsen) den um Klaarwater wofat^ 
nenden Hottentottep bekennte Strauch wiixl -voik 
Ho. B. 7ls Gr/mvinflatia bezeichnet» auch wird« ec-^ 
wähnt, dafs die* unter dem* gIdmeibIbhaftlichenNemea 
Guarribo/chjes den HoHcnlotten bdkannleo Stnäu^ 
eher» welche eCsb^OiB^dren tragen » zu d^m Genua 
Euclea gehören (S*, 387)* Mehrere > neu« Aorten voa 
Bhus, von Polygaia, von Herrmannia, , von Cfpe-^ 
rusy Briza, ^rißida Omithogalum ^ jisparagus 
Cleonie^ Celiifia, jimäryllis. und andre findet roaU 
gleichfalls angefahrt; iDoobdiefs ift nur ein Weniges 
ton dem, -was^ie-B^^Mik Hn«B. zii danken, habcnl 
wird: denn die:jPi}«nzenfanimlung, welche Hr« B. 
vom Gap mit|(e.b^aQht(:und fär, einen wiffehfohaftli-i 
eben Gebrauoh genau geordnet) worOher er wenig-« 
fteos ein genaues. Verzeichnifs gefohrt hat, beträgt 
über 40>ooo Numirn« . wie iin Literary Magazine 
vom März 1821 > wahrfebemlich naoh Hn. £'5. eigner 
Angabe, erwähnt wird^; Man darf alfo gewifs fchonf 
kn Voraus an«ahinjen , idafs die Bekanntfchaft der 
Botaniker roh i^ Gapifdien Fiora durch Hn. B. iiiti 
ein BetrachtHches Werde weiter gebracht werdeii.^ 
Möge aber auch, diefs -glaubt R^. hier bemerken 
zu dQrfen, mdge aber auch der Zuwachs, den die 
Kenutnifs des Gewäcbsreichs durch Hn. BurchelVs 
Bemühungen erhalten wird, noch fo beträchtlich 
feyn, Nieimand wifd dennoch del^ken dürfe«, dafs 
das Feld >n Söd - Afrika damit abgeärnt^ wäre ! Die 
mächtigen Gebirgsketten und ihre noeh nie durcb- 
fuchten , fchwer zugänglichen und doch gewöhnlich 
dicht bewachfenen Schluchten; die unermefslichen 
von den Reifenden faft immer nur wie im Fibge oder 
auf bekannte^ und betretenen Pfaden durchftreiften 
Karroo - Ebenen ; die in Hinficht ihrer Vegetation, 
durchaus von zuf aUigeya oft Jahre lang ausbleibenden 
Gewitterfchauern abhängigen Landftriche, verfpre^ 
chen immer «och zehn und mfehreren aufeinander; 
folgenden Kräuterkennern , auch bev einetti Jahre lang 
fortgefetzten eifrigen Sammlen» die^ relcbfte AuSr' 
beule. 

Soll daefer erße Theil der BureAiellifchen Reife 
liisomehr auch eis Beytctg cur Kennfnils 4er nitOf^ 
JlU Z. 1893. tSrßgr Bernd. 
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liehen .BefchaffenheüjAe^toon ibm>beCilcbten Landelfc 
u«d als DarftöUung de^ QharikileifS'^ündHdfir Si.lt«A 
fetner I Bewohner, aach- 'feinem. Gehab Md. \VViert}i 
}ieurth«ilt werden bi fo dürfte hier ^ielkidht ciin viar-^ 
BSgliches die Vorgänger tftbectreffCsnde&VerdicInft de^ 
,Vfs triebt loglAiiah inSl Aaigef.fillon.U Zbgeben, fnpfs 
mair indtsffeolVd^ fichidieauf«|eiif Ce^eoßändeJftQT 
«ug haber)df»!&emerliungi^ de$<»Vfs , 'Wie.(eb4>a ffft- 
fagt, 'uoverkeiHibar di(^b lVIsnoiebf«rlt^Ueit:>RicRf 
nur, foiüderntgatiz befonders durchs die ^eg^nfeilige 
JUnbefatigeeheitiiJQMKQbitfies^eoöachtecs alstder Be- 
obachteten». (olgUob durch ejn«a hohen Grad vPn 
Treue und Widfrh«iitbe$Beiohnente' ..Hi^« B, enCcbiein 
wedw bij'MönGolonlflsenitiQch^bßyfdbmEibgeböirneki 
als eine von^der !R^gi6rung;dbgefcbk:&tQ:d(tef; diincü 
einen wich^^^ijcA.uftraif'Jund eijo zahJreiches-öieftjJg^ 
ausgezeichn^e£erfon. Rvi lebie untec idenr eoKferntjea 
Vdlker'ftäntmee'^beynahe . wie- Einer A^dn ahnen ,. und 
Hotle51otteft,: KafferoV Korana ui:id Bufchmänn^r 
lagerten fich mit ihmi.um fein Feu^mmd fplijiefen 
^ubig neben (einem Wege^oj In diefeA' V^rh^ltniffi^ 
aber brachte Hr. i^. nfxehrere^ahf&^zu». Giewift kqnnK 
und rnofste ihm dahör Ailaochea In t^nttn ^ndent^ Mnd 
ungleich wahreren Li<iii|e.ßrXch^inen'» als mehrer^ii 
feiner Vorgänger; aulch war «er der ^hi^liändifch^n 
Sprache kundig, wie diefs auch eioe/forgfälrigere 
Rechtfchreibung der holländifchen Namen UAd Aus- 
^dröcke beWeiftk .Nirgends nimmt es 'j^dqch-Hr.jP. 
abßchtlich mit feinen Vor^ängei^n ^u^yidere.n keinem 
ihm gleichwohl unbekannt gebHeben ift, dls wollte 
er fie widerlegen oder ihrerJBehSupfui)g«n be,(ti;^)te^ 
und berichtigen. Eih Paar Mal ftelU i)r A^gabea 
feines Landsmanns,, des Hn» Barroiv, in ihrer Blöf^e 
dar, z. B. S. 432, wp das Griu, welches Hr. Barrqw 
für eine Art von Wunderthier erklärt, in fch^rfj^c 
Gegenbemerkung alsi' ein^ Antilope charakteriijLrt 
wird}.erläfst 'ferner den Bemflhungen unfresZ-icA- 
tenßein^ die „zahlreichen Irrthilraer*' j^ncsSct^rift- 
(tellersr.Gber Söd- Afrika, berichtigt zu haben, Ge- 
rechtigkeit wiederfahren (S. 346), gewöhnlich aber 
fprioht er feine Beobachtungen und Erfahrungen 
ohne alle.Nebenbliekp ruhig und unbefangen aus. 
War es alfo auch unvermeidlich, da einmal d^r Vf. 
die Form eines Tagebuchs für feine Schrift wäbltes 
dafs manches fohon Bek,annte wiederholt i^mapcbes 
minder Wichtige mit angefahrt, und überhaupt flem 
Lefer überlafTen bleiben mufste, aus der Erzählung 
jder täglichen Vorfälle, Beobachtungen und Erfah* 
rungen , das eigentlich Belehrende und Wiffenswür* 
dige^ich felbft herauszttfuchen , (o wird er doch au^h 
hej>'(Mifar Bemabiij^ gewilis. nicht leer aHSoehw. 
P Einige 
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Einige wenige Angaben mögen hievbn Beweife lie- wenigen Tagen febr angegriffen (weikpotig) werden, 
fecnr .Niobt.kaobt ikan#^man f^eff-AUeei, was^m- neefi der Jielcb^feiüiek feinee Bu&c^ jfMchfe,rec^ za 
lUif^iiiiad-Atrika erfoderlltli il^ ubd^abfl^r.ii^:' biiauclienlfeyn«:. Däs^geddelauf ctim 4>^roh^^fic)^ 
Betracht kommt» genauere Belehrungen wünfchen, ften Punkte der Reife eine Hottentottin in einem der 
als man über die Einrichtüng'eiries Captfchen'RBTfe-"' ryWagen von Itn-erNlerferkunft (ibercilt wurde, war 
Wagens (deffen ganzes Gezimmer in mehreren ||^b- -^reylif^b $in „unerwarteter Vorfall,'* wie esHr. JS. 
fchen Vignetten dargeftellt worden ift), ^er aie nennt, konnte aber doch die übrige Caravane nicht 



Koften und G6^«rnftShde d^f *n5tbrgen'Au§fimuifg; 
über die Gefch windigkeit, mit welcher man gewöhn- 
lieb ifoirtrOckt, Übev dienledk« Hilittel zu \witkl 
auäfsrgen Beohaebliuhgefi , tiber das'Caravaiien äbs'«- 
liehe Zblammentreten mehr^rev Reifenden', fo wM 
endllcb auf die Mohreligkeiten und Entbehrünffen^ 
^/vorauf eior Reifender in SQd- Afrikh cefafst* ^ya 
«inft, be; Un. £/antrifft. So lieft man ^.B.S.i2gi^ ff/, 
thvfe am Sack -* Floffe i welchen ' der Vf. am i . SepC 
'fRli erreichte« al& an ^dem: terabredef^nSimmel- 
)^iatae i%^ Wagen aus der Coionle zufalmroentrafen^ 
tim die weitere Reife mit einander zti.macben. Die 
zu diefen Wagen cabörige M^nga von Menfob^n und 
Vieh belebte, fo Jtange die Caravans gelagert bliebe 
die fonft völlig unbewolmta ftill^ und trauiige ßinöde, 
durch welche der:Zäkrivier mit fiufserft f^ät^famem^ 
oft ganz ftillftehendem , Gawifferfich weftwSrts nach 
demOat-iep, oderOrange^Fltifs zu bewegt, fich aber 
wahrfcheinlich , ehe er ihn^erFeichtv itt) Sande ver-^ 
liert. Gerüchte von einem zu fflrchtenden fsindli- 
eben Angriffe machten alle Vorficht*und dasZnfam-^ 
tnenhalten der Reifenden noth wendig, auch^mufsten 
Alle die Waffen zu ihrer Venheidigang — denii ein 
Haufen Freybeuter, fo hiefs es, wartete in den Karree-*- 



aufhalten rfeftderiTdteXlrtdbetterln mufste mit den 
Ihrigen in ihrem Wagen zurOckbleiben, undalfo, um 
nicht Alle in Gefebr zu hringeo , ibrMi Schickral in 
der Wöfte überlaffen werden. Aufser dem , was fol- 
öticund ährt liehe Erzählungen an ßelehrung uberLand 
und Leute enthalten ,- findet man. auch heftimmtere 
Angaben, z. B. über das Gifti defren ßch dieBufch- 
nianaiNr bedienen ^l und eia^ dagegen anzuwendende 
Gegengift (S. 540.)» über Aberglauben und Neuner 
der Wilden ^— fo, wie auch vorzüglich üt>er den par- 
riep und deffen anfebnlicheNebenflaOe, den K^~ga-> 
riep, Nu-gariep und den Maap. Den Gariep oder 
denOra^e^-Flufs, deffen Labf^n^ciidem er me ge^ 
nannten Flüffe auFgenomnten hat, bis an das Atlan-* 
tifche Meer, der Vf. auf looö engl. Meilen fchätzt, 
will er zwar nicht geradezu dem Nil, dem Sensal 
und Gambia in Hinficht auf die Lange fefnes Laufs» 
an-dieSeit« fetzen, glaubt aber, dafs die Ufer des er--^ 
fteren Fluffes die der letzteren an Schönheit über-« 
treffen möchten (S. 3ao). DieBufchmänner befchreibt 
Hr. B:^ wie auch Andre vor ihm, als die tinterften 
auf der Stufenleiter der vernünftigen Bewohner die* 
fer Erde« Dafs diefe eleilden Memcbeln durcii Mangel 
an Lebensmittel oft in die ätifeerfte Noth gerathen> 



bergen auf die Carayane, um fie auszuplündern — -itod vor Hunger faft ganz zufammenfchfnmpfen, dann 



ftets in Bereitfchaft haben. DieReifenden hatten je- 
(foch am Ende mit keiner andern Noth wirklich zu 
kämpfen, als mit dem Mangel an Waffen Was dSefiS 
bedeute, findet man S. 300 ff. Üeber 52^ engl. Meilen» 
etwa 12 bis 13 deutfche, mufsten-eintnal ohne aus-« 
zuruhen, ohne2^it iumEffen zu nehmen, und ohne 
dafs Menfchen und Vieh den Dürft ftillen l<onnren, 
bcy beifsem Wetter in einem fort eurückgeiegt wer- 
den» ehe man W^ffer fand und ruhen durfte! Hie- 
durch wird ziemlich hegreiflich , warum das weitere 
Vordringerr in diefen Gegenden oftmals auch dem 
ünternehmendften und hinläfigiich atisegerftfteten Kei-^ 
fenden unmöglich fällt. Die Obermäfsige, Vi':\d doch 
durchaus unvermeidliche Anftrengeng, auf deil FaM, 
dafs man da, wo man VValTer zu roden hofft, fchon 
aile^ vorfiegt findet, erfchöpft nSmlich d^tn Zngvieh« 
die Ochfen, dergeftalt, dafs dadurch oft ein ganzes 
fonft treffliches Gefpann unbrauchbar wird, wen» 
nicht gar die heften und thätigften Thiere nicderfal-« 
Wrt und iurilckgelaffen werden mflffen. Sind die Oeh- 
feo aber einmal flbernömmen ohd kraftlos ceworden, 
fö erholen fie ßch fö bald nk:ht wieder. Pferde ün<* 
Maulthiere können aber in der wdTerlofen Wüfte< 
die nur Salzpflanzen Und Oeftrippe hervorbringt, gar 
nicht ausdauern, felbft das Katneel , welches, jedoidb 
am Cap noch nicht einge;fobrt ift, nodchte auf'^en 
harten freinichten Wegen, wodurch ifelbft rfle^ufe 
der Ochfen and lYeffdes ^bey^f^rtgi^fenatÖr Airbelt a^ 
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aber auch, wenn fie es haben können, durch faft un- 
aufhörliches Schlingen in 2^it von 4 Tagen wieder 
ein rundes und wohlbeleibtes Anfebo bekommen, be- 
zeugt aucfh. der VL S. 456. tes eigner* Beobachtung« 
Einige Beyfpiele von der Graufamkeit und- dem Man- 
gel an mofalifcb^m Gefühl der Bufehmänner hat der 
VR gleichfalls angeführt. Wenn aber Hr.B. , wie es 
Ccheint, die BufcnmSnner nnbedenklich für einerlei 
Volk mit den Hottentotten hält, fo möchte man doon 
wohl eine Erklärung des Umftandes wOnfchen, dafs 
nnter Hottentotten und Hufchmannem eine fo grofse 
Verfchiedenheit nicht nur im Körperbau , fondern 
auch i»der Lebensart, in den Wafrert und ft^Jbft in 
der Sprache von jeher bemerkt worden ift. in diefem 
erßen Tbeil der Reife findet fich aber hierüber cioch 
nichts, auch bat der Vf. zwar erwähnte dafs- die Co- 
loniften von zahnien und wilden Bufchmännern zu 
reden pflegen, giebt auch an (3.533.)* worauf fich 
diefe Unterfchddung gründe, man könnte aber docb 
fragen« ob es nicht vielleicht wesentlich von einander 
yerCcbiedene Stamme von Bufcbmannern gehen mdge? 
Auch aber die Bientahiangen: der' chrifti. M'iffionäre 
In Sod- Afrika tiodderön Erfolg haft Hr.-Ä ein frey- 
fliethiges Urthell ausgefproohen» Nach vor dem An- 
tnim^der grdfseren Reife jnaebte Hr. B.- viert der Gap- 
ftadt aus, mit feinem dortigen Freunde Hn.Polenmnn, 
eineK Befüchin'der'aus'lieffi Hottentotten gefammel- 
teti BrürieriMOeiimiiei>aB OnadeintM i'^ utfd -verbirgt 
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deftgUafkigUlkifriieK ol^^ <teii dMe«*dareh toieiKi 
(ehenfretiMficlien ReligioASeifer den Hotteatotten 
bereitete und feinem Zwecke entfprechende Afyl tnf 
ihn mactitei(S. 106 ff.) »> wobey er an die anziehende 
Befchreibang'deeHn.Iiafroitf von dem genannten In- 
fiätute erinnert und darauf verweift. In GefeHfchaft 
eines engl. Miffionais» nämlich des Hn. Andajhn^ 
der eine Uemeine aus dem Kora-^ Stamm und den fo-* 
genannten fiaftarts > d. i. -Hottentotten von verroifch- 
.ter Abkimft» zu Klaarw^er |enfeits des Orange-» 
Flufres gefammelt ond ficb dafelbft niedergelaffen hat» 
trat Hr. J3. feine gröfsere Reife an , und Monate lang 
hat :er fich zu Riaarwater» wo aufser Hn. ^nderßan 
noch zwey andre Miffionare von der grofsen Mif- 
fions ^ Geielifchaft in London unterhalten werden» 
aufgebalten , Hr. B. konnte alfo aus eigner Beobach- 
fuog urtheilen, und ift gewifs nicht wider die Mi^ 
fionare oder ihreAbfichten eingenommen > er fpricht 
aber unbefangen und frevoiütnig. Unftreitig mufs 
nun diefes Urtheii S. 355 If. und an mehreren Stelleo 
des Buchs der Prüfung derer, die fich gegenwärtig 
för den Fortgang der evangelifchen Miffionen fo thä— 
tig verwenden, recht fehr empfohlen werden. Denn 
gewifs wäre es eine mitleidswQi^d>ge Schwäche, wenn 
die Herren Direotoren und andre Beförderer der 
Miffions - Gefellfchaften nur das für wahr und zu-^ 
verläffig halten wollten , was etwa „ihre Freunde'* 
die Herren Campbell und Latrobe üi>er die afrikani-* 
leben Miffionen getagt haben. Wiewohl nun Hr. B. 
bey feinen Urtheilen Ober den bisherigen Erfolg der 
Mifßons-Bemahungen der dabey gehegten Abficht 
und den dabey thätigen- Männern volle Gerechtigkeit 
wieder£ahren läfst, fo fcheint er doch geneigt zu 
leyn, den ganzen Werth der fogenannten Bekehrung 
zum ChriFtenthum nach dem unmittelbaren Einfiafs 
derfelben auf die Beförderung äufserer Cultur und 
echter Sittlichkeit zu beurtbeHen und abzufchätzen. 
Die Bemühungen der Miffionare erfcheinen ihm wie 
ein Beftreben , das, was man eigentlich zu erreichen 
wünfchen mftffe, auf indirectem Wege durch das 
Chriftentbum nämlich und denGlauben an feine Ge^ 
beimniffe zu erreichen, da es doch wohl beffer und 
ficherer auf directem Wege, durch Belehrung näm- 
lich Ober die Schönheit und dieBelohnungen der Tu- 
gend, durch praktifche Anleitung zu natzlichen Be- 
fchäftigungen und durch zweckmäfsige Aufklärung 
Ober die Vortheile einer durch Bildung und Kflnfte 
verfchönerten Lebensweife möchte befördert wer- 
den (S. iii). Hr. BnrcA^tt findet nämlich, und hat 
es oft felbft mit angehört, dafs die Miffionare den 
Hottentotten, Bufchmännem und ihren übrigen Lehr- 
lingen die Glaubenslehren des ChrilVenthums, und 
wohl gar die geheimnifsvollften znerft vortragen ; er 
bemerkt» dafs in Klaarwater das Anpflanzen von 
Bäumen, der Obft-, Garten- und Liandbau, au6h 
die Reinlichkeit bisher noch fehr verpachläfßgt , dal^ 
zwar der Grund zu einem guten Kirchengebäude ge- 
legt, der Bau aber nicht vollführt worden fey,.ufici- 
dafs daher der fonntägliche Gottesdienft in einer 
elenden Hatte» welche die Kirche helfst» gebäHSn 
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trerde; es begtghet Ihm Iftrfter, difir'd^r Hotten;- 
tötten *- Gapitain Berends zu Klaarwater mit dcVn 
IIn.& vertragÜmä&ig ein Flufspferd zu t heilen hatte« 
nicht nur die heften Stücke ftlr fich, fondern auch 
die Haut ganz nehmen will (S. 437)» dafs Hotten- 
totten , die fich zu den Miffionaren halten, fich 
Schiefspulver von ihm ausbitten , mit dem Verfpre— 
eben, för die Hälfte deffelben Vögel oder Wild Tnr 
ihn zu fchiefsen, und ihn dann mit einigen uribe^ 
deutenden Stacken abfpeifen, «und damit die voller 
Hälfte des Pulvers verfchoffen zu haben behaupten, 
am nächften Tage aber mit der andern ihnen- zix^ 
kommenden Hälfte gröfsere Thiere erlegen und ganz 
für fich behalten ; er hat den Verdrufs , dafs ein gan-^ 
zes Fuder gedörrtes FJeifch, weiches er zu Kfear-' 
water als Frovifion fflr die weitere Reife, frevlichr 
ohne Schlofs und Riegel, aufbewahrte, ihm in'Kur- 
zer Zeit von den Hottentotten zu Klaarwater rein 
wegeeftohlen wird (ß. 482)9 und kann nun freyhch 
dergleichen wohl weder den Miffionaren , noch ih-^ 
rer Gleichgöltigkeit gegen den Rinflufs ihrer Leh- 
ren auf Rechtfchaffenheit und Tugend' anrechnen^ 
wird aber doch vermuthlich dadurch veranlafst , hi^ 
und da von allzugaoftigen Berichten Ober den Fort-' 
gang der MifGonen in Sfld- Afrika, von unfShigat 
und fchwärmerifchen Miffionaren zu reden, und 
felbft die Hoffnung auf eine wahre fittliche Caltur 
bewirkende Bekehrung der Hottentotten und ihrer 
Nachbaren, auf dem von der Miffions-GefeUfchaft 
eingefchlagenem Wege, für etwas fehr Problema^^ 
tifcnes zu erklären (S. aas)« • Wiewohl nun ver- 
muthlich Manche, die Ober die Miffions - Sach^r 
in abjlracto urtheilen, oder dabey ein in Allem ganz 
confequentes Verfahren beobachtet fehen und em— 

E fehlen möchten, geneigt feyn dOrften, die von 
[n. B. mehr leife angedeuteten als beftimmt ausge^ 
fprochnenZweifelan demMifßons-Wefke und de^' 
fen Erfolge mit einzuftimmen, fo vtrird man ficti* 
doch erinnern möffen, dafs es Fälle genug giebt, w<y 
die Erfahrung mehrerer Jahre und der'unleugbare 
Erfolg einer vielleicht nicht ganz confeguenten Me- 
thode den rechten — am Ende auch wob) pfjcho^* 
logifch erklärbaren — Weg weit firherer anweifen, 
als a priori aufgeftellte abftracte Grnndfatze. Mehr-- 
jährige Erfahrungen , und felbft die Gefchiehte der 
Ausbreitung des Chriftenthums , rerlen aber den' 
in a&/}rctcfo leicht unvollkommen erfcheinenden und 
aUerdings immer noch der Verbefferung fähigen Be- 
mOhungen der Miffionare in verfchiedenen Weltge-^' 
gegeiideo unleugbar das Wort, und wenn daher die Pe 
Bemühungen nur planmäfs|g, eifrig und unter gehö- 
riger Aufficht und Leitung — wie es von der Bröder-i' 
kirehe gefchiebt — fortc[efetzl werden, fö bleiben ße' 
zuverläffig, auch fo wie tie find , ein nnausfprechlirher' 
Segen fQr die freylich nicht nach SouJ/eaK, fondern; 
nach unparteyifchen Augenzeugen zu be«rlhei*enffen' 
fogenannten Naturmenfchen , da fie die Entwickelung 
ittrintelleetuelien unH moratifchen Anlaeen derfelben, 
fo wie auch die Verbefferung ihrer phyßfchen Exiflenz 
wenn gleicfi lahgfam > doch unleugbar befördern. 

Darf 
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.^- D«rf &b>iiun 4ä$Btatk}d&M»A^urehen zum 
^}pluk nooh durch einige Proben der Lttfewelt Qbel^r 
haupt empfehlen» fo wird es freylich Cchwer, Meif 
eine Auswahl zu treffen. Wirkhch <bleibt die £f- 
Zählung des Ho. J3. durchweg anziehend, treu dar-*, 
(teilend und wenn gleich nicht durch befondre Leb- 
haftigkeit des 3tils oder durch feltfanie Abenteuer 
bervorftechend , dennoch (tets gefallig und zum 
Fortiefen durch fteigendes Intereffe einladend.' .Hin 
und wieder kommen kleine komifche Sceneo yor^ 
z.B. S. 20O9 wo ein umherrziebender Schuimeifter 
£(n. B, in. gelehrte Gefprgche zu ziehen nicht abliefS} 
und zuletzt, um fich auch in fchönen fünften als 
ejci'Meifter zu zeigen, vor der ganzen Gefellfchaft 
des Haufes» mit vieler SelbftgefaJiigkeit als Tänzer 
auftrat. Einige Ausfälle auf Hn. Barrou^ find wph^ 
durch, diefen lelbft veranlafst, wiem^n in einer dem 
Exa^mplar des Vfs angehängten Beylage lieft, und. 
zeigen, dafs fich Hr. Burchdl nicht fcheut, einem 
wohlgerQfteten und dabey, wie Hr. 2?. glaubt, übel- 
wollenden . Kämpfer mutbig edtgegen zu treten» 
Am 7. Jun. iSil erlebte Hr. A eine von den hefti- 
gen Erderfchütterungen,' welche damals, von Zeit 
zil Zeit;, während mebrerer Monate, die Bewohner 
de^ Gapftadt in die gröfste Beftürzung fetzten. Alle 
Uniftände, von welchen diefe Erfcheinung begleitet 
war,, zeigten fo fehr das Etgenthümliche der £le- 
ctricität, dafs fie nicht wohl ii^v etwas anders als 
eine Exploiion electrifcher Materie gehalten werden 
kann. Die guten Leute in der Stadt waren aber 
häufig ganz andrer Meinung. Sie brachten den Co^ 
xneten , der fich feit dem I3. des vorigen Monats )e-. 
den Abend hatte fehen laffen, in Verbindung mit 
dem Erdbeben, und f^hen in diefem zweyfachen. 
Wunderzeichen die fiebern Vorboten von dem, Un- 
tergänge des Caps! — Ueber die Karroofläclien^' 
d^ren eigenthümliche Befchaffenheit und 3enutzun^ 
als Winterweide für das Vieh aus Ldcfiienßan Th.i. 
S. 198 ff- bekannt genug ift, findet man bey Hn. B. 
noch manche nachträgliche Bemerkung. Wenn aber 
hichtenjlein das Verweilen der Colociften in den 
Karrooebenen , während der Wintermonate, faft 
wie ein arkadifches Schäferleben höchft anziehend 
fchildert, fo führt dagegen Hr. B. (S. 220) einen 
Hirten am Ongeluksrivier in^der grofsen Karroo ein, 
der. eine elende Hatte bewohnte, keine andre Nah- 
rung genofs, als Schaaf- oder Hammelfleifch ohne 
irgend etwas aus dem Pflanzenreiche dazu, der nicht 
mehr als eine blofs thierifche Exiftenz zu haben 
fehlen, gänzlich leer an Gedanken, durch widrige 
Angewöhnungen höchft läftig, und doch fchlau ge- 
nug war, die Reifenden durch die falfche Vcrfiche- 
rung, fie wDrden da und da WafTer nnd Weide fin- 
den, zu bewegen, feinen Lagerplatz . zu verlaffen, 
damit er die dafelbft befindliche Weide ganz für feine 
Schaafe behalten möchte. Am 15. Sept. 181:1 er- 
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retehte'Hr. B, «Ab «tiuah^a Ustfs^n RMfpMvRtlnsit 

H^nd ängftlichen Tageteife den^rofsen Flds^iiiäjd^ 
kcfa tt^it Garjep, ibey deniHolländero Oxmngelwivierf 
und damit: gleichfam dett Endpunkt bisheriger fi&- 
fchwerden und Anftrengungen: denn hier t folgte 
eine längere Ruhezeit. »1)^ wir nun, fcfareibtHr.A' 
^^ 315» Klaarvvatef hcs auf einie Entfernung, weichsi 
lie Jäger von: dort aus wohl noch zvl erreinheit pfie4. 
oen , uns geqäher t hatten , • fo fOfhUeo fich unfra. 
Leute wie I zu Haufe, und in weniger als 2 Sltnilden 
waren niehrere Hatten oder eigentlich Zelte, nach 
echtem Hottentotten- Gebtauch, vermittefTt halbzir— 
kelförmig gebogener Staog/^n errichtet und mit Mat- 
ten bedeckt X welches dem Ort das Anfehn eines 
Kraal gab. Wiewohl unfer Lagerplatz auf dem ei—, 
gentlichen Ufer de^iFluffes fich befand, fo konnten, 
wir doch, von dem Waffer nichts fehen, da diefes 
in einer Tiefe von 70 FuGs unter uns^ vdrbeyflofs und 
die Zweige der Bäume am Ufer es den Blicken ent— 
zogen. Dennoch waren felbft auf dicfer Höhe Spu- 
ren von Ueberfchwen^mung zu fehen, und erleich— 
terten.es dem Reifenden fich von der Pracht und der 
Gröfse .des Gariep zu folcher Zeit, ein Bild zu ent- 
werfen. Doch fteigt der Flufs niur feiten bis zu ei- 
ner, folchen Höhe, wohl 7 Jahre gehen hin ehe fich 
in feinem Bette eine folche Waffermaffe häuft. Un- 
geduldig den Flufs 2u fehen, ftieg ich an dein ftei- 
len Ufer hinab durch ein hohes Laubdach von Aca- 
cien, Karreebäumen und W^den, deren kühler 
Schatten durch die* brennende Hitze des Tages 
087*^ Fahrh.) doppelt angenehm und erquickend ge- 
macht wurde, auch fühlte ich fehr meriUich eine 
Feuchtigkeit in der Luft, wie ich fie feit langer Zeit 
nicht verfpHrt hatte. Das WaCfer im heifsen Son- 
nenftrahle glänzend blickte mir durch d^s l^aub ent- 
gegen, und einige Schritte tiefer! eröffnete fich mir 
eine fo entzQckende AusGcht als fich die Einbil- 
dungskraft nur immer entwerfen kann. Ich SH^eifs 
nicht ob meine enthufiaftifche Liebe für Nafürfce- 
nen, auf mein Urtbeil Einilufs m^g gehabt haben, 
aber dennoch glaube idi, dafs es Jedem, der die 
Ufer desGariep befucht, und nicht zur Bewunderung 
und zum Entzücken hingeriffen wird, an alier Leb^ 
haftigkeit oder an Gefchm'ack und Gefühl fehlen mufs. 
Die Wogen des majeftäöfchen Stroms, in weiter 
Ausdehnung einem glatten hellen Teiche ähnlich 
daher fiiefsend , fchieoen mit fanfter Welle das Ufer 
zu küffen, und ihm auf immer Lebewohl zu fagen 
indem fie. dahin glitien, um fich in das ungeftüma 
Meer zu ftQrzen ; auf ihrem fchimmernden Bufea 
trugen fie das Bild der waldbekränzten Ufer; ftrom- 
w.nrt^ gefenkte Weidenftämme bog^n fich über dia 
Fluthen hin, als könnten fie fio^ nicht ton ihnen 
trennen, während die tief herabhängenden Aefte 
ihre belaubten Zweige in den Strom tauchten, alff 
wünfchteh fie mit ihm zu gehen* '! 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LoiTDOir, b. Lonsman, Hurft, Rees> Orme u. 
Brown: TF, J. BurcheWs, Esq., Travels in ihe 
Inferior oj Southern Africa etc. 

(Befchlt^/t dtr im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon. ) 

Der Aufenthalt des Vfs am Ky--gariep, dem'Geel 
oder Vaairivier der Coloniften, einem von 
Nordorteo berkommendeo bedeutenden Nebenflufs 
des Gariep , wird im XVIL Kap. der Reife recht an- 
sehend befchrieben. Z* B« S.-404. ^Der Lagerplatz» 
den wir gewählt hatten $ 'konnte nicht angenehmer 
feyo ! Hier hatten wir rund um^uns her Bäume und 
Schatten, welchen mancherley Vögel durch ihre 
Töne belebten» hatten den immer reizenden Anblick 
des Stromes vor uns« deffen gegenüberliegendes Ufer 
fich in der hellen Wafferfläcl^ fpiegelte» während 
durch den unbewölkten heifsen Himmel Ober uns» 
der Anblick des Waffers doppelt erfrifchend wurde. 
An dem gröobewachfenen Ufer bildete ein von den 
Eingebornen oder dem Fiufspferde getretener Pfad, 
einen angenehmen Spatziergang am Waffer hin , der 
lieh zu Zeiten durch ein Dickicht von grünem Riet- 
grafe, oder über einen fich hebenden, der Fläche 
Abwechfeluog gewährenden Pamm hinzog. Hie 
und da führten kurze Durchgänge vom Ufer nach, 
dem VVaffer zu, und lockten die Badeluftigen in den 
Strom , die fröhlich umherplätfcherten oder an das 
entgegenftebendeUfer fchwammen, mit einer Leich- 
tigkeit und Furchtloßgkeit, als ob fie noch nie 
vom Ertrinken gehört hätten. . Ihre hellbraune 
Haut zeigte fich dann in ihrer wahren Farbe und 
durch Reinlichkeit wurde fie weit gefälliger. IVht 
Herzen, vermuthlicii frey von allen Sorgen, mit 
heiterer ^weder durch BekOmmernifs noch durch. 
Nachdenken getrübten Stirn, beluftigten fie'fich in^ 
dem kühlenden Element, und genoffen fcherzend 
die heilfame Erhoblung." Während des Aufent- 
halts an dem genannten Fluffe befchäftigen fich die 
Weiber grofstentheils damit, aus der Rinde der 
Acacienbäume Stricke zu flechten. Zu dem Ende 
käueten Einige die (wie fie fanden, Wohlgefchmack 
gewährende) Rinde, damit die. Fafern fich zertheil- 
ten» fo dann rollten Andre die fo zubereitete Rinde 
mit der flachen Hand auf dem Oberfcbenkel hinab» 
foentftanden zwey Fäden» diefe legten fie dann zu-, 
fammen , und rollten fie nach der entgegengefetzten 
Richtung aufwärts, fo .witrde ein nett zufammenge- 
drebeter ftarker Jiittick gebildet. Diefe werden 
h$j der.Verfpirtiguiig der Matten aus Binfea gt-» 
JL Lu Zi iga}. JBrJur Band, 
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braucht, und wurde deshalb eine beträqhtliqdn^ 
Menge bereitet und nrit nach Klaarwater genomuiejn^, 
Der Schenkel wird durch jene Art von Seiifpinner, 
rey nach und nach g?nz wund, fodafs die Spinne-| 
rin einige Tage aufhören mufs, durch öftere Wie- 
derholung der Arbeit aber. wird auch die Haut fq 
hart,dafs fie es ohne Unbequemlichkeit efträgjt>.Djn. 
Männer waren unterdeffen befchäflic hölzerne. G.e- 
fäfse zu machen. Diefe fchoeiden.üe aus dem,JFn-?' 
fchen Weidenholzc»; fie flillen nämlich durch. bo-, 
harrliches Arbeiten mit einem äufserft Weinen .und- 
fchwachen Beil Weidenfcämme von 18 Zoll im 
Durohmeffer, und verarbeiten dann das Holz zo 
Geföfsen, Trinkkanoen oder Näpfen, wobey die 
Bearbeitung der auswendigen Seite mit einem ge-. 
wohnlichen Meffer, das Aushöhlen von innen aber! 
vermittelt eines mit halbzirkelförmiger Spitze verle-K^ 
benen Meffers gefciiieht. " Der Vf. hatte hier aupk 
öfters Gelegenheit Bufchmänner jung und alt zu fe-. 
hen, weil diefe, wenn fie auf freundlichem ,Fufsc. 
mit den Coloniften. leben, fich immer b^y den Re^r 
fenden einzufinden pflegen, wo es gewöhnlich Ta- 
bak und vollauf ?u Effen giebt. Ein Trupp Bufch- 
männer aus 6 Männern und 5 Frauen beftehend 
wurde durch das Feuern auf ein Flufspferd im Ky- 
gariep herbeygelock* und mit den gingeweiden , c|en? 
FJeifch und Fett des Thiers, welches der Hotten- 
tottencapitain Berends erlegt hatte,- reichlich be- 
wirlhet. Das Flufspferd war nur halb ausgewach- 
fen, aber doch im Umfange, wie Kr. B, bemerkt 
wcnigftens 2 Ochfen gleich., Blofs der Kopf des 
Thiers fchien Hn. B. einige Aehnlichkeit mit einen* 
Pferdekopf zu haben , fonft aber weder der Name der 
Alten hippopoiamus, noch auchderderColpniftenam 
Gap Zee-Koe, Seekuh, mit der Geftalt des Thiers 
im Geringften übereinzuftimmen. Hr, B. fand ^urh 
diefs jüngere Exemplar eines Flufspferdcs faft gänz- 
lich unbehaart, einige wenige Birften an der 
Schnauze und auf der Spitze der Ohren und def 
Schwanzes aui^genommen. Die Eingeweide enthiel»- 
ten wohl 3 Scheffel halbzcrkaueten Gräfes, aber 
weder bey diefem noch bey den übrigen von de^i* 
Leuten des Vfs ausgeweideten Flufspferden wircj 
bemerkt, dafs fich auch Spuren von verfcbluckten,, 
Fifchcn vorgefunden hätten» weshalb Fifche wohl 
nicht zu der Nahrung des Flufspferdes mec^Mt , 
werden follten. Auf den Rippen desiTbiers^fin((/Btfichn 
eine dicke Lage Fett » welches eingefallen von den Co- . 
loaiften unter dem Namen Zeekoefpejck,Seekuhfpeck, - 
als ein vorzOglicber LeckerbKfe^* gefchStzt .ynirfL . 
(Wenn es gut «rhaliea ÜU wird %$ iin.Qüfqhm«cK.. 
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mit dem Fett ftn ctem Bruftfiflck eines feiften Och- 
fon vertli^hcB» und 'ü*>eff«liers föt ^gefuod gcbalie«) . 
tjSgeiÄtct Hr. B. , wie er ifTeiaem Sriefe: aa feinea^ 
Freund Polcmann in der Gapftadt (S. 514) erwähnt, 
einige Wochen lang,, kein andres Nahrungsmittel 
hatte als Karbonaden von Seekuhfleifch ohne Brodt 
^nd ahne Salz,, fo fagt er doch (S. 413) ein folches 
Effen fey keineswegs zu verachten > ja er halte Geh 
verficherty wenn die Englifchen Apiciuffe, nurein- 
i&al* erfte fölche Plufepferdcarbonade (er hippopota-* 
jfius^sßeak) Tollten gekostet haben t fo würde» lie. 
Averläffig nicht ruhen, bis. ße es dahingebracht hät- 
ten, dafs „herriiche muntre hippopotamV^ zu den. 
regelmäfsigen Einfuhrartikeln (für den Fieirchmarkt 
ih London) gehörten. Unter den durch UeberSufs 
an Seekuhfleifch und Fett, worin (le fcbwelgten und 
wötnit fie fich von Zeit zu Zeit Arme, Beine und 
Schenkel beftrichcn > Jn ihrem Schmutze glöckli- 
chfen Gefchöpfen, befand fich auch ein^unges Bufch— 
manfn^- Mädchen. y,Das hübfchefte Bnfchmädchea 
liigt HkB. S. 4I3> was ich bis dahin gefehen hatte. 
Ihre Eitelkeit aber, und ihr zu (ichtbares Bewufst*- 
leyn von ihren Vorzflgen machte fiein meinen Au- 
gen weniger anziehend und ihre übertriebene ZJebe 
zum Putz machte Ce vielleicht auch in den Augen 
ihrer Landsleute weniger wünfchenswflrdig als Crat-* 
tin. Denn da$ BedOrfnifs der unmafsigen Menge 
von Fett, rothem Ocker ^ Buchu und Gtanzpulver 
(Eifenrahm- bey den Cblioniften blink kfip> ^v€mit 
ihr Haar beklebt \irar,. muGste jeden nicht reichen 
Et^emann zu Grunde richten.^ Sie tniifete freylkb» 
weil ihr ganzei^ Körper und jedes, ihrer Kleidungs-- 
ftückefo trefflich eingefchmiert war,, ein Mädcheft 
von gutem Heimkommen in ihrem Volke fey n, und die 
^ Mengeder ledernen Ringe, womit ihre Armeundihre 
Beine g^fclimCJckt waren» bewks auch deutlich» 
dafs Ge ein Mädchen von Vermögen feyn .mufste, um 
ihre Knöehel trug lie etwa ein Dutzend dicker Ringe 
von Leder, welche in Verbindung mit ein Paar San-^ 
dalen ihr das Anfehn gaben» als ob fie Halbftiefel 
an hätte.. Der Haupttheil ihres gefuchten Putzes 
heftand aber in drey kleinen^ Stücken Elfenbein» 
von derGröfsc und Fern» eines Sperlingseyes» wel- 
che von ihrem* Haupthaar» das eine über dieStirn bis 
auf die Nafenfpitze nerab» die beiden andern^ auf den 
Wangen» alle drey in gleicher Länge herabhingen.. 
Diefe fpiettea von der einen Seite zu der andern» 
fo wie fie den Kopf bewegte, und machteni ohne 
Zweifel diefe Unbequemlicnkeit reichlich wieder 
gut, durch den ungemeinen Reir, wekhe die junge 
Qöqufitte ihrer Schönheit dadurch zu gelben gkubte- 
Auf dem Kopfe hatte fie eine kleine iedierae dicht 
ahfchüefseiide Mütze ohne alle Zierat tien» und gern 
hfftte ich ihr einiee Sahnorea Corallen gefchenkt» 
utii xiieTenr Theil ihres Anzugs mehr Anfehn zu ge— 

Sin'» ^wenn ich nicht geRfrchtet hätte, ihnre Land»-* 
fnte dadurch zu verleiten, mir mit Bitten tMidBet— 
teln unt diefe D^nge» die ich für die entfernlwr 
w^Khend^fK^ölkerfchaften aufbcwahren^ muüste , lä^ 
11^ tUf fAlJta^^ Ihi*e Eitelkeil MdZlef etej ,. io^gceb 



fo auch waren» fchieaen ihr doe& nicht » wie fonft 
wohl bey4Ierrfn ;und Damea zu bemerken^ift » dl» 
Kehle Zttzufchnüren» >oder irgend eine Verände-^ 
rung in dem Ton ihrer Stimme hervorzubringen» 
dönn die erftaunliche Menge Fleifch» welche fie ver— 
•fchlang» und die Lebhauigkeit» womit fie ihren 
Begleiterinnen zurief» mehr herzugeben» zeigtea 
deutlich, dafs fie entfcbloffen war, bey diefer Ge- 
legenheit» durch iUererey um Nichts zu kurz zu 
komcLen.*" Die Begleiterinnen diefes jungen Mäd- 
chens waren^ |wie der Vf. weiter bemerkt, fchon 
lange über die SchönheitS],ahre hinaus, und „wenn 
diefe Jahre bey allen Nationen fchneJl entfliehen, 
fo möchte man fagen» dafs die Schönheitsperiode 
bey dem weiblichen Theil diefes Völkerflammes^ 
nur einen Augenblick währt. In 5 — 6 Jahren 
nach dem Eintritt der Mannbarkeit, weicht die 
Frifche und Fülle der Jugend fchon den RunzelR 
des Alters» und wenn man diefe Gefchöpfe nicht 
eher mit menfchenfreundiichem Mitleiden betrach-* 
ten möfste, möchte man fie für die ekelhafteftea 
Und widrigften unter den menfcblichen Wefen er- 
klären.'' Unter den bejahrten Bufchmännern, wel« 
che der Vf. kennen lernte, zeichnete fich einer als 
ein fertiger Gorrah -Spieler aus» Üiefen hat auch 
Hr. £.3. wie er auf einem platten Steine fitzend die 
Ellenbogen auf die Knien geftützt» fein einfaches 
InCtrument mit Fingern» Mund und Nafe fpielt» 
(ehr treffeod abgebitdet» und diefe Abbildung init 
den Noten des vorgetragenen Gorrabftücks darun«* 
ter, macht das Titelkupfer des Werks aus. Ueber 
die Gorrah, welches als ein uraltes urrprünglich 
hottentottifches Inftrument» einige Aufmerkfamkeit 
verdient und deffen Haupttheil Hv^B, (S. 475) auch 
abgebildet hat» verdient venzlichen zu werden Lich- 
tenftdn Th» IL S. J79 ff* Die Gorrah ift halb Sai- 
ten - halb Windinftrument und einigermafsen der 
Aeolus Harfe zu vergletcben (S. 458)» Das Stück, 
weiches der Bufchmannifche Orpheus Hn. B.. vor— 
fpielte » dauerte gerade 70 Secunden » iind wurde 
ohne Veränderung, mehrmals wiederholt» doch 
hatte Hr. B. in der Folge Gelegenheit noch andre 
Stücke Bufchmännifcfaer Mufik zu hören und nie- 
derzurchreiben, welche in ihremStile ganz von dem 
abwichen » was dieler von Hn. B. abgebildete Kflnft- 
ler gab. — Das Buch fchliefst mit Erzählung der 
itnüberfteigllchen Schwierigkeiten» welche Hr. B. 
fand» als es bekannt geworden war, dafs er noch 
weiter als irgend ein Europäer bis jetzt gegangen^ 
wäre, vorzudringen* wünfehte» Hottentotten oder 
' andre zu Klaarwater wohnhafte Eingebornen zu be- 
wegen» ihm auf feiner weitern Reife zu folgen» oder 
in (eine Dien fte zu treten. In diefer Verlegenheit 
eetfchlofs fich der von feinem: Vorbahen> nicht ab- 
zubringende Man»» feine Wafien^ zu Klaarwater zu-> 
rückzulaffen » und auf elnenn bisher noch nicht be-^ 
fahrnen WM[e» welche» aber Hr. B. nach der Karte 
vermjttelft des ComMffbs za^ finden^ hoffte, itt ger»^ 
der Richttmg durt^h dks; Bufebnfiähiier Land' veiv 
Klaiurwater nach« GstKatReinet eineiii Droltainle ti%«' 
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Etwas anffaUeiid^ ift daa BefMlik9^ii(daff zu. Klaariwa*^ 
ter wo)i«baft«a Mi£&oitäre» foir.wia.esP^HnB: hier! 
fcbildert:'. cfaivr»' »aftau iBit iebbaftar TbeMnal»- 
mein Ho^eßf^rch^lTM Idee oinzugelHAi oittt flach j(ei-> 
sem WunMiei» Jbre« Leol» aufztupufitafn üob 3a 
Ha. B. Diehft au begebea :. thateA 6e viehnehp alle^' 
Mögliche ono Hn» !o«. zu. bewegen, fein Vorhaben 
gänzlich ^ufzuc^beA ». und namentlich auch den. 
neuen Weg vo« Klaarwater nach.Graaf Relneloicbti 
aofzaCuchetn und eventuallter far ihre Hottenteiten 
zu eroffncBi» iiMan begreift» darsHf*£. fichHiefer 
Sthnmung der Mif&aoäre eben nicht erfreuen: 
konnte » wird dt>cb .aber gerecht genug feyn muffen^' 
&e von allen NebenaWicbtcn hierbey frcy znfprc-. 
eben. Da die Miffionäre eines Tbeils nie ein Inter— 
effe haben können» ilire Leute aufznmuntern> dae 
Inftitut» d. h. die Schule und die ganze geirtliche 
Pflege» auf längere Zeit zu verlafTen» und andern 
Tbeils der ganze Plan desHh»ir.:, alleia,. näroBch.' 
von keinem Europäer begleitet ^ und ohne einen an— 
dem Zw^cjf aU die ßclricdigung eißner un^ frem- 
der Wifsbegierde» in ein unbekanntes und doch we-? 
gen des tragifchen Endes der zuletzt dorthin abge- 
gangenen Reifenden (Dr.. Cowan und Capt* Donna-^ 
von) zu fürchtendes Land vorzudringen» demruhi-» 
gen Mifßpnär «gar leicht als ein tollktthnes Wage- 
(tück erfchehien konnte» fo wird es verzeihltcb, 
dafs (ie Cawoh) Hr^^B.» als auch ihve Leute davon 
abouhnen zu.mGffen glaubten» 

Au&er der Karte finden Geh in diefem mjlen, 
Theil der BurchellTchen Reife 8 gröfsere illuminirte 
Eup&rftiche> welche Anfichten der Capftadt ,und 
derTafelbay» die Gegend am SackflufT«^ den Mif-^ 
fions-Ort Klaarwater» die Fähre über den Bergri- 
vier, eine Ausficht auf den Gariep u. f» vr^ darftellen» 
Ferner hat der Vfl mehrere Gegcnftände und Scenen> 
die er befchreibt» durch Vignetten zu Anfang und 
am Schhtfs eines fedenJ Kapitels treffDch erläutert, 
auch giebt er die Abbildungen eines Hottentotten», 
eines Kora und des die Gorrah fpielenden Bufch- 
mann» Cewifs werden auch diefe künftlerifchcn 
Verzierungendes Buchs» welche nach den vom Vf» 
felbft an Ort und SteUe aufgei^onwnnen ZeichnunjeA 
nnd unter feiner heftandigen Anfocht und Mitwir-^ 
kung ausgeführt wordei» find , 6txt BeyfaU der Ken-r; 
ner finden, fo wie ße-fich denn auch ciurch Richtig- 
keit und Treue der Darfirfluog auf den crften ßlick 
auszeichnen. Zuletzt giebt der V£ durch ein- ge- 
naues Verzeichnifs des täglich zurffckgelegte» Weges», 
der Tempeia^u«' der Luft und der Befchaffenheit des^ 
Wetters Oberhaupt einen trefflSchen Beweis von der 
GewifFenhaftigkeit». mh der| er Alles beachtete-,, wa» 
feiner Reife ein Iriterefle geben, und den Zweck», 
zur Erweacrung nülzKcher Kenntniffe beyzutragen». 
befördern konnte. Als oh er von jedLbn» feiner 
Schritte die ftrengfte Rechenfehaft zu- geben fchuldig 
ware> hat Hr-F. über Allesv wasibn* vorkam, vom 
Anfang bis zu Ende feiner Reife gleioblam&idl 
btiten}, und gjKwiCs» ift e» nur dadu^k möglich. 



wtetienü» dafeefn-^AzeMrMfftanBirnmlftennlirche 
ttndjphyfifefai8;Oeiigraphie» für Natui^efcbichte» na-»- 
raehufch. für' die Betanik» wie auch fltlr Men^ 
fchmknnde 'überhaupt, lendlich z\% gebildie^r 'ifod.' 
uxtteirfaaUenderSchriiifteller.fo viel hat letf tei» kon- 
nl»n^ als er» nach der hief Verfuchten Charakteriftik • 
feines Werks, vvirkllch geleiilet hat. - *< -< 

. Da dasLandes-Induftrie-CbmptoIr zu Weimar 
von dem hier angezeigten Werke bereits bine, doch' 
wohl als Ueberfetzung aiizüfebendev B^rbeitung in 
deutfcher Spräche geliefiBrthat»— * (Reifen In des-lin^ 
nere von Sflxt- Afrika » von\J'Viliiam.J, 'JB&^thdl^iHq*^ 
AusdemE^lifchen* £r/}cr Band«' Weimar igasr;^ 8^' 
394 &.y -^ fo^ifü freyhch nicht daran «w^werfalo».' 
dä{ffHn.Burcheir»J\ßüe bald in alleri deutfche» Lniihr.. 
bibiiotheken und Lefegefellfchaften anzutreffen feyn 
•Wfr#. Denn das zn Weintar rrrit gröfeter Betrieb- 
famkeit verfertigte deutfche Buch läfst fich ganz gut 
lefen und überjgeht auch wohl nichts Hauptfächliches. 
Ift efc <lenn auch weiter nichts als ein Auszug aus 
dem Original» dem felbft nicht einmal die Karte oder 
einige von den Kupf(^ii heyjgelegt \vprden find» da 
letztere in dem beliebten „Bertuch'fchen Bilderbuch*' 
zumTheü erfcheinenfollen, fo ift es dagegen auch 
um fo wohlfeilen Schwerlich aber kann es voll- 
kommen gebilligt werden, wenn, um des geringe-^ 
ren Preifes willen, oder um den Lefeliffti^en in aller. 
Eiteetwjis in die Hände zu,gebep, ein wiffenjcliqji-] 
7/cA^a Werk tojch eine Behandlung erfährt, i^s.daS/ 
vorliegende des Hn^BwrcÄrW hier'erfahren hat» Auf. 
dem,TiteI des deutfchen Buchs,ftel^ zwar r Hn.JBiw-;' 
cÄeZr^ Reife'u/f. w.» iaber es ift ehen fo wenig Hnk. 
BurchelVs Buch» als die Farlenients- Reden der Bri- 
tifcben Minifter in dem Hamburger Cbrrefpondenten 
die Reden jener Staatsmänner Wirk/ich find r die 
WeiitiarTche Bearbeitung mag durch kerne fehrnuf-, 
fallende üebeffetztrngsfehler entfiellt feyn— denn " 
dafs S-ji. fay Cracking of wfiips: laut kna;i;rendesGe- 
fchirr» S»^75»för 6one bearing^ProteäsKegel^iragend^i: 
I^otea s » ö. 4a. für eurrant -oushes Co rin t h e li h i\ f c he^ 
S. 75. für an earihen floor ein irdner Fufsboden»i 
S« 1%^. fi\r mignionettCj, Refedar Bartneil^» für heudsf 
Betkoralfeur und S. 305. fogar Reüenlf ranze g/efetzt/ 
worden ift» von welshen letzteren c(i«Bottentotten< 
doch niehts wifTen^ u-dgr..— diefs mf^ manzu dttu 
Kleinigkeiten rechnen— aber kann das £neb in ei—' 
nem- ffüchtigr wenn gleich nicht ohne Geift gemach- 
ten Auszuge für den wiffenfehaltü^beniGebvauch ir- 
gend eine.hinlängficbe Autoricär haben, dai ein £p1r^ 
tomator» auch wenn er nicht leh^kcfinniginndobn» 
Urtheil zu> Werk^-gehtr doch fo; h^icht menc.h«^ in: 
ein ganz falfehea Licht ferzt,. weif er fafinirptend^ 

fnnz aaführl , ^^9^ d\er Vf» von einer Seche Tagt ? ^«t*^ 
o wird mvt v» Bl » wieon es in denr deKKrchen^^uthel 
(S. 32.>heinst:. „iin>IVlonariVlära',..wo der bäufi{;e R'e^^v 
gen fällt "auf etwas ganz Faifches^geleiret — fn kaom.« 
Hr.. BurcJielt unmöglich gefagt haben r wie- doohl 
(S\ 136O ftehtr „ich konnte den fpecifi/clien Cha— 
f a teer — -d^ Kbrrhahn ,. welbhesdie bekannte O/u» 
effirmi[t — tuohtk in* Erfahrung bringeni — (DfiobJen,* 

dd» 
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die ifARi albAeitptenle |ebnlacben :iintf .dazir ilnl-^ 
firen wiU# (ollen (nach S..i^6i<.> nocb>eilie.diai^kfej 
des Thiers geheilt. iCt » ,« beftie^n und* tumSäihm^ 
ebgehaUen werdem". Nach & 35t;. (öIL'das Kiarbl 
fohoaim Se|>temblftr.einge[cbettert worden finyn^^dvi 
docli di» Aßi^öie erfl im DecdmMtr .en&pgl « und« 
wenn Hr.fi. (S. 344*) im Deukfchen'fagt:S9dafs raanl 
dem GaViep den vierten Platz unter, den Fiüflen in 
Afrikanin Hinficht auf Länge nicht Ttreitig machen ' 
könne" (a fagter im EngUrchen gerade dais Gegen*^; 
theiil*>*-T Auf dergleichen in ein falfcbes Licht ge-* . 
(teiUte SäUe fiö&t man hSuiig in der deutfchen Bean^i 
bejtitnfl^iund'wozu iftwohld^ts dem Auszöge aas^vgw 
weife bejgegebene, zum Theil noch dutfch Druckt«* 
{ebittrettif teilte. Verzeichnifs der toa Hn. B. jiach 



«• 



ifarebStafidOrtahi in^^ten^n niid' t otf jkm geßm^' 
melven Pflanzte in* der deüffihhen' Au^ube^ %u f^ 
braohshen? iZü diefem Allen-icettMiTt mm n^bi^h, dafifi 
der' Epttofaator fieh auch bat eanfchlie&en: tnfiffeOt 
einehySchi^ftCtelter,' der gewi'fe feine Atiwat^lTdbaft * 
auf eilte Stelle umer uf»fei^ geaishtetft^nni^ttereit^ 
Reifebefchreibern durch* diefen ei^ßen Theil feinev^ 
Reife beurkundet hat, wie in einem überall verkörz— * 
ten'und abgeftutzlen Gewände .dem deniTclien Publi- 
cum vorzufahren: wa« um fo mehr zir bedeoern i{it»< 
da-die'Herren Ge nr /Hahn in* Hannover > «ach einet 
öffentlichen Ankündigung» eine vollftäadige Deber«- 
fetzuVyg des Etngi. Originale zu veranftalten beabficb- : 
tigtenv diefe Abficht aber der Weimar 'fchea Bws^J. 
beitung aufopfern zu mQffen glaubten. • 
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Lm 12. DecÄmlier v. J. ftarb der in RuliefJand ge- 
fetzte fünfte rrofViTor ati derlCönigl. ^nclif.Lan'dfcKule 
ÄuMeiften; Tü^yAugv/t Ftiedricb Liidicke, in feinem 
74ftea Jahr'e. ' Er war 2u Öfchatz ain ö.^Oct. 1748 g®- 
borefi/tind halte auf der'äcbule zu Xötfiau fwo fein 
YAtör Hechnungstühre'r qes' Zucht- und Arbeitshaufes" ' 



NACHRICHTEN.: 

verfetzt Ward. DuVch feine Abhamllühg vhet die'G«^' 
Äfade-Mieth-'und Vermieth'ung (Leipz. 1803.) hat er* 
ßch als Schriftfteller bekannt gemacht. 
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fetzt'ö. ' Zirm'Aufajigedös J. 1776 ward er als Secretär 
der Leipziger Ökonom. Socieiät nach Dresden berufen, 
jedoch iVbpn gegen^finde des J.'i778 ^^^ Malliemnlicus ' 
an die Meifsber Pürftenfchule belördert. lui J- 1779' 
uahm er in Wittenberg die Magill er würde an, 1 Hach 
erthöiltom 4liährigen UntciTicht Ward er Üio ioRiihe-; 
ftand geletzt, und privaliürle feltdeiri in Wikdriif. ' la 
feinen,' mi Gel. Deütrcliland vollftändig verzeichneten, 
Scliriflen dntwlrkelle er' nicht geringe phyiikalifche und 
luathematifcheKiennlnifre^ wie vorzüglich feinVerfucli 
einer neuen Theorie der ParoUel- Linie (18.19) beur- 
kundet. Insbefondre 'hat er an Gifherfs A!nua\'cn dep 
Phyßk bis in dife ne'uefle'Zeit'höchft thätigen Anthcit 
genommen. , , , 

• Am 28- Döcember ftarb zu Zwickau ' der dafige 
Jurtizamtm^hn Ckriflian Att^nft -Kiinttctim Gjtt^n Le-' 
bensjahre. Er war zu Johanrigeorgenftedt am 19. Ju- 
liuÄ 1755- geborfen, und ward, n»ncli beendigten Stu- 
dien, 1779 im Amte' Lieben werda £fls Vice - Actuar * 
end nach zwojr Jahren als wirklicher Ä,ctuar angeftellt. 
fiö J- 1783 ward ihm , unter Beylegnng des Charakters 
aU Kammer - Commiffionsraths , die* dfifige Juftiz- 
beamteu - Stelle übertragen; wt)rauf er 1789 in glei- 
cher Qualität nach FrauenI1:ein und 179g nach Zwickau 



'IT- Verpiifchte Nachrichten. 

' Das Generjif-PoftaTnt zu Berlin hat. fleh das Ver-i* 
dienft erworben, einen ZeiluTigs - Preis "Oourant für 
d.'\s Jahr 1823 'drucken zu latfen , in welchem ein ge- 
naues Vei'zeichiiifs aller polilifcben und wiffehfchaft— 
liehen Enropnifchen und Aufserenropaifchen Zeitfphrif- 
teö enthalten ift, deren Vertrieb nur irgend InteTelTe 
für die Bürgor des Prcid*sifchen Staats haben kann. 
Zugleich erketfnen Jwir ans diofein Preis - Courant 
elnerfeits, Vrie f^hr das Bedürfniß ptfl.itffchfer Unte»- 
htiltnng und, vrirfe?nfchafHicUen' Unterrichts hier z« 
Lande vet-breitet ift, erletineh aher auch darin die 
liberale ArifirKt der Regierung, die, in dw Treue df»r 
Wdblgefinhlon und in den feften InHitVit innen de» 
Staats eine hinreichende Gewähr findet, um felbft 
manchem unnützen Worle des Auslandes urid dem 
Streit 4(^r PartcyeVi , den Wir hier nicht kennen,' die 
Grt*nze* nicht zu lwehr(*n; -^ Im Ganzen finden ifrir 
73 D6utfche Zei tungeh aufgeführt, 'day^on ^rfcheiiie» 
50 in, Nord - Deulfchlnncf , 23 in Siid^- Deatfchland, 
und vViederum 27 in Preufsen, 2 in Oeftreich. Aui— 
laridifche : 3 1 Ftanzl^lifche^ daninf er 9 in Paris ; 14 Eng^ 
lifche, darunter li in London*. Fernem : it Italieni— 
frtie, sSpanifche, 7 Portugiefifche , 9 Ni^diiTfandifcbe, 
wovon 7 in'Franzöf. Sprache, 4 Schwedifche, a Dl^ 
nrifche , 5 Rufilfche , 5 rolnifche,* rLaieinifche, aber 
in PresbUrg. — Die theuerften Zeitungen llnd.dieEnf— 
Irfchen fÜT 12b Thaler jahrlich, die lYohlfeilfie ünfer« 
Staatszeitung { Thäler jährlich. 






IM / 4 



.»*■ 



^ 



I ( . « 






i :u. I - 









4 A4. 



b.\. 



1^9 



17 



IJO 



* • 



A. L L O EM EINE LIT E RAT U R - ZEIT U N Q 



Januar i82 3< 



GESCHICHTE. 

WAimeRAv, hs Olfiek^b^rg: Vincent Kadl^eh, ein 
iüßoHfch^kritifchef' Betrag zur Jiavifcheh Ur- 
teratur am dem Polnifchen des Grafen Jqf, Ma^ 
mmiüan OJJUinski von Samuel GottUeb Linde, 
nebft den* hierher gehörigeii Schriften des Bi- 
fcbofis Prazmoweki, Sraroft Ciatzki , der Herren 
Kownatzk»und-Lelewie), in 6 AnhSngen. 1822. 
637 S. 8. nebft dem Blidniae des Grafen Offo- 
liiiski» des beatificirten Kadlubko, einer Zeitta- 
fel und eiaer* guten Karte. 

In der Vorrede fetzt der gelehrte Üeberfetzer die 
Schwierigkeiten auseinander^ welche gewöhnlich 
denjenigen vorkommen, die aus dem Polnifchen in 
das Deutfche Oberfetzen wollen , wenn fie.der Sache 
oder einer der Sprachen niclit mächtig flnd und klagt 
mit Recht Qber den Umftand, dafs unter den fQr alle 
Literaturen Europens fo thatigen Üeutfchen » . nur 
wenige Gelehrte fich finden, welche ihr Stud'ium der 
polnischen Sprache widmen. (Rec. fetzt hinzu, dafs 
auch von jedem andern fla vi fchen Dialekte, felbft äem 
ruffifchen nicht ausgenommen, diefe Klage fehr ge- 
gründet ift. Handelsleute lernen die flav.ifchen Spra- 
chen jnit glncklichera Frfolge, fehen aber Gelehrte, 
die Geh das Franzöfifchc, Englifche, Itallenifche, ja 
wohl gar das Spanifche'oder Portugifirche zu eigen 
gemacht Haben, ungeachtet dasSlavifche unftreitig 
eine der Nebenquellen de^Deutfchen von jeher gewe- 
fen und zurKenntnifs des Mittelalters, und zur Ein- 
ficht fp vieler Urkunden der Hälfte von Deutfchland 
unentbehrlich feyn dürfte.) — Vincent Kadlubeh i[t 
und bleibt trotz aller feinier Mänge! ein wichtiger 
Seh riftft eller, originell in feinen'Anßchten, wahr- 
heitsliebend in feinen Erzählungen ,. aber verdorben 
von dem Zcilgfeifte des Mittelalters, und. fadelns- 
werth durch die VernachläfCgung. aller Zeitrechnung. 
Die dtejerßen Bflcher find nach des Grafen Ö//b- 
7/7^sJtf i.Hrn. Li^de und helcwel AnGcht. nicht einmal 
ganz das Werk des Vincent l^adlubek,di^i{en Cano- 
nifation 1734 nur 4fircb Geldmangel gehindert wur- 
de, fondern des Bifchof von Krakau Mattheus Cho^ 
lewa 1167. OjJolinshY^ treffliches' Werk ift fchon 
in der Allg. Lit. Zeit, angezeigt worden u«d.für die 
Kritik der deutfchen und flavifchen Gefchichte hat 
der verdienft volle L, mi| Recht zu feiner Ucberfe- 



handlungen t\tiB%Frä:;moufski, Tzchatzfp^ y ikawnatZr 
H und Leleteeh vermehrtf« -Diefß Ab.hai)cl]uqgen ha- 
Jt. L: Z. igij*. /Erßef^ ^Bänd. "" ' " ' ' '' * 
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hen alle ihren hohen Werth , obgleich gegen die Aq- 
flehten derfelben] fich manches einwenden liefsp. 
£5 war nicht jedermanns Arbeit eine richtige uod 
treue Ueberfetzung in einer guten und reinen deut- ' 
fchen Sprache zu liefern. Hr. Linde kann daher den 
röfsten Anfpruch auf Dank für feine nicht geringe 
labe machen, fo wje für den fchönen Druck ui\d 
die Correctheit deffelben der Verleger, Hr. G/ücVb- 
berg\ welcher fich durch mehrere Prachtwerke und 
faft alle Schriften feiner Officin rühmlic^ft auszeich- 
net. Sehr gern wdrde Rec. einen Auszug aus Q^- 
linskVsSchrih und den 6 Anhängen der andern Verf. 
geben, wenn diefes nicht den Kaum einer RecMfion 
fiberfchritte. Er begnügt fich alfo damit, dafs er das 
Blich empfiehlt , und die Freunde der Gefchichts- 
kunde und de.« Quellenftudiums verfichert: dafs man 
dieres Werk als einen fchönen hirtorifchenCommen- 
tar des Vincent Kadluhelc anfehen kann, :und dals 
kein Gelehrter deffelben zur Gefchichte Deutfchlantjls 
und Polens entbehren darf. Zum SchlufTi^ . ma[cbt 
Rec. noch folgende Bemerkungen aus Achtung geg^ ' 
die Verfaffer und ihren trefflichen Üeberfetzer^ S. 
517 brauchte wohl nicht ScA/özrr* übereilte undflöcfi- 
tige Ueberfetzung des Sprichworts von der Vertil- 
gung der Avaren T. if. 117 wöriliqh är^efolir^; ju 
werden. Richtiger würde wohl L. felblt.'üperfetxt 
haben :.fie find untergegangen, wie die Ab^rcn., fo 
dafs kein Gefchlecht, kein Nachkomme. (Erbisj) übrig 
eblieben {cL Müller^ Jof. pag. 73.) (Schlözer, her- 
annteja felbft gern, dafs feinen Ueberfetzungen man- 
che Uebereilung anklebte, aber anders find die Ue- 
berfetzungen eines linde, welcher mit eifernem 
Fleifse und der gröfsten Treue auch in einer weit 
fchön.ern Sprache Oberfetzt. — Die vielen und treft- 
lichen Anmerkungen zum Text geben ipehrer^ Be- 
weife davon ,' und bekunden die ausgebreitete Bele- 
febheit und Gelehrfamheit des Ueberfetzcrs). Ge- 
gen die Behauptung, dafs Krakau nebft Grofschro- 
baticn erft zu Böhmen und dann feit Boleslaw^s 1. 
des Tapfern Wiedereroberung von Krakau, 999 zu 
Polen gehört habe, läfs't fich doph manches einwen- 
den. Ch'robatien, welches dem Kayfer Otto III., 
nach dem Conftantin porphyrogenet unterworfen 
war, hiefs imd war eigentlich Böhmen felbft, wo 
die Herzoge von Prag erft allmählich und nach und 
nach . ziemlich fpät, Herrn von ganz Böhmen wur- 
den.' Dafs Kleinpoleri auch Chrobacien geheifsea 
habeii kann, davon find mehrere Spuren« z. B. in 
den offenbar unecliteh'Urkunden Heinrichs HL bey 
Vosmus Prägen/i$^ die an^e^lich erneuert^ St iftunj; 
des Bisthura Prag,, bey. DQ^rou^^ir . und PcM T. C 
R ^' f - j^ 
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169« A. lo68* Tfcvaney Chrouat ei altera ChrowaH, 
wo offenbar zweymil Chrobat^ voricl>m|rtt. ' Die Un^ 

"echtfaeit der Urkunde hat übrigen^ Do9roni$ky fchöti 
fattfam gezeigt. Die nerzoee ,vpn,5öhjmen rpteeü.. 
wohl AnfprOcbe gemacbt haben das Klein polnifcbe 
Chrabaf (Cbrobatien) zu bekehren, oder was einer- 
ley damals war» zu erobern» aber ob Ce jemals fe- 
ften Fufs darin gefafst haben» irt eine andere Frage, 
die lieh nicht bejahend beantworten läfst. Hr. Ju^- 
Jeuf^ fcb wankt felbft S. 610 ia feiner Behauptung: 

' dafs Miecislaus I. Krakau niemals befelTen habe und 

fiebt feine ehemals fo beftimmt ausgefprochene Be- 
auptungy jetzt hur als die wahrrcheinlichfte Hypo- 
thefe aus » welche er befonders auf folgende Umitan-^ 
de gründet. Erftenis Miecislaus I. bringt Grofspolen 
deml^ipfte zur Lehn ohne Krakau, Reufsen und Freu- 

~ fsenzu erwähnen« Pam. Warfz«. 1820. No. 7. 317« 
Muratori Antiq. Italiae. T. V. p. 381- Zweytens 
itnter deffen führt Boleslaw IL von Böhmen Krieg 

' mit dem Wlodimir dem Grofsen* Dagegen ift fol- 
gendes eihzuwenden. Erftens bey der onne Datum 
angegebenen Lehnsauflöfung von Polen j welche an- 
geblich 965 — 99a oder genauer 976 — 993 in Rom 
an den rapft nach Dohrowhy*s Tode Statt gehabt ha- 
ben foll, Kt es gar nicht nöthig Krakau und Ober- 
ichle&en auszufchliefsen , fondern es kann auch fo 
verftanden werden: von Preufsen an bis an die 
Grenze yon Reuffen '(Rothreuffcn) und die Grenzen 
TOh Reuffen die nach Krakau gehen und bis an die 
Oder: das ift das kleinpolnifche Ührobatien von Bug 
an bis an die Oder, geradewegs bis gegen Olemure 
(Olmütz, Mähren) d. i. das damals noch nicht Schie- 
nen genannteOberfchlefien, Opjpeln, Tefchen u.f. w.> 
wervon man Spuren findet > dafs es mehrmals nicht 
zudem e^eotlichen Schlefien bis 1163 gehörte, z. B. 

' Bo£ufal ap. Sonursb. IL 43. aufser andern Beweifen» 
welche die Gefchichte Jaroslaus, ehemals Herzogs 

~ TOn Oppeln, dann Bifchofs zu Breslau giebt. -— So- 
dann längft der Oder (wohl dieffeits und jenfeits fo 

' weit die polnifche Sprache reichte) bis an d^s Land 
der Milziener d. i. die OberlauGtz* Man ßeht auch 
dafs yiuctU nicht gerade die äufserfte Grenze bedeur- 
tet, denn es heilst weiter recteintra Ödere (Odertf) 
et exinde dücentej alfo auf beiden Seiten bis zur Pro- 
vinz Schinegshe (Gnefeni). Dafs Gvi(as fehr oft Pro- 
vinz hexfst, darf man nicht erft be weifen und £0 möch- 
te Kec« auch unter Krakau nicht die Stadt allein, fon- 
dern atrch wohl das ganze Krakauer Gebiet im wei- 
tem Sinne der Woywodfchaften, Krakau, Sendomir 
itndLubtin» im engern Sinn wenigftens die ehema- 
lige Woywodfchafc Krakau, welche wie bekannt» 
durch die Abtretung von Oberfchle/ien an Vlaciislaus 
IL Söhne und durch nacherige Schenkungen vonCa- 
fimir 11. beträ'chtlich vernrlndert ward.. Demnach 
fa richtig die Anficht des Grafen Offblinskiiht dafs 
der polnifche Staat aus zwey befondern Reichen und 
Stämmen Pofens entftanden.irt, nämlich Gtofspolep 
dasurfprflnglicfce Reich derLechifen »pcfKleinpor^n, 

*(fie fpätere AcqoilTtion der l'iattcn, ehemal^: aucn 
wohl Chrobaflen gedknnt» fe Iblgt keines weg^ dar-: 



ans, dafs filr Polen diefe jicquifiHon yon Krakau 
orft unter Bcftslaas 1. vne Hr. LtOeteeJ anaimi^t ^9 
ftatt geTundem Wladimir der Grbfse nimmt ysi die 
Czer wenilcbea. StSdte. Halitfch • und.Peremyfl nicht 
den Böbfnen, fondem den Liachen d« i. den Polen 
ab. XNeJi€fr p. 159 in derüfft^iprfchen Ueberfetzung.) 
Gehörte das entferntere Land wenn auch nicht dem 
Miecislaus L, doch wenigftens einem Stamme der Po- 
len , fo mufste gewifs auch das nähere kleinpolnifche 
Chrobatien den Polen ebenfalls gehören. Von einem 
Krieg Wladimirs des Grofsta mit den Böhme» WeiC? 
die Gefcbiobte nichts i vm>«u alfo diefe'\Hypothefe? 
Die Erwähnung des freundfchaftlieben Verbfiltniffes 
Wladimir's des Grofen 99g mit den benachbarten Kö- 
nigen von Polen, Böhmen und Ungarn boweifet noch 
nicht, dafs Böhmen fo unmittelbar mit Rnfsland ge- 

f ranzt habe» wie Polen und Ungern in HaBtrc^ und 
eremyfl. Man kann auch mit entferntem Ffirften 
in einer freundfchaft liehen Verbindung ftehen» 
Auch Diimar von Merfeburg weifa von Krie|^ zwi— 
(eben Böhmen und Ruffen nichts, wohl aber zwi-* 
fchen Miezeslaus L von Polen und Boleslaus IL von 
Böhmen (S. 71. ed. Wagner im Jahr 990* Er er- 
zählt.nur die ihm näher gelegenen Begebenheiten des 
Krieges jenfeits der Oder in ochleßen). Boleslaus IL 
fodert zwar von Miecislaus L dafs er ihm das abge- 
liommene Reich wieder gebeifi follte; wier berechtigt 
uns aber darunter Krakau und das kleinpolnifche 
Chrobatien zu verftehen ? Es find diefs vielmehrGe- 
genden ienfeits der Oder an der Grenze von Böh- 
men, Glatz, Nimtfch u. f. w. und obbUum regnum 
fteht in einer rhetorifchen^ Figur das Ganze für ei- 
nen Theil {Diimar. 72.) Cosmaa von Prag dehnt auch 
die Grenzen Polens bis nach Glatz aus 981, indem 
er die BefitzthQmer d^s böhmifchen Wladyka Uoter- 
fOrften Slawnik befchreibt, und wenn der Heilige 
Adalbert 995 unter der vorQbergehenden böhmifchen 
Befitznehmung von Krakau zuerft dort dasChriften«- 
thum nredigt, fo mufs man bedenken: i) dafs die 
polnifcne Hierarchie noch nicht in Ordnung gebracht 
war» weil das Erzbisthum Gnefen noch nicht geftif- 
tet war ^ und diefes erft im Jahre 1000 gefchah (Dif- 
niar p. 91.) a) dafs wie bekanntlich das Chriftenr- 
thum eben fo wenig in Polen » wie frQher in Böh- 
men auf einmal eingeführt worden, 3) dafs fo lan- 
ge keine römifch - lateinifcbe Hierarchie eingeführt 
wardj alles frQhere Chriftenthum, als nicht vorhan- 
den, betrachtet wurde, foetwa, wie man in L^ 
thauen das Chriftenthum der rriechifchen RcufTen« 
die ^dt% Landes und | der Volksmenge ausmachtent 
unberechnet liefs, bis fich der Reft des herdnifchen 
Lithauens unter Vladislaw Jagello 1386 Dekehrte. 
Die Macht des Herzogs Miecislaus L war gewiCs 
nicht fo klein, wie es Hr. Leiewel vorftellt.. Sehr 
oft nennen ihn die älteftenSchiriftftellerMi^nnsMie- 
cislaus, io Martin GaUus(S. 95.)» mcfyiue^ (oDitmar 
(S. 97.). Sein Name war auch weit und breit ber> 
rühmt und di^ äfteften böhmifchen i^nd un^rifchen 
Schriftfteller, denen aucti DIu^osz und idSe Ipateri» 
poläifchen CbroüiKen fql^len » Utkifi ihn ' fai^ zum 

^ Iaht 
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Jahr 999 lebexi Wid fefarefben Ihm die Thstttn^ru, 
welche Holeslaus I. der Grofsa oder Tapfere von 992 
bis 999 verrichtet. Diefs find GrOfade genug, zu 
glauben, datk Miecislaus I.» fey es mittet- oder uii- 
mitteJbar» aberKrakau herrfchie. Ne/tar kennt nur 
noch Lachen , Polen , aber keine Chrobaten keine 
Böhmen an der Weicbfel und dafs Miecislaus I. 
Kri^svolker beträchtlich wareni bezeugt Ditmar von 
MerCßbur^ und Casnuis an mehrern Orten und fein 
Land nennt auch Ditmar vorf Merfeburg }. c. regnuni 
(S. 09.) es wäre wohl fonach eine fehr unbillige Hy- 
Mtnefe, fein Gebiet blols bis andie Wartaeinzufchrän- 
ken» da Ditmar (S. 36) diefs auch gar nicht einmahl 
fagen will. Gern wollen wir es gkuhen, dafs der 
eigentliche Stifter der nachherigen Gröfse von Polen» 
Boleshius L der Tapfere gewefen, aber Miecislaus L 
fein Vater, befafsdoch auch fchon nicht unbeträcht- 
liche Länder, das eigentliche Grofs - und Kleinpo- 
leir mit defCan Hauptftadten , Gnefen und Kra-» 
kau und Schießen nüt Breslau, welches er nach ei- 
ner in SchleGen. bekannten Sage erneuert oder gar 
neu gebaoet haben foU. Man Kann wohl Hypothe- 
fen in der Gefchichte wagen, aber man darf auf Hy-* 
pothefen keine Gefchichte gründen. Frevlich be- 
ruht die Gefchichte d%s Tieraomysl und Tiemowit 
sumTbeil;nur auf Sagen, dennoch mufs man dem 
Zeogniffe eines Martinus GaUus^huhea , dafs fie ta- 
pfer gewefen» Tiemowit fein Reich vermehrt und 
TiemomysI der Vater desMiecislaus L fogar verdop- 

Klt habe. (iH Gällus p.590 Cosmaa von Prag ift der 
fte Zeuge darüber, wennKrakau znerft unti^r pol- 
nifcbe Herrfcbaft gekommen feyn mag. Unter die 
Zerftörer des Grofsnaährifchen Reichs » die den 
gröfsten Vortheil davon Oiach 894) gezogen , rechnet 
er (S. J6.3 nicht die Böhmen , fondern die ungern 
(Magiaren) , die Deutfchen in der Oftmark oder in 
Oeftreich und dann auch die Polen. Hiermit ift die 
Sage zu verbinden beym Dlugq/ch (S. ^5.) 9 dafsTie- 
. mowit nut den Panoniern Kriege geführt , d. i. mit 
den Nachkommen Swiatoplue's in Ungern , welches 
Samicki in Mährer verwandelt , (S. 1029.) um das 
Jahr 897* Auch weifs der CommentatwdesKadlubekf 
dafs 958» Jordan der erfte Bifchof von Pofen, Probft 
zuKrakan gewefen (mufs wohl heifsen968) ob es 
gleich auch eben fo !• der Bobromiler Ausgabe S. 133. 
da fteht). So wenig Rec. diefer Auslage des Comjnenr» 
,t(Uara ML vqa DimUxrowka (& 80. gl.) die Zei^- 
wR^ eines Cosnua»^ von Psag iukI Düm/or von Merfe- 
burg gleich fetzen kann, fo dient fie doch auch zur 
Bekundung, dafs man noch vor dem h. Adalbertfieh 
Mflhe g^eben habe, das Ctiriftenthum in Krakau 
^uszubreiteo. Der Commentatar des Kadluhek Jo^ 
Aeau^ von Bambrowia oder Dombrqwka nach der 
neuem Schreibart yw^rjherae theelagiae und decre- 
forum Doctor in Krakau» und von ihm befitzt die 
dafige UniverGtätsbibliothek noch mehrere conirte 
Handfefariften von Kirchenvätern aui^ den Janren 
1447, ^448« Dafs er Ober den Kadlubeb Colfegia ge-» 
lefen, ift at^enfchekilich klar luid eben fo that es 
auch Matthias voo Kobjiin» welcher /ocrmjpaginar 
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€3cpoßtor in Krakau war. Dafs mft'Rec. Meyntw^ 
über den grotsem Umfang des polnifchen Reicii^ un^ 
ter Miecislaus I. auch der gelehrte Graf O. übereiri- 
ftimmt , ficht man S. 246^ S49. In der Tabeüeiaur 
Ueberficht der Gefchichte des K. Kadlubek von Hr. 
L. findet Rec. das Stiftungsjahr des Bifsthums Pofen 
9S8 angefetzt, und zwar der Hypothefe gemafs ^ daCs 
Otto I. das Bisthum Prag 950 geftiftet, und das 
Krakauifcbe der Prager Diuces unterworfen habe, 
welches mit der Angabe des Cosmas von Prag (S. 49i) 
ftreitet , welcher den Sachfen Ditmar erft 967 iaun 
Bifchof von Prag machen läfst. — Vortrefflich Jft 
das, was OJJblinshi gegen das zu fchnelle Glauben 
von Conjecturen und Hypothefen fagt, S. loi. loj. 
aber das mufs der Lefer dort felbft nachfehen. 

Leipzig, b. Klein: Der Kampf der Griechen um 
Freyheit, nach den zuverläffigften Quellen hifto- 
rifch dargeftellt von Dr. Friedrich Gleich. Erfl^ 
Band. 1823. IV und as8 & 8- 

Der grofse Gegenftand diefer Schrift ift leider 
noch immer im Fortfehreiten feiner Entwickelung 
begriffeo, und folglich für die ;eigentl>cheGefchicht- 
fchreibung noch nicht reif. Wäre aber auch, zum 
Heil oder Unheil des unglacklichen Volkes, wel- 
ches einft in dem „holden Blathenalter der Natur*^ 
das, wie Schiller m feinen Göttern Griechenlands 
fang, Jetzt „nur noch in dem Feenlande der Lieder 
lebt'* das glücklichfte aller Völker war} diefe Ent- 
wickelung fchon vollendet; — es vriMde doüh der 
Zeitpunkt uns noch fern flehen , wo der hi/torijche 
Bildner, nicht mehr felbft vom Sturm der Begeben- 
heit leidenfchaftlich ergriffen, fondern wie derLand- 
fchaftsmaler vor einer Gegend nach dem Gewitter, 
durch kein Gefahl bewegt, als durch das mnerfte 
feiner Kunft, mit tof/er^ Klarheit und Unbefangenheit, 
an das Werk eines vollftändigen Gemäldes dielet tba- 
tenreichen Ereigntffe gehen kann. Bis dahin mufs 
uns indefs ein gelungener Verfuch , das Ganze we^ 
nigftens in hiftorifehem Zufaramenbang aufzufaCrea 
und darzuftellen , doppelt willkommen feyn. Ein^ 
mal als Befriedigung eines fchon lange und allgemeia 
gefflhlten BedQrfniffes für die Gegenwart^ und dana 
als Vcu'arbeit fQr den wahren Gefchichtfcbreiber, der 
erft ein künftiger feyn kann. ' In beiden Beziehun- 
gen hat fich alfo, der fchon anderweitig als hiftori- 
fcher und äfthetifcher Schriftfteller röhmliclft be- 
kannte Vf. diefes, feines neueften, Werkes, kein 
f[eringes Verdienft erworben , da wir diefe Darftel- 
ung voükomme» als einen folchen, imd zwar iior- 
zügKeh gelungenen Verfuch anevkernien ■»ftfCsp. 
„Was mir** fagt er m einem kurze», einfachen und 
mit lobcnswördigffer Befcheidenbeit gefchriebenem 
Vorworte, „bey diefer Arbeit an Materialien zu er- 
halten mögKch war, habe ich benutzt» und mich 
überhaupt gemObet fb viel Ordnung nnd Licht im 
die verworrenen, bald f&r^ bald gegen ^m Griecbtn. 
kidenfchaftlich fprechende». Berichte zu brfnnn» 
wekha dia ölfentlkheA Blatter und andra Sebriltett 
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fabeiu IMs deffen ungeachtet mein Werk noch dar 
ehler «und MäDgel manche hat « dafs Mängel und 
Litokeo noch genugfam in demfelben find, weifs ich 
nur zu gut. Billige Lefer, und eine eben foIcheKri- 
•tik« 'werden mich aber deswegen entfchuldigen. 
Wo die Begebenheiten noch fo neu» die Quellen noch 
meift fo trabe find, da ift es beynahe eine Unmög- 
lichkeit y nicht öfters zu irren.*' 

Den letztern Umftand haben wir, gleich im 
Eingang iinfrer Anzeige, fchon felbft berX^hrt, und 
ntit nicht nur billiger, fondern notJuvendiger Berück- 
fichtigung deffelbcn , muffen wir nun dem Vf. , der 
feinen Beruf zu diefem Unternehmen fchon in der 
-von ihm mit den Hrn.ßü^2£r, von Halem und Andern 
herausgegebenen Zeitfchrift: „Der Freiheitskampf 
der Griechen gegen die Türken'* unverkennbar be- 
-währte, das aufrichtige Zeugnifs gehen, dafs er red- 
lich geleiftet hat, was er bey jenen Schwierigkeiten 
nach feinen heften Kräften und Mitteln zu leiften 
vermochte. Fleifs und Scharfblick in der gefchicbt- 
lichen Forfchung", Klarheit und Würde der Dar- 
ftellung, gefchickte Anordnung des Stoffs, und eine 
völlig parteylofe Befonnenheit » aber auch edle 
Freymathigkeit desUrtheils, zeugen durchgängig auf 
das Beyfallswerthefte von einem wahrhaft hiftori- 
fchen Geift und Talent. Die Schreibart des Vfs. 
aber ift «del, lebhaft und kräftig« alfo im Ganzen 
der wellhiftorifchen Gröfse feines Thema*s angemef- 
fen» wenn, fie auch zuweilen in das Declamatorifche 
fällt» wozu freylich der Gegenftand felbft» in unfrer 
Zeit, jeden für Recht und Freyheit tieffühlenden 
Sprecher darüber, fo mächtig anregt. Nach einem 
^»einleitenden Uebe^-blick" worin Hr. G. zuerft den 
Aufftand der Griechen im Zufammenhang mit den 
fchon von .JVii>a6^au geweiffagten Folgen derfranzo- 
iiCehen Revolutiop betrachtet, und d^nn eine ge- 
drängte aber fehr lefenswerthe Ueberficht der Ge- 
fchichte de^ Kerfalls der griechifchen Völker, von 
der Zeit Philipp*s von Macedonien an., bis zu der 
jetzigen Epoche ihres geiftigen und jpolitifchen Wie- 
dererwachees t mitgetheilt hat, folgt in 7 Kapiteln 
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die erziUende Darftellong» welche die ikreigidffe 

vom Beginn des Aufftandes der Griechen in der Mol- 
dau und W^Uachei im März 1821. bis zur Eroberung 
von Korinth am Scbluffe delTelbea Jahres umfafst. 
Der zweyte Band wird die Begebenheiten der erftea 
Hälfte des Jahres igaa darftellen» und wir feheh 
feiner Erfcheinung mit um fo angenehmerer Erwar- 
tung entgegen , ajs der thätige Verfaffer uns in fei- 
nem Vorwort veriprochen hat, dafs diefeFortfetzung 
feines verdienitlicnen Werkes hold erfolgen foU. 

TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, in d. Gefsnerfchen Buchh«: Der hdligen 
^ Propheten - jiufruj für die Befremng Griechen- 
lands, aus dem Jf^ofte Gottes enthoben von Conr, 
Melchior HirzeL Zweyte, durch Belege aus dem 
Koran vervollftandigtß Aufl. 1822. IQ5 S. %. 

Eine der wenigen Schriften , die fQr die Griechen 
wirken, nicht dem Buchhändler Geld, dem Vf. Gekl 
und Ehre bringen follen. Die letztere wird ihrem 
biedern Vf. doch werden , das Geld aber läfst er und 
der wackere Verleger deni Zürcherifchen Hülfsver^ 
eine für die Griechen. Mögen alfo recht viele die 
Schrift kaufen! Das verdient fie des Zwecks wegen 
und an fleh felbft! Zwar ift der Titel und die Se- 
Jiandlung desStoffes vielleicht manchem nicht ange- 
nehm; die Bibel mufsdem Tyi fleifsig helfen, wenn 
er beweifen will, dafs den Griechen geholfen werde. 
Nur tadle man diefs nicht in unJrerXeiU wo man die 
Bibel in hundert Sprachen öberfetzt und darüber ein 
Volk vernichten laffen will; man äberzeugefich vief- 
-^mehr: es fey beffer, 4 — 5 Millionen Chriften ru 
retten f als erft in Afien und Afrika neue zufchaf^ 
fen. Uebrigens weifs der Vf. noch alle die Gründe 
geltend zu machen, die der Politik von J. /. Paris, de 
Pradt, Rüder, Halem und vielen andern gefagt find, 
die fie aber nicht hört. Was den Koran anbetrifft, 
fo zeigt der Vf., dafs nach defTen AusfprOchen die 
Griechen auf keine Amneftie rechnen dfirfen. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 



.m 6ten Januar feyerte die Berlinifche Gefettfchaft für 
deutfohe' Sprache ihre gjahrige Thätigkeit, DasFefl er- 
cSffhefe der TOi^aiinge Ordner Hr. Prof. Zeun« mit Darle- 
gung def/bn,« was .der Verein im vorigen Jahre gewirkt 
hatte und mit ei«em Gedichte auf das Lob deutfcher 
Frauen. Dann las derSchwed. Gen.-Conful Hr. Dehn 
über die Mdnatsoainen Karls des Grofsen und der frü- 
hem heidnifchenDeutCch^n. Zuletzt fprach der diefi^ 
jahrige Ocdner fli» Prof. ftihbtk über die Sprache Jakob 
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Bohme's — * Das Feft ward durch die 'Anwefenheit 
ausgezeichneter Fremden veilchonert. 

IL Beförderung. 

« 

An die Stelle des am aaten Febr.rgaa.'rerfto^- 
benea Profeffors Juß. Iheod, PTiedeburg zii Helinftädt 
hat am 5ten Jun. Hr. Dr. Günther, bisher Lehrer an der 
Schule zu Bernburg , fein Amt als Director des Gy— 

, mnaüuins und Mitglied der Fürftl. ScbülconuniKion an— 

. getreten. , . 
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Januar 1823. 
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V. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifohe Sclmfteh, 



om Januar 1823 90t errdieiiit bej Metzler. in 
Stuttgart und ilt durch alle Buchhandlungen und 
Fuftämter zu beziehen» die 

Con/titutienelle ZtitfchrifU 

Der Jahrgang, aus 24 Heften Ton je 4 Druckbogen 
begehend , koflet 6 Rlhlr. Sächf. oder 10 Fl. 48 Kr. 
Rhein. Am iften u. isten jedes Monats wird ein Heft 
ausgegeben. , . . 

Die Nekarzeititifg Tom syAen und der deul/cheBe^ 
chaehter Tom 28- December t. J. haben £ch fo günltig 
ober das fo eben erfchienene ifle Heft ausgefprochen, 
dafs die Hinweifung auf jene Urtheiie fchon genügen 
wird, um das Pubticum auf diefes neue politifcbe Jour^ 
nal aufiaerkfam zu machen. 

n. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von des Hrn. I(.anzler Dr. Niemeyer Ichon längere 
Zeft im Buchhandel fehlenden 

Populären undprakti/chen Theologie, oder 
Methodik und Materialien ^s chrißHchen V'olks^ 
unterri^tSt als xllem .Ti>eil;des Handtuch^ fiir 
chriftäche Heligionslehr^r^ 

in So eben die 6te neu berait>eitete tmd Termehrte Aiif* 
luge, mit Torangefchickten^oirnen Aeufsetungen übet 
die Bildung und den gegenwärtigen Zuftand unfrer 
Theologie , erfchienen , zu Welcher Schrfft die Briefi 
M chrifth^^eReÜgiof^lehrer ititet ul at^rThefl (^Rthlr.) 
als ein Commeittar zu l»etta(rhten find. Der Fren ift 
1 Rdür. x6gr. Beiäelliea^koften aRthlr. äogr- 

Buchbandlung des Hallifchen 
l^aifenliaures. 



Ii»derU.nlTerXit,f lj9-BucJihan.4.1un.g zuKo«* 
■ igftberg inPreuI^^nift erfchienen: i 

Kühler, Dn L. A.\ Wo» haben wir zu halten von 
den Wunderih\ätern unfrer Zeit? Predigt, 
gehalten am aiAen Sonntage nachTrinitätis I8l2. 
Geb. 4gr. 

Die anfTallenden V^rifrungen untrer Zeit haben 
den VerfaCTer mit rflichtgewalt angetrieben | dagegfüt^ 
mit Bmß und Nachdruck oXfenjilch ^u wirken. & tagt 
jt. L. Z:*i823. 'Eifia^ Band. 



in der Vorrede: ,)Sölche-6rundfülze und Thaten mnf-^ 
fen den Gläubigen Tetwirren oder empören; fie rei^ 
chen den Ungläubigen einen um fo Ratthchern Vor-*- 
wand feiner Abneigung , dals die einleuchtendften und 
ItärkRen Grunde ihn nicht daTon zurückführen kön- 
nen. Zur Ehre ChriAi allo, die ihr feine wahren 
Freunde feyd , lafst uns den Betrug, der feines Namens 



anmalöt 



^cii» 



Tafchenauigahe der Römifchen Cluffiker^ 

in einer neuen deutfchen Ueberfetzung und mit kurzen^ 

Anmerkungen. Von einem deütfdien Gelehrtex^ 

. Tereine. 

kl. 8* München, bay Pleifchnkanm 

Ära. Fortfetzung diefer, TÖm deutf(Jien Publicum 
mit fo ausgezehrhneter Theünahm^ beehrten Ausgabe 
find fo eben erfthienen : 

Des M. T. Gcero itej Bücher Tön d^n Pflichten. 
Ueberfetzt und erläutert TOn Äf. K. L.' Ch. Hauff. 
l Rthlr. 4 gr. oder i FL 48 Kr. Dann: 

Des Titus Umu3 Romifche 6^fchichte. Ueberfetzt 
und erläutert Ton Dr. E. F. Öh. Qertel. ater Bä, 
. . I Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 12' Kr. 

Wir freuen lins , diefe mit deutfchem Fleifte be^ 
arbeiteten mufi^rhaften Veberfetzungen dem gebildeten 
Publicum aus inniger Ueberzeugung empfehlen zu kön- 
nen, da*fie durch Treue, Sprachrichtigkeit , Reinheit 
und Kürze ^im Ausdrucke Ach' auszeidinen. In fo au^ 
fserordentlicli hohem Grad^Vgelunge^e Ueberfetzungen 
in die reichfle' und bHdfaMm 'Sprache Europas dürfet 
in keiner Bibliothek fehleiL ^' < 
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Im Laufe diefes J^rs erfeheint In meinenii Verk- 
lage: .... ^ . • 

' ftfjra von Jena unä ihrer weiten Umgebungen, neblt 
' genauer Jin^he dfr IFohnorte der Pflanzen, ihfev 
Slüthezeit fJPruöhtreife und ihres mannichf altigen 
Nutzens für angehende Aerzte, Veterinär -Aerite, 
Apotheker, Drogui/len, Forftmän^er, Technolo- 
gen, Oekonomen, Gartenfreunde, Kauf teufe u. 
£ W., von Dr,/. Chr. Graumiäler. g. 2 Bände. 

Wer bia E^de April d. J.,di^rimif fubfcribirt , erhält 

den Band» w^ch«ir über ßnAlpfUAet f^ark werden. 

wifd ^ i^n4 woTQn j^ OXlennc^e ; der erjl^ erfcheint, 

S für 
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fabem DaTs defCen ungeachtet mein Werk noch ckr 
alller <and Mängel manche hat « dafs Mängel um 
Lticken noch genngfam in demfdben Gnd » weifs ich 
nnr zugut. Billige Lefer, und eine eben folche Kri- 
tik , -werden mich aber deswegen entfchuldigen. 
Wo die Begebenheiten noch fo neu» die Quellen noc' 
meift fo trübe find , da ift es beynahe eine Unmf 
lichkfiit 9 nicht öfters zu irren." 

Den letztern UmFtand haben wir, gleich 
Eingang unfrer Anzeige, fchon fclbft berührt 
mit nicnt nur billiger, fondern notltwemliger V 
ficbtigung deffelbcn , muffen wir nun dem 
feinen Beruf zu diefem Unternehmen fcb 
von ihm mit den Hvn.Rüdery von Halem ' 
herausgegebenen Zeitfchrift: „Der Fr 
der Griechen gegen die Türken" unv^ 
vrährte , das aufrichtige Zeugnifs gebr 
lieh geleiftet hat, was er bey jenen 
nach feinen heften Kräften und ? 
vermochte. Fleifs und Scharfblir' 
liehen Forfchung, Klarheit nn 
ftellung, gefchickte Anordnun* 
völlig parteylofe Befonnenh 
Freymathigkeit des Urtheils. 

das Beyfallswerthefte von 1- 

fohen Geift und Talent. , bung 

aber ift ledel, lebhaft ur 1 J. D. F. 

der weltbiftorifchen Gr Neunte ver- 

fen , wena fie auch zv 4 Tiialer. 

fällt, wozu fwUch p, s^, ]f^ ^^ 

Zeit , leden fOr R' „„»gearbeitet und ei- 

Änd d^r G "gen oder Banden. Der erft. 

f^u tTJ. ^ iv.^rolil.der altern beJtehen^en 

fchon von Mir j, '^'^ ?> .Jl.«.*^« <:#^«/,w,.^^i. 

j - " *ul \Hüht :he f^trfaJTung und mi an- 

drängte abe- ^, \fP%^ ^reffaßi^nghegreiit den 

der zLu ^' r^^'^^'ä'Ov^^^ aebaiönigl. Titeln und 

ietzig^i ' /.<^iir- i^«ats^rd*hamichen Zultand, 

dpr«?w ^"^ AVlüauTsyfei^}^ , den Handel und Ge- 

ll^^r/ii'hv^r.^^ Schul-, Me^Idnal^, 

^S^ j'Ki'iefi»*^®^^'^^ ^^ Yerhältnifj. zu Auswar^ 

^y^iiiiö'^lJ^^j \r^iff, hat. 2u^rt»ey Xehii zweckinöfsig 

J^^^^^^iti^p^^ r a|5.$!Qhematism *um Grunde gen 

'^$''*^i?**t befonderrf da5'\VicJ;ljgfte des innern $(n«tflH. 

>;, ^^-eGrundfätze der Finanz verfaflung, den Geift 

S^^'^la" wod Criininalgefelzgebung nebft einer An- 

/ f' ^A^Jütfi^^^^f^^^^^^ ^®" Rheinprovinz^n , den 

^^^ unkt der neuern Preufs. HeeresverfalTung gegen 

^'''-Itere Kriegskunft u. f. w. hworgehoben. . Ln a/i- 

^ ^Wchniti ift die Venvaltvng dargeftellt: die ober- 

^'^^^»flÄtsbehorden und 'MGnifterien ; die fämmtlichen 

g^^al-Öehorden. die Ober-Präiidien, Confifto- 

rien Medicibal - Collpgien , Regierungen nebft den 

Tollftändigen Inflructionen finr diefelben; die Ober- 

Landesgerichle und die Ober - Bergämler , mit ihren 

»ennu bezeichneten Gefchäits-, Land- und Kreia- 

Bezirken^ und den ihnen tiriterWHeneri Ortsbehorden ; 

fernet die lindfchafllJclieii Kteditvereine undProvin- 

wai'-'Pcuelf^SoÄdfftteft-.* •Die'M«gHeder der oberfteü 
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^^.MSrden und die Dirigenten der ProTinzial- 

^ ' l^gs BmA namentlich aufgeführt Qen'Befdiluft 

^Iht Peberiicht der Reflprtverhältniffe in Civil - 

yitiir -JuXüzlkchen und in Verwaltungs-Ang». 

heften, nebft der vorgefchriebenen Norm für die- 

n^ welche £ch mit Bittfchriften an den König 

> Muufierieii wenden wollen. 

fer Darftellung derVerfaffung und Verwaltung, 

1 fi^jf^irBande , Iteht der zweyte zur Seite, und 

^inmtliche Urkunden über die Orden und £h- 

•I , den Köni^. Titel nebft Wapj^ ; ferner, 

•ircher Ordnung, die feit dem J. 1807 et^ 

Jefetze, Edicte und Publicande, auf wel- 

»rganifation des Staats im Innern , \m Fi- 

vriegswefen u, f. w. beruht ; auch hat hier 

Mg über die VerhäftniiTe der vofinals un- 

• irhsftände in der Preuf». MonArcbie und 

der deutfchen Staaten Platz gefunden. 

I liiefe Trennung der Materien ift der Vor- 

iK-r ununterbrochenen Qtduung und ]PuIge de« 

i.Ls beider AbtheUungen, mithin eine bequemere 

i tberficht des Ganzep, gewonnen worden. Ks wird 

dem Freund der Preufs. Staatskunde willkommen feyn, 

hier die wirkenden Kräfte in der Staatsmafchine und 

ihr Verhältnifs gegen einander mit einem Blick kennen 

zu lernen, und der praklifche Gefcbäftsmann erhalt 

ein Handbuch , worin er clie wichtigften organifchen 

Gefetze zufammen findet, und welches ihn des Nach- 

fchlagens in andern Werken überhebt. 



Abbildungen zur Nafurgefchichte Braßiens, ron 
Maa:imilian, Prinzen von Wied - Neuwied. 

Einltuiung zur Subfaiption. 

. Das Publicum ift bereits Von den zahlreichen na- 
turhiftorifchenFntdeckiHigen, welche Se. Durchlaucht 
der Prinz Maximilian ron Neuv?ied in BraüUen machte 
durch die Andeutungen dariiber in deffen Befchreibung 
Seiner Reife unterrichtet^ Sie fpannlen mit Recht die 
Erwartungen auf die Erfcheinung eines eigenen Wer- 
kes, welches namentlich dje neu entdeckten Thiere 
in naturgetiieuen Abbildungen .rorlegen würde. Sei 
Durchlaucht vertraute, uns dfn Veslag dqffelben an! 
Der Wunfeh , etwas Vollendetes zu liefern , verzögerte 
die Erfcheinung , um deswillen , weil wir die Zeich- 
nungen nur von forgfalügen , in diefem Fache bereiu 
geübten Arbeitern ftechan laOea wollten , weshalb wir 
aber auch verfichern dürfen , dafs die Kupfer allen An— 
foderungen entfprechen, die vnkn an ein folches Werk 
zu machen berechtigt ift. Die Zeichnungen felbft wur- 
den unter der Auflicht des erlauchten Entdeckers ge— 
macht, und nach ihnen die Kupfer mit dem grofsten 
Fleifse mehr ausgemalt, alscolorirt Ein kurzer von 
Sr. Durchlaucht abgefalster Text , Deqtfch und Fran«. 
zoiifch, erläutert die Abbildungen, giebt die Kenn^ 
zeichen der Thjere an, theilt Nachrichten über Auf- 
enthalt, Lebensweife u, f. isr. derfelben mit, und^ver^ 
weift auf andere S<^riftftejliftr, und be/onders, anf die 
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SttUender RfUe Mcft Braßien, Welche der befobrifr* 

benen Thiere idbion gedachten. 

' * ■ *. 

Abbildungea fowohl ala Text find in Folio ^ auf 
febem '!^oyälYl»linpapier. 

Daß Ganze unter dem Titel: 

jihbildung^en 
zur 
^a i u r g tf c h i c h t e B r a/ili e n 9, 

Ton 

Maximilian f 

Prinzen Ton Wied- Neuwied, 

-^ehie Lieferungen abgetheilt| ron denen 

^. Tafeln und eben fo Tiel Blätter Text, 

zofiXdi, Royalfolio in einem Umfchlag, 

isgabe der LieferungenToil fo fchneM 

vierige Ausführung es geltattet. 

chem und Liebhabern den An-^ 
: leichtern , wollen wir darauf eine 
i iülgenden Bedingungen erofinen: 

i|)iionspreis für eine Lieferung ih 3 Rüilr. 
«iler 5 Fl. 24 Kr, Rhein. ^ und dauert bis zur 
ue- Meile 1823 für die bis dahin erfcheinendcn 
..Jerungen. Nach Ablauf diefes Termins tritt der 
Ladenpreis TOn 4 Rthlr. Sacht od. 7 Fl. 12 Kr. Rhein, 
für jede fertige Lieferung ein. F\if die Folge findet 
diefelbe Einrichtung Statt, fo dafs die im hauße eig- 
nes halben Jahres heraiisgegebenen Lieferungen jedes* 
mal bis zur nächften MelTe einfchtiefslich um den 
Subfcriptionspreis abgelaffen werden, nach Ablauf 
der Melle aber nur für den Ladenpreis zu bekomr 
men find. 



Die Namen der refp. Herren Snbferibenten werden 
wir mit dem Haupttitel abdrucken laffen. 

Alle Bnchhandlunffen des In- und Auslandes neh-^ 
men Subfcription auf das Werk an, wovon die er/te 
Lieferung bereits ToUetidet und auf erhaltene Befleiß 
luDg fügleich abgeliefert werden kann. 

Weimar, den 28- October Ig22. t 

Gr« H. S. pr. Landes-Induftrie- 

Comptoir. 



Bej Tendier und y. Manftein, Buchhändler 
10 Wien I ift erfchienen : 

Grundrifs der Chemie 
iMch ihrem neueften Zultande , befonders in techni« 

fcher Beziehung. 

Von Karl Karmar/Oi, 

lififtenten des Lehrfaches der Technologie am k. k« 

poljrtechnifchen.Inftitute in Wien. 

Kt 2 Kupfertafeln, gr. g. Wien 1823. Preis 2 Rthlr. 

Bej- den Umftänden, dals die Chemie gegenwärtig 
•inen Theil jener Kenntniffe ausmacht, die.maaf in 
ftwiflem Grade, ron jedem Gebildeten überhaupt mit 
Rtcht foderty glaubt die Yerlagshandiung um fo fiche-* 



y einem allgenieinen Bedürfnitfe durch das genannte 
Werk entgegen gekommen zu fejn; als die neuefte 
Literatur kein Buch aufzuweifen hat, in welchem die 
cbeiuifchen Lehren auf eine dem jetzigen Zuftande dex 
Wiffenfchaft angemeflene Art, und in der nothig^n 
Kürze vorgetragen wären. Der Zweck des VerfaffersJ 
welcher kein anderer war, als auch jene Individuen', 
deren yerhältnilTe ein tieferes Studium der Chemie ent^ 
belirlich oder unmöglich machen, doch in fofem mit 
diefer WüTenfchaft bekannt zu machen; als es ihnen 
für ihren 'Wirkungskreis nÖthig oder nützlich fejn 
kann^ dürfte daher in. hohem Grade erreicht worden 
Heyn; wenn man auch abfieht von dem Nutzen, wel- 
chen das Werk alsLefebuch felbffc für jene haben kann, 
die fich bereits früher mit dem Studium der Chemie 
b^cbäftigt haben. 

Eine klare lichtvoUe Anordnung der Gegenftände, 
und eine deutliche, auch dem weniger Gebildeten leicht— 
verltänd liehe Sprache find, nebltder möglichltenVoll- 
ftändigkeit auf dem geringen Räume (511 Druckfeilen) 
empfehlungswerthe Eigenfchaft deflelben. Zur Er- 
leichterung des Gebrauchs ift dem Werke eine kurze 
chemifche jLiteratur und ein ausführliches alpbabeti— 
fches Regifter beygefüzt. ' Auf zwey fchön geftochenen 
Kupfertafeln find in deutlichen Abbildungen die voi^ 
züglichTten chemifchen Apparate und Geräthfchaften 
vorgeftellt. D^rcligehends ift auf die Anwendungfr- 
arten der befnrodlienen Subftanzen in Künften und Ge- 
v^erben Rückficht genommen, einige wichtigere Ffr- 
bricationszweiget find felblt ausführlicher befchriebea 
worden. 



Von dem fo eben in Paris erfchieneneui höchft 
wichtigen Werke; 

' JLes Cabinets et les Peuples, 
depuis 1815 jusqu'u la fin de 1822. 

Par 3i. Bignon, 
Depute du Haut-Rhin, 

ift bey mir eine deutfcbe Ueberfetzung des Herrn B. J. 
F. von Halem unter der Prelle , und iRrkd diefe bis Ende 
Januars verlaifen. 

Leipzig, den 11. Januar 1923. 

Ernit Eleifcher. 



R^chtswi/fen/chaft. 

Bey Fleifchmann in München ift erfchieneft 
und an alle Buchhandlungen verüandt vforden : 

Dr. /. iV. 1;. IFenning^ Ingenheim* s Lehrbuch des ge-^ 
meinen Civilrechts , nach HeiCe^s Grundrifs eines 
Syftems des gemeinen Civilrechts zum Behufe 
von Pandekten -Yorlefungen. ifter Bd. gr. 8« I8S2* 
I Rthlr. 16 gr. oder 2 FL 30 Kr. 

Bej der allgemein anerkannten Yortreflflichkejt 
des Heife'fchen Grundriffes fehlen dem Herrn Yerfaffer, 
rückfichtlich des Lehrvortrag^s, doch immer noch ein 

Wunfch 



i«3 - 

iVVmifch übrig zu bleiben. Es wird nämlitli nothwe|^ 
dig, Julies y «auch das Leictitefte und Fafsliihfte, y^fi» 
JTtändig vorzutragen uod wohl zu dlctiren, "währeni 
aifin bey eioiger Ausführlichkeit des Lehrl)uclis det^ 
gleichen übergehen oder in Kürze berühren , fcftwiefr 
rige Lehren aber delto weitläufiger erörtern konnte* 
Allem diefen hat der VerfaCTer auf die genügendite 
Weile entfprocheo . und fein Lehrbach wird daher 
]Uehreri^ und Freunden der RechtswlHenfchaft fehr ei^ 
li?ünfcht feyn. 

< 

In allen Buchhandlungen Peutfchlandt ift wieder 
Tollftändig zu haben : 

Frey, Dr. F. ji., kritifcher Commentar über das 
Kirchenrecht , irey bearbeitet nach Anion MichVs 
Kirchenrecht für Katholiken und Proteftanten. 
jfterTheil, das allgemeine katholifche Kirchen -> 
und Kirchenltaatsrecht ate verb. u. Term. AnfL 
gr. 8. 1823. a Rthlr. oder 3 Fl, 

Dejfen iter Theil, Ferfonenrecht gr. g. I8l8« 
2 Rthlr. oder 3 Fl. 

-— 3terTheily Sachenrecht, gr. jg. 1820. a Rthlr. 
8 gr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

*«- allgemeines Religions-| ]$.irchen- und Kirchen^ 
ftaatsrecht aus GrundbegriiTen entwickelt. Neue 
Ausg. gr. 8* 182a. Druckpap. ia gr. od. 54 Kr. 
Schreibpap. 16 gr. od. i FL 12 Kr. 

'Kitzingen, im Januar 1833. 

Gundelach'fche Buchhandlung. 

in. Au Gtionen. 

Vom 7ten April d. J. an foU zu Halberftadt 
eine bedeutende Bücherfamralong , welche Werke aus 
allen wifTenfchaftlichen Fächern enthält, ineiftbietend 
Terfteigert werden*, und ift das reichhaltige Verzeich« 
AiTs durch alle« Buchhandlungen gegen Fortovergütung 
ZVL hi^en. 

H. y oglei^^B Buch- und Kunflhandlung 
zu Halberftadt« 



A. L. Z. Num. 18. JANUAR 1823. 



* Im April d. J. und an den folgenden Tagen foll m 
H e 1 m f t ä d t die anfehnlicheBikliothck des allhier ver- 
florbenen Hrn. Profeffors Dr. Juft. Thtod. IFideburg, 
reicjihnltig anWcrken aus mehrern wichtigen Zwei- 
isen derWiffienfcliaften, befonders der klalTifchen Phi^' 
lologie , Fbilofophie , Theologie und Gefchichte meift- 
bietend verkauft werden. Das Verzeichnifs davon ift 
durcl^ unten genannte Buchhandlung gratis zu beziehen, 
iind in Breslau 1«y Hrn. JF". G. Korn, in Frank- 
furt a. M. in der HenkaniCfchen Buchliandlung, in 
Hainburg beyHii« Hofmann u. Campe, in Leipzig 
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bey Hn. Cnobloch, in Riga h^j ^n^Uartmmiu, i^ 
Berlin bey Hn. EnsUn, fo wie in den meiüen l^uch^ 
handiungen zu haben. ' 

Aufkrage Und geneigt zu übemempen: de^ Her» 
Dr. iur. Bruns, — Hr. Kreisauitmann Dr. Topp, — 
Hr. Director Dr. Günther, — Hr. Dr. Pranke, und die 

C. 'G. F 1 e c k e i f e n'fche Buchhandlung 
in Helmftädt, am i. Jan. 1823. 

IV. yiermifchte Anzeigen. 

Au8 dem Verlage der ehemaligen Akademifchea 
Buchhandlung zu B e r 1 i n habe ich mit Verlags« 
recht an mich gduiuh: 

Berhit^, J. F., Elfride. Trauer^iei; in drey Acten 
6gr. 

O-amer, C. G., Zoar der AuserwäUte. 3 Theile 

9 Rthlr. 

Enießi, J. H. M., Grundgefehichte der Welt. 2 Thle* 
a Rthlr. 

Flfcher, E. O. , Betrachtungen über die Kometen, g gr. 
— G.N., Friedrich der Schutz der Freiheit 4 gr. 

Mnioch, J.J., LefebuchfurdenAIittelitand« lAes Bänd- 
chen. 13 gr. 

Btem, A., über Aufklärung, ifies und ates Fragment 

10 gr. 

Tieftrunk, /, Ä, Verfuch einer Kritik der Religion. 
I Rthlr. 

Wibn/en, F.F., Saiamlang ausedelener poetifcfaer Fa« 
beln und Erzählungen« 16 gr. 

WfohmeTy F. G.f Htfndbuch des C«fleii- undRedmung»- 

wefens. 2 Rthlr. 4 gr« 

SoUmann, Z). F., Generalkarte von den fammtl. Kä- 
nigL Freul's. Staaten in 16 Bl. 4 Rlhlr. 

Deffen Karte Tom Königreiche und Hersogthume Sach« 
fen. 8 gr. . 

Berlin, den i. Jamiar igaj, 

Heinrich B.urchhardt. 



Zur Nachricht. 

Die im Tiibingirchen Literaturblatte igaa. iii de« 
xNumern 93 bis 96. abgedruckte zweite IKccenRon d<^r 
Götbe'fchen Wanderjahre {die erße Aand in Nr. 7.), 
\.welche „Karl HuckßuhV* unterzeichnet ift, hat ihren 
iNatz ira Lit. Blatte unabhängig von meiner Redaction 
eingenommen, und der Kritiker Dr. Ruckjftuld ift bis 
jetzt mir felbXt bis auf den Namen unbekannt gewefoa. 
Diela zur Vermeidung lalfcher Auslegungen. 

Müll n er. 
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, .ßCHÖNE KÜNSTE. • . , 

iesJeruß[iem,fSbtrhxty^ yo>[i Karl ' Streckfufs. 
igaa. 11 Bde. gr. g. ^uM kh g. in verfchiede- 
nen Ausgaben, mit und ohne Originaltext.) 
Mit eegenAber gedrucktem Originaltext. B. L 
399 S. B. 11. 407 S. 

^ch'dn einmal hat es Hr. Sirechfu/s änter^iomn^en^ 
^^ mit ein^m uofre'r gewandtefteo ynd geirtreich- 
ften Ueberfetier um den Preis in derf^lben Welt-? 
bahn zu ringen, oder vidlmchrj; was noch gejv^agter 
ift, ihm den^fchon errungenen Kranz durch einen 
neuen Verfiich frreitig «Ujma^hen« .Gäbe es nun der 
Kränze nicHt'meh'i" al$ einen zu vergeben, fo wOrde 
die Kritik und dak durch fie geleitete Publicum ieipht 
in Verlegenheit gerathen 9 wem fie den Kran7,,.l:üij 
die beße U^berßlzung des ^rioß reichen folite^; iind 
es hat fich auch in der Th'ät eine Spaltung unter den 
deutfctiM Kritikern ierboben, ^on^enen einige den 
frQheren Ucberfetzer fftber'den fpStcren, apder^ die- 
fcn Über jenen gefetzt wiffen wofltea , ohne zu be- 
denken • dät^ auf der.,d^JK:h Wide err/^ighten ilöhe 
die Stufen wiibl noch breit *genug find, um zwey 
Bewarber lu trar^o. Aafeihe^b^hefe' Stufe f^heint 
denn auch Hr. Str» felbft keinen Ahfpruch gedacht 
zu haben« und die Erreichu'ng'derfelben genOet zur 
Aoffoderung« die neue Arbeit »zu unterhehmen, 
welche uns* hier' befchafiict. 

Selbftidiejeliigen, v^Tcfae der ^Gricsyihen Ue-* 
berfetzuiig'.detsi'ujfrj«/^ deo- i4hiß^ Ihres* (Originals 
abCprecbeiV:! änd^ in d\erfe)b«ri'n<amehttich den leicht-^ 



föTsigen^' behd^f^h^n Schiifk nicht v^iederfi^den 
lev 'fieftnl Itiilienfri:berf lro^»MiFHrergleieB>&Tti 

t S^kttm'^ä/fof^di&Gefe6h^ 



ktenen^uikv 'fieinl Itiilienfri:berf To^Mimrerglei 

Bnfik^ltelMdüde^SLU^ri S^^Mm'^ä/fi^ 

tigkeit wiedeKfjRiMli i/lb^ <Wir^ Aa)i}e^ CJbbertfa^u^g. 
anzuerkennen, die.das innige, Alle^ durchdringen- 
de GeMfil •%W^er/,;d?r;vQP ,a^ Epikern die 
tiefr^ jSubi^i^^at. 4rni Abj^cliver. Anfchauliithkeit 
am glOcKlichft^l <zu rerelniffen wirf9tef> i^dem'^leut- 
fchen tMt$^itü' ihtfiti ifJelodTfctibri VeKeh '\>^xeder- 



tentheils in dem Tone und, der Farbe des Ganren^ 
und fehr feiten in folch'en Einzelnheiten 'beftehen, 
die^ einzeln verglichen , als treuef und wörtlich- 

tlflckUrher wiedergegeben erfcheinen-. Hat alfo^ 
Ir. Gries den Ton und die Farbe des^aj/b fo gut' 
getroffen» wie wir eben t>emerkt haben, fo wird 
der. Wetteifer mit ihm hier 'mehr auf das Einzelne 
eingehn mOffen» um ihm gewiffermafsen Vers ftSr^ 
Vers abzugewinnen» während beym JLrioß der' 
Kampf mit Mlaffen gerat herier war. Dafs nun fn' 
Einzelnheitender Gties^ßKen IMerfetzong des Taffo 
Mancherley zu ändern und 'zu beffern 'fey , das bat 
der Vf. falbft dadurch anerkannt» dafs er 'fie 'bedeu- 
tend umgearbeitet hat. Diefe Omarbeitnng aber 
trägt leider gar zu merkliche Spuren einer Umarbei- 
tung^ auch ohf>e dafs man &e^ mit der alleren Arbelt 
vergleicht; welche fie 'freylich tn einzelnen Stellen 
gklcMicb ftu^feilt« gllUet \xn4t r9nd<ei> abßr .'ffan^be^ 
auch RMnche Variante in diefelbe einführt^ welich^t 
aji >ind fQr fich tadellos fevn mag, aber in. den Guts 
dec alten Üeberfetzung nicht Co glücklich .einläuft, 
dafs man den fpäteren Zufiatz nicht betnerken follte. 
Wir ziehen daher die erfte Bearbeitung' der Gries^- 
Jchen Üeberfetzurig mit ihren einzelnen Fleckep und 
Mängel^ (jer letzten weit vor, in der c^ie F^Ie durch 
fichtliche Sporen ihrer Arbait ihre Arbeit .felbft 
vereitelt. 

. Hr. 5fr. hat kelsiesweges. das Ziel vor Aufrtfn^ 
eine verbefferte Bearbeitung, der Uaberfetzitng feines 
Vorläufers zn geben*} . «ielntehr vermeidet er jede 
Uebereinftimmuog mit derfelben fo «teit, als 1 es ir^ 
gtnd möglich ift» ohne« Zwang: oder» Beejntracbti^ 
gang- feiner eägenen - EigenthOmlichJuJt verfebiedeitf 
VOM ' der (el beb. tu feyn». QieCs loocitte ihm in deei 
erften StarKsten^befofideraiCchwierag fejib^i'denn ^hien. 
m^t» ihm : die -Ueberfetzung 'Deines 'Vorgängers: «in 
Gedanken vorfcbweben und bofangen aiacheh. . Dto 
her ill.denn auch, namentlich di^ erfteStanzein dee 
Strgckfiifü/ehmi^ .UiBberfetzang mifslon^en, ^y/tSli 
■or. ddroh tlas SeCtneben, die GrUs^/ohek^ Reime in 
Uftr zu've'rnmd^» dlebircr wahrfcheiniich felbft ge«* 
wählt • haben. AvQrde, xweoo. er: keinem Verbilde hfit^ 
te aas deaa; Wege^gehen wollen». Sie heifsc: -•* 

'jDie frommen ly-fljcn fing* 19k und den Führer, 
. Der dej .Erlöftrs tollet GlrAbl)efrcYt. 



aiebt.« ^to ^hciöWs^i^tTeb^^ 

>o ^.Vi^^m^ ^I^J^ieu, ti(iAJ^i(h'iF»va;i , fleir«;ppattfchea 
Eigemhamncnkeit ihr^s ^rpfsen Or)s;i/ials ,ein- 
febmicef,* SrnnlV ^Wieml' bn^-'-die' Aiifeiftd einet; 
«#«€%• D^rfimuii^' 'dt^''''bef^'icnl"Jeriißit^Sis 
fchwieriger und gewichtig*** v». ¥ii «ein- ^k^etdeih-^ 

^^^^l^^V^^^^f^^y^, ?war:ii|nrfo,niehr» da .;, jjmfpoa die HöU; m.iht^ Parchtl,«Vkeit. ' . V 

die Vorzqg#, ..iMttIcIief Ibe Ikrntjkfs^fbhg Beberfe- ' S^nrGott' verlieh i%^anil. dkfi die de^<shrttii/ 
tzung d^»C-^rta/>'Wr^<l*¥ef Vnn^änEefijftVba^^ ' l>i« tirtodcri, tur htirgeit Fahnt k«Krten. '* 



'«Viel ^wirkte d«r- erh«li^ieti Tkat VolllHllrlsr 
niireh Oeift ilad Band» riet duldet* er im Streit. 
! üitNXoikll eafUMeai tLfllier» .ParCer«. &rrer,> 



ji. L. z. 



>itJi'Wi}iyret Vön»äiwetiöVlMft,kröf$- 



So 
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So rieht fich die freyo Uobefangenhelt gegen ihrea 
Verächter L— In der ganzen Stteekfufnfchen Ue- 
berfetzuntf halfen wir keine'zWeyte9 lo durch und 
durch mifsrathene Stanze gefunden. Gebn wir fie 
einzeln durch, fo genügt uns der matte, unbeftimm- 
te Fährer nicht für den Capitano^ und der VoUßihr- 
r€r der erhabenen Thai ilL eine Phrare» die nach 
rtttilorifcher Profa fchmeckt. Ferner ift die Frey- 
heit des Reims: Führer und Vollführcr an und nlr 
üch zwar nicht tadeis werth, aber doch nicht geeig- 
net zum Anfange eines ganzen Gedichts; in der 
Mitte mögen dergleichen Freyheiten immerhin' 
durchfciilapfen. Doch, ftatt aller weitern Kritik, 
fflgen wir diefe Stanze nach der Grießjchen Ueberfe- 
tzung zur Vergieichung bey, indem wir das Ori- 
ginal in den Händen jedes Lefers vorausfetzen, und 
uns auch in der Folge darauf beziehen werden , oh^ 
ne es hier abdrucken zu laffen. 

Ben Feldkcrrn Bm%^ ich und die fromnten Waffen, ; 

Die dei ^Evlöfers huhei Grab befreyL 

Viel hat' fein Geift luid Arm vermögt su fchaffen, 

Viel duldet er, bevor ihm Sieg bereit. 

Boch frachtlo0 droht die Hölle, frucfatlee raffen 

Afien nnd Libyen (ich empor ram Streit: 

Gott rchfiltt ihn; aum Panier de« Hochverehrten 

bringt er auruck die irrenden Gefährten. 

In der Auflage von ig 19 lautet diefe Stanze etwas 
anders : 

Den Feldherrn fing* ich und die frommen Waffen, 
80 des Erlörert hohes Grab befreyt. 
Viel wirkt' er durch des Geift^s lind Armes Scbaffent 
Viel duldet* er im glorreich kühnen Streit. 
Und fruchtlos droht die Hölle» fruchtlos raffen 
Sich Alien auf, und Libyen , kampfbereit«; 
Denn Gott rergftunt ihm , die verirrten Sieh^en 
Bey dem Panier des Heiles tu Tereinea« 

Die Sireckfufsifche Arbeit eiTcheint uns als die 
reife Frocht einer warmen « liebevollen Uegeifte- 
rung und .eines kräftigen Fleifses^ als ein VVcrk« 
das fowohl durch die Schönheit nnd Gediegenheit 
feiner Form, als durch den lebendigen Geift feines 
Originals» den es mit nach DeutfohJand abergeführt 
hat« den Bejfiill \tAts Kenners'^^and Preoniles der 
haliettifchen uivd vaterländifchen Poefie gewinnen 
snufs.' Vergleichen wir des Hn. Streckfiijs Tajfa 
mit- feinem jÜrieß^ fo oeigt fioh die Wage faft im- 
mer und nicht nnmerklioh auf die Seite des erftcrn: 
•r ift aus einem Gtiffe, durch und durch mit gleichec 
Liebe und gleicher Aufmerkfamkeit gearbeitet« wah^ 
xend im Jbrioß die > Vorliebe fQr einzelne Stellen 
durchblickt» und die wacbfende Gewandtheit und 
Oefchicklicbkeit des Ueberfei^ers in der Ueberfer* 
Uung felbflinacbzu weifen ift. Taffo ift aocb treuer 
flberfetzt» als ^riq^, nicht fo fel^r in eeiftiger Hin- 
ficht» als in wöfllicii^r» wobey frejrlich auch zu er«- 
wägen ift» dafs Ariof^y zu/qlge feines Gci/t^s^ lOicht 
überall fo wörtlich treu aberfetal werden konnte 
und durfte» wie~ TaJJo, Endlich , ift der deutfche 
TaffbSn der Starizerifbr'm^^tyjeiiigcr; Wnik^rHch und 
ungleich wechfcUid, 9^3*^4i/^ j^^iicli^^jirioß. In 
diefem finden wir Stanzen mit lauter weiblichen 



Endungen» die im Deuifchen nicht leicht lange 
durchgefOhrt werdisn^kSinfo, ohne 2u ermatten 
und fchleppend zu werden» wechfelnd mit durch 
und durch männlich gereimten.» oder mit folchen» in 
denen der männliche Reim anfangt» nnd regelmäfsig 
mit dem weiblichen lieh ablöft, oder umgekehrt. 
Gries hebt feine Stanze , im.Ti^^ wie im uirioß^ 
ohne Wechfel mit dem weiblichen Reime an und 
fchliefst alfo auch mit einem, folchen » fo dafs nur ein 
männlicher Reim im zweyten'» ' Vierten und fechsten 
Verfe Platz findet. Der TaJJo ronSitecJ^fu/diw^dh^ 
feltj ohne Hegel«, mit .manolichep .uhd weiblichen 
Anfängen und Schloffen» und diefe Freyheit ift ihm 
nicht zu wehren» da durch fie der geregelte Wech- 
fel weiblicher und männlicher Reime nicht gefähr- 
det wird» und die Gleich fdrmifikeit fich mit dem 
wechfelnden Anheben und Schliefsen der Stanzen 
wohl verträgt; ja, es tritt fogar durch diefen Wech«^ 
fei ein natnriicheres Gleichgewicht der männlichen 
und weiblichen Heime eln^ welche^ die deutfche 
Stanze vielleicht lieber hat , als die Grießjche Ein* 
förmigkeit» in der «die weiblichen Reime^ über- 
wiegen. 

Wir wollen nun zum Belege unfres Lobe^j und 
zugleich, um auf 'Einzelnes aufmerkfam zu machen» 
was diefem wideffprfcht» eine Stelle aus der neuen 
Ueberfetzung folgen laffen, und wählen defi fchönen 
Anfang des dritten Gcfanges zu diefem Behufe aus* 

Schon war erwaeht die üfb^genlaft, rarkaadead 

Auroren s Nahn, und ße indelTen XohmÜeht 

Sich feltlich noch, das goldne Haupt umwindend 

Mit Rofcn, frifch im Paradies ^epfl ficht. 

Ab lohon das Heer , der Sehnrucht Ghith 'empfin«^» 

• dend 
Laut mnrmiilnd toß, s^uv' AullinMli auf eHokielily 
, Bevor noch die Trompeten ßch erheben» 
Die froher» v oller | dann das Zeichen gehen. 

Wir können diefe Stanze im Ganzen gelungMi 
nennen. Unnütz und foear unpadend ift der will— 
köriiche Zufaiz.: der Sehf^ucht Gluth empfindend^ 
der das Original um eine fchönere und^lmfchauliche« 
re Steile betrQgt: CICaWarme > omah ßajmreße^ 
Warum heifst. es.^nicht wenigftens:« -aer. iFe^^n 
J^f/t empfindend?, (frieM Oberfetziibiel' ettras wort-» 
lieber» aber auch'ein^w^olg zufprofaffok^i^ldiiailirar 
ficlißhon zum Aufbrii^ih fertig Modte.! 
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Den Zügel fQhrt Bonitlon mit ^•n{^a Rtndaa 

Und leitet ihtm Wftnfche, die er theflt. 

Denn leichter wür's» der W^e Lnurttt« wenden. 

Die Unaufhaltlam «nr Charyl^ir ettt^' 

So wie d|Bn Norjlwind,, dar an 

Die Si'" 



*k 




Im ersten Theile diefer Stanze if^ &rechfijfixim^ 
fterhaft» und ,^ri«f veirl^t bej dv V^gleicIlHsg 
mit i|;im und c^cm prigi^: .| \. «c 1 r » - 

D«i>welrifl>«ldh«^ Icitti JW'ninitem 
« Md Triefa deA Sainkk oali Ytt^iÖimi iW; 
T^^mn 4«*?V«5 .^*r's » die Mra4sr.«efMHi«liei^. 
Die ralchen L^efvf iir Cb^bdif fi)iefai|. 






149 

ltjkggi0 €^iUb$ tan i^Xce mörfm eto. 

kit da8 OrigiiMl, und Slrechfufi hat das Bild des 
Zfigels {^Ocklich bewahrt. 'Die beiden Schlufsverfe 
find di^egen in der Strechfufüfchen Stanze verun-^ 
glOcktund erfcheinen, verelicbeo nül Grits ^ mM$ 
fcbwerfäljig und undeutlich : 

Er ordnet fie , f fthrt an nod lenkt die StraDie, 
Nooh eilend «war , dock eilend nun mit Mafse« 

Die flbrigen beiden Verfe hat Gries wörtlicher über-^' 
fetztr aber iuch härter und gezwungener : 

Und Xelbft den Nord, wann Xeia unkmmnhir Sekalten 
Verfenk^ die ScHiff* und f^ieki den Apennin. 

Berehwingt das Hers, berchwingt die Ffilse, rfickea 
Sie vorwärts im bewufstlos fchnellen Lauf; 
Doch wie aufs dOrre Feld die Glaikea drücken. 
Denn höher ftieg bereits die Senn* heraaf| 
Da Geh, JeraTalem Tor ihren Blicken I - 
Jemfalem ! und Alle leigen drauf, 
Jerufalem! fo tönt es lauten SohaUes, 
So grüfsen TauXende, fo jubelt Alles. 

la diefer Stanze erfreut die lüraft und Leben- 
digkeit der Rede, die nur in der Mitte etwas ge- 
hemmt wird» durch den Zwifchenfatz : 

Denn höher Aieg bereits die Sonn* herauf. 

So, wenn die Schiffer« die in weite Strecken 
Kühn auf Entdeckung ausgesogen find, 
Im allbekannten, fernen Meer, mit Schreoken 
Erprobt der Wogen Trug, den falfchen Wind, 
Und nun muletmt erfehntes Land entdecken. 
Und liell tum Grufs ihr Luftgefchrej beginnt. 
Und £iner es dem Andern aeigt, indelTen 
AU* ibres Wegs BeSchwer und Noth Tergeffen« 

Diefe Stanze wQrdaganz tadellos teju, wenn 
alcbt das Bindewort indejl/enj als Anfiing eines Sa- 
tzes, einen unfchicklichen und gezwiuigeneoSchlurs- 
reim gäbe. Cries verdient in dieier Stelle den 
Vorzug : 

Ein Jeder teigt*s dem andern, und rergeffen 

Sind Müh* und Noth des Wege, den &e dnrefamelTea.^ 

Dagegen fehlt, in den erften Verfep der Grie/ijchen 
Ueberfetzung jede Andeutung einer Snidcckung^-^ 
ri^fe , die doch das Bild des Originals darfteilt : 

«- muJm0» Jhioiof 
Cke tmovm m riaerear eftr^mem Udo* 

Somit geht denn auch viel von der treffenden Ver- 
gleichung verloren, und man fieht, ftatt einer Ent« 
deckangsreife, eine erobernde Seefahrt« 
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So , wann ein kühnes Volk anf fchwachen Schiffen 

Dem ungewiflTen Meere 0ch vertraut» 

In fremder Zon*, umringt TOoFell^nriffen,' 

umheult, dem Tod* entgegeafohiint n. f« w« 



Doch auf dl» Luft ,. womit dae erde Sehanea. 

So fufs die Bruft der Gläuhigen befeelt. 

Folgt die Zerknirlchnng nach, mit innerm Grauciiy 

Mit ekrarbiet^ger, heiPger Scheu vermählt. 

Sit wagen kaum %ut Stadt empört ufchauen, ^ . 

Die Cbrxftus ßch mm Wohufiti. auserw&hlt. 

Wo er gellorhen ift und wo begraben, 

Und Ben die Glieder ihn umkleidet haben. 



Wer hört ee diefer fo' natürlich und fr«y.<*«7 
fainfliefsenden Stanze wohl an, dafs fie dem Original 
&ft Wort für Wort. nachfolgt? 

Halblaute T8ne. vielberedtes Schweiaen, 
Gebrochnes Schluchxen, klägliches Geaöhn 
Der Völker, dia fich froh und traurig *eigen^ 
Durchbebt die Luft mit murmelndem Getön. 
Wie wenn im Hain an dichtbelaubtea Zweigen 
Die Blätter raufchen bey des Windes We^n ; 
•Wie wenn, dumpf murrend , die bewegten Wellen 
Dem Strand entgegen uud dem FelTeiC IchwiUen. 

Auch diefe Stanze ift ein Mufter treuer Ueber- 
dichtung. GrUs kann hier und bey der vorigen 
Stanze auf keine Vergleichung Anfpruch machen. 

Baarfüfsig gehn iie hin in Hufs' uud Leide, 

Denn Alle regt der Führer Beyfpiel an ; 

So wird jedwede 21ier von Gold ^nd Seide 

Und von dem Haupt der Helmfchmuch abgethas. 

Auch wird entfsgt des Honens. ftoltem Kleide» 

Und heiise Thränen regnen auf den Plan. 

Doch, gleich als fey verfperrt der Thränen Pforte, 

Klagt Jeder felbft (ich an mit diefem Worte. 

In diefer Stanze wird vielleicht Mancher dio 
wörtliche Ueberfetzung von del cor TabUo älierp 
depone udeln. Wir nicht: das Bild ift klar und 
nicM unedel» ja es erinnert an den biblifchen|^Aus- 
druclc : den alten Menfchen ausjuehn. Grics hat m 
der) neuen Bearbeitung denfelbea Aoadruck ge- 
wagt : 

So auch der Herten ftolme Kleider lallen. 

In der erften Auflage heilst es » geziert und zwejr 
deotig: 

So auch der Henen llolte Schlejer Ulen. 

Hier, wo du, Herr, mit Blut in taufend Welk« 
Den Grund getränkt, mir Sflnder lUm Gewinn, 
Hier babVich nicht «wey bittre Thrinenqueilea, 
Da ich am Ort des herben Leidens bin? 
Du Hen von Eis, vermagft du nicht su fchwellen ? 
Strömft nicht in Thränen durch die Augen hin ? 
Du Herc von Stahl, wirft du nicht hier aerrüTen? 
Wirft, heut nicht weinend, ewig weinen müXIen ! 

Diefe Stanze gewinnt durch Vergleichung mit 
dem Orieinal, deffen Sinn fie trefflich wiedergiebt. 
In Gries Uebierfetzung ftdrt das matte : 

O kaltes Hers, kannft du dich nach bedmhm^ 
Dich aufzulöfeu ganz in Thränennuth ? 

das. durch den Heim herbeygetolirte : 

Da haF ich heut fo bitterm Angedtakea 
Zwey Thränenbäohe nicht an w»hn dm Mutkf 

liegt nicht im Sinne des Originals» und gfebt an imd 
far (ich zu einem falfchen Begriffe Vemnlaffung : 

Ein Wächter in der Stadt, der von den Zinnen 
Des Thurmes Berg* und Felder überueh^ 
Sieht unten Wirbel grofsen Staubs beginäea, • 
Der in die Luft als dichte Wolke tiel^t« 
Verborgen, Icheint's, lind Olnth und Wetter drimiMi, 
Indem die finftre Wolke bVtit und glflht. 
Er fieht Metallgefunkel in derWeitOf 
Und unterloheidet endlich RoA und Laiit«« 
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In dicfcn Verfcn ftört das Oezvf ungBoe und« Un- 
dcuirche dies Salzes : 

Er Geht Wirbel groften Staulw heginnen. 

Bev GriA empfehlcp ßch die crftcn vier Verfc'auch 
nicht fchr durch Leichtigkeit und Wohlklang: 

'Ein Mann indelt« der wachfam, zum dutchtpUhen 
Der Berg' imd Au'n , auf hohem Thurme Aand, 
Sieht unten dort gcwalt'gen Staub enlftehen, 
Dtor wvlkengleich anfteigt znm Uitumalsrand. 

" *^- 'Er mft fofoxt: O welch ein Staub fich breitet 
'. Htfchin den Lüften! wie glänzt', daher! 
Auf Bürfier, »ur Vertheid»gung l auf, bereitet 
' Euch Ichnell *um Kampf! lur Mauer Jeder her! 
Der Feind ift 4a l —Hier fchöpft er Luft und deutet 
Auff Neue hin: Auf, eiligft nehmt die Wehrl 
Seht dort den Feid, den Feind! feht das Getämmell 
• f'^ht» fchwarior Suub umnebelt dort den Himmel! 

riicr Tvetteifcrt der neue Ueberfctzer in Le- 
bciMigkeit und ^«^fcher BeweglichkeU mit dem Ori- 
ginal und mit Griesj der ebenfalls glücklich über- 
ktzthat: 

Er ruft : O welcher Staub , roa jener Seite, 
- Die LnfterfüUt! Wie fchimmert er heran« ^ 

• Eüt- Büriter, lur Venheid'gung, eilt tum Streite I 
. Schon naSt der Feind fich un« in rafchent Lauf. 
BeWaffnet enoh, inrManar eilt, Ihr Leute! 
* ' Und MitÄ dann ; Auf, lu den Waffen, auf ! ^ ^ 
Der Feind ift da! Seht, welche Nebelwolke 
Erhebt fich grSfslich vor dem nahen Volke! 

Wir glauben durch eine nähere Beleuchtung und 
vcVßlelchende Mufterung dicCer zehn Stanzen unferm 
Zwecke und dem Bedarf derjenigen Lefer ein Qe^ 
nOge geleiftet za haben , die fich ein eigenes Urt heil 
üW ^s Verhältnifs und den Rang der beiden üe- 
berfptzungef? jgegen einander bilden woilen- 

Der Druck des in zwey Ausgaben zugegebenen 
Originaltextes ift, fo weit wir ihn durcbgefehn ha- 
ben V correkt. 

r 

Frawkfttrt a. M. , in d. Hermann. Buchh. : Pofa. 
Ein Trauerfpi^in fünf Aufzögen von Dr. Georg 
. Döring. iBai. XIV u. 144 S. gr. 8- (14 gr-) , 
Ein hiftorifcher Pofa, nach den Memoiren de? 
Baffompierre. Er liebt die Königin Ifabella, maskirt 
feine L^denfohaft mit der Bewerbung um die Gunft 
einer Hofdame, rettet die Königin aus dem Waffer, 
eiebt durch ein verlornes Medaillon Veranlalfnng 
zur EntdeckiMg feiner ftrafbaren Neigung, macht 
durch einen Brief, an die Hofdame adreffirt aber für 
die Königin gefchrieben^ dem König auch feine völ- 
lig fcMdlofe.. Pofii's Liebe nicht erwiedernde Oe- 
mahlfn verdächtig, und to gefchieht es d(4nn, dafs 
die beleidigte Majeft§t (nachdem fie fchon im erften 
\kte denlnfanlen Carlos allem An fchein nach wohl- 



verdientermafsen hat .^rdroff^p UC%^) die K^gnigin 
verffiftjen und den IVlarauis Pofa erlcnTefsen läfst. An 
die^r Begebenheit finden wfr nichts Erhahlenes und« 
nichts Ei^ebdndes, eS wäre^denrV etwa der XJfnftind^* 
dafsder Held mit der Hoffnung ftii'bt, feine fpröd« 
Geliebte jenjeiis wieder zu finden , und dort, wo fie 
nicht mehr Königin von Spanien feyn wirdy ihr« 
Gegenliebe zu erlangen. Das Talent des Vfs. für 
dioidrainatirche Dicbikunft läfst am ficberften nach 
folgender Probe fich beprlheilep: 

Der Page JLdmirante, auEser Athmi:. .. 

O, Herr, mein Herr -* * i 

Fofa. 

Waf ift , Du bift verftört ? 

.. jidmirante. 
Die Königin — 

Pbfa, lebhaft 

Um Gott! waaiftmit dtr? 

uidmirante, 

AU fie fo eben an demi. l^qihar ftand> 

Und zu den Schwanen iich hernieder beugte, 

DK glitt ihr Fufs , Gv Tank — ^ ^ 

Pofa, in höqhßer Bewegung.] 

Ift fie f erettat? 

jldmirmnte.' 

I^och war fie*t nicht , die Damen riefen Hülfe ! 
^ ■ Pofa, feurig. 

'ichi^tf tf^ *^i^i witrum djefe Ba«* ': : . • 
Der Schlange Tod ,im granfen Kacnpffi trotaen 1 
. Dastift.kemiH^anipf^um niedres £rdenJp.hen, 
Das ift ein. Kampf um üimmelsfeligkeitf 
Allmächt gcr'HcrrrcKcr, ft^rke meiden Arm 
Zum Siege für die Angebetete, 

Und, fiokt das Glück, umfchlingt fie das Verderben, 
So la£8 mich mit der Heifsgeliebten fterben! 

Uchncll ah, ) 

Die Geljebte^liegt im Weiher, und' der Helrf de- 
ciamlrt 8 V§ffe,'.Het^ungsentfchlufs. ^<5hon hier, ini 
erften Akte, fiel die Tragödie ih's Waffer, und ti^M. 
fiehet klar, dafs djsr Autor nicht der Fifcher ift fie 
zu erretten. Daft er am ScWuffedrfe vortnigegan- 
gentf Kdnigin dem Po£a4».finer;.l^l9;;ietU9d mit ^i^ 
nem.Lilienzweipeerfcheinfn.Jälst (w^c dem.pgmont 
fein Klärchen)%..fo dflfa.fi^-dw.gUjrtjeud^n ^leifhfarn 
in den Himmel abzuholpn .frheint ; das öfl/ret dem 
Lefer den' Himmel des Konftfjehiiffcs' fril^t,' fefetzt 
auch, dafs.cr dieGediJdgfihahtliäUe^'aMrfeh leere, 
balä-SthUUrn, bald diem Cfüderon- (na,cbkUi|gende 
Declamationen bis zu diefer Glorie fi^h hjndurph zv 
lefen» . . 1 ^ 
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«THEQLOOIE, 

EaLAVGKV , . b. Palm i Idren zu finem Syßem der 
aUgemmen iheotogijbhm jteßhetih, fQr feine 
Vorlefuogen entworfea von Dr. Gottlieb Phiiipp 
ChriJHan Kai/er^ K. Bair. ConCftorialrathe und 
Prof. der Theologie in firlaogeo. iSaa* VI u. 
167 S. 8- 

Das vorliegende Werk Ut fowohl feioeiD Namen 
als feinem Inhalte pach eine, neue .Erfcheinung 
in der theplogifcben Literafur, und der Titel deffel- 
ben wird Vielefi auffallend und fonderbar erfcheineo, 
wie es dem g^enwärtigen Berichtarftatter, aufrich- 
tig geCuuiden» ebenfalls ergingen ift. Jedoch läfst 
fich derfelbe, bey näherer oetracbtang wohl rechtr 
fertigen, und die anrcheinend fahr rerfchiadenan 
Wiflenfchaftan d^ Tbaologia und Aeftbelik lafian 
fich zu Einem Zwecke ^ere^nigt denken» indem ent- 
weder die Principien der Einen. iHif einzelM Theile 
der andern angewendet werden kdnpeit^ oder in 
.der Einen fich Id^en vorfinden» welche urfprQnglich 
der andern angehören» W#on nun die Aefthetik 
überhaupt» die jihUpfopbifche Aefthetik: (nachdem 
Vf. KalÜäftlMtik} die wtffaobhaftliehe Betrachtung 
dea Schönen (i''^ weitern Sinne) und feiner verfebia- 
denen Darftellqngsifsifen i&v fo kann unter einer 
iheohgUch^ jießhetik nichts Anderes zu verfteben 
feyn, als 4^ wi^leaAibdftliishe Betrachtung des Schö^ 
nen und Moer verfchiedf^en >Parftellun)($weifen» 
jofofern fich daffelbe in dem Stpffe der Theologie 
findet, o^er infofern C^ne .Par/tellungs weifen auf 
die Zweige der .Theologie- anwendbar find. Hr. 
Kaifir bezeichnet feine Wi(feufohaft etwas verfcbia^ 
den hiervon : (Eini^ $. !•) f% Die Wiffenfcbaft von de^ 
befeiigendeo nOhcungeo der bibÜCchen (dogmatv- 
Cshea fowohl als «mpraiifoben ) . Wabrbeiten , dieCe 
mögen nun unmittelbar mit f^oinm^m Sinne aufge-^ 
nommen und in das reiigiöff tehen Qbergetragen 
worden feyn, oder durch die bellige Kunft irorge^ 
halten werden/^ Diefe Varfchiedenheit rQbrt von 
dem Begriffe her> welchen der Vf. von der Aefth^i- 
tik Qberbaunt hat; er nifumt 'fie nämlich mit einer 
frfibern phiiofophifchen Schule , faift-zu {ehr nach 
dem griechifcheo Wortyerftande«, fär die Wiffen- 
fcbaft der Empfiadurig» Weaigfteas fchaint diefs aus 
verfchiedenen beyläafigen Aeufsernngen hervorzu- 
gehen. Wir wollen-daraber nicht mit ihm reehian, 
auch andern Richtern QberU^ffu, jeu entfehetden, in 
wiefern ea dem VL zuftehe, diefe neue Wiffenfcbaft 
dem ^voUenderten tbeologirchen Lehrgebäude einzMfü- 
A.tuZ. 1823. trjler Band. 



Metkf und welches Heil demfelbenr daraus erY«racbfefi 
.Könne oder« werde. , Freylieb mögen wir die Be- 
forenifs nicht bergen » dafs di^es Syftem der theolo* 
gifchea Aefthetik, bey aller anCphemenden ftrengeii ^ 
Wiffenfchaftlichkeit » mit der es hier auFgeftellt 
«rird» und der Menge von neuen oft feltfam geform- 
ten Kunftausdrpcken, doch immer ein gewiffes 
Schwanken nicht wird verleugnen können , das fich 
ft^r fcbon in der Hauptbenennung kund thüt, in*- 
dem diefe nur fQr die beiden letzten T^eile gelten 
.foll, wahrend dem erftern der Name äfthetifche 
Theologie beygelegt wird. Doch die Befchei Jenheit 
des wOrdiaen Vfs. der nur „Ideen lu dem Syftenne** 
(feiner WiUenfchaft zu geben verfpricht, und in der 
> Vorrede S. V. fein Bucn, «,als erften Verfuch, felbft 
noch zu arm nennt," weifet uns zu unferer Pflicht 
zurQck» das theologifche Publicum mit diefem Werke 
bekanut zu machen ; und ;an der Genauigkeit, mit 
welcher wir diefs thun, möge der Vf. erkennen, 
dafs wir dethfelben die Aufmerklamkeit gefchenkt 
haben, die es verdient. 

Nachdem in der Einl. $• 4. das Verhältnifs der 
theol Aefth. (heilige Aefthetik , Hieroäftbetik an- 
derwärts im Buche genannt) zur Dogmatik und Mo-- 
.ral, mit Eackficht auf die dre^ Grundkräfte d^s 
menlohiichen. Geiftes , Erkenntnifsverniögen , Wil- 
Jens vermögen 9 Empfiaduj;igsirermögen beftimmt«, , 
{Thetjk, Ethik, Aeithetik) noch einiges Andere 
•hierher Gehörige erörtert, und die tdr diefe Wiffen- 
fcbaft fcbon vorhandenen Schriften angegeben wor- 
den, wovon Niemeyers Charakteriftik der Bibel und 
.fferders Geift der tiobräifchen PoeGe die berühmt^ 
.ften.find, geht der Vf. aur Aufftellung des Syftems 
.felbft Oben 

Der crfie Theil (äf\hclifche Theologie) handelt 

.«,von dem äfthetifchen ^toffe, oder von denjenigen 

.. Lfchren, welche befeiigende Eindrücke machen/* - 

.In demfelben foUen diejenigen. in der heil. Schrift 

enthaltenen Wahrheiten entwickelt werden, welche 

,Cchön (im '^veitero Sinne) find, d. h. das CefOhi 

. auf eine unmittelbare Weile wohlgefällig anfpre- 

-eben, falls wir apders den Vf. richtig verflanden 

haben^ in d,rey Kapiteln* werden hier die Abfclmit-' 

. te von Gott» von dem durch Cbriftum erlöfetqn 

Menfcijen, und von der Gnade und Xugendübung 

durchgegangen, fowohl in dogmatifcher als moralj-* 

fcher Rückficht, und.ibr äftlietifches Intereffe wird 

.-geprüft. Man ficht dafs der Vf. fich ftreng an das 

, kirchliche Syftem ufld an d»e drey Artikel des apo- 

ftolifchen. Qiaubensbekapntniffes anfchliefst, u^d 

wenn diefs auch auf der Einen. Seite lobenswerth 

U ift» 



ALLO. LITKIk^TUR • ZKITUNO 



»5$ 

ift, fo^lSfst fieb docli Dielit f^rkenneo dafs derfelba 

S«rcb ditfe geiteue» ^< ^edtof h|irvoftret«fid|r 
Lflckficbt auf die dogfttatiTcheti Lehrnitz^t hinttt 
Zweck nicht immer erreicht hat, und weil er Alles 
in den Kreis der Aefthetik ziehen wollte , Manches 
aufgenommen bat, was nicht dabin gehÖFt« Jeler**- 
mann wird z.B. in den Lehren „von Gott, nach 
feiner abfohlten Selbftftändigkeit, und nach feiner 
Beziehung auf die Welt," die Vojrrtellungen von 
Gott als den Ewigen und AUgegeftwärtigen ,' Allr 
wiffenden und Allmachtigen, als dem Schöpfet, 
Erhalter, Regierer, Vater und Richter, für älthe- 
tifch, die an und fdr fich felbft wohlgefällig auf das 
Gefühl wirkend , anerkennen; aber Viele werden 
diefs mit Recht den Dogmen von dem dreyeinigen 
Gott, von Gott als einem nothwendie exiftirenden 
Wefen u. f. w. abfprechen, weil diefelben entweder 
als geheimnifsvoU keine beftimmten Vorftellungea 
geftatten, oder blofs dem Verftande angehörend, der 
Einbildungskraft Icelne Nahrung geben. Wir wol- 
len es nicht als einen Fehlgriff anleben, dafs die Be- 
trachtung des Aefthetifchen In der Lehre von der 
Weltfchöpfung, ftrenge genommen, nicht mit dem 
verwechfelt werden darf, was in der Lehre von 
Gott als Weltfchöpfer vorkommen mufs; und nur 
aufmerkfam darauf machen, dafs das Schöne und 
das Oefahl Ergreifende, was in verfchiedenen bibH- 
fchen Schilderungen dogmatifcher und moralifcher 
Ideen liegt, doch wohl nicht immer den Wirkungen 
diefer Ideen , an und fQr fich betrachtet, zugefchrie- 
ben werden könne. 

In einer dritten Unferabtheilung des erften Ka- 
flxtls , bey der Betrachtung des äftnetifchen Stoffs 
in der Lehre von Gott, folldie Art und Weife ab- 
gehandelt werden, wodurch Gott und die Pflicht von 
den Geiftern mit- Rahrung erkannt wird. Diefe Un- 
terabtheilung Ift wohl nur, um der dem Vf. eigenen 
Liebe zu Trichotbmieen willen, hinzugefetzt, denn 
fie fteht in keinem logifchen Zufammenhange mit 
den beiden erften Abiheilungen von Gott, nach 
feiner abfoluten SelbrtrtändigKeit und nach fei- 
ner Beziehung auf düe Welt. Das hier Gefegte hät- 
te fich wohl eher als eine nähere Anwendung in ei- 
nem Anhange betrachten laffen ; es wird nimlich 
darin angegeben, wie diefe Ideen von Gott und gött- 
lichen Dingen auf das GefQhl der Menfchen, entwe- 
der unmittelbar, oder durch bildliche und fymboli- 
(cbe Darfteilung wirken. 

Inf zweyten Kapitel erfcheint der Mcnfch als 
Gegenftand des äfthetifchen Intereffcs, und die Ide^n 
feiner Erfchaffung nach dem Bilde Gottes > des ihm 
eitifi;ehauchten göttlichen Oeiftes, feines Falles und 
' fittiichen Verderbens, ferner die Ideen von Chri- 
hus, wie er auf Erden lebte, lehrte,, wirkte, litt 
und ftarb, wie er zur Rechten Gottes erhöhet ward, 
und feine Kirche leitet, werden in diefer Hinficht 
als vorzCiglich bedeutungsvoll erfcheinen. Daffelbe 
läfst fich vom dritten Kapitel Tagen, wo die Lebren 
von der Erweckung und Erleuchtung, vom Glauben 
vad der Bofse^ vom Worte » den Satramenten » der 
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Kirche und dem Reiche Gottef oaeh Ihnr 
fehe« B^ziefamg detttclmt Wierdtfn. Veftiibl h4- 
bian wir in dlefem, oder im iweyten Kapitel die Ided 
der Unfterblichkeit j des Gerichts und der Seligkeit» 
als ganz befonders in den Kreis der Aefthetik gehö- 
rend. - Uebrigens ift jedem Kapitel ein Anhang za- 
f;egeben, worin die verfchiedene Anwendung diefer 
deen im Leben oder in der Kunft zu verrchiedenen 
Zeiten gefchichtlich entwickelt, und auch die Ver- 
irruncen angedeutet Werdan, iA' welche man dabey 
.gerathea ift.. 

In dem zweytm Tbeile (der prakti/chen reinem 
^eßhelik) welcner „von der Art und Weife haa- 
dein foil, die bisher angegebenen äfthetifchen Ideen 
durch die fchöne Kunft nach biblifcben Winken dar«- 
zuftellen,*' werden (ebenfalls in drey Kapiteln) die 
äfthetifchen Grundbegriffe angegeben und auf den 
in der Theologie gefundenen Stoff angewendet, dar- 
auf werden die allgemeinen Regeln der Aefthetik 
entwickelt • und endlich wird von der Hervorbrin- 

f;ttne eines heiligen Kunftwerks gehandelt. Das er- 
te Kapitel weitet in der heiligen Schrift das Schöne 
(im engern Sinne) und Erhabene, fo wie das Ko- 
mifche, in ihren verfchiedenen Schattirungen^, mit 
den K>efondern Bezeichnungen der Urfpracheii nach; 
wobey nur das zu bemerken ift, dafs das Komifche 
hier eigentlich aus einem faifchen Gefichtspuncte 
abgeleitet erfcheint , wenn es der Vf. als die Wir- 
kung ,i4ts frommen Gottvertranens oder einer de- 
mathigen Selbftgenagfamkeit ** darfteHt. Wir be- 
kennen, ihn hier nicht vollkommen zn verftehen. 
Das Komifche ift aberhaupt das angenehme Wider- 
fpiel des Schönen; freilich kann es in eider heili- 
gen Aefthetik nur auf fehr uneigentli^e Weife er- 
wähnt werden. Während das zweyte Kapitel , von 
der äfthetifchen Beftimmung, und dem äithetifcben 
Verderben des Menfchen*' (durch eine irregeleitete» 
ausfchweifende , fich felbft eatwfirdigende Einbil- 
dungskraft) handelt; angiebt, wie die beilige Kunft 
auf das Herz wirke , end welche GemOthsbewegun^ 

Een fie vorzQglich zu erregen habe; und>endlich die 
legein fßr die Wähl des Stoffes^ fflr di6 Anordnung 
des Plans und der einzelnen Tbeile, fflr die Darftel— 
' lung, AusfOhrung und den Stil entwickelt, wird im 
dritten Tbeile von defr Hervorbringung des heili- 
gen Kunftwerkes nach den dazu vorhandenen Mit— 
telfi gefprochen* Hier ift die Rede von der B^- 
geifterung, von der ä/thetifchen Bildung, vom Wort» 
von den Tönen ^ den Farben u« f. w. Auch hier 
werden hifrorifche Bemerkungen hinzugefügt, wie 
im erften Tbeile. 

Der dritte Theil, eigentlich der wichtigfte« 
der von der Anwendung der Kflnfte auf heUiM» 
der Theologie angehörende Gegenffände handelt» 
{angewandte ^eßheiik) ift am kOrzeften und un— 
voliftändigften gerathen. Der Vf. befrachtet hier 
im erften Kapitel ( es find deren wieder drey^ die 
Kunft der geiftlichen Rede, fowohl der poeti^hen 
als profaifcnen (Poetiic — «Rhetorik); im zweyteia 
die Fiaftik» Mufik, und die pragmatifche reale Konft ; 
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im tfrittan die ittintt 4ti Parftellung durch perfbn^ 
UcheMittel, die«uphonifcheKunft, mimirche Kutift, 
und 9 foodert»r kliogend freyÜch « ' die Schaurpiel- 
konft. Mjtf fieht leicht , wie hier in einen kurzen 
Raum zarainmengedräAgt wird« was fonft in den 
LehrbOchern der Homiletik und Liturgik abgehan- 
delt zu werden pflegt » und dafs dazu noch Vieles 
kommt, was bertimmt nicht in den Kreis der theolo^ 
girchen Wiffetifchaften , fonderu in den der fchönen 
Runft und ihrer Philofojphie fiberbaupt gehört. Was 
hier von der Kunft der geiftlichen Rede, fowohl der, 
welche der Vf. die proiaifche nennt, und die bald 
befchreibend bald erzählend feyn (oU^ als dicr, die er 
mit den Namen der oratorifchen bezeichnet, gefagt, 
was dann von der Recitation , Declamation und Mi- 
mik erwähnt wird , gehört nämlich der Homiletik 
an, die Frage hing^cn, ob und wie weit die übrigen 
Kaufte bey dem öffentlichen Gottesdienfte ange- 
wandt werden können, in die Liturgik. Von der 
Poetik und Mufik, und ihrem Gebrauche für hei- 
lige Gedichte und ihre Singweifen , von der Bau- 
kunft, als dem Mittel far die öffentliche Gottes- 
verehrung einen wOrdigen Ort hervorzubringen, ift 
diefes unbezweifelt; von der Plaftik (bildenden 
Kunft), wozu der Vf. Malerey und Scnlptur rechnet, 
ift wenigftens nicht die Unzuläffigkeit zu erweifen ; 
was aber die Gartenkunft, die Kosmetik (Putzkunft) 
und die Schaufpielkunft betrifft, fo können diefelbeo 
nur auf uneigentliche Weife hieher gerechnet wer- 
den. Ein fchöner Garten kann allerdings, itie die 
reiche Natur Gottes , auch fromme Gefohle erwe- 
cken, aber nie wird ein folcher ausdrücklich za 
diefem Zwecke angelegt werden können , weil fich 
nicht beftjmmte Regeln angeben laffen, wodurch der- 
felbe in jedem Falle erreicht werden mofste. Die 
Kosmetik bezieht der Vf. auf das Gefchmackvolle 
der heiligen Geräthe , Behänge und Gewänder, fo 
wie auf Alles, was den äufsern Anftand und die re- 
Ügidfe Haltung bey der öffentlichen Gottesverehrung 
betrifft. Die Schaufpielkunft läfst er npr in fofernr 
dabey mitwirkend erfcheinen „als Ge die zweckmä- 
fsigfte Verbindung der Declamation , des Gefahges 
und der Mimik zu einem harmonifchen Ganzen in 
den Vorträgen und in der Verwaltung der Gnaden- 
mittel giebt;" denn die Aufführung von Schaufpielen 
mit heiligem Stoffe, gehöret blofs der Kunft im AU- 
geaieioen an, und wird nicht zur heiligen Kunft ge- 
recboet werden dürfen. Wir können nicht fagen, 
dafs wir in allen diefen Abfchnitten, viele neue An- 
fichteo wiedergefunden hätten, oder fonft durch die 
Entvrickelung' vollkommen befriedigt worden wä- 
ren; das Verdienft einer alles Einzelne , wenn auch 
nicfat ausführlich, berOhrenden Anordnung derKOn- 
fte aber kann ihnen nicht abgeleugnet werden. 

Wir kommen nun noch einmal auf einen fehr 
wichtigen, oben nur flOchtig erwähnten Gegepftand 
zurück^ nämlich auf die geißliche Poetik. 

Wohl vräre eine volKtändige Theorie der geift- 
licbeo Poefie noch zu wflnfchen , und des Vfs. Be- 
mOhiuigea find deshalb fehr dankeoswerth » obwohl 



da9> was er hier darüber gisgeben % ketnetti^gs all«» 
gemeine Billigung finden wird. Wenn derfelbe gleich 
vorn von einer Poefle fDr den Verftaad, das G»» 
fahl und den Willen glicht« f0 mfiffen wir einwen- 
den, dafs den erften urundlatzen der Aeftbetik za- 
folge, die Poelie^ wie die andern KfinftCj keinen 
andern Zweck hat ^ als dos Schöne darxujiellen. Es 
läfst fich nicht einmal von der didaktifchen Poefie 
fagen^ dafr fie vorzugsweife auf den Verftand >vir- 
ken föile. Jenem grofsen Hauptzweck ift allee 
Uebrige unterworfen. Alle Seeleakräfte follen auf 

fleiche Weife durch das Kunftwerk angeregt, ihre 
'oderungen befriedigt werden; ein vollständiger 
EindrucK des Ganzen foü die Seele erfreuen und 
ergetzen. Das mufs alfa auch- von der heiligea 
Poefie gelten. Wenn die geiftlichen Gedichte auch 
in ihrer Anwendung die Beltimmung haben , gewif-* 
fe religiöfe Wahrheiten eindringlich zu machen, oder 
zu gewiffen Tugenden zu erwecken,' fo bleibt ihr 
Hauptgefcbäft doch immer, den hohen Schwung der 
Andacnt hervorzubringen , welcher nur ehie änderte 
Form der durch ein Kunftwerk geweckten äftheti- 
fcben Begeifterung Oberhaupt ilt. Ein geiftlichee 
Gedicht, welches diefs nicht vermag, iTt keines» 
und wenn es noch fo aberzeuwnd in Svibenmaafs und 
Reim einen Lehrfatz der Dogmatik entwickelte» 
noch fo bündig die Nothwendigkeit einer Pflicht 
der Sittenlehre bewiefe. Beyfpiele folcher Nicht— 

Joefieen geben die Gefangbaener genug. Der Vf 
ätte daher ctie alte Eintneilung in die Iyrifcfa# 
dramatifche und epifche Poefie, die er nur beyläa— 
fig, als blofs formal, erwähnt beybelKilten , und auf 
die geiftliche Dichtkunft, die Kunft des feKgen Le- 
bens in Gott anwenden foHen. Dann hätte er in 
der erften, vomLiede, von der Ode, nnd derHyibiae;. 
in der andern von der Kantate,, dem Oratoriiim 
und dem Drama; in der dritten von der Parabel» 
der Legende und dem Epos handeln können, und 
die Beftimmuhg der Unterfcbiede diefer Dichtungs— 
arten, ihrer Vermifchung mll einander, fo wie die 
Befchreibuog ihres Wefens würde feinem Scharf&fnn» 
ein fehr weites Feld eröffnet haben» 

Doch diefe Anzeige bat bereits die ihr ge- 
fteckten Grenzen überfchrittenf nur das fey uns 
noch erlaubt hinzBzufOgen ; dafs der Vf» diefes 
Werkes mit dem »n ihm fchon gewohnten Emfte 
Ober die Gegenftände feiner Wiffenfchaft geforfcht» 
fie mit vieler Liebe behandelt, mit Lebendigkeit 
und WOrde dargefl^ellt, und durch einen grofsea 
Reichthum von biblifchen Stellen erläutert hat; alr- 
lesVorzOgCj die demfelben die berzlichfre Aner- 
kennung von «Seiten der Lefer erwert>en ntöffen» 
Auch wir fprechen, nach einer gewifTenhaften Prü- 
fung des Ganzen, und nach freymOtbigen Aeufse- 
rungen Ober das * Einzelne, worin wir anderer 
Meinung find, unverhohlen den Dank dafür hier 
auSi indem die Befchäftigong mit diefem Buche vie- 
le neue Ideen in uns hervorgerufen^ und uns zum 
Nachdenken Ober manche alte liebgewordene Ge- 
genftände der Kunft nnd Wiffenfcbau erweckt bat. 

Ei 
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<t ift «Mb SiifserU«h wohl iMigiftiltet # mid voo 
DraekfiUero iCt «u wen^ mehr aufgeftorseot als 
dafs kttmert ilar richtigen Autfprache zuwider» 
VLi^f blo/e uad dae Orq/e fQr I4q/Sj biq/ie und das 
Orq/se forlfiAmmt. 

RBGHTSGELAHETHEIT. 

liiirsie , fa. Gnobloch : Juris romofU iabuloä im- 
gotiarmm fitemnium^ modo in aer0^ modo in 
%uirmor€9 modo in charta JuperJiüeM coUegit» 
potkOruteri, Maffeii, Doai^ MariDii aliorumque 
oaras iterun receofoitt iiluftravit ootitiam Ute- 
rariam et ccnnmentariolum de modo oooficiendi 
inftruineota apud. Romanos praemifit R Span^ 
genberg. 1%M» X n. 399 S. g. 

Wenn die Vorfchriften eines neuen und lebenden 
Gefeubttchs vorzfl^ich durch die ZeugnifTe ihrer 

^rklichen Anwendung» durch die Darftellung ihrer 

'Form» und durch Formuli^rien gewinnen, und deut- 
licher werden; fo mufs diefs noch weit mehr der 
Fall bey älteren und in einer nicht mehr lebenden 
Sprache uns vorliegenden aus den durch Sitten, An- 
fichten und Verfaffuns bedeutend von den Unfrigen 
verfchiedenen Zeiten berftammenden Gefetzen feyn* 
Welche wichtige Auffcblüffe würden wir fflr die 

. Gefcbichte des römifchen Procefres gewinnen, wenn 
noch von jeder proceiruaUrchen Handlung bey den 
Römern Formularien uns aiifbewabrt feyn würden. 
Der Sinn vieler uns dunkeln Stellen würde durch 
äie wirkliche Anichauung der Anwendung in ei- 
ner Urkunde, der ZuCammenhane mancher Lehre 
durch die Betrachtung der römifchen Form uni 

- klar werden, und eine grofse Zahl von Controver- 
fen wflrde. wegfallen, welche richtige AufTchlüffe 

;;eben die von dpangenberg im Archive für civil! 
tifche Praxis V. Band Nr. V. S. 144 mitgetbeilten 
Urkunden über die Form der Privatteftamente, über 
Jub/aiptio und ß^perjcriptio ^ über Eröffnung der 
Tefumente u. A«: felbtt praktifch wichtige Fragen 
werden durch foicbe Mittbeilungen am leicbteUen 
nrörtert werden können. Von jehec find daher 
dem gründlichen Juriflen die Sammlungen von Gn&^ 
ttr, Spon, Maffä^ vorzüglich Mcaini wichtig ge- 
wefen; die Schwierigkeit aber foicbe Sammlungen 
benutzen zu können, der Umftand, dafs fie fo viele 
dem Juriften nic(it bedeutende Infchriften und Ur- 
kunden . enthalten j machte es höchft wünfchens- 
werth, dafs ein mit diplom'atifchen Unterfucbungen 
felbft vertrauter zugleich gründlich juriftirch gebil- 
detei^ Mann aus den Sammlungen die dem Juriften 
vorzüglich iniereffanten Denkmäler ausheben möch- 
te, \vobey es eben fo darauf ^ankam, dafs keine we- 
geh der Echtheit grofsen Einwendungen unter- 
. worfenen Urkunden aufgenommen würden, als- 
dann erft ein vorzüglicher Nutzen eniftehen konnte, 
wenn die mitgelbeilten Urkunden mit geeigneten 



BemerfciMgefi verfehea w|lr4«n« HficieU hatte ui 
oeuenr -Zeil bey Celc^eabeit einiger Leipziger Dib- 
fertationeo einzelne wichtige Urkunden mitgetheilt j 
ein bleibendes neues Verdienft hat aber durch die 
vorliegende lehr zweckmätsig und mit firoitser Um- 
Bebt veranftaltete Sammlung durch die Reichhaltig- 
keit der eingeftreuten Bemerkunun durch die Er- 
läuterungen dunkler Stellen Hr* 5p. fich erworben, 
und wenn auch die Schrift nur f&r den gelehrten Ju- 
riften zunScbft werth zu haben fcheint , fo mufs fie 
Hec« dotib nicht weniger jedem wiffenfcbaftlich ge- 
bildeten Praktiker empfehlen , welcher durch die 
Anichauung der römifchen Formen, durch die £r- 
kenntnifs des Zufammenhangs der Vorfchriften und 
ihrer Anwendung in der Recntsübung über den Sinn 
mancher dunkeln Gefetzesftellen ficb belehren und 
in den Oeift des römifchen Hechts eindringen wiU. 
Voraosgefchickt ift der Schrift (S. i —54) eine Ab- 
handlung des Vfs« über die Art der Urkunden Verfer- 
tigung bey den Römern , wo.von dtr Vf. (Kap. I. 
Sect. I.) von der Materie, der Form der Schrift, und 
der Sprache der Urkunden (Sect.II.) von den Thei- 
len der Urkunden, von der Formel, dem Eingang, 
Schlufs habdelt , dann (Kap. IL) die einzelnen Ur- 
kunden ^ je nachdem fie von der Obrigkeit, oder 
dem tabeuio, oder als Privaturkunden von den Paiv- 
teyen felbft errichtet wurden, fcheidet. Die Ab- 
handlung ift wichtig, weil fie den Sinn mancher Be- 
zeichnung in den Gefetzesftellen z. B. Gcfta erklärt, 
und zur Aufhellung der Anfichten über den römi- 
fchen Urkundenbeweis beyträgt. Die mitgetbeilten 
Urkunden felbft find in 8 Klaffen gebracht. I. teßor- 
menta (p. 61 — 131.^ IL inßrumenia ad rem tutela- 
riam pertineniiaX^. 122.) IIL inßrum^nia donatio- 
nnm (p. 153O IV. in/ir. venditionum (p. i^2*) V. 
in/lr» emphyteujeos (p* 293.) VI. in/ir. rem fudicia-- 
riam concementia (p: 298«) VIL inßrumenta vcw^i 
argumenti (p. 307.) Der Vf. hat hier die bekannte 
tabula alimentaria einige tabulae miflionum militc^ 
riumf ein DiulomaconceJJio angariarunket paranga— 
riarum, gejta de allegato commonitorioLauricü con- 
fertorumjragmentum, cliartuladamnaiae litis, /rag— 
mentum manumijjionis fervorum , proclama hcandUz— 
ruma^dfifimabdruckenlaffen. Vlll.Jententiae decretg^ 
interlocuiiones Cp-3Ko.) Der VL bat keine Gelegeo- 
. heit vorbeygehen laffen, in den Urkunden die Lesar- 
ten zu berichtigen, auf den Einflufs mancher Stellen 
aufmerkfam zu machen, fie aus den römifchen Ge- 
fetzen zu erläutern, die wahre Bedeutung der weni— 
. ger bekannten Worte anzugeben, und literarifche 
Bemerkungen 'einzuftreuen. Ueherall findet der 
Rechtshiftoriker. bedeutende. Auffchlüffe» und mao- 
. che felbft noch jetzt beftrittene Meinung z. B» daSs 
die Zeugen in Gegenwart der Parteven vernommen 
. worden find, erhält durch die von dem Vf. mitge— 
. tbeilte Urkunde ( S. 305) aus dem mitgetbeilten 
Fragmente eines römifcben 21eug^nvernehmun£a- 
Protokolis Liebt und Befiatigung. 
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l) Beht^iit, b. Reimer:: Bh ägypti/che Augment^ 
asiindung unler der Königl. Preufs. Befatzung in 
Mains« 'Ein Befttafg'zur nähern Kenntaifs nnd 
Behandlon^ dlefer Augenkranheitsform. Von 
Dr. /o/i. Näp. Ruß, Ritter dts KönigL Preufs. 
rothen Adlet* -Ordens und des eifernen Kreuzes 
u. f. Wi. igaa. XVIII ti. S91 'S« g« 

a) Behm!t, b. Nfcojäi: The Augtntzündnng witer 
den Truppen irr den Kriegfjjahren I813 bis igrS> 
oder d\t OphtTiahiia caiarrhalis bellica nofölo- 

fifdh - therapeiUifch -abgehandelt von Thtödöh 
riedr. Baliz, der Med. unrfChlr. Doctor u.f.vr« 
181 6. Vlllundfa'S. «. 
3) BcHMN, b. *Keimer: Actenßücl^e über' die con-^ 
tagiö/e Augencntzündujig. * Auf VeranlaJJun^ 
des Minißeriunis der geiftllchen Unterrichls - 
und Medicinal- Angelegenheiten herausgegeben« 
Erße Sammlung 1822. XXX und 226 S. 8« ' 

• • • 

Kaum bat in der europäifcheo Medicin der letzte- 
T%n Zeit, aufser etwa die kurzen piscuffionea 
fiber die Scbutzkraft d^r Vaccine» irgeipd ^in Gegen- 
ftand fo fahr die allgemeine Theiinahm^ e;rregtt fp 
viele und hobelntereffen foerahrt, a)s die Augenent^ 
zQndung» die Cch in den franzöfifchen Kriegen von 
1813 — 15 unter den Preufs. Kriegern ganz befon* 
ders entwickelte und verheerend zeigte, nachdem fie 
fcbon frCther unter den franzöflrchen Truppen nach 
ihrer Landung in Alexandrien (1798) und. unter den 
engliCchen feit ihrer Landung in Ahukir heifnifcb 

Se worden wan Ein neuer, wenig pder- nicht gis- 
:annter Feind» tütt diefe Krankheit urplötzlich in 
den Preufsifchen Linien auf, ergreift das edelfte Sin- 
nesorgan des Soldaten , und zerftört es faft unauf- 
haltfam und mit fchreckenerregender Schnelligkeit! 
Wie gevröbniichy fa fängt man auch hier damit an, 
laft unnatürliche Urfachen als denGruad des furcht*- 
baren Uebels anzuklagen, der Feind foU die Brun- 
nen vergiftet haben u« f « w. ! Nun treten die Aerzte 
hervor mit Meinungen) Erfahrungen« Behauptung 
geoy. aber bald leider heiCstes guot.capita, utfenßAs^ 
wi% (fbsn Ober diefen Gegeoftaad nicht nur Nationen 
p^fen Natipaen» franiöfi&he gegen englifcbe, dantCphe 

E\n italieniCcbe Aerite ftreiten , fondero iiuch die 
bachter dsrCelban ArxiiQan » die Aerate derC^lbM 
%i|aler und die Aflitslieder^ dtorfelben Behörde treiH- 
neu fich In ibr^o Anflehten ved Meje<ingao« — *- 
Ren. UbX Jhier «drejridfr wjchligftan^. .deuUbben 
Werke Ober ilieb Ttema aiiieriini(» % wen deM« M& 
U Z. igaj. Erß€^ Bond. 



^. 11. 3. dieHauptreprärentante9 zii^eyer der verbrc^if 
tetften .Meinungen ^nd ^ Nr. .3. aber efn böchf^ 
.wichtiges Archiv zu werden verfpricht, aus welchem 
die Wahrheit am Ende triumptiirend hervorgehen 
dürfte. - 

Nr. I. und l>Ir. 2. Das tiu/Vlcht Werk häl^ 
Rec. und mit ihm ein grofser Theil des vorurthcil^ 
Jreyen med* Publikums /ür /ctzi für den Codex üt^ 
^iefpu Cegenftand. Nirgends (o viel, fch^rfer Bto 
obachtgpßsgeift, fo viel ruhiger ForfcherGnn, fo vief 
Gelehrfainkeit , fo gründliche und klare Darftellung, 
X)er Vf. ward als unterfuchender, bevollmächtigter 
.Commifrar nach Mainz gefandt, gerade als dort die 
^Crankheit in ihrer gröfsten Bösartigkeit wüthete» 
;Un4. hatte hier reichliche Gelegenheit das tJebel ii| 
allen feinen Verhältnifren zu beobachten,, zu ftudi-** 
Ten- HöchCt intereffant, nicht nnr für (jlas fjpeciellf 
l^tereffa. des abgehandelten Gegenftandes, fondern 
auch in allgemeinerer, medicinifch - polizeylicher 
Hinficht ift die Erzählung der Maafsregein, die ber- 
Veits vor Hn. jR^5 Ankunft zur Bekämpfung des bö^ 
Jen Fdndes angeordnet waren,, und der Schwierig- 
Igelten, die Geh der Ausführung der neuen, zu neh- 
.menden Maafsregein in den Weg warfen. Endlich 
jjconnte dennoch die ^weckmäfsiglte aller Maafsregelii 
^n Anwendung gebracht werden: nachdem nämlich 
alle Localitäten gehörig gereinigt und zur Aufnahme 
fremder Truppen eingerichtet worden waren, wurde 
.auf des. Vfs. Antrag, die Mainzer Garnifon ganz abr 
jrelöft, und diefelbe Bataillons weife an verTchi^dne 
Garqffonorte verlegt, ^-r Was nun die Krankheit 
felbft betrifft , fo iU fie vor Allem, wie Hr. JR. ftren- 
B behauptest ^ eine Krankheit /ui^^n^i^, eine Be- 
lanptung, welcher Viele, und auch vorzüglich Hr« 
BcUtz (Nr. a.) widerrprechen« Vielmehr, fagt Nr. 2, 
ift fie nach ihrer Entftehungsweife catarrhalifch und 
nur durch das Zufammentreffen fo vieler fchädlicheo 
Momente, die der Krieg mit fich führte, zufder her 
rüchtigten Bösartigkeit gefteigert« Die Krankheit 
iiat, nach Hr.Jßu/ft drey Grade: im erften befchränkt 
fie fich auf die Bindebaut der Augenlieder, im zwey- 
ten f rgreift fie zugleich die Bindehaut der Sclerotica, 
.und im. dritten erftreckt fie fich auch auf das Binde?- 
bautblattchen der Corn^« Zuweilen werden «ug1|i 
die inneiti Häute des Augapfels ergriffien , was der 
Vf. fdr einen vierten Grad ansefehen wflnfcbt. Die 
iPaner dar Krepkbeit ift durcnaus unbeftimnt , uod 
Mtkein, ancb nur einigier Maafsen zur Ricbtfcbnor 
tÜMMendte Zaitmaafs gat>undent In cler That g^ebt 
es FiUe,. wo i^i wenig Tagen die KranKbeit ihre 
.larcbiarliebfte Ausbildung erftiegen hatte » da fie in 
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flndem Fällen fich Monatelang hinzog. Hr. Baltz 
Hgt *b^ertliier r * ^yßm ^ e^bnlioMten- itt ihre Entfte-*- 
liungsirt langAimoder chronlfeh^ dann^ird fie acut» 
und nimmt allmählig wieder einen chronifcben Ver- 
lauf. Der Sitz des iT^els ift nach JTif/Tund'fatl al- 
len Beobachtern in der Conjunctiva zu fucfhen, .utid 
es ift dafl'elbe unßreitig anßtckend. Hier treffen 
wir nun auf einen grofsen Zankapfel! Keinesweges 
anfteckend.i facen Baltz u. At ift diefe Augenkrank- 
lieit, ujifi fucnen die unzweifelhaften Beweife für 
diefe Contagion , die Nr. i. Nr. 3. und viele andere 
hierher gehörige Eriahrungen liefern» durch die An- 
nahme endemilcher, epidemifcher und anderer Ein* 
fltiffe 7u erklären! Diefer Punkt auch ift es befon- 
ders» der durch den glOcklicben Gedanken des ho- 
hen Minifterii, die Acten dem Publicum vorzulegen! 
Endlich ins Klare gebracht werden dürfte, obgleich 
^(Ir den unvoreiügenommenen Beobadnter gerade Ober 
das.Verhältnifs der Anfteckung oder Nicht- Anfte- 
ükung wohl Oberall kein Zweifel mehr obwaltet! 
Der Vf. von Nr. i. fucht nun durch gründliche , ge- 
lehrte, hiftorifch - literarifche Forfchung den Ür- 
fprung (|es Uebels aus jlegypten zu beweifen. Worin 
hatDrlich alle die (u. auch Nr. 2.) nicht einftimmen 
i^önnen, welche die Krankheit aus dyskrafifchen^ en- 
Üemifchen u. a. Momenten entftehen laffen.' Wenn 
kher auch. Hr. Ruß und feine Anhänger den exöti- 
fchen Urfprung der Krankheit vertheidigen , fo find 
Ce doch keinesweges der Meynung^ in den Heeren, 
dem Kriegerleben, läge Nichts, was irgend ein^ Ber 
Ziehung zu diefer Atrgenentzündüng hätte: hit 0e- 
eeotheil, fageh Ge, wenn auch alle die Schädlich<>- 
Keiten, die man fo oft angeklagt hat, für fich die 
Krankheit nicht erzeugen, fo begünftigen fie doch 
mehr oder weniger die Reizempfänglichkeit füf* das 
Contagium. . Diefe Schädlichkeiten aberi find : eine 
dem ins Kriegerleben eintretenden Landmcsinn ganz 
ungewohnte Lebensart, die Strapatzen auf Märfchen, 
in fiivouaks, das Durchnäffen der Kleider, derStaub» 
das kurze Befchneiden der Haare beym Eintritt in 
den Militärftand, (ein aetiologifches Moment, das 
Nr. 2. als folches, fehr eingefchränkt wiffen will,) 
das öftere Befeuchten des Hinterkopfes mit Bier und 
Seife, die mangelhafte Kopfbekleidung desSoldatert, 
'die enge Zufammenfchnürung des Halfes, die Erkäl- 
'tung der Füfse, die weifsen Wäride in den Cafernen, 
das^ufarpmenlcbenin denCafernen felbft u.a. Hier- 
zu rechrvet Hr. Buht noch: die Helligkeit der Feld-- 
lagerfeuer, zu grofse flitze in Quartieren undWach- 
•ftt^ben, das Liefen Vuf Anhöhen, die' vom Winde 
'b^ftrichen wenden , das Tragen fchwerer Laften, 
wodutch die Kräfte ^zu fehr ermatten, ü. f. w.> f6 
dafs es alfo &n erzeugenden oder mit zur Erzeugung 

"" ■ ■ wahrlich 
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'Äfe tmgönftJgtr • hftchft zweifelhaft 5rfi dritten. '*Hh 

<'Baltz und feirte'AnhSrlge^ te^hlen den Feind mcht 

Unit fo lebhaften Farben: unterdem fortwährenden 

^Xinfiuffe der vorhindenen Schädlichkeiten /fi^en üe. 



bey VernachläfGgung und zweckwidriger Behand* 
langs nimmt das Uebel- eintn ünherb «^heilen Ver- 
lauf , erreicht b^Id einen friir honerf» ja deii hoch** 
ftenGrad, und kann die gefährlichften Metamorpho- 
fen des Auges und lebenslängliche Blindheit verur- 
Cachen ;>. wird aber diefe Augenentzflndung in ihren 
frühem Perioden nach ihrem wahren Charakter und 
ihrer eigentharxilichen Form und Complication ra- 
tionell ärztlich behandelt, dann macht fie iene Ue- 
bergänge nicht. $üe ift* alfo aUch änfich^nicA^ hop- 
€rrtig*.zu nennen« •— - Wie gLOckliöh wäre die^rei^fs» 
Armee, hätte di^ Meynung fich als die 'wahre er- 
wiefen ! Dann wären nicht, trotz der mannichfacb— 
£ten Kurverfucbe, trotz raftlofer A^fmerkfamkeit 
und Thätigkeit der Behörden und Aerzte, Hunderte 
von Kriegern erblindets andere Hunderte. wenigftens 
fflr daslieer unbrauchbar geworden! OiefelbepWi^ 
derrprOche finden fich bey den Beobachtern hinficht* 
lieh auf das therapeutifche Verfahren. Die JRu/^*fche 
Mqthode befteht, nächft der allgemein- therapeuti— 
.(eben Behandlung, wie,3e^eiti^ung einwirkender 
Schädlichkeiten u. f. w. , je nach den höhern oder 

(' ;eringern Graden des Uebels in kräftiger Antipblogi-* 
tik, Arteriotomie^ Venaefection , Blutigeln, kal* 
ten Fomentationen, Mercurialpur^anzen» Calomel, 
erweichenden Fomenten, wenn Eiterung eintritt» 
kauftifchen Abieitern, und bey zögernder Reconva«- 
lescenz Exftirpiren der entarteten Bindehaut. Der 
Vf. giebt feiner trefflichen und voUftändigen Mono— 

fraphje acht und zwanzig Arzneyformeln mit. — 
)ie Vertheidiger der catarrhäJifchen Natur des Ue- 
bels dagegen, (Hr. Baltz u. f. w*>) verwerfen natQr- 
lich alle kiitten Fomentationen , empfehlen dagegen 
lauwarme Augenwaffer. Selhft bey offenbar ent- 
zündlichem Krankheitszuftand, wo eine örtliche und 
allgemeine Blutentziehung indicirt und anzuwenden 
Ift, mufs (nach Hn. B.) das lauwarme Baden der 
Augen „mit raftlofer Thätigkeit" betrieben werden. 
Diefen Aerzten find lerner rothe Mercurialfalben, 
, Veficatorien , ein allgemein diaphofetifches Verfah- 
ren und Qberhaupt Anticatarrhaiia ind!cirt, womit 
fie eben dem ,,wahren Charakter** des Uebels „ra^ 
tionell ärztlich** zu begegnen hoffenl -** So viele 
und noch viele andre Widerfpnicbe zeigen Geh in 
dtiti ärztlichen Discuffionen Ober diefen Gegenftand 
In der Vorrede von 

•Nr. 3 i einer höchft wichtigen , zur Oefchlchte der 
Sgyptifcben AugenentzOndung unentbehrlich eh Ak^ 
tenlammlting , durch deren Bekanntmachung das 
tioheMinifterium fich neue Anfpröcheian' den wärm«- 
ften Dank des ganiet^ arith'cben Publikiims in^und 
flufser DcirtTchland erworben hat -^ ^n dex^Vori^etle 
ttlfo finden fich jene HauptwiderfprOche auf eine 
liöchft fafs^iche, tt^ffetode Weife tabellatifch g^gen 
^inand^ gfeftdllt. - Man erftaUnt» wen^n man in die-* 
fen leb^d^to Spie^eJ Pblinkt'^ der alle Diseoffionea 
über dipefe^ Öegenfrand^klar xtt^tütt ! ^„Wenti niifs 
fagt;d^i*'Hi(, Ueraa6rgeili%4<V bey f(aidh^m *Stai)de der 
Dinge^', lind' hackdem dt^^Beffen fh¥ üotKtidoelle« 
^^rtkifl tfbjpgebea Imbedi «von de«i Eäu»rfäfeii 'k«iiM 
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Ifefrledlgehde AufTcniatTe zu erwarten find» 
Co dQrfte nur durch das Sammeln und Abwägen ge- 
gen einander der vevfchreden&ea, heterogenftenMey- 
oungen zum Ziele zu gelangeip feyo. Se. Exd. der 
wirkK geh* Staats-Minifterilerr ij^reyherr voß AI- 
tm/iein bab^n daher befohlen : die lehrreichjten der 
dks falls eingegangenen, undnochzuerwartendenuik^ 
Unjiückeder Medicinalperfonen fammeln und zur allr* 
gemeinen Benutzung und näheren ErforfcTumg der 
räth/elhaften Natur die/er Krankheit in Druck legen 
zu lajfcn*'* — Nicht genug, dDnkt es uns „kann 
emyo/cACT- Schritt bey einem yo/cAirnGegenftande an*- 
erkannt werden «denn zeigt fich nicht hierdurch 
«uf's Neue recht glänzend, mit wie landesväterli- 
cher Sorgfalt die höchfte Behörde das Wohl ihrer 
Unterthanen berXIckfichtigt , indem fie ihr Eigen- 
thum der öffentlichen Benutzung hingiebt, damit der 
unbefangene Lefer mit Einem Blicke aller Erfahrun- 
gen und Beobachtungen theilhaftic werde. Indem fie 
init jener Ruhe, die ihrem hohen otandpunkte ziemt, 
aach den widerfprechendften heftigften Kämpfern 
das Feld nicht verfchliefst, damit nur endlich die 
tTahrheit^ die naturgemäfse Erfahrung fiege ? Wahr- 
lich es wird Rec« fcnwer, fich hier in den Grenzen 
einer wifrenfchaftlichen Anzeige zu halten! — Und 
doch gebieten ihm diefe Oretizen und der eigenthOm- 
liche, keinen Auszug geftattende, Inhalt der vorlie^ 
gendenActenfammlung nur bey einer kurzen Inhalts- 
anzeige zu verweilen, und den Lefer auf die wlchti- 
!je Sammlung felber zurückzuweifen. Die Haupt- 
ragen , meint der Hr. Herausgeber , die überall in 
diefem Thema die Unterfuchung leiten mOffen , und 
die auch die hohe Behörde in der Auswahl der mit- 
ZQtheilenden Aötenftflcke leiteten, find: I. Ift die 
Krankheit anfteckend oder nicht? IL Ift die Krank- 
heit am Niederrhein, und zwar fchon feit längerer 
Zeit endemifch oder nicht? III. Exiftirt eine Ver- 
breitung derfelben unter dem Landvolke? Ift diefa 
Verbreitung hier urfprQnglich , oder erft vom Mili- 
tär ausgegangen? Iv. Was ift zu thun, um der 
Krankheit Schranken zu fetzen, um fie, wo' möglich, 
ganz zu vertilgen? — Nach einer belehrenden An- 
gabe der vollftändigen Literatur über das Thema, fol- 
gen nun die hier zu nennenHen ActenftQcke. — r 
L u. IL Berichte des Kreisphyfikus Dr. Tobias. Die 
aosfahrlichften und Jehrreichften des vorliegende^ 
trßen Theils. Der Vf. ift ein Anhänger der Ruft'^ 
fcheoGtundfatze. ln^(fhwalbach, wo er die Krank- 
heit (i8?i) beobachtete, verbreitete fie' fich, wie 
genau nachgewiefeti wrrcl, nur durch ein Bataillon^ 
das ausMaiitzgekdmnien war, und dhrch unmittel- 
bare Anfteckur^g^ bey welcher Gelegeniieit auch An*^^ 
(teckudgen durch Feftungsarbeiter erwähnt werden. 
Hr. 7*. hält die Krankheit fflr apyretifch, undgläubf, 
dafs fie ihrem Wefen nach, bald Entzflndungs- bald 
abnormer Vegetationsprocefs fey (?). Die Ituß*{ehe 
Kar erwies Geh auch ihm nOtzIich. III. Bericht der 
K. Regierung zu Trier, Ihre Kreisärzte be'rlchTeteA* 
einftimmig, „dafs ihnen auf dem Lande, vor derVer- 
läf niig auf das platte Land der für gefund gebalteoeo 



Mannfchaften aus den Truppenth^iieas die*m!t der 
Krankheit behaftet waren, kein einzigi&S'Beyfpiid 
des contagiöfen Augenübels vorgekommen fey , dafi 
vielmehr die Krankheit bis dahin dem Landvolka 
ganz fifemd war. (Hörtf Hört!) — IV. Bericht 
des Kreisphyfic, Dr, Stcu^Tielroth. Die Avin&hme^ 
dafs der Keim des üebels in den Rheinprovinzeti 
läge, fey ungegründet. Eben fo" wenig könne man 
annehmen , dafs fich das Contagiu.m In den'Kaferneci 
u. f. w. neu entwickle. Der Vf. ftimmt alfo auch far 
eine exotifche Abftammung des Anfteckungsftoffer« 
V. Bericht des Kreisphyßc. Dr. Schmitz. Ganz mit 
dem vorhergehenden Bericht, und mit deni{i(/}Ychea 
Sätzen Obereinftimmend. Auch der VI. Bericht des 
Kreisphyßc. Dr. Burkhard leugnet ganz eine endemi- 
fche Exiftenz des Uebels in dem Wirkungskreife de« 
Vfs. (Trier). VII. Aus dem Berichte da* K. Regie-^ 
rung zu Trier. Ein Landmädchen , das von einem 
Soldaten fchwanger war, der früher an der Krank- 
heit litt, wird davon ergriffen. VIII. Bemerkungen 
über die in' diefer Gegend fierrjch^nde Ophthalmie und 
ihre Contagioßtät vom Kreisphyßc. Dr. Bangard. Ab- 
welchend von den bisher in diefer Sammlung ausge^ 
fpröchenen Meynurigen. Die Annahme der Abkunft 
aer{Crankheit aus Aegypten, meynt Hr. £. , ftreita 
„gegen die gefunde Vernunft," (r ?) denn fie hätta 
fchon durch die Truppen des heiligen Ludwig, durch 
Kaufleute und Reifende längft mOffen nach Europa 
Oberpilanzt worden fevn. Der Vf. erwähnt einer oA/t- 
Zic/umKrankheit, diel^inVater vördreyfsigJahren un« 
ter den rheinxfchen Landleuten beobachtet hatte» 
pnd meynt, dafs Beurlaubung der ergriffenen Soldatea 
das hefte Mittel fey, die fernere Anfteckung zu ver- 
hüten. IX. Bericht des Kreisphyßc. Dr. Röchling. 
Wie kann, ruft der Vf. fehr vbrnunftgemäfs gegeo 
die Behaupter des Gegentheils, wie kann wohl ei^ 
ne Krankheit vom Landvolke in's Militär gerathen, 
da ja diefs bey Aushebung der Recruten eine entfchei-* 
dende Stimme hat? C^nd, fetzen wir hinzu, fich feit 
Bekanntwerdunß diefes Üefbels grade in Bezug auf 
daffelbe, feines Rechtes mit der gröfsten Energie, 
dier entfchiedenften Strenge, der fcrupulöfeften Vnr»^ 
ficht bedient?) -^ X. Aus deih Berichte der K. Ä#- 
gierung zu Cohlehz. Gleichfalls widerftreitend »dia 
Meynung, als fey die Krankheit am Rheine end»^ 
mifch. Die jetzt atn meiften befchuldigten Kreifa 
lieferten unter franzöfifcher Herrfcbaft gerade die 
taeiften Recroten^ und nie ift eine Klage ober conta^ 
^iöfe oder bösahige'Augenkrankheiten unter diefen 
vorgekommeh. ; (Rec darf wohl nicht erft darauf 
äufmerkfam machen,; wie faft^jedes neue Aktenftück 
jmjher wieder neue Hfeweffe undThatbeben liefert!^ 
XL Bericht der KRegüerung* zu Aachen. Ueber^ 
einftimmend mit dem Vorhergehenden. XII. B^r- 
rieht, des Kreisphy/lc.' Dr. Jonm S^r belehrend! 
Hr. /. t heilt die Ruß'lche Anficht, roterelfant ift 




Provinz ift caeteris paribus 
derrbeio, nirgends (o viele Fabriken. Grofse Ba* 
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vötfcerung und mh Fabriken fetzen enges Zufam-* 
menwobnen, diefes wieder fchlecbte Luft, Mangel 
en Bewegung u« f- w. wozu nocb d>e SchadJichkei-* 
|en kommen, die io der Fabrik indirect die Augen 
treffen. Daher, meynt Hr. /., ift es wohl wahr» 
dafs unter den Rheinländern viele AugenObel berr- 
{chen, die aber weit verfchieden find von der aus 
Aegypten ftammcnden , gewifs anfleckenden, bösar- 
liKeii, im Militär begründeten und wurzelnden Au- 
ge nentz und ung. XUI. Bericht des Kreishhyßc. Dr. 
JSönffher. Der Vf. nimmt ein Augenübel an, wei- 
ches Heb wefentlich durch Erkrankung der Biode-r 
bautder Augenlieder characlerifirt, ein felbftftändi- 
ges, mehrere Entwicklungen durchgehendes Au- 
cenübel ift, und von ihm B/^Aarofw genannt wird. 
Von diefem ift unfre Bleph. contamofa maGgna eine 
iSpecies. Diefe Anficht fcheint Kc<v beherzigungs- 
werth , wie die ganze Abhandlung wiffenfchafilich 
inlereffant, und lehr lefenswerth ift. XIV. ^llge-- 
Viciner Bericht über ^e in den J. Iglji 1814, 1SI8 
u,\%l^in der Arbätsanßalt zu Brauweiler ßeturrfcM 
habende AugmenizünSmg. Vom Dr. Rijart, Arzt 
der Anftalt. — Sehr unparteyifcb gefchrieben, und 
folgende Hauptrefultale liefernd: die Krankheit ift 
von Aufsen her in die Anftalt gebracht worden und 
nicht in derfelben endemifch; gewöhnlich» hält fie 
lieh hier in den milden Graden ; Augenfchwä- 
che, altes Augenleiden, ehemalige Ausfchweifungen, 

Skieckfilbercuren , Selbftbefleckungen machen für 
IC Krankheit empfänglich, machen fie langwierig 
und zu Recidiven geneigt; es giebt Fälle, welche die 
Wahrfcheinlichkeit anzeigen, dafs fich die Krank- 
heit durch Anfteckung mittheile — und es giebt 
andre ßeweife , welche diefe Wahrfcheinlichkeit 
gänzlich entkräften. Für beide Sätze liefert diefe 
iotereffante Abhandlung Erfahrungsbeweife aus der 
vielbefprochenen Anftalt. Wenn die hohe Behörde 
bey Herausgabe diefer Aktenfammlung „den künf- 
tigen, unparteyitchen Gcfchichtsfchrciber vorzüglich 
im Auge gehabt zu haben verfichert" (Vorn S. VIL) 
fo glaubt Hec. fchog durch diefe fubftantielle Inhalts- 
«nzeige darauf hingedeutet zu haben , welche hoch- 
, wichtige Materialien zu einer künftigen pragmati- 
Ichen Gefchichte diefer merkwürdigen Krankheit die 
vorliegende Sammlung fchon in der That liefert, und 
«las ganze medicinifche Publikum wird mijt ihm mit 
dem gröfsten Verlangen den vcrfprochenen Folgebän« 
den 'entgegenfehen , denn der Hr. Herausgeber hat 
wohl Recht , wenn er (Vor r. S. V.) fagt : dafs fich 
»,8n eine richtige Erkenntnifs des Wefens diefes Uc- 
bels , die wichtlgften IntercfTen der Mitvölker knO- 
i>fen , denen die verbeerende Krankheit wie wenige 
Andere in der neuem Zeit gefchadet hat, fo wie Un* 
terfttchungen Ober die Natur der fogenannten ägyp- 
tUcheo AttgeneotzOoduog ein PrafTtein f ar die ganze 



hochwichtige Lehre vob den Cootigieo werdea 
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NATURGESCHICHTE. 
EALAiTGKir, b. Palm: MycologiaEurop(tea,{eu com^ 
pleta omnium Fungorum m variis Eurtrtoaeae (?) 
regionibus detectorum enumeratio, methodo na- 
turali dispofita; defcripitione fuecincta, fynony-|- 
mia felecta et obfervationibus criticis additisi 
Elaborata a (7, H. Perjbon. Sectio prima, igaa^ 
356 S. 8. mit 12 col. Tafeln, (5 Rthlr. 8 Gr.) 

Zur Empfehlung des Buches reicht joler Name des 
Vfs. hin, 6^ Perjbon bekanntlich als "einer der Ber 

fründerwiffenfchaftlicher Pilzkunde angefeben wird« 
)och fällt die Eile auf « mit der die ErCcbeinung def 
Werkes betrieben zu feyn fcheint; denn die Vorrede, 
die Terminologie d. i. derSchlüffel zum Ganzen, di^ 
eben fo unentbehrliche dispoßiio fyjieniaiica, endlich 
die Erklärung der Kupfertafeln tehlen* Sie follea 
erft die a^cjfr Abtheilung begleiten. Diefe erßeh\>* 
theilung verbreitet fich über die erfte Klaffe des Sy- 
ftems: Fungi earo/horü und deren erfte und zweyte 
Ordnungen; Trichomyci und Sarcomyci» Allent- 
halben ift die Hand des Meifters unverkennbar; 
obgleich wir glauben , dafs er noch mehr Gattungen 
und Arten hätte aufTtellen können, wäre ihm die 
letzte faft gleichzeitig erfchienene mycologifche 
Schrift von FnV« bekannt gewefen und hätte er meh- 
rere reiche Sammlungen oenutzen können, die in 
Deutfchland und Schweden fich befinden. Defto 
mannichfaltiger find die neuen Beyträge, die er dem 
trefflichen Botaniker Herrn Hauptmann uqd Ritter 
von ChaiUet in Neuchatel in der Schvveiz verdankte 
(Warum ift aber der Name diefes Orts bald NeucKci^ 
tel, bald Neocomium, bald NeufcTiaiel, bald fogar 
Neoburgum gefchrieben? Verleitet diefs nicht dea 
Unkundigen fich d;>runter ganz verfchiedenartige 
Orte zu denken,' zumal der lateinifche Name der 
Stadt JVirocq/}ru7ii ift?) In der Anordnung des Drucket 
hätten wir wohl eine zweckmäfsigere Abftufung ge^ 
wünfcht; jedenfalls foUte bey einer jeden Art auch 
der Name der Gattung ftehen ; was bey artenreicheii 
Gattungen unumgänglich nötbig erfcheint. DieKu^ 
pfer find von Joe. Sturm geftochen, was fchon die 
Trefflichkeit derfelben verbürgt. Die Illuminirung 
derfelben ift gut. Bey dem fchlechten Papiere und 
der Natur des Werkes dürfte der Preis doch zu hoch 
feyn. Einige unverftändliche AbkOrzungen^ na-» 
mentlich bey den Citaten« berechtigen zu der £fw 
Wartung am Ende des Werkes eine genaue Nachwefr«- 
fung der benutzten Schriften (zu finden ; fowie ein 
.limltändliches alphabetifches Regifter Ober Gattnn* 

Sen , Arten , Abarten und Synoymen, (etwe wie bejr 
riea Syjtema mjfcdogflcimi) ^ ohoehia nicht ftbl«^ 
darf. 
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XRZN.EYGELAHRTHEIT. 

LovDOK, b. Unclerwood : The principles qfmedicine^ 
^ on the plan of thi Baeonian philofophy. Volume 
Firß, On febrile and innammatory difeafes. 
By R. D. Hamilton. 1^22, IX und 295 S. 8« 

Ein neues Syrtem der'Medicin vom Standpunkte 
der Baconifchen (undLockefchen) empirifchQfi 
Philofophie» alfo recht QinSyftemi wie es von un- 
fern Nachbarn jenfeits des Kanals zu erwarten ift! 
Der Vf. erwcift fich gleich in der Emleitung als ei- 
nen denkenden» nur der empirifchen Forfchung, und 
dem, einzig auf ihr begrQocieten > Räfonnement ver- 
trauenden Arzt, und erweckt d^s günftigfte Vorur- 
theil» das unfre Lefer beftätigt oder nicnt beftätigt 
finden mögen» wenn vvir lie mit dem Inhalte diefe^ 
intereffanten Werkes näher bekannt gemacht haben. 
Trotz allem höchft fcharfen Aburtheiien Ober medi-' 
cinifche Hypolhefen — und Syrtemfucht alfo kündigt 
dennoch der Vf. felbft ein Syftem an: aber er gent 
von Grundfätzeh aus , welche ihn ftlsbald von der 
KlaCTe ausfchlicfsen, die er bekämpft. Wir können,, 
fagt er, nur unfern Sinnen trauen ; wenn, wir vor ein 
Krankenbette treten, fo heifst es: welchis Krankheit 
ift hier vorhanden.und wieift derGefundheitszuftand 
wieder herzuftellen ? Unterfuchungen flt)er das We- 
fen derKranikheit, ihre letztenUrfachen u.f.w. find ab- 
furd. Krankheit ift eine ^^norbid action.'^^ Erfah- 
rung und Räfonnement lehren uns, dafs (ie nur durch 
eiaertärkere9 fie Ober windende „cow/^/rrac/m^-ac/ioTt" 
zu bekämpfen fey, und die Kenntnifs der morbid 
und der counUracting - action macht den Arzt aus. 
Die Sinne lehfen uns, welches im gegebenen Falle 
di« Krankheit fey, unfere Vernunft, (jrea/bn) führt 
nns aaf die gegen wirkende Urfache» und die Erfah- 
rung belehrt und beftätigt beide. Da aber die Sinne 
aller Menfchen faft gleich fcharf find , fo wird über- 
all der, welcher den fchärfften Kerjiand befitzt, 
eaefcris paribu9 der befte.Practiker feyn. Aus jener 
nofologifchen Anficht, fagt Hr. BT., folgt, dafs kleine 
Dofen überall nicht ausreichen können, und es be- 
darf einer kräftigen derben Methode, um eine coun- 
tcr-cu^img action zu bewirken. — (Die Lefer fe- 
hen, wie deutlich unfer Vf. das Organ feiner Lands- 
leute und ihrer Arzneywiffenfchaft ift; gerade des- 
halb aber ift fein Bucn characteriftifch und beach- 
tuneswerth. Wir folgen ihm nun in die einzelnen 
Abn:hnitte| freylich überall nur das Neue und Be- 
merkungswerthe hervorhebend. Wie weit der Vf. 
feinen empirifchen Skepticismus Raum giebty wird 
^. L. Z. 1823. Erßer Band. 
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fich zugleich aus einer nähern Angabe der Einzel^ 
heiten ergeben,) Intermittirendes Fieber. Die vielen 
},fchönen lateinifchen Nansen" als tertiana duplicata 
u. f. w. die man für die Specles der intermittirenden 
Fieber erfonnen hat, verwirren, fagt Hr. H, das 
Gedächtnifs und bilden nutzlofe Diftinctionen, die 
nicht in der Natur begründet find. Beffer fey es ge- 
wifs zu fagen : das intermittirende Fieber ift eine 
fehr unregelmäfsige Krankheit, die in ihrer Revo- 
lution von 24 — 72 Stundjen mehr oder weniger va~ 
riirt. — ,.Dei; Inftinct hat die hülflofen Neger in 
Weft- Indien gelehrt, fich in der Sonnenhitze auf 
dem heifsen Sande zu wälzen, wenn fie ihren halten 
Fieber -Anfall bekommen. Auch in folgendem Satze 
erkennt man >Yieder deutlich den Engländer: „Rein- 
lichkeil ift fo wefentlich zur Heilung jeder Krank- 
heit j dafs kein Bettkranker vier und zwanzig Stun- 
den ohne vollftändi^en äett- und Wäfchwechfel lie- 
gen bleiben follte, )a öfter, wenn es nöthig ift, follte 
er wechfeln." So empfiehlt der Vf. auch nachdem 
Schweifs im Wechfelfieber den Patienten mit Seife und 
Waffer ganz abzuwafchcn, und ihm Bette und Wäfche 
wechfeln zu laffen. Die therapeutifchen Mittel des 
Vfs. find nach feinen Principien höchft ^^poweijul'^ 
Blutlaffen (felbft bis zur Ohnmacht) ftarkes wieder- 
holtes Purgiren und Brechen lauwarme Begiefsungen 
im Luftzuge veranftaltet» Bowler'fche Tinctur, diefe 
Alles lefen wir empfohlen! Dagegen mufs die China 
eine ftrenge Philippica über ficli ergehen laffen. ^- 
Ty-phus, Hier beginnt Hr. H, mit der Paradoxe: 
di^Synocha fey nicnts als eine „grillenhafte" Krafik- 
heit: die nur auf dem Papier zu finden fey. Faft 
noch wunderlicher ift aber die Behauptung: das Ver- 
fchleppen eines Anfteckungsftoffes durch Kleider, 
Waaren u. f. w. fey ein lächerliches Mährchen , und 
der darauf folgende Ausfpruch : England möge nur ini- 
merhin feine Quarantaine- Schiffe inAuftere-Schma- 
cken verwandeln. Auch fagt er von den Carniichucl 
Shmiih]fchen (nitrofen) Räuche'rungen , fie verun- 
reinigten nur die Luft nächft dem Öontagium noch 
einmal , und es gäbe dann nur zwey Uebel ftatt Ei- 
nes. (Daffelbe haben bekanntlich auch. 1813. fchon 
deutfche Aerzte von diefen und den GuyioriJllitH 
Räuchcrungen behauptet, z. B. Hörn in feiner Schrift 
über den Kriegs -Typhus). — Die Behandlung des 
Typhus nach unferm Vf. ift wieder fehr eigenthüm- 
lich. Mit wiederholtem ftarkem Blutlaffen beginnt 
er, purgirt dann jeden zweyten Tag, läfst wenn die 
Haut trocken ift, warmes Waffer darauf verdampfea^ 
indem er dem nackten Kranken |im Luftzuge warmes 
Waffer anfprengea lifst u« L w. Wa« warden deüt- 
T fohp 
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fche Lefer so der Dofis fagen t in der Hr. Hl die Mer- 
curial - hranctionen anwendet 9 wenn die Bruft ent- 
- zQndlich leidet , nämlich eine ' halbe bis ganze Unze 
Quecfkfilberfalbe Mor^^r» und Abends in den Thorax 
eingerieben, bisderMund ergriffen wird? -^ Entzün- 
dung. Nur einige Worte « die das ganz Feftflehende 
enthalten, da der Vf. aberall dasTheoretifche undHy- 

Sothetirche verwirft. Phlegmone. — Kenerifclie 
rankjicit. Einige» fagt der originelle Vf., betrachten 
fieals eine Tcrx^, die Inren Freuden auferlegt ift. An* 
dre als Strafe für fchuldvolle Vergnügungen. Tripper. 
DerVf.giebtblofsAbendsundMorgenseinDowerrches 
Pulver, iäfst das Glied einigemal täglich mit warmen 
Seifenwafferwafchen, und damit auch EinfprOtzungen 
machen, und hält den Patienten auf kohleund knappe 
'Diät* Bey heftigem entzündlichen Stadium Iäfst er 
auch zur Ader, und verfichert mit diefer Behand- 
lang immer glücklich gewefen zu feyn. Schanker. 
So bald er erfcheint: „mufs er fogleich mit einem 
Aetzmittel weggebrannt werden, und wenn noch kei- 
ne Reforption Statt fand, fo fällt der Brandfchqrf 
In einigen Tagen ab, der Schanker heilt» und der 
Kranke ift mit einemmale von feinem Üebel be- 
freyt" (?) Ift das Gefchwör fehr grob, fo dafs es 
kein Cauftiaim zuläfst, fo empfiehlt der Vf. Wa- 
fchungen mit Arfenikfolution. Bey Bubonen erregt 
er reichlichen Schweifs durch Ipecacuanha und 
Opium, und behandelt fie Örtlich nach den Gefetzen 
der Entzündung; doch Iäfst er auch Mercur in den 
Schenkel einreiben, jedoch nicht bis zur Salivation« 
Fleifsige Wafchungen auch folc her Kranken mit con- 
centrirtem Seifenwaffer (latJur) kann Hr. H. nicht 
genug rühmen. Gegen eine regelmäfsige Mercurial- 
cur erklärt fich auch diefer neuere, englifche Schrift- 
Iteller fo wie feine Vorgänger fhonißn, Hofe, Ma-- 
ihias u. a« — Augenentzündung. — Gehirnentzün- 
dung. — Lungenentzündung. Wahrlich ! Deul- 
fche Aerzte werden nicht folgenden Satz des Vfs. 
unterfchreiben : (Hr. H. fagt nämlich das Wort Pneu- 
monie bedeute überhaupt eine acute Entzündung der 
Brufteingeweide) „aber es ift am Krankenbette un-^ 
möglich zu beftimmen, welches Organ oder Gewebe 
in der Bruft entzündet fey: der Patient kanh nur den 
Sitz des Schmerzes angeoen, und der Practiker nur 
fagen : jene oder diefe Theile liegen hier, der wahre 
Sitz der Entzündung bleibtaber problematifch" (??)• 
Der Vf. behauptet, nie eine Pneumonie gefehen zu 
haben, die nicht nach zeitigem Blutlaffen zugleich 
an beiden Armen und bis zur Ohnmacht und dann 
nach ftarker Tranfpiration durch warme Gelränke 
hervorgebracht » glücklich geendet hätte. Unter 
ftarkem Blutlaffen verfteht Hr.Ä bis Jechzehn Unzen 
Blut an jedem Arm entzogen! Auch die Lungen- 
entzündung kurirt der Vf>, wie alle feine acuten 
Entzündungen nach den Biutenlleerungen mit ftar- 
ken Purganzen, Downe's Pulver, Blafenpflafier und ' 
Caromel. Da er auch hier Salivation für heilfaiii önd 
kritifch hält, fo hat er auch in PneuVnonieen „oft mit 
Erfolgt' Morgens und Abends eine Unze Quech/ilbcr" 
falbe auf den Thorax eitigerieUetH — Influenza. 



Der Vf. defioirt die Kriiikheit : Pnetmionie beglei-* 
tet von Typhus , uifd uenikt die Meyipung von der 
Analogie de^ gewöhnlichen Catarrhs mitderliifluenza 
einen y^vidgar error^ Seine ganze Befchreibung be- 
frifft auch die f. g. Pneunwiüa typhodes. — Lim- 
genfchwindfuchL Ausführlicher als die meiften üb- 
rigen Kapitel in diefexxi erßen Theile bearbeitet. 
Der Vf. tadelt Cuüen, dafs er die Phthifis als eigne 
Krankheits -Gattung hingeftellt habe', da fie doch 
(gewifs mit mehr Recht !^ nur als chronifch fort- 
dauernde LungenentzQodung anzofehen ift. Die 
y^Appeartmces on diJfeciiarC* find nur dürftig aufge- 
zählt, und reichen nicht an die Rcfultate, welche 
franzöfifche Aerzte neuerlich darüber geliefert ha- 
ben. Sollte es nicht auf einem Irrthum beruhen, 
wenn der Vf. berechnet 9 dafs in Grofsbritannien 
Einer von Vier bis Fünf an der Schwindfucht fter— 
be? Die Anfteckungsfahigkeit der Schwindfucht 
nimmt Hr. Hamilton theilweife an« Bey des Vfs. 
Kur der Phthifis wflfsten wir hier nicfits auszuzeich- 
nen, als das von ihfn nachdrücklich empfohlene ße- 
fprengendesKörpersmit kaltem oder lau warmem Waf- 
fer und Weinefßg bey grofser Hitze der Haut. Rück— 
fichtlich einer nahrnaften Diät für Schwindfüchtige 
empfiehlt er für den Mittag: ^^beeffeaks, puddings 
et caetera^ — Enteritis. So wie der Vf. unter der Be- 
zeichnung Pneumonie, wie wir fehen, alle Entzün- 
dungen der Bruft zufammenfafste, fo begreift er nun 
auch unter dem Namen: Enteritis alle Unterleibs- 
entzündungen, aufser der Hepatitis, denn „ihre Be- 
handlung ift fo gleich , dafs ihre Diagnofe von ge- 
ringer Wichtigkeit ifk.*' — Sehr auffallend folgt 
jetzt das Kapitel: JFafferJcheu. Der Vf. fah die 
Krankheit nie, er glaubt aber, dafs fie auf einer Ent- 
zündung dts Magens, die fich den Schlundmuskeln 
und dem Oefophagus mittheilt , beruhe. Hiernach, 
meyrit er, müife die Kur in „Schwitzen, Blutlaffen, 
Blafenpflaftern und Speichelflufs beftehen : ein Spe— 
cificum aber gegen die Krankheit fuchen, heifse dea 
• Stein der We/fen oder das perpetuum mobile finden 
wollen. — Leberentzündung. — Ruhr. DieCon« 
tagiofität der Ruhr läugnet Hr. H. der die Krankheit 
nur von Verhärtung zurückgehaltener Scybala, die 
Darmentzündung veranlafst, entftehen Iäfst. Dafs 
dir/e Anficht aber offenbar irrig fey, bewelft das 
epidemifche Vorkommen der Krankheit. Ihr zufolge 
aber empfiehlt der Vf. nur dreifte falinifchc Purgan— 
zen« und nachher eine Calomelkur, auch „zuweilen 
bey ftarken Patienten** Blutlaffen. — Cynanche ton— 
ßllaris» — ' Cynanche maligna. Auch die Anftcck— 
barkeit der bösartigen Bräune leugnet der Vf. , der 
es „durchaus nicht begreifen kann , wie die Entzün- 
dung in der Kehle eines Menfchen, eine in der Kehle 
eines Andern verurfachen kann.** Der Typhus, fagt 
er, der den Grundcharackter der Krankheit aus^ 
macht, kann fich allerdings durch die atmosphäri— 
fche Luft auf einen Andern übertragen. Dafür fta— 
tuirt aber Hr. H. ein cpidemiJehesVtthzhen der bo^ 
fen Bräune, ^eu erfchien uns in der Angabe der 
Therapie das fehr emj^fohlene Gurgel waffer von {ei- 
ner 
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nerinfufiofi dies' CtyMIie-Pftffeii fn^WAInenSg. — 
Cynanche tracheaüs. Dir Vt: losimt nut f^iba n- 
terländifcbfen Schriftfteller und dds Verjährte Werk 
von Michaelis. Ift denn nicht wenigftens^'det Rtrf 
von der grofsen Napeleonifchen Preisfrage' tiber den 
Croup nach ^ England erfcholJen? — Eryßpelas. 
Die „Wafferfcheu der Aerztef** wie Hr. HT die an- 
genommeneContra-Indication der Anwendung feuch- 
ter, örtlicher Mittel gegen die Rofe nennt, findet 
er verwerflich^ und er wendet im öegentheÜ, wie 
es im Bartholohiaeti$ - Spital in London auch ge- 
fchieht y kalte Wafchungen von Bleywaffer auf diefe 
Hautentzündung an, die er Anfangs bey heftigem 
Graden auch durch Blutigel dämpft. Die innerliche 
Behandlungift die, nuriunlera Leiern fchon bekannte 
deS;Vfs., mit Aderlaffen, Ipeöäcuanha mit Opium 
und Purgan:&en. — KheUmatismus. ' Chronifch zu- 
rückbleibende Schmerzen vertreibt dlefer Arzt leicht, 
indem ertheifses Waffer drey oder viermal täglich 
auf die Stelle giefst , und Ge dann forgfam rnit einem 
fchmerzrtillenden Liniment einreibt. — Gicht, Hr. 
H. ift überzeugt, dafs fie nur durch Trägheit und 
luxuriofe Lebensart hervorgebracht wird, und wenn 
fie erblich in Familien vorzukommen fcheint, fo mag 
meynt er,, diefs noch wohl mehr daran liegen, dafs 
diefe Familienglieder diefelbe Lebensart führen (?), 
als es auf angeborner Prädispofition beruhte. Dafs 
Gicht in den Magen treten^ und tödte'n könne, hält 
der Vf. für einen phantaftifchen Traum. — ^rfi^- 
Jcbläge (Rvantheniata) ; des Vfs. dritte Ordnung von 
KranKiieiten, an welche lieh ohne merkliche Ab- 
theilung fonderbarer WeiTe das Kapitel Haemorrha- 
gie an fch liefst. Zuerft: Pocken, Bey vier und vier- 
zig Pockenkranken hat deir Vf. durch fleifsige kalte 
Begiefsungen im Anfänge \ind nachheriges Auflegen 
nafskalter Tücher auf 's Geficht, und kühles Verbal- 
ten der Patienten, die Krankheit faft fo mild als die 
Kuhpocke verlaufen gefehen. — TFindpocken. 
Vaccination undfecundare Blattern, Der Vt. ift ei- 
ner jener englifchen Aerzfe, die entfchieden gegen 
die uneingefcnränkte Schutzkraft der Vaccine fpre- 
chen. Er drückt fich darüber fblgendermsafse^ aus: 
„dafs die Vaccine eine gewiffe zeitliche Schulzkraft 
befitzt, ift unbeftreitbar, denn unmittelbar nach der 
Impfung widerftehen die Geimpften der Anffeckung 
der Blattern: wie lange fie diefer , aber widerftehen, 
mufs noch! ermittelt werden , und es ift gewifs (? ?) 
dafs fie ihr am Ende doch noch erliegen werden. 
Diefs ift aligemeine'Regel, von der allerdings einige 
wenige Ausnahmen Statt hnden mögen.** ««• ülo- 
jcm. — Scharlach, — Blutfluß. Für deutfche 
Aerzte wüfsten wir aus diefen Kapiteln nichts 
hervorzuheben, als das Anathem , dafs der Vf. ge- 
gen die Anwendung der verdünnten Schwefelfäure 
in Menorrhagieen fchleudert , ein Mittel , das wie 
Ht.H. meynl, nurdieGewohnheitfanctionirthabe — 
das aber doch trotz dem wohl viele , vielleicht die 
meiflen deutfchcn Aerzte nicht für folche Fälle*iBnt-=*" 
Sehren und aufgeben dürften. ^ Der Vf. befchliefst 
diefen erjltn Theil feines ,r>yftem5" mit der Bekräf- 



'tigutigi dafs ee ihm «nr cbniiii tu thmi iewifim Uf% 
die unveräaderlicben GeCetze der menfchlicben Ccm»^ 
ftitution aafzttfindeo , "worauf alle Pathöldgie berii* 
heh mflCTe, und dafs er die Gefetze, die uofre Lefer 
hier fummarifch wiedergefunden babeq mAgea» alt 
die einzig richtigen anerkenne» Wir werden voo 
dem zweyten Theile diefes originellen Bucbs zu fev* 
ner Zeit weitere Rechenfchaft geben. 

. ^HKrosiBBHG : De Cephalaematomat^, feu fanguineq 
cranii tomore recensnatornro« CQmmßntatio 
inaugaralis, quam praefide F. C^NaßgeU pubL 
erud.exam. fubj. Carolus Zeller, Heidolsbemio- 
Badenfis. igaa* 65 S. 8« (12 Gr.)* 

Der Vf. diefer kleinen Schrift hat gewifs ein€ 
recht dankenswerthe Arbeit unternommen» indem 
er alle Erfahrungen der Aerzte über eine erft in 
neuern Zeitea näher bekannt gewordene Krankheit» 
n§ihlich Ober die blutigen Kopfgefchwülfte der N^u- 
gebornen , fammelte. Er theilt feine Schrift in vier 
Abtheilungen: i) Von der Natur und der Heilung 
des Cephalämatoma*s der Neugebornen. a) Beobach- 
tungen von Cephalämatomen. 3) Von der Wichtig- 
keit des Oephalämatoma*s in forenfifcher Hinficht» 
4) Hiftorifcne Ueberficht der alteren Beobachtungen 
über CephalSmatom^« Diefer letztere Abfcbnitt 
wurde dem Vf. ganz von feinem Lehrer dem Herrii 
geheimen Hofrath Naegele mitgetheilt; diefer hat 
auch den Namen Cephalaematoma für die Krankheit 
gewählt* 

Erße Abtheilung. Die Gefchwülfte haben faft 
immer auf einem , zuweilen auf beiden Scheitelbei- 
lien ihren Sitz* Sie entftehen vor der Geburt des Kin- 
des, werden aber eewöholich, weil fie anfangs fehr 
flach find , und eru am zweyten Tage nach der Ge- 
burt fich mehr erheben, überfeben und erft einige 
Zeit nach der Geburt wahrgenonimen. Sie befteheck 
aus Blut, welches zwifchen dem Knochen und dem 
Pericraneoergoffenift; frifch geöffnet findet man den 
Knochen unter dem Blute glatt und nicht cariös, 
Dor wenndieGefchwulftzu fpät geöffnet wird, findet 

man den Knochen cariös (S. 3.)" ^^^ ^^- p^^^ ^^^ 
dann (S. 7.) die Zeichen an , durch welche fich diefe 
Gefchwultt, von der gewöhnlichen Kopfgefchwulft 
der Neugebornen (caputßiccedaneum) linterfcheidet; 
eben fo werden (S. g.) die Zeichen ansegehen, durch 
welche fie Geh von dem Hirnbruche und Wafferbeuteln 
unter fcheidet* Schwer ift die GeCchwulft von der 
Art des WafTerkopfeis zu unterfcheiden , in welches 
das WafTer feinen Sitz zwifchen der galea aponeuro- 
tica und deni Fericranium , oder zwifchen diefem 
lind dem Knochen feinen Sitz hat« Leicht foU die 
Gefchwulft von Angiectafieen zu unterfcheiden feyn, 
weil- fie ihren Sitz nicht, wie diefe in der Haut hat 
S. 13.}. Auch vonSugillationen, Contufionen unter- 
cheidet man fie leicht (S. 14.). Wird die Krankheit 
richtig behandelt, fo ift die Prpgnofe nicht fchlimsL 
'fß: 1^). Die Zertbeilung gelingt oft; gelingt fie 
aber in den erften 10 bis la Tagen nicht, fo fdll man 
die Gefchwulft mit der Lanzette öffnen. Diefe Oeff- 

nung 
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.lader zweiten Abth^ilung find 3 von dem Vf. 
vnXtt J^ägeh^s Leitung, beobachtet«, und i« yo/f 
Hrn. Nägele mitgetbeilte Beobacbtungen enthalten. 

In der ibiUen Abtheilun^ zeigt der Vf. die Wich- 
tigkeit der Kenntnits diefer Kopfgefcbwulft für den 
gerichtlichen Arzt. — 

In d$r vierten Abtheilang ftellt^ wie fchon obeis 
bemerkt ift, der Lebr^ des Vfs. die in den Schriften 
älterer Aerzte und Wundärzte enthaltenen läeob- 
achtungen, von folchen Kop fgefch wallten , zufam- 
men; einegewifs fehr dankenswerthe Arbeit. • 

Ueber die Entftehungsart diefer GefcbwCÜIle er- 
halten wir indeUen noch gar keine nähern Auf Cchlpffe. 

KATÜRGESCHICHTB. 

HstDKLBEE» , b. Groo$ :. Abhandlung über die efi^ 
baren Schwämme. Mit Angabe der fcbädücben 
Arten ^ und einer Einleitung in cUe Gefchtcbte 
der Sctnvämnie, von C. H. Perfoon, vl* f. w. Aus 
dem Franzöfifchen Qberfetzt und mir einigen An- 
merkungen begleitet vQn /• H. DierbficTu igaa* 
XII und 180 S. gr. 8« Mit 4 Kupfer tafeln* 

Unter den vielen Schriften des gerade in dem 
'Fache der Mycologie hochverdienten , feit einiger 
Zeit zu Paris lebenden Vfs.j ragt die vorliegende be- 
fonders hervor; inan mag üe in wifTenfchaftlFcher 
Beziehung betrachten^ oder auch nur wegen ihrer 
vnroittelbaren Anwendbarkeit auf das Leben. Ihr 
Zweck ift in einem kurzen Umriffe das Wefent- 
liche zu zeigen > was erfodert wird, um zurKennt«^ 
nifs der eben fö räthfelhaften als feltfam gertalteten 
Pilze zu gelangen. . Zu dem Ende verbreitet Geh der 
erße Thleil Ober den Innern und äufsern Bau d^r 
Schwämme, ihre Standörter und die Zeit, in der fie 
Geh zu entwickeln pflegen. Mit der Sachkenntnifs 
und der tiefen Umficht, die man hejPer/bon voraus- 
fetzen mufs, erörtert er die Meinungen, der Schrift- 
fteller über, den Urfprung,^ die Fortpflanzung, die 
Befruchtung diefer Gebilde, ihre Eintheilung in Klaf- 
fen, Ordnungen und Familien, zu deren Erläuterung 
eine höchft fchätzbare Ueberßcht der votzöglichften 
Gattungen und Arten gegeben wird. Von den letz- 
ten find nur die gemein vorkommenden, oder.fich 
durch irgend eine bemerkenswerthe Eigenheit aus- 
zeichnenden erwähht. In dorn zwejftenTheiU gleich- 
fam dem angewandten und demjenigen, der auch die 
gröfsere Zahl der Lefer anfprechen wird, find alle 
Arten befchri^bfen', von denen man als Nahruirgs- 
mittel oder als Gewürz Gebrauch macht; fo wie die 
gewöhnlichen Zubereitungs - und AufbewäKrungs- 
weifen. Zur Vermeidung lebensgefährlicher Ver- 
wecbfelungen find gleichzeitig diejenigen Schwämme 
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iciireipuMfn« unjt 019 pcftf.n Abbildungen vcrwiefen^ 
'ZttnäcbfiT)Vzieht liqh« zwar der Vf. auf die nutzba- 
ren Schwemme Frankreichs, doch erwähnt er eben- 
falls die}enfgen, die gemeinhin in peutfchland und 
in Italiea im Gebrauche G^d. Ruckfichtlich diefer 
Letzten kennt er indeffen die beiden Schriften : 
Giufeme ,,Bay;le -- Bar eile Defcrizione cfatia dei 
TunglU npcivi, e fiß^etti^ con ßgure coloraie. Mi- 
Uno i8o8- 4« und Offh^azloni joprd i Funghi mah^ 
gerecci efteje con a^provoziom^ dcllajacoliä jiwdka 
deJP J. Ä. Univerßfa dil^adova e pubblicate per ordi- 

?e delP ecceljb /. R. Governo generale df F'enczia. 
iidovi^ 1815- 8« herausgegeben' durch Donato, 
Delladecima und ßrera^ nicht. Ihres Innern 
Gehalts wegeii rerdienen beide gelefen 7u werden. ' 

Die angemein lehrreiche Abhandlung des Hrn. 
Ter/bon rerdiente allerdings eine deutfche Debcr- 
fetzung. FHr Wörter aber, um nur einige aufzufüh- 
ren, wie Manier, bizarr^ Epoche, gruppift, In- 
tusjhfception, Jluarile, oblitertrt, u. f. w. hätten fich 
leicht deutfche Ausdrücke finden laffen. Auch Ver- 
wecbfelung^n zwi fchen cEan/i und denn kommen vor, 
und endlich glauben wir nicht, dafs der Satz ^jU-ir 
laJXen es aber den Phyjikem über*^ deutfch genannt 
werden kann. Diefs fey aber nur gefagt um eine 
zwejteAuflage, die diefe Schrift wohl erleben dOrfte, 
mehr den Anfoderungen unferer Mutterfp räche an- 
zupaffen und nicht als Tadel, gegen den der Ueber- 
fetzer fich fo aufserft empfindlich zeigt. Diefs geht 
aus der Vorrede mit fortlaufende!^ Seitenzahl ange- 
hängten Beylage hetvor» Qberfchrieben : „die Re- 
cenßon meiner Anleitung zum Studium der Botanik 
betreffend. Ifis 1820. lateÄ Heft. S. 903 — 13.'* 
Am Schluffe find einige Worte über die necen/ion 
deffelben Buches in unterer A. L.'Z. ig2i. Nr. 19s. 
angehängt» Diefe Anzeige aber rOhrt von einem an- 
dern Mitarbeiter her; jenem mag es anheim geftellt 
bleiben t was er zu diefer Beylage fagen will. 

Die Kupfertafeln der franzöfifchen ürfchrifi, 
die im Jahr 1819 zu Paris uritfer dem Tite!: Traitt- 
für leschampifpionscomeßibles, tohtenant rindicaiidn 
des efpccc$ mufiMes, prec^de d^une infroduction d 
' Vh ijioire des Champignon erfchien , fi nd f a rbig , b e y 
der Ucberfetzung nur' fchwarz." Sie ftelien vor: 
I. den goldfarbigen Blätterfchwamm (^^maniUh au.^ 
rantraca^ \n die Wulft eingehollt , aus der fluüe 
hervortretend und im' ausgewachfenen Zuftandp, 
« die giftige Amanlte mit >hren^ Abänderungen, 
den Ziepenfufs-Porenfchwämm (Pofypoms Pes e<t- 
prac Mougeol.) und den efsbaren-Faltenfchwan^m 
{Helvella e/culeniä) nach den verfchiedenen Gcftal- 
ten , in denen er angetroffen wird. 
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ufoige getroffener Wcibl der für die gemeihDÜtzige 
VOR Märczibanyi/che nngrifdie Preisfliftung befTelien- 
den Deputation (deren Präfes, feit dem Tode des Gra- 
fen Ladisli^ns Teleky de Szek , 4^r k. k. wirkliche ge- 
heime R«th, Baron Jofeph von Fodinaniczky, Ober- 
gefpann de« ▼ereiniglen Balfch-lJodrogher CoinitntSp 
i(t), und nach Genehmigung des Erzherzogs Jofeph, 
Palatinus von Ungern, hat das ungrifche Ifationql-- 
Mufetim im December i823 den nngrifchen Gelehrten 
folgende Preisfragen zur Beantwortung aufgegeben: 
1) Vom Jahre 1821 : „Welche Fortfchritte machte die 
inagjarifche Sprache feit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts , mit Hülfe der in verfchiedenen Fächern er- 
fchieneiien wilTenfchaftlichen Werke ? ** a) Vom Jahre 
1812 : „ Hat die magyarifche Sprache in Siebenbürgen, 
kinlichllicb diefer Nationalfptache in Ungerii, Eigen- 
heiten? Und wenn fie folche hat , welche lind diefe? 
Vnd welche tmterfcheidende Eigenheiten hat infonder- 
heit die magyarifche Sprache der Szekler?'^ Für die 
befte Beantwortung jeder diefer zwey Preisfragen ift 
ein Preis von einhundert Cfutden W. W. ausgefetzt. 
Die Antworten find in der magyarirchen Sprache al>- 
zttfalTeii und bis zum Peflher Jofeplii^ Jahrmarkt 1833 
an das nngriicbe National -. Ittufeum in Pefih einzu- 
fenden. 

Nachdem Jofi^ v^nFejAvaryy Obernotur der ver- 
einigten Gomitate Pefth, Pilis und Solth, Actuar der 
Ton Marrzibanyifcben Stiflungs- Deputation und Ver- 
walter aller Arten Stiftungsgelder 0er von Marcziba- 
njifchen Familie , aus Patriotismus das edle Anerbie-- 
ten gethan, die ihm von der von Marczibänyifchen Fa- 
milie für die Verwaltung der Stiftungsgelder zukom- 
menden 300 Gulden W. W. jährlich zur Ausfetzung 
einer Preisfrage -zu verwenden , und der Palatinus das 
Anerbieten genehmigte, wurde das nngrifcbe Natio- 
nal- MuCeum in den Stand gefetzt, narhflehende widi-' 
tige Preisfrage aus dem Gebiete der Naturwiffenfcbaft 
«uf das Jahr 1833 den uggrifcheu Gelehrten vorziile- 
een: „Es fbllen die Orte, wo 14 Ungern vornehmlich 
Steinkohlen vorkommen , aufgezählt , und dabey de- 
ren Lager, Be(tand(heile, Verfcbiedenbeiten ui^d Qua- 
litäten bezeichfiet werden j nebft Anzeige « wo i|e ih- 
rer Natur und Befcbaifenheit gemäfii nQtzUclter m der 
Hauswirlhrdiafl, dann bey Gewerben und zum Schniel- 
lao d^r Enee zu verwenden ttf%n?^ Auf die'nelle 
Betntwothu« lUf fef WtHf^ i* mt^fpA» vm «SDOoltei 
L. Z. t«33. Erß€t Band. 



«lusgefetzl. Die Antworten find bis zum Pefther Jo- 
fephi- Markt 1824 in der magyarifchen Sprache, mit 
Aufzeichnung des l^amens und Wohnortes des Ver- 
Süffers in einem verfiegelten und mit einem Motto 
(Welches auch die Abhandlung haben mufs) verfehenen 
Billet, poTtolrey an das ungrifche National -Mufe um 
iii Pelih einzufenden. 



Zur Beantwortung der noch im J. 1806 von einem 
nngrifchen Patrioten aufgegebenen Preisfrage: „Wie 
konnte ein betagter Unger, delTen Kinder geftorben 
find und der keine nahen Blutsverwandten hat, fein 
einmalhunderttau/end Gulden betragendes Vermögen 
nach feinem Tode am heften für fein Vaterland und 
feine Landsleute verwenden?'' für. die ein Preis von 
150 Gulden ausgefetzt war, gingen 67 Preisfeh riften 
aus Ungern 4ind Dentfchland ein. Leider verzögerte 
der Greis feine Entfcheidung, welche Preisfchrift er 
krönen und welchen Vorfcfalag er ausfuhren wolle, und 
der Tod ereilte ihn , ohne hierüber etwas beltimmt zu 
haben. Sein beträchtliche^ Vermögen erhielt d^Iier 
fein nach den Gefetzen nächfTer Anverwandter ah in- 
trfiato. In der gnten Anficht, daCi vielleicfat ein an- 
derer reicliQr Patriot einen der vielen guten Vorfcbläge 
realifiren konnte , ift im Tudomanyos Gyißiem^ny i%22i 
VIIL Heft S. 109 ff. eiß gedrängter Auazns aller 67 Preis- 
fchriften , und zwar mit den Worten de^ Verfaffer in 
magyarifcher , lateinlfcher und deutfcher Sprache mit- 
getheilt worden. Dief^ Auszüge liefern auch einen 
nützlichen Beytrag zur Menfchenkenntnifs , nament- 
lich der verfchiedenen Stände: denn die Mehrzahl 
der Beantworter gab Vorfcbläge, die zum Vor- 
theil ihres Standes abzwecken; doch giebt es auch 
rühmliche Ausnahmen kosmopolitifcher und echt pn- 
triotifcher Vorfcbläge von katholifchen und proteffan- 
tifckenGeilttichen, Profeflbren u. f. yt. Bey manchen 
Vorfchlägen mufs man lächeln oder fich ärgern. So 
empfi<dilt z. B. ein katholifcher Pfarrer unter andern 
die Verwendung ein^ Th/eils des Kapital^ zur Bezah- 
lung von SeelenmeOen für Befreyung ^rmer Seelen im 
Fegfeuer; ein Dorf- Cantor empfiehlt eine Fundation 
für ein Hochamt znm Beften der eigenen Seele oder 
der Seelen vo|i Anverwandten des Stifte re oder armer 
vergeffener S^len, und ertheilt auch den Kath, dem 
Kaui^r eine Summe «zu fchenken. Einige geben ganz 
efgennütztge Vorfcbläge. So empfiehlt ein Poftmfiher 
deni Greis die Vertbeilung des Vermozens an folche, 
die Gott mit lUndeni getegnel bat, und macht ihn auf 
Z feine 



7^ 



ALLO. LITERA^TülC- ZEITUNO 



fgo 



feine iieunjährige Xchöne (!) Tochter aufmerkrayi ; ein 
nubeuUlloHer Gut^eßtzec .empfi^UU <Ue Venveiickiii^ 
des VerniögenA für ökonoiuifche '■ Sdpendieip m deii> - 
Georgikon zu Kefzthely, und hofft, dafs auch einer 
feiner drey Söhne daran Theil nehmen werde; *eTn 
Vire-Sluhlrichler empfiehlt die Intereflen des Vef- 
mÖgens ;5ur Erziehung der Sühne von Comilats- Be- 
amten' zu verwenden, hoiTl*, dafs er in feinen zwey 
Söhnen zuerlt diefes Glücks würde theilhaAig werden, 
und i'a^t in einem Poftl'ciJpt,* dafs ton Anßfing dir Welt 
jioch INieniand fo grofsmüthig war, und dal's de 4 Preis- 
fieller lieh dadurch-grcirsenUuhm im/In^ und Auslände; 
erwerben werde. iVIililär - Porionen rathen die Er- 
richtung eines Militär- In Tiiluls in Ungern. Viele, be- 
fondi^rs Gelehrte, empfehlen die Errichtung einer ge- 
lelult'ii (lefellichaft in IJngei'n , die Beförderung der 
ihapviuiirhen Sprache und Literatur durch eine eigene 
Ty]M»graphie, in der magyarifche Bikhcr auf Koften 
der Fundalion gedruckt würden, durch P^'^isfragen, 
durcJi ein magyarifches Nationallheater u. f. \y. , und 
die Verbefferung der Volksfchulen. Ein Ingenieur 
^uipiieJiit die Erbauung einer fteinernen Brück^ zWi- 
fchen Ofen und Peflh. Ein Comitatsphyücus empfiehlt 
die Errichtung eines Erziehungshaufes für uneheliche 
Aiuder ; ein Advacat dagegen die Verwendung des Ver- 



mögens zur Unterftutzung der an der Pefther Univer- 
fität fich zn Het)amjneK brideifdeu Frau^nzinfnerj^ eia 
anderer Advocnt dKe Erfichfiing eines Gebärhiufes und 
die Verbefferung d^r Landftrafsen und Brücken. Ein 
Anonymus empflelilt die Errichtung eines Armen -In— 
ftituts und eines Arbeitshaufes; ein ungrlfcher Edel- 
mann die Errichtung^ einer Affiftenz-Caffe für Hülfs- 
bedüiftige und das Ausleihen von kleinen Geldfummen 
ohne Zinfen. Ein evangel. Prediger empfiehlt zweck— 
inäfsi^, fblgeiido L#egale zu machen: 50,000 Fl. für 
125 Dorffchulen; 32,000 Fl. zu einem Hehammen-Iu- 
ftitut in vier Bezirken ; i8,000 FL zu etnem literarl- 
fchen Inflilut für die hefte magyarifche Grammatik n.^ 
f. w. Sehr edel ift der Vorfchfaig eines katholifchen 
Geiftlichen in Karlsruhe : „ Beftiunnen Sie , edlecMann, 
die Zinfen des Kapitals alljährlich für denjenigen, wel- 
cher nach dem Unheil eines dazu augeiueÜ'enen Col— 
legi ums, etwa des Coiifdium Helium IjocHmi^ncniiul^ 
oder einer Univerütät, im TeifiofTeneu Jahre lieh iuh 
fein Vaterland am meiAen verdient gemachi hat. So 
werden Sie felbft^ nicht nur jetzt, fondern jn allen 
künftigen Zeiten für Ihre grofse edle Kation das Befte 
Ihu n ! " Hätte doch der Preisf teuer diefen fchönen Vor— 
fclilag ausgeführt! 
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I. Netie periodifche Schriften. 

h meinem V^erlagc erfcheint: 

Jenaifcke Jahrbiieher der -phyftkaUßshen und ieehni— 
fchen Chetmei Heransgegeben von /• fK, Do~- 
bereiner» . 

Diefe Zeitfcbrift wird in ganz ungezwungenen Hef- 
ten erfcheinen , doch fo , dafs 24 Bogen auf einen Band 
kommen. Wer auf diefen erfUn Band vor der Ofler— 
inefle Beftellnng macht, erhält denfelben für i Rthlr, 
8 ^r. ]\ach der Oflermeffe tritt der höhere l*reis von 
I Rthhv 16 gr. ein 

Ks würde überflüffig fe3m, zur EmpfeKIong diefes 
Journals noch etwas hinzu au fetzen, oa der Hr^ Ver— 
faffer hinlänglich bekannt ift* 

Jena, im Januar Ig^j* Aag^vft Schmidt 
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jinkündigimg einer neuen ZeiffchrijU 

Ztmächft für JouTnat-ZirkcL . . , . 

Das KlteUatU *' 

EineZeitfchrift zur ünterhaftnng für gebildete Lefen 

Die Redaction einer neuen Zeitfchrift ujqter obi»-^ 
gern Titel harben drejr Männer in Halle an d. Saale; ü)»er-« 
Bouinieu,' die lieh bemühen werden, daefeibe den be— 
ften beUctiiflirchen ikltlc^fiftea un£dJO Yoteril^u»^ a%v 



die Seite zn fteHen. Wochentlfch erfcheinen 3 Blätter 
in gr. 4. und monatlich 2 lilerarifche Anzeiger. Soll- 
ten Äch bald Intereffenten genug finden , fo wird kurz 
nach Oftem d. J. das erft^ Blatt erfcheinen. Der'Abon- 
nementspreis beträgt halbjährlich j^ Rthlr. 6 gr. imd 
}ährl. 4 Rthlr. Sächfifch. Nähere Nachricht werdeu^ 
fämmtl. refp. Poftamter und Buchhan dhingen durch* 
befonders gedruckte Anzeigen ertheilen. 

Halle «. d» Saale, am Ende Januctrs Iglj. 

Die Redaction 
und 
der CommiCt Eduard Anton, 
Buchhändler in Halle. 



n. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bej Fleifchmann in Mönchen ilt erfehienen 
nntt an alle Buchhandlungen verfandt worden : 

Staatsrath N, Th^ von Gönner über die zweckmäfsige 
Einrichtang des Hypothekenbuchs ^ach Grand— 
fatz^ und Erfahrung. ZurLofung clesFrobieins: 
wie öifehtjüche Hjpotbekenbücher wit hochfter 
Einfachheit, ^ofster Sicherheit gnd geringen 
Koften eingeführt werden können, gr. fi. 1822 
I K(Mn;4 gr. oder J VI. 48 Kr, ^' 

*. • Diefe Scjinft » 9»M' der Veder eines unfewr frol^ 
fwJ<efhl%phJiirt(<#» UHtfaflit ihve* Gegenflnad mit foi- 
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eher Reifdrund GörliegeDheity Jüfs fie für ixWe Staaten, 
deren Regierungen ein richtiges Hvpothckeufyftein io 
ilirem Augenmerk genommen hnl)eu, vom höchften 
Inte reffe i(l. Das Problem, wie öfientiiche Hypolbe-^ 
kenbücher auf dieeinfaciift« und ücherfte Weife , und 
Eugleich mit dem geringften KuAeuaufwnnd , ohne Be- 
ladung der TJnterthanen , eingeführt werden können, 
ift nun geloft, und die Erfahrung hat entfchiedeu. Es 
handelt fleh von nichts Wenigerem als von ErJ'paruug 
von Taufenden und JUlUionen. 



Li der Univerfitäts- Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen ift erfchienen: 

Das EcangeHum Marcions in feiner ur/priin^?icken 
Geftalt, den Freunden des Neuen>Te/taments und 
den Kritikern in$bef andere rox^elegi von Dr. udu" 
gn/t Hahn, ord. Pi'of. der Theologie zu Kö- 
nigsberg. 383 ^- S^' S- I Rthlr. g gr. 
Diefes Werk, welches einen Gegenfland von denf 
pdfsten Einfluffe anf die Entfeheidung der Frage über 
die Echtheit tfes EvangeHums Lucä und die Uallbarkeit 
der Hjpoihefe vom fchrii'llicheu Ure%)angelium nicht 
»linder gründlich behandelt, als ein früheres deffelhen 
Verfiiffers das Syftem des Barde/änea , und hoflentlich 
den Streit beendijrt, enthält zugleich die zur Zeit reich-* 
baltigften Mittheilungen über Marcions Behandlung der 
aportolifchen Briefe und die Gnoßs diefes berüiimlen 
Irrlehrers, fo wie manche andere kritifche Erörte- 
rungen. 

Zugleich iff an alle Buchhandlungen verfand t die 
Inaxigural- Disputation deSelhen Verfaffers: 

Aritiihefes Marcionis Gnofiici, Kber dq>erditus nunc 

Zuoad ejus fieri potuit reftittttus. 3g S. gr g« 
rebeftet 6 gr. 

Neuere mathemaüfdie Bücher f 
welche im Vcrlagee von Dnncker und Humblot 
in Berlij! erfchienen wnd durch alle Buchhand- 
lungen zu haben und. 

BurTf M-r iie geomef H/ehe Zeichnenkufi/f ; oder voll* 
füiniias AnleilttOig zum LincarzeicfaneB, zum Tu- 
krhett und zor Cofiftruction der Schatten« Für Bau- 
lyefliffeue, ArtUleriflen, Ingenieure, und überhaupt 
für KünWer u»d Tetbta^logen. Der Text xb gr. g; 
ie Kupfer ia FeMo auf Velinpapier» 
TM. L jßlffmtame gtometri/eheZ^cbmui^gdekre, mit 

II Kupfern. 5 Rthlr.. 
,Tk» D- Das^Arüüevie- Zeichnen r voix 12 Kupfern. 

4 Rthlr. » grr 
Th. ni- Du» eärdnitctomfche 2>ich79en (nocb nkkt 

Sgerr,. F. ^. €. , Randliticlt ier aUgemeinenp ArrthmcM 
tit ^BrfdD^r^ in Beziehung anf die ^^SeimnluDf 
I» Bej^elen» Formeln und Aufgaben ans der 
icUateiiMc6iiaii( «ad Alfehra^ von JUeier BtfJbK^ 



Theii L Die ßüchßahenvecTinung, gr, g., 1820. 

2 Rthlr. 
DelTelben, Theil ü. Hie ATgebra. gp.. 8. 1820. 

2 Rthlr. 
Gru/on, J.Ph., die Kegelfchnitte; elemeriiarifcb, geo— 

metrifeh, a\gebraifch, zum Behufe der Vorlefungen 

ahgehandelK g. Mit K. Ig20. I Rthlr. g gr. 
Lacroi.T, S. F., Anfangsgrüude der Aj^ebra. Nach-der 

zwölften Original -Ausgabe neu überfetzt von J. 2%. 

Gr///b7f . . gr. g. ig2l. I Rthlr. g.gr. 
T— •. — Anleitung zur ebenen und fphärifchen Tyigono^ 

meirie, und zur Anwendung der Algebja auf die 

Geometrie. Neu überfetzt, mit Anmerkungen, von 

L. Ideler. gr. g. 1822. I Rtlilr. 12 gr. 

Netto, Fr» /F., Lehrbuch des Adfnelimens mit den^ 
Mefstifche; zunächft für Freufsens Sülitär- Unter- 
richts -Anftalten, überhaupt aber für Ofiiciere^ 
Feidmeffer und Bergleute. Nebft einer Anleitung 
zur Löfuug trigonometrifcher Aufgaben ohne loga— 
rithmifch-trigoaometrifche Tafeln, g. Mit 4 Kupfer- 
tafeln. Ig2l. I Rtlilr. 12 gr. 

Hoclfirohf H,, die Logarithmen , erleichtert für den 
Unterricht, und in ihrer Anwendung auf ökono— 
inifche, kaufmännifche , juriftifche u. a. Gegen— 
ftände. gr. g. igig. Ig gr. 

Sachs, S., Auflöfungen der \n Meier Hirf elf s „Samm- 
lung von Bejfpielen zur Buchftabenrechnung und 
Algebra" enthaltenen Gleichungen und Aufgaben, 
I>rt/^e Auflage, g. ig2l. i Rthlr. 16 gr. 



Ueb erfet zun gs^ Anzeige, 

Folgendes hiSchft wichtige medicinifche Werk : 

V. A. Treatife on Indigeßion and its Confeqrtences, 

called Nervous and Bilious Complainfs ; ivith Ob-^ 

ferro tions on ihe crganic difeafes, in which they 

foinetimes terminate, ^y ui. P. JF, Philip, M. D., 

Fr. R. S. Ed. D. Second Edition , vrith fome ad- 

ditional Obfervations. London Ig22. '- 

wird vojB Dr. med. et chir. 31. Hafper £rej bearbeitet, 
und mit Hinblicken auf den jetzigen Standpunkt der 
Englifchen Medjcin und Chirurgie zur künfiigen Öfter— 
meffe im Verlage des Unterzeichneten erfcheipen. 

C. H. Fr, Hartmann in Leipzig» 



Neuigkeiten 

der 
Nicolai^fcben Buchhandlung in Berlin^ 

Michaelis- Meffe ig22* 

BodCf J^B^f Anleitung zur Kenntnifs des geAirnren 
Himmels* 9le lehr verbeflerte und vermehrte Auf- 
kge. 9Ijt ganz neu geltochenen Kupfern und einer 
Himmelskarte , neblt Transparent, gr. g, 4 Rthlr, 
l^gr* 

Setrkef Sdumrd (P-rof. M Bern), Handbuch des Cri- 
iainalrechts find des Criminalpolitik, ilter TheiL 

* * Pfeif, 



i»a 



A. L. Z« Nmn. s). JANUAR 1893. 



184 



FJei^t Dr. W. (Ober -ForArath in BerUn), kritifche 
Blätter für Forft- und Jagdwiflenfchaft, in Verbin- 
dung init mehreren Forrttnannem und GelehrSea 
herausgegeben, ifles Heft, im Umfchlag. gr. g. 
I RtUr. 8 gr« 

Rektor, Dr. A. G,, die fpeeielle Therapie. 5ter Band 
(der dtfonifchea Krankheiten Jter). JDritteAj^lBtgß. 
gr. $. 3 Rühr. 

HichteTf üt^jt.G.f die fpecieUe Therapie, jiusxugdes 

S'o/stn Werkes in 9 bänden. Belbrgt durch Frof. 
r. G.ji. hickter, in 4 mälaigen Bänden, dier Band. 
gr. %, 2 Rifalr. 12 gf. 



GutsMiiths, J. C^P., Lehrbuch der Geographie, 
für den Unterricht in Gelehrten und Biirgerfchu- 
len ausgearbeitet, mit Rücklicht auf die fäinint^ 
liehen politifcheii Veränderungen der neuern 2!leit. 
Si^l« Abtheilung, erßeUüllHe, Deut/chland ent- 
haltend« ^te verb. Auflage* i Rthlr. 

£/<e Abtheilung , zH^e^^^ Uällle, das übrige 
jforopa enthaltend. 2te rerb. Auf L i Rthlr. 12 gr. 

Ziveyte Abtheilung , alle au/sereuropäifchen 
linder enthaltend« 3 Rthlr. 

Beide Abtheilungen gr. 8* (140 Bog.) 5 Rthlr. 

Der Verleger fagt nicht zu yiel , wenn er behauptet, 
dafs Deutfchland in diefem geographifchen Lehrbuche 
eines feineir TOrzüglichftenUnterriehts- Bücher au&u- 
weifen hat, und kann es lieh wohl mit jedem mefTen, 
felbft mit denen, welche noch mehrere Auflagen er- 
lebt haben ^ oder die die ei^«. Auflage mit bedeuten- 
dem Vortheil benutzten. Es fteht mit Recht zu er- 
warten , dais alle Uterar. Infli^ute deinfelben in Kurzem 
das I|Ob erlheilen werden , welches eine fo mühfame 
und fehwere Arbeit yerdieiit, was Euro|)a und Tor- 
züglich Deutfchland betriflit, wird den Freunden des 
geografd&ifchen Studiums nicht leicht etwas zu wün- 
fchen übrig bleiben. 

Zugleich mit diefer zweyten Auflage ift erfchie- 
nen: 

GutslUuths, J.C.F.y Abrifs derEidbefchreibung, 
als Leitfaden und Methodenbuch für gelehrte und 
Burgerfchulen. gr.g. 2te vermehrte u. verb. Aufl. 
mit gefpaltenen Columnea comprels gedruckt 
(32 Bogen.) 1 Rthlr, 

wodurch dem Bedürfnifs der Lernenden in Schulen auf 
eine (Mir sweckmärsige Art abge)u)Hen ift, indem es 
einen äulserft gedrängten, jedoch alles enthaltenden 
Auszug nebft Regifter aus dem grofsen Lehrbuch giebt. 
Der Partiepreis für Schulen und Gymnafien ift für 
12 ExempL o Rthlr. , für 24 Exempl. 16 Rthlr. , wofür 
es jede Buchhandlung liefern kann. 

Leipzig, im Januar 1823. 

Job. Ff. Gleditfch, 
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111. Vermifchte Anzeigen« 

Nachtrag 

G^/iAiehU der Chirurgie des Herrn Prtf. Bern^ 
Stein in Neuwied, 

Ohne den Ausgang der Fehde zwifclien Hrn. He- 
denus und dem Unterzeichneten abzuwarten , hat der 
Hr. Prof. Bernßein in jlber Gefchichte der Chirurgie 
die Injurien abdruckefiJafTen, welrhe. einige brod- 
fuchende Parteygnnger und Fac!ioniften aller Art bey 
diefer Gelegenheit gegen ihn ausgehn licfsen , und da- 
bey den Standpunkt des wahre« Gefcliichlforfchers, 
welcher hier nur der pragmatißhe feyn konnte, ganz 
aus den Augen Terloren. Er fcheint diefes auch zu füh- 
len, indem er S. 484, IL Th. fa.?t: „dafs iie nicht da- 
hin gehören" — denn er ftellt iich al« Redactor felbft 
in dieCategorie der Beleidiger und mit ihnen in gleiche 
Verantwortlichkeit 

Da er nun aber, auf meine an ihn ergangene Zu- 
fbhrift, antwortet: „dab er alt, fehr alt fey und mit 
täglichen Leiden zu kämpfen habe,'* fo will ich nur 
noch zur Erläuterung diefes Angrifls auf meine letzte 
Schrift verweifen: Noch ein Wort über die Verfol- 

Jungsruchtu.f.w., Halle, bey Schimmelpfennig, igaa, 
ie ganze Sache in nachftehender Uebereinkunft für ge- 
fchlofl'en erklären und die Worte jenes unp^rteyifchen 
Kritikers anführen, welcher fagte: „ Weinholds Buch 
'erfchien im Jahr igio, wenn nun Jemaud über ein« 
Erfindung 10 Jahr vorher und 10 Jahr nachh^ ein tie- 
fes Schweigen beobachtet, und erft nach 20 Jahren ein 
vermeintliches Recht an ihr reclainiren will , fo wei/i 
inan am Ende nicht mehr, was eigentUch geldirtes 
Eigcnihum feyn foll — " Wobey ich denn nochmals 
Teriichere , die Heilart des Hrn. H. nicht eher gekannt 
zu haben, als bis fie mir durch das Journal für Chirur- 
gie von Gräfe und fFalther zu Geiicht gekpmmeji. 

fFeinhold. 

Bekanntmachung. 

Da der Gogepftand unfers bisherigen Streites fo weit 
erörtert zu feyn fcheint, dafs Sachverftändige hinläng- 
lich in den Stand gefetzt find , darüber zu urtheilen : 
fo halten wir Unterzeichnete die bishet obgewaltefe 
Fehde für beendigt, und erklären hJerdureh l^eriichft, 
dafs wir an FoHftellung derfelben weder dtrect noch 
indirect femei' Antheil nehmen werden, vf^hnehr im 
Voraus alles mifshilligen, was hierüber in Bezug auf 
felbige im Puhlicum erfcheinen möchte» Vfohey wir 
ivgleioh hoffen, den Wünfehen «aber Fceupidl» ent— 
gegen gekommen zu feyn. 

Dresden und Halle, den la D^eihber 1822- 

Hedemus, 
K. S. Hofrath und I#eihwi«odarxt. 

Dii^ Veinhold, 
IL Fr. Regiüruqfsnith iiai4 P|#le%. " 
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ERDBESCHREIBUNG. 

l) IiOYDoy., !v JLoDjgxnan i Hurlt, tlees» Orme u. 
Brown : Travels m Paleßine, through ih^ coun- 
tries qf Bafan and Güeäd, eaft of the river 
Jordan, ioduGoga vifit to the eitles of Geraza and 
Gamala \n the Decapolis. By /. 5. Buckingham^ 
member of the iafiatic Society» Galcutta; and 
of the literary focieties of Madras and Bombay. 
XXII. u* 553 S. 4. Mit einer Karte , mehrern 
Klopfern und Vignetten. (jPfd* 13 fsL) i 

a) Jbwa, in der Bran. Biwhh.: Reifen in Palä- 
flina. Aas dM» EngBfchon des Hn\ BuckingTum* 
(Aus *dem. Etlmographifchen Archiv befonders 
abgedrubktO l^aa. 198 S. 8« (i Bthlr.) 

3) LovDOir , b. Morrä^ :' Ttaveh in Syria and the 
, holy Land, by the late John Lewis Burchhardt. 

Publifhetf by the affociation for promotidg 
the difcovery of the ioterior parts of Africa. 
igaii. XXIII u, 668 S. gr. 4. (a Pfd. g fsl.) 

4) Je^ia, b.Bran: J.L.Burhhardt'*s (Bttrckhardfs^ 
Reifen in Syrien und dem Gelobten Lande, (Aus 
dem Ethnographifchen Archiv befonders heraus-* 
gegeben.) I823. 07a S. \8» (i RtWr.) 

Nachdem wahrhaft gelehrte 'iund fbrfchehdd Rei- 
fende in Syrien und'Paläftina es möde gewor- 
den find , ihr Publicum mit all täglichen Oegeh- 
Itanden,' die fich dem Auge zuerft darbieten, mit 
den Feften und Wallfahrten und der Befchre^ibung 
der fogenannten heiligen Orte zu unterhalten , und 
das Publicum mit dergleichen Erzählungen ; wiefie 
allerdings auch noch vor kurzem wieder aufeetifcht 
worden lind, beytiah^ OberlSttiet ift, hat feh die 
Aufmcrkfamkeit yorzKlglich nacn einem Theflc von 
Paläftina gewandt, welcher bis vor 16 Jähren bey- 
nahe völlig terra incognitd y9ZT ^ nfimlidh nach den" 
Gegenden jenfeit des Jordan und des todten Meeres, 
und weiter herab bis zum älanitifchen Bufen ,. alfo 
nach den Gebieten der Ammoniter, Moabiter und 
Edomlter, und fpäter der römifchen Decapolis, wo 
fich eine^M-enge Trümmern aus dem Aitörthume 
fchondeshadbunverfehrt erhalten haben, weil diefe 
Gegenden' *weit weniger, als* das Weftiordanland, 
den Stürmen der Zeit ^nsgefetzt gewefcn iihd. ' 

' Seetzeh; ' welcher iVh Februar und HÄärz l8o6 
unter dem' angenommenen Namen Mufa von Da- 
mafcus im Often des Jordan und des todten Meeres 
hinab , und dann; füdlich nm letzteres . herum nach 
Jem&lemi reifte, verbreitete das erfte Licht Ober 
diefe Geijetrdi fand eineM^nge alterOrtfchaften (i{B: 
^A^L. "El i%7^'Bß€r Band. ' '• -^ • 



die Jef. 15. f6. genannten moabitifchen) noch mit 
den alten' Namen vor, und fetzte durch feine Kart^e 
den willkfhrlichen Beftimmungen der alteren Geo- 
graphen ein Ziel. Er gab unter anderen eine kurze 
Belchreibung der merkwürdigen Ruinen von Dfche-. 
räfch (Gerala) und Aman (Philadelphia) wünfchte 
aber, dafs diefelben von anderen Reifenden genauer 
unterfucht uifd befchrieben werden möchten. Die 
Trümmern von Wady Mufa* oder Petra , von wel- 
chen ihm die Araber eine bejgeiftertte Befchreibung 
machten , erreichte er gar nicht. Seine Fingerzeig^ 
wurden aber von der raftlofen Thätigkeit einiger 
Nachfolger eifrig verfolgt, und fchon jetzt fehen wir 
uns im Befitz mehrfacher, zum Theil 'feht genauer 
Nachrichten über jene Refte des Alterthums, wie- 
wohl die Arbeiten des gelehrteften jeher Forfcher, 
des Hn, Bankes, welcher In jenen Gegenden recht 
eigentlich zu Haufe geworden ift, dem Publicum 
noch nicht mitgethellt worden find. Einen Auszug des 
Reifeherichtes von Legh (lies : Lie) überKerrek und 
Wady Mnfa haben wir ünferen Lefem fchon mit^ 
getheilt (A. L. Z. Nr. 1515. 183I.); und tragen jetzt 
die Nachrichten zweyer anderen Reifenden nach, 
die fich mehr oder wenfger ebenfalls auf diefe Ge^ 
genden beziehen , aber freylich von fehr verfdiede- 
nem Werthe find.- Hr. Buckingham' hat zwar weit 
au5gebreitetere Reifen gemacht, aUBurckhardt, aber 
Rec. möchte ihn deshalb allein noch nicht mit dem 
deutfchen UeberFetzer ein wahres Reifegenie nen- 
nen', da ihm manche höchft wefentliclie Erfor^ 
dernfffe eines glücklichen ForCchers, befonders in 
folchen Lfindern, wo es befonders auf Uuterfuchung 
alterthümlieherDenkmUler (Ruinen un/iinfchriften) 
ankommt, abgehen. Soviel fcheinbare'Gelehrfam- 
keit in den Noten zu 'feiner Reife ausgekramt Ift, 
fo kann es doch dem kundi^hL^ter kaum entgehen, 
dafs dem Vf. eine nur'mittelmSfeige Kenrttnifs der 
alten Sprachen 'abging (wie hStte er diefe auch als 
Seemann, was er vom 9ten Jahr an war, erwerbezi 
foHen?'), und auch feine Verficherung, dafs er das 
Arabifche mit völliger Fertigkeit (^ fertiger, als 
Hn. Bartes Dollmetrcher'* S. ai3>gefprochen habe, 
ftimmt. nicht wohl zu manchen Miisgriffen in diefer 
fiinficht. Die durchaus fehferhaftä und Ungeniefs^ 
b^re Art, wie eine Tafel voll griechifcher Infchlif- ^ 
ten'(9.405)', und wie' die hebraifcheo Wörter mit^ 
getheilt find, laffen über erftres wenigftens gar kel'^ 
nenZ\veifel. Dazu kommt, dafs A%t ftarke , theure 
und äuij^eriich fehr, fchön ai^sgeftattete Buch deffel- 
beh' keineswegs mit wirklich intereffahten und neuen 
'Ntcbriehten !ingeAiflt ift*, fondern aur zn efoam fehr 

. Ai - •• ' ^ .T .. i . y^. 
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kleinen Xbeile Neivtf eathSlt : Jm Uel)rigei|,da^ Be^ sipg er mit tlu Schiffe, wird im toten fptnifcher 
luiniiteffcB» welches aber, durcn eioen «valn^en 3al-. S^iegsgefaDgpner: liiachle fpät^r mehrcilR ibeiC/i| 



laft von hirtorirch - geographirchen Notizen , die 
der Vf. in derHeymatb ziemlich bequ em ans den be- 
Icannteften Hfllfsmitteln zufammen fclileppen- konnte» 
angefchwellt worden ift> und bey delTen Zufammen- 
ftellung Cch eben nicht viel GelehrCBmkeit und Kri- 
tik» eher das Gegentheil davon, bewährt hat, wenn 
er z. B. dre Nafiräer, zu .denefi Simfoa gehörte, für 
die Einwohner von Nazareth hä]t (S. 9^; , und den 
Antinous mit Adonis verwechfelt» wie fchon der 
Ueberfet2erS.55 bemerkt hat. Da^u kommen nicht 
feiten ziemlich leere Declamationen , und eine ge^ 
wiffe Anmafsung, verbunden mit »Seitenbiicken auf 
andere Reifende, z.B. Clarhe (S. 97), Nathanacl 
Fearce (S.1183), "«^ zwey ungenannte junge Han- 
noveraner , die. der Vf. in Jerufalem fand , und Ober 
deren Armnth er fich S. 176 des Breiterep fpottend 
ausläfst, da er doch felber, wie jene jungen Mannef, 
fich auf der ganzen ^eife mit Hn. Bankes von diefem 
erhalten liels. Diefes alles nimmt nicht gerade für 
den Vf. ein. Aber welchen auch englifche filätter ein 
ftrenges Gericht haben ergehen laffen (Quarterly Re- 
view. Nr. 53, S. 374 ff.) Angenehm iTt es dagegen 
dem Lefer, dafs die^Nachrichten früherer Reifenden 
faft beftändig nachgewiefen Gnd. Die angefahrte 



nach Ameriica, den^ahamainfelh und Wieftindren 
mit: worauf er die KflfteniSnder dies mittelUndl- 
fchen Meers kennen lernte. „Alexandrien» heifst 
6s S. VIU, empfing midh in feinem Hafen» und der 
Pharos» die Ca tacomben, Cleopatras Obelisk » und 
die Pompejus- Säule waren alle Uegenftände jugend- 
licher Verehrung (youthfui veneration) » die ich jetzt 
mit gleichem* VergnOgeii befchauete.^ ^ (Wie l^onnte 
aber der Vf. den alien Pharos befchiueh, der nifeht 
m^hr exiftirt ? Ohne Zweifel eine auf dfcf Stbdier- 
ftube erfonnene poetifche Phrafe.) „Ich reift^ den 
Nil hinauf» mit der Odvffee und dem Telemach in 
der Hind » Homer und I^nelon zoeen mich nie mehr 
an, als auf den Ufern diefes heiligen Stroms.^ 
„Die Ruinen von Heliopolis flöfsten mir Erinnerun- 
gen an Pjthagoras ein und die griechifchen Weifen» 
welche m diefen Hallen ftudirt hatten: und die 
Halle Jofephs vergegenwärtigte meinem. Blicke die 
Gefcbichte Abrahams und feiner Nacblrommen- 
fchaft, Mofes und Pharaos» und aller nachfolgen- 
den Begebenheiten der Kinder Ifrael." Wenn der 
Vf. hier die JofephshaHe* für ein Werk des Patriar- 
chen Jofeph zu halten fcheint : fo erklart fiöh (oT<^he 
Unwiflenheit und Unkriiik freylich nur cbiraus» 



Reoenfion» welchevon einem höchft gelehrten inPalä- - dais er» wie er kurz vorher mehr zu verfteheotgiebt» 



ftina wie einheimifchen Reifenden nerrflhren mufs» 
der zugleich die Gegenden jenfeit des Jordan felbft 
befucht hat» oder wenigftens von den dort gewefe- 
nen Reifenden (Bankes, J^^fy^ Manglcs) aufs ge- 
fiauefte unterrichtet ift» ift wichtig genug» dafs un- 
ten auf diefelbe öftere RQckficht genommen werde. 
Ein ganz andrer Fall ift mit Burckhardt, von deffen 
ausgezeichnetem und feltenemBeruf zum Reifenden 
io jenen Gegenden fchon anderswo bey Anzeige fei- 
ner Reife in Nubieo (A. L. Z. igao. Nn 951.). die 
R'f de gewefen ift. Denn in ihm vereinigte uch eipe 
fchöne auf deutfchen Uni verfi täten erworbene wif- 
fenfchaftliche Bildung» namentlich in Sprachen 
(doch war er gerade der hebraifchen unkundig ,. nach 
S. 58s) nnd alter Geographie« mit einer fplchen 
Kenritnifs der arahirchen Sprache und Sitte» dafs er 
tiberall fär eipen gebohrnfi^n Mufelmann galt;- wozu . 
fich glückliche Beobachtungsgabe, Geiftesgegenwart» 
und die treuefte Gewiffenhanigkeit und Wahrheits- 
liebe gefeilte. Was man an ihm vermifst hat, find ' 
liefere Kenntniffe von Naturwiffenfchaften , Mathe- 
matik und Aftronomie: und in diefer Hinficht über- 
traf ihn Seeizeiu Indeflen Ein Reifender kann nicht 
alles in Geh vereinigen , und e^ giebt in^ diefer Hin-. 



als fagt» feine Studien» wenn man diefe.fo iiennen 
darf» lediglich nebenbey ais Seemann gemacht hat. 
Wegen mercantilifdier Zwecke war des Vis Ab- 
ficht» über Aegypten nach Indien zu gehen: ermufste 
aber wegen einer Augenkrankheit zurnckkehren« 
nachdem er einen llieil von Nubien gefehen hatte. 
Er unternahm fie nachher von Suez au,s*das rothe 
Meer hinab, und hielt fich einige Monate in Bom- 
bay auf. Auf der Hin - und Herreife will er befoo- 
ders für die Verbefferung der Seecharten thätig g9^ 
wefen feyn. Ein Hapdelstractat» zwifchenMoham* 
med Ali Pafcha und indifchen Handelshäufern » wel-« 
eben Hr. B. zum Theil unterhandelt hatte, gab ihm 
die Veran^aGTung zu einer zwey ten Reif^ nach In* 
dien j die aber zu Lande gemacht ward ; und hier 
auf der Purchreife iah er die in «diefem Bande be- 
fchriebenen LSoder: zu deren fiefchreibung ihn eka 
Kreis von Freunden in Bombay auffoderte» und 
welche er hernach während eines Aufenthalts cit 
Calcutta zu Stande brachte. Mit Burckhardt, def«* 
fen Charakter er die höchften LobfprOcbe. er^theilt« 
traf der Vf. drey Mal zufammen : einmal zu Esn6 
oder Latopolis , das zweyte Mal zu Dfchidda , weg- 
bin Burcihardt von Mecca uts kam» um Hn. JB.« 



ficht wohl nur Einen Humboldts Wir wollen jetzt ^ der dort krank und in elender Lage war» zu befu-^ 



aus beiden. Werken das Wiohtigfte berichten« und 
hiec und da mit einigen Bemjerkungeto und Erläute- 
rtmgen begleiten. Den Anfang möae Hn Buchin- 
gham machen» deffen Werk das früher erfohie- 

nene ift* 

Die Vorrede giebc zuvöjrderit einen Abrifs von 



chen und zu tröften » und zuletzt zu Cairo. 

. Die eigentliche hier befchriebene Reife ward 
in cfem kleinen Zeitraum von noch nicht a Monatea 
im Januar und Februar 1S16 vollendeL Sie giiw 
von Sür (dem alten Tyrus), wofelbft der Vf. g«^ 
landet war» die Kflfte herab bis Jaffa, van da nacia 



des Vfs. Lebep. und ReKen » io einem ziemüc^h poe- Jerulalem und Bethlehem, und von hieraus wfrd eii 
tü(ch-decIamatorifcben Tone.' Schon im 9t^ Jahre* Excurfion nach d^n GqE^den.jenffit de^.Jcc^Uo 0«^» 

maän^ 



i«> 
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m«c1it, lAdMi'fieh der V^ as Hn. Bänim •iitdA»!^ 
Sar oder cfais alteTyrus'ift noch immer eine Stadt 
von etwa Koo HäuCerki » nnd 5000 — gooo Einwoh-. 
nern » von welchen ^ kathoÜfcbe Chrifteo 3 i Mu-* 
hammedanar find: and der Hafen noch immer von 

Siecbifcben» kleinafiatifchen und ägyptifchen SchiF- 
n helittclu* Eine fonderbfjre Wejbertracht» die 
der Vf. dort an einer Chriftin Iah, nämlich ein fil- 
bemes Hörn» welches an dem Vorder köpfe nach 
Art einer Feder angebracht war, erinnerte ihn 
(ziemDch zar Unzeit) an die biblifchen AuscfrQcke^ 
w<^ vom Erhohen des Horns (i Saro. a, i.) die Rede 
ift. In Acre fand Hr. B, fchon manche TrQmmern 
aus dem Alterthum nicht mehr, welche Dr. Clarke 
noch gefehen hatte, z. B. die gotbifchen Schwibbo- 
gen , König Richards Pall»(t genannt , welches fei- 
nen Grund in den Fortificationsarbeiten des berflch- 
tigten Dfcheffar Pafcha (Pafcba, der Schlächter) hat.: 
dagegen glaubt er in einigen alten Gebäuden canaa- 
nitifcbe Ueberbleibfel ^!) 911 erkennen. Von Na- 
zaretb aus wurde der Tabör erfti^en, und am Fu-« 
fse deffelben fand Hr« B. das Dorf Da6ora, Gelten 
fchon Matutdrell erwähnt, und welches Reland 
richtig mit dem biblifchen n^^ (Jof* I9> la. 21, a80 
und dem AUß^t^ des Jofephus combinirt hat. Nur 
hat dleCos fohwe^Iich von der Prophetin Debora den 
Namen, und noch weniger ift es in der heiligen 
Gefchichle durch Verrätherey berfihmt, denn 
Rieht. 4* (teht kein Wort von diefem Dorfe. Der 
deutfche Ueberfetzer fpricht hier obendrein von der 
berüchtigten Prophetin Debora, und bald nachher 
von einem, Dorfe „Canaan (Cana)," womit er die 
ridhtige AngabQ des Originals , worin es Cana 
(lUvoc JoC 11.) {genannt wird, verdirbt. Bey Joppe 

(ü;^ UJ.) will der Vf. eine Etymologie geben, er- 
klärt aber fälfchlich durch Höhe, Hügelig ^Ji£)y 
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rfhUerrtichtöhneWohJgeftUjgkeJt, wie eine habet- 
üoifche Schöne, und zwar eines Mioifters Tochter 
Liebe zu ihrnjcefaTst haben foll, und felbft eine Sceoe 
in emem Haufe, welches er als ein Mönchsbordell 
zu Jerufalem befchreibt., Wjr abergehen übrigens 
ganz die Befchreibung von Jerufaiem , und einem 
Ausflug nach Bethlehem , und weoden uns zu der 
Reife nach der Gegend jenfeit des Jordan. Die 
Rei(cnden pafGrten nocK diffeite deffelben Rihhah 
(«^), welches gewöhnlich fflr das alte Jericho 

fehalten wird: der V& meynt aber, dafs die alle 
tadt in den 2 Stunden näher nach Jerufalem zu ge- 
legenen beträchtlichen Ruinen zu fuchen fey, Bey 
Gelegenheit des Austretens vom Jordan (S. 31^ 
giebt der Vf. wieder einen Beweis grober Unkunde, 
wenn er bemerkt, dafs nach der Bibel das Austre- 
ten deffelben bald in den erften Monat d. i. Marx 
(vielmehr April) angefetzt fey (i Chron. 12, 15.)» 
r iTt^r" *« Aerntezeit (Jof. 13, ig.), und daraus 
fchltefst, dafs eine doppelte Ueberfchwemmnng, 
nach dem Frflhlmgs- und Herbftregen , Statt gefun- 
den haben möge. Wufste denn der Vf. fo gar 
nichts von der phyfifcWn Geographie Paläftina*s, 
dafs ihn felbft die Aerntezeit, welche eben in den 
erften Monat, Abib, d, i. Aehrenmonat fiel, unbe- 
Iwnnt war? Auch der Ueberfetzer hat diefes S. 115 
ohne Anmerkung flbertrage«. Ueber die Ueppig- 
keit und blQhende Vegetation der Gegenden jenfeit 
des Jordan ftimmt der Vf* in das begeifterte, Lob 
froherer Reifenden ein. Am vierten Tige kamen 
die Reifenden zu den Ruinen von Dfchcrdjch 
((J^y>)> d- !• höchft wahrfcheinlich des alten Ge- 
rah , eine bey Jofephus, Plinius und andern fpätern 
Schnftftellern genannte Stadt (z. B. Relandi Palaefüna 
S.806), welche erft im Zeiulter der Antonine blühend 
geworden zu feyn fcheint; wie Oberhaupt jene Ge- 



1. r, .f, 11, j. n.u k .1 Dir • i«ndeineMengeDenkmälerinBezugaufdiefeHerr- 

ohne Zweifel weil ihm die Orthographie des Wortes fcher enthält. Sie kamen'zucrft durch einen Triumph- 
nnbdiannt war. In Jerufalem fiiec Hr. B. im la- • ihorweg, faft ganz erhalten, welcher aber noch 
teinifchen Klofter ab, wo er Hn. Bankcs traf: und von den Mauern der Stadt entfernt war* in H«r N5 



derjenige Theil der Reife , welchen er nachmals in 
dieies gelehrten Alterthumsforfchers Gefeilfcbaft in 
Begleitung machte, ift der allein iotereflante; -des 
Buchs, wenigfteos fo lange jener 'nicht felbfk' etwas 
darüber bekannt gemacht haben wird. Die Be- 
kanntmachung felbft und die Art derfelbeo gereicht 
flbrigens, nach dem, was fpater darflber bekannt 
gemacht worden ift, Hr. Buckingham wiederum 
gar nicht zur Ehre.' Gerade das Wichtigfte der 
ganzen Reife, ein Grundrifs von Gerafa und der 
bedeutendften einzelnen dortigen Ruixi'en, ift ein 
WerV des Hn. JSanJEr^^^ welcher ihm, der nie ön9 
Gegend gezeichnet hat, denfelbcfn zu Nazareth zum' 
Abzeichnen am Fenfter, aber unter der Bedingung, 
keinen öffentlichen Gebrauch davon zu machen, 
nltgetheilt hatte (Quarterly Review S. 383)« Wäh- 
rend er diefes , fowie , dafs er auf dem ganzen Au^ 
fluge nach dem Oftjordenlande blofs den fiegleiteri^nd 
Beylänfer desHn.fionJtcv gemacht, verfchweigt^ «s« 



he deffelben Ift eineNaumachie, in demUmfangeder 
Mauern fodaon aTheater, eins mit offener und eins mit 
verfchioffenerScene, eine die Hauptftrafse bezeich- 
nende Colonnade, mehrere Tempel, einer auf einer 
Höhe, ein anderer bey dem Theater (vielleicht des 
Bacchus); 2 Gebäude, die man für Bäder hält, einfehr 
ausgedehntes, und ein andres noch unvollendetes, 
eine Wafferleitung und zahlreiche Ruinen von Pri- 
vatgebäuden. Jenen auf der Höhe gelegenen Tem- 
pel nennt der Vf. vermuthungsweife einen Tempel 
des Jupiter, aus dem nichts fegenden Grunde, v^il 
er ihm und feinem Begleiter fo imponirt habe, dafs 
fie urtheilten, er könne keinem andern, als dem 
Vater der Götter angehört haben. Sollten wir eine 
andere Vermuthung wsgen, fo möchte er der Ar- 
temis geweiht gewefen feyn. Denn auf die die Städ- 
te beherrfchenden Höhen bauete man ttm liebften 
die Tempel der Schutzgottheiten der Städte. Dafs 
diefes ftr Ceraia aber Artemis gewefen, lälst fich 
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«ielieiclff aas der Mftnzlegende btfy Beland a. i. O« 
ApTEMlC TTXH TEPACCON abnehmen. Der 
Vf. Hat Aafriffe vöh den Theatern, Tempeln und 
Badern gegeben, welche mit Sorgfalt und GeTchick 
ausgeführt find, ^abcr wie oben bemerkt nicht von 
ihm herrühren. 'Vergleicht man die Befchreihiing, 
welche in dicfcm Werke von der canzen Stadt gege- 
ben Worden, mit der von Burachardt (S. 251 if.) 
fo treffen Ce allerdings in den Hauptfachen zufam- 
men', Burtkhwdt aber, der nur 4 Standen dort 
war, bat mehrere, Theile, jl. B. die Bädern und die 
aufserhalb der Mauern gelegenen Theile, nämlich 
Fsaumtachie undTriumphbogen nicht mit befchriebeUü 
Was aber die Pläne betrifft, fofieht man leicht, data 
,auf den von Buckingham die KiCTe der Hauptgebäude 
nach einem ohne alles Verhältnifs grofsen Maafs- 
ftabe, und ganz der gegebenen Scale zuwider ver- 
.T^eichnet find. Auch ftimmen einige Befchreibun- 
gen nicht mit den Abbildungen, z. B. die vom 
/rriumjihthor, welch^sauf der Vignette, abero wie 
- es fch^nt , ^us der PhaQtaGe dargeftellt ift* Burck- 
• hardt giebt übrigens dcso Umfang der« mnzen Stadt 
. i^Stupdß an, und njeiint den erolsen Tempel das 
bedeutendfte und gefchmackvollfte Gebäude in Sj-* 
rien« den ' Sonnentempel zu Palmyra abgerechnet. 
: \iv:Banhes ^[t dem Quarterly Review a. a^O. zufolge, 
. ipäterbin noch 2 Mal dort gewefen, hat alles mit 
vgvörst^ IVfufse» angenommen, und von ihm wird 
f man einft eine ganz zuverläffige und voUftändige 
. Befchreibung dieler merkwürdigen Trümmern er- 
^ warten dürfen, nebft manchen gefchiehtlichen Auf- 
fchlüffen , da er eine aufserordentlich reiche Samm- 
lung von Infchriften aus jenen Gegenden angelegt 
hat. In Suf erzählte ntan übrigens den engliTchen 
Keifenden, daCs'fcHon vor 5 oder 6 Jahren ein Mann 
;e/ie Ruinen befudht tirtd einige Tage allds aufge- 
'fchriebcn und abgezeichnet habe. Man befchrteb 
denfelben als einen Magrebin, der nur das foge- 
nannte^'öftliche Arabifch verftanden, übrigens alle 



VorfebfiftM des UTan bedbacihtel babfti Wf^r-r 
fcheinlich ift diefes Seetxen gewefen, d^ zuer£t auf 
diefe RuiMn aufniferkfain machte (f. 2^'« monatl» 
GorreTpondenz 1808* Nov.) 

Ein andrer inl^refTanter Punkt, 2a Welchem 
fich die Reifenden jetzt wandten, ift Omkda(^Mke9 
hej Seets^ert) 9 nicht Weit vom galiläifcheoMieer, wel- 
ches der Vf. für das alte Gamala halt, wie auch 
BurckJiardt thut , wo&;egen fich Seetzem und Surk^ 
fiwdfs Herausgeber , Hr. Ltake, für deCfeo Identität 
mit Gadara, der Haupt ftadt von P^fia, »erkUEreiii 
und zwar mit Recht. Vollkommen entfcheh^pnd 
find die in der Nähe befindh'chen heifsen Bäder, 
welche im Alterthnm grofsen Ruf hatten, denen 
von Bajae an die Seite gefetzt wurden, und noch 
heut zu Tage von Leuten der Umgegeiid fehr i>e- 
fucht werden. Dazu kommt, dafs die Rainen für 
Gamaia viel zu bedeutend find; wohl aber zu Gadara 
jpafferi , welches die Hauptftadt von Peräa genannt 
wird, und von Pompejus wieder hergeftellt worden 
war. Von Gamala weifs than blofs, dab es einfe- 
'fter Punkt war, und Hr. Leake fucht es mit Wahr- 
fcheinlichkeit welter nördlich in deniCaftellElHosn. 
Omkeis Itegt' auf dem Gipfel eines Hügels , und die 
Ruinen beftehen vorzüglich in zwey Theatern , die 
aber nicht fo gut erhalten find , als die zu Gerafa, 
einem jonifchen Tempel, nt^d im Often der Stadt 
einer grofsen Menge alter Grabhöhlen,' mit Sarco- 
phagön, von denen wenigftens itoo noch ganz gut 
erhalten , und mit fchöner Bildhauerarbeit verziert 
waren» (Das find denn doch wohl die ^vi||Lt«ZK, in 
denen fich die dämonifchen aufhielten, welche Je- 
fus €v TU x«pa: tmv yoLixo^vm heilte.) Vor den Grot- 
ten waren ftelnerne TnOreri , • welche man dort für 
Ueberblejbfel aus der Chaldäer Zeit (?!) hielte welche 
ab6r durch ihre Einrichtung acttiquarifch intereffant 
find. ;Sie haben ftatt der./bigeln Zapfen Ynli;, cor" 
diiies') am obern und untern Ende, welcne ficli in 
Löchern des Architraven und der Schwelle bewegen. 



{Die Fortsetzung folgt.) 
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■' Todesfall. 

t\m 24. December t. J. Itarb zu Ofchatz der dafige 
Kirchenrath und Superintendent Dr. Johann Gottlob 
Sieinert , ira syften Lebensjahre. Er ward zu Limbach. 
hey Chemnitz am 3. Jün. 1765 geboren, ßudierte in 
Wittenberg, wo er dasGliick hatte, bey dem noch un- 
V ergefslicbeQ Dr. Bein Aard die Famulatur zu. yer^alten, 
ward im J* 1794 als Diaconus zu Grolsheimeradorf bej' 
Herrnliut angeftellt, aber fchon 1797 als Fiirftl. Reufs. 
' Hofprediger nach Greitz berufen. Tfach kurzer Zeit er-^ 
hielt er den Charakter als FiiiftL Äeiib. Kirchenrath. 
verllels aber igox die Reufsirchen Lande wieder, und 



zog als Faltor in das unweit Herrnhttt gelegene Berthels- 
dorf. Im J. 1803 ward ihm die Superintendentur Col- 
ditz, und 1808 die noch bMrKcmlichere' zu Ofchatz 
überragen. Bey dem Beförmationsjubiläum (1817) 
W£ird ihm in Leipzig die theolog. DoctOfv^rde er- 
theilt. Seinen im Gel. Deutfchlaüd Terzeichn^en 
Schriften lind noch folgende beyzufiigen: Envas zur 
Erbauung euf alle Tage des Jahres (Leipz. 1814). DifT. 
inaug. de pecidiari indoU precum [doniini no/tri , jj/o- 
rum in N(wo Teßamentofit jfientio {Oifit iSlj)- Uas 
Himmelreich in feiner Griten Geltalt. %\he j^elHricht- 
liche Vorbereitung auf 4a5 Lefen des IVeuen Teftam. 
, (Ebendaf. 1821). 
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j) liOVMv, h. Longmon, Hurft» Ree«, Ormea. 
Brown: ' Travels in Paleßin^, ihröugh the coun^ 

tnes of ßafan und GHead. By J. S. 

Buckingha9i.elc. 

^)^.«"i io der Bran. BachK: Reifen in Pxöo- 
Jtma. — — Von Bmdunghamvi. L w« 

3) LoÄDOff , b. Mitrray: Travels in Syria find the 
haly Landj by the Jäte John Lewis Burckhardi 
etc. 

4) J«N A , 5. Bran : J. L. Burkhardt^s CBurckhardts) 
Reifen inSyrien und dem Celobtm Lande «. L w. 

{IParifiizun^ der sm »ifrigmSHtakai^thrmskeatn Reee^mu) 

I fi NazÄTetb trennt« fich Hr. BucSingham von fei- 
A neiQ Reilege£ährteii, um niih feine Reife, welche« 
»rie oben bemerkt, . eigentlich eine . Gefchäftsreife 
fftr fröndes Intereffe war, nach Ebmafcu« fortze- 
fetzen : nachcfetQ er aber bis Tel • Hewn an der 
nördlichen Spitze des Sees Tibcrias gekomn^n war: 
mufsteer aus Fancfat wr den fchwärmenden Räubern 
umkehren, und ging «en nach Nablus, weil er er- 
&hreii, dafs von dort eine bedentettdeGaravane nach 
Damafcus abgehen werde : haUe aber das Unglfick, 
ZQ fpät zu kommen, und kehrte nach Nazareth wi- 
cöck , wo wir ihn zm Ende des Werkes verladen. 
Auf der weflilcben Seite des Jordan trafen die Rei- 
fenden das Dorf Eklali an, welches Hr. JB., nicht 
unwahrfcheifllich, für das Xakitfades Jofephus hilt, 
welches als die Südgrenze von NiedergalUäa angege- 
ben wird. Eine Strecke nördlich von Tib^ias fand 
iVY^: "***. P^r^*»« Migdal (beyBÄr€*Äardf S. jta 
Nedfcb - del, ohire Zweifel ^ie richtige Ausfpra- 
che — jenes ift hebräifch), welches ntch Lage 
und Nameo mit dem Magdala des N. T-, rrf imm 
^yi»U Matth. 15, 39. übereinkommt, wahrfchein- 
lich.auchmit JV!igdal-El (Thurm Gottes) beyJofua 

i^^J ^y ^^ **•' ^**"^ ^^ a'*«« Capemaum finde« 
lieh die^Ruinen unter den Namen Tei-Hewm 

i^^ ^) und Hr. B. fetzt hinzu, dafs es hcifse, 

fie hätten froher dem Namen Kafarnaüm geführt 
Gezwungen aber ift, wenn er denfelben mit Dal- 
manutha Marc. 15, 29. corabiniren will. üeber 
den See Tiberias werden wieder alterthümlicha No- 
tizen gegebeir, welche man dem Vf. gern gefchenkt 
hätte, z. B. , dafs Kinnereth (der altere Name!) aus 
dem urjprünglich^n G^ieforeA (welches der 
iieoere ift) corrumpirt feyn möge: dafs Diodor di>- 
Jen See den ATphalt- Teichs licnne {?! Vii. dcL In 
-rf, L. Z. 1823. Er/ier Band. ^ ' '^ 



!Tiberia$ lebten mehrere Judenfamllfen »us Wien, 
die dorthin gegangen waren, um in dem' Lande ih* 
jj-^r Väter zu ft erben. Auf dem Wege vofa Nazareth 
nach Nablus kam Hr, fi. durch Sanhür, weichet 
ClarkeSantoiri nennt, und für das alte Samaria hal- 
ten will: und es ift kaum wahrfcheinlich , dafs der 
Name hier falfch angegeben fey, da unfer Vf. (ich 
daCelbft längeraufhielt, indem er von der iiebevel- 
len Aufnahme des dortigen Scheikh tiicht genug 
rOhmen kann. Das alte Samaria mufs man ohne 
'Zweifel in dem nahe dabey nach Nablus zu ^*:i»e^ 
nen ISörfcHen Subufta (Sabafta) Tuchen. Die be*- 
deutendfte Ruine ift eine auf dem Gipfel eines HOgets 
flehende Cathedralef welche die heilige Helena er- 
baut haben foU. 

Die dem Werke beygeßebenen ffupTer und Vi«- 
gnetten ^volle }i niemand tl\T neue Bereicherungen 
,der WifTenrchaft halten. Die Karte ift der d'An^ 
viile^fchen treu, mit ganz geringen Abänderungen^; 
und die (übrigens ungemein gut in HpJzfchnitt au9- 

Seführten) Vignetten, welche kleine Anfichten aus 
em heiligen Lande darftellen , lind zvtm Theil ohne 
Weiteres aus anderen Werken, als Brown j eat- 
.lehnt. 

Was die deutfche TTeberfetzung (Nr. 2.) betrifft, 
jb kündigt firh diefe bloTs.als einen kurzen Auszügen, 
und allerdings ift ein folcher bey einem Werke, wfe 
diefes, überfloffig hinreichend« Nur hätte Rec. ge- 
wfinfcht, das die Auswahl des Aufzunehmenden et^ 
was ftrenger und zxVeckmäfsiger getroffen wäre» 
W^^elaffen nämlich koilnte werden; 1) ein gro- 
fserTheil von den zumTheii unintereffanten Schick^ 
Talen des Reifenden 9 wo er Gaffee getrunken, und 
eine Pfeife Tabak geraucht habe u. dgl. und s) faft 
alle feine fo fchlechten und unkritifchen Excurfe 
über das Alterthum und die Tiraden aus der alteA 
Gefchichte, die man in fcden Handbuch der alten 
Geographie oder geographifchen Lexicon findet. 
Dagegen follte das, was üuer die Gegend und gefun->« 
denen Alterthfimer berichtet wird, möglichft voll^ 
ftändig» wenn.auch in gedrängterem «Siil aufg^nöftl^ 
men werden , was hier wegen des fpeciellen Plahek 
der Zeitfchirift für Elthnographie in Rflckficht auf die 
Alterthümer nicht gefchehen ift. Eine andere 
nbele Einrichtung fo vieler Ueberfetzungen aus dem 
FraiizöGrchen und Englifchen ift, dafs man im Deut- 
fchen die fraozöfifche oder englifche Schreibart der 
fremden, nameailich arabifchen , Namen beybehäll, 
wodurch fich in die geographifi^en Werke von Oe^ 
lehrten*, die keine orientalifchen Sprachen verftehen, 
wahre Monftra von Wörtern aJnfdileitb^9 und mäft 
Bb hälft- 
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häufig kaiMti errStb, welcher Ort gemeiot irt. So 
\Btet\ wir hier von Soor (ft. Suk') Tyrus, Moofah. 
mfa, Jeneen tu Dfihenin, Jerafk h. Dß(ieAi/bL 
Auch ift in geographifchea Namen bey weitem nicHt 
die Correctheit beebacbtelf dieXo unealbehrlich ift, 
S.8. ftehl ^chßd ft. uichfib; S. 36. Nohr--el^Arfoof 
h.\Nähr; S. 47. Merjed ft. Mesgid; S. 
fera -- tl ^ Skereah ft. Djissr (richtig; Dfch 
Scheria); S. 164. Raloth ft. Xaloth. Eine unrichtige 
Uet>erfeUur)g jft S.i^. »^ Provinz derGai/2on/7€n".^« 
t> Provinz Qfifiulonites*.* (es tollte Gaülonitis heifseh); 
und S. |R3» ift neben »Hn Catafargo^* das faJfchfc 
Gloffem eiRgefchaltet: »^(Superior des Klofters z(% 
Kazaretb).*' Hr» Catafargo ift aber ein angefehe- 
ner Kaufmann zu Nazaretb, von dem Burckhardt 
mehr erzählt. 

Wir wenden uns zur Burckhardt'fchen Reife 
{Nr. 3.).» welche eigentlich den zit^cyten Band 
Vi?ii4?n Werken diefes .Reifenden ausmacht. Denn 

jDOch ift Manufcrjpt da för ziccy andere, wovon der 
eine die Reife im Hedfchäz oder dem nördlichen 

.Arabien» der andere felir ausführliche Bemerkun- 

Jen über die Araber der Wüfte, befonders die We- 
abiten, entharhen foll* Als Herausgeber diefes Ban- 
de« kündig! fich unter der Vorrede Hr.yntliamMar^ 
\tin heakt, djenftthuender Secretär der afrikanifchen 
Gefellfchaft aui» weichet auch eine gelehrte Vorrede 
Torangefchickt hat. Er macht in derfelben theüs 



'^ Bcygefflgt find aufser den Ipeeiellen PlSoen 
a Hauptkarten. Eine über ganz Syrien, Paläftina 
Wid A^gypterf^ lina. die Halbiiifel deS' jSinaJ : aller- 
dings nach einem etwas kleinen Maafsftabe', fo dafs 
.viele .kleinere Orte ausgelaffen find; die andere über 



Carten gefunden hahe, wie ß'j Beftim- 
mirngen nach den Compafs nicht immer als zuver* 
läffig befunden worden, fo däfs alfo die Karte weni- 
ger nardi cUefen.4efil«imungen 4ls nach der Angabe 
der Entfernung^ entworfen werden mufste. Das 
Werk enthält nun eigenilichytcÄ* verfchicdene Rei- 
fetagebücher : die wir nach einander durchgehen 
wollen, . . . ^ 

I. Tagebuch einer Reiß von Damq/cus in du 
Gegenden des Libanus und ^4ntilibanus, im Sepictn-- 
her und Oclobcr. 1810. S. I — ip. Diefes Stück ift 
das unwichtigfte, da Jene Gegenden fchon bekannt, 
oft und gut beschrieben find, und B. hitfr wenig 
Neues fagt. B. reifte zuerft nördlich nach Baalbek 
und bis Bfchirrai und Kanobin, dann kehrte er um» 
und nahm einen minder gewöhnlicben Weg. Er 
ging nämlich füdlicher herab, als Damafcus, bis 
nach Banja^ fdem ahen PaneaS) «ndan die Quellen 
des Jordan* Verglichen Werden rnfttten ^\t hier ge- 
gebenen Nachrichten mit denen vonSeetzen Aber die- 
felbe von ihm im Jahr 1806 bereifte Gegend (R von 




Urtheii darüber ab, welche alte Städte man unter 
den hier befchriebenen Ruinen zu fnchen habe ; w'eK- 
'cbes wir beffer mit der Erzählung der Rerfe felbft 
rver binden wollen. An dem Tagebucbe felbft hat 
der Herausgeber nichts geändert » als hier und da 
4len englifcTOn Stil B^s gebeffert. Die morgenländi- 
Ichen Infchriften hat er forgfältig und höchft fauber 
in Holz fchneiden lafTen: die weit zahlreicheren 
Ijrieclnfchen find mit Typen gefetzt, aber mit einem 
jieuen Schj^iftcharakter der Cch fchon in Clarke'.s 



Reifenachrichten aus der nK>MBt).C!orrefpondenz, den 
Fundgruben und einigen aosländifchen Journalen 
z.B. dtm uimbigUj geiammelt, geordnet, und mit 
Berichtigung der darin, befonders in Namen, vor- 
kommenden Fehler herausgegeben werden möchte». 
Deutfchlands Gelehrte wären diefes ihrem berflhm-^ 
ten Landsmanne wohl fchuldifi[, zumal fich dief« 
Auffätze auch von Seiten der Darftcllung fehr em- 
pfehlen. Bey Baalbek beruft ßcb B. ganz auf JTood 
undVolney, erinnert aber, dafs der Stein , aus wel- 



jRei.re findet, nnd die Figuren des Originals mög- xbem die^ Gebäude beftehen , nicht fo wohl Granit 



3ichft nachahmt (S. unten}. W9 es dem Herausge- 
her gelang, die oft undeutlichen und lückenhaften 
rnCchrifteu zu verbe(Tern , hat er diefes gethan , in- 
dem er feine Con^eclureo mit kleinerer griechifchen 
^hrift eingefchaltet hat, zuweilen find auch anti- 
.^uariCche Anmerkungen gegeben; aber immer bleibt 
Jfier der Cönject'uralkritlk der Heltebiften noch ein 
«ziemlich weites Feld offen t *uiid der neue Berliner 
t^efaurus injcripfimunr wird durch ' diefes Werk 
jnanche BereichejKung'erhälten. Schon Secftenhäite 
ketoxuiars in Uauran eise Meiige Infchriften copirt, 
von denen aber nichts er halten ift. Ueberhaupt zeigt 
fich der Herausgeber , der nach der Vorrede felbft 
JUiUerCuchinigei» im Orient arigeftelTt hat, überall 
aisr pjjMT/i. aenauen» Jten'ner des Artetthumi/ irnd. be^ 
f 94er^9i*es dWffen, wa^ in die aks Geographie je- 



als Urkalk find. Mitgethcik ift eine dort gefunden« 
kufifcbeinfchrift, die aber, wie all^ fpätere kufifche 
Infchriften (und eine folche ift diefe) höchft fchwer 
zu entziffern feyn dürfte, wenn fie auch, was 
fchwerlicb vorausgefetzt werden kann, ganz genau 
copirt wäre. Da B. kurz vorher Tadmor gefehen 
hatte, drängte fich ihnr eine Vergleichung diefer 
Ruinen auf. Den Totaleindruck von Tadmor ^ndet er 
ungleich ergreifender, als den von Baalbek , allein im 
einzelnen hat Tadmor keinen fo imponirenden Punkt 
als den, welchen das Innere des Tempels von Baalbek 
gewährt. Ddr Sonncntempel in Tadmor ift nach ei- 
nem grofseren Maafsftabe gebaut, als der in Baalbek. 
aber er ift durch aräbifche Häufer verbaut , die blofs 
leinen Anblick des Gebäudes im Einzelnen ceftatten 
Die Architedtur in BaWhek ift auch reicher! In J^r 
Gegend roh Kanobin reüöih ctie Maroniten noch fy^ 

V . rifch. 
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witch^ iii(l^fclirMbt'min:cIi8'Ai^biii^6 noch mitlTy- 
lifclno Bucbftabo9» , Beji Oslegenbeit des Weinbaus 
ia Syrien erwähnt. der Vr.^ dafe die Weingarten fe^ 
watu ilach derZabl der Weinftdcke, die fie enthalten» 
eeichitzt werden » jeder Weinftock aber einen Pia- 
"^f (8 gf* 6 pf* Conv. M.) gerechnet wird , woraus 
fiob die Steilen Jef* 7» 23. Hohesl. 8» 13 Q* &• trefÜicb 
erklären. Unweit Banias aber der Quelle des gleich- 
«amtgeo FlMfres findet iich ein fenkrecbter Felfen 
mit mehrten Nifchen, in. weichen Statuen geftan- 
den haben (das 7r«vrioy des Jofephus)»: mit einer In- 
fcbrift» die von einem Priefter des Pan verfafst * ift. 
Die Leute erzählten dort noch von Dr. Seetzm (Mu^ 
fa), und meynten, dafs er vom gelben Könige (fo 
nennen fie» unbekannt aus welchem Grunde». den 
rufCrchen Kaifer) ausgefandt fey» das Land auszu- 
kundfchaften. Von Banias aus befuchte er noch die 
Rufnctfi von Boftta» welches aber nicht mit Boftra 
ia Auranitls verwechfelt werden darf» und von wel- 
cher Stadt Reo. keine älteren Spuren auffinden kann: 
ol^leich der Vf. lagt: »».beide Oerter werden in den 
BOcbern Mofe erwähnt/* Denn das biblifcbe n^2f) 
ift aberall das auranitjfche: kommt auch nur i Mof. 
j6$ 33 vor. Dergleichen Fehler vergiebt man eig- 
nem Reifenden» der feine Beobachtungen» verlaf- 
fen von allem gelehrten Apparat im Morgenlancfe 
felbft niederfchrieb, gern: doch hätte der Herauk^ 
geber fie tilgen follen. Von diefer Art ift auch die 
S. 43« gegebene Etymologie von Jordan aus dem he- 
braifchen Or Dhan» Fhifs von Dan; wozu dem Vf.» 
der nicht an )w dachte» die arabifche Form Ur- 
donno verfahrt haben mag. 

Wichtiger ift IL das Ta^ehuch tine\ Ausflugs 
nach Hauran, im Hcrbß und Jl^inter tgio.- Auch 
hier folgte B. den Fufstapfen Scelzen's, der diefeGe- 
gend 4 Jahren früher befucht hatte; jener hatte 
felbft denfelben Führer» nämlich einen griechifchen 
Priefter aus Ezra (auf 5rir/z£r/i'« Karte Ofraa)» wel- 
ches der erfte merkwürdige Ort in Hauran ift. . Die 
Ruinen haben 3 bis <a (engiifche) Meilen im Um- 
fange» und ctieEinwohner wohnen noch jetzt infden 
aken fteinernen Gebäuden» dit oft felbft fteinerne 
ThOreA haben» £kie Kirche cfes heiligen Georg. 



{.jhsi*\ BlKhuäer^ wie ihn' die Moslemen nml mofw 

genländifchen, Chrifteo nennen) enthalt dort eine 
artige Infchrift » )veiche die Verwandlung eines 

götzentempels in diefes chriftliche MffpjJjAow aii&i^ 
gt. Sie hat am Ende die Zeitangabe CTOTC Tl^ 
welche der Herausgeber dtirch das Jahr Chrißi^j^i^ 
erklären will: wohl nicht eingedenk , dafs man. im 
Jahr 410 noch nicht nach Jahren Chrifti rechnete^ 
Denfelben Irrthum wiederholt er aiich S. jqj; » wo 
ihn doch der Zufammenhang felbft hätte auftnerk*-! 
fam machen follen* Es heifst da: BACIXET (wtqO 

ITcTlNf A4MOT Tco IA ETEl eT XXT d. i. *» 

eilften Jahr der Regierung desJußinian, im Jahr 6'if% 
und der Herausgeber bemerkt: »»A. D. 633, das 
23fte Jahr des Heraclius.*' Wenn es aber das itte 
des Juftinian ift» kann es nicht zugleich das 23fte des 
Heraclius feyn » folglich diefe Aera nicht die Aerä 
Chrifti. Ohne Zweifel find es die Acren der Städte, 
da» wife man aus Norifius und der Numismatik weifs» 
diefe kleinen fyrifchen .Städte fafft alle ihre eigenen 
Aeren hatten. Häufig fteht auch ausdrücklich dat 
crov< T}}4 7roXc«(. Daneben kommt dann die Zeit-^ 
rechnung der Indictionen vor, wie di e S. 229 vor- 
kommende Abkürzung: «v «Tsi-^nT %pov. ivS/>t..iy 
^cM«T)} zu verftebeii ift. Uebrigens ift eben .d^s Hau«* 
ran ganz mit griech. Infchriften angefüllt. Sie find 
im Allgemeinen aus der Zeit der Antonine» welche 
öfter darin namentlich erwähnt werden , und dann 
der noch fpäteren Kaifer» und zeigen» dafs in diefet 
Zeit viel römifche Niederiaffiingen » befonders Mili- 
tär- Colon ieenamd Veteranenfitze dort gewefen feyn 
muffen. Eine grofse Menge derfelben find nämlich 
Grab- oder Votivfteine von Legionärs und Vetera- 
nen: Viefle find in Verfen. Zur Probä wcdlen wir 
eineGrabfchrifti genau fo» wie fie ficb im englifchea 
Original findet (da dieHallircbb Officindiefelben Lett- 
tern hat), nebfr der gewifs hdchft fcbarffinnigen 
und glücklichen Herftellung des Textes liefern» die 
Kec. der Gote eines Freundes verdankt« Sie fteht 
über einem Todtengewölbe mit 3 Särgen zu Medfchol 
in Hauran (S. 66) : . 



H OlfCk H MECATH AEXOC ANEf DC A»TmXD/# 
DC noT ENI CTj^ATlH KAEDC EIAETOTA FAEKATE . B% 
H . • IMEC ET^AI^MCOM KAI FAIANOC ^TD IIAtAE« 
iKTlCbn^ AvTrDXOlOKA*. A . . AATHNAEH . . ACART 
KTACAN D<|>Pflf nEADJNTD (fxX/if HAPA HATPl BA 

Ute fclfeiiiett" ffriechxTchcii BucWtaben Änd CJ^njectu- 
xen? des engliTchen HerausgeberSr zum Theii »ncli 
miriehtige. Die HevfteUung^ dies Textes aber lol- 
gende r 

IktmOMi^^ ^V^ TfiAaiyro ^tkt^ nmg£ nmr^ dnyovriW 



Ein alter Krieger Anliiochus Ißg alfo hier mftfen 
zwrfchen feinen Söhnen Maximus (diefer Name ift 
freylich trogewifs: aber wahffcheinlich Ift ein ru— 
mifcher za wählen, und Maximus kommt^Ieich ia 
falgen*den Infchriffen war) und Cajanus, Dafs man 
Tur RechtferfiguQg einiger Aenderungen gerade ao 
dfefe SchriftzuJ^e denken mäffe, bedarf keiner Er- 
innerung. Zu Scbohha findet (Ich ein noch gut er* 
haltene» Theater^ eüne Wafferleitung «nd exne In— 

kbrift 
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fdi;dft ^«um Hail der beid«o AmoDioenu Kamiüh 
(C4y3)9 welches juf SeOzaCß Karte ilurcfa Ma-- 
ximmiapolis erklirt wird» ift hOdbft welirXcfaeinlich 
Kfle»a^5«, auch lUvM^it bey EnfebittB» Stephaons und 
Ptoleidäus (Bdand ß. 68 1> In Aaere refidirt der 
cWeyle Häuptling der Drufenin Hauran, den A als 
cinett der liebens würdigten Männer des Orients be- 
fehreibt» Sr erkundigte fich mit grofser Wifsbe^ 
gierde nach «uropäifchen Sprachen und Sitten» und 
liefs fich das gnechifdbe^ engliCche sind deulfohe 
Alpha1>et auffönreibeu» welches er forgfältigft co- 
toirt^. Hier findet (ich die erfte der hier milgetheil- 
§ißß altTemitiiipheii Infchriften 4 die viel Aehnlicbi&ek 
siit ddn palmyrenifohen und der Schrift auf dem 
Steine von Carpentras haben» aber dem lemitifchen 
Fabeographen ein fchweres StQck Arbeit geben 
werdep. Hr. B. machte diefexi Ort zu dem Mittel- 
pun.kt m^rerer ExcurGoaea. Der hochTte Gipfd 
des Hauran helfet Kelah Hauran iCwahrfcheiniich 
Alfadamum desPtolemäus), von welchem man bey 
hellem Wetter das Meer foll liehen können. Zu 
Oermän unweit Boftra findet fich eine InCcbrift» aus 
jrjelch^r e$ klar wird» dafs dieCer Ort das alte Pbi- 
jippopolis (ej » eine vom Kaifer Philippus » der aus 
Boftra gebürtig war» gegründete Stadt ^ welche ei» 
nige aus Mangel beftimmter Spuren einer folchen 
3tadt fflr einerley mit Boftra gehalten haben. Ein 



jndemr alter Name findet lieli iü einer TidMiilft sn 
Hebran » worin der Stanmi der Aedener (genit. Ai« 
dipMv} feine Dankbarkeit gegen einen rdmifehen Ve^ 
teranen nusdrAckt. Die iMion von Seiizen kfir»» 
lieh befchriebene fteinige Proräus Ledfblu gehörte 
ohne Zweifel zum nlten Trachonitis oder Trachon, 
und der bedeutendfteOrt deffelben ift MifTema mifc 
vielen Ruinen und Infcriptionen aus der Zeit der 
Antoninen« Ans mehrcxn derfelben erficht tomm% 
dafs der Name der Einwohner im Altertbum Pfai«- 
nefier (•xmi^ioi) war. Diefes darf nun aber nicht 
anit dem j^mvn' in Idumäa (f. Relandi Palaeftina 
S. 951. 952) combinirt werden» fondern vielmehr 
<naoh der richtigen Bemerkung von Lctnnne im 
Journal des Savans^ igaa S. 616) mit ^aivsS im Syn* 
ecdemos des Hieroci^^ welches mit Unrecht mit 
dem oben erwähnten Phaeno für identifch gehalten 
wird « da es neben Kanotha und Dion jfias in Tra- 
ehonitis erwähnt wird. Die erwähnte Infehrift ge* 
hört Qbrigens tu den intereflanteften. Ein kaiCerli*- 
cher Beamter Julius Satnrninus t>enachrichtigt die 
^Einwohner» dafs fie reifenden Militärs nicht 
das Geringfte (chuldig wären» und falls diefe etwas 
erpreflen wollten» fich nur an ihn 2u %vendeo hack- 
ten» wo fie Gerechtigkeit finden wflrden« Diefer 
Tagesbefehl ift in die beiden fteiaernen Flflgel das 
Tempels eingegraben* 

klufi folgt.) 
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Todesfall 

J\ja II« Jan. d. J. Jftarb zu Dresden der KSnigL 
3ächf. Hofrath und Leibmedicus Dr. Johann Gottfried 
iieohhardif im j6ßen Lebensfabre^ Er war zu Leipzig 
(wo fein Vater , Dr. David Ltonhardi, praktifcher 
Arzt war) am x8. Junius 1746 geboren. Sein älterer 
Bruder, Dr. Chriß, David Leonhardi (welcher im Jahr 
1806 als prakt. Arzt zu Leipzig Itarb) , unterricbtete 
ibn in der griechifchen und lateihifthen- Sprache, und 
machte ihn fähig, üchon im Ijten Jalure (1759) die 
Leipziger Tfaomasfcbule zu befuchen , wo er , befon-^ 
ders unter Ae» berühmten Fi/bher^s Leitung, in der 
Philologie gute Fortfehritte machte, im J. 1764 bezog 
er fodann die Leipziger Hochfchule, betrieb zufSrderft 
die philofophifcben und dann die medicinifchen Wif«- 
fenrchaiten, und begleitete fleilsig den dnraelfgen Arzt 
Dr. Fomer (welcher als Bergrath im Mei6en Oiarb) in 
Befuchung der Kranken. Im May 177p nahm er in 
Leipzig die Magifterwürde an, und befchäftigte fich, 
nachdem er im October 1771 das medicin. Doctorat er^ 
langt hatte, unausgefetzt nicht blofs mit Vorlefungeu 
über alle Zweige der Arzneywiffenfchaft , und befon^ 
dei*9 der Chemie, fondern bildete auch durch, fleifsiges 
Disputiren und andre Vebuogen mehrere gründliche 
Aerzte. Zu Belol|jiuu j feiner VerdienAe um die Wif- 



fenfebaften ward er im J. 1781 «1» aufserordentBcb«* 
^rofelTor der Medicin nach Wittenberg gerufen, wo er 
bereits Im folgenden Jahre in die 3te und 2te ordend. 
f rofeffur aufrückte. Ein noch grofserer Wirkungs- 
kreis aber erSfliiete fich fUr ihn im X 1791 , wo er un^ 
t^ Beylegung des Charakters als Hofrath, als kur-- 
iurftl. Leibarzt uimI Beyfttzer des SanitätseoUegü nach 
Dresden berufen ward. Dabey ward ihm, aus b^- 
fonderer Gunft, ncych gemattet , dafs er feine PtofefTur 
(die von einem Vicar ▼erwattet wurde) beybehaltea 
konnte, und fo war er von I804 — 1814 Senior der 
medicin. Facultät Von der Anertennung feiner Vei^ 
dienfie auch im Auslande zeugt delTen Aufnahme in 
mehrere gelehrte Vereine. Sein Konig beehrte ihn 
J8IS mit dem Ritterkreuze des neu geftifteten Ciyil- 
verdienft^ Ordens. Noch hatte er das fellene Glück» 
lu den Jahren x%2l u. 182a im Kreifc feiner zahlrei- 
chen Familie df^s soiäbrige Jubiläum feiner erlangten 
akademifcben Würden zu feyem. Bey der gewöhn- 
Jichen wöchentlichen Conferenz der Kunlgl. Leibarzt ^^ 
die jeden Sonnabend in den Nachmittagsftunden jeder 
Hofapotbeke Statt findet, ereilte den wackern Greis 
halb'5 Uhr ein Schlagfluls, und er ftarb in d^n Armen 
feinei^ würdigen CoUegen. Seine zahlreichen Schriften 
find im G^L Deutficiü. vollftandig yerzeichnet. 
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ERDBESCHREIBUNG. plianus BTzantinus als Tyrircher Name von LarifTa 

OLo,.o,b.Lo„Bra.„ Harrt, R.es,Or«. und J^Sd» X- dahin *i, Sohloh Sch^izar fem. 

Brown: Travels mPaleßme, tnreugh the coun- ■""""'^"" '^ 

trifft 0/ Bajan and GUead, JJy J. S. Hamah (ÖV^»")» *i«s "^" Epiphania, die Sladt des 

Buckingham Btc. Ahulfeda, ift jetzt eine der bedeutendften der Oa- 

a) Jeita, ind. Bran. Bucbh.: Beifen in Paläßina. gend, und wird auf 30,000 Einwohner cefchilzt. 

Aus dem Engl, des Hn. Buckingham u. f. w. Sie liegt an beiden Seiten des Orontes, und lebt vor- 

Mr L<,nd, bylhelat. J«ä« L™» Burctlu^dt ^7hl„r/M."yad befucht. B. als d.n Haup.Btz dar 

Ifmaili's. Diefe leben dort, befonders feit einer im 

4) Jküa, b. Bran: J.L.Burhhardl''t(ßarckhirdVs) Jahr igo? begangenen empörenden Verrätherey der 

Bcijm in Syrien und dem Gelobten Lande uA. w. Anreiri's (Narairier) mit letitereo in tödtlicher Feind- 

fchaft: wiewohl &b höch'Ct verwandte Sekten find. 

(ßtfiUufi Jer im vorigen SiOok abgehrcchtmen Rtetnßon,') B. hält fie beide für Götzendiener, wiewohl Ee ihren 

Ti Glauben aufs rorgfülligfte verbergen: weshalb auch 

agebach einer B.eije von Jll^po nach Da- durchaus nichts ßchercs darQber zu erfahren ift. 

ma/cus durch das Thal des Orontes und Von beiden wird erzählt, dafs fie das pudendum 

den Berg Libanits, im Februar und März igia, (S. muHebre anbeten, und an gewiffen Tagen des Jahrs 

i2l_2iO.> B. verliefs Damafcus den 14. Februar, in völliger Gemeinfchaft der Weiber zubringen. Ei- 

und wandle lieh füdwefUich Ober Sermein, Edlip ne Sekte der Anfeiri's, Mokledfchie, foll fich je- 

nach Rieha. Hier fängt die Bergkette an, welche den Morgen vor ihren nackten Müllern niederwer- 

die Ebene von Aleppo vom Flufsbelto des Orontes f^^ „„j jj^ -Worte austprechen: Ua-^ä- y^ (^ 
trennt, bie ift voll von Humen alter Ortfchaften, ' , '^ J — ' 

und nach einem Verzeichnifs von 4a dergleichen zu [y-VjJti ^-wfc^. Im Original fleht verdruckt 

urtheilen. welches B von einem Mann der Gegend ^^ ^, „elches auch die deutfche Ueberfetzung 

erhielt, und S. 130 miitheilt, mafsie ein Reifender "-iT^J^* ": 

durch genaue Unterfuchiing noch manche Entde- nichtverbefferthal.DiereWorte,wcIchevonÄ.,walir— 

ckung machen kOnnen. Die erfte bedeutende Stadt fcheinlich mit Fleifs, nicht ilherfetzt find, bedeuten: 

im Fiufsbelte des Orontes (El Aafi), wdcbes Wady Iner find uir heraitsgchammeji , und hier beten wir 

cl Ghab heilst, ift Howäfch, an einem See, von an. Sicher ift, dafs lie den Glauben haben, die Secla 

-welcher aus iich eine alte römifche gepHafterte .Stra- verlaffe beym Sterben den Kfirper durch den Mund, 

fse findet, mit Meilenfteinen , die wohl von Anlio- Daher vermeiden fie alles , was diefen Weg verfper- 

ebien nach Emefa führte. Weiter fodlich auf dem ren könnte, und wenn jrmand zum Tode verdammt 

Abhang des Berges Ofchebel Oeremy findet fich die wird, wenden die Anverwandten viel an , dafs dt« 

Burg Kalaat el Medyk, welche B. für die Lage ded Strafe des Henkens in ein Spiefsen verwandelt wer- 

xlten Äpamea hält: wa lung fehr de. Wahrfcheiolich ift, dafs fie mit Oftindien In 

-wohl ftimmt, nur foll A )CS. 1091} Verbindung flehen. Ein hpiliges Buch der .Sekte* 

namittelber am Orontes was nicht welches in die Hände des Juffuf Pafcha gefallen, und 

pafTen wDrde. DanNanr !n der Ort fnr B, beftimmtwar, hat der franzöofche ConfuI 

D«T den Arabern fflhi noch auf Kouffeau zu Aleppo erhalten, und denkt es heraus- 

d'Anville's und Paultre'i er grofsen zugeben. Zu El Sofa n findet fich eine fchöngebaut« 

Stadt fletit, erwähnt der VF. gar nicht: und er fränkifche Burg mit dem Wappen der GraKo ron 

fcheiat von einer Karte auf die andere^ ohne weite- Touloufe. Zuletzt giebt der Vf. noch fehr genau« 

re Auctorität, verpflanzt zu feyn. Etwa 6 Stunden Nachrichten Dber die Drufen des Gebirges, und die 

rodliefa geht es ober die Bracke Seidfchar, nach ei- politifchen Verhältniffe delTelben. Was letztere be- 

nem gleichnamigen Schlöffe, wo lieh alte Ruinen trifft, fo fteht das ganze Gebirge unter dem Emir 

finden, welche dar Herausgeber auf der Karte durch Befchir, einem Moslem, der aber feit einiger Zeit 

Leriffa beftimmt hat. Diefes kann nun um fo we- ' aus Politik heimlich zum Chriftenthum Qbergegar»- 

Bürer einem Zweifel untcrliuen, da fghon bey St«- een Ift. Die BevrotanUr lUOifeiae Uatergebenea. 
^ L. Z. 1933. ErJUr Bamk C« fi«l 
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find zu einehi Drittbeil Druren (etwa lo — 15000 Damafcus* nnd b) Bemsrkungen flbsr die Be\<rofa- 

Bewiffnete), und zu 2 Drittbeilen Chriflea: der ner des Haurao. S. 984 — 3lo< Diefe Provinz hat 

IMcbtigruMann unlerihncnderScbeikhBefchir, das etwa 50 — 6(i)OO0 Einwohaer, ron welchen 6 bis 

Oberhaupt der Drufen. Den Emir Berchir nennt '^^ 7000 Drufen, 300a Chrifteo , die flbrigen TDrkea 

einen angeaehmen Mann , und -grofsen Freund der und Araber lind. Tarken und Gfarirtea unterfcbei- 

Engländer, welcher mit grofsem VergnDeen feines den ficb im Aeufsern und der Sprache wenig : wohl 

Verhältnirfes zu Sir Sidney Smith eedacnte. Die aber die Drufen Ton beiden: auch nehmen fiob die 

Drufen &nd Öffentlich vollkommene Moslemeo, ins- Chrifteo hier gegen die Tdrken febr viel herausi fo 

geheim follen Ge Muhammed fluchen , Wein trinken, dafs man öfter Chriften einen Tflrken fcblagen lieht, 

Kchweinfleifch effen. Neben vielen Roheiten, z.B. und feine Religion verfluchen hört, was in Syrien 

Gefcbwifterehe, gieriges Elffen rohen Fieifches, ift die höcbfte Strafe, ja den Tod zur Folge haben 

der edele Zug ihres Charakters zu merken, dafs fie würde. GrOfste Gaftlichkeit ift der Gegend oinhei- 

nie und unter keiner Bedingung einen üaft verra- mifcb. Man darf fogar mehr und belferes Futter 

then, und daher vielen unfchuldig Verfolgten ein fOr das Vieh verlangen, und doch ift an eine Bezah- 

Afyi gewähren^ lung gar nicht zu denken. Fat Weiber wird ein 

IV. Tagtintch einer Rtifc von Damajats nach Preis bezahlt) nach Verhältoifs des Standes und An- 

dem Hauran, und dem Gebirge in Oßen und Süd- fehens der Väter, bis zu 1500 PJafter; Unter den 

ohen des Scc's Tiberiai , im jipril und May igia. Drufen Bndet (icU hier und im Libanon die höhe- 

S. an — 284- Diefe Keire batie den Zweck» noch vt rt . r ,. . . i*.l_ -i 1 

weitere Unterfuchungcn im Hauran anzuftellen, •^« klaffe derfelben. welche y\e. Akel genannt 

als auf der erften Reife möglich gewefen war, wird. Sie dürfen keinen Tabak rauchen und nicht 

und diefe weiter fltdiich herab nach den von fcbwören: übrigens gehören fcbon KJoder von g 

Seetzen entdeckten Städten DfcheriTch (Gerafa) und bis 10 Jahren zu diefem Orden. 

Amman (Philadelphia) auszudehnen. Die merk- V. Rejchrcibung einer Reife von Damq/cua 

wOrdigften Orte mit Ruinen und Infcbriften > in durch die Gebirg« des peträi/chen Arabien, und 

welchen mau die Ueberbieibtel aller Städte erwar- die ffüße El Ty, nach Cairo, im Sommer igia. 

ten darf, bnd auf der fildliclten Reife nach Buzra: S. 311 — 457. Dia lleife ging zuerft nach Tabaria 

Berak , wofelbft eine S. 315 mitgetheilie Infchrift, (Tiberias) dem Berg Tabor und Nazareth, deren 

BUS welcher erhellt, dafs die (dem Namen nach un- Bcfchreibung wir abdrgehen wollen, da diefe Oerter 

-bekannte) alte Stadt, welche dort einft gefiaiiden, bekannter find. Hey Byfan (dem alten Beth-Scbean 

wie die meiflen fyrifchen Städte ihre eigene Acra oder Scythopalis) ging es dann Ober den Jordan, wo 

hatte (fie b^innt : .frau< i rqt naXcM^): Omezzeilün lieh in einer verfallenen Sladt Amata wohl das alte 

(>lutter:dcr Oliven) ; Aatyl , wolellifi zwty fchüne Amathus wieder findet. Der wichtigfte Ort jenfeit 

Tempel, mit Infchrifien in Be^ug auf die Anioni- des Jordan war dann Amman, das alle Rabhalh— 

nen : fodann Bofura, die alte Haupiftadt des Hauran. Ammon oder Fhiladelpliia, die alle Hauptftadt 

Die Ruinen von letzterem Cntf beirächtlich, und der Ammouiter , welche fcbon Seelxxn befucht 

theili aus der heydnifchen, theiN der chi-iftlichen und kurz befchriehen hat, und B. hatte denlelben 

Zeit. Aufser griechifcben finden ftch hier auch ia- Führer. Die Ruinen befiehen aus einem Kalkfteia 

teinifche, eine alt femiiifche und eine lange fcliöne von mälsiger Härte, und fwid daher weniger gut er- 

-kufifche,wovonB. aber nur die erfie Zeile kopirt hat, hatten, als die zu Dlcheräfchi auch Gnden fiob kei- 

, , _ it 1 » it ),\ It 1 1 r T. nelnrchriften, fefern die etwa vorhanden eewefenea 

welche (t*Ä.j.» üW=yi ÄJJl 1*-^ ^" lefen '^ „hne Zweifel verwillert find. Aufser Rainen voa 

und freylich hätte we^»leiben können. Zn einer Tempeln und Kirchen Endet Geh dort ein fchöne$ 

Abfctirift desGanzen würde, wie £1. iagt , ein ganzer Theater, das grüfste in Syrien , mit vierzig Reihen 

•Tag erfoderlich gewefen feyn. Vun Bozra wandte von Silzen : die Arbeit ift aber nicht aus der befteo 

fleh der Reifende nordwefilich nach dem See Tibe- römifchen Zeit. Auf dem Wege von da nach Kar— 

rias 7u , kreuete die Pitgerftrafse bey ScIiemfKein, rak findet ieler in der Bibel als moabi— 

vnd befttclite Meaareib, welches der Herausgeber tifcb erw . zum Thell mit den alten 

fnr das alle Aftaroth hält. Er bcfchreibt darauf Namen, il Meon), El Aal (Eleale)^ 

Dfcherät'cb und Gm Keis, wovon icltnn oben bey Madaba ( 'r (ArÖer), Rabba (Rabbath 

Buckiagham's Reife die Rede geweTen ifi, laden Mnab), vi sil durch Seetzen und Lefh 

Ruinen von Ueit el Rds glaubt der Herausgeber die bekannt G i zeichnen fich die Einwpn~ 

ftlte Stadt Capitolias in Decapolis zu entdecken, und ner wiede e Gafilichkejt und Freyge— 

in dem Namen d&s Diftrikts Dfcbeddr, im Often bigkeit aus. .Wenn ein Fremder in die Stadt reitet» 

■des S<?e's Tiberias, den des alten Ituraea. Seetzen reifsen fich die Bewohner häufig darum, ihn za 

hatte diafen Namen mit Gadara cnmbiniri. Siehe- bewirthen, was gewöhnlich durch eine gefchjachte — 

rer als beides ift» daf« der Diftrikt Ofcbolän in te Ziege gefchieht. Ein befonderer Zug Ift, dafs es 

derfelben Gegend das alte Gaulonitis fey. Beyge- fUr die gröfste FilZttkcit gilt, Butter (woeaa fie 

-fdgt ifl diefer Hufe ein doppelter Anhang:-^) po- ziemlichen UeberSuu haben) zu werkaufien, und 

Htu(ebe .EiMtbeilungea der UlCfad in Südsa von Aicbt zu. vaKfcbtnlua: fo dab «a BHfimveriiättr- 

■ ■' ' , , /n- 
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fcr CtJ'V^/Jt 5lV^ *'" gi"orses Schimpfwort bey 
ihaan ifu DJa Sumtne, weloha fOr ein junges Mäd- 
chen bezahlt wird, ift 600 — 800 Piaftsr; und juo- 
ge Männer* die oichla haben, milfCeo um fJas Mäd- 
«ben zu verdieösn oft $ — 6 Jahr um ihre Brjiut die- 
Den« wie Jafob einft um Rahel und Lea. Unter 
den Türken &ndet fich die fonderbare Sitte* dafs Gst 
vegen der Begünrtigvpg der ChriTten durch den 
Schaikhj ihren Kindern eine halbe Taufe geben laf- 
(etn, wobey ihnen \t\als Hände und Fafse ins Waffer 
getaucht werdeu> Man fiadet dort Gold- Silber- 
vnd Kupfermünzen : auf letzteren {ah fi. das Wort 
[I(r;«(. Im Sddea des todten Meeres machte B. die 
(ehr wichtige Entdeckung , dafs dieselbe Vertiefung 
El Ghör, in welcher der Jordan von feiner Quelle 
bis zum todten Meere fliefst, fich förmlich in Ge- 
ftalt eines Flufsbettes auch Tadlich vom todten Meere 
bis zum älanitifchen Bufea forterft reckt- Diefesift 
in der That ein fUr die phyATche Geographie von 
Palä[iina fehr bedeutender Ümftand , und der Her- 
ausgeber fchliefst daraus, dafs fich der Jordan einft 
felbftins rothe Meer ei^often habe; dann aber durch 
die I. Mof' 19 erzählte Naturbegebeoheit In fein«ni. 
Laufe unterbrochen worden fey. Man wQrde dajpa 
anoehi^eo-iqaCfea, dafs er, wie auch fobon vielfältig 
vermuthet worden* einen unterirdifcben Abflug 
habe. In den Bergen EI Sehen (das alte GebixgSeir) 
giebt es viele Steinböcke* und zahilofe Schaaren des 
Vogels Katia d. i. eine Art grolser Rebhühner 
(Tetrao Alkatta^, welche B, für die Wachteln der 
Kinder Ifrael halten möchte. Städte jener Gegend 
find Beszeyra (das alle Pfora)* Dana (Thoana des 
Ptolemäus), Schobak (Carcaria) und befonders 
Wad; Mufa ( Petra ]. Wegen BefcUreibung des 
letzteren berufen wir uns auf uofere Anzeige von 
Macmichael's und L^h's Reife dorthin (A. L. Z. 
1821.) Den Propheten Harun (Aharon), deffen Grab 
iich dort findet, mufste B, nach der Araber Weife 
eine Ziege opferq. Von Wady Mufa wollte der 
Reifende nach Akaba (Aelana, Elath) gehen: aber 
da er erfuhr* dabderiVcha von Aegypien dort ein 
Obfervationscorps ^gen die :WahabiteR flehen habe* 
fürchtete er Cein.Lebe'i tinter diefer rrilden.äoldatesT 
ke aufs 3p'el zu fetzen, ui)d wandte &ah wertlich, 
VI. iagebuch einer J^cijc in die HaWinfel det 
Berges Sinai , im Frühlii^ " S7 — 630- Zu 

Anfang Aprils IÄ16 ward ir von der Peft 

heimgefucht. Um ihra r« befchtofs £.* 

far die Z^it der Oainir d 1 Haltw>feL 4S9 

Sinai zu befuchen, und w is Akaba vor- 

zudringen, welches von ap ä i f e b e n Re t - - 

fenden gefeheii worden ift r aber der Mangel eioos 
Firman hinderte ihn'^iü^ü^lftun^'dä Jefcteb 
Vorhabens. Zum Fährer diente ihm derfelbe brave 
Araber, der ihn nach C^i.ro. geleitet hatte. Von 
Suez aus, welches jetzt fehr verfallen irt* folgte ff. 
zuerft eine Zeitlang dier lj;^16 de£ fotheh Meeres. 
Einige Stunden von $uez^iiden ßf:h di.f; f^ui^niff^f 
QaeU«oMofis*AjftnM(i£i, ((^^'^ ii^fO.) ond nach 



15 Stunden folgte der bittere TeleV Hdwsnt, wtb- 
ehen man mit Wahrfcheintichkeit fQr das htblifcba 
Mara, woMofodas Waffer verfüfste, halten, daxfc 
Nach drey Stunden erreichten fie das Wady Gharr 
r«ndel d. 1. wahrfcheinlich Elim (a. Mof. 15, 23) mit 
feinen Teichen und Dattelbäumen, wie fcbon Nie-r 
buhr vermuthet hat* der aber jenen bittern Teich 
nicht fah. IJie2;u'ö{/Quellenmursmaniitchta]s etwas 
Wefentliches betrachten, da dergleichen in jener 
Gegend eben fo leicht durch flaches Nachgraben 
enlttehen , als Geh wieder verfchotten. Die Be-; 
inerkung über den von den Arabern ei^iggefuch- 
ten kühlenden Fe Ifenf chatten* welche der Vi. S. 477 
macht , erinnert an mehrere Stellen der Bibel 
als Jef. 32, 2- und das /orca umbra des Virgil, 
Wady ef Scheikb und Wady el Feyrait beym An- 
fange der Berggegeod des Smai find die einzigen 
Orte der HalbioCel , wo man Manna fammeh. In 
Wady el Naszeb fand der Vf. fchon eben folche 
Infchriften, wie fie Niebuhr und Seetzen in WadT 
Mokatteb' gefunden und mitgetheilt haben. Dafs 
noch kein femhifcher Schrift - und Sprachkenaer 
fich an denfelbj^n verfucht hat, und unfere Kenntnifs 
der ferailifchco Schrift und ihrer Veränderungen dazu 
Oberhaupt fcbwerlich hinreichen dürfte, zeigt, wie 
fraginentarifch unfere Kenntnifs derfelben doch noch 
ift. In den bald einzeln flehenden, bald yetbunde- 
nen auf jedem Fall freylich fchlecht and nachläffig 
gezeichneten Figuren* finden fich manche, welche 
dem phönizifchen oder palmyreftifehen SchriftzuM 
entfchiede» gleichen, während die Sprache do^ 
wohl arabifch ift. In das Klofter auf dem Sinai 
wardauchS.* wie alle Reifende, auf einem mit ei- 
nem 5eile umwuitdeneo Stocke reitend hinaufgezo- 
gen! gut aufgenommen* und in einem Zimmer, wo 
alle dort gewefenen Enropäer logirt hatten* cinquar— 
tirt. Auf dem Wege vom Klofier z» den» älaniti- 
fchen Bufen fanden die Reifenden nicht weit vom 
Geftade eine an Schlangen fehr reiche Gegend, ond 
der Sand des Geftades war überall voll Spuren der- 
felben, die fich nach allen Richtnngen durchkreuz- 
ten. Die fifcher pflegten des Abends vor dem Ein— 
fchlafen aus Furcht vor ihnen ihr Lichl ausznlö- 
fchen, weil diefes jene Thiere anzifehl. Die Jfraeli- 
teii fanden jene Thiere auf der andern Seite des Bo- 
fens4Mof. 21,4. 5. y Mof. a 15- Schon im An- 

J;eficht von Akabe (wenigftens erkannten die fern— 
ehenden Bedainen die das Schlors-nmgebenden Dat- 
telbSunte) mufsteÄ* um Geh ohne Firma» keinen 
Gefahren auszofetzet», binkehreD- Was d» Gefialt 
des Bufens betrifft, fo erfuhr er Obrigeos einftim— 

"iTiTg'von allen dort EiBbeimifchen, d^s die Spitze 
deU'elben niebt*,ww es ^uf d'Anvilte's Karte asge- 
ifeti 'i(f, oben gabelförmig gefpniten fev* fondem btofs 
Eine Endung .habe* worsn «tas.Slehkifs liege. Auf 
der ROvkreife nach dem KtoEter bitte B. manch« 
Abenteuer* t. B. dafs fie von Bedninea eines feibd.T 
atMa, räDberifohmSnnMtesaberfaltAD wurden, xro^ 
bey Hemd, £'«. Begleiter, -miimt iAmaa dnfelbo« 
aus Nuthwehr mit dem McCfer tödute: er hatte 

■■■■ ■■»..- -- -- aber 
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aber auch den Verdrufs, dafs fein« Beglaltar ihn 

beyin AufTchreiben Teines Tagebuchs Uberra[chten. 
«nd nun gegea ihn minder offen waren. Man hegt 
nSmlieh io jener Gegend allgemein den Aberglauben, 
dafs min tidie Gegend auffchreibea'* könnSi d.i. 
durch Aufzeichnen aller Vorzüge derlelben diefa 
durch Zauberey io aodera Linder verfetzea. So 
elanbtan fie feft, dafs die KeiTenden Seetzen und 
Agnellit zumal erfterertJas AufCcbreiben nicht ver- 
heimlichte, auf diefe Weife Unfeegen über ihre Ge- 
eend gebracht haben. Am ig. May laiigt« B. wie- 
der im K.tofter an, von dem er eine ausfündicbe Be- 
fchreibung und Gerchichte giebt. Es ift im Innere 
fehr gut eingerichtet, mit angenehmen Gärtchen um- 

5 eben, und mehrero fchriftlichea Nachrichten zu- 
olge von lultinian gebaut. Die heil. Katharina, 
' »on welcher es den Namen führt, lilt den Märty- 
rartod zu Alexandrien, und ihr Körper war der 
Legende nach von den Engeln auf den höchrten 
Punct jener Gebirge getragen worden. UebrigenS 
ift das Klofter nicht, wie man gewöhnlich angiebt, 
der heiligen Katharina geweiht, fondern der Ver- 
klärung (metamorphofis, transfiguralio.') Die Man- 
che , jetzt 33 an der Zahl, Oben alle Handwerke, 
«od forgen fo für alle ihre Bedürfniffa, find fehr 
«nwiffend, aher höchft gutmOthig undgaftfrey. Dio 
Bibliothek befteht etwa aus 1500 grieciiifchen Bän- 
den, und 700 arabifchen Handfchriften.^ aber ohne 
Werth- In ;dem Zimmer, wo B. wohnte, fanden 
fioh noch die (franzöfirchen) Infchriften der Reifen- 
den IXozieres , Coutelle (von der ägyptifchen Gom- 
miCfion) und Saatzen, und die der Engländer Galley 
Knight und Fazakerly- In der Nähe des Klofters 
vrohnt ein bcfonderer Beduinenftamm, Dfchebalie 
(Bergbewohner) genannt, welcher fich von den Chri- 
Itentclaven ableitet, die Juftinian nach Erbauung des 
KJoflers zur Bedienung der Mönche gef^ndt haben 
foU. Sie bedienen noch jetzt die Mönche, und ma- 
chen die Fohrer in die Umgegend, ß. befuchtB 
zocrfiden Dfcbebel Mufa (Moles-Berg), von wel- 
chem ein Theil Dfchebel Horeb genannt wird , und 
vro nach den moslemifchen Traditionen das Gefetz 
eegeban feyn foU. Hier viele Infchriften von Pil- 
eern in arabifcher Sprache. Ehenfo glauben fie, dafs 
die Möpche auf dem Sinai ein durchMofe vom Him- 
mel gebrachtes Buch , Taurat (Thora) haben , von 
deffen Üeffnung oder Verfchlufs der Regen auf der 
Halbinfel abhälft. Höher als jener ift der Kathari- 
ntnberg, und ein ungeheurer Gr^nitfelfen, mit ei- 
pu glänzenden Ausficht aber die Halbinfel): uiid ein 



befonderes wlofatiger Ponet der B«rg Serhai im 
Nordweften des Klofters. Am Fufs« deffelben liegt 
das Thal Feiran, mit den Ruinen einer alten Stadt 
von etwa loo Häufern. Sowohl nach Makrizi, aus 
welchem eine Stelle mitgetheilt wird, als nach B'< 
eieenem Urtheil mufs hier aber nicht das Faran dev 
Schrift gefucht werden , welches dem Zufammen— 
hange nach (4. Mof. 13, 36) nördlicher an derWeft- 
grenze der Eremiten lag. Wir fchliefsen die An- 
zeige diefer letzten Reife mit dem Wunfche, dafs dis 
hier in fehr fauberem Holzfchnilt mitgetbeUten Ab- 
fahriften der Gnaitifchen Infchriften von einem der 
Sache gewachfenen femititchen Paliographen mit den 
froheren von Niebuhr und Seetzen verglichen, und ei- 
ner näheren Unterfuchung gewürdigt werden mGgeoc 
Ein fechsfacher Anhang befchliefst den Band,' 
folgenden Inhalts: 'l) Ober die Ryh.-tnlu - Turko— 
mannen, im Norden von Aleppo; 3) Ober die coli- 
tifche Eintheilungvon Syrien, und die neueften Ver— 
finderungen in dem Gouvernement von AleppO; 

3) Ober die Pilgerftrafse von Damafcus nach Mecca J 

4) Befchreibung eines Weges von Boszra in Hauran» 
nach dem Berge Schammor; I5) «in Weg otlwärts 

. vom Schkiffe El Haffa; 6) Befchreibung der Woft« 
zwifchen Damafcus und demEuphrat. 

Nr. 4. enthält nur einen fehr kunea, nach S. 
149 auf weniger als ein Sechstheil reducirten Aus- 
zug des Burckhardt'fchen Werks^ in derfelben Ma- 
nier, wie der aus Buckingham, ohne Karten und 
Pläne. Dem Plane des ethnographifchen Archive nach 
Ift vorzüglich das ausgelalfen, was fich auf Alter- 
thümer bezieht: wiewohl diefer Plan doch nicht 
feflgehalten feyn dürfte. Auch Verfehen kom- 
men bey der Epitomirung vor. So ift S. id6' Z. 5- d!« 
Erwähaungvon Bei-i^r^^o-aausgelarTen, während lieh 
doch das folgende auf ihn bezibht. Sonft lieft Geh 
die Ueberfotzung gut. Von (Hden Infchriften im 
Hauran Gnd einige, aber in gewähnlicher Schrift 
mitgetheilt, wonach die Emendation derfelben 
fcfawerlich einem Philologen gelingen wird. Auch 
haben wir unrichtige Lefungen des OriginBlchs- 
racters (Kk^vibvou f. KaAXiavau Sk 353, «fra^«K(ii>i( f. 
dve^^^rvof und Druckfehler darin bemerkt, als 
ebeod. Kki >^nie> ^a-xit«w«>i>, wo ^9 hinten' ftehen 
(ollte. Eine vollftändige ideutfche Ueberfetzuog, 
in welcher dielnfchriften im Originalcharakter mit- 

fretheilt weVdi 'en, Bibelfor- 

cher und Ori reich feyn, als 

dem griechifc onjecturalkri- 

lik io jenen I 4 eröffnet ift. 



LITERARI5G HE 
Befördertingen. 



NACHRICHTEN. 



Dxjci\ji u. & * u u ^ i^ Ml. p^^ bisherige Paltor m KleinwalteradoTf , W. 

•r auch als philofbohifcbsr ScbiittAeller bekannt« Karl Gottfried Kelk^ ein. bekannter tbeolo^chsp 

Arct Dr. Ehrhardt zu BeiUaltat den Titel «inet Obei- SchrifUteller, ift als Faftot au HocJ^wcilfcheft in d«c 

M^^üänalntlu eth«Ue«. DiSces LaiCuic bafoidstt Worden. 



«^ 



'^/la • 



t '■.! 



^7 ' '•^.i^i^ •*' ^ 



dxp 



AI 



• ^ 



/x. 



A L L O E M E IK E t;! X E R A T XI R - ZEIT UN G 



• I 



Januar 1823. 



. 1* 



GESCHICHTE« 



M r 



CoiLW, gedr. b. Thiriart: uinnalen der innem 
Kenvaliung der Länder auf detn liniben Ufer 
des Rheins, In drey Büchern, wovon das erße 
auf die Epoche, wo diefe Landei" zum deut- 
fchen Reiche gehörten; — d^% zweyte auf jene 
während der franzößrchen Occupation, und 
auf die während der. Vereinigung diefer Länder 
mit Frankrdch; — das dritte endlich auf den 
feit i8i'4 eingetretenen Zuftand fich besieht. 
Nehft einem' Vprbericht über diefiiibem Terri^ 
iorial - Kerhältniffe der Lander auf (for fFeß^ 
feite des Rheins. Von Math. Simon, d. R. L., 
KönigL Preufs. ,Qeheimen -Kriegs - und Ap- 
pellationsrath bey dem rheinifchen Appella- 
tions -Gerichtshöfe tu Colin. Des erßen Bu- 
ches^^ Abtheilung, igaa. X o. 374 S. g. 

Der Vf., eiip Rheinländer von Geburt» uad der 
gelehrten Welt, längft vortheilbaft, durch fein 
Manuel des Confeils de Prdfectule bekannt, befaad 
. fich, *— es &n(l diefes feine eignen Worte,'— feit 
38 Jahren immer in der Nähe der Begebenheit^nt 
und in einer I^age, welche ihm geftattete, von den 
Vorgängen genaue Kenntnifs zu erhalten, aus guten 
Quellen tu Ichppfen. Er berechtigt durch diejes 
Oeftändnifs zu hohen Erwartungen und wir gefte- 
hen fehr gern» dafs wir ße beynabe dbertroffen 
finden. 

Der Vorbericht handelt, wie fchon der Titel 
{agt 9 von den frühem Territorial - Verhältniffen 
der Länder auf der Weftfeite des Rheins, unter den 
Römern vnd unter den Franken. Kurz und er- 
fchöpfend wird die Abfonderung der weftlichen von 
den Oftfranke» vorgetragen, und es folgt fod^nn 
das lange und klägliche Verzeichnifs'der Einbufsen, 
die das deutfche Reich feit dem I4ten Jahrhundert 
erlitten. ■ Der Sohweizerbund, der nie zu ver- 
fcbmeczeode Abfall der Niederländer, der 30jährige 
Krieg» die .Eroberungen und Reunionen Ludwigs 
XIV.» derVerluft vonXoth ringen, der weftphälifclÄ, 
Nimweger» Rys wicker» Utrechter, Raftadt-Ba- 
dener Frieden » finden hier ihren Platz, und find in 
fruchtbarer Kfirze dargeftellt , wie fie allein das gr- 
diegenCte Stadium der neuern Gefchichte erzeugen 

konnte; 

In dem erßen Buche der Annalen felbft be~ 

trachtet deir Vf. das Unke Rbeinufer als deutfches 

lleichsland. Leidjer bat der wunderliche Bau des 

R«ichsregimeots.ibp abermals gendthigt» eine Ein- 

UIm Z. 1823. ^ß^ fiö'w'- 



leit^ng vqrauszvfctiicken ; leider» mQffen wir fageo» 
weil . die vielfältigen Abfchnit^te und Abiatze die 
U^berficht des ganzen Werkes picht wenig er*- 
fchweren* — Der erße Abfchnitt diefer Einleitung 
zerfällt in fechs Unterabtheilungen, i) Kaifer und 
Reich, Reichstag, Reichsftande , Reichsgrundge- 
fetze, Reichskammergericht, Reichshofrat h, Reichs- 
fteuern, Reichskalender .{der julianifche Kalender 
.ift von dem gregorianifchen zwölf, nicht eiif , Tage 
verfchieden)^ jaudesherrliche .Rechjte der Reichs^ 
ftände, Gerichts wefen^ipi' der Reichsftände Ländern» 
'Städte am R^ein» Aceichsrtädte, Zünfte und Innun^ 

J[eii.> Ueber^l ift ai^s deip Bekannten nur das Wif- 
enswerthe und Zweckmafsige ausgehoben, dabey 
.aber viel Eigentbümliches und Neues gefagt. Mit 
befoQderer Liebe find die Städte bearbeitet» und 
.merkiyürdig jft es» dafs den Vf. anhaltendes Sti^ 
.dkim der localen ftadtifchen yerfaffu/igen auf ebeli 
. die EnUieckung gebracht, hat» die Savighy auf rein 
. juriftifchem » andere auf reii\. hiftörifchem Wege ge- 
.macht haben» dafs näualich die grofsen Städte am 
'Rheine fämnitlich aas romifchen Anfiedelunge'n her- 
vorgingen» dafs in ihnen die Municipal- Verfaffung, 
die Gefetzgebung der Kaifer, fich erhielt, nachdem 
die römifch^ Herrfchaft längft vcrfchwunden war 
und da(s diefe Munjcipalverfaffupg, diefes Gefetz» 
die Grundlage aller neuern Städteordnungeh, der 
Freyheit und geiftigen Entwickeluhg fpäterer Jahr- 
hunderte wurden« ,a) Landeshoheit in Deutfchlahd. 
j) Von der befondernArt-der Regierung in Deutfch- 
la^id. 4) Steuerwefeq in den Reichslanden. 5) Ju- 
ftizwefen; vorzOglich erfchöpfend, gleichwie der 
der vorige Abfchnitt, 6) Von dem Bauernftande. 

Der zweyte Abfchnitt enthält: i) Das Vef* 
zeichnifs der deutfchen Stände, deren Reichslande 
gänzlich» oder zam Theile, auf der Weftfeite de« 
Rheins gelegen» nach den Coll^gien geordnet. Hier 
vermiffen wir unter den Prälaten der rheinifchen 
Bank den Landcomthur der Deutfehordens -Balley 
^ Coblenz; vermuthen {edoch» dafs der Vf. ihn» tier 
' gewiffermafsen nur Perfonalift war» gefliffentlich 
, ausgelaffen hat. Lichtenberg wird wohl nur cAu^ 
. ßve eine Graffchaft genannt; die älteren .Befirzer 
. der Herrfcbaft fucbten eine Ehre darin » Freyherrea 
zu heifsen. Dafs ihre Herrfctiaft» nach Ihrem Ab- 
gange» an die Grafen von Hanau kam» macht 6t 
. noch nicht zur Graffchaft. Bev Löwenftein konn- 
. ten auch die Luxenbui^ifchen Herrfchaften, Chaf-* 
fepierre» Cuenon» Herbemont» Feuilll, Orgeo, 
Havreffe undHatton aufgeführt werden, ob fie gleich 
keine unmittelbare Befitzungen find» indem Löwen^ 
^ Dd' ftete 
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tein G« ont« gleichen VerbSllni^en baTafs, Vrle 

Stolberg die Giaffchaft Rocbefort: nr^rangUch 
nämlich , und uhteT den Grafen aus dem Haufe »on 

der Mark, machten diefe Herrfchaflen mit Hoche- 
fort ein Ganzes aua. a) Unmittelbare Raichscebiete, 
die den Befitzcrn kein Stimmrecht auf dem Reichs- 
tage geben. Hier ift die kleine Gräflich Baffenhei- 
mifche Herrfchaft Pirmont auf demMaifeide vergef- 
fen , wenn fie , die keine Unterthinen , keine Kreis- 
ftandfchaft, keinetReichspraeftanda hatte, die nicht 
mihr in rer»m natura exiltirt, anders hieher gehört. 
Schlenacken wurde im J. 1768 von den Grafen von 
Plettenberg an dieGrafeil von Goldf tein um 52000 
Thaler verkauft, wonach alfo des Vfs Angabe, 
(S. 121) zu berichtigen ift. 3) Reichsritterfc hafiH- 
cha Gebiete. Ein« gedrängte UeberGcht der Ge- 
Tchichte und Verfaffung der Reichsritterfchafl. 

' Verzeichnifs der MitgDeder der Ritterkantone 
Ober- und Niederrhein; unfers Wiffens anedirt 
und daher um Co willkommener. 

Der dritte Abfchnitl der Einleitung betrachtet 
das Flufsgebiet des Rheins. l) Aligemeiae Ueber^ 
ficht der VerSnderungen in dem Strombette. Ein 
vorzOglich in nautifcher Hinficht beiehrender Auf- 
fatz. a) Nihera Befchreibung des Rheins, von 
Speyer bis zu feiner Theilung in Holland. Verglei- 

' ehuog der verfchiedenen Diftanzen, nach der Land- 
und Wafferftrafse. Breite des Stroms an den wicb- 
tjgften Punkten. Ueher das fogeDanote Binger Loch, 
deffen allmihlige Erweiterung und Schiffbarma- 
pliung — fehr viel Neues, meift nach archivalifchen 
Ouellen erzählt. 3) Die Fahrt auf dem Rheine, 
a^s Klingemanns Reifetagebuche. 4) Der Rhein- 
wein. E'igenthömlichkeiten des rheinifchen Wein- 
baues. Verfchiedene Arten von Reben. Behand- 
lung und Wirkung des Weins.; znm BefchluiTe das 
Rheinweinlicd von Claudius. 5) Der SeJmenfang. 

6) Das rheinifche Flofswefeo. Kurze Gefchiehle 
deffelben. Befchreibung eines Floffes. Reife auf 
einem Floffe gemacht: gleich anziehend und wahr. 

7) Der Rhein, ein freyer Strom. Unter diefer Ru- 
brik find alle auf die Freyheit des herriichen Oe- 
wäffers Ech beliebende Siellen gefammelt; leider 
find ße bis jetit fromme Wnnfche geblieben, g) Die 
Rheinzölle: eben fo vollftlndig als neu, da bekannt- 
lich auf dem altern rheinifchen Zbllwefen Sgypti- 
fche Finfternifs ruhete.' Ueberficht fämmtllcher 
Rheinzöllo und Lizenten; bey den Trierfchen ift 
der Erlrtg des Jahrs 1769 ingegeben (opr 27019 

Nachdem hiermit die Einleitung gefchlonen, 
aeht der Vf. zu der Befchreibung der einzelnen Staa- 
ttn über. l) Das Bisthum Balel. Von diefem in- 
terefTanlen, durch eine wahrhaft patriarchalifcha 
Regierung beglückten Ländchen wufsten wir we- 
nig oder nichts. Um fo anziehender Gnd die Auf- 
klärungen des Vfs. Ein fchmerzliches Gefah] er- 
weckt die Gefchichte der VerIrrung, welche den 
Untereane des kleinen Staates und einer Freyheit, 
lUo beynalie die der Waidftädt« übertraf, herbey- 



fabrte. s) Mtoipelgirt. 3) Die cefOrftete Graf- 
febaft Salm, woo«yv un Vorbeigehen, ancb dar 
Herrfcbaft M5rhingeo gedacht wird. 4) Die Herr-» 

fchaft, nicht Granchaft, Lichtenberg. Das Ver- 
zeichnifs der zu dem Departement Niederrhein gfr» 
ZDgenen Ortfchaften ift weder vollftäodig, was der 
Vf. felbft ankandigt, noch richtig ; Reichsbofea 
und Bifcbweiler waren niemals Lichtenbergifch, 
Niederbronn wurde bereits 1541 von Lichtenberg ~ 
getrennt. 5} Bifcbweiler, Saltz und Hagenbach ^ 
Grenzverträge zwifchen Frankreich und Zwey- 
brOcken. 6) Lauterburg, Magdeburg und Dhaa. 
Verhältniffa des Bisthums Speyer zu der Krone 
Frankreich. Unter den Dörfern des Amts Lauter— 
bürg fehlen Mothem , Neuweiler, Siegen , Keiden- 
burg, Afchbach, Stundweiler, Ober — Ködern; 
JocKgrIm ift ein .Städtchen, ftatt Hetfenbahl, lies 
Hetzenbühl. Bey dem Amte Dhan ift Fifchbach, 
das grüfste der Amtsdörfer, vergeffen, fo wie Hin- 
ter -Weideuthal. 7) Die gefürRete Probftey Wei- 
henhurg. Altcnftadt und St.-Re'mig find zwey be- 
londere Aemter, die jedoch, wie der Vf. bemerkt, 
in den letzten Zeiten unter eine Verwaltung gezogen 
waren; zu jenem gehörten Altenftadt, Scbweigho- 
fen. Langen -SchTeitbal, Ober — Seebach, Scblet- 
tenbacht Bobenthai, Bihrenbach und Finftenheiro, 
zu St. Kernig aber Steinfeld, Klein -Steinfeld und 
Kapsweyer. S) Langen - Kandel. 9) Das kur- 

fifalzifehe Oberamt Germersbeim, nach feinen ver— 
cbiedenen Unterabtheilungen. In jeder Beziehung 
vollftändig. 10) Das Bisthum Speyer. Kurze Ge- 
fchichte. Dia Bifchöfe feit dem i6ten Jahrhundert. 
Beftandtheila der Aemter auf dem linken Rhein— 
ufer. Innere Verwaltung. Abgaben. Ii. Die freye 
Reichsftadt Speyer. 13) Das Biatbum Worms. 

13) Die freye Keichsttadt Worms. — Nr. 11 und 
13 gehören unftreilig unter die gelungenften und 
wichligften Abhandlungen des ganzen Werkes. Die 
beiden Städte verdienten aber auch um fo mehr die 
Aufmerkfamkeit des Vfs. da lie die einzigen unter 
ihren rheinifchen Schweftern find, deren Verfaffune 
Cch in ihrer ganzen Reinheit erhalten bat; diem, 
Verfaffung wird aber denen, welche die Entwick- 
lung, des Menfchengefchlechts, feit dem Zeiten der 
Karolinger, verfolgen, immer denkwflrdig bleiben. 

14) Die Grafffrbah Leiningen : durchaus unbe- 
kannte D ■■ ' l)ie Graffchafi Sponheim. 
Gedrängte es Grafenbaufes. Die Zeiten 
der Gemei e Theilung vom J. 1776. — 
Die kurpf y Fflnftel der vordem Graf- 
fchaft, od amt Kreuznach. Die Stadt 
Kreuznach. Die AbteySponheim, Trithemlns, So— 
bernheim , Ebernburg. Inner» Verwaltung des 
Oberamtes. — Die badifchen zwey FOnftei der 
vordem GrafTchaft, oder das Oberamt Birkenfelds 
nach feinen Beftandtheilen und feiner innern Ver- 
waltung. Der ganze grofse Bezirk bezahlte isn 

J. 1788 nur 6080 Fl. ansteuern Dia hintereGraf- 

fchaft SponheJm, und zwar o) der zweybrflckifohe, 
b)der badifche Anihail. Verdienfte des Markgia— 
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fini Karl IHedrich mn cfidii entferote Provint , die 
dorch ihn voö der Leibeigeafoluift and ihrem 
drOclcenden Gefolge entbanden warde. Karl Frie- 
dridis fdiöaftesMbnament» dasRefcript vom 23. Ju- 
lius 1783« findet fich^ hier in exienfo mitgetneilt. 
16) Das Herzc^hum Zweybrflcken. Auen diefe 
terra incagtnia ilt S. 339 — 35a vortrefflich erläutert, 
and hiermit eine werentiiche Lücke in unferer 
Keootnirsdes frabern Deutfchlandesausfilllt. 17—19) 
Die Ffirftenthamer Veldenz , Lautern und Simmern, 
nach Widders klaffifcbem Werke. 10) Die wild^ 
und rbeingräflichen Lande: fahr fchätzbare Nach- 
richten, zumal die in Biifchings'MiLgzzin mitgetheil- 
ten längft veraltert und unbrauchbar geworden find« 
Uebrigens ift der Wildgrafen Gefchlecht viel älter, 
als Otto von Witteisbach, und diefer keineswegs 
ihr Ahnherr. 

Mit gutem Vorbedachte find wir in diefes De- 
tail eingegangen. Indem wir felbrt, häufig und leb- 
haft, das BedQrfnirs eines Werkes empfanden, wel- 
ches für jede gegebene Epoche, zumal aber für die 
denkwürdigen Jahre von. 1794 — 1814 die Anficht 
und Lage auch des kleinUen Ländchens auf dem lin- 
jken Rheinufer, wie in einem Spiegel, wiederzuge- 
ben vermöchte , ift es onfere Pflicht , denjenigen , die 
ein ähnliches Bedürfnils fahlen , und ihrer und tau*- 
fende, zu zeigen , was fie in der vorliegenden Schrift, 
wie fie dafelbu Befriedigung, Belehrung und reichen 
Stoff zum Nachdenken finden. Hoffentlich wird 
die XMveyte Abtheilung bald folgen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

GisszL, in d. Luckhardtfchen Hofbuchh.: Das 
Lehen der KunßUrin Mara. Von 6. C Gras- 
heim, Dr. der Pbilofophie und Tonkflnftler. 
1833- 7^ S. kl. 8« (8 gr.) 

Die berahmte Sängerin THara^ die CataJani ihrer' 
2>it, diefie, wenngleich nicht von Seiten derKunft, 
fo doch von Seiten verfchiedener Naturgaben und 
der tief in das GemQthe dringenden ! Eindrucke, 
die ihr Gefang hinterliefs, noch wohl Qbertroffen 
hat, auch ohne Zweifel in Anfehung des glänzenden 
Rufes derfelben um wenig oder nichts ihr nachge- 
ftanden haben wQrde, wäre ihre Blüthenzeit nicht 
30 — 40 Jahre früher eingetreten und vorQberge- 
gangen, als die der italienifchen TonkOnftlerin — 
verdiente es in allem Betrachte, dafs ihr noch wäh- 
rend ihres Lebens und hoch in dem Winter ihrer 
Tage von der Hand eines Freundes und einfichts- 
voUen Kenners ihres feltenen Werthes ein Denk- 
mal gefetzt wurde, welches ihrer wfirdig ift. Es 
ift diefes in der vorliegenden kleinen Schrift auf eine 
Art gefchehn, die, wenn fie auch hier pnd da einen 
Wonfch flbrig läfst, doch im Ganzen genommen 
fehr befriedigend ausgefallen ift und den Dank des 
Pablikums verdient. 

Die äufsern Lebensumftänd^ diefer einft bezau- 
bernden Meifterin in Gefang und Ciavier find aus 



frühem Sehrifkeat z. B. der wfl^. naJikaUJchet^ 
Znhmg, dem hexicon der TmkmßUr u. f. w. fo 
bekannt, dafs es hinlänglich feyn wird, hier nur 
deffen Srwähnnng zu tnun , worin Hr. Do Gr. von 
feinen Vorgingern abweicht, und zwar mit Grund 
abweicht, da ihm, aufser den das Gepräge der 
JWahcheit tragenden Ueberlieferungen , deren fich 
auch fein Vorgänger bedienten, noch verfchiedene 
fchrif tliche 9 und bauptfächlich mündliche Nachricht 
ten von der KQnftlerin felbft, die jenen abgingen,' 
zu Gebot ftanden. Zu diefen Berichti£;ungen gehört 
z. B., dafs ihr Vorname nicht blofs Mißweth, fon- 
der^GertrudtEli/hbethj und ihr Familienoame nicfak 
Schmehüng, fondern Schmähung heifst; dafs ihr 
Geburtsjahr nicht 1750, fondern 1749 ^^^^ in wel- 
chem J. fie am 35. Febr. geboren wurde; dafs ihT 
Vater nicht ThurmhQter, fondern Einer der aclft 
Raths- oder Stadtmufiker von Gaffel war; dafsüas 
erfte mufikalifchelnftrument, worauf fich ihr Sinn 
für die Tonkunft und ihr feltenes Talent entwik- 
kelte, welches fie aber auf Anrathen einer Englän- 
derin, als ein für ihr Gefchlecht nicht paffendes la^ 
ftrument» bald wieder aufgab, nicht die Zither, 
fondern die Geige, war; dafs, nach ihres Gatten 
Mara Tod, Hr. Florio keineswegs, wie doch Ger^ 
hert u.a. fo beftimmt fagen, ihr zweyter Gatte ge^ 
worden, foodern nur in ihrem 54rten Lebensjahre 
eine Zeitlang ihr Reifegefährte gewefen ift. . Befon- 
ders lefenswerth findet Rec, was der Vf. (S. 9) 
zur Widerlegung eines dem Caffelfchen Publikum 
gemachten fcneinbaren Vorwurfs, wegen vorgebli- 
che Nichtachtung des hohen Werthes der KQnftle- 
rin, und (S. 16) zur Berichtigung vieler falfcher 
Erzählungen, ihr erftes Erfcheinen vor Friedrich 
demGrolsen betreffend, beybringt... Unverzeihlich« 
ift es, das, was ein von Knnftneid and Verachtung 
der EingelM>rnen neben ihm , dem kaftraten MorüH 
zur Herabwardigung der herrlichen Sängerin fagte;* 
,,eUa conia came una tedejca^'^ alle Caflelaner ent- 
gelten zu lafCen. Dafs der damalige Landgraf Frie-' ' 
drich 11. dem unverfchämten Italiener glaubte » und 
feinere, von Europa bewunderten, Landeskind keia^ 
Gehör gab: das beweift doch no^h keine Gering-' 
fchätzung der Caffelaner gegen ihre ^ Landsmännin; 
wie Romliiz, Gerbert, chs mufikalifche Tafchen- 
buch u. a. die Sache vorgeftellt haben. ,>In C wür- 
digte man fie keiner befondern Aofmerkfamkeit" 
fagt auch das ConverfationS''LeancQn von ihr, und 
zwar nicht blofs in der Auflage von i%is> ^^^ 
Hr. Dr. Gr. meynt, fondern Telbft noch in der 
von igaa, wo der Vf. diefe ßifche Befchuldi- - 

ung Bd. 6. S. 123 wörtlich wiederholt finden kann. 

as Wahre in der Sache ift, dafs zwar der Land- 

i^raf, irre gemacht durch Moreilif der Küriftleria 
eine Achtung verfagte; dafs aber das Publikum der 
Refidenz 17SS. ITJ?* und igii -— die' einzigen 
Jahre, wo Mad. Mara ihre Vaterftadt auf einige 
Tage oder Wochen befuchte, — jedesmal die ^lier- 
unzwevdeutigften Proben der inoigften Verehrung 
gegen die grofse TonkOnftlerin gegeben hat : und im 

letzt- 
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ietztgenannlÄn Jahre war es nicht etwa nur das gro- 
IsePuhlikum, fondcrn es war zugleich die allgemefn 
fi^ebte Landesmutter, die fOr alles Schone, Gute 
und Grofse in der Natur, wie in der Kunft, fo Je-^ 
benciig fohlende Kurfflrftin Augtijle, welche, mit 
ihren Prinzeffinncn Töchtern, der ehrwOrdigen 
Könftlerin Beweife von Achtung gegeben hat, der- 
flleichen kein anderer Künftler und keine andere 
Rünnierin inKurheffengenoffen zo haben, fich wird 
rühmen können. Das mögen die Herfen Kritikei?, 
die ihr Anathema über Caffels Kunftgefchmack fo 
j»rn laut werden laffen , beherzigen und nicht fer- 
iaer Dinge In den Tag hineinfchreibeh , die fie' nicht 
XU verantworten vermögen. — Nicht weniger be- 
richtigend ift, was der Vf. über das Verhähnirs der 
Sängerin zu dem grofsen Könige fagt; der zwar mit 
deni heff. Landgrafen die Eigenheit gemein hatte, 
dafs ihn das Vorurtheil plagte, als ob Geift und Ge- 
nie, Talent und Kunft bey Deutfchgeborncn nicht 
heimirch fey, und in diefem Vorurt heile der unbe»- 
fangenen Sängerin die Frage vorlegte: „ob fie denn 
auch wohl nach Noten fingen könne?" Der aber 
nicht fobald von ihrer grofsen Kunft die Probe hatte, 
als er von Bewunderung derfelben hingeriffen wurde 
mnd ihr ein Jahrgehalt, nicht von 20CO Rthlrn., wie 
das Conv.-LeJdcon fagt, fondern von 3000 Rthlrn., 
für jene Zeit gewifs eine feltene Freygebickeit ! aus- 
fetzte. Sein nachheriges Verhalten gegen fie war zum 
Theil unfreundlich, gereicht aber der Künftlerin nicht 
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TunvVcrwuf f«; •^' Aucfi die.unahftfiadi^e Behand- 
long, welche fie £cb. zu OoT/ord gefallen laffein mulste» 
^wo ihr das, .was phyfifche Seil wache -ihr unmöglich 
machte, nämlich die Wiederholung* eiiker langen» 
•höchft angreifenden Arit, durch deren erftep Ge- 
fang fie fich völlig erfcböpft hatte, mit englifcber 
Liberty, öffentlich als -ein Zeichen ibrer *p,Ung€zo^ 
genheii^^ zum Vorwurfe gemacht wurde, wird 
S. 38 ff« In ihr rechteaLicht gefetzt. Es ifi fo leicht» 
einer Sängerin, .die Wenige ihres Gleichen bat, deo 
•Eigenßnn fchnld zu gehen ; man findet fo gern Glau- 
ben, weil Talent und Eigenfinn nur zu oft Hand ia 
Hand gehen. Aber Eigenfinn ift nicht, und war 
nie, der Fehler der anfpruchlofen, natOriichen, und 
gerade dadurch fo höchft liebenswQrdigen« vortreff- 
lichen Mara. Mehr hierüber hätte Rec« in diefer 
Biographie gern gelefen, überall mehr «von dem per*- 
Jonlicheh Charakter der Gef^yerten , der ein offenes 
-Feld zu den erfreulichfren Bemerkungen über Weib« 
lichkeit. Ober den Adel und die Wardefcfes Weibes» 
darbietet. Von dem Aeufsern der Künftlerin, ilas 
noch in ihrem 73rten Lebensjahre viel Anmuth und 
Reiz hat, lieft man hier nichts, und ihr Bruftbilii, 
wäre es auch nur ein Nachftich des von Ratich in 
ihrem Jugendalter geftochenen gewefen, halte Rec. 
diefer Lebensbefchreibung lieber vorgefetzt gefeben, 
als den lithographifchen Titel, der abrigens fehr 
fchön und gefchmackvoll ift und der Lithographie des 
fFühelmsin/Ututi bey Gaffel aur Ehre gereicht« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. "^ L Akademieen« 

x\m aiften Norember t. J, hielt die Königl, Akade^ 
mie der WiJfenJchaften'iLVL Berlin eine -aufserordentlicbe 
öffentliche Sitzung zur Vierteljahrhundertsfeyer des 
'Regierungsantritts Sr. Mo jef tat des Königs. Hr. ScÄWer- 
macher eröffnete als vorfitzender Secretär die Sitzung. 
Hr. Hirt las „zur Würdigung der von dem Hrn. Ge- 
neral von Minntdli gefammelten ägyptifchen Denk- 
mäler," Hr.' ^er/3r „über das Wefergebirge," und 
Hr. Link gnb dne ,', kurze Nachricht von den Reifen 
der Herreu Ehrenberg und Hemprich in Aegypten und 
Wubicn.^ 

IL Todesfälle. 

Atn 31. Aug. T. J. ftarb zu Paris der MuJßker GaUn, 
Vf. einer Anleitung zum Unterrichte in der Mufik (1820) 
lind Erfinder einer befondern Methode in der Mußh-, 
nach welcher «wey feiner Schüler zu Paris den mu- 
Akalifcben Unterricht fortfetzen. Er war zu Bordeaux 
1786 geboren. 



Am 6. Sept. [tarb zu Paris die Wittwe'des nn- 
glücklichen Cöndcrcet, Sophie r geb. GrouchVf Schwe- 
rter des bekannten Marfchalls ßroudiyrAiß von Ad, 
Smiih's Theorie der moralifchen Gefühle 1798 eine 
Ueberfetzung lieferte, der £e acht Briefe über die Sym- 
pathie beyfügte. 

Am 12. Sept. ftarb zu Schwerin Heinrich Chrißoph 
Bruger (am 24. März 1760 zu Warneekenhagen bcy- 
Bützow geboren), feit i7Ö5Rector zuWittenburJ, und 
feit April 1789 Conreclor an der Domfcliule zu Schwe- 
rin, welches Ami er aber, feiner zunehmenden Goi— 
ftesfchwäche wegen, 1819 niederlegen miifsle. P.r 
hinterläfst den Ruhm eines gcleluMon und gründlichi^ii 
Schulmannes. Als Scliriftfteller hnl er iirh durch Tfr- 
fchiedene rrogramme, gröfsteuthel^i philologiichen ki— 
halts , rühmlichdt ausgezeichnet.' 

Im Deceinber ftarb zu Frankfurt a. M. der bek nnnto 
franzöilfcbe Sprachlehrer J. yal, Meidinger^ delT<«?^ 
franzüf. Sprachlehre 31 Auflagen (jede zu gooo Aus- 
drücken?) erlebte, im öoften Jahre feines Alters. 

Am g. Dec. Hnrh zu Berlin der durch ▼erfchiede^i^ 
artige Schriften bc.^annte Dr. Vh'ü. 5aul A/iher ^ er w j» r 
am g. Febr. 1777 geboren. 
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tenftöck. über die oontagifife Aug.t.eatzandaog. D/efe, K. Fr . hiftorifqhe Verfuche üb. dMrCriBi5u«l 
i6ht,. u. med c. Angelegenheiten. ^e^Samml. ,i , «iO«rAMA,J. H-, f. f «•/'":^"'- , 



Vemicfcnifs der Ü der Allgein. W Zeit und den ErgänzungpUSttem .reoenfirü» .«chriften. 

^»«. Di« «fie Zffi.; «igt die Numer, die «weyto die Seile «n. Der Beyf.tt EB. be.elcbnM die,ISf|SMm,g.bIi.»ri'-^ 

A, P' 

Actenftück 
Aüf*\ 

,., e b ^ . Döriiig, G., Pola; ein Trfp. 19, 151 

Almanaobf belrelifcher , für das J. igii» (D«n Can- ^ 

ton Bern betr.. Herausg. von J. R. f^rfi d. j) EB. r 4 ju r u -u u . ir- . 

Amialcn der Länder des lio^^p. I^bcinuferi L Math. ^ Bay«ra nach Ceinien "aobl, Kieifan.: 5«<wb..A*fl. 

> :V"' ' -^ , ^ ^ .^ . topograph. Lexicon Ton dem Königr. Baircirn •* 

«'- '• \B; » * .1 II. ir Tb; EB. f, 5». 

Baltz, Th.Fr., dii=(A«ge»«iizündörig unter den Trup- ..ri«e£//, L. J^Sobriftön, die heiligen, dea AU. Teft- 

pen in d«Kri««'j iMl-M. od. die Ophthal. »•ntt. 

mia cauurr^bAUt belUca. rii, «^»» .^ • , •. , ^ G. . . , i . ^ . . I. 

ßechfuin J M. . die Forft- u.Jafldwiuenicb^naQn al- ,,-•.., • 

uJXen Th.Ilen fr Tb. .J |. ,r«d. Auch: Ge//A««. F.Fr.. BeoinH^-gen üb. die .Min.r.l<i«el. 

Bd. Jagdwänologi«. EB. 3, 17. ,^ ^'''■'^•'f^*"«." ^'^ "^ '^t; PwILl^^ 

. vft«ll. .di^^a«Ä<»*«li«m«M «U Äeligip^"»»»- t, .1». nen Term. Schr.-bef.u. «" ^«^"" «bg«»»^-. ij>« 

S-T, W J«f^^ Lehse toa-der Wirtbfchaft dM Vorb. dM Hwaufgebere. EB. «, 6». - 

' StMtf ' 10. 71!^ ' G''«*' ^'■- » ''" ^"^ *' ^•«**» "" -F««yfa«t. ir 

Boda J F aTiroaoiirifehca Jabrbucb. far d. J. 1M5» Bd. 17*134*. , ,r^ n • «it 

^h:^«.r l22rd.S aÄ« i« ^ -^"«.^"- Gro,««-, O. C. , d« Lebe« der KünftUn« Mar.. .7. 

. .WiaenWi. «i»Johl«g«nden.AhM«4Il.. -T- .50"? Bd^ k»Jv . . . < 

o«uo«riM.o£ Baliö. .»d OU<M - »4. « « S- ^ .. Hagemann, Dr. , t. Verbeffeningea u. Zufttze zumHeg«. 

_ — RmI^h in P.l«f»iM; •»• demEpgl. 44* »•$• mann. Gomnientar — . 

BBrelkAa.*.iJ4Lu TMTd« in Syria aiwl.*«My *«»» fcbreibungen, 7— i»e Liefr.' EB.<, 4«._ - 

-^ ii, !b&«< in 8yd9U lad dwn Q.lobWi- l4ltde ; ^^ „f the Baconianjphilofopby. Vol. I. On febril. 
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OaifliM«<^i 



C. Adminiftration d^ Söblewrig. «*Uttlifc,p»««to. G.- 

fellfchaft. u H. EB. a, 7»' , , , ., ... „.,..-, 
A/«r/gx, J., calligraphifche Vorfchnft« far M.l.Ur 



ker, bef. der Griechen. 3 u. 4i^Tb- *KB»»» ©}• ^ cpeiyjB^y^ö^ ^ ^ ^jnt. 
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t 

mhobaft* a« tut dem Koran TervoIIftiiidigU AnH. 

Hühntrs » Job. , gcBMlog, Tabolles » I. SuppUmc^tuu 
fela zu dcnlelbea« 



Madtukek, Viiteeiftt » t Jof . M. Oßolinsku 

Mqißr^ 6. Ph. Cli • Ideell zu einem Syftem der ftll- 

gem. th^^iog- Aeftlietik. 109 15); 
9. Kmtkrmtth^ H.W. A., was Ht Wahrheit 2 Abhandle 

▼eranlatst durch die alte u« ReinhoicTs in Kiel ähol* 

Mind, Fr. » Erzählungen n, kleine Romane, ai Bdchn. 

£B«. &f. .§6* 
Mottmeier^ A. G.» unrer Dank n. unfre HbfFnang am 

heutigen Siegesfefie^ Fred. gek. am »t, Oct^ip». 



iMckulfe, Ci^ Topographie mMtcal6 de Paria, y, jij, 
Lktftskyr J« t BeytrlgA zu einer Politik od. Qeftaltungi« 
lehre der Menrcbbeit in u« nach derXdee« £B. 4, 

^, — fih. Aufklärung y BUdung, Entwicklung ala 
HOcbftea ini Leben .dar Menfchboit. £0. ), 34. 

er* Liechtet '' 
wichtig 



Perfoony C. H, , Mycologia Europaea, fea conpleta 
omni um Fungorum in Tariia regionibns detectoruna 
ennmeratio. ^ect. prima, si, 16g. 

Peucer, T. k.Iaff. Theater der Franzofen — 

Predigten mit einem Schlufsgebet« üb. Hemrick von ^ 
Zütpken (Von Franke^ Kottmeiet^ Nicolmi n. ilofer- ' 
. mund) EB. Oj 71. 

Propagande, ifi'e röm , im Rhein- u. Mofellande, od. 
Abfertigung eines röm. kathol. Geiftlichen auf def- 
len Auffoden sn einen CTangel. Pfarrer zum Ue- 
hertritt in die rö^. kethol Kirche. 1, 14. 

fttcAe/A, F»r A« B«» «Im Venenfyrtem in feinen kraidL* 
haften VerhältnilTenc EB. a, 9. 

Racine, f. klaff. Theater der Franzofen — 
lioii/iacAy E„ die Königinnen; ein dram. Gedicht.. is,.^). 
Reife eines Lehrers mit feinen Zöglingen aus Iffer- 

ten in einige romant. Gegenden der Schweiz, aa 

Bdchn. EB. is, 9J. 
RickU/t^ F. R,^ Schulreden^^y 45. 



ÄöAr, J. F;, Nachricht ron der auf Befehl des Grolsh. 

▼oft Sachf. Weimar in defT^n Kefidtfn'z zii erbauen- 

den allgem. Bargerfchule ; nebffc den bey (^rundleg. 

derf gehahnen Reden. », t6: * 
Rfftf J. fJ., die ägyptifche Augenentzündung unter 

der K. Praufs. Befatznng in Mainz, n, 161. 

Liechtenftern, JoL M., Aphorismen u. Notizen ühr « , .«, ' ' 

nrichtige Zweige des FinAnzwefena« EBt a> 14» Schriften, dfe heiligen, des Alten Teft. mit beyge» 

m£» «. n.. f r«r M nr/«/.-cÄ; ^ fetzten Abweichungen der lat- Vulgare — über- 

fetzt u. heransg. Ton L. van Efi. ifte rechtmäfs. 
Aofg, ir Th. s, f. 

9. Sekätz, W., f.'Jac. Ca/«iid9«*r devAM|ia* Leben v^n 

ihpti felbft. ' . 

&Aa^*r«, J N. , B^Hoht fth. die Jandwf rthfdheftt. An- 
ftalt zu Hohenlieim, nebft dem^ rergleichenden 
pruchtwecfafel derfeiben, mit Vorwort ron n^ 
Varnbühler. EB. j ^ !^6. 

ife Seingatt, f Ca/anova de Seingalt 



U. 



Jdarteäf^ C tr. Vo^kt., 

m.<MavtiuSf M;, Hebe. Tafchanbooh zair Erhaltung der 
[. Gefundheu u» Schönheit-, 6^ 4». 
Miittermaier, Jof.y Theorie dea Bewoifea im neinL 
. SvocefCe. aTWo^/ÄB. t, 7.^ 



Nachfchrift zu Dr» Troxler*s „ Furft u. Volk." That- 
fach). Darftellung der Schickfale diefes Buchs u. 
feines V£i^ unter Schweizer . Regenten — EB. 6, 

^a/fe, F. . Zeitfchrift für pfychifche Aerzte, mit beL 
' Beraoküchiigung des Magnetismus; 10 Verbindung 

m'n mebrem Gelehrten herausg., Jahrg. i|ao^ 4 

Heften J^B. iip gu 

'.-'. ' «''■. ••' 

Cffolhski, Jo£ Sf», riaceni lÜMiOek^ ein hiAßr. krir. 
Bey trag zur ßafrifcheis Literatur; mis dW Poini» 

• fauh^^ ff. fi. Gy ^phiFonizoOr -^ 4r /a&rgi. od. 4r Bd, , 

s— jf^ B EBg» g| j7,' 
fef/öon-r e R". ^. Abbiir dl^ ftl». di'^ eCtbarte Sohwikow 

^'5 atii d^ F#aÄz.r t<o» j; fi j^*a/^4t^ ^, 17^^ 



• I 



Simon; Math , Anftalen der innem VerfTaNunn d«r 
Länder auf deitt linken Ufer des Rheins 3 ia^ BO« 

, ehern if ten Buches le Abth, ay^aoe/ 

Sophriönizon , f. H. B. G Paufas^ ' . 

Spalding\ Lyman, Ciefciriöbte dev EtufübniM « ^eM 

• Gebrauchs der Scutepllaria Lateriflora eis einM Vor^ 
bauungs- u Heilmittels der Urafferfchen rom BiTc 
toller Hunde; aus dem Engl. 6, 44. 

Spattgetthergfy E., f« Tabu lae juris r^mani,-— - n. 

Streckfufs, K,, f Torq. Taßo. ' ,' : 

Supplmüenit afein zu Jek Hsk'nef^i gantalogifcben T«. 
beiien. ifte Liefr» rs»'«^% . : .' .'iL vi, 

T. 

Tabnia« iuris romtfni nagottgilim.Aifemniam^..niQdo 
m aetift, naodo in m^rmore, modo in eher tu bper- 

läppe s, W Darftellung tfiner neuen «ufserft eireniff 



Tarclienbiicli «ntD gefeTligen Vergnügen auf dat J. « tx|.' i 
(Heraosg. von A. H^tndt^ fruharvon fi«c^fr.) EB7, 54. 

Tajf^Vx, Torq.^ bcfi^y^tai^ Jattilitaibi'dfeaaretztiroii * 
K. Streck/ufs, «Bda. 19« 145 • 

Tbeater« klalfifcfaes» d«f FtMaof^kf, ftbaifetzt Tön 
Peueer, Nnm I.lln.nt. 'Zaire, Sanirimis u. der 
Tod Cftfart , Ton V^ltaife. Num, IV« Iphigenia von 
Racine, 7, 49. 

Trüxier*s\ Dr. , Fteft v^ Volk» f. Naclifdurift zu dam- 



Rapsfaatbanet — durch Mmrfem Ahhil, ftl^ da» 
Rapsbau Teranlafst. EB. 1 1 , 94« 
K)//aihf ;i I. klaCr. Theater der Fraozofen -* 



i( 



4* 



w. 






/Fo^/hmim, R., üb. das bauracbtU Verfabreo bc^y Ver« 
. beTIaauDgeia derFloIfer iusbef. der febr Terkrömi»« 

teoy mit Torzugl. Hin&cht aofBeförd. der FliibIehU£r 

fahrt. £B. i, i. 
ffyfoi Ji IL, Li/Umanacb» helfetiCchefw: 



y. 

Terbeflcmii|geB u. ZnfIMze zmo Hagemmm. Coi»iDeiii^r 
üb. das Zellefcbe Stadtrecha» (Vom Dr. Hagemann.') 
EB« I , ji » 

e. Vogkt^ Frhr., BenerkuDgen ob. die Vortbetle «id 
Maebtbeile.det mit der Bemergehing TerboBdeaen 



f .- 



Z. 



Zeitfdiriit för'pfychifehe Aerzte, f. Fr. M»j9^. 
Zelter^ Car., de Cephalaamatomale, Ten fengeine» 
cranii tumore receosnatoram« Comooieiitatio» atf 
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Zerrenner^ C. C. O.^ SdiolgefaDf^fibt CB» 4^ w^ 



i \ 



(Dia SiuBiiie ^lor.aQgezaigteii Scbrtfim.ift ja), 



a « . . , 
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Verzaicbnifs d«r Kterarifclien päd. aitUUfcheo Nachricl&teiir 



» ■ , 

BefSrdMngeii ond ShrenbezeiguDsren. ' 

Eärk^i^ät \^ BerUp b6% ao^« Qäntker in Bei^burg 
. '7f'i9(4 ijaiMidke.ii».Merfabimrg.io,.79* Hemof^gs 
. in Gotha 10, 79» ITanAaie Mo«lern In Ungern % , 19. 
. MeUe in Klein waltersdorf a6t sog« Patay in Wien 5, 
• 39« ^^^^9 ^^* ^' > Hauptmann lOt So* yamkagea in 
Corbach.)». s^* v. Voirnhagßn^ KgL Porfogiefifyber 
iDgenienMr • Obevfit 3 t a}« ff^iqck in Sd^u^orte 40, 



cC. Bliipienhhifft Yahveibericbt; nt tyctfat' ton HU^er 
^tibergeganb^ei^ Hläiriges Dhrtoctorimn , VeiaseiekmCa 
' der dur^h den Tbd im Latffe der Jähret bedentend 

rerTcIriiefi l^itj^ieä^t n/' Cerrbr(^dnde0tAi;f diobeaia- 
; wörtet 'gebliebene, wfedttfaolte n. netra Preisfragen 
'"'is; '95. Brefshürg^ letzte Sffentl. SItznng der ungr» 

Tom Fürft Frimms T^ranlaüsteiiNatlonral-Syiiodei Wiatw 

dgkeit deti, j^» a4« , ' ^* ■ 



..» V 



Todesfalla. 



// 



Afdur in Berlin sy , st 6» ßruger in Schwerin af ». 
aitf. Ceaova in Venedig 6, 47 Condoreefa Wwe, 
Sophie, geb. Groueky, in Paria 47, 11 6. Cmaze in 
Blanlenbnrg 6, 47. Emperius In Braunfohweig i|, 
97. Franke in Wittenberg it, 96. Ca/min Paris S79 
mif. ITaeed in Zv^ickau 16, 117. LeoeJkeri^ in Dres- 
den sf, 199. iiicficAa in Meifsen 16» 117. Meidin* 
ger m Frankfurt a. M- sy, 'si6» a. Schiiekiegroii in 
München 4, Sf. Si//ig in Fraokenberg 6, 47. Stei» 
nerf in Ofchaiz 14^ 19 t« Tra//ex in Berlin 6^47* ^ 
fV^atr In Leyden 6| 47* 

UmvarfitSten I Akad. a. and. gel. Anftaltea. 

Ber/ra, Kgl. Akad derWirTenfcharten, enfserord. 
SfFentl. Sitzung zur Vierteljahr bunderts Feyer dea 
Regier. Antritts de» König«, ttVf'/, lanlCs, Schleier* 
enmckers u ^ei/j's Vorlefungen ly» tif« — Berüni- 
fche GefeHrchaft Für deutfcbe Sprache, Feyer ihrer 
g jährigen Tbatigkeit, Dehn's, RMek's n Zeaaa*« Vor^r 
lefuggen 17, 135. Gottingen ^ K^l. SocieiAt der Wit 
Ieiil<;b« > Feyer ihres StiftttPg«tagi » Unmmmuit Varl«£ 



•f JiC 1. !iv'; '. T^^Wf«^*? NacTirichtem -. 

Bar/ijt, General • ti^oftattit daf. , düffedgadfrocktar 

^ Z ei l n ng s - Preis - Courant fOr tS»B« nähere Angab« 
feines Inhaltt u. Anzahl der darin aofgefuhrten in - n« 
euftländ Zeitungen 16» tat« Glatt: tuM in Wien in 
fremde Sprachen fiberfetzte Schriften 5, 39 Preis« 
fragen, eufjgegeben ren dem ungr. National Mufeum 
zu Pefth ffir dUe Jahre igst , i|ss n. f 81) zufolge der 
V« Marcuhinyifcken ungrifchen Preisttiftung a^, 177« 
-> 67 eingegangene, aber ungekrönt gebliebene Prea«^ 
fehriften zur Beantw..der fchon im Jahr iino€ von «£, 
nem ungr Patrioten eufgegebenen Preisfrage ;,«rie {'ein 
hinterleiinea Vermögen am beften zn rerwenden fey 2 
gedrftogier Auszug aller diefer Preisfchriftfts als nütz- 
licher Beytreg zur MenfcfaenkenntniG» %^ lyg. Sckwe* 
den^ neuefie Literatur, nach den Wiffeafehaften ge- 
ordnetes Verzeiobnils der im i. ifst erfehienenen 
Schriften daf. g, iy. Ungern y daC ror Karzern er* 
Ichienene Schsifren ron a. HaUuf^ Falentiayi u Zip/er 
ft 40« ^lee» gedruckter Hirtenbrief des neuen Fürft* 
Errbifcbofs Leopold Maximilian i\t hl v, Firmianj Vor« 

trefflichkeit fein«s lahalia n, dadurch fieb erwetbeae» 
VerttpftMa 31 a}» 



1 



' ;> ^ :•:.-> r'i. • XI(, » .' : ' ^ •-'• 



'* 



' - \ VeBzeiduiifa der litecarKthen. und lartiftifiDhan 4ga4«dgf o« - 

AokündigaDgdn von Autoren. rr^n Q.J||«4§illf^i|i ^\ '7--, Von ^o^ern ii^.Halbtr- 

Redaction, die, der neuen Zeitfchrift »n Helle: "^f^^J il**'Lti\ "" ^ö» botffi.Äachern u.^Kiinft£aeheii 

Vis Kleeblatt ; nfliere Anieige u. Abwnenfenttpreit *^r?w!!:^^ '*■ ^?*k - W gÖ9h*rn in Halle ß. 
* Vfc. .... . /reiche u. ^tegmann lebe 4» )i. — ^on Bflch^ni iit 

Ankündigimgto fon Buch^-^nd »tnflfcal^dltol^ »«";'> ^l"^!,^^*\t[*'' "« ^e'^egsreeht eat der ehe- 

■^"^""00 mahgen Akad. Bochh. zu Berlin aft ücb gekauften ßü- 

Anonyme Ankand.;4, 31. Anton in Halle a 3, eher ig, 144. Cnobloch üAL^ipzig ^ ForiL det allg. Re« 

. 179. OMiockiml'fHV^e A^ ?»«• 'ay • t« t 1^*- ^!P«i*^*f'' ri|jei5W|»J^W9«'deital^airfte»^t.5¥W J. I M 3- 4,r3ja» ^ Corfifs, 
u. HambUtAn Berlin a}, i%u Fleycker, ,Et:ait^ m Oberlaufits.^<»efelireh..der Wilf,, ForU'etz^ der ber/riu 

^ Leipsiig t<^ ^4«- ff^^M^Ky ?r^i l^^ I•e^pz^L 4>.^9- erfchienenen g Hefte des F'erzeicknijfes ÖberUufyz. C/r. 
Fleifchmann \n München ig, nS* 14s« »Is 189* ^^'' Ayiui^ in t a Heften Auf . Sab(crÄ|i^ion«4, e^. . HtdevMt 
ditfckinlMf%\SJ^^^it%- ^G^del^h.'ßw^.^%\Vdn' ..i^^Pfg^^ikui u* M^ßiflholdAi^HMq^^^^f^ektshtK 
gen Ig, 143. Härtmahn in Leipzig 23, tga. ^i^it zwifchea ihnen ftatt gehabte Fehde farbeendigt aj» 
In Berlin g, 6a. 13, loa. i%J^i^^'^HieffminQ\^i\ti \.i^^y «ander- fadtfÄrie • Compt. in Weimar, AbbiU 
61'. 131 loi« HofBucbh. inRudolftadt 13, 99. Lan« düngen zur Naturgefch. Braüliens von Maximilian^ 
deilnduftrie- Compt. in Weimar 4, %j. ig, 140. Les. Priqzen ton Wied • Neuwied. Einladung zur Sub- 
he in Darmfiadt^ g, 59. 13, 103. Lucius in Braun- foription ig, 140. Leifce in Darmfudt, Abbildungen 
fobwelg4« 31. iMaKTtfr. Buchh. in Berlin 4, 30. Meti^ ^u, dem Thierreich Yon Sufemikl 13, 103. Manbys 
ier. Buchh. in Stuttgart H**i37- N/co/ai. Buch)i. in J«urnal wird in emer deutlchen Ueberletz. angekun* 
Berlin 33, ijt. Riegel M. W^e/ZÄer In Nürnberg ^3, digl4, '31V* iWöZ/itei^ in Weificnfelt , wegen der in 
.101. . Sßuertl^nx^r m Frankfurt a. A^ 4^^9. , Scheid in Tübiijg^iit* JBi^u a\>ged«uckteA, ^wt.,Äer/ AccÄ//«** 

;Jeft«tf»X79- Schqne in JE,ihnherg ig^i^^, ^ Schult ji. unterzenihdeten aten Recenbonder Göthe. Wander« 

/ fFmuhrmofiti unHamm. g, 6$. , Tau^tup^men • Infiitut, l] jii^^ > , g^ y^^^ . KewMnn )ft 'Gdrlhzr; 'Wibg^fetzter 

7 hteigl. , i|^.ScbIeawig.4^ ag. ^3, ^^. Jeniller Uj v.Maii- ^hng der bereift* etWrienenen g HeAHrOberlAi&tz.1C?r^ 

ft9in in. Wien 13, 100. i^ri^i« XJniterlitäU • ^uchh. < Runden '4, 17. Schutt luHM^ %tgen ßr^Miätis rttt^^p^ 

in Ktaigaberg aj, igi. WaiCenhaua - Buchh. Jn Halle \z\g in Betr. des Auffatzes: „AIP Fehde bat nun tin 

' III »I7» ^*^'' *° ^°* *3» *^*' Ende." g; 64. Foghr's Buch - u. 4^unfth. 'in ^ialfeer^ 

«r -f 1-^ A ^^ • ." ^?j. / • ftedt, Verzeichrilfs TOfi im* Pr^lfe heVnaie*^g*feizt%a 

Vermifchte Anzeige» ^ i^B&ihtrii-ii,-i&4r^^fnfnkaiU^imll9i¥l^{Olfäig^^ 

Auciion.jnBreslau 4b% Vqm.Prin^n By^roii von Cur^ Oefchichte der Chirurgie des Prof, Bemfiein in N&i« 
lottd binterfalsnen Kabineu goldner u. illberner Mün« ' wied as, ig4. ^ fieb^üifch Hedenus. 
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1) LxiFzift, b. Barth : Nahuni neu Öbcrfefzt uni 
erläutert von Dr. Karl WiVielm Jußi, Supirin- 
tendenteir; Gonßftomlrathe, Prof. uml Ober«- 
pfarrer an der evanc;. lutherifchen \ Pfarrkirche 
tu Marburg. 1^20. iVu/ii6S.. 8« (lo gr.) ' 

2) Ebenda/,: HabahiJ: neu. über (et zt u^id er-r 
läutert von Dr. Karl JFilJu Jußl^ Sufp^rintenr 
denten u. f. w. 1821- VI u. 169 S^ 8* 07 g^O 

3) £HS8i*Aify b. Barth: Ob/ervationes .criücae ei 
eacegeiicae ad vaticinia ßaggaei cum proUgo^ 
menis. Scripfit pro fummis in theoio^a honori- 

' bus rite cBftitendis Joan.Gi^dofr.Sohdbel^ Phil. 
Dr. Theol. Prof. Pub^/Ord- Def. et ad aedem 
S. £lifab. V. D. M. 1822. 52 S. 4. 

Der um ekia gefchmackvollere Behandlung der 
hebräiichen Literatur vielfach verdiente Vf. 
der beiden erßen vorliegenden Schriften fand iich 
durch die hochherzigen und krafivollan Dichtungen 
der Propheten Nahuni und Habakuk zu einem wie* 
derholten Studium derfelben veranlafst und bemflhte 
ficht nicht allein den Geift und Charakter derfelben 
«ndgUchft genau aufzufaffen* ibnd«rn«verfuchte auch, 
mit gewiffenbafter Prüfung und forgfattiger Be^ 
nutzung des von ihm Geleifteten die erhabenen Qe^ 
Cäoge jener bebräifchen Weifen in einer treuen, dlch-^ 
terifchen Nachbildung wieder zu geben. Bereits im 
Jahre 1803 erfchienen metirifcheÜeberfetzungen bei- 
der Pronneten in tbeologifchen Zeitfchrifien ; fpä* 
terhin tneilt^ üe der Vf. nochmals Oberarbeitet in 
feioea Blanden alihebräi/cher Dkhikunß mit , jedoch 
mit Ausnahme von Habak. i u. 2. Bey der neuen 
-Bekanntmachung 9 welche wir nun>erhalten, fuchte 
Hr. /. feine Arlteit noch mehr zu vervoJlkon^m- 
nen; aufserdem wollte er in dei\ früher noch 
nieht öffentlich mitgetheiiten Anmerkungen feine 
.UeberfeUui^ philologifch erhärten und rechtfer- 
tjgeo. 

Der Ueberfetzung und den dazu gehörigen An« 
merk^ngnn ift eine Einleitung voraogeCchickt, in 
.««elcber da^Nothwendigfte Ober das Leben, Zeit-* 
alter der Propheten , den Inhalt ihrer Orakel und 
^ne Charakteriftik ihrer Schreibart geliefert und 
£tie vorzQglichfien Commentatoren und Uebedetzer 
dag Nabum und Habakuk namhaft gemacht, zum 
7b«tf auch kurz Beurth^ilt werden. Daran fchliefst 
ficb die IJeberfetziloB des gaomo Propheten , nebft 
einer kurzen Entwicklung des Ganzen, als Dichtung 
baCraolileti den Befchlufs machen dieXAnmerkungen. 

A. L. Z. ig22. Dritter Band. 



Alles nach der fchon bdcannten Einrichtung froherer 
Gommentare des Vf5« z. B« Ober Micha , Arnos., Jbel. 
In der l}nlerfuchung Ober das Vaterland dAsNor- 
hum bemerken wir etwas durchaus Schwankendes, 
wie denn ü!)erh.Hiptder Vf. in beiden Schriften ftber 
dergleichen -Dinge iNcht recht zu einer beftlmmten 
Enticheidung kommen kann. Bey der gfcograjiiii- 
fchen Beftimmune von ElkoßJi^ woher ris(t}vtfn ge- 
bürtig war, hält Hr./. zuletzt es allerdings für wahr- 
Fcheüilich (^. 5 vgl. S. 46), dafs Elkofch in GaKläk 
geraejnt fey , ohne fedorh die weitem GrQnde antu- 
geben. Nach dem, was vorhergeht, follte liian glau-^ 
ben, er werde iich fOjr den unweit iVurtJn^ gelegenen 
Ort entfcheiden. Erftere Anficht kann allein die 
richtige feyn ; denn das ^nse Buch verrat h einen in 
Judäa Leben(fcn , j'ä es finden Geh fclbft folche Bilder, 
welche nur ein Paläftlnenfer gebrauchen konnte 
vgl. I, 4. Das AJJyrifcheuilJa^ckhsLi%^T ni<^ts für 
fich, denn dafs man Nahums Grabmafal dort zeigt, 
ift ganz in dem bekannten Geifte der orientalifchen 
Chriften Jind Juden, jeden heil. Ort, der in der Bi« 
bel erwähnt wird , genau nachzuweiCbn. Wenn aber 
Hr../. S. 46. fagt: di.efe freylich aus^d'/^m Zdten 
herrRhrenden und alter ZengnifTe ermangelnden 
Nachrichten gründen fich doch auffriiliere Kundek 
und nicht zu verwerfende Sagen, fo ift er för letz- 
teres den Beweis fchuldfg geblieben , und jener a(f- 
fyrifcheOrt ift vielleicht gar neuern Urfprungs. Als 
Zeitalter des Propheten findet der Vh (S. 6.) am 
wahrfcheinlichften die letzten Regierungs/ahre des, 
i\lanaj/e, oder noch etwas fpätere Zeiten , wo det 
ümfturz des afTyrifchen Reiches nicht mehr weit 
entfernt war, und von deni werfen Seher Jchommk 
Bejtimmtheit erwartet werden konnte. — Habakuk 
ift nach dem Vf. aufgetreten, als der {ddifche Staat 
bereits durch die Chäldäer zerftört worden (S. 3); 
allein diefer Zeitpunkt pafst nicht ,zu feinem Orakel, 
welches den Anfang der chaldäifchen Periode vor-- 
ausfetzt, -wo die CtialdSer erft begannen gefährlich 
zu werden vgl. Gap. i, 5 ff.; den Untergang des 
Staats hat der Prophet wohl nicht mehr erlebt, We^ 
'nigftens find feine Orakel früher ausgefprochen vgl. 

?[, 16 ff. — In derCharakterifirung der proph^•^i- 
ehen Rede und in der Beftimmung ihres poetischen 
Werthes ift der Vf. ganz auf feinem Felde; d\e ein- 
zelnen Schönheiten fowohl als den Totaleindruck 
weifs er gefchickt herauszuheben. Die Ueberfefzt^ 
ift metrifcK und in einer fchonen Dfction ab^efaf^t. 
Hat fich der gewandte Vf. zwar nicht immer vor eln-^ 
deinen WillkOrlichkeiten und un not h igen Ein- 
fcfaiebfeln hflten können, well eimnal der Natur der 
£e Sa- 
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Sache nach die metrirchen Bearbeitungen biblifcher fcben vielen ErkUrungen hat TerhiltnifamSfaig 
Jidcber an.dMTem^ UebeL Jeideiv fnalfeo ; . fq dürfen wenige fülle , ausgenommen « .f^eii Grund me^ 
wir doch verficbern ^ dalk diefs fehr feiten der Fall! in den^ Interpreten^, ak ja dem '.su erfcliren^ 
ift. Die Kraft und Energie des Originales ift mei- 



ftens in der Ueberfetzung erreicht worden. Man 
höre z. B. Nah. 2t 5 ff. : 

5. Et rollen Wa^en durok die Strarien»,. 
Auf offnen Plauen raffeln fie umher ^ 
Ihr Anblick ift , wie Fackelfchein , 

Wie WaUerleudvteii fahren ße daher! -^ — 

6. Er fodert feine Siarken auf, 
Beym Anfall ßürten fie dahin: 
Sie eilen nach der Mauer, 
Dag Sturmdach ift bereitet! — 

7. Der Strem durehbricht die Thore, 
Und iireMefehfveqimt wird der Palaft, 

8» Zum Scheiterhaufen wird die Königin geführt; 
Wie Turteltauben feufien ihre Jungfraun» 
Und fchlagen Geh an ihre Bruft, 

In der erhabenen Schilder ong Gottes, (Habak. 3.) ift 
der lyrifcbe Schwung möglichft wiedergegeben j Co 
Jbeifst es; 

4. Sein Glan« ift ^ wie der Sonne Glans , 

5. Vor rkm mht her die Peft, 

Und Kaubgeflügel fol^^t feinem Tritt'! 

6. Jetzt weilt er» und die Erde wanket , 
Er fchaut, und Völker beben; 

Ee fpalten fich die Urgebirge^ 
Der Vorieit Höhen finken nieder 
Uralte Strafsen beugen (ich Tor ihn! 
io. Gebirge fehn dich , und ertitt^rn , 

Die Walter raufchen überfcbwemmend hin. 

Der Abgrund brauft, hebt hoch hinan die Wogen! 



den Stoffe. Nur Ein Beyfpiel! zu den Worteo 
tmfyy y^m M^^n Nah. 9, 1 4 bemerkt Hr. /. Folgen- 
des. »»Nacfi der Maforethifchen Lesart mOfste: «»im 
Rauch aufgehen laffen will ich feinen Wageftf^^ Aber— 
fetzt werden) welchefr aber nicht gut in den Zu— 
fammenhang pafst» da Niniveh im, Anfange des Ver— 
fes in der z^eyfen Perfpn angeredet wurde. [Solche 
Bnallqge. der rerfon ift ja bey den hebräifcbeo DicA— 
tcrnf ztimal den propheti/chen etwas fehr Gewöhn— 
liebes Hof. 2i 6« Obadj. 3, 7. Mich. 1, 13. 7« 174 
Hab. 3« 14. Zeph. 7^ 7. ig. Zach, lo, t u./. w.l Die 
Alten haben wlrklicn durchgehende das Sufnx der 
zweyten Perfon ausgedrackt» das Wort felbft aber 
verfchtedentlich punktirt und interpretirt. [Dafs G# 
das Suffix der zweyten Perfon ftatt »T haben, be— 
weifet deshalb nichts für eine andre Leiart des Ori— 
einalesy weil die alten Verfionen fclche Un^enauig— 
Kelten der Rede zu tilgen firebten.] Rafchi, Mi— 
tfiäelisy l^fßng, Baxier, Grimm u. a. denken aa 
Wagen, Sireilwagen, worin die furehtbarfte Macht 
der Affyrer beftand. Aiich Rojenmüllerfr^zuhtj der 
Wagen fey fOr den ganzen kriegerKchen Apparat ge— 
fetzt, wie Zach. 9, 10. [Diefe Erklärung ift auch 

J^anz richtig und pafst vollkommen in den Zu— 
ammenhang; der Sinn des Verfes ift: Gott ift 
dein Gegner und will deine Macht vernichten. Letz-^ 
tere belland theils in Kriegswagen, theils in dem 
furchtbaren Heere — den jungen Löwen — daher 
werden die Wagen bev Vernichtung dtr Macht ver^ 
brennt, und die muthigen Helden durchs Sehwert 
hingerafft.^ Daihe hingegen lieft mit HmAigtmi 
*p3^t9 {Jedde tuum'), und erklart diefs von dem Po— 
laße Sardanapais. Michaelis fcblagt noch eine an« 
dre Erklärung: Lager, Holzjtojs vor, und denkt 
dat>ey an den Holzftofs, worauf fich Sardanapal ver- 
brannte : dafs aber NaJuim von Sardanapal gar nicht 
rede, ift Cchon erinnert worden. Vielleicht könnte 
man ftatt p:xf\ lefen: ^lan Menge, von dn [es mOTst^ 
wenigftens neifsen my ron ^ , denn »> ift ufvfreä 
Wiffens kein Wort!]\ oder auch: raa«i von fäS, 
und diefs Wort nicht nur vom JJegen, vom Akt dem 
LdegenSf fondern anch vom Orte des liegene ge- 
braucht, de fedili. [Dafnr hatte der Hebräer die 

beftimmteren Ausdrilcke Y???« Y?*!^ ""^ T^*^> ^1^ 
foUte er noch eins nxji*i gebildet hatien?] Noch 
dre lefen 'Sf^p^o und cüels könnte gleichfalls i>H> 



Damit ift aber keineswi^e^ gefügt > «Is wenn der Vf. 
nuch immer ganz den Sinn feines Schriftftellers ge- 
troffen habe; imGegen|heilma(fepwirge(tehen,dafs 
wir in dieferHinficht oft gar nicht befriedigt worden 
find, zumal im Habakuk, welcher allerdings febr 
bedeutende Schwierigkeiten hat» und mehrere» 
ziemlich gleich wahrfcheinliche Deutungen einzel- 
ner Stellen zuläfst. Die Anmerkungen » worin die 
Grflnde der Ueberfetzung geliefert werden, enthal- 
ten wenig Neues» fondern zählenrpehr die v^erfchie- 
denen Meinungen auf» ohne jedoch immer ein be- 
ftimmtes Unheil beyzufügen. Diefs ift deshalb! nicht 
zu billigen» weil durch das blof^e Aufzählen abwei- 
chender Anfichten und unter diefen der fchlechte- 
Iten » zumal wenn ihre Cnlnde nicht» zugleich 
«orgetrageo werden » der Anfänger nur ver- 
wirrt und ungewifs wird.. Der Ueberfetzer und ,^ ^ - jt 
Commentator fuche eine bestimmte Erklärung, möge yiro leanie (.^) gefetzt fejn* Hensler lielet roy^ 



iie neu oder fchon von Andern vorgetragen feyn, 
nach gewifTeohaftar Unterfuchung und Beleuchtung 
des bereits Bekannten zu gewinnen, dieOrOnde da- 
für deutlich und genau. anzugeben» ja felbft die Eia- 
wCirfe» welche fich etwa dagegen machen liefsen» 
feboo im Voraus zm widerlege!?. Die Meinungen 
andrer Gelehrten» welchen man feinen Peyfalt yer^ 
fegt bat, find d#in näher zu würdigen ^ dasMangflr 
hafte i|nd Tad^lnswerthe»- (o wie d^s Appehmlicbe 
deffelben herfpr^uheben. Das Schwanken zwt- 



(durch einen Druckfehler fteht na^V und erkmrt 
diefs nach der arab. Bedeutung des woi'teS iar> dkt 
hco, ubi alicutid coacervatuty hier z. B. cämes <ms^ 
malium interjectarum. Dahl fchlägt vor , ftatt na o*% 
zu lefen nsnts und ver weifet auf V. 13» wo den Lö^ 
wen gleichfalls eine nv^p zugefohrieben Wird. Bfo^ 
kobne und finhreiche Conjectar! (Je wohl kAhn! 
Kt aber das Kobne inmier finnraieli? ) AAmidTMiff- 
billigt fie darum , weil ihm fetbft'im iaten Vtfrfe dl^ 
Lesart bedenklieb fcheivt^ ^ ^ .^E^ i^g^ ateh 

' vrohl 
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yhM (wtiMJ« noorgenläiidifcben Dichter AJcht im- 
mejr die (Qqcionefien Ausdrücke 2u wählen pflegten) 
nicbt no.thwendig» das Suffix der dritten J^erfon in 
ein Suffix der ^wcyten umzuändern. (Ganz richtig!) 
Indeffen kann auch die gewöhnliche Lesart ftehen 
bleiben» da das Wort ^d-j nicht blofs den Trugen, 
fondern auch jeden Sitz ^* worauf* nian ruht, jeden 
u^ü/cnthaltsoT^ u. f. w. bezeichnet. [Wo fteht a^"} 

in diefem Sipne?|** Was aus diefer Stelle 

aufser dem auffallenden Schwanken des Urtheils be- 
merklich geworden feyn wird» zeigt fich auch fonft 
noch in beiden Schriften y nämlich eine ge.wKTej^or^ 
lUbc für Gonjecturtn, welche doch bey den Inter-r 
preten nur zu oft aus Mangel an kritifcnen Grund- 
Hitzen» und befonder« aas einer manj^elhaftenSprach- 
kenntniCs her vot gegangen find, boiche unnöthigt 
und daher verwerfliche Conjecturen finden fich bey 
Hr. /• iiv folgenden Beyfpielen: Nah. i« 8« '»'^V^h^t 
rtgi oder v^igDlprio ftatt der Texteslesart n^p» a, 8« 
«d3ci £ar :up.; er überfetzt es S. 84 die Schönße, undf 
will es au^die Königin-ziehens mufs alfo wohl ^ in 
der Bedeutung von ^dsc fich gedacht haben ; in der 
Ueberfetzqng fteht geradezu Königin. 2y 14 aufser 
den bereits angeführten Aenderungen von m'T) wird 
lUichaelis Conjectur n^ mVi} Sip ftatt n^sitSD Sip eine 
glückliche senannt» und überfetzt : und nie Coli dein 
Uebrüll.er/challen. . 3,, 14 ^iXfj ftatt nch; Hab. 3, 1 
wird y^i wie TTahl und Hor/i conjicirt hatten« ftatt 
snüH nicht verworfen; Hab. a« 10 niacQ (ßc!) fair 
rufkfi gelefen. Hab. a» 15 die Lesart nh?jn nasD als 
empfehlungswerth angefehn9 und von ^9^ ftatt \|t4 
vermuthety dafs es die echte Lesart des Textes ge- 
wefen. Hab. 2, I7qnw ftatt iqmi^ u. f. w* 

Sollen wir nun über di^Erhlärungen des Ws 
felbCt unferUrtheil abceben, fo mOffen wir zuförderft 
die öftere grammatifcheUngenauigkeit derfelben r(i- 

Jen, bey welcher die Vocalfetzung, häufig nach 
ia/clej^s und Houbiganfs Weife völlig ignorirt ift. 
So dann find die Angaben fler hebräifcnen und ara-- 
bifchen Wortbedeutungen zuweilen fo willkürlich 
ancejgeben, dafs der Anfänger dadurch f^hr irre 
geführt werden würde. S. 116 zu Nah. 3, lg heifst 
es: Mdas WortTöa^» fü^ ausgebreitet , zerfXrcut feyn 
wird auch im Arabifchen von einer Meerde ge- 
braiicht» die des Nachts ohne Hirten herumirrt. ^^ 
Darnach follte der Lefer glauben » als könne die Form 
%Q^ von der einen Wurzel eben fo gut als von der 
aodern aboseleitet werden« was doch ohne Aende- 
rung der Punkte nicht der Fall ift : dazu kommt« 
dafs die Angabe t«uhfi (/iCli) habe diefe Bedeutung 

im Arabifchen 9 geradezu erdichtet ift. So ift auch 
Hab. li 8 (S« 56.) zu der Form vüb bemerkt, einige 
leiteten es von m^ progredi ab» nach dem Contexte 
hier: jug€n, rennen, ohne diefe ganz faifche Ab- 
Imtnng cu verwerfen; Denn weder ift nt^a eine he* 
braifche Wurzel » noch bedeutet fie progreai. Ver-^ 
muthlich war dabey an ni^a Levit. 13, und das arabl 
\: \ ^ dimanavit (^de morbo) gedacht: aber ift denn 

auch der Anfänger im Stande» fich fplche nucbläffige 



und aus der Luft gegriffene Anffaben 2u berichtigen? 
Wie kann Hr. /. S. ga zu Hab. 2« 3 verfcblagen :r 
„man leite nfi; (das Futurmn in Hipfail) mit Micnae^ 
Ü3, Ilorß und IFahl von me^ n$; oder naj her*' dai 
doch von na^ und na^ ein folches Für. 'Hiph. nicht 
herkommen könnte. S. 98 zu Hab. 3» lo : die Con- 
jectur (jlxjs foll feyn 3 perf. praet. von natp exfiAnda», 
es mflfste wohl n^ag) heifsen » oder dachte den Vf. an* 
yxp, wo die Conjectur nlacQ (mit Dag. im y) lauieo 
würde« Ungenau ift es ferner» wenn & ii3.«s 
Hab. 2, 19 von der Form to^ai; behauptet wird « fi» 
laffe fich von lü« ableiten » denn nnfer Text bat kein 
' Schin in der Form tnan , fondern Sin. 

Zu Nah. 2f 2 und Hab. }> 16 heifst es: nW ift 
das eigenthümliche Wort von Kriegseßrpeditiimen,. 
und als Beleg wird auf Jef. 7, i verwiefen , eine fal- 
fche aus Vitringa^s und A^iimi!(//er>CommentAr zu. 
d. St. gefchöpfte 3emerkung. — Zu Nah. 2, 6 bc-n 
merkt Hr. J. S. 76 und 77 über *ot ganz richtig, es 
habe auch im Hebräifchen (Hohesl. 1,4. Pf. 45, 18.) 
wie im Arabifchen die Bedeutung loim^ fetzt aber 
hinzu : diefs ift denn fo viel » als : anfeuern y drin-- 
gend auffbdem. Wir denken « zwifchen einem LÖ6# 
und einer dringenden Auffoderung möchte wohl ein 
ziemlicher Unterfchied fejn» und daher dem ^i 
nicht fo ohne Weiteres )ene Bedeutung beygelegt 
werden dürfen. — Zweydeutig ift S. 55 zu Hab« 

I, 8: Kofod legt dem Worte nn im Arab. (alfo iA:s) 
die Bedeutung : vehemens fuit etc. bey [es hat fie ja 
wirklich, und diefes hätte bemerkt werden follen] 
und überfetzt hiernach vehementiores funt. Caßellio 
überfetzt gleichfalls: vefhertinis lupis fint acriores. 
ImSyr. hat das Wort (welches Wort? Ein dem He- 
bräifchen entfprechendes Verbum ^a» ift uns unbe- 
kannt) gleichfalls die V^tdeu\x\n%\ reißend feyn und 
a^n heifst ein gefchwihder Wolf. ^ (VVir wünfchten 
wohl zu erfahren » woher der VfJ diefs wiiTe; denn 

unfer^ Lexica haben nichts der Art; i*^ifr> y wo- 
mit der Syrer Tin Oberfetzt» bedeutet acutus ^ vehe^ 
mens, aber diefs Ift mit ^, nicht mit :) gefchriebeny 
auch ih acutus, vehemens nicht geradezu gefchwinr^ 
der Wolf.) — Hab. 3, 4 Ober'lS ti^ o*i*»g heifst 
es (S. 127): I1J0 riiehterifcher als ^s» — "ein Theil 
finrs Ganze; lV fteht vielleicht bloß um des Metrums 
uillen da ( ! ! ). Eine ähnliche Ungenatfigkeit be-» 
merkten wir auch in den hie und da eingeftreuten geo--* 
graphifchen, hiftor|fchen und antiquarifchen Notizen. 
Ohne die falfche Angabe rügen zu wollen 9 .daf$ die 
Chsldätx das erße Tyrus ^cerbroehen häimn 9 welche 
Hr. J. nMYiSchlözer heybringt (vgl. d^gtfien Gejemus 
Comment^r über den Jefaias I Th. S. 711 ff.)» mUh 

iien hier nur einige der auffallendften Aeufserungen 
tehen. Zu Hab. i, g (S. 57.) heifst es: ,, Wenn nun 
9uch in diefer Stelle nicht» wie UScAa^fia glaubt 
(ßpicih geogr. Hebr. eart. P. IL p. 84)« die^ Scythen 
geipeynt find, welche bisweilen (7) unter dem Na- 
men der ChMäer oder Chafyben vorkommen» fo 
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veretiemt doch die fcli&ne Stelle Ovids (Üb. Tiift. IIL 
eleR. X.) — — -hier vcrgiichen zu werden.** — 
Hab, 3» 6 (S-. ija.) lefen wir; „Das Wort nto-^Sn ift 
dem Habaiuk eigen 9 er verfteht darunter die alten« 
in der Vorzeit von Gott betretenen Pfade, feine 
Schritte von Gebirg zn Gebirg, Sinai, Sär, Pha^ 
ran, BaßM u. f. w." (Wir linden ja nirgends, dafs 
Gott auf dem Bafan in der Periode der Gefetzgebung 
mi»d'FQhrung duroh die Wofte einhergefchritten fey. 
Der Ztifatz V> t^v foU hier dafTelbe bezeichnen , was 
er in den vorhergehenden Gliedern andeutet, naii>^ 
ltcbdas^&^> Ehrwürdis[9; foUten aber die von Gott 
nach .der mythilichen Geichlchte betretenen Pfade ge-- 
meynt feyn, fo konnte Baßin doch nicht angeführt 
werden.) Zu Nah. j« 8 finden wir (S. 104): ^^No-^ 
Ammon — der Ort Jkmmons — (mj von m)^ wohnen) 
lag in Oberägypten u. f. w. " Wie kann aber Mb von 
MS} herkommen, da es ein folches Verbum nicht giebt 
(vielleicht foU esnjj heifseo) ? (Jeberhaupt hat eine he- 
hräifche Etymologie des Wortes fchöo an fich viel 
tJnwahrrcheinliches. Wir halten die von dem LXX. 
gegebene Ueberfetzung: itf^t^ ^AjUjbiMv far richtig nach 
dem Aegyptifchen , Mb a= NOH Schnur, Me/sfchnur, 
daher zugemefsner Theü* 

Uebrigens hoffen wir, dafs Hr« J. in diefen Be- 
merkungen« die fich nuch fehr vermehren liefaen, 
nur einen Beweis von der Aufmerkfamkeit fehcn 
wird , mit welcher wir feine Arbeiten gelefen haben. 
Einem gefchätzten Schriftfteller, dnnkt uns, dOrfe 

Kritik um fo weniger fokhe Nachläffigkeit nach- 

(JD^r Be/€ 



fehcn, weH die jOngere Welt ihm zu tratien j^wotintift« 
and fein Beyfpiel Ar die Klaffe der mittelmfifsigen «intf 
fchlechtep Schriftfteller von Ctblen Folgen feyn kami« 

Zum Schlufs mögen hier noch einige auffallende 
Druckfehler verbeffert werden, welche das Buch 
fehr entftellen; eine Anzahl hat der Hr, C. R« noch 
felber bemerkt , welche aber bey w.eUem nicht dio 
Hälfte umfaffen. Die arabifchen Wörter befonders 
find feiten ganz richtig angegeben. — Nahum S.'68- 
letzte Z. ptn ft. pvi ; S. 86* Z. 3. lies i]in ftatt r*)r ; 

S. 89. Z.3. V. u» OUV£ä^ ft. Mn^. — Habakuk S.4S4 

^Ixp ft- ixiJ^ S. 44. Z. 18« L J«f* 4a> 3« ft- 5«» 3; 

S. 47. 1. Üb ft. na;^; S. 53. Z. 1. v. u. L CIOW ft« Mtm; 
S. 77. Z. Tl. h Jcr. 6, 17. ft. Jef. 6« 17. — *S..8o* Z.901 

1. Jef« 42, 4« ft. Jof. 4a, 4 undZ« 35. fr. xr\ I. \jo\jk und 

- ebend. üben, unisrrichten ft. fich üben, fich wUer^ 
richten lajjen; S. 83- Z. 3. v« u. vAc ft. vic; S« 85« 

Z. I. I. wii ft. ^ma5 and Z. 6* Vte ft. yic Z. 9. 

5 Mof. 1, 43. ft. 5 Mof. I, 35 und Z. 9. v. u. vjtc ft« 

oJtc; fi> auch S. 86. Z. i. vjic ft. Jütc; S. 90. 

Z. 13. ite ft. nb3; S. 116. Z. i. v. u. v^ ft. vi; 

S. 131. Z. 14* L J>\ ft. das Arab. -iq;; S. 165« Z. 4. L 

^*^ und intranfixive ft. paffive u« f« w« 
kUfl folgt.) 
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&f der hiefigea tbeologifchen Facultät ift die feit 
1806 unterbliebene regelinärsige Abfaffung von Feft- 
Programmen wiedereingeführt, und am Tergangenen 
Weihnnchtsfefle ein von Hrn. Dr. Ge/enius verfafstes 
rrognunm: De Samaritanontm theologia e/ontibus in- 
edUiSf 46 S. gr.4. , ausgegeben worden , Ton welchem 
eine weitere Anzeige geliefert werden foll. 

Von den zur Beantwortung der unter demDecanat 
des Hrn. Conlift. R. Dr. Knapp aufgegebenen Frei^ 
frage: Praemiffa brevi narralione de vita äc moribus 
Cenftanfini M. eaque tx folis fcriptoribus anliquis, tum 
ehrißiams , Uim txUris , repeiiia , ex his ipßs fonlibus, 
quid ilfius res ^eßae afque inßituia ecdeßae clirißianae 
et proßftrtnt ei obßierini, doceaiur — eingelieferten 
AbhandiiHigen tft der von Hrn. Ferdinand Jacob Helmke$ 



gebürtig aus Schwedt, der erße Pi«is, und der TOn 
Hrn.. Jrdhelm Berger, aus Aderftedt im Halberftädti- 
fchcn , verfafsten der zxveyie Freie von der theologi- 
fcken Facultat zuerkannt worden. ^ Auch die übrigen 
Conrurrenten hatten in mancher Hinlicht beyfaUswür- 
dige Arbeiten eingeliefert 

Unter den über Fhil. i, 21. eingegangenen Pw- 
digten erhielt die Ton Hrn. Johann Heinrich BuMer aua 
dem Mansfeldifchen Terfafste den *" 



Nach der in diefem Winter femefter angeftellten 
Zählung und dem gedruckten Verzeichnifc befinden 
fich auf hiefiger üniverfität gegenwärtig 963 Studi- 
rende, und zwar 583 Theologen , 295 Jurilten, SjK^^ 
diciner, 68 Philologen , Philofophen und KamferalilleÄ, 
Im TOrigen Semefter waren deren 835- Hienron £nd 
Michaelis abgegangen 99, und hinzugekommen aay, 
fo 'dafs die Anzahl 4er Studitendeti fich 11m 128 
mehrt bat« 
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BIBLISCHE .X.ITEIV.ATUR, 

z) Lziif2ao, b. Barth: Nqhum, nea OberFetzt und 
erläutert yon Dr. /Tar/ fTilh. Jußi u. f. w* 

a) ^hendafr, Habakuh, neu über fetzt und er- 
läutert von Dr. Karl Willu Jußi u» f. w. 

^) Br^IiAtt.^ b* Barth: Obfirvationes criiictzc et 

^ 4xegf0tk^ ad mticinia. Äaggaei cum prelegi>^ 

Tnenis. Seripfit Joan. Godofred. Scheibel etc. 

{fiäjchit^ der im vorigen SiUck abgebroohenen Reeer^fioiu) 

Die Orakel des Haggai, mit deren Erklärung es 
Nr. 3* zu thun hat» gehören keineswegs zu 
den fchwierigern Schriften des A. T.; nur bey ein- 
zelnen Stellen möchte einiger Anftofs Statt finden. 
Wir wollen, nun hier.Hn. 5cA. daraus keinen Vor- 
wurf machen^ dafs er. zu feiner theologifcben Do- 
ctorpromotion nioht einen fchvyierjgern Gegenftand 
'wählte > indem Geh iauch bey einem leichten Schrift- 
fteller fQr einen gewandten Interpreten Gelegenheit 
genug finden läfst». ein würdiges jpecimen eruditionis 
zu geben : nur können wir freylich nicht bebaupteUf 
dafs diefes wirklich gefchehen fey. Die Prolego- 
menen , welche as S. umfaffen». enthalten meift be- 
kannte Dinge als: ober die Gefcbichte und Befchaf- 
fenlieit der bebräifchen Poefie» obgleich es (iem Vf.» 
wie fich in mehrern Aeufserungen deutlich zeigte 
z* B. S. 7^9 nicht fo erfchienen feyn mag. EmeßVs 
Behauptung, dafs die Hebräer gar keine Gedichte 
hätten , wird S. 3 mit Recht für wich erklärt. Was 
Hr. ScTu vom Prophetismus halte» läfst fich aus fei- 
ner hinreichend bekannten theologifctien Anficht 
tcbon fchliersen; doch dürfen wir nicht verfcbwei- 
Ijen 9 dafs er hier weit gemäfsigter als fonft erfcheint» 
er fagt z. B. S. 5* rückfiphtlicb diefes Gegenftandes: 
eqmidem non nego, Prophetas Hebraeorum^ 
ut ^jnnes Po'etas, phantßßia magis, quam 
talÜM animi dötihus praeditos, imaginibus 
€t allegoriü defcribere^ quqe de Jutura populi Jur- 
'daici aliarümque nationumjorte eocpeciait, Höchft 
wunderlich fetzt er aber hinzu, wahrfcheinlich um 
jene freyere Aeufserung wieder gut zu machen : hir- 
ßoria confentiente et confirmante dubitari noh poteß^ 
quinpoetae Uli multo certiora, quawi omnes 
mtnni9 aetatis hißtorici, enarraverint. Diefe 
Gefchichte mufs wohl In des Vfs Kopfe blofs exiftiren, 
'denn dafs die Wirklichkeit hinter den prophetifchen 
Weiffagungen oft ziemlich weit zurQck^eblieben fey, 
ift jafar Jeden, der nur unparfeyifch fern will, und 
i^h glicht felbft.^mit nichts fagenden floskelA und 
A. lä. Z. igaj. Brßer Band. 



^Ausflüchten täufcht, eine ausgemachte Sache. Nack 
einem iolehen paradoxen Urtheile fanden wir es ganz 
iiydcr Ordnung, dafs S. 6. im Vorbeygehen die^ivt- 
boiifche Erklärung des HoheHUedea empfohlen wird; 
indem Hr. Seh, glaubt, auctoreni illius poematis de 
libidine venereane cogitajfe quidem, nedumJo* 
cutuntejf/e, was man freylich zugeben kann 9 ohne 
deshalb myftifch zu deuten. — S. 7 ff. wird 
aber.. die Lebensumßände und das Zeitalter ded 
Haggai gehandelt. Die talmudifche Sage, dafs 
Haggai mit den zur großen Synagoge gehörenden 
Männern in Verbindung geftanden habe, will Hr. 
Seh. nicht mit EiphAorn, Augu/li, Bertholdt, de 
JVette und andenrfür eine blofse Fabel halten, €paa 
Mijchna Jententias et ^Harrationes Judaeorwn ante 
Chrißi iempora per, traditionem promuigatas conti^ 
net. Beylaufig giebt der Vf. S. 16 feine Meynung 
Ober die Perioden der hebräifchen Sprache, und 
zwar kann er jubente ipfa hißoria Judaica der jetzt 
faft ganz allgemeinen Anficht nicht beytreten. Et- 
enim, fagt er, /am Salomone resnante conimer- 
cia illius regis cum Spis^ Phoenicwus aüisque popu- 
lis^ linBuam ma^iwpere mutajje eique Syriasmos 
intidijje Verißmülivium , ßeriusdulan emlium Baby^ 
lonicujn Hebraica Chaldaismis auocijje dicam an 
depravaffe^ certißßmum. Neun quomodo eocplicabi- 
mus librum Kohelet Syriasmis, Danielem 
contraj Esram et Nehemiam Chaldaismis 
abundare? Formae e. g. nominum in |1 et n^ in Ubro 
Kohelet obviae uiramaeismos poiius produnt, 
quam Chaldaismos; contra in libris, tempore 
eocilii aut poßea ßcriptis, forma ju>minum Chaldcuca 
in M faepius invenitur. Hinc linguam Ubri Kohelet 
idiomati Danielisj Esrae et Nehenüae egregie re^ 
ßpondere et cum ea optime convenire, negare liceat. 
Hätte der Vf. zuerft fich deutlich gedacht, \)ras Ära- 
mäismen, und ihre Species Chaldaismen und Sy^ 
riasmen, find, und über die Endungen }tund m nur 
die erfte befte chald. Grammatik nachfeben wollen* 
fo hätte er gewifs diefes falfche Raifonnement, wel- 
ches offenbar 4^s Alter des Kohelets und am Ende 
gar die Abfaffung deffelben durch Salomo beweifee 
ioll, ganz und gar weggelaffen. Aber er fcheint 
überbau^ ^em an neuern AnCchten und an ihren 
Urhebern zu tadeln , ohne fie nur gehörig zu vf r- 
ftehen. So ^ill er z. B. Mehreres , was in Geßg" 
nius Grammatik ausgelalTen fey, nachtragen, und 
zwar fogleich zu i, i heifstes: ,,uh^*iSDarü. Ita 
fensqjter cotiftruitur^ e. g. 1 lUg. XIV, il5.')( V, i- 9^ 215. 
. XVI, g. ip. 15. 23« 99. Jn mläs pr^pheUaum Kbri$ 
etiam tHüs, verbie tenmmxs iMManltP*; #. gi in Jeßm^ 
Ff Ä- 
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Modem modo cfin/lrtutur itlud ^r^ H nii^^* In Gramm. 
G tßen ii haec olJervatw.non üd luxuraU reperUur.^ 
Man vgl. Gejin, Lehrgeb. S. 673» wo es von S beifst, 
dafs es berooders nach Zahl und Zeitangaben ftatt 
des Genltivs ftehe ; ift es hier wohl nothvirendig» 
dafs noch hinzugefQgt wOrde, vor den Namen des 
Königs trete nach einer Angabe feiner Regierongs- 
jähre des V? Es liegt diefs fchon im Vorigen« 
Üebrigens werden unfre Lefer felbfl. bemerkt haben» 
wie unbeftimmt fich tlr.Sch* ausdrOckt. Er beginnt : 
ifa /imper conßruitur; wird man nicht fracen mof-^ 
fen : „viras conftruirt man auf diefe Weife? in feinen 



allfeitig gelehrten nnd kritlTclmi Stadiam derBfbd 
ebenlallsf notbwendfg: tbeils -der alt^ jmiiftrfae« 
VerÄorten %vegefi , tbells zur ErläfrteniAg*cfcr nicht 
geringen Anzahl von perfifchen Eigennamen und 
Appellativen 9 welche in der fpätern Periode der he- 
bräifchen Sprache in diefelben aufgenommen find* 
theils endlich , weil fich viele Sprachtropen » Dich- 
terbilder 9 fprich wörtliche Redensarten der He- 
bräer durch Parallelen aus dem perfifchen Sprach-* 
gebrauche nnd ans peirfifclien Schriflftellfcrn aufkla«» 
ren laffen, (bfern die allgemeine Biiderfprache i|es 
Orients fich auch in folcheo Sprachen » welche nicht 



Obfervationen find uns dergleichen kurze« aber eben^ ftammverwandt find» hSufig genug berührt. Fflr 



dadurch dunkle Aeufserungen mehrere Male vorge- 
kommen. Im Ganzen findet man nicht viel mehr 
als eine Angabe der alten Ueberfeizungen und einiger 
Erklärungen Neuerer, aber in der Regel mit einer blo- 
b^n Verwerfung» ohne die Gründe anzugeben« Es 
ift daher unnöthig einzelne Stellen auszuheben » ob* 

J;leich fich hie und da manches Sonderbare einge- 
chlichen hat. Wir wOnfchen nur, 'der Vf. möge, 
wenn er in etwaigen andern Arbeiten Ober das A.T. 
nicht mehr Eigenthamliches aufftellt, fich vor fol-, 
ehern Xburtheilen baten, noch weniger aber, wie 
er es hier in der Eplftel an Kater und S.I49 gethan 
hat, die Miene annehmen, als liefere er etwas weit 
Wichtigeres und BefTeres, denn feine Vorgänger. 
Ein SOndenregifter von Druckfehlern ift zwar bey*- 
gegeben, aber es liefse fich noch fehr vermehren; 
befonders find die hebräifchen und arabifchen Worte 
in der Regel faifch gefchrieben, wenigftens mit un- 
richtigen Lefezelcben und Vocalpunkten verfehen* 
Wenn aber der Vf. in der bereits erwähnten Eplftel 
an feinen Lehrer Kater fich auf folgende Weife ent- 
fcbuldigt : nee tarnen commentaiionem meamp h ilo^ 
logi ^ffe cogita, fed hiftorici, qui Ekbraico» 
Jeriptores itafere amat, ui alii Graecos, alii Laiir^ 
nös ; ideoque uirabica et Syriaca intemuocta, meam^ 
que latine fcribendi rationem, quae quanium a pura 
ei elegant! aliorum differat, mencnfugit, judido 
mmis /evero fiAjicere noliy fo möchte er felber bey 
' einem andern fcht^erlich geneigt feyn, eine foiche 
^ Rechtfertigung gelten zu laffen. Angehängt ift eine 
kt« Epiftel an die thpologifche Facultat zu Jena, wor- 
in der Vf. fOr die ihm verliehene höchfte theologi- 
fche WOrde dankt ; zumal da die theol. Facultat kef- 
Ben Anftand genommen, feinem Wunfche zu einer 
2#eit zu willfahren, wo fein Ruf fa felbft fein Cha- 
rakter durch Kerleumdungen (?.') feiner Gegner 
aufs beftigfte angegriffen worden (ey. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

LztFZio, b. Barth: Symbölae ad interprefationem 
Jl codicis ex Kngua perßca, auctore Petra 
a Bohlen^ Jeverano. 1822. 47 »S. 4. 

' Obgleich 4ie perfifcbe Sprache, bekanntlich keine. 
Slammverwandtfehaft^ mit den femilifchen Sprachen' 
katf ib ift doch die Kenntaiff deridbnn zu einem 



den erften Punkt war wenigftens im A. T. durch 
RofenmüUers Abhandlung de verßoHe Pentateut^i 
perfica geforgt worden ; fOr den zweyten war eini-* 

S^es von Lorabach, und.frftherhin von de Dieu, Re-^ 
and, P/ejffer ,u. ^ gietchehen ^ deren Vermuihuo- 
gen man in Simonie OnomafticoA tIberfipheR kann: 
fOr den dritten im Ganzen noch gar nichts« Dar 
Bearbeitung der beiden letzten Punkte hat fich in 
gegenwärtiger kleinen, aber gehaltreichen Schrift 
der Vf. gewidmet # welcher das Studium der orien- 
talifchen Sprachen fchon auf dem Grmnafiura zu, 
Hamburg, dann auf der Univerfität Halle mit dem 
glQcklichften Erfolg betrieben , Insbefondere der 

Eerfifchen Sprache viele Aufmerkfatnkeit gewidmet 
at, und fich unter der fernem Leitung von Frey'* 
tag und de Sacy zu einem vorzflglichen Orien- 
tauften auszubilden verfpricht. Die Abhandlung 
zerfällt den Gegenftänden nach, welche darin ab^ 
gehandelt find , in 4 Abfchnitte (von welchen jedoch 
Sect. I . de moribus Per/arum bey der fonftigen Ge- 
drungenheit der Arbeit ein wenig als irft^f^rov er* 
fcheint, Sect. 3. aber a verGchiedene Gegenftände 
enthält) : i) über den Snflufs derfe$niti/cnen Spra^ 
eben auf die altperßß^hen Dialecte. Der Vf. hat 
hier aus dem Glolfarium in Pehivi bey Anquetil eine 
Anzahl Wörter angegeben» welche ans dem Ära- 
mäifchen aufgi'nommen find, theils geradezu» virie 
Diba Wolf, Dina Gerechtigkeit: theils mit B!I^ 
dungsfylben, nämlich bey Subftantiven man, men, 
tiey Verbis tan, natan, ounatan und der Vorfetze* 
fylbe Dfchin, Dfchi (etwa wie wir im Deutfchea 
die franzöfifchen Wörter mit der Endung iren auf- 
genommen haben) z. B. Khatmeai Seh welter ( ver^. 

ninM, richtiger 1^), IRjuiemem ILopi Q^Jui^^ 

imiomoi» Traube Qg>l\ .^^ /^d^mon Hand ^?|-*l\ 
D/amilelounatan reden C>Sd), D/ektibouneftan fchrei- 
ben (snd), Maitounatan fterben rmo). — Aus der 
innigen Verbindung der perfifch^* und aramäifch— 
redenden Staaten, und da das Aramälfche die Mut— 
terfprache eines fehr betrachtlichen Theils vom perfi- 
fchen Reiche war, erklärt fich diefes hinlänglich. 
e) gewijje AelmlicKkeiten vwifchen der perßjfcheH 
tma femitifcJien Grammatik. Solche find: das Jod 
compagims (Izcfeth), wie io ^h**^^; die Bildung der 

Gentilüia durch Jod 9 der Oebieiieh des ftT^ie s* 
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•M it^eÜ«; 'd))i 'tfmfchrl^ibang cfes werden mQflen. Sehr Vi lobtn Ift die fruehtlMirtt 



An roir dfe> 

ComjMinitiTed dorbh j;f wie durch |b u. d^L^ Aus 

den S« i6.' gctgebenen BeyCpielen läfst ficb awf^erdeni 
euM Bemerkung machen» die der Vf. Oberfeben an 
heben fcheint, wehigfteiis zu ktA*z.«iisdrOckt,'da{a 
nämlich, wenn von demfelbettSnbftantiv eineMafcu- 
linar- und «ne Femininalform exiftirty 'teerftero 

5 wohnlich die Bedeutung dea.' belebten, die zweyle 
is. Neutral -Endung) die des todten jenem fihnli« 
eben Gegenftandea hat » wie im fiebräifeben-und Sy- 

rifchen n^j^, ji*^^ Augen, hl^V^, Quellen. So 
^jCi^ Rocken, ^0C£L»/HageI , ^»Ä^Auge, Z^ü^^ 

Quelle, camO Hand, &Xyua Handgriff (vgL nti;« 
ntei)» 0^t5-^ O^«^» ÄÄ^yT WlnHel (wozu iJr-O 

Hörner, I^JfO Winkel hätte verglichen werden fol-* 
ieo). Zu eüCäa Hagel hat der Vf. aus Verfeheo 

niDS gefetzt (fOr n^s), und als Femininum von ^ 
•uigefbhrt. Winhtii^er und fehr gehaltreich ift ^ 
die Brläuierung ur/prängKch per/i/cher Wörter m 
der J^bel. Der Vf. geht bier erft diejenigen durch, 
welche fchon vorihm'genOgend erläutert waren, und 



und anfpruchslofe Rorze, womit der Vf. fefne Mei— ' 
mtng aufTtellt, ohne fich bey Herzahlung der An«» 
lichten fei'nei: Vorgänger lange aufeuhalten. Doch 
hätten die von Görr^«' in der Vorrede zur deutfcben 
Ueberfetzung des Schach Nanieh gegebenen Etymo* 
logieen hier einer Prüfung unterworfen werben fei- 
len. Noch wollen wir anfahren, wie der Vf. S. 35. 
gelegentlich die nerfifchen Worte bey Ariftophanet 
CAcnarn.|ioo} erklärt.. Sie lauten: l«f«T«fA«v «£«0? 
d¥9Lm999vmi^ ^xTfol^ und werden hernach erklärt durch : 
itifi^tn ß9L9i\itL (^i]7iy) iJfily xjp*9h^^ wo derVf. ^fiiv 

lefen möchte. Er fchveibt fie : (jf IkSi^ [J^ SXjt 
L^l t^^fi\ es bringt uns jener grofse König viel Gold* 

Nicht minder interelTant ih 4) die Zujammenjtel^ 
lang über Jblche perßjbhe Wörter und Redensarten, 
durch welche hibafche Sprachircfpen, Fhrafen und 

Sprichwörter erläutert werden. Z* B. ÜCU« Steia 

f. Gewicht, und 2kanJCu# (Steinehen) f. Hagel, wie 
)^m; {jlXj^Jlj ftinken und verhafst feyn, wie vhc;; 

0\ji Zunge f. Flanmie, Spange, Schwert; {jiSZm 



und fOgt dann feine eigenen Etymologieen von ande- capite percuffus f. trunken, wie Im Hebr. )^2 ^^ 

- Jei. 281 If und von Phrafen: langhändig f. mäcbtigü 
Jein Herz worauf Jetzen f. fich vornehmen (wie n^in 
^ ^ii)\ Jein Angefleht wohin richten^ f. dahin reifen» 
Yq^jssd^. Einiges fcheint allerdings weniger zum 
Zweck zu gehören , z. B. wenn bey )1tth{t Männchen 
und Augapfel, nicht Uofs Jj^ ^r^» fodann dae 

äthiop. benta ain (fpan. la nina del ojOg^ portng. me» 
nina do olho) verfluchen wird, fondern auch das 
frantöfifche pttmdlr^ wobey ein ganz anderes Bild 
zum Gründe liegt. Zum Belege der Bedeutungen 
find Stellen des GuUftan, Hafiz u. a. perfifcbea 
Schriftfteliem angefahrt. Zn der deutfcben Abhand- 
lung des Vfi. Ober denfelben Gegenftand , In Boßn^ 
mmllef^ Repertorium B. i , ftebt diefe lateinifcbe in 
dem Verhältnifs , dafs fie als eine z weyte , fehr er« 
wetterte Bearbeitung derfelben befrachtet werden 
kann« 



ren hinzu, unter denen viele lehr glücklich zu nen 
nen find. Dahin gehören a) von Appellativen : die 
viel aber nirgend befriedl|;end erklärten Adverbia 
bey Efra: ohfiii 4, 13* JiiSs endlich (Elif vor Mim, 

InO gefprochen, wie in \jSjo\ omden)\ Mjv^My,^^. 
A-.L j^ rede, perUe, doctef f^f^t^ S> 8. Ji 

^J3^ aus Weisheit I weislich, forgfaltig; ferner 

tfwn?, {Ji^£s^J\> Bogen des Königs, wegen des 

Bogenfchatzen auf diefen MOnzen; 6) von Eigen- 

namen ^OM^eVü Salmanafler , -^^M (jl^eJÜ; fferecundue 

verjue ignem (mit Vervirecbfelnng des 1 und r) 
fehr paffend zu den perfifchen RellgionsbegrifCtn; 

Jf d}ufaradan a Kön. 25, 8 « JtJ\ ^ y^ Mercur 
(i(i) der Herr des Himmels; Werodach Baladan 
tof^V^ ^iSofA gepriefener Mann, bey Ptolemäus 

Mor^loceiPipoilnt oüL^Jt V£^p« glorreicher Mann. 

Beygefagt fiiid noch andere Etymologieen aflyrifcher- 
und perfifcher Namen aus den Klaflikern als Sarda^ 
napalue y# ^^^f^-i^ princeps victoriae gnarus, 

Nabapolaffar 1^ Vj^ y^ ffebo elephas Dei. Wer 

die relteiöEe Bedeutung der Nomina prmria bey den 
Morgec&ndern und Oberhaupt den ahen Völkem 
kennt, wird ein doppeltes InterefTe fOr diefe Etymolo- 
ffieen liaben, da hm in denfelben noch Spuren der 
Religionabeffriffe jener Völker finden, die bey dw 
groften SpnrCamkeit derfelben forgfiltig beachtet 



Lxirzie, b. Weidmann: /o. Chriß. Friedrfek^ 
Philof. Dr. A. A. L. L. M. mfcüJJUmum de 
Chrißologia Samaritancrum Über. Accedit Ap- 
pendicula de columba Dea Samaritanim. igai. 
87 S. 8. (lagr.) 

Der Vf. geht in der Vorrede von der Bemerkung 
auf", dafs nach dem Vorgänge von Bertholdi die 
Meinting bey unfereii theolo^fchen Zeitgenoffen 
herrfchend geworden zu feyn icheine, als ob daa 
Dogmn von dem leidenden und fterbenden Mef* 
fias von den Samaritanern an den neueren Judee 
flbergegaogen fey: denn ihm fey niemand bekannt, 
welcher fie genau unfterfocbt« nndl »itlilnliMlicheii 
Gründen widerUlgt habe. lUe. kann freylieh nicht 
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%gen, ob nicht diefer oder iener unaufinerkf^ine Lq- 
far von Bertholdfs Ghriftölogje^ene nur fo hiDge- 
worfenet aber durch nichts bewiefehe Meinung für 
baare Münze aufgenommen hat; aber allerdings 
konnte diefes iauch nur fölchen begegnen, die ohne 
Prüfung zu lefen gewolint find : da Beriholdt das Da-, 
leyn jener Meinung bey den Samaritancrn gar nicht 
erwiefen hat, und, wie die Acten liegen 9 diefes zu 
thun gar nicht verfuchen konnte. Daher möchten 
* wir nicht behaupten , dafs j^Iiaec opinio gpud noßra-- 
US invaluerit/^ wenn fie auch wirklich niemand/ 
Widerlegt hätte. Diefe^S ift aber in der That fchoa 

frefchehen und diefes ganzeVerhältnifs der famaritani- 
chen zur fpät^rn ^üdifcbe«^ Chi*iftologie auf eine fa' 
gelehrte Art beleuchtet (von de Wette nämlich de 
■hiorte Jefu Chrißi expiatoria S. 76 ff.)', dafs fchon 
dadurch die Veranlafiung zu diefei; Schrift grofsen- 
theils weggefallen wäre. Der Vf. kannte jene Be- 
handlung aber nicht, und hat den G^genftand nun 
auf feine Art durchgeführt, ohne dafs aber Rec. fa- 
gen könnte, dafs irgend etwas, was ^züvor dunkel 
und unbekannt war, dadurch aufgehellt worden fey« 
I3agegen ift der Raiim mit vielen nicht zur Sache ge- 
hörigen und längft bekannten Dingen ausgefüllt. Der 
Vf. geht von den Briefen der neueren Samariter, als 
der einzigen Quelle derfamaritifchenChriftologieaus, 
giebt aber doch nur die eine längere Stelle aus dem 
Briefe an Huntington von 167^ , ohne zur Erklärung 
derfelben etwas zuleiften, felbft einen Druckfeiile? 
des Schnurrer'fchen Textes aülü für oVjÜsj oder 
sAjIo fchreibt er, wie fchon Bertholdi gethan hatten 

bona fide ab* .. Ueber den myfteriöfen Namen def 
Meffias ^rw7\y kein Wort, S. 64 fchreibt er denfelben 

fogar t_:^^fl ^tj, wie er nirgends in einem famariti- 

fchen Documenta vorkommt. Man fällte nnn er-^ 
warten, dafs genauer unterfu#ht wäre, wie alt wohl 
diefe Vorftellung bev den Samaritanern fey , und wie 
fie iich zu dem jüdifchen DogvciA de Meßia ^ fiUaJo-- 
fepld verhalte, auch eine genaue* Darftellung des 
letztern. Aber auch hiervon wenig oder nichts. 
Die Hauptfchrift über den Gegenftand : Glaejener 
4e gemino Judaeorum Me/ßa, .und die kürzere voa 
Ceuarius, fcheinen dem Vf. wiederum ganz uobe»- 
kannt geblieben zu feyn. Statt deffen geht er in die 
Exegefe der in jenem Briefe angeführten Stellen des 
Pentateuch, und die ältere Gercbichtede^Samaritaner 
ein 9 und bringt einiges fchon Bekannte üb^r deren 
Dogmen bey. DieimAppendixvorgetrageneMeinung 
•ber die Taube, welche dieSamaritaner nachAusfage 



der Juden angebetet lieben ifc^e^^JCtkiliTUch dift, 
dafs die älteren jabgöttifchen SanäarUer diefes wirklieb 
gethan haben möchten , und dafs diefer Cultus voa 
deo Affyrertt berftammen möge , welche nach Diod* 
Si€.;a, M. Tauben' verehrten. In der Vorrede gxeba* 
der Vf. noch an,- dafs er diefe Schrift lateinifch ge- 
fchrieben habe, damit fie von den benachbarteni 
Uolläadete, Franzofen und Engländern gelefen 
werde, und diefe dahiii vermöge, die noch üng»-* 
druckten Werke Aber die Gefcmchte und Dogmen 
der Saniaeiter herauszugeben« Allerdings wird das 
dem gründlichen Wiffen erfpriafslieher feyn,. ala^ 
die. wortreichften Diatriben über das fchon Bekannte« 
Um wenigftens' einen' kleinen BeytrAg zu geben» 
ftehe hier die Nachricht, dafs aufser dpv fogenann-- 
ten ,,damafcenifchen Liturgie,*' die Caftellus öfter 
excerpirt hat, und deren Herausgeber imCiafGcal-^ 
Journal Gefenius angekündigt hat, ,fich auch in Go* 
tha 1 von Seetzen im Jahr 1^06 zu Nablus eingekau^ 
te faraaritanifche Handfchriften finden. Die eion 
enthält Exc^rpte des. bebrä'ifcheal^eBtateuch, dia 
andere Liturgieen i^it arabifcher Ueberfetzung, be- 
fonders d^e.bey der Befchneidung üblichen Gebräu»» 
che,: aber aus einem fehr neuen Zeitalter, und 
durchaus ohoe das dogmengefchicht liehe Intereffo 
der in den Londoner Handfchriften enthaltenen Ge- 
dachte, wiewohl fie die aufsere Form mit denfelben 
gemein . haben. Wie tief das grjne Volklein jetzt 

tefunken fey, zeigt unter andern ein Synagogenge- 
et bey der Befchneiclupg,! wofin eS.Gott bittet, 
j,gelbes Gold und Silber auf fie, gleich dem Regen 
herabfteigen zu laffeii.*' * Hec. wikifchte wobl zu 
wiffen, ob auch in jüdifcheo Gebeten ähnliche Zu- 
miithungen an Gott gemacht werden. Von jenen 
Lfturgieen fagt der V^ S. 53 : Libros Samaritanorum 
liturgicos, quas di^wit, haudnovinuis, ideoquenos 
fugit, num in üs praeßantijjimae Pfalmijharum ae 
prophetarum de deo O, M. cogitationes et ideae rep^ 
riantur. Rec. erfieht nicht, wie der Vf. das Twvi" 
mus verftanden hat; wenn es aber auch blofs auf 
ihn felbft geht, fu mufs doch wirklich der Mangel an 
der erfoderlichen Literaturkenntnifs bey einem fo 
fehr befchränkted QejBrenftande gerügt werden : de 
Cqßellus (iywohl im Heptaglatton als in den Anno^ 
tationibus Samariticis in P^mtateuchum (T* VL dsr 
Polyglotte) ganze Stellen aivs jenen Liturgieen mitge- 
theilt und gerade folcbe ausgewählt hat, welche da- 
gmatifche Wichtigkeit haben (f. die Vorrede), wenn 
gleich viele derfelben unrichtig abgefchrieben und 
überfetzt find. 



LI T E R A RIS CHE N A CHR ICH TE N. 

Todesfälle. Am 26. Dec ftarb zu Altenburg der daSge GeneFal- 

Afnperintendent u. Conf. R. , Dr. flipnn. C%rt/?opA Gof //r. 
.m I. Oct. V. J. ftarb zu Tübingen der viel|ährige PrS- Demme, als SchrilWleller zuerft unter dem Natnen KaH 
ceptor an der fogenannten anatolifchen Schule dafelbft, Stille bekannt Er war 1760 zu Müblhaufen febore«, 
'€. A. Wemm-f in feinem djften Jahre. vro er früher Prediger und Sujferintendent vra*. 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 

Paeu, b, Baudouifl : Obßervaiions ßir ph^fieurs^ 
points Import ants di notre Ugislatian criminelle ;[ 

?ar M. pupin, Oocteur en droit et Avopat a la 
!our royalQ de Paris* igai. IV u. 333 S/ ({• 

Der Vf.» unftreitig einer der geif t reich ften und 
tbatigften frantöGrcben Juriften>. hat fcholi> frü- 
her maoches fchätzbare Werlrgellefert (einei^.?Vaä/, 
de$ fucc^ffi^ns ab inießaU 1904; Principia iuris ro^) 
Tmani et gaUicL igo6; Manuel des äuaiane en 
droit, igog. sie Ai^abe iHai^ eine Ausgabe von 
Heineccii reciiat. in elenu jur. civ. /eo. ord.In/iit. 
1811; DeJJertatiün für le- donuwu des niers. 1811; 
Dictiönnoire des arreis modernes, igia; de la libre 
defenfe d€s*acc^fis. igls; — Die Ausgabe von Co- 
mus teures /ur la profejfwn d^Avocat.. i8i8i eilf 
Bande Memoires^ Piaidsyers et Confidtations^ igai; 
und einen Bändereichen Extraii da Bulletin des 
Luis et de la CoUectionduhouvre, nach den Gegen- 
{linden in einaelnen Abtheilungen, l%\^ — \%2l% 
und endlich eioQn Code du commerce des bois et char^ 
iona. 1817O In dem vorliegenden Buche, hat er die 
Summe einer zwanaigjährigen Erfahrung über die 
KriminalreohlspAege niedergelegt. Weniger heftig» 
wie Berenger u. a., verlangt er nicht die totala Al^ 
fchaffung der ^tat la Frankreich galtigen Kriminal- 
gefeUbOober aus Napoleonifoher Zeit; er begn^)£t 
ich damit, -einige Fehler derfelben bemerklicn 
XU machen, -die bey einzelnen Vorfchriften der- 
felben entweder fanctionirten, oder doch durch 
die Anwendung der Gerichte möglich werden- 
den Ungerechtigkeiten, zu rOgen, und Abände- 
rungen vorzufcBlagen, wenigftens Andeutungen und 
Winiie zu geben , uhn diefelben beherzigen zu laffen. 
Bezieht (ich das Werk zunächft nur auf den Code 
pinat und d'in/lruction criminelle ^ und ift es info- 
fern local; fo enthält es dennoch auch manche all- 
gemein intereffante Bemerkungen Ober die bev der 
fraoaöGfchen Strafrechtspflege vorkommenden mifs- 
bräucbe, und manche gute Idee Ober Strafrecbtspfle— 

{e Oberhaupt, wenn nqh gleich der Vf. in diefer 
itztern Hioficht, von hohlen Declamationea nicht 
inz freygebalten hat. Fax* die Literatur ift daa 
Hch auch infofern wichtig, als das Andenken 
awcyer freymOthiger Gelehrten, du Moulin und 
jiyrauit wieder anfgefrifcbt worden ift, indem Aue- 
zttge aus ihren Werken geliefert wecden, welche 
einen folcben unbefongenen Sinn fflr Gerechtigkeit 
athinen, dafa man diefe alten ehfenwtKthea MaaMr 
A.l^Z. iga3. MrJterBdnd. 
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doppelt lieb eewinnen mufs. — Das Werk zerfalle 
iti eilf Kapitel : L De la jujtice ^ giniral. Unbe- 
deutend. IL du Pouvoir judiciair e. Der Regent, 
dürfe die richterliche Macht nicht felbft ausüben^ 
fondern mOffe fie den ordentlichen Gerichten aberlaf- 
fea. Mangel an feften Beitimmuogen Ober dieCom- 
petenz der Cour des pairs* III. Necef/ite d^objerver 
tes formes; befonders bey Unterfuchungen Ober po- 
litifci^e Verbrechen« Mit I^echt wird bemerkt; wie 
keine Haltung, kein Vertrauen mehr vorhanden fey» 
fobald man einmal von der Form abweiche. Diels 
wird durch neuere Bevfpiele dargethan. IV. Des 
pßindpaux Vices de jflnßructiön criminelle. Hier 
yorzOglich , von der wiilkOrlichen Verletzung des 
Hausmedens durch Pollzey - Beamten. Der Vf. macht* 
auf den beftimmten Ausfpruch der Conßitution de 
Fan VIII aufmerkfam, und fchlägt vor, dafs Haua- 
vifitationen nur iaden von dem Gefetze ausdrflcklicli 
beftimmten Fällen, nur den richterlichen Beamten, 
nie der Pollzey ee hattet, und dafs es verboten feyn 
foll, Geh in Malle der Papiere zu bemächtigen. Er 
hält es für keii^- Verbrechen, wenn fich jemand ei- 
i|er widcgrrecbtlichen Hausfuchungj^ widerfetze , wie- 
wohl er anerkennen mufsi dafs ein Arr^t des Caf- 
fationshofs das Cegentheil ausgefprochen habe. 
VorzOghch muffe jeder öffentliche Beamte fOr jeden 
Mifsbrauch ftreng beftraft werden^' indem die In' 
dem Codepenal angedrohte Geldbufse von 16 Fran- 
ken wahrhaft lächerlich fey. Dann geht der Vf.* 
auf die jetzt beftehende Sitte der Verhaftungen und 
der dabey vorkommenden groben Exceffe über, und 
klagt Ober die, faft abfichtliche Dunkelheit des Ge- 
fetzes. Ober die Art der Beamten, die dazu befugt 
feyn foUen. Däbey eine, ehren werthe Anekdotia. 
von dem ehemaligen WertphäliTchen Juftizminifier 
Simion: ,, Un gendarme avait tirijur un con/crk 
quifuyait^ et ÜT avait griivement olejfi; Jf. &- 
mion rappelle que les agens de Ja force publique 
ne doivent Je Jervir de leurs armes pour vaincrt 
une r^fißance, quHls ne peuvent pas ßimionter au^ 
tre^kent. En conjequence il propoje au gouverne^ 
ment la de/iitution du gendarme et Ja^ mife en ju- 
gement. Jlutrementy dit-il, je ne pourrais 
liejter en /onction dans un pays oü le 
droit naturel ferait ä ce point m^connu.^' 
— Der Vf. tadelt mit Recht die vorausgehende Ua- 
terfuchifng der Polizey — leider auch in manchen 
deutfcben Ländern Oblich — und will, dafs die 
Verhafteten fofort vor die richterliche Behörde au 
führen feyaq; eben fo klagt er Ober die lange Dauer 
der Vorua^rfttchun^en. £r verlangt die Loslalfung 



m 



ALLO. LITERAT4JR - ZEITUNO: 



93$ 



des Verbrechens gegen Caation -- die doreh den feiner Verhaftung an lieh einen Vertheidiger «u 
GbVrlehr'tiefcbtäakt^irt ->- in aU«n, lueh correclio' .- wüiIm, d^r beliebig l^b.mit i)Ma-«ntm;redf n , Tun4 
neuen Fällen, 'wenn nicht das Gefetz bey einzelne» • felbft bey 'den'-VephArdh gegenwärtig fey'n darft«» 



ciair€. ^jDevait" on f^aitendre ä voir les telegrctr- 
phes ßgures dans les affaires criminelles? On J^en 
eßjervi, comme des muets du/erail pour porter des 

m'dres de rnort Mais onr^eß fcrvi des tAigra^ 

phes p9ur des actes» encore plus oaieiuv. . . . Une loi 
venait d^accorder une amnijiie : une Jeule reßriclian 



fich nachher als uobegraadet darftelleo. In den J. 
I813 ^ 18* waren 53«826 Individuen in den Ankla« 
geftand verTetztf von denen 36071 verurtheilt war«» 
den , 17765 gans frey gerproehen werden mursteii. 
Er verlangt dafs vor der Jm/e en accufi$tion die Exi-- 
ftenz des Verbrechens conftatirt fey, er tadelt t diff 



Jtait apporiee pour les cos oü des pourfuites auraient die Anklage dem Angeklagten erit 34 Stunden, vor 
ite deßäcommenchs. Apeine latoi eß rendue^qu^un feii '" " 



ner V^rfetzuAg in das Kriminalgefängnifs mitge* 




brijerfesfers; mais cette loi n^arritfera ßtr les üewc 
que dans quelques fours ; on veut la devancer: le ti— 
legrdphe marche^ et va porter Vordre homitide de 
commencer de ßiite rinjtruction , et ttentendre au 
moins un temoin!^* Ganz vorznglich erklirf' fich< 
der Vf. gegen das metire au ßcret , ein Verfahren 
welches mit der gepriefenen Oeffentiichkeit des 
franzüfifchen Proceffes im grcllftcn Widerrpruche 
fteht, bey dem deutfchen fogenannten- geheimen 
Verfahren unerhört ift, und eine wahre moraiifche 
Folter ausmacht. „/? pourrais repAer ici que d^aur- 
free ecrivains ont de/ä reviU des pratiques dont lefo^ 
eret eß ordinairenient accompagnS, Menaces bruits 
inattendus pour imprimer des terreurs Joudaines ; des 
reverberes devant les yeux pourfatiguer ik vue du 
prijonnier ; la longueur prmon^ee de ce mode de de^ 
tcntion.qui, pour certains individus, tft alU au deld 
de quinze nwis. '* etc. Er zeigt die Nfacht heile, wel- 
che leiclit far die ganze Familie und den Wohlftand 
äes Angeklagten entgehen, dafs er, wie diefes in 
Frankreich gefchieht, von feder Verbindung mit 
feiner Familie abgefchnitten ift. Er fchlägt vor die-^ 
fe nicht gänzlich zu hindern , fondern nur. zu ver- 
fügen, dafs eine Gerichtsperfon bey der zu verftat- 
tenden Unterredung gegenwärtig feyn maffe. — Der 
Vf. tadelt ferner die Vorfchmft, dafs der Ange- 
klagte feinen Vertheidlger nur unter den Advocaten 
des Appellationshofs wählen folle, als eine Be- 
fchränkung der freyen Wahl, rflgt, dafs einem ange- 
klagten Richter einftmals die Wahl eines Vertheidi-^ 
gers aus dem Grunde« well er fich felbft vertheidi- 
en könne, unterfagt fey, da ihm doch die nöthige 
reiftesruhe und Unbefangenheit habe abgehen nfkOF-* 
fen, wOnfchty dafs es dem Angeklagten geftattet 
werden möge, auch während der Vortinterfu^hun(( 
mit feinem Vertheidiger zu reden 9 und macht auf 
die liberalen, aber in deßietudineni gekommenen* 
Beftimmungen des Gefetzes vom 9. October 1789 
aufmerkfam , nach welchem der Kriminaljprocefs ei- 
ne vvahre Oeffentiichkeit erhalten hatte, und, nach 
welchem zu allen Informativhandlungen Notablen 
lils Controleurs zugezogen werden mufsteo» auch 
jeder Angeklagte das Recht hatte, vom Moment» 
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zu beUimmen, . aus welcnem die Anklag« zu beiranh-* 
ten fey. VI. Bes Debats. Hier von der , di« wahre 
Oeffentikshkeit aufbebmdda Sitte, EintritteMliets 
zvi den Sitzungen an Attterwäblte zu Mrtbeilea^ oder* 
die Schranken der ZoCcrhauer zu verengern ; Ober» 
die Gefahr des fogenannten Pouvair discretitmnaire 
der Afßfenpraefidenteo und den richtigen Verfnind 
d^fTelben^ und Qber die Gefahr, welche dadurch far 
den Angeklagten enifteht , dafs den Oefebwomen,r 
ftatt ihnen kurz den Gegenftanrf der Anklage vorzu-». 
legen, eine fehr kOnftlieh gearbeitete, fcblao die^ 
Thatfachen drehende und combinirende Anklags-- 
acte vorgelefen wird, wodurch diefelben lekbt ge- 
gen den Angeklagten eincenommen werden* Geta- 
delt wird die Sitte des Prafidenten » den Wunfch' 
Schuld zu entdecken , hervortreten 10 leflen , die 
Freyheit des Angeklagten, die Zeugen su befragen, 
zu befchränken , und den Vertheidiger cn unfer&e-« 
eben , oder Ober nwine Puncte ^hwelgen zu ge^ 
bieten. S. f68 ftellt der Vf. die Frage auf : ob der« 
Angeklagte auf feine Vertheldigung irerzfeliten kön-» 
ne / und verneint fie. Auoh tadelt er die' Leiden-«' 
fchaftllchkeit, mit welcher die Staatsprocnratoren 
die Anklage verfolgen, and die Sitte der PrSadenten, 
in ihrem\R^«W ihre individuelle Anficht flW die 
Schuld des Angeklagten hervorblicken zn larTen«' 
VlI. Du Jury. Getadelt wird die EInriefatong, dafr 
die Gefcbwornenlifte von dem Präfecten verfertigt 
wird, und dafs das Urtheil Qber die politifehe oder 
bflrgerliche Fähigkeit zum Gefcbwornen nur den 
Verwaltungsbehörden zufteht, ohne dafs ein Gegen-- 
beweis zugelaffen wird, wodurch fchreyende Will- 
kOr eingeführt ift. Ferner, dafs während der Ver- 
handlunsen die Oefchwornen nach Heufe entlefien« 
und Paufen gemacht werden, wodurch ColtuConen 
von Aiifsen eniftehen, n. f. w. S. 195 wOnfeht der 
Vf., dafcf die englifobe Einriohtnng, nach welcher 
im Falle einer Anklage gegen einen Fremden die 
Jury zur Hälfte aus Landsleuten des Angekläfftes 
beftehen foll, auch in Frankreich naohgeeifimt wer- 
den möge. In Bezog auf die Fragenftnllung kalt er 
dafür, defs dem Vertheidiger geftattet werden mOffesir 
dienaf din Snifielinktignngsthatfltohe fieh hetiehond# 
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VriigiB telMf %tf Gelten/ VflV Des Tugemms: Tadel 
djirBeftitninungen Ober rfie Vertfrttifeiiung in contu^ 
iHociam^ als nngtnreeht und gegen den Art. 150 ded 
Code* de procMure andohend j ferner der Beftim- 
mang , dafs die Pcirtie civilc immer die Koften tra«* 

Rm muriS, fie mag *fieeen oder nicht, freylich im er- 
eren Falle , mit Vorbehalt des Regreffes gegen den 
Verbferher, derjedoeh gewöhnlich nichts hat. IX, 
Des Peines ^ ' et de VEricution de^ tondanmations. 
Znerft de la doaceur des peines et de lear proportion 
etvec U 4iRt. Der Vf. erklärt Geh mit trifftigen GrQa-- 
itn g^gen dleBeftimmang eines üfmiimim der Strafe^ 
Welche^!' freylich damit zufammenhängt» dafs die 
€!ompetehz der Corrections - und Affifeiigerichte 
nach der Qualität unA^auer der auf die Verbrechen 
tngedi^hten Strafen beftimmt ift. ^Te confois. Tagt 
er mit Recht« que la loifixe xm maximum pour ar-^ 
reter Pektn du fuge^ et contenir fa Jkventi dans 
desj^fies hames. Mais le maarimum uneföis resti% 
tdsXkh'reße, en de/cendant jusqu^ä z^ro^ devrait Itre 
A la dis^etion m juge, pro qualitate facti. 
Ijes eirconßances pewent etre teHes, gu^n delit di-^ 
genire en unßhiple tcH; ß, dans ce cas, il ßiut 
encore une peine^ eile devra Are tres- lagere; mais la 
Ici afixiun minimum; et ce nnnimum eß jouventfi 
ßevique tejugefe voitdans T alternative ou di'acffuit^ 
ter totpiement un accußy qui cependant aurait m/- 
rüi d^etre pvni^ ou bien de le punir avec une fiveriti 
disf^'oporttonn^e au dSlit.^^ Nlit Recht bemerkt ef' 
auch , dafs in einem folchen Falle die Gefchwornent 
ungeachtet dafs das Verbrechen vollkommen erwie- 
len ift, freyfprechen. i^Oh a beau repiter auoc ju^ 
res: V'ous ne devez pas vous occuper de la pdne^^vous 
me devez veir que le fiat. Les jur^s vqient le Jait; 
mais d wimns eCen faire des macmnes, ou rCcmpicherd 
päs qü'Ss n^enoi/agent les conjequences de leur d/-* 
elaratwn.^ — Dann frifcht der Vf. die bekannten 
Gnlode gegen die Zulätligkeft der Todesftrafe auf^ 
indem er ein langes Excerpt aus Servin de la fe- 
gislaiion criminelle. Liv* t ort. d. Z. i. mittheilt.' 
5. 233 u. fg. tbeitt er inierefTante Nachrichten Ober 
die Arbeiten dtr Sociiti pour VanMoration des pri- 
fons mit. «— Hierauf folgen blofse Andeutungen 
Aber Nfiilititeli , über die Succumbenzrtrafea ber 
der Caffailonsergreifung» Ober das Recht die Strafe 
zu verwandeln u. f. vr., die aber leider nicht ausge- 
ffthri find. X. Ahus de DAail, qu^il dependrait de 
Pautariti de faire cejfer; — Vices^ non des lois, 
nuxis des hommes. Leisler auch nur blofse Andeu- 
tungen ober Denunciationen ^ Hehler der Verbre- 
cher, Verletzung des Poftgeheimniffes, Beftechun^ 
der E>omeftiken um ihre Herrfchaft auszukund- 
fchaften, n. f. w. XJ. Queßions particuKeres. D^r 
Vf. wdnfcht, und zeigt aus der Analogie des Rom. 
Rechts, daf» die Wittwe und die Erben eines Ver- 
ftorberten das Recht haben morsten, die Verläum- 
der des letztern zu belangen, in Bezug aaf den be- 
kannten Procefs der Marfchallin Brune g^en Mar^ 
taimnlle; er wOnfcht, dafs den unfchuldig Ange- 
klagten ein Scbadeoserfatz zugelundea werden mO^ 



gei befonders wenn er unföhuldig au Secrei gefetzt, 
oder verhaftet gewefen fey ; er glaubt, dafs die auf 
deni Duell gefetzte Todesftrafe nichts fruchte, dafi 
dagegen die Strafe des bOrgerlichen Todes wirkfa- 
mcr feyn werde; er wflnfcht die Aufhebung der Ju^ 
ßice des SuiJJest welche fich die Schweizerregimen- 
ter in ihrerr Capitulationen • • bey dem Eintritt in 
den franzoGfchen Dienft vorbehalten haben , und 
zeigt deren Inconvenicnzen ; endlich macht er einige 
Bemerkungen aber die Prefsfreyheit. — Das ange^ 
bängte Memoire contenant des objervations für TOr-^ 
donnancedu i^Juillet 1815, ift ein Auszug aus einet 
Vertbeidigung far vier aus Paria Verbannte. 

JiaA» b. Cröcker; Theorie des fäc7{/l/chenburger-^ 
liehen ProceJ/eSf bauptfächlicb nach den Gefe- 
taen der mit den OberappeliatioBSgericbien zu 
Jena und Zerbft verbundenen Lande« von Dr^ 
jiugu/i Siegnwnd Kori^ Oberappeilationsratbe 
und ordentlichem Prof. der Hechte zu Jena« i8ai« 
XXXU u. 440 S« %• 

• Durch die Errichtung der Oberappellatlonsgerich- 
te zu Jena und 2^rbft find die Lande des fächfifchen' 
Hechtes, im engeren Sinne genommen» mit Aus* 
nähme des Königreiches und Herzogthumes Sach- 
ten» in eine engere Rechtsverbindung getreten. Seit«» 
dem die Autonomie der Fürften in den einzelnen 
Theilen Deutfcblands fich geäufsert hat, haben die 
verfchiedenen Regierungen der mancherley Gebiete, 
in denen von Altera her fächfifches Recht beftand, 
in mehrern Puneten mancherley Vorfchrtften er-* 
laffen und das alte Recht theils näher beftimmt, oder 
erweitert, oder modificirt, oder ganz aheeindert, fo 
dafs gegenwärtig jedes Land und Landcnen fein ei- 
genes • von den Obrigen in vielen Stöcken fehr al>- 
weicbendes Recht befitzt. Dennoch ift im Ganzen 
Qberall der Stamm derfelbe geblieben , fa verfehle- 
denartig auch feine Aefte zugefchnitten worden findf 
indem die Gefetzgebungen Oberall fich damit begnOgt 
halMsn, vorkommenden Falles im Einzelnen nacnzu- 
helfen ; aber keine fich an dem gefamraten Rechts-" 
fyfteme oder den r^ierenden Grondfätzen des befte- 
henden Rechts fich vergriffen bat. Es ift daher im- 
mer noch ein gemeinfames und in der Hauptfache' 
das alte Recht, das in allen diefen Staaten gilt; aber 
freylich in den einzelnen Theilen auf die mannich- 
f^cnfte Weife zugefchnitten und geformt. Was von 
dem Rechte Oberhaupt hier angefahrt ift, gilt gant^ 
befonders auch von der Gerichtsordnung. Indem 
aber die fämmtlichen herzoglich fächfifchen Länder 
der erneftinifchen Linie, nebft den anhaltinifchent 
fcbwarzburgifchen und reufsifchen ForftenthOmern» 
unter den benannten beiden Oberappellation^gerich- 
ten zu einer böchftenlnftanz vereiniget worden find« 
wurde es ein dringendes Bedflrfnifs» fflr alle dieje- 
nigen , welclie als Richter oder Anwälde bey dieiea 
Tribunalen angeftellt find, die Uebereinfthnmnnf 
und die ßmmtlichen Abweichungen in dem Proceffe 
lUer diefer Lande' genan zu kennen» Diefea fiedOrf- 
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nifs war um fo fflblbarer, dt zwar die im Torma- 
ligen Churfürftenlhurac Sacbren obwaltende Gerichts^ 
form eine reichhaltige Literatur aufzuweifen hat» 
defto ärmlicher aber dierelbe für die übriceo pande 
"des rächßfchen Rechtes, ift , ferner weil mehrere ge- 
fetziiche Anordnungen nur in Refcripten enthalten 
find» die an die Oerichtsbehörden erlafTen wurden» 
aber nie im Drucke erfchieoen find. Es war daher 
tiberaus fchwierig, fich einigermarsen vollftändjg von 
dem zu informiren » was in jedem Gebiete vor Qe^ 
rieht z^ beobachten ift. Um deswillen wurde bey 
der Errichtung des Oberappellationsgerichts zu Jena 
fogleich di^ Veranftaltung getroffen » dafs von der 
Regierung eines jeden Landes eine voUftändige 
Sammlung der beftehenden Particulargefetze einge- 
liefert werden mufste ; und ein gleiches ift bey dem 
Oberappellationsgerichte zu Zerbft gefchehen. Diefe 
NachrJcnten wQrden inzwlfchen im Archive fehr 
«nfruchtbar geblieben Teyn, wo es nicht wohl im- 
mer möglich war» fie einzufehen» und höcbft un- 
bequem» dasjenige anfzufuchen » was eben gebraucht 
wurde. Gleichwohl macht befonders die Menge der 
im fächfifchen Proceffe vorkommenden Nothfrirteu» 
und andrer Seits der Unterrchied zwifchen dilatori- 
fnheil und peremtorifchen Ladungen» es höchft nö-^ 
ihig» allemal ganz gewifs darüber zu feyn» was. die- 
ferwegen an jedem Orte Rechtens fey. Es ift des- 
halb ein unleugbares Verdienft des Vfs. » dafs er die 
Redaction der vorhandenen Materialien abernom- 
men und durch deren Ordnung» Zufammenftellung 
und Veröffentlichung Jedermann in den Stand ge- 
fetzt bat, fich leicht von dem zu vergewiffern » was 
er zu wiffen braucht« Derfelbe hat fich dadurch ein. 
lehr bedeutendes Verdienft um die fämmtlicben fchon 
genannten Länder erworben » und aufserdem denen 
ein wichtiges Holfsmittel geliefert» weiche aus der 
vergleichenden Analyfe der pofitiven Gefetzgebun- 
gen die Grundformen der Rechtsgeftaltung zu ent- 
decken fich angelegen feyn laffen. 

Dafs eine folcne Arbeit nicht fogleich ganz er- 
fpböpfend und vollftändig feyn kann, liegt in der 
Sache felbft und ift auch vom Vf. bemerkt worden; 
So z. B. find im Königreiche Sachfen ebenfo» wie im 
Meiningifchen ($*2), alle Rriegsfchädenanfprflche 
und Peräquationsangelegenheken von der Juftiz exi- 
mirt. Ueberhaupt aber hat der Vf. mehr darauf 
gefehen » für die unter den beiden Oberappellations- 

£ richten ftehenden Länder, als für das Königreich 
chfen, zu fammeln. Für jene hat derfelbe unver- 
kennbar fehr viel geleiftet. Die Ordnung der Zu- 
fammenftellung ift die natflrliche» indem der Vf. 
lAtm Laufe des Proceffes felbft und im Wefentlichen 
dem Gange der alten churfächfifchen Procefsordnung» 
welche mehr oder weniger Vaterfchaft an den fpä- 
tereji bat» gefolgt ift» und bey jedem Schritte fowohl 
die Uebereinftimmungalsxlie Verfchiedenheiten der 
fibrigen Gefetzgebungen angefahrt bat. ' Dabev ifl 
iberall nur aütdas noch wirklich Geltende gefehen 



worden. In Anfebrag dar Methode wira as Mm 
Frage gewefen» ob nicnt die taballarifcbe Form nooh 
vorzOgTichere Dienfte geleiftet hätte» indem dadiirch 
möglich gemacht worden wäre» ip Parallellioien ne» 
ben einander zu ftellen» was in jedem Lande bey 
jedem Schritte za beobachten ift. Freylich wOrd* 
cfiefs mehr Raum erfodert haben.» aber auch bay 
weitem Qberfi6htlicher ffewefen feyn. Hätte das 
Raumes wegen diefe Methode nicnt angenommaa 
werden können; fo wflrde weoigftena dadurch fld- 
wonnen worden feyn^ wenn im Texte eines jedea 
$• gleichförmig drey Abfchnitta gemacht wordaa 
wären« nämlich i) fbr die Vorichrift der altem 
fächfifchen Procefsordnune» 3) fflr den Nachweis 
der Abereinftimmenden Beftimmungan in den Obri^ 
gen Procefsordnuagen » und 3) für die Abweicbnn— 
gen» be^ denen die verfcbiedpen Lande immer m 
der ein für allemal feftgefetzien Ordnung aufzufflb- 
ren gewefen wären. Gegenwärtig erfchwert nicht 
nur die immerwährende AbwacbfeiiJiig der Reihen- 
folge das Auffuchen gar fehr» fondern es ift anch 
eben davon unvermeidlich gewefen » dafs dar Lafar 
da in Ungewifsheit gelaffen wird» wo dietes odec 

{'enes Land ganz flbergangen worden ift. Infonder— 
leit ift diefs bey der wiederbolentlich vorkommen- 
den» Phrafe: Mehrere Gefetzgebungen verordnen 
u. f. w.» der Fall» wo natOrlich fich die Frage auf- 
drang : wie es denn in den fibrigen Landen gehaltaii 
wird? Der Vortrag beurkundet den des Gegenftan- 
des ganz mächtigen Sachkundigen. Es ift nicht nur 
das Zufammengehörende gut unter allgemeine Be- 
griffe gebracht « fondern auch der Auszug der ga- 
fetzlichen Vorfchriften meiftentbeils klar» beftimmt 
und genau. Aeufserft feiten kommt eine Dunkelheit 
vor» wie S. 40a wegen der Wjederklage nach dar 
Gothaifchen Procefsordnung in Vergleich mit ^ßft 
Not. 1 zu demfelben §» Auch die in $• i segebeaa 
Definition vom CivilproceflTe bedarf einer Berichti- 
gung» da diefelbe eben fo gut auf den Kriminalpra- 
cefs pafst. Ort und Zeit oer Geriohtshaltung gehö— 
ren weder zum Sübjecte noch zum Objecte des Pra- 
ceffeSy ($. 33 u. 34) oder fie worden doch als aioe 
Modalität des Subjects» nämlich der Gerichtsbehör- 
den» im zweyten Abfchnitt des erften Kapitels nit 
abzuhandeln gewefen feyn« 

Freymatbig bekennt der Vf. , dafs er nicht zu 
den Lobrednern des fächfifchen Proceffes geböra» 
unti dafs befonders die Ueberhäufung von Formaliaii 
nebft der wenigen Thätigkeit des ricbterUchen Asita 
während der Verhandlung denfelben fehlerhaft »a— 
che. Er erklärt die neue gothaifcheProcefsordaaag 
von 1776 far die vorzOglichfte unter den vorhande- 
nen, ganz voVnehmlich in dam Abfchnitta vomCoa^ 
cursprocftffe ; aber gefteht zugleich » ans aigoer Rr^ 
fahrung» dafs nicht in Abrede geftellt werden köa— 
ne» wie der fächSfche Proceu bey einer Verglai— 
chung mit dem preufsifeban Cshr wafentliahar Vm 
thaila entbehre. 
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AR2NETGELAHRTHEIT. 

XdtTem, b. Hanleben: ^ndrtiuMathiflSp vormals 
LeibwuDdar«! dar .Kdnifsiä irao England u. f. w«t 
iiher die Mircun^tlkrcmkhtit ^ t>der genau« Dar* 
itelliuig der Gefehiobte und wefentlicben Be-* 
lehaffenbeit aller fieh durch Queckfilbermifs- 
brauch im mentcfalicben Körper erzeugenden 

. Uebelfeynsformen v nebft einigen Bemerkungen 
Aber die gegenwärtige Behandiungsart der Luft-r 
feuche.' Nach der dritten engl« Originalausgabe 
Oberfetzt und mit vielen practifohen Anmerkun-* 
gen Verfeben von Dr. ffeinnch.Robln, ausQbenr 
demArst^ academifeben PrivatdocentenzuLeip* 
xig u. f. w. 1822. XXXIV und 384 S. 8* 

Der Vf. hat fich In diefem feinem Buche als geClb* 
ten Practiker -und, was fitr den SchriftUclicr 
mehr Tagen y^llU auch als denkenden Beobachter be^ 
^^hrt, Diefs Documenl gicbt er auf jedem Blatte: 
auf jeden) Blatte aber bewährt fich auch in ihm 
die Erfahrung^ dars Monogra]}hieen von feltenenoder 
von folchen Krankheiten» Ober die poch dieStim-i 
men getheilt find, ihren Gegenftand mit enthufia-- 
ftifch -lebhaften Farben mahlen, dafs fie ihrer Krank- 
heit eine Wichtigkeit, eine'Allgemeinheit in der Ver- 
breitung beylegen^ die der Unparteyifche ihnen nicht 
zuerkennen kann , und däfs ne daner die Krankheit 
in vielen Fällen fehen« wo uneingenommene fOr 
eine ganz andre f richtigere Diagnofe ftimmen. Dafs 
der Mifsbrauch der Qaeckfilber- Heilmittel höchft 
fchädliche Folgen für den menfchlichen Organismus 
habe, diefe Erfahrung ift fo alt, als dermedicini- 
fche Gebrauch des Queckfilbers felbft Ift^ auch dafs 
cscineMercurialkrankheit „ylii g-^Tim*" gäbe, ift oft 
behauptet und oft zugegeben ;.yö weit aber /als Hr. 
Sf. , ilt wohl noch Niemand in feinen Behauptungen 
über den Schaden des Queckfilber gegangen. Man 
würde fehr irren, wenn man glaubte, der Vf. zähle 
Bch zu denjenigen englirchen Aerzten, die,, wie 
lRq/!t, Guihri, Thompjön u. a. neuerlichft dasQuecIt- 
filberalsAntifjrphiliticum fo ganz verbannen; imGe*» 

Eeotheil predigt Hn JH an den verfchiedenften Stel-- 
»a (eines Buches den, wohl weit Aber alle jene fke- 
Stifchen Ahatheme hinaus,, als erprflt^ feftftehended 
atz , Queckjttber /ey das einzige^ wahre atnti/ypTii^ 
BücuM, ohne Mercur keine grandliche Heilung der 
Syphilis! (S.S. 45. 97. 99. 104/293 u. f. w.). Um 
f» unbeftimmter aber und fchwankender wird nur 
fala Ürtheil Ober die Exiftenz einer Mercnrialkrank- 
l^t: denn von der einen Seite fft et gar alt 
^ 2* 2 xga). JB^/Zi^ JtofÜ 
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leugoeit , dafs der Vf. in fefnef Praxis Fälle von fly- 
drargyrods zu fehen glaubte ,' wo er es offenbar mik 
reiner fecundärer Syphilis zu thun hatte, wie z. % 
ausf derKrankengefchichte S. 48. hervorgeht, wo eiA 
Syphilitifcber nach*einem unordentlichen Gebrauch 
des Mercurs nicht genefen wollte, und erft auf er- 
folgten Speichelflufs grOndlich hergeftellt wurde, waa 
der Vf. „einen fehr fchönen Fall. einer gelinden Mer- 
curialkrankheit'' nennt (!!!) — _ unheftimml 
aber von; der andern Seite, ift auch feine ganze An- 
ficht der Mercurialkrankhcit in fainCcht auf Theo- 
rie. »iDie Queckfilberkrankheit ift , fagt er (S. 24.I 
das Refultat eines Queckfilberreizes, welcher je- 
doch vom Einflufs des venerifchen Giftes oder von 
der Gomplication irgend einer andern Krankheit mit 
diefer völlig unabhängig ift. Hiermit will ich fo viel 
behaupten, dafs die Mercurialkrankhcit auch her 
folchen Perfonen entftehen könne, die an gar keiner 
^erierilchen Anfteckung leiden : zu gldcher Zeit bin 
ich aber auch überzeugt, dafs die Wirkung des ve- 
nerifchen Giftes eben fo wie die ScrOphelkrankheil, 
oder wie irgend ein anderes ähnliches üebel, dann 
vorzöglich als eine entfernte Urfach der Queckfilber- 
krankheit betrachtet werden kann, wenn fie fich zu 
dem, beyQueckfilbercuren unvermeidlichen Entzün- 
dungsreize gefeilt, und die fchon fpecififch auf den 
8 Körper einwirkende, fchädliche Tbätigkeit des 
ueckGlbers vermehrend, zn einem um fo hohem 
rad von Reizbarkeit im Gefammtorganismus Ver- 
anlaffung giebt," Wir wollen dem Vf. noch mehr in 
Emzelheitea folgen, nm den Inhalt feines Werket 
darzulegen, und, wo es nöihig, zu beleuchten. 

Die erregenden Urfachen des Mercurialfiech- 
thums fucht Hr. Mathias i) in der zweckwidrigen 
Art und Weife, eineQueckfilbercur zuleiten, 2) im 
allzufehr eingeriffenen Gebrauch, QueckClber/afar 
zu verordnen , 3) in der örtlichen Anwendung voa 
Qeckfilber- und andern Reizmitteln bcy venerifoheii 
GefchwÖren, 4) im Fehlfchlagen der, diefem M^ 
tall fo eigenthOmlichen Wirkung auf Mund - und 
Speicheidrufen , und endlich in der Einvi'irkung von 
Kälte und Feuchtigkeit während des Gebrauchs des 
Queckfilbersv Mit der Aufzählung diefer ätiologi- 
fchen Momente giehtRec. gleichfam verfteckter Weifa 
die Anficht über die Behandlung der Luftfeuche nach 
tinferm Vf., die er auf dem Titel verfpricht, und die^ 
obgleich nicht befonders eigenthümlicb, folgende ift: 
Zuerft find alle falinifchen Queckfilberbereitun^ 
gen ganz zu verbannen, weil fie Ichoa von Natur ds^ 
zu geeignet find, ein Metallleiden im Körner zm 
bedingen. Doch kann lelhft Hr. ML nicht lan»eii# 
*"* dafc 
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dafs gerade rfieMereurialfalzefichra/cA in ihrer Wir-« 
|(tiB£ «uPdaa Ververifdhe Gifjt äfifseTä dM xA F^eii, T 
WcTnnercIinefleZerftbruiig droht, empnehlt er doch 
felb(t den Queckfilberfublimat. Kalomel ahp.r.ier-, 
\rirft er ganz: weil diefs Präparat vorzüglich den 
„Queckfilberreiz" verurfacht. Aber die^^Radikal- 
heilang erwartet der VL nur von Liunction eu . Dia 
Schmierkur alfo und der» gerade durch diefe Me- 
thode am leichterten erregbare Speichelfiufs ^rfchel^ 
inen auch Hrn. Ml (ganz niit Louvrier^ Ruß^jredß" 
iney^u. uiJ) »«als die nothwendigften , unabläfOgften 
Bedingungen zur Heilung der Lumeuche» wie er diefs 
i^n den verfchiedenften (zum Theil oben citirte.i>) 
Stellen feines Buchs immer wiederholt. Für die Au- 
fwendung der Schmierkur giebt auch er die bekann- 
tenMaa^regeln an. Alle örtlichen Mercurialanwcn- 
dungen verwirft der Vf. gerade hin. „Ich betrachte 
den örtlichen Gebrauch des Queckfilbers als die be- 
ftändige Quelle der Metallkrankheit; das Q. ift hey 
Jeder frifchen venerifchen Wunde» und nicht feiten 
«uch bey Gefchwürcn dieTer Art ein wirkliches Giju'^^ 
4S. 304.)- ImGegentheil empfiehlt Hr.M. blofsRein- 
iialten der GefchwQre» und milde Verbände u. dergl.» 
wderfpricht fich aber fehr, wenn er (S. 307. u. f.) 
auf der andern Seite das Betupfen mit Höilenftcin 
bey frifcl)en Chankem fehr rühmt. Bey und nach 
der Oeffnung von Bubonen» Fiftel.£;ängen u. f. w« 
niufs man mit der Anwendung des Queckfilbers au- 
fserft vorfichtig feyn, weil lieh fonft „fehr leicht" ein 
'Melallleiden einfiellt. Wichtig ift es, beym Ge- 
brauch des Mercurs zuweilen eine Zeit lang ganz da- 
mit inne zu halten, weil dadurch, fagt der Vf., am 
ficherften dem Mercurialixmus vorgebeugt, und die 
Wirkung des QueckGlbers zugleich ungemein ver- 
stärkt wird. 

Nun zeigt'iich aber die fühlbare Lücke, von der 
wir oben fprachen: denn wo derMercurialismus nun 
im Körper anfängt» darüber vermifst man in dem 
Buche ganz die Kriterien. „Wenn das Queckfilher 
auf den allgemeinen Gefundheitszuftand des Kran- 
ken unfrcundiick einwirkt» und weder ein ver- 
mehrter Zufammenflufs des Speichels im Munde» 
noch irgend eine Neigung zu Zahnfieifchgefcbwüren 
hervorgebracht wird , und wenn ferner die Gabe dies 
Queckfilbers zu ftark war, oder wenn man es in fa- 
linifcher Form gereicht bat, und wenn fich alle oder 
einige diefer Umftände vereinigen , fo können wir 
mit Recht annehmen, da/seine Qucchßlberhranhheit 
tiuf dem Wege Jcy,^^ Verabfä'umt der Arzt, diefen 
Zeitpunkt wahrzunehmen, fo tritt der zweyte Zeit- 
raum der Mbrcurialkrankheit ein, und dieGefchwÖ«- 
re, wenn dergleichen vorhandep find, nehmen nun 
den Mercurialeharakteran.* Der Sitz desGefchwflrt 
ift hicbey ganz gleichgültig; *(rfer Vf. hätte daher 
auch den Mercurialbubon» die Mercurialchanker, 
und (iie.Merkurialgefchwflire des Mundes einzeln in 
abgefonderten Kapiteln abzuhandeln nicht nöthig ge- 
habt*;) aber die Misrcurialk rankheit fchrankt Geh kei- 
nesweges allein auf den Extilceratioosprocefs ei'fi» 
feodera auch Koocbeafchmerzea und *Cerc1b>vOlfte> 



venerifche Uebel in Sehnen und Bindern können t\^ 
deä Mercüri2n6h#raklter'4»n>bineQ-9 ifl^ difs ^ e?» 
nen Queckfitberiharasmüs (Täbh mkalUca) gäbe; 

.x)iDunt».yii9.1pa0 den.Ken kano9..Hr. M.- fehr willig 
an. Oas^auffallendfte characteriftifchfte Zeichen dB9 

"Mei^curialgefchwfirs befteht ihm darin, da/s dajjfelh€ 

.zwar zuheilt, allein von Zeit zu Zeit wieder aufhricht : 
da/s es an einer Stelle des Körpers heilt, an einer an— 
Hern aber wieder aufbricht und fohlimnier wird,» 
(ß' 75')- Auch micht das Mercufiai^efchwflr weit 
mehr Sehmerz als das venerifche, esifi nicht fchwam— 
mig u. f. w.» denn diaObrigen'hiertind da vom Vf. 
angegebenen diagnoftiCehen Kennzeiehen find dia be«» 
kannten. Periodifcher Gang ift aueh Charafcter der 
MarcurialkrankhMt. Der Vf. geht Ober zur Befchrei^ 
bunpr der einzelnen MercurialzufäJle. Der Meras-^ 
ricUbubon (S. iig.) entftaht mit Anfch wellung meh- 
rerer kleiner Inguinaidrflfen » mit Schmerzen aber 
nur föh wacher fintzfindtlng. Die Gröfse der Ge- 
fchwulft ift fehr verfohieden; zuweilen hat fie gar 
keine Neigung zu eitern , zuweilen eitert fie flark» 
es bilden fich unter der Haut Fiftelgänge» Eir^rver- 
fackungen» die die umliegenden Theile immer mehr 
zerfreffen» und ihnen das Anfehen eines Honigku- 
chens geben. Diefe Lokalzufälle können, fich bey 
reizbaren Subjecten leicht zur allgemeinen Mercu- 
rialkrankheit umwandein. Die Erfahrung lehrt» 
meynt Hr. üf.» dafs keine Wunde fo leicht zur Mer- 
curialkrankheit neige» als eine exulcerirende Lei- 
ftenbeule» eben daher giebt der Vf. den Rath» bej 
geöffneter» venerifcher Leiften beule fich alles örtli- 

' qhen Mercurialgebrauchs forgfältigft zp eatfchlagen» 
Der Verlauf des Mercurialbubons ift meift langum» 
aber auch zuweilen fehr rafch und zerftörend. 

Wenn ferner ein Mercurialchanker entftehen 
will, (S. iSoO fo befteht die erfte Veränderung dar- 
in, dafs der Heilungsprocefs inne hält» und die Ge-* 
fchwilre trotzdem Gebrauche des Mercurs, eine21eit- 
lang ftationär bleiben. (Wie oft ift diefs bey Heilun- 
gen der Fall» die nacher noch ganz radicai bleiben» 
wie oft kann man» auf der andern Seite» diefs gar 
nicht wiffen und bemerken h Das Chankergefchwflr 
wird darauf fehr empfindlich» — und nun wieder^ii 
holt der Vf. etwa daflelbe» was er Ot>er den Mercu- 
rialbubon gefagt hat. — Weder diefer» noch merr 
curielleChanker» behauptet Hr. M. widerftehen der 
Heilung in der Regel fo hartnäckig, bIs Mercurial-^ 
Gefchwüre im. Munde» die der Vf. fo bösartig will 
gf fehen haben , dafs bey ihrem weitern Umficngrei- 
fen fogar die Halswirbel blofs lagen (?)• Die £xi— 
ftenz einer Queckfilberkraqkbeit der Knochen» der 
Knochenhäute, der SehnenUndSehnenfchetden» der 
pelenke» Knyrpel und Bänder (Src^yi«; Abth^ihmg) 
werden Hrn, M, viele SyphiUdokÜniker beftrei^en: 
gewifs ift hier fehb leicnt Täufchung niöglich » und 
gewifs ift es» dafs der Vf. hi^r befonders zu praoc^ 
qupirt fchildert. * 

, DiiQ folgende Ahtheiluncc giebt ^Js Epifode: B«- 
ib'achiun^m uber^ die vermeiHiHchen antiveneri/cheri 
Kräfte ^ewiffer mcht ffieri^im^er ^znq^löi:p^^ wie 
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z. B« des SarfaparSUnhotzxs n. T. w« deren Rerultat 
das ift» »«dafs nnter allen bis jetzt in Europa bekann- 
ten Arzneyftorfen das Queckfilber das wahre Anti- 
^^phllit]cum fey." (S. 200). — Wir übergehen das 
folgende Kapitel Ober die zweckmäfsigfte Behand-. 
lung der Ltiitfeuche» da wir deffen Refultate bereits 
oben dargelegt haben > und weAden uns zur letzten 
Abtheilung: Behandiung der MercimalkrankheiU 
Natürlich fangt der Vf. damit an, dafs Qberail bey 
diefer Kur der Mercürialgebrauch im weiteften Sinne 
fogleich aufhören maffe; zweytens mufs {alles ent-^ 
fernt und vermieden werden, was einen örtlicbea 
oder allgemeinen Rtiz im Organismus hervorbrin-» 

Een kann ; drittens mufs die sefunkne Energie der 
»ebensthä'tigkeit durch Landluft, ruhige Lebens- 
art und Milchdiät wieder in die Höhe gerichtet wer-^ 
den, und viertens mufs man die Fälle, wo man es 
mit einem plethorifchen , entzQndlichen Körper zu 
tbun hat, (und wo der Vf. fogar zu Blutentziehun« 
gen räth,) genau von denen unterfcheiden , bey wel- 
chen die Kranken , wie es in der Mehrzahl der Fall 
ift, duFserft gefchwächt erfchöpft ijind zurPhthiGsge-^ 
neigt find, im Einzelnen find des Vfs. Hauptmittel, 
Schierlingj (auch äufser}ich in Bähungen, auch wohl 
mit Opium) Baden in warmem See wailer, wie Ober- 
haupt Leben an der Seeküfte, bey weniger reizba« 
reo Gefchwaren Zirkelbinden, und endlich Sarfa- 
parille, meift wieder in Verbindung mit Schierling, 
z. B. Decoctuff Sqffaparillae mit Pillen aus Cicuta. 

So viel über Hrn. Mathias. Der Ueberfetzer hat 
das Verdienft, hier einmal nach einem Buche ge- 
griffen zu haben, das wirklich einer Uebertragung 
iverth war, und fo ift feine Muhe dankenswerth. 
Was die »vielen practifchen Anmerkungen betrifft, 
die das Buch fehr unwillkommen vertheuern, fo 
denkt Rec. im Allgemeinen über die Anmerkungen 
der Ueberfetzer mit Scarpa: dafs wenn deren Noten 
fchlecht find, d. h. das Buch unnütz vertheuern, fie 
auf jeden Fall belfer wegblieben , und die Ueberfe- 
tzer den Kitzel^ Etwas vom Eigoen hinzuzutbun, 
lieber unterdrückten, wenn aber die Noten gut find, 
d» h. das Original verbeffern, berichtigen u. f. w. die 
Ueberfetzer weit beffer thaten , liebef gleich ein 
Original- Buch zu fchreiben, was freylich weder fo 
— rafch gebt» noch fo — fabrikmäfsig betrieben 
werden kann , als namentlich medicinifche Ueberfe- 
tzuogen heut zu Tage in Deutfchland von gewiffen 

Herrn betrieben werden! Die Anmerkungen 

des Hrn. Robbie betreffen meift feine Meynung über 
L»oftfeucbe undMercurialkrankheit, und zielen mei- 
ftens» vom HahnemanrCfchen Standpunkte aVis, in 
ungefchickt-potemifirenden Ton gegen die übrigen 
Aerzte! Uebrigens fchreiht Hi.Ä: Irritazion, Con- 
ftltuzion, am befsten, auflöfshch, Pazfent, am öfter- 
fteo, Beweifs, genafs» iTfriWm Erachten nach, ange<r 
prieFsen, voä Schwielen und Couper (! ! F), zerftöh- 
rend, Karzinoma, razioneli, on gueri (fr* on guerit) 
atotti (ft. aiome) und Jb weiter! — Aufser den 
Uruckfehteün,. die das drittehalb Seiten lange Ver- 
zsicboifs aogtel^> eatftellen jede Seite eine grofse 



Menge von dergleichen typographifcben SOnden. 
Das kommt von der Eile, mit der beut zu Tage üe- 
berfetznngen fabricirt werden mQffen, um einem 
lauernden Nachbar zuvorzukommen« 

MATHEMATIK. 

Bbrlil , b. RQcker : Anweißmg zur crthognrpJii-' 
Jfchen Horizontal - Projection der Unebenheiten 
der Erdoberfläche^ oder zum Bergzeichnen* 
Nach einer neuentwickelten Theorie von F* A. 
NettOf der W. W. Doctor und der frevenKQnft# 
Magifter ; Lehrer, an der Königl. AiigemeineA' 
Kriegsfchule zu Berlin. Mit drey zur Theorie 
gehörigen KupFertafeln und einer fyftematifch 
geordneten Reihe von fieben Mufterblättern für 
den Ausdruck aller geometrifch— und phyfifch 
möglichen Bergformen. 1822. XVIII und 948. ^ 

Seit der verftorbene Major Lehrnann, mit feiner 
neuen Theorie der Bergzeichnung auftrat, hat eiä 
Kampf der altern, mit der neuern Art derDarftel-^ 
lung begonnen, der rQft4ge Fechter von beiden Thei- 
len aufgerufen hat. Es ift bekannt auf welche Un- 
terlagen Lehmann fein neues Syftem grOndete, und 
es kann wohl keinem Zweifel fogar von Seiten der 
hartnäckigften Gegner unterworfen feyn, dafs nach 
feiner Darftellungsweife, aus dem Grundriffe fowohl 
die Höhe als der Neigungswinkel der Abdachung 
fich beftimmen läfst. Wenn aber ein Grundrifs zu- 

f;le]ch den Federungen eines Profilriffes mit ent- 
pricht, fo ift diefes gewifs alles was man federn 
kann. Um aber einer Bergzeichnung diefen WertK 
zu ertheilen , fchreibt Lehmann^ die jedesmalig« 
Lage, die Dichtigkeit und die Stärke der Striche; 
durch welche die Abdachung eines Berges darge- 
ftellt wird« genau und beftimmt vor. Diefe Angaben 
gründen fich fowohl auf das Naturgefetz des von 
einer Höhe herabfliefsenden Waffers, als auf die Be- 
leuchtung der geneigten Ebenen. Die Unterlagen 
hierzu find rein mathematifcher Natur und vor die- 
fem Gericbtsftande als eine abgethane Sache zu be- 
trachten; es ftreitet fich eigentlich nur noch darum, 
dafs man die Ausführung der JLehmanniJchen Fode^ 
rungen für fo fchwierig hält, dafs nur ein, mit einem 
aufserordentlichen Talente begabter Geometer, fie 
dem ftrengen Syfteme entfprechend zu leiften ver- 
möchte. — Diefer Einwurf hat nun wohl ieinigea 
Grund, wenn indeffen die Theorie auch ein Ideal ift, 
dem man fich nur zu nähern vermag, fo wird doch 
auch fchon durch diefes Nähern ein verftändigererund 
gewiffen Gefetzen angemeffenerer Grundrifs erzielt, 
als wenn Berge blofs nach Laune gezeichnet oder 
nach einem gewiffen dunkeln SchönneitsgefOble be- 
handelt werden. — Hr. Netto gehört zu den ruhm- 
wdrdigen Vertheidigern der Lehrtiannjchen Theorie 
und er .hat in der vorliegenden Schritt die vorzHcrl 
licbften Geftallung^n der Berge, nach matbemati'^ 
fchen Conftructionen für den Lehrling ganz anfchair- 
licb gemacht. — Im'^yi^n Abfchnitte ift Ober die 
Pro^ectionen überhaupt und über die orthographifche 
Vertical - und Horizontalprojection das Nöthig« 



gtbgt ; dann find die Formeln fo r die Lage der Punk^ 
teil Ad für die Läse undGröfse derXiinjen und Win- 
Üel, in den orthographirclien Projectionen aufge- 
ftellt und endlich die Unebenheiten der Oberfläche 
der Erde auf dieTeJbe Projectlonsweire » oder durch 
Grund - Profil - und Durclifchflti tsriffe dargeftellt« Im 
miveyten Abfcluiitte find datiii die Mittel angegebtnt 
die iNeigaog der Bergoberfläcbe in jedem Punkte der 
Froj«ctton nach Graden unmittelbar lesbar za. ber 
seichnen. Endlich der dritte Abfchnitt bandelt von 
der Art und Weife, wie man fich Fertigkeit in der 
3eidhnufig cr\irlrbt, von dem 2^ichnen nach Mo- 
dellen^ Ton der' MefTung der Neigungswinkel auf 
dem Terrain^ nebft der Befchreibung der dazu nö* 
'tliigen Werkzeuge und von dem Abftecken der Ho- 
rizontalen auf dem Terrain. DieKnpfertafeln I. bis 
fitit VIL find aufserordentlich fcbon gearbeitet und 

febea deutlich zu erkennen, wie Richtigkeit in der 
)arfte]Jung und Schönheit im Ausdrucke fich fehr 
wohl verbinden laffen« Gewifs find dicfe Blätter mit 
lAx den heften Muftern zur Nachahmung in der Si- 
taationszeichnung zu zahlen. 

Rec* glaubt durch obige Bemerkungen feine 
Meynung für die Lehmannjche Theorie der Berg- 
<eicbnung beftimmt ausgefprochen zuhaben; er kann 
aber auch nicht umhin, eine fchwache Stelle, die 
«robl nicht ganz klar von Lehmann gedacht wurde, 
und von feinen Schülern ehrfurchtsvoll und ohne fich 
der Gründe recht bewufst zu feyn , wiederholt wird, 
hier zu beleuchten. Hierzu giebt ihm die Anmer- 
kung S. 53. diefer Schrift pelegenheit, die folgen- 
dermafsen lautet: ,rUet>er 45^ kann nach ftatifchen 
Gefetzen kein Erdabhang ftatt finden, weil vermöge 
der Schwerkraft und durch Abfpülung, die Ab- 
hänge fich ftets unter einem kleinern Winkel als 45^, 
gegen den in dem Horizonte, abdachen muffen. Ab-' 
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hänge fiber 45'' find felflger Natur und befteken tut 
einem Gemenge von horizontalen, vertikalen , feblef 
geneigten und überhängenden Flächen, voriTchr ge- 
ringer Ausdehnung die feiten für die Gefchäfte des 
Menfohen InterelTe haben, und weil faft immer die 
Grenzen der einzelnen Flächen, aus denen fie zu«** 
fammengeTetzt find, nicht aufzunehmen möglich« 
eben fo wenig aber durch j die Kleinheit, des Maafs- 
(tabes auszudrücken find , nur im Allgemeinen, 
durch ein unregclmäfsigcs Gemenge von Weifs und 
Schwarz ausgedrückt werden.** — Wenn man auch 
nichts dagegen bemerken will, dafs die CohäDon der 
Erdtheile, eine Erdabdachung fteiler als 45^ wohl 
geftalten würde, fo giebt es doch in der Natur eine 
grofse Menge Berge, deren Bcftandtheile aus Erde 
und Steinarten befteht, deren letztere thetlszuTage 
ausgehen theils mit iMoos, Rafen, Geftrippe u. f. w- 
bewachfen find, wie man vorzüglich im waldigen 
Gebirgslande genug antrifft, die mehr denn 45° ha- 
ben , und doch nicht unter dem allgemeinen Namen 
Felfen begriffen werden können: ferner foUen Ab- 
dachungen Aber 45° für die Gefchäfte des Meofchen 
feiten Jntereffe haben. Viel Intereffe können Ce ge- 
währen, man frage nur den wirfenfchaftl. Berg- und 
Forftmann ; auch in der Oekonomie treten vielfältig 
Bedingungenein, wo es darauf ankommt, die Ab- 
dachung eines Berges, fteiler als 45° zu kennen; 
2. B. bey Anlegung von StraCsen, Wafferleitungen 
u. f. w. Dicfem Mifsverftändniffe der Natur (fp 
wollen wir es nennen) liefs fich aber begegnen» 
wenn man die fenkrechte Wand mit ganz fchwarz in 
der Situation bezeichnete und dann die Mitteltin- 
ten, bis zur Ebene, ganz weifs darnach vertheilte; 
das ganze Lehmann/ehe Sjftem blieb dann in Kraft 
und Würden, und es würden der blofsen Willkür di^ 
gehörigen Schranken gefetzL 
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x\m 7ten Dec r. J. Harb im 67ten Jahre feines Al- 
tert und im 39ften feiner Amtsfiibrung Matthias Ge* 
5g Chriftoph TFüßney, Prediger zn Bafedow , im 
eckl. Schwerinfchen. Er machte dem geiftlichen 
Stande Ehre, erwarb lieh grofse Verdlenfte um die Er- 
stehung und Bildung der Jugend und ift der VerfalTer 
eines Werks: lieber die Erb- Contrakte der Prediger, 
da« 1797 und 1798 zu Schwerin in zwej Bänden ano- 
mfux erfchten. 

Am 9ten Dec. Itarb , mit dem Ruhme eines 
ehrwürdigen Geiftlichen, Friedrich Chriftoph Trensdorf,, 
IVediger zu Marnitz bey Parcliim und Senior circuli« 
Br war den i4tea Norbr. 1749 z& Unter- ÜUchwitx 



(nachEm]genenKifchenfQhnit2),be7HaIIe, geboTenvna 
der »ohn des doriigen Schuilehrers , Itudirte z\x Halle, 
w t Lehrer am Waifenhanfe dafelbft, ward 1774 Rel^- 
tor zu Ludwigsluft und den aoftcn Dec. 1776 Prediger 
Er war ascetifcher Scliriftfteiler. 

Im Anfange des Dec. t. J. ftarb plötzlich auf ei- 
ner Reife Friedrich Chriftoph Joachim Theodor HiUh^ 
ftüdt, Predij^er zu Brütz bey Güftrow. Geboren am 
aiften May 178t, ward er im WÜftneffchen InfÜtut 
zu Bafedow und auf der Domfchul,e zu Güftrow ustes^ 
richtet, ftudirte zu Roftock und gelangte am 9ten De«. 
l8to zur Pfarre. Aufser feiner 1807 zuNeuftrelitx eB»i« 
fchienenen Sammlung yon Gedichten, ift er auch noch 
VerfaiTer mehrerer intereffanter Auflatze im Schwi 
Ichen ireymüthigea Abendblatt Toa xgiS bia i^aa« 
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A der TOÄ dem Kaifer Jofeph tt. gestifteten inmK- 
mnifch^ d^irurf;ifchen Jo/ephs -- Akademie dafelbft we— • 
reu bereits feit zwej Jahren alle Vorlefungen einge- 
ftelit, nnd diefe -Richtige A'nltalt war auf £efe Weife 
aiib^ aUW A^tiVitiit. Man ipräch viel Ton der iTahr- 
fcheinlkhkeit einer gänzlichen 'Aufhebung und Yer- 
fdatfefannig derfelben mit def Wiener Umverfität« ob 
man^ich wqfate, dafii für die Erhaltung derfelben, 
ala eines felbltftandigen Inftituls, doch mit einigen 
notliwendig erachteten YerbefTerungen der an ihr Tor- 
findtlchen Studien -Einrichtungefn, befonders der k. k« 
Hofkriegsrath £ch offen ]und kräftig erklärt habe. .End- 
lich ift nun in diefer yieltiltig und lange berlithenen 
Angele^nheit unte'rm,i7ftenOctober igaa eine aller-* 
hochfte Entrchlie&ung gegeben , welche Folgendes an- 
ordnet : ' i) Die medicinilch - chirurgifche Jofephs - Aka— 
d[eaue wird als ein abgefondertes felbftnändiges Inftilut 
nicht nur fernerhin beftätist » fondern eefoU an der- 
felben auch künftig der, Tc^lftändige Unterricht in der 
Kedicin und Chirurgfe, fo wie aj;i den.TJniTerfiitivtjen in ^ 
defk k. k. ofterreichifc^en Staaten, ei^tliiailt ,wer4^n.^ 
a) In ^olge deflen dürfen, nur folche Individuen an der- , 
felbeh zunitfnterricht' aufgenommen werden, weiche 
die Fhilofophie auf einer inländifchen Lehranßalt ab- 
fol-rirt haben. 3) Der Akademie ilt das Recht Ter- 
liehen , den atf derlelben nach der neuen Studien -Ein- 
ri^ung gebildeten , und. bey deti tigorofen Prüfungen, 
für deren gehr>rige^ StiMge die Akademie eigens Ter^- 
antwortlicl^ zu feyn Hat, Tollkpmmen tauglich befun- 
^nen Zöglingen die Doctorwürde zu ertheilen. ^} Den 
an der Akademie hiernach graduirten Doctoren lind i^ 
Ausübung der freyen Praxis diefeiben Rechte bewilligt, 
welche die mit einem Diplome einer inländifchen Uni- - 
Terfität Terfeheden Doctoren der M ediciA und Chirur- 
^^ bf^ftteM* 5) Das Directoratider' Akademie bleibt 
i^tit der Stelle eines obeiAen. Feldarztes TSreint, und' 
da» Verbähnilii xWiichen der Akademie, dem oberfEen< 
Feldaiatennd dem Hofkiiegsradie, wie bishar. — Zur 
^eteiat gelaffenen Stelle eines. Direetors der Akademie 
vsd oberAen Feldarztes der Armee, /mit dem daran > 
yakanpilen Charakter eines k. k. Hofrathes, haben Se. 
Malellät, der Küfer, dto bisherigen akadenuCchenPro- 
feffor, Hn. Doctor Jah. N^..bfordmkf zu ernennen^ 
gamht Die Iqrerliehe Voiftellaag diefes neu ernan»-« 
tam-akad|imifc|kenJ>ireetomimdpbarftenFridaisles bejr. 
. jLL. Z. 1823. Brßer BwUL 



dem akademifchen Senate, und in Gegenwart der'Stabs- 
nnd Regiments -Feldärzte der Wiener Gamifoa, ga« 
fchah am igten NoTember durch den Feldmacfchall^. 
Lieutenant und Hofkriegsrath , Frejherrn t;. Pi'odmakm, 
und den hofkriegsräthlichen Referenten in der Sache, 
Hn; Hofrath V. BreuninM, ab die beiden hieza Ton deml 
Hofkriegsrslh^ - Prä&dium beitimmten Ccmimiffare. 
„ Nach einer — bemerkt hierübw die Wiener Zeitung — ^ 
Ton dem Hofrathe v. Breuning gefprochenen Anrede, 
worin die der Akademie zugewendeten allerhochften 
Beweife Ton Schutz und Huld in ihren wefentlichftea 
Zügen, und als die kräftigften Antriebe zum gemein- 
famften , thätigften Antheile und Streben aller akade- . 
mifchen Glieder für den hochften Flor der den WiXTea- . 
fchaften, dem Lehrfache und dem Gefundheitstheile. 
der k. k. Armee insbefondere gewidmeten Anftalt dai^« 
gefitellt waren, Terfuchten Torerlk der mit der pipTi- 
forifchen Direction beauftragt gewefene k. k. RaUi und 
ProfefTor, Doctor Ritter v. Scherer, undhiernächft der 
allerhochft ernannte neue Director, Hofrath Doctor 
hfordinJc, die Empfindungen des ehrfurclitrollften und 
lebhafteAen Dankes gegen Se. Mnjeftat in ihrem un4< 
der Akademie Namen auszudrücken , und einige an- 
theilTolle Worte, welche der Peldmarfichall- Lieute- 
nant und Hofkriegsrath, Freyheir v. Ptochaska, nach 
beendetem VprXtellungs^ Acte bejfügte , fchloffen dieCs 
Feyerlichkeit im allzemein übereinftimmenden Gefühle 
froher Hoffnungen der ruhmTermehrten und nützlich- 
ften künftigen Wirkfamkeit des Ton Kaifer Jofeph IL 
herrlich geftifteten und noch herrlicher Ton unferm 
jetzt glorreichft regierenden, geliebteften Monarchen 
neu ausgeftatteten Inftituts. *' 

.. ' 

Dresden. 



Se. Majeft der König Ton Sachfen haben mitteia 
allerhochftem Befcr. rom 7ten Not. t. J. eine Verbin- 
dung der analt>mifchen Anltalt bey derchi^urgifch-me-* 
dicinifchea Akademie mit der Akademie der Künfte 
anzuordnen geruhet, welcher zu Folge für die Studie-i 
renden bey diefer Akademie Vorlefungen iUier 
tomie des Menfchen und der gröXseren Hausthiere _ 
halten werden, auch den Geübteren Gelegenheit Ter- 
fchaflt wird , nach frifchen anatomifchen Präparate|i zu 
zeichnen. Die Vorlefungen foi^ohl, als die Leitung 
der übrigen anatomifchen Arbeiten haben Se. llajert, 
der Konig • dem aiofrathe und Director Dr. S^rm^ 
übertiegea geridket * 

li LITI- 
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I. Neue periodifche Schriften, 



o eben ift in Conuniflion in der SchleTi ng]er*lchto 
'Buch- und Mufikhandlung in Berlin erfchienen: 

ZeiifchTift für die Wiffen/chaft des Judenthums. 

a Hefte. 

< < • • • 

Inhalt des er/ten Heftes. 

Gtfetsffebung über Jaden in Rom '/ Von 0r. E.' 
Gam. <^ Briefe über das Lefen der heiligen Schrif- 
ten , Ton David Pnedländer. — Vorlefungen über die 
Gefchichte der Juden im Norden Ton Europa und in den 
UanriTchen Ländern. Erfte Yorlefung, Ton Dr. E. Gans. — 
Ueber die in hebräifchen Schriften rorkommenden hi«- 
panifchen« Ortnamen, von^Dr. Zmh«. •— De» bibUfche 
Orient. Recen£oli Ton -^ r. ** 

Inhalt des ^weyten H^tes» 

lieber den Glauben -der Juden an einen künftigen 
Melfias, Yön Lazarus Bendavid. ^^ Gefetzgebung über 
Juden in Rom , ron Dr. E. Gans. -» Rabbi Salomon 
Ben Ifaac genannt Rafchi , von Dr. Zutu. — Das 
Staattbürgerrecht der Juden, ron Ups. Receniion 
von — o. 

Fteis eines jeden Heftes f Rthlr« 



So eben ift bey J. A. Munk in Pofen erfchienen 
und durch alle Buchbandlungen (Leipsig bej A. 
lYienbjrack) zu beziehen: 

Vorzeit und Gegenwart. 

- Ein periodilbhes Werk 
für Gefchichte, Literatulr, Kuoft und Dichtung , 

herausgegeben 
von ProfelTor /. llI.'Schottky. 

Von diefem Journale wird alle Monat ein Heft 
von 6 — 7 Bogen ausgegeben. 

Der Abonnementspreis ift 7 Rtfair« fb den Jähi^ 
tßhgj der des halben 4 Rthlr. 

Inhalt des e'rften Stücks. 

1) XJebejr da&Berg-* und Waldleben derdeutfdtenYor« 
zeit, von dem HeraiM!gc6er. 

2) Neuere Etymologie. 

3) Einige Dichtungen , von dem Hatatsgeber. 

4) LantenriSoe , von Kajicr. 

5) Einzelne Nachrichten über ehemalige Wdilhalien- 
heit Polens, von Cd. 

$) Noch ein Verfuch, die eigentliche Statte des Ubier- 
Altares auszumilteln« In Briefen an einen Freund 
von K T. P. X. JC. 

7) Ueber einige Archive und Landes -JluCsen des 8Aei^ 
feichiCehen&aifezftaatesVTon dem Skrm^^^eber. 



rro.i 

II. Ankündigungen neuer Buchen 



_ s 

Berlin, im Verlage von Duncker u. Humblot 
ift erfchienen: . ~ - 

Die geometrifche Zeichenkunft ; 

voüfiändige jinweifung 
zum Unearzefchpfin^ |ui|n Tb/f^^P, ^^ ^^^^ O^nfimctiom 

der Schatten. 

Für Artilleriften , Ingenieure, „BüibeflifTene, und über-; 
haupt für Künftler und Technologen. 

fon M: Burg. ' • 

Theil L uiUgemeine geometrifche ZeichnungsUftre i mit , 
II^Kpfrn. Preis: 5 Rthlr. . , . 

y^ XL Ti9ifk\Artilierie -- Zdchnen i loiX 1^ S[f im. • 
4,Rthl]:. 8 «r. , 

*— HL wird das arddt^onifche 2Udmen onthilton . 
. igsa. D^ Text in gr. 8« ' DielLuflfer in Folio. 

* Nicht zu einer blöfs mechanifchen Fertigkeit ziebt ' 
dlefes Werk Anleitung, wie fchon aus dem Titel; her- 
vorgeht, fondern zur bewufsten und gefchickten Aus^ . 
Übung einer auf matbematifdhe Grundjuitzeberuh^denl 
und durchaus den Verftand in Anfpruch nehmenden 
Kunft, unterftützt durch Yorbilder, wie lle geeignet ' 
find, Niicheiferung zu erwecken, und ein luifwiften-' 
fchnftliche Beweife gegründetes Verfahren zu enl-* 
wickeln. Alle diejenigen , welche zur Etrcaichung der 
auf dem Titel angegebenen Zwecke üch mit dem Ge- 
genftande zu befchäftigen haben , werden es dem Ver«' 
fafler Dank wiffen , ihnen ein Werk ^ ' woran es bisher ' 
fehlt^, in (b völlelideter Ausfuhrfing und durch fo' 
mufterhafte Vorbilder erlSutett, gegeben zu haben. * 



Zur. VermdduMg t;ott. CeU^ian. 

In der StettinYcb^n Buchhandluttg in Ulm er^ 
ft^eintnädiftens eine UeberfeHmig von: 

L^/iruction p6ur les vMigeurs de tiiffanitrie i^ere^^ 
ei dt Ugne; Juivi d^une plandie» 



Für Töchter/chuten. 

Da nnunehr mein LArhmdk def' fFdtgeftMOm, fSt 
Toekter/chtdm (2 Theile, bey Jbfef Max u. Comn.* 
in Breslau und bejr dein Verf.) vcdlandet ift, Ib kni 
ich WiUens*, einen kurzen Anazug dnnms für die m^ 
meien SchtUerinaen derjenigen Sdiulen, in Ttahhci 
mein Lehrbuch eingelnlirt ift oder künftig eingefSfavi 
werden CoUte, dnidten zu laffen. DSeüw Abtib wJM 
im Buchhandel 8 gr* koftun. Um aber den Sdmlett 
den Ankauf zu erleichtem^ bin ich erhSliz, hey 
rectm Beflellungen von wenigftnna 30 Ez 
as Piocnnt Raball su g^ben^ oder «bwi je 




«»« 






mA die Süifke der Aaihige upg^flMr lieltiinmta iu \ 'j; i^Grmmir^{Qnivmmni les Efkampes et let C«^ J 
keBAen. . tes-^eofraplii^uea) et la Jlfii/Ejfiie out auiü place dans 

BrealaUi den idi.Dec^mber. igaa« . - Itk^JS^Mtogrmphie de, la France, qm^yoiar cende^ 

Fr* NofMt Plediffer.' encoreeh leiournal.coDtenant iepuw d'aiiiioaces. 

SouAle titre de WlaiÄA ce lourifal donne de tema' 
a'autrcf l^indicatioii., loh d^s ouvrages fran^liis Impri-' 
< '^jf^f^ahntmac'hunff, ' ni^ a FCtraö^ei, Iblt des traductions en längues '^tran-*' 

^ . :4 , • . '.^' ur i '» sItes d*ouvr{i/ges f riincai$ , Ibit des ouvrages en languea 

: ^. • "J. ; l • . . • ^trangerevrelatMff'k la Fraace ou &"dc«'F^aii(ai8, foit 






^ Trtoiifi ^MtckamitB^ ÜkfaMfeai, p Wicffeal m««!' encore des notices bibliographi^ues für des liYies ou 



wifd der KSoigl. Preufs. ^ati-InTpectöt THiirj^JiUlUin ^ .Jfi9ffi^li^^ flVticlfjl J!(/i;rphg¥9'i9' i^d^c^mr M fe 
iitf unfetm' Vwlage eiile. Ueberfet^jim^ yeranltalten, , borne pas h annoncer la mort des au}eu«f:fr^nc»is; ür 
welche, berekheif mit 'feinen Anmeiluiigeii' und ver- en doiyie presque. toHJours ^a .date precife, et ei • lere 



Uerr Dietlein ift sy riihiailich bel^uqnt durc)^ die ' Tons lea buit ou tpus le« qiMise |oyh», k Bibä^ 
Heraasgabe ier Perronetybhen WeAe ^ als dafs ^nan giytphi - - - 



nicht bereditigt wäre., Treffliches. Ton ihm zk erwf^-* • ehctrhiisque les principaux joumaux de Paqe^ QniK conr* 
ten y and fo begniigeil wir uns , .Obig^ jhi V/ »iW>i4 ^I W > facr^ 1; rendre compte des ouyrages. 



aller CoUffionen hiermit anzuzeigen, ^ ' LesLoi*; Ordoniances, Wmens relatife i^^ 

.'Halle',* ^M'^Vebrutfr t^j, " / !' . ^ liWm, ala Ul^^rt^ de la preffe; ajix pippi^tea litt^. 

' liemm^rde und 5fh,we!Ui;)i^^ - räiVes, font infei^e^, et le plus fouVent leaEtuellement 

'-'''' et arec les con£derans« 

I . * • > ' • ' 

La BübHogr^kie de ia Freau»f Tulgaifemeiit ap^ 

•H i'h Ivo k- r u IT h i e' ' '' pellee JbiiiTial deiiaUhrairief dont «il paralt de* ein-' 

, u . ^ ^ . * .. . ! 1^ qoairte, )i' eiaQUa^te-->troia>nuii«6toa par an, fiw^ 

«r« fa rroncf . lAifllemeift nn Töinne de>huit cenis pages an moina.! 

(leurpal ginSrai de ntn]^ri^erie et de ^ lobnairif)^ et<de jnille pages an pfaiSi j comikris 1» cahier conipofS^ 

Oepipnlafi^dit.lSii^ kAMI«nqi/kie<?efo^ dat troii TaUes. 

prttei»l0.1a liftetd«» immfeffioMel itiiB^MffiDBS finles Le prix de r Aonnemeilt aiüiulil eft^ franc de port 

dans toute l'i6lendne de la France. ' Tons 4e8 hvit fours pour toute la France , de 30 Fr, 

niTiron 1^^-i >2LwS dW*^^ On foufc^itii Paris, ch^aPillet afn«, Mu^r- 

fismlle et le mna Jumvent Qune >ieiiiUeni-^8^* (leise • w^^« #^_/«k*^ * i^^ ^^^c. i* 'IT^* 

Mgesj « •J»p^'"''^\* * jTv;^ • aJI ^«^«Kim Libraires de France che« tous les Directeurs des poftes, 



iiMPonci 

MßUßUOßfUWt 
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le fe«l tecne^ «n Franee qui comprente les titres fans In^ Veflage der UniTerfitlEts -* Buehh«nd-i 

eneption de tons les,etrTra|es qni Tj iAinrimeüt ou lung s« Königsberg in. Prevfaen e wh t inik in 

rAnpmneaftt mti§ e^'pHiys m encore le feül qui alt un der Qftf^^aaelfe. d. 1. : 

imHMl^ de eelAe naHlreiiÄffl complef; »uffi^ce recJieH D^rtiunn«, IT., JS^oif/» - eiilieif ori/Me Dlifsr^ 

eonwnt-ü.«gideAielit H att amateors de la htterti- /uehungen üher jfegyptm, oder dir Lifdhr^ Ml 



.^ J^'?T*?f?*1?' Be/tofewÄefA'xfiiiKf^rftfii^wf. 

fidtant connattre la publicaaon ^e ce qui les intereJTe, *^ . . 

it eft indinmirabfe aux feconds p»ar. ri^mplir les de- Der Stein Ton Rofette gehSirt m den widkligft«» 

maBdesim leer ftmt faites , et teur ^pargner des re- Entdeckungen der Franzofen in Aegypten und hat Ton 

cherdiea nni tiop fouTent confoment un tems pr^ Anfang das InterefTe aller Alterthmnsfbrfcher erregt. 

ri^^^ IVoif fahles font diftrilm^es k tarftTHrtlBl-' Ä ST wiederholt der Wunfeh ausgefprochen: dab die« 

eue mmt^t la vremihe eft la Table alphab^Hque des au^ fes Denkmal ans der Zeit des fhnlten Plolemäers^ 

vnmt» layicoiKir eft k TaNe alfhabiti^ des auteurs, welches fSr die polidfche und Kunft-Gefdiickto« für 



355 

ÜTtholofieiind Sprachkund^ eineiikgleich aolse»Yr«ttIi 
hat^ dfureiifu^i^e , yfotlh wir did figtpt Prlefter fetblt 
''ybefüirexiMind ihres Labd6s2tiftaDa TernehmeB, und 
worin fich AufTchlüIfe findet, welch» Inaiii beiden 
alten fidfariAftetteni yelrgebens IncEt^ Toilftändlg* er- 
klärt werden möge«* • Der YerSatlet der Schrill , welehtf 
^nr hiermit ankündigen y hat idlM AU%ebolen , dtefeni 
Wunfche zu genügaü; er hat fich in einer Reihe toü 
Jahren T9r^ug9weire mit. Aj^gjrpten tbeXobäftigt, nnd 
aasErgebniJpB feiner Forrchumgen fo we^t da3 Denkin^ 
dazu Anleitung giebt', in dieleui Werke medergelegJU 
Wir glauben es daher allen Freunden uhdKe;inern des 
Älterthiuiis ^um Yoraus empfehlen zu dürfen. ^ 
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Se ebdk U^'elrlbkieneB und an idte'BudkbandluikgeB , 

Yertandt wordta : » . ' 

• ft ~, •• , ■ .j'i»' 

Rtye eineä Lehrers 'init feinen ZogUngen aus^Ifferteni 
in einige rornantifche Gegenden der Schweiz^ .Ein . 
nützliches und unterhaltendes Lere(>uch für die 
heranwachfende Jugend. atesBdchen. Mit 7 aus- 
genialten' Anflehten. 8- Slii'ncheh 1823 > bej 
Fl^ifchtnasn. Preis i Rthlr. 30 gr. oder 3 Fl. 
--• ^8'Kiv^- * ' ' ' ' 

.DiQ upgemein freundliche Aufna|^ne , . welche das 
ai^Ve BSndclien diäfer misgezeichneteti 7U]^endfchri{l in* 
allen Gegenden Dtutfdilaiids gefunden hat, ift'ein er-, 
^enlicher Beweis, dstfs das Gediegene und Ti;effliche 
jederzeit unter der Menge hervorgezogen wird. Diefes' 
xweyi» und letefeBänddbtsn enthält einenftdcbenSAiatz 
Ton gahz« neuen anziehenden. Unterfarilungen fnrdhs; 
jnganUtehe Alter Ton ia**-«i8'Jahre&v 4ars wifr,4bl«a 
Daiik«s gewifj^).. diefes WerkeheB.alleti Aekem'Vifd 
Eni^MRaf als eulea dei» zwecjEmäfsigflea^* aiihtdrln*^; 
gend und angelegentlich genug einpfeUen kouneni^ 
Der Preis des er/lten Bändchens ift i Rthlr« :8|gr.| 



ISlm Yeirasiirchte AnEeigen; 

Mathematik^, die mchtbleJs mil der Erkenntnilli 
des Materials ihrer WifTenfchaft und mit einer gewtf-^ 
Ten Fertigkeit in Ausübung ihrer Operationen zufrieden 
find und fich imLuxurdes^Calcuts nerumtreibend blofs 
damit befchäitigen , die WifTenfchaft der Ma.terie nach 
tto'<^)[ Mehr zu b^^icherh, fohdetn die,,Ton echtem. 
WiICfetofcMRlieb«m 6«ifte dtfl*chdrtin^n , auch di^ Vörtn 
ihrer WifTenfchaft zum Gegenftandö^rerUntei^Aictiun- 
gel) ge|na«ht und fich zweii^^i umfaffenden imd.in die 
Xief% , greifenden Urtheile iibejr diefe erhoben ^haben, 
rnüiXeni und werden eingeft^en, dafs es bis ^etzt'noch 
keineswej^s zur mvdg und unabänderhar^ Orgapifa- 
üon: iki MathösEiatik gekomihen fej. Sie werden da« 



Uf nfieiph «pfdbLb^kMBm, m fqr die AumeUniif ^ 
n^r fblcneii OrganifatioA «iiie fehle iichwer zu lQfettd#'i 
Aufgabe/ und werden daher um fo n^ehr wiinfchea, 
n^an möge doch endlich, auf einmal die LSfang dielfer r 
mit Ernft rerfuchen und fie mit Anftrengung undtAu^- t 
dauer durchzufetzen bemüht fe^. Das werden fie 
wSnfchen , damit endlieh atfftatt einef blolSi hiftorifchen 
Angabe d^fet^ gewohnlidkenEintheilung der Mathe- 
matik , und einer blbfsen Namen und Titel ihrer Theile^ 
die f«r den Uneingeweihten unverftähdlich und unziw 
reichend, für den Eime^eihtan ajl^er^ d^r fieTerftäncU 
lieh machen mochte und nicht kann , ärgerlid^ find, 
eine leicht rerftändliche und auf ganz offenbaren Tha^ 
CildMil b^rnlMiid^ IHdnellon dernotf^endigen Theile 
der Mathemeta^ des m^gamfdhen Zofammenhanges der- 
felbep unter ^^iuiander und c^ne Ieicht}begreifKche D|»- ^ 
ftellung ^, ihres allgemeinejj^.Wefens gegebeii werden: 
könnet und dafs, man fomit. in den Stand gefptzt fey^/ 
auch d^m noch nicht in düa Mathe;majtik eingew^len, , 
aber docK aufsej^ dem wiifenfehafl)ich gel^ildeten una , 
dienkenden Kopfe fchon dunph eine blqise' tüchtfg#.£i»- > 
leitung in. die Matl^emetik eine richtige Anficht Ton 
dem wahren Wefendiefer WifTenfchaft, eine roIIAan-, 
dige altgeraeine Veberficht über ihre Theffe lind Ein- 
Irckt kl dieGriIhde ihre> Spaltung und ihres organifchen 
Zätftttortenhangfc näter emand^r zu Verfehlen/ 

.1 * . k t • i * >. kl kJ ^t ' I . 



Zur Lbfong dieEsr A«%ph# ^M< ich(«tic^ iii 

24 Jahren« in welchen ich mich tägUckmit Unterricht 
in der Sfotheiriatik befcliahigt habe, l^ts aufgefodert 
gefühlt. Die unferen mathemalifchen Lehrbüchern 
Torftehenden Einleitungen in die Mathematik, deren 
ich wahrlich k^i|ier. Ueine Au^iiil inf Se Probe ge- 
nommen habe, und die ^iit^wedcfr Upb hiftorifch , oder 
in ein. nicht Igelten hochltfeltfam ^ifcbeinendes und 
phitofophifen feynfoilebdes'Gewand eingewickelt find; 
wiSiaudk die aufhlteind^ Verfdhi4d§nbfei«eif^d4t im 
dtefeit Lehtbiichfeitf tefgeftelltee djftente wafM die' 
Urfaehen hiei>TOii. Die LoAeing deffelbte entwickelte 
fich.ailmäUieh und ging thetlweifb in die Hefte mei^ 
ner 8<;hüler über, in- denen ßm zerfbent TothandeH ift. 
Da aus diefen )>ereile Ibhon mige BAteUtScke in ee-* • 
wiffe mathematirche Sdirllteii übergeglitigeti 'find , tm • 
haV ich mioh ner <Sicherilctt^g» meines EÜgAiäiinnB 
entfehUeAe» muffen, ans enef tieflftändigteShüeituBg ' 
in die Mathematik, witrsn ich'fehdn iSngft gearbeitet' 
habe, die' ich aber noch njcht zum Drucke reif genug 
hielt, djß in dieJbr ron. mir au%efte]|ten Organifatien 
der Mathem^itik ins Kurze. zvAmmengefogen ausam- 
heben und £e unTerzügUok Jwn^Dri^e zu befSrdeta, 
d^mit fie fchon in kiinidger Oftermeffe in 4eiLStet<- 
tin/f)dhen BMchhandlung 41^ Ulnv ie^fehaine» 
Ulm, dettg« Jamist^gd). 

Dr. Roitihg, 
Prof. der Mathematil^ und Phjfik dafclbft. 
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ALLGEMEINE L I TE R A T U R - Z E IT UN G 



Februar iS^S* 



PHILOSOPHIE. 

MAt?rz, b. Kupferberg: Die uintJiropoIogie als 
Wijfenfchaft. Von JofephHülebrand. Th. I. 
oder Allgemeine Naturle/uv des Menfshen. Ii22» 
XUu. 227 S. 8. ^(i Rthlr.) 

DieRefultate der Natur wifTenfchaften, der Ge- 
fchichte, Völkerkunde und Philofophie be- 
nutzend , will der Vf. ein Totalgemälde dts Men- 
fchen nach feinem gefammten Gegebenfeyn darftel- 
leOf und ihm fehlen hiezu eine befondre Auffode- 
rung in dem gegenwärtigen Standpuncte der Philo- 
fophie zu liegen, welcher einerfeits das Streben 
zeigt mit Nichtachtung der Erfahrung und der 
Nächftgegebenen in ftolzem WiffensdOnkel über die 
menfchlicbe Sphäre hinauszugreifen , andrerfeits 
aber die Neigung Terräth, fich dem Gefühle und ei- 
nem fogeoannten religiöfen Glauben in frommer Ke- 
lignation auf Gnade und Ungnade zu ergeben, oder 
wohl gar in blofs pfychologifcher ^>rtkrämerey 
nnd einem inbaltlofen Spiele von Abtheilungen, | 
Zergliederungen und Begriffcombinationen das er- 
fehote Heil zu fuchen. Zur Orientirung in diefen 
durchwirrten Richtungen werde dienen* die Be- 
freunctung mit. dem menfchlichea Seyn in feinem 
unmitteltoren Erfcheinen, oder ein ernftes anthro- 
pologifches Studium : (Vorr. S. Vi.) Man fleht, der 
Vf. ift unzufrieden mit den philofophifchen Rich- 
tungen unfrerZeit, und Rec. möchte einmal einen 
Schriftfteller antreffen, der es nicht wäre 9 weil faft 
ia allen neuern philofophifchea Schriften der ver- 
(cbiedeoften Art die Vorreden Über Ungunft des 
Zeitalters klagen , und dafs man wenig empfänglich 
fey für die Weisheit d^s Buchs. Gewifs iind felbft 
diefe Klagen belehrend fflr die Anthropologie, ob 
aber die letztere im Stande ift. Ober die philofophi- 
fchen Richtungen zu orientiren, möchte dadurch 
zweifelhaft werden , dafs die Anthropologie nach 
obiger Angabe die Refultate der Philolophie benu- 
tzen foUj Heren Findung und Benutzung ja fchon 
Orientirung' vorausfetzt. Hiernach könnte das phi-^- 
lofophifche Studium mehr zur wiffenfchaftlichen 
Vorbereitung-der anthropologifchen di'enen^ als die^ 
fes zu jenetn. Wiffenjbkaftliche MenTebenkunde 
beftebt nach dem Vf. darin, ,^dafs im Selbfterken-- 
aeo der eine Mittelpunct gefunden wird , aus wel- 
chem heraus alle Erfahrungen hir^fichts des Men- 
Ccben ailzufehen, und auf. welchen fie zu b^ziehcrn 
find, alfOf dafs in allen empirifchen Daten die Bin- 
, A. L, Z. 1823. Erßer Band. 



keit erfafst werde, durch die fie ihre Zufälligkeit 
verlieren und zum innerlich nolh wendigen Totalbil- 
deZufammentreten." (S.4.) AUo keiaeJFiJfen/chaJt 
ohne Philo/bphie und den dadurch bedingten philo- 
fophifchen Blick, und dennoch foll man Geh in ihr 
ohne fie falber orientiren können? Das {lautet wun«- 
derlich, und wird durch folgende Bemerkung nicht 
geändert: „Die Philofophie bat das EigentbOmliche» 
dafs fie alle Wiff^nfchaften durchdringt, ehe fie fich 
felbft als VVirfenfchaft geftaltet hat; dafs fie daher 
auch aus allen Wiffenfcbaften wieder refultirt, wenn 
diefe wirklich Wiffenfcbaften find. Oder Philofo- 
phie ift jegliches echte ^ wahre Erkennen^ auch das 
Geringfle." (S* 5.) Woraus wird denn die Echtheit 
des Echten, die Wahrheit des Wahren erkannt? 
Dem fey wie ihm wolle, der Vf. hat zunächft das 
Empirifche mit Belefenheit vorgeführt »und auch die 
neueren philofophifchen Anfichten der Naturlehre 
in fein Werk verwebt. 

Anthropologie ift ihm die fyftehfiatircb ausge-* 
fahrte Lehre von der gefammten Menfchennatur in 
ihrem dafeynlichen Erfcheinen. Sie ift deswegen 
weder Phyfiologie im gewöhnlichen Sinne, noch 
blofs Pfycnologie, noch auch ein Mittelding zwi- 
fchen beiden. Sie zerfällt in drey Theile, von de- 
nen der erfte die allgemeine Naturlehre des Men- 
fchen, der zweyte die befondre (als Somatologie und 
Pfychologie) der dritte die pragmatifche Anthropo-r 
logie (anthropologifche Culturlehre) enthalten wird* 
Kanfs Eintheilung in phyfiologifche und pragmati- 
fche Anthropologie wird verworfen. (S. g.) Ihr 
Studium ift fchwierig durch den Umfang und die 
Vielfeitigkeit des Gegenftandes, durch die Schwie- 
rigkeit einer richtigen Erfahrung überhaupt und 
insbefondre ober den Menfchen, bey welchem Sub- 
ject und Object der Erfahrung zufammenfallen* 
Mittel zur Befeitigung des Schwierigen find: Auf-^ 
faffungder Thatfachen in ihrer Reinheit (darüber 
liefse fich ein grofses Kapitel fchreiben») höchft 
mögliche Allfeitigkeil der Beobachtung, Hervorhe- 
bung des Fruchtbarften, Vergleichung des eignen 
Lebens mit dem fremden, Behutfamkeit bey Er- 
hlSrangen o priori. Der Halfsmittel für das an- 
thropologifche Studium find fo viele, dafs nach An- 
gabe des Vfs. (S. 19 fg.) vielleicht Alles dazu die- 
nen kann, was von Menfchen gefchrieben worden, 
weswegen die Lfteratur -deffelben fehr ausgedehnt 
feyn wird. Der Vf. macht in feiner literarifchen 
Jüeberficht das Hauptfächlicbfte nahmhaft, was er 
bey Ausarbeitung feines Werks befonders herOck- 

Kk fich- 
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fichtigtc, und gcwifs, es ift reichhaltig genug. 
Auiser der ganzen Naturkunde, aufser Reifebe,- 
fchreibungen u. T» w.> gehört *dahia . die -geraaimte 
Völkergefchichte; fonach ift nebft Compendien und 
Handbüchern ober die allgemeine^'Weitgefchlchte 
auch recht artig Spittlers Staatengerchichte in die 
Reihe der anthropologifchen HQlfsmittel aufgenora- 
inen worden, woraus freylich mehr Menfchcn- 
kenntnifs zu lernen, als aus manchen Folianten. 
Nur in der Thal, beyfo* unendlich dargebotene^ 
Hülfe wird einem vor der Hülfe felber bange. Aus 
einer hiftorifchen Ueberßcht der Anthropologie 
zieht der Vf. das Refultat: „dafs für die Menfchen- 
kunde die Gegenwart die vielfeitigften , reichften 
und trefflichften Materialien und Bemühungen Ober-' 
all darbiete, dafs indefs nur in Deutfchland die An*- 
thfopologie aus einem wahrhaft wiffenfchaftlichen 
Gefichtspuncte betrachtet werde, dafs aber auch 
hier die durchaus angemeffene Idee derfelbeq weder 
umfaffend und beftimmt genug aufgefafst, noch we- 
niger ausgeführt worden fey." 

Die allgemeine Naturlehre des Menfchen fetzt 
voraus den Begriff der Natur überhaupt. Erfahrung 
findet ein verhältnifsmäfsiges Wirken , relative Cau- 
faiität. Natur überhaupt ift ,^ der immanente Grund 
der Kraftäufserungen in. dem unmittelbaren Gege- 
benfeyn» als die urfprügliche» in den ewigen Schö- 
pfungsakt felbft fallende Gefetzmäfsigkeit der Thä- 
tigkeiten, der Erfcheinungen an und in den Din- 
gen." Erfte und allgemeinfte Beftimmungen und 
Eigenfchaften der Natur Gnd Kaum und Zeit« Wei- 
tere Beftimmung der Natur ift, dafs in ihr überall 
Bewegung und Veränderung ift. Der Anfchauung 
dringt ßch zunächft das Viele oder das Einzelne au^ 
^ es wird bezogen auf Anderes , der Verftand bildet 
die Begriffe von Individualität, Befouderheit und 
'Aligemeinheit, von einem Kreislaufe, von Urfache 
lind Wirkung, Grund und Folge ^ von Quantität und 
Qualität, alle auf empirifchem Wege gebildet fomit 
auch zur Erkenntnis deffen^ was im* Gebiet des 
Empirifchen liegt, anwendbar. Es entfteben die 
Begriffe von Kraft und Gefetz, -deren. Betrachtung 
von der Bewegung ausgehet mufs. Grundkräfte 
find Schwere, Licht, Kältä, Wärme u. f. w. der 
Körper Entftehung und Grund ift auf die Anficht 
von dem Wirken der Kräfte hingewiefen. Es giebt 
eine dreyfache Weife der Kraftäufserungj die me- 
cbanifche , chemifche und organifche. Je nachdem 
theils die zufamm^n wirkenden Kräffe felbft, theik 
die Art ihres Zufäntmenwirkehs verfehieden find» 
werden auch die Körper verfehieden feyn. Hierauf 
beruhet die Stufenfolge derfelben. . Die gefanmte 
Natur vom Standpuncte der eigentlichen Wiffen-^ 
fchaft aus ift nur als orgatiifirt zu denken, 'oder die 
Form des Naturfeyns ift im Ganzen ein unendlicher 
Organismus, Weltorganismu». Art fich kann von 
tiDorganifcher Natur nicht die Rede feyn, wohl aber 
bedingter Weife, d. b. bey Betraebtung der Einzel- 
nen und der Eeiatiofl deffelbea. Leben und Orga- 



nifation find in dem Naturfeyn fo nothwendig ver- 
eint,, dafs beide nur durch und mit^ einander gedaclit*' 
Werden können. Lebän findet die von der Refl^xioh 
begleitete Anfchauung überall , wo fie, irgend eine 
Spur von Setbftthätigkeit findet. Materie und Le- 
benskraft find identifch. Die Lebenskraft ift : „ Die 
urfprüngliche Eigenfchaft des natOrlichen Wirkens» 
welcher gemäfs es fich ohne Dazwifchenkünf^ frem- 
der Einwirkung felbfterhaltend , feibftthätig, felbft- 
bildend beweifet und beweifen kann, fowohl im 
Ganzen, als im Einzelnen." (S. 121.) Die gefammte 
Schöpfung, fofern fie uns als Natur erkennbar feyn 
kann, ftellt ein grofses Alleben dar, welches fich in 
einzelnen Naturwefen mehr oder minder vollkom- 
men zu wiederholen ftrebt. An fich -gilt daher der 
Ausdruck Leben blofs von der finnlicKen oder matc*- 
riellen Welt; das geiftige Scyn erfcheint nur in fc- 
fern unter der Form des Lebens als es eben in Ver- 
bindung mit der Natur erfcheint. Der Geift, als 
folcher, fteht n^cht in der Natur^ fondern Ober der- 
felben, weswegen er nicht als ein Product der Or-« 
ganifationsentwickelung anzufehen ift. (S. 133.) 

Das nähere Syftem, zu welchem der IVlenfch 
gehört, ift das Sonnenfyftem, oder diejenige Sjphä«> 
re, deren Mittelpunct unfre Sonne bildet. Nach* 
fter Schauplatz des Menfchen und die ihn allererft 
bedingende und in das Ganze verflechtende Natur* 
fphäre ift die Erde. Dafs unfre Erde ihrem erftea 
Urfprunge nach nicht fowohl eine momentane Na- 
turgeburt, als vielmehr ein Product fucceffiver Welt- 
umwandelung fey, ift eine durch hiftorifche Vorlie- 
genheiten begründete Vermuthung, und Erfahrung 

fen betätigen fie. Licht ift gleichfaro die grofse pul-^ 
rende Kraft in den Adern der erdlichea Natur» 
Wie Licht in der Form von Suhftanz, möehte di^ 
Wärme mehr in der Form der Kraft von der empi- 
rifchen Erkenntnifs fich darthun. EiektricitSt ift 
das dritte vorzQglichfte Agens in der Erdnartor» 
Diefen expanfiven oder vorzugsweife aktiven Stoffen 
kann man gewiffe contraktive Momente gegenüber 
ftellen, die Schwere, Anziehungskraft, Conärenz» 
doch läfst fich für diefe hemmenden Momente nichtd 
von materiellfubftanzieller Form nachweifen. « Ab- 
folut elenientarifche Stoffe darf die höhere Natur^ 
wiffenfchaft in Beziehung auf die erdliebeo Dinge 
nicht annehmen, aber wohl ein relativ Elementari- 
fches als Gegenftand empirifcher Betrachtung. Do- 
her nach den Ahen vier Elemente, Erde, WafTer^ 
Luft, Feuer« Zum abfolut Elementarifchen kann- 
die chemifche Scheidung niemals vordringen, weil 
es dergleichen vermöge des Wefens alles Naturfeyns 
jaiemals geben kann. Von dem Unorganifcben, be- 
ginnend ift die Menfcbennatur nach ihren letzten 
und erften Puiicten und nach ihren VeFfchltngungeA 
aufzufuchen, um ihr Werden in der Scböpfeng , fo^ 
mit ihre wahre Wefenbeit defio richtiger zu erfaf-^ 
fen. Mit vorzflglicher Wahrfcbeinlicbkeit iff der 
Kern der Erde, gleichfam der ätefte Niederfefalag 
de& oentralifcben Strebens,' raetalhfcfa. Von diefer 
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:AnficHlrM»gefreii(l i* >Ml(feii ^r alfe Qbl-i^en aooraa- 

Bireheo Veftthtfifo^tinrre'r Er d^ be^fachten , als Re-^ 
lu.lt ate eines fteleil , aber' fti^ieh Verwändlunggahges 
der MaitalÜtlt. Die zH^e^te Aaüptpartie jder un-^ 
organJfefaeA'fifdnatuv bildet t^äs^meerv das Warfer 
Oberhaupt, «doch nicht als blofses Elehrent betrach- 
tet« Das Heicb'des UnorganiTchen ini ^^röfsen bil~ 
det fich drittens aus der Atmorphäre , welche in 
diefer Geftait eben {d wenig die eJemeiltanfche Luft 
ift. Das oi^antfcbe-Seyn und Leben^mufs. nach dem 
Ineinandergreifen diefer unorgahifehen HauptfaktOr 
ren im Einzeinen nrid'Ganzen weTentifcfh modificid 
und beftimmt werden. Die Stufenentwfcklung der 
Gefammtorganifation und des Gefammtlebens findet 
der Naturforfcher euch in jedem- einzelnen organi- 
fchen Individuum, nach dem Verhältniffe von deffen 
Vollkommenheit iti^hr oder minder deutlich -Wie- 
derholt. Organifch'eS' ift von dem UnorganrfcHen , 
fomit das Lebendige von dem Leblofenin Abficht 
auf Conftruction , Formation und Aktion unter- 
fcbiedeo. Alle organifche Bildung folgt ^en chemi- 
fcben Mifchungsgefetzen, fötzt ein nach dem Begrif- 
fe ihrer Individualität beftimmtes Verbältnifs flaffi- 
ger und fefter Materie voraus, evolvirt und invol- 
virt Geh fucceffiv, richtet fibli nach den Löbens- 
fanctionen, ift at>hängig von, dem Einfluffe der Aü- 
fscnwelt, hat beftimrhte Greinzen. .Die Lebenser- 
fcheifiuQgen ah Grnndfunctiönen ' charakteritii'^n 
fich im Einzelnen • als Reni^duction , Irritabilität 
und Senfibiiität. InH Menfchen laufen alle Organis- 
men der Erde in ihrer letzten höchfi möglichen Vcr- 
bäitnifsmäfsigkeit und Harmonie gleichfam zufam- 
men. Das Höhere entfalte fich in ftetiger Fort- 
fchreitung aus dem Niedern und zwar immer tnit 
der unverkennbaren Tendenz znr vollkommnern 
Offenbarung des Einen Lebens' der Ge^ammtnatur. 
Es giebt .im Reiche der Individualorganifation der 
Erde eine ftofenartige, innerlich nothwendige, durch 
die Einheit des Lebens bedingte Entwickelung, und 
zwar in der Form ein^r cyktffchen Metamorphofe. 
Die Hauptfeiten der organifchen Stufenfolge find 
Vegetation und Animalifation. Irritabilität an und 
fQr fich irt nicht als eine unterfcheidende Eigen- 
thOmlichkett des Tbiers und der Pflanze anzufe- 
hea. Senfibiiität könnte man erklären, als die Fä- 
higkeit dt& lebenden Organismus , feines Lebens, 
als eines eigenthQmlichen^ inne zu werden, oder 
feine Subjecti vi tat und der in ihr ftatt findenden Ver- 
änderungen zu verfpQren* Wohl fetzt daher die 
Senfibiiität den höcnft. möglichen Grad von Spon-^ 
taneität (nicht Freyheit) voraus, allein keineswegs 
die Kraft des Vorftellens, wie Viele lehren. Viel- 
mehr r beweift ijede eigentliche Vorftellung bereits 
geiftiga Freyheit^ die mit der gewöhnlichen Spon^ 
taneität nichts* gemein hat. Ein Innewerden des 
Lebens »beP, als eines eignen « befcblonenen ^ kann 
ohne Vqrftelinngakraft ftatt fincten. Das unmittel*^ 
bare Refnltat diefes Innewerdens ift die Empfindung. 
(S. 196«) In der Animalifation ift eine areyfäche 
Stufenordnung, wie bey der Vegetation auzimeb* 
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.man: unbeftimmtes thierifches Seyn (Zoophyten, 
Infekten, Mollusken), Binneneniwicklung, (Fifche, 
Amphibien, Vögel)^ Vollendung (Saogethier^ bis 
zum Menfchen.) 

Im Menfchen hat das Leben feine Blöthe entfal- 
tet, die höchfte Einheit tritt neben die gröfste Allfei- 
tigkeit des Lebens. ' in den einfachften Pflanzen ift 
fdion des. Menfchen Bild angedeutet, er ftellt die 
l^ate xiod darum vollendetefte Metamorphofe der 
t-hierifchen Organifation dar, welches fich befonders 
ün Nervenfyftem und Gehirn offenbart. Befondre, 
feine höchfce und centrale Natur bezeichnende Ei- 

Snfchaften laffen fich- in feiner Ausdauer, Verbreit- 
nkeit, Ernährung und Wachsthum gewahren. 
Ausgezeichnete Denker, Philofophen und Phyfiolo- 
gen haben die Lehr€ zu begründen gefucht, dafs der 
Menfch auch HinOchts feipes BewuUtfeyns , — fei- 
ner Seele — die BlOthe des erdlich'en NaturIebenS9^ 
die höchfte EntfaltunG; deffelbeo, darfteile. In ihm' 
ift; nach diefer Anficht, die Natur zur Selbfter- 
kenntnifs gekommen, in ihm begreift fich der Welt- 
geift in und aus der Natur, als feiner eignen Offen- 
barung. So viel Anziehendes und felbftWahrfchein- 
liches in diefen Anfichten bey der erften Bekannt- 
fchaft mit denfelhen entgegentritt, fo wenig läfst fich 
doch bey hefonnener Vergleichuog und Umficht die 
erfte Urthatfache des geiftigen Lebens damit in Ein- 
klang fetzen. Diefe Urthatfache ift das Bewufstfeyn 
des freyen Sich fei bftfetzens gegenüber dem gcfamm- 
ten phyfifchen oder natürlich nothwendigen Seyn« 
Die ganze folgende Bildung des Menfchen ift nur 
die fortgehende Gefchichte jenes erften fich weiter 
entfaltenden freyen Gegenüberfetzens, von dem he- 
ftändigen Bewufstfeyn der wefentlichen Verfchieden- 
heif; der natürlich nothwendigen und geiftig freyen 
Functionen begleitet. £ben diefe freye Sichfelbft- 
fetzung ift eigentlich das Vermögen der Vorftellung 
oder des Selbftbewufstfeyns, welches, fo weit die 
Beobachtung dringt, in keinem andern organifchen 
Wefen gefunden wird. (S. a20.) Die Hauptäufse- 
rungen und Richtungen des Vorftellungsvermögens 
find Perfektibilität, Wiffenfchaft, Philofophie und 
Religio.!, Humanität; der Menfch allein befitzt 
Vernunft y und mit ihr ift ihm die Möglichkeit 
geworden, 'fich feine Gefchichte felbft zu gebeuj 
die Möglichkeit der Cultur. (S. 333.) 

Wiewohl nun Rec. diefer letzten Anficht des 
Vfs. gerne Beyfall giebt , fo laffen fich doch gegen 
Viele der vorgetragnen Behauptungen Einwendungen 
genug machen, was bey einem Gegenftande nicht 
befremden kann, welcher fo reich ift als die Natur, 
und fo räthfelhaft wie der Menfch. Ift feiten ein 
Menfch mit Rfih felber einig» wie viel weniger ftejit 
zu erwarten, dafs er es mit Andern fey, und dafs 
feine Rede keine Gegenrede erfahre'. Es fcheintf 
diefer aus afithropologifcher Beobachtung leicht zu 

f;ewinnende Satz hafa^ oft den Pflegern der Wif- 
enfchaften zu wenig eingeleuchtet, namentlicb dea 
Philofophen,* und fie feyen dadurch gebindert wor- 
den, fich unter einander zu orieolirea« 
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BsALiv , b. Hurohlot : Die geometrifche 

hunjt^ oder voUßäadige AnweijUng zum Li^ 
neorzeichnefty zumTu/chen und zur Con/trucüon 
der SchatteH. FO^ Artilleriften » Ingenieure^ 
Banbefliffeoe und Oberhaupt für KünrUer und 
Technologeos zunächft zum Gebrauche beyih 
Unterricht in den Königl. Preufs. Artillerie-^ 
fchulen. Von M. Burg, Lieutenant der Armee^ 
und Lehrer bey der KönigL vereinigten Ar« 
tillerie - und Ingenieurfchule. Sr/ier Theil« 
Die allgeoieine geometflfche Zeichnungslehre« 
l%22. XXIV u. 382 S. Mit II Kupfert. Zwey^ 
ier Theil igaa. XII u. 1678. g. Mit 12 Kupfert. 
(Preis 9 Rtbln 8 gr.) 

Durch diefe Schrift hat der Vf. dem Mangel eines 
gründlichen und fafslichen Unterrichts in der geome- 
trifchen Zeichnungskunrt abzuhelfen u^d zugleich zu 
bewirken eefucht, das Artilleriezeichnen in den Kö- 
nigl- Pceu^' Artillefiefchulen zu lehren, dafs aucb 
ia dierem Zweige für die Folge eine gewiffe'üeber- 
einftimmung und wirfenfchaftliche Einheit herrfche. 
Das Werk (oll demnächft nicht allein denen, welche 
fich deffen zum Unterricht im Zeichnen bedienen 
wollen, fondern auch denjenigen nOt^Jich feyn^ wel- 
che das Verfäumte nachholen^ oder wenn auch das 
praktifche Zeichnen nicht .vollftändig doch wenig- 
ftens fo viel daraus erlernen wollen, dafs fie eine je* 
dedergleichenZeichnungVerftehen und richtig beur- 
theilen lernen. — Def erfte Theil umfafst in drey 
Abfchnitten und einem Anhange die fämmtlichea 
Vorkenntniffe, welche einem Jeden, der fich mit 
geometrifchen Zeichnungen zu befchäftigeu bat, un- 
entbehrlich find; und zwar wird im erften Ab- 
fchnitte von dem Gebrauche der zum Zeichnen nö- 
thigen Inftrumente und Materialien gehandelt ; im 
zweyten die Lehre von den Projectionen, durch 
welche man in den Stand gefetzt wird, die aus der 
Artillerie, der Architektur, der Fortification u.f.w. 
entnommenen Gegenftände mittelft des Lineals und 
des Zirkels auf dem Papiere darzuftellen, vorge- 
tragen^ und im dritten von der Beleuchtung der 
Zeichnungen gefprochen , wo man aus einanderge- 
fetzt findet, wie und auf welche Art man bey den, 
jti einer fogenannten Linearzeichnung dargeftellten 
Gegenftänden , eine richtige uhd naturgemäfse Vcr- 



f beilung d^ Lichts und Scllaltenl hvf irgend tiinär 
gegebenen Kiqhtung dür Lichti]tr«h)eti verlahrt, und 
wie man diefe Beleuchtung durch das Tufcbeo der 
gezeichnetei) Gegenftände bewirkt. Im Anhasge 
find^nocn (iefodders- ergänzende Bemerkamgen Aber 
die Richtung der Licbtftrahlen und über das Tu— 
fchen beygebrachty. ferner ift Ober den Gebraach der 
Farben das Nüibigfte erwäl\nt^ und endlich zu deiti 
Abzeichnen (Copiren) der Zeichnungen Anleitung 

Segeben. — . Der zweyte Theil enthält die Anwen- 
ung des Inhalts des erften Thells auf daa Zeichneo 
der Artilleriegegenftände — das fogenannte Artille- 
riezeichnea — nebft der Lehre vom Aufnehmen der 
Gefchütze, Wagen» Mafchinen u.f.w. Auch diefem 
Theile ift ein Anhang beigefügt, der ergänzende Be^ 
merkungen über das Autzeichnen und Tufchen der 
Artilleriegegenftände enthält. Rec. bat mit VergnO- 

jgeain gegen ^^^i'^lgcr ^^i*'^' wahrgenommen, dafs 
fie ganz dem aufgeUellten Gefichtspnncto gemäfs aos* 
gearbeitet ift. Beftimmtheit und Oentllchkeit im ' 
Vortrage, und.Vollftändigkeit und Klarheit der auf- 
geftellten Begriffe ift durchgehends beolmchtet. Die 
Kupfer find fahr elegant geftocheo. und der Belehrung 
ganz angemeffen. 

Wenn Rec« hier. noch einiges bemerkt » was 
vielleicht zu erwähnen gewefep wäre, fo gefcbieht 
diefes nicht, um diefe fo zweckmäfsige Schrift eines 
Mangels zu befchuldigen , fondern um eine» gewifs 
bald eintretende zweyte Auflage noch mehr zu ver— 
voUftändigen« So hätte wohl $• 13« der Reifsfchiene» 
eingerichtet, um fehlte Linien parallel abzufchiebea 
lind in $.31. erwähnt werden können , wie beym 
Auffpannen vollendeter Zeichnungen Behufs derUo- 
lorirung zu verfahren ift, damit durch das Anfeoch- 
ten des Papiers die Blätter nicht ungleich ausgedehnt 
werden. 1^. 40. Pinfel,, deren Haare an der Seite 
herausgehen, fogenannte ftruppige Pinfel, können 
etwas angefeuchtet durch Sengen mittelft Durchfah- 
ren des Piofels durch die Spitze eines Lichtes^ ver- 
beffert werden. — Beym Copiren der Zeichnungen 
hätte wohl desPantographsund des Verfahrens hier- 
bey gedacht werden foJlen; doch diefes alles find 
Kleinigkeiten, die dem fonft fo trefflichen . Werke 
gevvifs nipbt fcliadcn. . -— Der Verleger verdient 
befonders wegen des Drucks, des Papiers und wf-« 
gen der verauftalteten aufserordentlim (aobern Ku-« 
pfer, allen Dank. 






L I T E R A Rl S C H E' 

TodesfalL 

Am 5. Januar d. J. Ita^b zu I^aris der Ceperal franc, 
Arn/ Jean de Pommereul, einer der ausgezeichuelAen 
Artillerie.- Ofliciere dei franzöiifchen Arhjiee in wel-, 
eher er bis igoo dieute, dajuin Fräfect im' Departement 
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ludre u Loire und ^im Depart. Nord , bis 1 8 10, zulefet 
Staatsrat]! und Gen. Director der Bmfhdrackerey und 
des BuchJjandels, bis zu Napoleons Sturze, Verf. fahr 
Y.erfchiedeiiuurtigejc SchrifieiK (Erfch gel. Frankr.) £r 
war .zu Fouyeres am I2* Dec« 1745 geboren. 
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S'fAATS WISSENSCHAFTEN. 

_ • ^ " 

BosToir, b. Guinming^ u. Hilliard auch Ev^rett: 
Europe,^ or a ge^eral furvey pt the prefent fituä^ 
tioo öf th^principal powers; with conjectures 
on their fat«ire profpects, by a Citizen of the 

• Ünitet States. I8a2. 458 S. g ^ 

Bambero, b* Kunz: fi^ropa^ oder Ueber ficht dec 
Lage der Europälfchen Hauptmächte im Jahre 
I82i. Voo einem Amerika oifchen Diplomateii 
(iUr. uileccawler H, Evereitp Charge d'afFaires 
der Ter^inigteii Staaten am Königliönefi^ Nie»ier-- 
ländifchen Hofe). Aus dem £figlifch?d <«iH 
im Sinne der inonarchi/bhen Grundfatze erläu- 
ternden und .berichtigenden Anpaerkun^e^ des 
Ueberfetzers). Erßer Theih 330 S. JZweyter 
Theil 294 S. i833.' 8* 

Ein Amerikaner tritt hier auf, nm feinen Lands- 
ieuten» den Zuftand. von Europa 2u fchildern. 
Es ift keine Maske, fondern ein wirklicher Ame- 
rikaner, der die repnblicanirche Freyheitsliebe ''im 
Herzen trägt .'und für fein Vaterland und deffen Ver- 
faffung eingenommen ift, und daher Manches in 
Eurppa allerdings in fchwärzerem Lichte fieht, als 
es den Europäern (elbft erfcheint. Unter deffen ift 
es doch immer fOr die Erweiterung und Bericht!-* 
gung .dei^ Wiffenfchaff und der Wahrheit erfpriefs-» 
lieh , wenn diefelben Gegeoftande von verfchiedeneq 
Männern betrachtet werden, die, da einmal kein 
IVlenfch; frey von allen fubjectiven Meinungen und 
Vorurtheilen ift, doch verfchiedene Vorortheile und 
Leidenfobaften haben , da fich dann aus den Reful-« 
taten aller die reine Wahrheit defto eher herausfim-^ 
den läfst« Im Ganzen fnerkt man unferm Ameri* 
kaner keine Partevlichkeit.far diefen oder jenen 
Staat an» und LeideiifchaFt mifeht fich feiten infeiii 
Urtheil« . Aber defto . häufiger nrtheilt er dreifter 
und kühner, als es die Europäifche Höflichkeit und 
Convenienz verftattet, wenn man bey uns mit oder 
von grofsen Herren fpricbtr Indeffen hat der deot- 
fche oearbeiter diefem Fehler abgeholfen, und die 
Sprache allenthalben -fo befchrSnkli und modificirt, 
dafs man fich. nicht Cohämen darf, ihn im deutfchen 
Gewände in £urdp5ifohn' OefelUcha(ft, fogar bey 
Höfen einzufahren. > Hi« tuid da, wo es gar zu ar^ 
larard, z. B, bey feinen UrtheileH Ober die Perfön-^ 
lichkeit mancher hohen Haupter, find die köhnen 
Heden gänzlich nnterdrQckt. Dabey aber ift nichts 
verloren gegangen, was di« Haüptfache und die Grande 
bctcifft. Es \täre aueh Sobadeigewefen» wenn das 
Jl. L. Z. 1823. jBrJtfr Band. 



viele Wahre und mancherley Schöne und Vortreff--^ 
liebe, was diefe Schrift enthält, um der derben und 
dreiften Art willen, mit der fich das Original aber 
Manche Dinge äu&ert,. dorn deutfehen Publikuan 
hätte eintzogen Jwerden foUom Und fo ift das (Publi- 
kum dem Verleger und Herausgeber Dank fchuldig^ 
dafs fie demfelben eine Form gegeben haben, in 
welcher es unferer wachfamen Pofizey nicht ahftö^ 
fsig feyn kann. Zwar geht der Vf. von einer Vor- 
ftellung aus, die eine Befchuldigung vieler Euro« 
päifchen Regenten enthält ^ die ihnen znr Unehre 
gereichen ti^ürde, >venn fie gegraodet wäre, näoi-* 
lieh dte,'«xiafs es ihre Abfichtfey, die Freyheit und 
die liberalen Verfaffungen zu unterdrücken. Dec 
deutfche Bearbeiter hat aber diefe Befchuldigung in 
den Anmerkungen fo kräftig und fo gründlich wi- 
derlegt , dafs es unftreitig. viel beffer ift, djefer 
Meinung in Begleitung fo kräftiger Gegengründe 
den freyen Umlauf zu verftatten,' alswenn die Po-« 
lizey denfelben hemmen und «die cbiCelbft attsgefpi:o-f 
ebenen Ideen n<Miigen wollte, i-« durch Mi ipliche 
Wege im Publico ümherzuCcbleichenv. Esi(t.immev 
vortheilhafter fie frey auftreten iu laffen, zumal da 
fie auch in Deutfchland fchon längft bekannt findi 
und manche Anhänger hier finden. Da Meinungen 
nie aufkommen können , wo ihnen die Thatfachen 
widerfprechen ; fo' kommt es , nm fie auszurotten, 
nur darauf an , folche Thatfachen ins Li^ht zu ft^l- 
len, die das Falfche deir Meinungen augenfcheinlici} 
machen, oder ^u bewetfen', dafs. die Folgen^ wel- 
che aus gewiffen Thatfachen gezogen werden,, auf 
i^lfchenSchluffen beruhen. Dicfes ift dem. deutfehen 
Herausgeber in den meiften Stellen, wo dergleichen 
Befchuldigun^en vorkommen , trluinphirend gelun^ 
gen j und die Regierungen felbft, welchen «derglei- 
chen Vor^ikrFe ti^ernacnt werden, haben es. noG,h 
mehr iniihifer. Gewalt, den Scheini 7den niwch9 
Thatfachen Ober ihr Verfahren gezogea haben , 'un(| 
der zu ddrgleichen falfchen Folgerungen Anlafsgiebt, 
zu vernichten; und fobald ihnen an den Umftur^ 
folcher Urtheile gelegen ift, fo giebt es kein fich^ 
reres Mittel dazu als diefes, und Sohriftftelldr , ctiQ 
ihnen dazu behülflich.find, indem fie die Faifchbeit 
der Schlaffe aufdecken , machen ihre hefte Pohzey 
aus. 

Diefen ftreitigen Punkt bey Seite gefet2;t , bleibt 
das Raifonnement des Vfs im Üebrigen bfindig und 
durchgängig confequent. 

Die ganze Schrift fahrt . nämlich das Tbema 
ijlurch , dafs die fortfchreitende Givilifation mit dei? 
davon nnzertrennlicKen Ausbildung und Verbr^i-^ 
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tuog liberaler politilcher GriuicKatze die Verwände*- 
lug der willkürlichen RcgierungeA in til^r«Ie con- 
lUtutioneUe SualsverfaßuBgen uoabwendlich nach 
fich ziehe» und dafs alles Kämpfen dagegen diefe 
Wirkung nicht hindern könne» wenn anders der 
Civiliration ihr freyer Lauf gelaffen wird;<lafs eine 
gewaltfame Reaction nur mache» dafs die Wirkung 
-tinter mehr Kämpfen» Convulfionen nnd Explofio- 
nen zu Stande kommt» dahingegen» wenn man dem 
aatfirlichen Gange foJgt» ohne fich ihm gewaltfam 
entgegen zu ftämmen, alle Wirkungen ruhig und 
friedlieh eintreten» ohne dafs dadurch irgend je-^ 
nand ungeb&hrUch verlelzt wOrde«. Wie nun die 
einzelnen Staaten cler Freyheit mehr oder weniger 
entgegen gehen , fie befchatzen oder hemmen : tsDle--^ 
lies ift der GeCchtspunkt» aus welchem die Lage der 
verfehiedenen Staaten in Europa betrachtet wird». 
Unter den Europaifchen Staaten ift der Vf. mit 
England am heften zufrieden« Seine Verfaffung 
tcheint ihm zur Sicherung der Freyheit und Gewäh- 
rnng-deflen» was man fich in einem Staate wQnfchen 
kann» zweckmafsig« und den Tadel der Gegenpar-^ 
teyen davon findet er gröfstentheils grundlos. Er un- 
terrcheidet unter dlefen i) die RaiUcalen, die ohne 
politifche Kraft und Gewicht find » und daher dem 
Staate nichts fchaden werden, wenn nur die Regie^ 
rung ihren gerechten. WOnfchen entgegen köo^t» 
die darauf hinauslaufen» dafs fotche Veränderungen 
vorgenommen werden» die den arb<»itsIofen und 
armen Leuten Arbek und leidlichen Unterhalt ge-« 
währen; a)die Whig*s und Tottis exiftiren eigent- 
lich nicht mehr» da letztere urfprangtich nurVer- 
theidiger der willkarÜchen Gewalt (in den Stuarts) 
und erftere der Freyheit waren. Jetzt exiftirt nur 
tiMMinißerial- und eitie,Oppoßiien^-Partey, die 
beide Vertheidiger und Anhanger der Volksfreyheit 
find> und nur Ober die Mittel mit einander in &reit 
|;erathen» und deshalb nkht nur neben einander 
beftehen» fondern fich fogar nDtzlicH werden kön-* 
nen » wenn die Oppo&tion fich auf P^Qfung der von 
ifen Minifterialen ergriffenen Mittet befchränkt» 
Eine Veränderung in den Parlamentswahlen hält 
der Vf. nicht für nöthig. 

Dagegen findet die PoUtih der englifchen Regie- 
rung nicht viei Beyfiall bey ihm. Vielmehr, fchreibt 
fer mr das)UaiKlOtk, welches Enghrndi getroffen» 
äieNoth^ welche es jetzt leidet und dieGefahren» 
welche es bedrohen» haupträchlich zu» Er tadelt 
vorzOglich das Syfiem der Einmifchungen » das Eng- 
land fa unendlich viel gekoftet. Hätte fich die eng- 
lifcbe Regierung nicht in Frankreichs Angelegen-» 
beiten gemifeht und feine Kräfte zufamvett gehalten» 
anftatt fie in Kriege zu verfpfittern; io wQrde es 
i) feine Schuldenlaft nicht fa unendlich vermehrt 
und folglich nicht nfitbig gehabt haben» das Volk 
zu drücken; 2) bitte es fernen Reiebthum ftn- In- 
nern unendlich vergröfsert» nnd diefer wäre unter 
il e untern Klaffen zugleich mit vertheilt worden» 
Es wäre keine Urfache zur Entftebung der Sect^ 
derAadicaleA vorhanden gew^enw welche nichts 
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anders find » als organifirte Empörer der am Hun- 

tertode Leidenden ^egen di^t »^ welche. no^ Eew^s 
labeo. Er tadelt an der en(|Iircben Pblkik ferner 
ihr Monopol - und Prohibitiv - Syftem , wodurch 
nur die Oewertie und der Handel zu einer kflnftli- 
eben Höhe getrieben find» diefich auf immer nicht er- 
nahen läfst , und das endlich farcbterlicrb zufammen- 
ftOrzen mufs. Die kflnftiich durch jene Uebertrei- 
bungen vermehrte Bevölkerung mufs ins Elend ge— 
rathen» wenn jepe Künfteleyen keik>e J^iRrkungen 
mehr hervorbringen können» dadurch aber nnifs 
die Bevölkerung dem Reiche übcrläflig werde«. 
Eine kOnftliche Vertheilung des Ueberftolfes derer, 
welche mehr haben unter die Armen (Arrdentaxe) 
ift ein unnatörliches Auskunfts- Mittel, das nicht 
auf Immer vorhalten kann» Dafs endlich England 
durch feine unmäfsige Herrfcbfucht zu Verletzung 
der Principien aller Gerechtigkeit gegen andere Völ- 
ker CGewalt gegen die Neutralen und Seecaperey> 
und gegen feine eignen Unterthanen (durch das 
fchändliche Matrofenpreffen) verleitet Werde» Iwird 
mit fcharfen Waffen gerOgu i 

Frankreichs Lage fcheint dem Vf. »m gönftigften 
in Europa» was feine geographifchen Verhältniffe» 
feine Verfaffung» Gefetzgebung und innern Kräfte 
betrifft. Dagegen ift es nach ihm mStden Formen 
der StaatsverwaJtung» demZuftande der affentiichea 
Meinung und der Politik des Cabinelsfcblecht be- 
ftellt. Die fteten Neuerungen in den Vevwaltungs— 
formen, die öfteren Abänderungen des WabUWftems» 
nnd die bittern Streitiglieiten darüber» fo^^ie der 
fteteWechfelderMinifter, beweifen klar, dafs noch 
keine Feftigkeit und Sicherheit in der Verwaltung 
i(V» Wie Parteyfucht und Cabale hierbey einwirkt» 
ift in der Schrift ausführlich au« lefen. Jindeffefi 
glaubt der Vf.» dafs die zweckmäfsige Vertheihing 
des Eigenthums noch'iille Schwierigkeiten ».«die der 
gaten Sache eotgegenftehen» befiegen werde» ' 

Die krjtifcne Lage des Königs gegen fein Volk» 
g^en feine Freunde» die alte Ariftocratie und gegen 
feine Alliirten konnte nichts anderes al^ eine 
fchwankende und unitchere Politik hervorbringen. 
Der Einflufs aller diefer Umftände ift hier klarer 
vorgelegt» ah fonft irgend wo 'und man wird die 
Lage eines fbichen Regenteii nicht beneidenswert)! 
fim^en» et> fich gleich der jet^tfe König von Frank** 
reich nach de» Vfs Urtheile runnlvoll genug dabey 
benommen hat«. 

Was die öffentliche Meinung betrifft ; fo ftrei^ 
ten fich in Frankreich zwey mäontige Parteyen aber 
das» was ^Iten toll. Indeffen leidet es keinen Zwei*-^ 
fei, welcne «uletal den Siec. davon tragen wird« 
Beide Parteyen halten fich für ftark genug ihre Sacke 
mit GrOntfeq au39ufechten nttd haiaen fich deshalb 
ckmPrefs^waoge mit gletebeni Eifer, widerfetzt». ein 
Thema» wobey der Vf. mit Luft verweilt^' und worii» 
ÜHn unfere Lefer mit Vergndgen foigei^ werden. 

In Spanien und Por^^^oi weeden die neuen» 
Ereigniffe gleichfalls' eis ^ne netarüphe Folge dez^ 
EottTnbriu«^ :4er .ladnfiriej, des W^lliiandes unct 
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ififr CivilKatioffVöiireftellt, und t9 wird felbft m dent 
Ccbwachen Orad^ der Portfchritte> welche dfe Ci-* 
viUration dafelbTt gemacht , eine Urlacbe gefandea^ 
weshalb fie ihre Wirkung daCelbft idkfto G(%erer er-^ 
«eugt hat» »sie tiefer das Volk heruntergekormner» 
Ift,^* heifct c* S. i6d (Th. I.)» defta fcbwächern 
Wideiftand wird ihm die RegierDng leiften, wenn 
es Geh ihren Maafsregeln entgegenfetzt. Denn defto 
gröfser wird auch die Schwicbe der Regierung feyn 
und gewöhnlich noch in einer grAfseren Proportion. 
Daher kann eine Quantität moralifcher und j^y-* 
fifcher Kcafte» die üch auf die »Seite der Civili(ation 
fchlägty eine vollkommne Revolution in Spanien und 
in Pbrtugal hervorbringen, die bey Regierungen,, 
wie in England oder Frankreich, nicht einen Au— 
genblick» Berorgnifs erregen worden» Noch eine 
geringereKraft würde in Marocco, Perßen« oder der 
Türkey dazu gehören, uro gleiche Wirkungen zu 
erzeugen , weil diefe Länder noch tiefer m der Gi— 
Vilifation gefallen und folglich ihre Regierungen 
proportioniflich noch fch wacher fiod/*^ Üeber die 
tolgen der Revolution in Spanien wird nichts Be— 
ftimmtes ausgefprocbcn, 

Italien wird als moralifcb fchwach geTchildert» 
aber den Alliirten wird die Unterdrückung der 
Freyheit aus nicht hinreichenden Gründen vorge- 
worfen, wie die Anmerkang S* 19^^ grOndlich rOgt.. 
Fflr Grfechenlcmd äoFsert der VL viel Interdffe, und 
betrachtet das^ Benehmen der Alliirten gegen daf— 
felbe nicht ohne Parteylfchkeit,. 'Wenn die die- 
fes Volk betreffende Stelle manchent Lefer Vergnü- 
gen machen wird, fo \«rird vielleicht das Licht, wel- 
ches die Anmerkung auf das Dunkel des Gefahls 
wirft» den enthuiiariirphen Griechenverehrern auch 
nicht gefallen. Indeffen ifts recht gut» dafs beide 
Theile gehört Iwerden* 

üeber Deütfchlands VerfalTung und Stellung» 
die es durch tlen Parifer Frieden und den Wiener 
Congrefs erhalten hat , wird nicht vret Gutes pro— 

Jhezeihet, die neuen deutfchen Verfeffungen in SO— 
en werden gerühmt» Von dem preufsifchen Volke 
wird viel Rühmliches und Wahres gefagt , über die 
Zögerung der Regierung aber, dem Volke eine Con— 
ftitution zu geben, nur das wiederholt» was man In 
Deutfcbland darüber gefchwatzt hat» wovon aber 
die Preufscn im Lande nichts wiffen*^ Der Anraer— 
ker hat feine Pflicht in Aufdeckung des Ungegrün- 
deten }ener Sagen fehr gut erfollt* l^berhaupt kom- 
men viel irrige Urt helle über diefen Staat vor» 

Lange verweilt der VL bey Rußland, noch 
langer im enclilchen Original» als in der Ueber- 
fctzung. Er hält die Politik diefes Staats für fehr 

SifähriScb för die weftlichen Länder und tadelt 
e Cabwiete» dafs ße auf Frankreichs Schwä— 
chung und auf Rufslands Verftärkung ausgegan- 
gen find und letztere Oberhaupt zugeraffen ha<- 
ben^ Er (teilt Often imdWeften mit einander im 
SIreite vor» »nd behauptet» das ganze Syftem der 
Eoropäifchen Politik hatte darauf hinaus gehen fei- 
len p den WeTten gegen den Often zu verftarken^ 



weil letzterer fchon an üch wegen (einer Erntieit der 
Herrfchaft mächt^er fey.. Man fühlt auf dem fe-* 
ften Laaide allgemein das Bedürfnifs einer beffern 
gefelligen Ordnung» Man ift dafelbTt au%eklSrt und^^ 
die Vorrechte haben ihre Kraft verloren» In Ofteik 
ift man noch ungebildet» die Vorrechte haben noch 
ihre volle Kraft und das Volk ift noch zur blinden 
Unterwürfigkeit geneigt. Rufsfand giebt dfefem 
Theile das Uel>ergewichl , da es nicht nur felbTt di« 
ftärkfte Macht von Europa ift» (bndern euch nbeM 
alle Bevorrechtete» die in den t>enaehbarten Staaten 
leben» an fein InterelFe bindet» und dadurch wenvg^ 
ftens Immer eine Spaltung unter jenen Völkern er-« 
halten und daraus Vortheil ziehen kann* Dagegen 
fieht der Weftea ohne Zufammenhang In ifoltrten 
Tbeilen da und kann von der Gegenmacht teichc 
durch Trennung und Verurfachung innerer Spaltun- 

f^en in Schwachheit erhalten werden* Da Frankreich 
o fchwach gemacht worden ift, und in Deutfcb- 
land mehrere Herrfcher Lander befitzen » befondere 
Oefterrefch» wo noch das Intereffe mit dem Kuffi— 
fchen identifch ift; fo wird wahrfcheinlich Rufs-* 
}and bald den Meifter in Europa fpielen und daffelbe 
erobern» Sa grofs nun die Keine von Unglücks— - 
fallen feyn mag» die mit diefem Schickfale noth— 
wendig verbunden feyn möffen : fo hält er doch die 
Hoffnung» dafs zuletzt die liberalen Verfaffungen 
obliegen werden» dadurch noch nicht far verloren, 
fondern er weifs den Charakter diefer Erotierer und 
die Wirkung» welche ihr ausgedehnteres Regie— 
hings -Syftem hervorbringen mufs» fa darzuftellen». 
das am Ende doch das Glück der Welt und eine voU- 
komnfinere Weltregrerung daraus hervorgehen mufs» 
Dem Huffifchen'Adet wird bey diefer Gelegenheit fo 
viel Schmeichelhaftes gefagt, dafser fich felbft wun- 
dern wird »wie er zu fo viekn Vorzügen gekommeut 
und auch gegen die Regierung mächt der Vf* vieles 
wieder gut » was er (jedoch nur im englifcben Texte) 
ihr Schlimmes nachgefagt bat«. 

Man wird fchon aus diefen wenigen Andeutung- 
gen erfehen »• dafs diefes Buch viel originelle Anßch— 
ten und gedankenreiche Stellen enthält» und es wird 
gewifs vielen eine angenehme und unterhaltende 
LectQre gewähren» aucn felbft für die WifTcnfchaft 
nicht ohne Nutzen feyn. Der Vf. ftötzt fein Räfon- 
nement auf Erfahrungen ; fein Stil ift kraftvoll und , 
lebendig» feine Begriffe deutlich und beftinmit und 
feine Politik treibt &ch nicht in leeren Träumen her- 
um. — Einer feiner Hauptfätze ifl freylieb irrig» 
naralich die Vorausfetzung , dafff unfere vorzüglich-. 
ften Regenten die Abfichtfraben » die liberalen Ideen 
tu unterdrücken und fich jeder Veränderung zu wi— 
derfetzen » welche auf Abfchaffung veralteter For- 
men und unterdrückender Privilegien gerichtet ifr* 
Worauf diefer Irrthum beruhet ift in den Anmer- 
kungen des deutfchen Bearbeiters bey vielen Gele- 
genheiten gezeigt und fo kann das Buch zogleich eil« 
Mittel werden» viele auch in Deutfcbland hier und 
da. noch herrfchende Vorurtheile zu berichtigen. 

l^iefe 
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' Viele a^<iUiikBD »• die der Vf^ vortrlgf , find wirk-; 
lieh herzerhebend und reifsen den Lefejr mit zu et- 
pem edeln Enthufiasmus fort« Denn das Gefühl für 
menrchliches Recht und allgemeines Glück begleitet 
den Vf.'durch fein ganzem Buch« Die Liebe zu feinem 
Vaterlande bricht öfters durch und man wird es ver-^ 
«eihlich finden, wenn ihn der Enthußasmus da- 
für verleitet» den Contraft, den andere Länder da-* 
Oftgen geben, zu übertreiben, wie diefes ohne Zwei- 
felJn folgender Vergleichung deffelben mit DeutCch- 
IjAlid gefchehcn ift. Wir fetzen diefe Stelle zur Probe 
her (S. 327. Th. L)» ""> unfern Lefc^rn fowohl den 
Sii\ des Vts als die Reinheit der Üeberf^tzuög zur 
^eurlbeilung zu gehen. 

„Unter den verfchiedenen europäifchen Regie- 
rwngen ift Deutfchiand die einzige mächtige Nation, 
welche eine föderative Form hat, und dadurch bie- 
tet es fich naturlicher Weife zu eiper Vergleichnng 
mit dien vereinigten Staaten an; der Contraft der 
Lage beider Länder dient dazu, die Vortfefflichkeit 
saferer Inftitutionen, fo wie die Vortheile feineir 
Lage in das hellfte Licht zu fetzen. pa5;Glück, 
deffen wir uns zu erfreuen haben, und das wir nicht 
eh«r genug würdigen werden, als bis wjr Gelegen- 
heit finden, deffen Werth durch den Contraft recht 
fiihlbar zu machen, diefes Glück wird durch zwey 
XJn^ftände gefiebert, wovon der eine unfere gepgra- 
phifche Lage und der andere unfere polilifche Ver- 
faffung ift. Die erfte ift uns deshalb fo günftig, weil 
unfer Land von allen grofsen Nationen, die eina 
grofse Macht befitzen, fo weit entfernt ift; der Vor- 
zug unferer politifchen Verfaffung aber befteht in 
der volikommnen innigen Einheit unferes Staats. 
Von diefen vortheilhaften Umftänden — gewährt 
uns der eine yollkommne Sicherheit vom aufsen, 
Qhne dafs wir deshalb. des, die Völker zu Grunde, 
richtenden Mittels, der ftehenden Armeen bedürfen, 
ein Mittel, das, wo es notbwendig wird, leicht ge- 
fährlicher werden kann, als die Uebel, denen es 
abhelfen foll; der andere begründet die innere Si- 
cherheit aus der Bafis eines ewigen Friedens. 
Deutfchiand kann für uns ein Spiegel feyn, was aus 
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uns geworden feyn, jv^r^ej weoA ^r,iiV;.li;t;x)en 

ften diefer Vpftneiie befeflü^n bä<teji , , tuid ^was./avf 
uns werden wiirde , . wenn wir uns je um d<;^ 
andern brächtep; die Wohltha^ der, ,^atur .lioooei^ 
yns, Gott feypanlf! keifie .mtnfchliph«n jfCrafte 
nehmen , upd hoffentlidi ifird auqh^ das heilig 
ge Band unferer Union uns fo lange vereinigt hal-^ 
ten« als der weite Oceaifun^ von £ur<?pa getrennt jsr- 
hält« Sollten wir es in einer. Art von Wahnwitz ja 
aufiöfen; fo würden, wir dann feh^n« >vie fich alles 
fo geftaltete» wie es in Deutfchiand ge,wef^n ift, ^nd 
zum Theil noch ift. Ein Staat wür^e ^fich. g^gen den 
andern ftellen^ und innere Kriege werden fich con-. 
tinuirlich folgen.. Untere Milizen wurden in ftehenda 
Armeen , unfere Präfidenten in Gouvernöre und des— 
uotifche Herrfcber, unfere gelehrten und redlichen 
Magiftratspertbnf n in höhnende uns drückende Ari- 
ftocraten und unfer frey^s und glückliches Volk in 
armfelige Bauern und perfönliche Sklaven verwandeil 
werden. Sogar die Sicherheit würden wir verlieren» 
die uns jetzt unfere Entfernung von Eurppa gewährt. 
Fremde Mächte .würden einen Fufs unter .uns faffen» 
indem fie demParteygeift fchmeichelten und denPri* 
vat - Intereffen der einzelnen Staaten .Beyftaod vor- 
fpiegelten. So würden fie uns gegen einander hetzen 
um dabey für fich zu gewinnen. Unfere Wohlfart 
würde, wie jetzt die Wohlfart Deutfchlands ihrer 
Hal^fucht und Herrfchfucht aufgeopfert w^den und 
wir würden uns in ein Gewebe von Noth^ Unter- 
drückung und Unglück aller Art verwickeln, das 
wir nie wieder los werden könnten^ und worin wir 
auf ewige Zeiten, den fchrecklicben Plagen aller 
Art ausgefetzt feyn würden. " 

Die Vervyechfelung won Schmid-Phi/eldech^s des 
Vfs der Schrift über Europa und Nordamerika in 
Copenhagen mit feineni prüder in Braunfchweig , fo 
wie die falfche Angabe, da(Js der jetzige Grofsherzog 
von Baden ein Sprofsling der Seitenlinie fey, hätte 
wohl vom Ueberijetzer bemerkt oder geradezu geän— 
dert werden können, da doch fo. manches Irrige 
bemerkt worden ift. 
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Ehrenbezeigungen. 



ey dem letzten Krönungs- und Ordcnsfefte zu Ber- 
lin am lAten Jan. erhielten von bekannten Schriflftel- 
l£rn i) den rothen Adlerorden 2t er Klaffe mit Eichen«* 
laub der Generalmajor von Valentini zu Glogau, der 
wirkl. geh. Ober-Regierungsratli v. Kamplz zu Berlin, 
und der }\eg. Ghef Traf. Baumann zu Königsberg in 
üreufsen; a) den rotheu Adlerorden 3ter Klaffe der 
Gen. Slr.jor Rühle von JMienftern und der Gen, Major 
V. MüffUng zu Berlin, der Hofprediger Ihertmin eben- 



daf., der geh. Reg. Rath Reh/ues zu Bonn, der Con— 
Ilft. Bath und Prof. Augiifti ebendaf. , der Regierung^— 
undSchulratli v. Türk zu Potsdam , der Reg. undScliuI^ 
rath Jachmann zu Danzig, der Rector und VxoL Man/o 
zu Breslau, und der Gen. Procur. Eichhorn zu Berlin. 

Der k. öftreichifche Hofrath Hr. v. Gent z 9 der auC 
dem Congreffe zu Verona das ProlocoU führte , Ut vom 
ruff. Kaifcr mit dem Grofskreuz des Sl Andreasordens 
mit Brillanten, und vom Köm'ge von Preu&en mit d«a 
Infignien des rothen Adlerordens swe/ter KJalte i 
Brillanten beehrt worden. 
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B&D&ES CHKEIfi UNO. phönizirchen hat der Vf. , ohne FacGmile^s davon M 

w ■■■. . o ^. w .» IM JT i: » -/v -1 ^ geben, fo weiter konnte In hebräifche Sfchrift umi- 

^^T21?^*i v;l^j; *!;f'^'- ^fS^JL^S'^A''*'^ lefchrleben, das übrige ausgel^fen. Swtt diefet 

Ceo^d W^ ^fe'^l^.f^A'''''*^!!!''''^ oachläffigen und nul^loren Mittheilung Wü'afchteitteo- 

i^^i^^i ^^' "^^^^ ^i?'^ CAegypten), • ^^ ^Jg^ ^^^ deutfcheft Litemtlrf dits fie ^a«^ 

von Dr. Jo/u MarUn 
* for der Theolog] 

ff R?i!liT^^** " "'^"* *•''• ^"^ *^ ^'^^ '• gleich die typographifchi 

1« ntwr.j Rönnen, folltfen wir uns wetiigffcns in Oetiaiiifett^t 

Dwifrenfchaftlicher Art niciu von* ihnen Öbertr^ffcÄ 

er durch mehrere Arbeiten aber oeutertatneot- lafTen; Rec. vyOnrcht, dafs der Vf. bey det' in der 

. liehe Kritik rflbmlich bekannte Vf«, wekber 'Vorrede verrprochnen Bekanntmachung pnd Erkla^- 

«ocb fcbon früher für wiffenfcbaftliche Zwecke Geh rune ägjptifcber und phönizircher Alterthomer tiiiid 

an Frankreich, England und Italien aufgehalten hat- Inrchriften ja vor allen Dingen für bis fns Kleiofte 

te^ benutzte die Reife des Hq« General Menü von eenaue Zeichnrungen ia Kupier oder Steindruck oder 

Mmutoli naeh Aegypten, um fich derfelben anzu- Holzfcbhitt forgen möge. Auf die arabifchen W6r- 

ichliefseot und dann den klaffifchen Boden der terverzeichnifre werden wir iinten zttrQcl^kommen. 

Bibel felbrt zu betreten , unterftQtzt durch des Wir beginnen unferen Berichti ' wie':ioch det 

Prinzen Heinnch farftliche Liberalität; (.S. i.) Dafs Vf. gethan hat, mit einerUeberficht feiner K^fe* 'Sie 

der Vf. den . EntfcUufs hierzu gleichfam in dem* ging vom 4. Auguft bis 3. Septbr. tiao voiv^Trfeft 

felben Momente gefafst und ausgeführt hat, nach Alexandrien. Nach einiger Rift wufdtf.eiti^ 

^evgt von feinem begeifterten Wunfch , fich auf jede jReife nach Oernej demalten Cyrene« befchlorfen, 

^^-:f^ zu unterrichten: wiewohl nicht zu leugnen und am a. Octbr. von Hn. General v. MinutoH;\iMi 



ift^ dats eine folche Reife erft durch eine längerjo .Prof. der Architektur Liemanrt,denHn.poctöreAEhV 

fofgialtiee Vorbereitung das wircT, was man Geh von renberg undH^mprich und dem Vf.,ne(}ftein{geheu^ 

dier Reile eines forfchenden Geehrten verfpricht. ropäifchen und arabifchen Geholfen ucid Bedientet ati*^ 

'lodefTen wollen wir das hier celeiftete Gute nicht getreien. Schon am a$. kehrte aber der Hrv Gen^- 

verkeanen, wenn gleich der Vf. blofs die bekanntie- ral mit einem Theil der Caravane zurQck; .ufi9'#ih 

reo Gegenden gefehen hat, und feine Pläne zu ei- 14. Novbr. mufste Geh auch der Reft der Oefe^ffcbaft 

'natlicheo Entdeckungsreifen, zu denen aber in d^r entfcliliefsen» ^ie Reife aufzugeben, nachdeinTife dfe 

Trhat auch jene Vorbereitung unentbehrlich ge- nacbgefuchte Erlaubnifs des Pafcha von Tff^öii 35 

wefen v^äre, alle aufgeben murste. Die Individua- Tage lang vergebens abgewartet hatten. 'Sie wand- 

!lität des Vfs. fiöfst Zuneigung und Zutrauen zu fei- ten Geh füdlich nach Siva, und kehrten nach ^Vi^sien 

Den Nachrichten ein, und man'glaubt es ihm gern, ausgeftandnen Mahfeeligkei'ten nach Alet^hdiriteil 

tltfb er im Nächforfcheii und Zeugenverhor uaermfli- zurflck , wo fie am 9. Decbr. ankamen ^ uriH der 

det gewefeo fev. Auch bat er fehr wohl gethan» die Prof. Liemann bald nachher (den 11. D^cbr.) iVärb» 

Torrn eines Tagebuchs nicht beyzubebalten , und S. ig befchreibt der Vf. die Erfcheiniing d^s Mirage 

ai;.?*Äf.h"?i •i«6Sit.'"w'.'!5^ob'„".Ss; --- *« ""-"-« ('^r^- •^•' -^ «— «• 

vermieden i^t. Seine Nachrichten Ober die kirchli- nennen :.wobey er auch Jchwarzery Wäldern ähnli^ 

eben Verhälin^e ioPalä(t>na»iQber die dortigen Hui- eben, Fkcken nnd BergrOcken erwähnt. Hr. ScSL 

nenn. (*w. findgewifs fehr z^weckm^fsige Nach- verliefs hier feine 'ReiregefelKchaft und ^ing pach 

,uage zo idej9 f^on vorhandenen. Reifeb^richten: Cairo mit dem Lieblingsproject , nach Nubien !ütMl 

nur/wOnfchte AeC]. » dafs bey Mittbeilupg der'Ip- HabefGnien zu reifen, nahm .aber hernach d^ 

fchriften und der arabitcben Worterverzeichniffe Anerbieten des dort befindlichen BifchofsvotV^Baby^ 

mehr Genauigkeit angewandt worden wäre. Die Ion a^h, ihn Jn feiner .Gefeltfcbaft mit nach Paläftiha 

erGterenfindvolUguivhrauchbar: denn un^r die grie- zunehmen. Diefer wQrdige Prälat Pierre Coupefi 

chibheo Uncial - Buchftaben des griechifchen bat aus der Vendee reifte in die ihm von der Prdpagandb 

der Setzer» um fich (b gut er konnte, zu helfen» he- angewiefene Provinz Bagdad als Bifchof der dortig<ln 

bräifche und arabifche gefetzt: die bebräifchen oder lateinifchexi Chriften» etwa {3000. an der Zahl; M^el^ 

' A. L. Z. iga). Erßcr Band. M m cbei , 
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thts Bisthuin vor etwa 150 Jahren durch eine fran- 
tlifircbe Daine fundirt i(t, upd immer mit einem 
Franiafen befetzt wird. Von Jerufalem aws machte 
der VF. eine Excurfion an der Kofte hin bis Kesruan 
und ins Innere von Faläftina« und kehrte zum Öfter- 
fefte nach Jerufalem zurück » in der Abficht nach 
Aleppo zu gehen. Aber die in Griechenland aosge- 



mal ansfprecheiif und nannten fie daher aicb tinem 
Prädicate: d^t Grofae» dec Kleine $ dec R^che; 
Hr. S., iannid Qcb Ben Jajkub.. Ihr^ Reden; i|j^ 
Tänze find oft fehr unzflchtig* Befchreibung der 
Gegend zwifchen derjigabetimdSiwa S. 75 ff« Siwa 
S. 78 ff* . Gegend zwi/chen Siwa u/t djilej^anarunS. 87 
bis 91. Bis Siwa ift alles wOft nnd unbewohnt» Siwa 



brochen^n Unruhen^ welche auf die Behandlung. feJbf^ .aber. oder .die Oafe des Jupiter Aoimoo eis 



der Chnften in Paläftina einen fehr nacbtheiligeii 
SinfiuTs hatten« veranlagten den Vf. f^ine Pläne zu 
£otdeckungsreifen aufzugeben», es bey diefem Befuch 
^wenden zu iaCrei^ unq. Qber^ Jaffa , Cypern, den 
Afchipeli^ttS und Trieft zurQok zu reifen. Nach S. 
5i5 harteür. 5., den Plan, in Cypern die citifchen 
Inlchriften abzufch reiben^ ijagt aber fpä>er nicht, ob 
^r ihn ausgeführt habe. Uebrigens weifs Hec« nicht, 
jpb'fliete& Oberhaupt nur möglich ift, da diefe Steine 
ja« bi# auf den nach Oxford gebrachten von dem 



fruchtbarer Fleck etwa 4 Stunden lang« und i bis } 
Stunden breit j und fehr bevölkert. ,£)er Boden ift 
Sand mit Salz vermifcht, welches nach unten 'zu 
häufiger wirdp Die Rjuinen des Juptteii-*Ammo|i9* 
Tempel, die einzige Merkwürdigkeit deir Oafe (jetzt 
Hairoa baida) nebft der Sonnenquelle bekamen die 
Reifenden nicht zu fehen : da fie fie allein nicht fin* 
den konnten, uad niemand fie geleiten wollte« Dia 
Mundart ift verfchiedeo von der arabifcheni. doch 
verftehiMi fie auch letztere. Unter den vom Vf. ao- 



TArkif«;ben BefehUhaber in eine Wafferleitong ver- geführten Wörtern find aber doch viele arabifcbe, 

"NÄS"rU.I«rBeb.CS..-37) /.Igen «B. •!•-'/• Hd., S^«Äo.di. MB». Xjd*. M-. 

SS'SS'7te"r/c"iärn\" nd^X?;2„"°hf,: ^ ^ tf^" -fc ■»•:>'■ ■"«"•■ <"'. «•>-•. 

Topographie der Gegend zwijthcn Alejcandrien ^nd als die Araberi und die Beduinen hatten Mühet &> 

d^ Grenze des tripoiiianijchen Gebiets, (S. 37— 43). zu verftehen. Der Vf. meint, dafs fie viele poni'* 

IVlerk würdig find, die hohen Felfen wände, von wel« fche oder libyfche Wörter enthalten möge* Inder 

«l^en diebedeutendfte, Agabat an der Grenze' des Nähe von Lrbbuk finden fich viele Verfteineruu«- 

Qebiets^oirTripoliift. NqturhißorifcheBefchaffen^ gen, deren auch Strabo erwähnt, z. B. verfteinertn 

t^nt 4f G^S^^ ^' ^ * 5piir^n und VeberTeße der Paloibäume, fchwarz und voii grofser Feftigkei^ 

€hmfiligen Bewohner S. 47 ff., heutige Bewohner S. die oft zur Beteichnung des Weges benot^^ feht 

^1 ^-,j5. Die Pflanzennamen find hier und fiberall grofs find^ und ihre urfprüngliche Geftalt wenig 

in dieleni Buche blofs arabifch mit der Ausfprache, verändert haben. ^/^araiu2rim ( S. 92 — 9(>). Zt^ 

^ber phne Bedeutung angegeben , was vielen' Lefern ßand Aegyntens (S. 99 — 103). Mehmedd Ali Pafcht 

.xiicht angenehm fieyn wird^ obgleich der des arabi- zeichnet fach nach dem Vf. zwar als Krieger, durch 

Jcbfn Kundige die Bedeutung na'chfchlag^n kann, wie lebhafte Induftrie, Handelsgeift, und gnte Behand-- 

denn ä^ch Rec, die von ihm nachgefchlagenen im lung der Pranken aus, aber er bleibt ein Defpot, det* 

Wö.r^rbucha wirklich gefunden hat. Aber das S. den Wohlftand feines Landes eben daddrch ftttrt« 

(74*75' ^° ibiofs lateinifcber Schrift mitgetheille Be- dafs er mit unerhörtem Eigennutz den Handel ai^ 

)duine[el^i?d möchte auch dem Arabifren ungenfefsbar, feine Kofteo treibt, und dadurch alle Handeishäoferj 

wenigstens fchwer zu entziffeirn fevn, und der Vf. hat- einige wenige begünftigte ausgenommen, ruinfrl« 

Ab dieCes doch in arabifcher Schrift mit deutfcher Ue- Gegend zwi/chen -MeXandrien und Kairo (S. 103 bl^ 

berfetzung ^eben follen. Jetzt mufs man auch 105). Kairo ^ und die Chrißen in Itiegypten (^S. iok 

^hrcib- und Druckfehler darin vermutheh. — Ue- bis in.) Der Patrfarch von Alexandrien hat feinea 

berall Spuren ^.rfafs diefe C/cgend eine der bewohn- 'Wobofitz in der Strafse der Griechen in einem KIo^ 

tefteäiind kuflivirteften von ganz Afrika war. ße- f. ^ f ' tr i<,rU.tt «.%^i j-.^ • * • 1 is.' 

•deutende Kbinen, finden ßch bey Abußr, und man '^«^ ^rV' ^^^^ jf^J^ ^«« l««2*g«« „kraft- 

*^apo von da ,t>.i^ Agaba ein dreyfaches Zeitalter der und geiftvollen '* Patriarchen Theöphilos Tab Ri^. 

jTrdmmern tinterfcheiden ; aus der ptolemäifchen 5rA.oft in Patroos, wohin er fich feit 3 Jahren zif^ 

und römKcfeen/ «ler farazeBifcheii, und.'fpätern ara<- rOckgezogen; Die Kopterr find unter dem Druckte 

bifchen Zeit* lo den TrOmmern hat der Vf. nicht und durch die Peft bis auf 80,000. Seelen zufanjitieii^ 



wenig^ IViÖnZjea gefunden :' au<^h' h^kifig laCrhriftpn 
z« B. zu AbderiD^n „die Mauern vollhebräifcher ('/) 
^od gtiech'tfcher ßuchftaben ads fpäter Z^it ** aber 
aicht^'mitgetheiltv Jp'e jetzigen. Bewohner 'find Be- 



gefchmofzen, die Zahl ihrer Kirchen auf too, ' Wt^- 
voti 223 in Kairo mit 6 Klofbrh. Ef^enthütnlictib 
Sitten und Gebräuche verfchwfn^en imfhe^ mehr. 
Seit einigen Jahr^ehenden vermifitt taian fklbft'cfito 



diiinen, welpbe d^m Pafcba. von Aegjfpten einen am Neras( Anfang des Jahrs), am>FtrteGuIos(Bpt- 
Tribut an Naturalien, z. B. Datteln, liefern. Der 'phania), Chamfiti d. r. za Odefn^ xmd im Nafin d. L 



Vf. hefchreibt fie als barmlofer/und ehrlicher, ah 
fonft die Beduinenftamme, aber höchft befchränkt. 
Selten wiffen fie ihr Alter anzugeben* Die Namen 
der Gefellfchaft konnten fie nie merken; nicht ein- 



imSeptembet^Oblichen Familier^feff^, wo fie ^nTfei'tft 
von der Ortfchaft unter Zelten' fi^h den hausliciiet& 
Jörgen entztofgen, den Kindernj' befonders am Gufot 
Zuckerrohr fcbenkteo , und ,ficb den imrchuldigeii 



I w 



vpn Änriand, vfrfpbwunflep/ DijBtjBifchöfe, und HW^k 
mehr .die Pri^Ur fchjagen mk , dein Stelle in d^ 
Band auf die ^eich eiucr HeerdipSp^afe fich umfip 
dräAgenftea Glaubigen ein» die^ keine ^öderen Pflicb* 
ien kennen, als dep Priefter einige Verbeuguogefi 
mafchinenartig nachzumacben. Die Coptifche JUr 
teratur hat ficb befonders grofsen Gewinn von den 
Sammlongen des }^n^Drm)ettiza verfpreGben» .,»Die7- 
fe bat tinter andern a.cbt zum Theil vßrmpderte 
HandTcbriften » die Bibel im taitifchen t)iiüekte ent«* 
haltend» und die a,9(puL 2QXof«avo( (eia gnoCtifebes 
Werkt .wovon auch eiiye Handfchrrft Sn tomlon 
liefit). Er be&tzt auch eine fchöne Sammlung von 
Inichrifteo biftori^cben Inhalts* Zu bedauern ift, 
dafs durch Intriguen das Nachgraben in Aegypten 
dem» der die Koften dazu hergiebt, verkxim.mert 
Yfird. Man beftYctu die Araber» und diefe entwen- 
den gewöbnli^ch die heften Stilcke^ die gefunden wer- 
den* Die. Juden in ^fj'ica^ Sclaven^ Zigeimcr (S. 
,xii — 1»5)» Notizen über AbjfJJinien (f-icbliger 
Haf^esGnien), TFörter aus der Semien- Sprache ^ und 
einer wn Darfur üblichen S. 115 «— i^g. Beide find 
athiopifche Uiälektel Die Bibliotheken in Kairo 
(S. 118 ff Die..des Ali Pafcha Üt bedeutend » undiw 
er läfst noch immer franzöGfcbe und italienifcbe 
Werke &ber Mathematik und Phjfik ins Arabifche 
(kberfetzexi : aufserdenlidiir dts Mn.^-AJßlik\ GegeHd . 
zwifchen Kairo und Gaza S. 120 ff. Reichhaltig 
find hierauf die Bemerkungen über die natürliche 
Befchaffenheit tk>n Palaßina^ und einem Theil von 
Syrien. Sv 1*7 'ff. Auch* der Vf# macht auf die 
Tulcanifche Befchaffenheit der^ Gegend um den Jor- 
dan und das todte Meer aufmerklant.^ jNrcht billi- 
gen karifi es aber Rec.» dafs^tieben unb unter den 
neuen Namen inuner riöch'rfie alteii Sttääa'^ Sama^ 
ritt, Galiläa ßehrauchi find, die doch jetzt niemand 
dort gebraucnt, fo dafs man denn oft zweifelhaft 
ift^ ob von alten oder neuen leiten und Namen 
die Rede ift, z. B. S. tag* 9^In Samaria ift der Fran- 
zofenberg (Djfchebel Ferdis [?\ ) der , hoc^ftjS» " und 
dann in derfe^ben Periode wieder: »»und i^ Samaria 
der Garizim» Ebal, Silo (tft diefes wir^clich ^n 
Berg?)' i^nd.. die Gebirge Ephraim, die bj^rUhmte- 
ften,^ VVelet^er unter den* allen; Bergen ift denn 
nun der fogenannte Franzofen berg? Aufgefallen ift 
Rec. auch» dafs S. (32 Dfchifer durch kleiner Fiufs 
erklärt wird, und folche immerfort Dfchiffer's (fn 
der Orfbog^a|)hie ifu der , Vf.. i^icrht cooftant) ge- 
nannt werd.eiju Er erinnert, fich wenigstens n|rgQac|- 

wo b^y eifern' neuen Relfebefchr^elber >^ indh- 

nenfi 'antferh Sinne ats dem bekannten: Brücke gi^* 
funden zu haben, in welchem es.z* B. bej Burck- 
hardt auf jeder Seite vorkommt* Die Pflanzen und 
Thiere hat der Vf. hier blofs mit dem lateinifch- 
gefchriehenen arabifche» Namen gefchrieben» was 
uns fehr unpaffend fcheint, z.B. S. 14a: »«Unter 
den witden Thieren find der Kanfes, Oazal, Arneb^ 
Chaozir, Abuelchisani die baufigftea.^' Wer ara- 
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bifch Terftfeb«» OberJeftzt fi^h fa w^lil -4le erftejp 
vier Wörter darcb: Igel» Gazelle, Hafe, Sehweite 
«nd wunderte fieh Ober die fonder bare Zufammen** 
Stellung , derfelben » als wilder Thiere» aber bey 
Abuelchifani hliJFIl felbft Golius und der Index zu 

Bocbart nicht aus. Soll es vielleicht \jj^fCi3s:6\ ^] 

Xbulhofain (Vater d.. i. Befitzer des kleinen Bau*s) 
Fuchs heifsen? Ruinen in Paläßfna und ah der * 
KüJU von Phönizien S. t 145 ff. in Galiläa 'S. 
156 ff. in Säniäria 5- 159 ff. Ruinen in und um Je-^ 
r^/alem S. 166 ff. Eine für die Geographie braucb«- 
bare Züfammenftellung, wiewohl die Befchreibunii- 
geh derfelben zu kurz find, fich "doch zu fehr im 
Allgemeinen halten und häufig blofs auf Angabe des 
Namens befchräi^ken. Bey .weitem genauer find die 
von Burckhardt» auch hat Rec. einigemal in diefeiti 
Artikel die erfoderliche Cenauigkeit und Ordnung 
des Angaben vermifst. „Auch in Saffet, heifst äS 
S. J57» "ocj viele üeberrefte einer bedeutenden Stadt 
des alten Bctuliä.^ Ift denn Bethuiia nach dem 
Vf. eine Provinz? und weifs der Vf. von diefemOr* 
te überhaupt mehr, als was die febelhafte Geogrä- 
jphie des Buches Judith ausfagt? Hat er auch echte 
biftpi:i(cb.e .Spuren ihrer Exjftenz? S.,ji58 heifst es 
ferner unter der Rubrik: Galiläa; „Die meifte Ce- 
lebrität haben jetzt die Ruinen von Dfcheras. Sie 
fiiltf jn den jne^ftien Zelten fon mebrern Reifeoden 
unterfucht worden.'* Wer es nicht anderswo » aus 
Seetzen, Buckingham und Burckhardt» wiJfste, dafs 
diefe Ruhfien weit jenfeh des Jofdan-, in der alten 
Decapolis lägen, müfste diefer nicht durch diefe An- 
gabe irre geführt werden? Ebenfo ift Bethlehem» 
und find felbft die Ruinen jenfeit Karrak (S. 163 ft) 
unter der Rubrik: Samaria abgehandelt. Vielleicht 
find; aber hier einige üeberfchriften ausgefallen* In 
Jerufalem möchte der Vf. mehrere alte Subfiructio- 
nen unter dem jetzigen Harem, einige Cifternen auf 
Zion, fo wie die Teiche Salomo's in Bethlehem in 
das davidifch - falomonifche Zeitalter fetzen» in 
Ervyägung der ungewö.holichen Gröfse der Mauer*- 
ftei/ie, , der Säulen u. L vv. was freylich ;ticmlicb 
fch wankende Kriterien find: und foilten nicht dip 
Römer in Paläftina grofsai;tigen gebaut haben, als 
die alten. Nationalhebräer? S. igp vcrfpricht der Vf. 
die von Clarke (T. IV.) miigetheilten im Thal bey 
Jerufalem gefundenen „phönizifchen •* Infchriften zu 
erklären, worauf Rec. lehr begierig ift» da. er diefe 
Figuren, ob er gleich alle phonizifcbe Docqmente ' 
forgfaltig durchgeg^/igpn ift» nicht .für phöiizifch 
.h^t erkennen kö^vuen. .. Kirchliche AltattiüvUr » 
Baliiflina S. *83 ff^ X>ef Vf-verfucbt hier eine Apo- 
logie der Tr-^dilionen aber. die. l)eiligen Örle*, und 
f;eht fo weit zu fagen* ;,Sie (^diefe' heiligen Üeber- 
ieferungen) verdächtig macl)en» hiefye: die ganze 
Gerchichte des Orients in Verdacht ziehen , d\e auf 
ihr, wie auf Grundpfeilern ruht.** Die Unkritik» 
Unwiffenheit und Leichtgläubigkeit der melften Be- 
wahrer diefer Traditionen, und die zum Theil er- 
wiefeo falfchen»; ja abgefcbmacktea Behauptungen^ 

wel-» 
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%eU;(ie ihle teh nof dleb ftiiflrttlicb«iii UiSlMrlteiW«- 
<^tmgen f tauen, find bler M i^ttAi^^ in Betracht 

Setcgeh. (Si 186 foll es wolil ftatt: KamiM, W0 
as erfte Wunder gefcbelieot l^ana beifeeh, wie & 
ifiSO ^*^ Gkriftm in Syrien S. 192 ff. Hierunter 
l>egre1ft der VL diefes Mal auch Palärtina» und glebt 
eine genaue kircblkhe Statiftik» ja ein febr deutU- 
«heSj freylicfa nicbt erfreuliches Bild, von dem dor-^ 
-tigeo kir<:hlioben Zuftandei da die verCcbledeneU 
Parteyen befonders Griechen und Lateiner vfich init 
glühendem Haffe und gebäffieen Intriguen verfolgten, 
und dadurch den Druck noch mehren , der ohnteniii 
fchwer auf Urnen laftet« Die ErpreTfungen ge- 
gen die Klöfter find grenzenlos; und felbft je- 
Se Reparatur der Gebäude ift bej fcbvtrefen Geld« 
'ftrafen verboten. Die Lateiner (Friftiken)fteben alle 
iinter dem Gardlan des FranciscanerkloTters Terra 
Santa in Jerufalem ; die griechifchen Katholiken 
5[oder unirten Griechen) haben einen Patriarcbea 
( IgnatiuS ) tu KesTuan , einen Er zbifchof zu. Sur» 
und 6 Bifchöfe zu Acre, Saida, Beirut, Aleppo, Sa- 
lieleh und Balbec. Keiner derfelben darf aber feilte 
iÖiöces befuchen, weil fein Leben dnrch die Cchis- 



aüo 

MttKcbta ^(disoninm) *K7t^ecfaen 'jge^ Uy% 

'tvfirde; Dlef^ haben cWey F^triairhen , d^n iroh 

'Antidchien in 'Dakiaf6tis , den von JeniCalem *in. 'Gon- 

ftatitinopel , von Welchem blofs ein Stellvertreter 

%%. von Petra) in Jeruffaleni iftl Aufscli'dem wohneh 

In Jerufalem noch die (blofsen Titular-^ Bifchöfe 

von Nasiaret, Lvdde, Gaza, Philadelphia. Die 

^reichfte Partey und die Armenier^ welche zwar 

'ebenfmtls, wie die fiblrigen, von Almofen and Oeldbey- 

trägen leben, diefe aber reichlScher efhaltisn. Der 

Vt'grfteht (^H|(ens, dafs unter ^enGeifUicheo aller 

"Parteyeri f^r viele unwürdige Arbeiter im Weln- 

^ber^e Gdttes^find, durch welche fich ihr Zuftand 

noch immer verfcblimmern wird« ' Das OJierfeJl in 

Jens/klem S. 2^$ ff« ( wir Obergeheh diefes , als be^ 

kannter). Der Ghafar 8.230 fn Diefes ift derLeib^ 

aloH, vrelchen der Ungläubige (CWlft) imiOrient be- 

zahlen Itnufs. Ausgenommen find nur die Franken, 

welche einen Firman vom Sultan,' ^om Paftha, oder 

dem dazu beftdlten Miitfallem haben. Häufig glebt 

er noch die VeranlaCFung zu zahJlof^ ungefetzlichen 

PreUerejen. 



ii I in 



il 



I • 



t • 



LITERARISCHE N A C H R I G a T I N. 



I^'Univerfi täten«. 

-^ Tübingen. 

^JLJer febr fahlbare Mangel an guten l&anzelrefdheMi 
^ät die Aufnterkfamkeit des Ki^nigs in folchem M Anfse 
'auf fleh gezogen, dafs alle Unterricht^aiiftalten ange- 
Wiefen findj lleifsig Redeiibnngen anzuftelleii und die 
fiingen Leute, befonders aber die kiinitigen Theolo- 
gen, im lauten Vortrage zu iiben; hey der UniYcrfi- 
tät Tübingen find aber denen ron dem verftorbenen 
*fiL8nige ausgefetzten, und auch diefsinal an feinem 
'Geburtstage am g. November mit gebührender «Feyer- 
licULeit verlheilten viiffenfchafHichen Preifen , für je- 
de der beiden theologifchen Fakultäten, d^r evange^ 
'lifchen und der katbolifchen, zwey neue Preife, ei- 
ner von 25 und der andere von 15 Gnlden für die- 
^nigen Studierenden hinzugefügt, welche nach. In- 
lialt und Vortrag vorzügliche Talente für dat. Predi- 
gen entwickeln. 

' ' In Tübingen ftudierten im verfloßbnen Sommer* 
Halbjahre 724; in dicfem Win«erhalbjahi?e 789 u^d 
zwar: proteß: Theologie -^ Lahdeskihder rai, Aüs- 
länder 68 -*- zufauAu^n li^ ; kxithol. Theohgie — 



Landesk. 47, AnsL 19 — tnt 66 ; 
— Landetk. j jy, Ausl. 17 — zuL 
höhere Chirurgie — Landtak« 6ü, 
Chirurgie 7, nie^iere Chin^rgie 19 -»- 
fophie — Landesk. igg, AusL 8 r 
meral- fFifferifchqft -r Landesk, 69, 



Reehtswiffetifehafi 
154; Medidnund 
Au^l. 16; höhere 
' auf. ho; Fhilor 
-^ muL 196; iCo- 
AitaL 5 — zu£ 74. 



IL Beförderung«!!. 

Öle durch von '^dloffs Tod erledigte Stelle ei- 
nes zweien Regrenings - und Lehnratfas zu Schwe- 
ittti, ilt dem bisherigen Vice-- Kanzley-'^rector Mrnjt 
Johann fFÜhf-im t?Off 5cMiclfc wiederum verÜehen Wor- 
den; ingl^ichen Ärfti die RegierungsäirefToten üeofg 
Auguft von Laferf und Ludwig %yoW LJitzow zum 
3ten und 4ten Regierungsratli befördert' worden. 

Die durch denfeiben Tod erled%te Fortfet^^utTg 
des Meckl. Schwerinfchen Staatskalenders, ift detn 

'nberzäMigenHegierung9«^SdLre(är Feter J^riedri^ Sa 
dolph FauU zu Schwerin i^iedenun ii|)ertragen wer- 

■ den. . . ' • . -. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig u. Sorau, b. Fr. Fleifcber: Reife in die 
Gegend zwi/chen uilexandiden und Parätoniumt 
die übvfche Wüjie^ Siwa, Egypten (Aeg7pten)i 
Palä/tinat Sp^ien^ io den Jahren i8ao u. iS^tt 
Ton Dr. Joh, Martin Augußin Schclz\ u. f. w. 

OSeJhklufi der. im vorigen StUdk mbgebrockenen Recenfion.') 

M^olitifcher Zußand van Syrien und Paläßina S. 
236 — 971« Eine recht voJlftändige poÜtirche 
Statiftik des heutigen Palaftina, wie kura vorher 
eine kirchliche geliefert worden. Den grofsten Han- 
del treibt Palärtina mit Aegypten. Ueber Jaffa kotn« 
men alljähFlich an acc Schiffsladungen mit Reis» 
Leinwand, Zucker, einigen Frachten und Mana^ 
fakturwaaren , noch mehr Ober Acri. Ausgefährl 
wird aus Paläftina, Oel, Oliven, Baumwolle, Ta- 
bak, «Bisrin,^' Seife, Pfeifenköpfa und thönerne 
Gefäfse, in fruchtbaren Jahren Getreide.. Mit dem 
Worte Bisrin hat der Vf. wieder feinen Lefern ein 
Ratbfel z\im Entziffern aufgegeben : und Rect ge*- 

fteht, nicht zu errathen, ob j^ Xelotaameni oder 

jiM3 unreife Datteln, oder, was wahrrcheinlicher,, 

keines von beiden gemeint fey. Aufser den wicb^ 
tieften Städten aus Gaza, Jaffa, Acri, Sur, Tarablus, 
Tabaria werden auch viele Dörfer dem Namen nach 

Senanot, aber aus den zuveriäffigen Quellen der 
teuer -Kataftern. Hierunter finden fich noch viele 

alte StSdtenamen , als ^^>f Azad , Afchdod*; VajqJ 

Jahne , 0^^^^^ Zar epta ; vielleicht ift das deppel* 

te r^S^ Sawafir das Schaphir bey Micha i, 11: 

wenigftens wflrde die Lage paffen. S. 35^ ff. hat der 
Zufammenhang den Rec. zweifelhaft gelaffen, ob 
Chalil ond Halü derfelbe Oi't (nämlich Bethlehem 

^y^AsnJt) fey, loder Halil etwas davon verfchiede- 

nes. Im erfteren Falle, und diefer Ift Rec. der wahr- 
fcheinlichere, wQrde Halil unrichtig und gegen die 
Ausfprache feyn. Unter den Ortfchaften bey Nablus 

findet ficb Sanür j^^ angegeben , welches ohne 

Zweifel das Santorri bey Clarke (IV, 26^^) ift, 
was diefer fälfchlieb far Samarien hält, alle andre 
Geographen aber Sanhür (Bukingham: . Sanhoor) 

aeanep. Unter Anateh (ftjUc) nördlich von Je^ 
jl. L. Z. i«33. Br/ter Band. 



rufalem ift wohl das biblifche Anathoth , die G^^ 
burtsftadt des Jeremia, nicht zn verkennen. Be^ 
jfchreilmng vwi Jeru/alem S. 271 ff- Ueber die €frabi- 
ßihe Sprache^ die Verfchieaenheit der Bücher vqj^ 
der Vvlgärßprache und die diälektifcken f^erfchie*- 
denheiten der letzteren S. 38o ff. Nach einigen alU 

I remeinen Bemerkungen giebt der Vf. ein fünf Seiten 
anges Verzeichnifs von Wörtern, welche in Aegyp- 
ten anders gebraucht werden, als in Syrien, wel-; 
ches von Nutzen feyn wflrde^ wenn der Vf. daffelbe 
nur etwas forgfältiger hätte ausftatten wollen. Er 
giebt nämlich die Wörter ohne Vocale und zur- 
gleich ohne die Bedeutung, welche man bey einer 

grofsen Anzahl derfelben (z. B. 9^»X3, fyr. i«A4 

(morgen) ; j^r^^ fy- (jÄaniaJI Efel) fofort er- 
gänzen kann : aber bey anderen unmöglich , da es 
theils eben Proi^inzialismen find, die man in den 
Wörterbachern nicht findet, theils zuverläfGg Ge«- 
hör'-« Schreib- oder Druckfehler mit untergelaufen 
find, welche ^u verbeffern man oft gar kein 
Fundament hat, da felbft die Ausfprache fehlt. Was 
bedeuten z. B. die einander gegenQberftebeoden 



Wörter Kjp ^^ (agypt.) und WJVj "^'^T-T- 

(fyr.) Sind fie vielleicht verfchrieben fflr ^j\^ jrj^ 

und ^Vh% ^^^^H^/^> welches heides Knospen des 
iMubes bedeuten kann? Eine falfche Orthographie 
bat unter andern ^kX^r^ S. aga d. i. Kocosnufs, 



da es i^X^j\j oder 



A^^S 



heifsen tollte« Da 



ijer Vf. hier wirklich feinen Lefern zu viel zuge- 
muthet hat, fodert ihn Hec. auf, die Bedeutung 
diefer Wörter noch irgendwo nachzutragen. Unter 
derfelben Rubrik auch noch Bemerkungen Ober die 
Ifohlecbte) Rechtspflege, den Aberglauben, und die 
berwifche. Letztere gehen in PaUftina ganz nackt 
-herum, fallen Mädchen und bisweilen Frauen avC 
-der Strafse an» Hind ^ „werden von frommen Mu- 
(liammedanern beym Act noch zugedeckt." „Ui 
Jaffa trieb es erner mit den Chriftinnen Co arg, daff 
ihn der enghfche ConfuI Damian ftatt eines Ochfen 
an das Rad einer Mühle fpannte, und ihn fo lange 
ziehen liefs, bis er ihm verfprach, feine thierifchek 
Triebe nicht mehr an chriftlichen Frauen auszulaf»- 
fen.*' Sollte fich diefes' wirklich fo verbalten, und 
der bhriftliche Kaufmann diefes gewagt haben'«' da, 
wielgleich hinzagefetzt wird, die MubaoHnedaner 
Nu fie 
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fi^ feiten oder nie beftrafen , ihnen felbft Zutritt in 
Sp Harcmt gehalten , auf Kinder. ?on folchen Der- 
'wlfchen gezeugt , viel halten fallen u. f. w. Kr^ank-' 
helfen in FaWlina (S. 396 ff.) Der Ausfatz ift-noch 
ziemlicliL häufig, und auf dem Berge Sion lebten vie- 
le diefer Kranken abgefondert in Hütten. Auch auf 
den Strafsen ßeht man dergleichen , welche um^ AU- 
nfoifen bitten. Belußigungen der Orientalen (S. 299 
ff.) wo aber auch von häuslichen Gebräuchen, 
T*rachten, Charakterzögen u. f. w. die Rede ift. — 
Wir fchliefsen untere Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. bcy feiner biblifch-kritifchen Reife 
5n Frankreich, der Schweiz, Deutfchland, Italien, 
Paläftina und dem Archipel, „begleitet von Bemer- 
kungen über einige ägyptifche und phönizifche Al- 
terthümer und Infchhrten*' deren Erfcheinung er 
fchon als vorigen Herbft bevorftehend ankflndigte, 
auch auf die äufsere Form und Anordnung, fo wie 
auf die Gorrectheit und gänzliche Zuverläffigkeit des 
Druckes (denn mehrere Stellen , bey welchen Reo. 
angeftofsen ift, fcheinen blofs Druckfehler, oder 
vietmehr Fehler einer nicht forgfältig revidirten 
Handfchrift zu feyn) mehr Sorgfalt verwenden möge, 
damit der Kritiker auf feine Angaben auch überall 
xnk voHer Sicherheit fufsen könne. Die zum Theil 
ganz unpaffenden üeberfchriften der Abfchniite find 
zum Theil, durch d\e Inhahsanzeige, wo paffendere 
gegeben find, wieder gutgemacht. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

1) LoNDow, in Ackermann's Re]foßtöry of Arts: 
The Tour oj Doctor Syntaa:, in Search of the 
Picturesque. Seventh "Edition with now Plates. 
1817. 271 S. gr* g, und ji colorirle Kupferfti- 
che. (ai Schill.) 

. a) BiRLir- in d. Maurer. Buchh.: Die\ttei/e de9 
Doctor Syntaa: um das Malirifche aufzulu- 
ehen. Ein OeJicbt frey ans dem Englifeben 
in's Deutrche Obertragen. Nebft dreyfsig kolo- 
rirten Steinftichen. Herausgegeben zum Beftea 
der Könipl. Preufs. General - Poft - Armen-^ 
Kaffe. 1892* 336 S. %. 

Das Original der vorliegenden Arbeit gehört za 
tfen berühmteften Hiimoriftifch - Satjrifchen Ge- 
dichten Aet neueften eaglifchen Literatur und hat 
in dem Zeiträume weniger Jahre an 10 Auf- 
lagen erlebt. Der bekannte Buch - und Kunft- 
Jündler uickermann in London liefs zu eioem 
feiner Journale Karrikaluren von einem gefchickteBf 
aber ari7>en Künftler verfertigen , und diefe Bilder 

Iaben einem bedrängten poetifchen Genie, das nur 
;hreibt) wenn es in Noth ift, Veraolaffung, einen 
Commentar in Verfen zu denfelben zu fchreiben. 
Diefer Commentar ift die Beife^ des Dr. Syntaa:. 
Der Dr. Syntaa; ift ein geiftlicber und literarifcher 
Dwi\ Qma^oie, der^ um (einem böfen Weibe zu ent- 



fliehen, und um das Malerifche aufzufuchen» feine 
abenteuerliche. Keife . antrittt deren ^Frenden und 
Leiden von dem Zeichner eben fo gefftreich keck 
angedeutet^ als von dem Dichter launig und munter 
befchrieben worden find. Der Dichter hat fich zwar 
auf dem Titel des Buches nicht genannt ; man weifs 
aber, dafs er Comb heifst, und achtet ihn verdienter 
Weife als einen der geiftreichft^n Humoriften feines 
Vaterlandes. »Seine Verfe zeichnen fich durch ihren 
wohlklingenden Flufs eben fo febr aus, a|s ihr In- 
halt durch Witz> Laune, Lebendigkeit und Ge- 
muthlichkeit, die den Stachel der Satire mit Bal- 
fam beftreicht; und die Begebenheiten find in ihrer 
bunten , feltfamen Folge auf das gefchicktefte zufam— 
mengereiht, fo dafs man nicht merken kann, dafs 
die Befchreibung fidh in den Gang der Bilder hat fan- 
gen mflffen* 

Dlefe Eigenfchaften des Originalgedichts fühl- 
bar'zu machen, ift keine geringe Ueberfetzeraufga- 
be, und nur einem, dem engiifchen Dichter ver- 
wandten Geifte möchte es gelingen^ fie genQgend z«i 
löfen. Doch wollten wir uns wohl auch eine Ue- 
berfetzung gefallen laffen, die mit gewandter Feder 
und rounterm Sinne uns die Verfe des Originals wie«- 
dergäbe, wenn auch Manches und Vieles felbft von 
deren feinem, geiftigem Farbenduft dadurch ver- 
wifcbt würde. — ^Was nun gegen wärt%e Ue- 
berfetzung betrifft, fo wHnfchen wir ihr des wohl- 
thätigen Zwecks wegen allen noöglichen Abfatz|; 
wer das engliCcbe Original nicht leten kann> wird 
wenigftens den Verlauf der Reife des Dr. Syntax 
daraus abnehmen. Die Manier der Ueberfetzung 
ift neu: reimlofe Jamben j ohne irgend eine Be- 
fehränkudg durch Cäfur oder Versabtheilung» Fon— 
dern lange und kurze, mannliche und weibliche 
Verfe nach Bequemlichkeit und ohne abfichtilcfaen, 
wohlklingenden Wecbfel durch einander gewflrfelt, 
dafs man oft nicht weifs, ob man gebundene oder 
ungebundene Rede lieft. Die Uebertragung ift ziem- 
lidh wörtlich , aber oft fehr unbeholfen und fchlep- 
peod -^ alfo gerade in Contraft mit dem Original. 
Als Probe geben wir hier den Anfang eines Selbft- 
gefpraches des Doctor Syntaa: aus dem fechs und 
zwanzigften Gefange, mit dem Original zur Seite* 
Der Geiftliche hält diefe Rede bey einer Pfeife Ta- 
back, nachdem Ihn feine Xantippe mit einer Reit- 
peitfcHe willkommen gebeifsen hat. 

That man, I trow ^ is äoublr curß » 
fVho ef tht hefi doth make the worfi^ 
And Ar, Vm fur^^ it doubl^ hltß^ 
Who of the warft ean make the ießm 
Toßt andforroto and complain . ^ 
Jx adding follf to our pain. 
In adverjfe ßate there is no vice 
Mere mischievoui than eewardiee •* 
'ti'x by reßßance that we claim 
The Chriftians venerable name» 
If you reßfi htm Jf e*en ald Nick 
öivet up kit meditüted trieh. 
Fortune contemns the whinin§^ Jlave^ 
AHä lb9H to/mile upon the' hravr* ' * 
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H^e nutt with im th§. r»«^ of life^ 

TThatt^tr the objuet w$ pur/ut^ 

ner€*s a'lways Jörne thtng toßibdu§^ * 

Spmt fo€j tilas f to evil prone^ 
A otAtrV ka/hm* tft our own* ^ 

7*kiU marn alont, U twu^ly grtmf 

JVho nobfy mteti the frouint of fa$e f 

Wha when the threät^ning tempeßs low*r^ 

Whtn the ctouds hurft in pelting ßiow^r^ 

When iightning flafk aleng the/ky, 
Jnd thund^t grawl in Sympathy^ 

fyith ealmnes^ to thefcene eanfornu^ 
NorfearSy, nor mockr the angry ßorms c 

Ne doei ^ot ruh, afl heUer^/kelter ; 

Te Jeek a temporäry /heiter ; 
Nor does hefume andfret andfonm^ 
Becaufe he*s difl^nt farfnfm honte ^ 
For well he knoiorf each peril paß, 
Be*sfure tp find a home at laß u. f. w, 

DerMenfchy glauV ich, iSt dop'pelt/ehlecht? 

Der aus dem Bellen nur das Schiecht*fte fchafft, 

Uady das bm ich gewifs, der doppelt felfg, 

Der'« Bcfte aus dem Scblecht'ften -Rwichea kann. 

Zu litxen und zju forgen und %u klagen, 

Heifftt THorhcit nur tu unfer'ni Leiden gatten* 

Im Unglück iit kein Laßer arger als die Feigheit; 

Nur durch Standhaftigkeit kann auf 

Den Namen Ghrift man Anfpruch machen; 

Wer aandbaftia, fchUgt ftflbtt d^ Teufel 

Mit feinen BÄnken in <ue Flucht. 

Fortuna felbft verachtet den weinencten ScIavenV (rt) 

Und Ifichelt gern dem Braven BejfaH* 

Auf dfefer Itürm'feheft, weehüelvoHen Lebensretfei 
Auf welchem Pfade matt auch wandern mag, 
Giebt Hets es etwas xu bekämpfen; 
Geneigt «um BÖfen ach \ itets einon Peind, 
Der bald in nnferm, bald in andrer Bufeti wühlt» 
Der Menfch' allein ift wahrhaft grofr. 
Der dem Verhangnifs kühn entgegengeht^ 
Der, wenn ein ITngewitter droht, 
Wen» Wolken ftrömeiid ßch ergiefaen. 
Der Blitx die Luft durchsucht, 
Der Donner rollt und krachend uüederhalh ,. — « 
Mit Kühe alles das^ befchaut, 
Die Elemente weder furchtet »och verfpottet» 
£r läuft nicht alle» Oberen Haufen, 
Um /chmaehen Schutt. Geh auft.ufuchen ^ 
Noch tobt,, noch fchmäht und fchäumt er^ 
Weil er fo fern von Raufe rft; . 

Denn wohl weifVoz,. und die Gefahren überllanden, 
Dafa er uilelzt doch feine Heimath triffL 



VERMISCHTE SCHKIPTEIf. 

liziTZtetj b. Kollmafta: JRei/e von Pb/en durch 
das Kimigreich Pblen und einen Tbeil von Kujs^ 
land bis an das Meer von ^four^ nehrt Bemer- 
kungen Ober den Ankauft und die Behandlung 
der Bcmonte yfon Ferdinand von Ba^zko^ Preafs. 
l^emierlieutenant. Herausgegeben von fernem 

* Valer Lududgv. Bacdko. igaf. a. (i Rtfair.) 

Der Vf. veifi» m den bemerkten Oegeadieii um 
Pferdegeftute au befehen und Pferde für die preufei-^ 
fehe Remonte »lutttkMfea» Bej folobea Gelegen- 



heiten verkehrte er viel mit Juden und Gutsbefitzera 
im rufßfchen Polen und mit letzterer Klaffe im üb^ 
rigen Rufsland. Ganz ohne ökonomifche Kenntnifs 
fcheint der Vf. nicht auf die Reife gegangen zu feyn; 
Im Ganzen giebt der Vf. klare Begriffe über den 
Culturftand der Gegenden die er bereifete. Er fand 
Mennonitencolonien nahe am Meer von Afow,die aus 
Preufsen ausgewandert waren, weil ihnen die Re- 
gierung nicht geftattet in Preufsen fich auf andern 
Landgütern käuflich niederzulaffen, welche nicht 
fcbon fraber iMennoniten befeffcn haben. — Er 
empBehltden Bau eines Sommer- und Winterwei- 
zens (des arnautifchen) mit langen Aehren und 
grofsen goldgelben durchfcheinendcn Körnern, der 
wenigltens in Niedrungen und entwäfferten Brüchcii> 
fich durch feinen guten Ertrag auszeichnen foll. 

• In der Region der Kalmöcken gehören die bef- 
feren Hcerden der Pferde Tataren oder Armeniern 
die die Füllen von den Kalmöcken kanfcd. Inder 
Heer^e gehen fie bis ße 3 oder 5 jährig find, dann 
fondert der Eigenthömer die Wallachen und viele 
zur Fortpflanzung entbehrliche Stuten zum Verkauf 
»US. Am Aeufsern befonders am Haarwuchs erken- 
nen die Tataren fofort das Alter des Pferdes. Alle 
fchwacbe 4Jährjge Pferde laTferi fie zuröck und län- 
ger weiden und erfetzen folche durch vorzöclich 
furke jjährige. Das Clima ift müde, Weide und 
Waffer gut. Bej jedem Hundert ifr ein Auffehcr. 
Bfey einer Heerde von 600 Pferden find 5 bis 6 Ab- 
theilungen 4 bis 8 Hengftc und go bis 100 Stuten, 
die ßbrigen find Wallachen. Nach langem Beifsen 
und Schlagen diefer Hengfte unter ßch , theilen fie 
fich m die Heerden. Jeder der ftärkeren Hengfte 
fahrt feine Parteien und forgt daför, dafs fie bey 
emandcr weiden in einiger Entfernung von den an- 

i^'V' S^f'^^S: WiUfi^h ein Pferd v^egfchleichen, 
fo treibt der Hengft folches durch Beifsen nnd Schlar- 
een zurück und veranlafst diefs oft durch Hinzu- 
kommen, des andern Hengftes einen Zweykampf 
awifchen diefen, diefich auf den Hinterbeinen erbe- 
.?_. ""!.*"'! ^^" Vorderfafsen fchlagdn. — Die 
wilden Pferde gleicher Farbe hatten ficb gerne zu- 
rammen und ftehen einander bey, fie grafen de» 

^^"^tJc^^ ""J"*. ^P*^*?** J*^«®" Sonnenuntergang. 
Die Wolfe verfolgen die Äerde fehr, verwunden 
manche an der Unde oder am Hälfe, vermögen fie 
aber, wegen Widerftandes andrer Pferde feilen zu 
fodten. Grade folche verwundete und geheilte Thie- 
re fcbatzt der Kofake am höchften. Im Herbft kom- 
men anch andre Pferde- Heerden biefeer um zu irra^ 
fen mit ihren Führern. Die Pferde erhalten geilen 
diePferiode, wo fie einen Herrn gewinnen, Sieinfalz 
und dadurch wird ihre Frefsluft befördert und zti^ 
?*?>« ^'*':« G«f»wiftheit. Rohes Pferdefteifch fah der 

?r ;r il?.« 1 ***" J?'^*"* ^^^'^^ ^*^W aber dafs ße 
£?S K*^""' um fie mürber zu machen, unter den. 
Sattel legten, Sie fahren Thee bey fich in zufam- 
mengeprefsten Quadraten kZoH dick von derOröfse 
«fnesfactavbratts, wovon fie nach Belieben abbre- 
chen und kochen Wfen, das WafTer in Gläl^r löUeo 

und 
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und Zucker« Rom oder Branntwein mit Pferdefetl 
hinzuthun. -r Icn' Sommer laufen di^ Pf^^rde gegen« 
und im Winter mit dem Winde. Dadurch verlieren- 
die Eigenthamer im Winter manche Pferde, die Geh 
auf dem Eife des ;ifowfcbeh Meers bu weit wagen* — 
In den Winterweiden am afowfchen Meer^ werden 
die Pferde entweder bereits verkauft oder auf den 
Pferdemärktea von patlxarinoslaw« Elifabetbgorod, 
Jdirogrod oder Rei^diczow« — Die fettefte Weide 
haben die tfcbernQmorskirchen {Lofaken ms der Ge- 
gend des Cubaa- Hier erreicht das Gras oft Maoos- 
höhe» aber da die Pferde aus dieferGeg^^ nirgend« 
wieder eine folche fette Weide antreffen : (b gewoh-^ 

£en fie fich kuigfam an die fohleobtere Nahrung« Der 
^ofake lebt in feinen Linien gegen die CircafGer 
dber» vom Fifchfang, Hirfch- und wildem Seh weinen 
fleifeb. Piefe Gircaffier Gnd treffliche Schätzen mit 
Piftolen und Bogen« Sie lofen nie einen gefai^oeo 
Landsmann aus. Sie verkaufen aber ihre Gefaoge-r 

fen bald an die Ruffen bald an die Türken, oder 
erfer, fOr Salz. Ihr Hauptleiden ift die Peft. Si^ 
würden ihre (chöncn Töchter den Kofaken gerne 
verkaufen, allein die rufGrchen Geletze unterfagen 
diefs. Selten ftreifen die Ruffen in das Gebirge der 
Gircaffier, um Vieh und Mädchen 7u erbeuten , dleta 
aber defto häufiger Ober den reifsenden Cuban mit 
ihren fchönen RofTen. Der Vf. gUubt, dafs man 
künftig voa Cuban und Dqn vielleicbt am wohlfeil^ 
ften Pferde einkaufen würde, räth* eber, ftatt <ier 
Recrutirung der Reiter^y mit tatarifcben Pferden 
lieber die LandbeGtzerj wie man bereits angefangen, 
zur Anzucht tüchtiger Reiterpferde zu ermuntern« 



Denn wohlfeil ift die R^immfe der wiMen Pferde 
nicht. In Opotoczna am afowrchen Me^re haben 
Geh fchon viele Handelshäufer niedergelaffen^ die 
hier, beffere Gefchäfte als in Odeffa m^obeow Die 
feicbte Mündung des Don und des Dnieper und die 
Wafferlalte des letzteren, werden immer ein gro- 
fses Hindernifs des Handels an den Ufern beider 
Flüffe bleiben, bis neue Kanäle längft den Strömen 
die Schifffahrt vielleicht einft erleieht^n werden. 
Eine Handelsverbindung zum Nutzen des nördli- 
chen Europas, zwifchen dem fchwarzen Meer und 
Oftindlen dachte der )unee Vf. fich möglich^ iis er 
mit eignen Augen die ScnwierigkeiUiB lab. Es ift 
aber eine Grille Geh nur die Möglichkeit eines fol- 
eben Handelswegee in Friedenszeiten zu denken, 
denn die Fahrt von Oftfndien nach Europa ift die 
ungefährlichfte aller Seereifen und die Verfiche« 
rung voß Londqn nach Calcutta ift niedriger ^ als 
von London nach St. Petersburg. «^ OdefTa bat 
2o,co6 Menfchen zur Bevölkerung^ ift aber to un- 
gefund^ dafs der fünfzehnte iSbrlich ftirbt, 800 
Schiffe laufen jährlich !n den jetzt fiebern Hafen 
ein. Die Häuferzahl ift über looo. Die Stadt hat 
jetzt füfses WaCrer, 50 blühende Dörfer umgeben 
Odeffa. Getreide und gedörrte Fifche, find die 
Hauptausfuhr. Alle Flüffe des fchwarzen Meers 
find überaus fifcb reich. Esjgiebt Haufen von aooo 
Pfund Gewicht, die 4 Pud (javiar geben und. Störe 
von 600 bis 800 Pud die aber verhältnifsmäfslg we- 
niger Caviar liefern. Beide Fifche und auch die 
Scbwimmblafe des Wels geben die Haufenblafe. 
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'er bisherige Stiftsprediger zu Stuttgart , Hr. Cqnfi- 
ftorialrath und Studienrath Dr Fiatt, als theologircher 
und pädagogifdier ScbrlitfteHer rühmlichft bekannt, ift 
zum Prälaten, der bisherige eraDgelifche Stadt-Decan 
M. KjoftUrif ein fehr guter Kanzelreduer, zum Stifts-'' 

S rediger, und der bisherige Plachinittagsprediger an 
er Stinskirche , M. Duttenhof er, zum Sladt-Decaa 
ernannt. 

In Folge des landttäudifcben Abfcbieds in Orga- 
nifationsrachen zur Befciiränkung des Beamten- Per fo-^ 
nals &nd unter andern in den Quiesceuz- Stand ver- 
fitzt: der Redacteur d«d Staats - und Regierungsblattes, 
Prof. Dr. Michaelis^ und der durch feine fatirifchen 
Schriften bekannte Ober-Finanzrath Weijfer mit rol--' 
lern Gehalte. — • Der noch in hohem Greiresalter rü- 
täg% und thädge bald ^9 jährige Ober - Goa&ftorialrath 



Prälat V, Griefinger, als einer der gelehrteften und 
aufgßklörteften theologifcben SchriiUteller berühmt, ift, 
unter Vorbehalt fernerer Theilnabme an den Colle- 
gial' Arbeiten des Ober- Confiitoriums, in Riickficht 
auf fein Aher, auf die Peofious- Lifte gefetzt worden. 

Am 31. Januar feyerte der Confiftorlalrath und 
Superintendent zu Köthen, Hr. Aug. Ludw, ChrifL 
Ifenfee fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Die fauiiQt- 
liehen Prediger des Landes beglückwünfchten diefen 
ehrwürdigen Jubelgreis in zwey lateinifchen Oden , fo 
wie ^e Lehrer der Sladtlchulen in einer Itfleioifch Ter- 
fafaten Abhandlung. Der Landesherr, welcher diefem 
verdienftvoUen unddabey höckft anfpruphslofenStaata- 
diener Ichoa mehrere Bewetfe der )>efondern Gnade 
gegeben hatte» gab ihm auch an diefem feftUchen Ta- 
ge fein Wohlwollen in einem huldreichen Schreiben, 
welches ein Brillant -Ring mit de« Chifire binea ,Na- 
mens begleitete, zu erkennen. 
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GESCHICHTE. 

MARBiriiG und Cassel, b. Krieger: Denkwürdig- 
keiten aus der ßejcliichte der Vorzeit. Heraus- 
gegeben von c Dr. Raufchnick. 1^22. VIII und 
386 S. gr. 8. 

Der Zweck des durcli mehrere hiftorirche Auf- 
fätzet unter andern in JußVs Vorzeit, rOhm- 
lieh bekannten Vfs. ift, „demjenigen Th«ile der Ge- 
icbichtsfreuode, denen Quellen- Schriften unzuigäng- 
lich find« Bey träge zu einer . genauem Kenntnifs 
merkwOrdiger Zeiträume , Pea4bnen und Begeben- 
heiten darzubieten, als fie in den bekannten Ge- 
fcbichtswerken , die ganze Völker- und Staatenge- 
(chichte umfairen, erhalten könne; fie ferner mit 
den Aafichten und Urtheilen unfrer Altvodern aber 
fairtorifch- wichtige ThatCachen bekannt zu machen, 
aod ihnen Gelegenheit z^ geben, die Meinungen der 
lebenden Gefchichtsforfcher mit denen einer frühem 
Zeit zu vergleichen ; endlich junge LeCer., die fich 
nur zu leicht durch die Weitfeh weifigkeit und den 
veralteten Stil von dem Lefen alter Chroiaiken ab- 
fchrecken lafTen, auf die darin enthaltenen Sprach - 
und Sachicliatze aufmerkfam zu machen.'* Auf- 
fcblaffeaber dieCultur undSittengefchichte der Vor- 
•2eit zu liefern , lag gleichfalls in dem Plan des Vfs. 
Ueber die von ihm getroffene Auswahl und aber die 
Art, wie er feine Quellen benutzt hat, wird er fich, 
wie er in der Vorrede verfpricht, in dem zMveyten 
Bande diefer Schrift, der dem ^en bald folgen 
-wird , erklären udd dabey zugleich eine genaue An- 
nbe der von ihm benutzten Schriftfteller geben. 
Was der Vf. Ws^etzt mitgetheilt bat, wollen wir 
nun näher anzeigen. 

Wir finden in diefem erßenBande — dafs es nur 
der er/te Band fey, hätte auf dem Titel angegeben 
werden foIlen,~ folgende Auffätze: Kafimir der 
Grü/se, Köfäg wn Polen. (S. i — 78.)- Nach einem 
TichtigeD Blicke auf dieGefchichte Polens im Allge- 
meinen,, wovon der Vf. fagt, „dafs fie, mit Ausnah- 
-me weniger kurzen und (glänzenden Momente, die 
Oefchichte eines tüurendjährigen Volksunglflcks ge- 
nannt werdeti könne,** und nach einer treffenden 
DarfteUun^ des Zttftandes von Polen , vor dem An- 
tritte der R^ieruiig' Kaßniirs des Grofsen , die man 
^ichfam als den Gulminationspunkt von Polens 
Gröfse anfehen kann, giebt der Vf. ein im Ganzen 
^woblgelnn genes Gemälde des Lebens und Charak- 
ters diefes Königs, deffen Regierung in einer recht 
ungltloklicben . Periode begann. Auch die 'Schilde^ 
Ji. L. Z. 1823. Erßer Band. 



rufig des: empfehlenden Aeufsera Kaßmirs liefet 
man imit Theilnahme« Kafimir zeigte fich in. den 
erften Jahren feiner Regierung als einen weifen, 
befonnenen und tapfern FOrften« (Seine zweyte Ge- 
mahlin, 5.31. VmIs AdeUiaJt^ nicht Hedwige und 
war die Tochter des Heffifchen Landgrafen Hein*- 
ricJis IL, des Ei/errun,) dafs er dem Adel und den 
Juden manche Rechte und Freyheiten geftattete, 
woraus in der Folge unangenehme und weit verbrei- 
tete Folgen erwuchfen, darf ihm nicht zum Vorwurfe 
5 gemacht werden; denn erhandelte, nacJi demdama-» 
igen Sedürfnijjfe /eines Landes, mit Klugheit und 
Befonnenheit. Er nahm aber auch den Lo/zcbiiaien 
gegen dieAnmaafsungen des Adels in Schutz, fo, dafs 
ihn der Adel Xpöttifch nur den Bauemkönig nannte.; 
ein Spott» der, wenn gleich unwillkQrlich, der 
gröfste Lobfpruch für diefen Förften war, weil er 
bewies, dalsKaßnär die Grundquelle aller Staatskraft 
kannte und zu fchätzen wuCste. Um die Auf klärung 
in feinem Reiche zu befördern^ gründete er, und 
zwar nicht unter gOnftigen äufsern Umftänden, die 
Univerfität zu lü'cdbau. Zur Zeit der Noth ftand er 
feinen Unterthanen aufs thätigite bey, und nach ver- 
heerenden Kriegen fuchte er die vielfachen Wunden 
feines Landes wieder zu heilen. In den fpätern Jah- 
ren Feines Lebens machte er auch eine Rdle durch den 
damals in der fchönften Blüthe der Cuitur ftehenden 
deutfchen Ordensßaat in Preufsen , um die Einrich- 
tungen der Städte und die Art der Befeftignng der 
Burgen in Augenfchein zu nelimen, und eine ge- 
nauere Kenntnifs von der bürgerlichen Verfaifung 
diefes blühenden Staats zu erlangen , und diefs alles 
in feinen eignen Staaten nachzuahmen. 'DerHoch- 
meifter des deutfchen Ordens empfing ihn mit einer 
Pracht, die eines grofsen Fürften würdig war, aber 
auch mit der Achtung und dem Zutrauen , die ÜTo^ 
fimirs Charakter erfoderte. Der damalige treffli«- 
che Hochmeifter hätte doch wohl genannt zu wer«- 
den verdient; es war diefes der geift- und kraftvolle 
Winrich von Kniprode, der von 1351 bis 1382 re- 
gierte, und der als Held, als Regent und Staatsmann 
eine der erften Stellen unter allen Hochmeiftern des 
deutfchen Ordens einnimmt. — Die Seh wichen Xa- 
ßmirSf diedcir4Pfc'keineswegs verfchwelgt, wurden 
ton feinen Tugenden bey weitem überwogen. Die 
fcbliohten Landleute wallten fchaarenweife zu fbiiier 
Ruheftätte, wie zu der eines Heiligen, und benetZ'^ 
ten fein Grabmal mit ihren Thränen , und die fpä* 
tern unglücklichen Nachkommen des ehemals fo 
mächtigen Polens blicken! mit Sohmer« auf das goldn6 
Zeitalter der Regierung des großen Kq/iinir. 

O o Feld- 
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Feldzüge Kaifer Karls V. gegen den SchmalkaJ" 
difchen Bund. Nach den Bcricbtca von Augenzeu- 
gen, Don Laiis de Avila und Hieron. Falcnti^ die 
während der Feldzöge in des Kaifers Nähe waren. 
Bey einigen nothwendigen Berichtigungen ift der 
Vf. dem Sleidanus und Luther gefolgt. Diesmal wird 
der Bericht von den beiden erften Feldzügen v. 1546 
und 1547 mitgelheilt. Diefe, in dem weitläuftigen 
und umftändlicben Tone einer Chronik abgefafsten 
Gefchichts-Erzählung geht fehr in das Einzelne hin-r 
ein f und bietet einem Gefchichtsfcbreiber vielen 
brauchbaren Stoff dar, wiewohl die Vorliebe der 
Bericht serf ratter für Karl F".. nicht zu verkennen ift. 
Von Seiten der verbQnjdeten Fflrften wurden freylich 
auch manche auffallende Fehler begangen. Nach 
'S. 152- war (in dem zweyten Feldzuge) „die Zahl 
.der gefangenen Proteftanten unverhältnifsmäfsig 

JTTofs, fo, dafs es Geh oft traf, dafs ein einziger Kai- 
erlicher Soldat fünfzehn Gefangene einbrachte.*' In- 
tcreffant ift dieErzählung von der Gefangennehmung 
des Kurförftcn vonSachfen, und feinem Empfang bey 
Kaifer Karl V. Das S. 168. über den Landgrafen 
Philipp von Hejfen, (den Großnuithigen) gefällte 
Urtheil ftimmt nicht ganz mit andern ürtheilen 
fiberein. Diefe ausführliche Berichtserftattung wird 
-im zweyten Bande fortgefetzt werden. — Kaifer 
Maximilians L Rede auf dem Reichstage zu Augs^ 
hurg, (1518.) wegen des Türkenkrieges. Ein fehl 
jntereffanter Bey trag! Diefe Rede> für deren Echt- 
heit der Name des berflhmteri erften Mittheilers def- 
fclben, Philipp Melanchihon^s ^ borgt, n wirft vieles 
Xicht auf manche der damaligen politifchen Verhält- 
niffe Deutfchlands und zumTheil Europens, und ift 
um fo wichtiger, da fie aus dem Munde eines der 
bcdcutendften Fürftcn kommt, und, neben der 
Hauptfache, auch fo manche andere öffentliche Ver- 
bältniffe berührt, und manche Bewegungsgründe der 
•Handlungsweife Maxbnilian^s Oberrafchend enthüllt. 
-Eine gewiffe förmliche Weitläuft Igkcit ftberfieht man 
dabey gern. Einen Krieg gegen die Türken hält 
maodmilian für rühmlicher^ als je ein Krieg gewefen 
feYy ,,denn wenn auch (heifst es unter andern) die 
Erbfeinde des chrijtlichen Namens , die Türken, den 
Krieg wieder uns nicht anfingen , und wenn fie auch 
-in den benachbarten Ländern und eleichfam vor un- 
fern Augen nicht einen folchen Scliadftn thäten , fp 
erßdert dock die höchße Noihdurft , das rnenfchli^ 
che GeJchUcht von diejem grau/amen und goitlojeh 
JTolk zu erretten und fo viele Nationen und Völker, 
/die von den Türken unterdrückt worden, von der 
yoUer/ämwerlichften Dienßbarkeit zu bejreyen.^^ Un- 
Xbt andern heifst es, S. 177.: „depn;;ifo die TOrkea 

£cb auch jetzt An ibrenGren^ei^begrtSBesnliefsen, • 

-^ doch aber Gott der Herr uns die Cbriftenbeit Z|i 
fchfltzcA befohlen hat, fo folheo wir dennoch deH 
Itriecj wider die Türken anfangen , damit wir Gri^ 
chenland und die nachftgelegenen Länder von der 
graufamen Dienftbarkeit erretten möchtenr Denn 
^ jemand glaubt« es feY eine geringe Sache, den 
Türken uotecwarlen luta dienflbar zu feyn» der Irrt 



gar fehr, indem es augenfchelnlich ift» dafs es nicht 
um die blofse Herrfchaft zu tbun ift, . fonder» um 
Religion, um. Zuckt, Ehre und Waläfahrt unfrer 
Weiber und Kinder. Befonders aber Geht man die 
Ttlrken wider die edlen Gefchlechter ganz vorzOg-* 
lieh wüthen; man läfst denen, die von ihnen über- 
wunden worden, nicht allein keine Güter und Ein* 
kOnfte mehr, fondern man verftattct auch, dafs je-^ 
der Kjdegsknecht und Trofsbujbe die edlen und ehroa^ 
ren Matronen, Jungfrauen und Kinder fehänden und 
höhnen möge. Und wer kann genugfam beklagen« 
dafs alles Vornehmen der Türken dahin gerichtet 
fey, wie fie die chrißliche Religion von Grund aus 
vertilgen mögen ?^* (Hat fich die Handlungsweife 
der Türken, feit 1518 geändert?) Merkwürdig ift 
auch noch die kräftige und ruhrende Stelle S. 17S f. 
S. 180 f. NacHd^em Maanmilian erzählt hat, »wie 
der tfirkifche Tyrann Mahomct^ bey der Einnahme 
von Konftantinopel , dem griechifchen Kaifer Kon^ 
ßäntin den* Kopf abhauen laffen, ihn auf einen 
Spiefs gefteckt, in der Stadt ^ zum Spott umher trst-^ 
gen laffen , wie er des Kaifers Gemanlin und Töch- 
ter zu feinen Banquetten bringen laflen und feinen 
Janitfcharen übergeben habe, Unzucht und Muth« 
willen mit ihnen zu treiben;" u* L w-> f^gt er 
(S. 1890 hinzu: „Nun halte ich aber dafür, dafs 
kein männlicher Blutstropfe in einem folchen feya 
müfste, der durch dergleichen Bevfpiele nicht zh 
dem Wunfche entflammt werden follte , dafs gegen 
folche Feinde recht bald die Heertrommete geblafen 
werden möchte.'* Die kräftige Rede Maoeimilian's 
verfehlte' ihre Wirkung nicht, iammtliche Reichs^ 
fflrften erklärten fich bereit zum Türkenkriege ; al- 
lein der am I2ten Januar des folgenden Jahres 1519 
erfolgte 'Tod Maaeimilians war die Urfache , dafs 
diefer befchloffene Krieg dennoch nicht aum Aus* 
bruche kam. 

Attila, König der Hunnen. (Nach jintanbm 
Bonßnius). Auch ein lefenswerther Auffatz, wo- 
von man jedoch hier nur die erfte Hälfte mitg^heilt 
findet, die andre foU im zii;^/€7iTheiie diefer Denk- 
würdigkeiten nachfolgen, welches bey S. ds6* za 
bemerken vergeffen worden ift. jittilaU Charakter 



alten Gefchicbtfchreiber der Griechen und Römer bey 
ihren Helden gethan haben, wie fie jedoch Attihi 
fchweriich gehalten haben mag« Sehr ausfahrlicla 
ift die' fchreckliche Belagerung vnd Eroberung voa 
Salona befchriebetn. Diefe einit So fcböneSteKknvmr«* 
de durch den Barbaren attila »»fo gänzlich zei^ftört» 
dafs auch nicht einmal eine Spur ihres «einftigen Da— 
feyns zurückblieb." ßieBelagefstngß StO^imung unti 
Eroberung Roms durchKai/erAariJT. ibiegpvolhß ei» 
merklich Hißori, voll verborgner Geheinmi/s Goties. 
Diefe Befchreibung der Eroberung und gräfsHcheB 
Verwüftung Roms durch den nachherigen 10 eifrigen 
Vertheidiger des katholKchen Gjaubens, Karl f^.^ 

ScfaiiiiiaruAgdes^; alleSitte.iiod Menfehliohkeii 
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höfanendeii Üebermaths feiner Soldaten^ der Vcr- 
fpoltung des Papftes und ganzen Klerifey,^ ift wört- 
lich bis auf einige unvrefentliche Abkürzungen und 
Veränderungen völlig unverftändlicher Ausdrücke aus 
der Chronick des Sisbaßian Franke von Woerd *ge- 
nommen, der ein Zeitgenofle der erzählten Begeben- 
heit virar, und feine Chronik fchon neun Jahre da- 
rauf (1536) herausgab. Die treffenden Bemerkun- 
gen des Herausgebers zu diefem Auffatze dürfen 
nicht Öberfebea werden. Hier nur ein kleines Bey- 
fpiel , wie weit die Ausgelalfenheit der katholifchen 
Kaiferlichen Soldaten ^ing: „Ein ander Kriegsmann 
fhei&tes S. 269.) der *Grünwald genannt, der hat 
fich öffentlich gegen das Caftel (des Papftes) hören 
laffen : er wollt gern ein Stück aus des Bapft Leib 
fireften , damit er folches dem Luther Tagen möcht, 
weil der Bapft Gottes Wort verftopft und verhin- 
dert." — Kon den deutfchen Turnieren. Nach ei- 
nigen allgemeinen Bemerkungen über die Turniere 
und den nicht zu verkennenden wohlthätieen Ein- 
flttfe auf ihr 2^italter, und nach einer unbefangenen 
Würdigung des teild zu fehr erhobenen , bald zu febr 
herabgefetzten Rüa;ner*3 und feines bekannten Tur- 
nierbuchs» theilt der Vf. mehrere nicht unintereffante 
Partieen aus diefem Buche mit, und hält es, aus 
manchen Gründen für febr wahrfcheinlich, dafsKai- 
fer Heinrich I. die Turnier --Artikel entworfen habe ; 
ob er aber das Vorbild zu den Turnieren aus Frank- 
reich erhielt, oder ob die Idee dazu bey ihm zuerft 
eotftandj das dürfte wohl nicht mehr zu ermitteln 
feyn. Uebrigens werden diefe Turnier -Artikel hier 
felbft eingerückt, und noch andere nähere Beftim- 
mungen hinzugefügt. In den Verlauf einzelner Tur- 
niere geht der Vf. nicht hinein. Vielleicht verbrei- 
tet er Geh in der Folge auch über die fpäter bey den 
Turnieren eingeriffenen Mifsbräuche » über deren 
Ausartung, u. f. w. 

Gregor ^11. und die deutfchen Bi/chöfe. Be- 
kanntlich find die ürtheile über diefen Papft höchft 
widerfprechend ; wenn es Schriftftellergab und jetzt 
noch giebt, die diefen Kirchenfarften als ein Mufter 
aller Tugenden, als einen für das Wohl der Menfch- 
heit begeifterten Mann , als einen höchft confequen- 
ten Weifen und Gerechten, als einen wahren Gottes- 
mann und Heiligen anfehen, fo fpricht dagegen der 
grofsere Theil der Hiftoriker das Verdammungsur- 
tbeil über ihn aus, und zählt ihn den Verworfenen 
bey, deren Andenken mit dem Fluche der durch fie 
eemifshandelten und um ihre Rechte betrogenen 
Menfchheit beladen ift. Wo der ruhig prüfende Ver- 
ftand kaum etwas mehr, als (fas kleinliche Getriebe 
eines nie raftenden Ehrgeizes erblickt, da fieht eine die 
Begriffe verwirrende Myftik: Riefenplane eines über 
alle menfchliche Leidenfchaften erhabenen Geiftes. 
Gregor den f^U. blofs nach feinen zum Theil treffli- 
chen Briir/iiibeurt heilen wollen, hiefse nichts an- 
ders, als einem Menfchen auf feine eigne Ausfage glau- 
ben, dafs er gut fey. Seine Briefe be weifen nichts 
-weiter, als dafs er die Kirchenväter und die Dialektik 
gründlich ftudirt hatte > und wohl wufstei wie er 



fich auf feinem Standpunkte zu Sofsern habe. Wenn 
dagegen eine verfammelte Synode der vornehmften 
deutlchen Kirchen fürften das Verdammungsurtheit 
über ihn ausfpricht, fo darf man vorausfetzen > dafs 
hinreichende Gründe dazu verbanden gewefen feyn 
mufsten. Diefs aber that die Synoddl-Verfammlung 
zu JForms^ im J. 1076, welche Gregor den KU, des 
päpftlichen Stuhles für unwürdig erklärte. Mr.H. 
theilt uns hier das merkwürdige , von Johann 
Stumpff, in leiner Bidgenq/Jcnfchen Chronik Gege- 
bene, in der Bibliothek deslrauenmünfters zuZürich 
aufgefundene MifGv der berührten Synode, in ei- 
ner Ueberfetzung mit. Schrecklich find die Vor- 
würfe, die dem Papfte von den namentlich angeführ- 
ten deutfchen Erzbifchöfen und Bifchöfen gemacht 
werden. (S. 347. ift ^^ruhmeswürdigc Befehle" ent- 
weder ein arger Druckfehler, oder eine bittere Iro- 
nie.). In dem ganzen Schreiben herrfcht die gröfsle 
Freymüthigkeit, die Vergehungen des Papftes wer- 
den bey ihrem rechten Namen genannt; leider! aber 
ift diefs auch beynahe das einzige Beyfpiel, wo die 
deutfche Kirche ihre Würde zu behaupten ftrebte, 
wiewohl diefes rühmliche Bemühen damals ohne al- 
len Erfolg blieb. Die beiden Haupt vorwürfe, die 
dem Papfte gemacht werden, find Meineid und der 
verderbliche fTciberratJu Wenn auch Gregor keinen 
thätigen Antheil an den Vergiftungen und Abfetzun- 
gen feiner Vorgänger genommen hat , fo kann er 
doch, wie xler Herausgeber richtig bemerkt, — 
nach den vorliegenden Thatfachen, — von dem Vor- 
wurfe des Meineida j da er den Befchlufs» nach wel- 
chem kein Papft, ohne Wiffen und Genehmigung des 
Kaifers, gewählt werden follte, befchworen und un- 
terfchrieben , und nachher, feinem Eide zuwider, 
die päpftliche. Würde dennoch angenommen hat, 
nicht freygerprochen werden. Eben fo ift es That- 
fache, dafs Gregor als Papft mit der Markgräfin Mo- 
thilde jahrelang unter einem Dache lebte, dafs fie bey 
ihm war^ als KaiferHi^'nricA/^. im Schlofshofe zu 
Karoffa drey Tage 'als Büfsender fteheu mufste, und 
dafs fie ihn auf feinen Reifen begleitete. Wenn Gre-* 
gors Vertraulichkeit mit Mathilden auch im gering- 
ften nicht ftrjflich gewefen feyn foll, fo hat er doch 
die Gefetze des Anuandes durchaus verletzt und fein 
Betragen mit feinen Befehlen in den fchneidendften 
Widerfpruch gefetzt. — Zum Schluffe fügt der Vf. 
noch die harten Befchuldigungen hinzu, welche 5e- 
bajlian Frank von Wort dem Papfte macht ; ein 
Mann, der, wiewohl er, feinem Zeitalter (1536) g^ 
mäfs, mitunter auch Mährchen nicht 'Verfchmähtet 
doch aus fehr guten Quellen fchöpfte. 

Die Berner Gefpenßerge/chicnte. Ein nicht un- 
intereffanter Auflatz: die zu Ende des 15. Jahrhun- 
derts geführten thörichten Streitigkeiten der Domi- 
nikaner und 13arfüfser- Mönche über die befleckte 
oder unbefleckte Empfängnifs der Jungfrau Maria 
find bekannt. Der lächerliche Hader fehlen endlos 
werden zu wollen ^ und gelangte felbft bis vor den 
heiligen Stuhl zu JRoi». Da befchloffen die Domi- 
nij^aner » welche behaupteten ^ »die Maria wäre wie 

andre 
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*f*at^TVlcnrc1ieii mit der Erbföhde empfangen , hn 
einem 1506 zu Wimpjen gehaltenen Kapitel, durch 
Wundcrzeichen undGeiftererfcheinungen die öffent- 
liche MeyiKing, die bi« jetzt mehr für die Barfafser 
ßewefen war , auf ihre Seite zu lenken. Die fellta- 
me und tückifcbe Ausführung diefes abenteuerlichen 
Plans <ni»fs flaan S. 362 f. beym Vf. felbft na,chleren. 
Die aefpielte Boberey kam encBich durch das aufe 
ärrfte mifsbrauchte Werkzeug derfelben , einen 
^infätigen Schneidergefelleh , Jetzer, an den Tag; 
der Papft liefs AUes durch eine unparteyifche Com- 
jniffion unterfucbcii, es kamen viele andre empören- 
de Schandthaten der nichtswürdigen Klolferobern 
an dezi Tag, und das Urtheil der Gommiffion fiel da- 
hin aus^ dafs die vier Mönche dm Feuertod leiden 
rollten f welche Strafe dann auch wirklich den jiten 
May 1509 zu Berh vor dem BarfüCser-Klorter an ih- 
Tien vollzogen wurde. Ein Ungdle^er, aus reiner 
Nci^yung zuni Böfen. Diefes Ungeheuer, deffen Un- 
thafen die Menfchheit empören , war ein Fleifch- 
hauer zu Danzig, mit Name« Ham Briger, aus 
Schlefien gebürtig , ' der feinen Vater , feine erfte 
Gattin^ eine grofse Menge anderer Menfchen aus 
Mardfucht \ind Habgier ums Leben brachte, die 
fchrecklichften Brandverwüftungen ftiflete, und un- 
ter den ärgften Folterqualen nichts mehr bedauerte, 
„als dafs er nit:ht auch fein zweytes Weib und ferne 
fchuldlofen Kinder ermordet habe." M>,Der Teufel 
Tagt er, habe ihn hieran gehindert."*' Am Freytage 
vor Pfingftcn des J. 1494- wurde er hingeticitet, 
„Der Büttel* heifst es in der alten , hier mitgetheil- 
ten Nachricht, warf ihn mit leinen Knechten zur 
^ Erde , und zerftiefs ihm alle feine Knochen ; richtet 
ihn drey ganzer Stunden ktngj er nahm alfp mit grofs 
Schmerzen fein Ende, wurd' auch öbcrs Rad gehan- 
gen.** — Dem zweyten Bande diefer Denkwürdig- 
keiten, dem wir mit Vergnügen entgegen fehen, 
wüjifchen wir nur einen forgfältigern Cörrectox^ 

EJICBESCHREIBÜNG. 

Bkaüm8chweig, im Kunft und Geograph.; Bureau 

b. Spehr : ' *i n i. , 

1) Grof&erer compendiöferer Atlas l6iT den Schul- 
unterriobt und jedenPrivat-Gebrauch eingerich- 
tet, beflehend aus 36 Ch, \%22. Qu. FoL (J Th,) 
a) kleinerer compendiöfer ScJiulauas, als erfter 
Leitfaden zu jedem geographifche» Unterrichte 
und zu allen LehrBücnern paffend j 17 Gh. i8;ii- 
Qu.FqL (i Th. 12 Gr.). , 
3) Er/ter Atlas für jede Anfangsfchule, befte- 
hend in 7 Karten. Qu. Fol. (15 Gr.) 

Die Karten find in allen 3 Sammlungen diefel- 
bcn; nur verfchiedenilluminirt, was fchon die Be- 
ftimmung jeder einzelnen hindert; wie eine Karte 
für den erften Anfang und für jeden Privatgebrauch 



•eingerichtet (evu kana, ift jiicfat einzufeftien, eben fo 
'wenig, wie fie tür alle Lehrbücher paffen folL Wenn 
wir aber auch diefes nicht fo ^eium nehmcui« fo find 
doch Richtigkeit, AuswaiU und wenigftens einige 
Kunji d^s Kartenzeichnens und Stechens wohl un- 
erläfsUche Forderungen an Schulbücher» die aber 
Rec. gar nicht -befriedigt findet. 

1) Richtigkeit fehlt der Zeichnung und dea 
Namen. Auf den Karte Yon Europa bangt die Inf«l 
Seeland i ganz falfch seftaltet mit Schweden zufam- 
men; und in diefem Lande liegt Copenhagen (Co); 
Boulogne undKleve liegen im Königreich der Nieder- 
lande ; der Rhein macht die Grenze von Deutfchlaad ; 
alle Preufs. Länder und mit der Farbe Deutfchlande 
illuminirt, und darin liegt auch IVarfchauy ein Kö- 
nigreich Po2m ift nicht zu fehen; Lübün g-ehör^noch 
«u Galizien ; Belgrad liegt weder an der Sau noch 
Donau ; die Oder geht bey Berlin vorbey, und verei« 
«igt fich nordweftlich von diefer Stadt mit der War^ 
they und aus diefer geht ein Fiufs in -der Richtung 
von Berlin nach Stettin u. f. w« Es ift gefchrieben 
S. Merena, Minor^oa» Antwerpen, Nercafde,. Be*- 
£ancQn, Di^na« 

2) Auswahl« Auf derfelben Karte von Eu- 
ropa fteht in England Sunderland und Buckingham^ 
aber nicht Liverpool, Oxford, Portsmouth; in JTfa- 
ZuTiLoretto undAncona aber nicht Florenz, Trapa- 
no aber nicht Meffina , Nicotena aber nicht Reggio; 
in Schweden Wexio aber nicht Gothenburg; |in Fin^ 
länd nicht Abo; in Norwegen weder Dronthdm 
noch Ghriftiania. 

Rec. hat fich blofs auf die Karte von Europa 
befchränkt, damit man aber nicht glaube es fey in 
denSpezialkarten beffer, fo wählt er die allerfpeziellr- 
fte von Anhalt Nr. iJf). der erften Sammlung.' Hier 
find die 3 Herzogthümer nicht eiinmal abgegrenzt, 
viel weni£er ihf e Ünterabtheilungen» und aufser vie- 
len Unricntjgkeiten in der Zeichnung, welche Geh in 
der Kürze nicht angeben laffen, finden fich an der 
Preufsifch - Anhaltifchen Grenze allein folgende falfch 

f;efchriebne Oerter; Sägern ftatt Segrehna; Rufig 
t. Riefigk; Berckenitz ft. Berkewitz; Badis ft. Ra- 
dis ; Ragin ft. Ragun; Mildenftein ft. Muldenftein 
undfo noch unzählige. 

3) Kunft follte doch von einem Kunftbüreau 
erwartet werden; aber viele Karten fehen au9 als 
ob fie von 1722 wären, wie das Planiglob, Frank«»- 
reich, welches faft ganz mit einzelnen Bergen be- 
deckt ift, aus denen niemand den Zug derUebirge 
erkennen kann. > Einige Karten find zwar auffal- 
lend beOer, aber wedetr in Schönheit noch Richtig- 
keit noch Planmäfsigkeit laffen fie fich mit dem bey 
Perthes in. Gotha erschienenen Schulatlas verglei- 
chen, der auch nur 1 Thlr. 12 gr. koftet» wie der 
zweyte Atlas , und 20 Karten enthält. 
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SCHÖNE KÜNSTE.' 

Daszig, h«AIberti: Geriha vonSt€äimene. Drama 
in fünf Aufzogen von Ehre^fned Blochmann. 
Mit einem Vorworte von Fr. Baron de la Matte 
Fouque. XVI u. I15 S. 1822. 8* 

Alle Kritik ift, nach einem neuerdings in den 
Heften Aber Runft und AUerthum von Göthe 
ausgefprocbenen Worte, entweder eine zerftörende 
oder eine nroductive. ' Jene » Tagt er, beftehe darin, 
dafs man uch nach feiner Individualität einen Maafs^ 
ftab entwirft, diefen nun an das zu beurtheilende 
Kunftv/erk anlegt, und fodann billigt oder verwirft, 
lobt oder tadelt; in wdcbem Falle dann wohl häufig 
ein ander^i^ Oöthe*(bhes Wort fich erfüllen mufs , wo 
es heifst: ' ' 

' y, Habt ihr nn^ von Holze das Krem erß tüclitig geiimmert 
Fafit ein lebendiger *Leib freyliöh zur Strafe d^ran. ^ 

Die jprod'uc^ive Kritik dagegen fr^e.erftf was der 
KOnltler gewollt^' und ob, was er fich vorgefetzt, 
gut und billig fey: fodann wie und auf welche Weife 
er feinen Vorfatz ausgeführt. Demnach fragen wir 
auch bey dem vorliegenden Drama zuvörderft billig 
nach dem, was der Dichter hauptfäcblich dabey 
beabfichtigt habe, welche Grundideen ihm vorgfr<- 
fchwebt ? Religion und weiblicher Heroismus , ant- 
wortet uns fein Werk. Von der er/ien diefer Ideen 
hat Schiller das gewichtige, nie genug zu greifende 
und anzuerkennende Wort gefprochen : MlJnter der 
Holle aller. Religionen liegt die Religion felbft, die 
Idee eines Göttlichen,*' und Le/Jlng bat in feinem 
Nathan dem Weifen diefelbe Idee dramatifch verfinn- 
licht. — Die zweyte Grundidee hat Schiller in fei- 
ner Jungfrau von Orleans dargeftellt« Eine genaue, 
ausführliche Vergleichung beider Meifterwerke mit 
dem vorliegenden Drama wäre alfo wohl ein fehr 
anpafTendes und auch eben fo anziehendes Gefcbäft, 
doch liegt es aufser den uns hier gegebenen Greozea 
und wir Qberlaffen es daher dem Lefer, der fich um, 
fö lachter dazu in Stand gefetzt fühlen wird, wenn 
wir ihrh eine gedrängte Darlegung des Inhalts diefer 
Dichtung mittheilen. 

Ein Schwede ^öfc^rtf/ift, nach der tm Mittelalter 
gewöhnlichen Sitte der Nordländer nach füdlichern 
Reichen zu wandern', auf der Infel Stalimene 
(iiemnoe) angekonrnteo , uhd' hdt hier die Würde' 
eines Strategen erhalten. Er beginnt den et*ften Adtf 
mit einem Lied vom RegAer Lorfbro^- ,^Ei|ift *hat'' 
gut naeifr SohweM ßekSm|ifi6t**., dae «er ibr Harfe* 
,A Lß. Z. 1833. Erßer Band. 



fingt. Seine Tochter Gertha tritt zu ihm, Früchte 
und erfrifcheriden Trank bringend , und vom Vater 
aufgefodert fingt fie zu einem Harfenfpiel das Lied 
von Iduna, des /i;a/<2f Tochter. — Ein Chor von 
Jünglingen und Jungfrauen eilt unter Gefang und 
Cimbelfpiel herbev« den Strategen begrüfsend , und 
feftlich Haus und Hallen zu fcnmücken, zu Ehren 
des Venetianifchen Gefandten Pi/ani , der mit 
Halfstruppen gegen die andringenden Türken, die 
bereits den Hellefpont überfchritten und Conftan-^ 
tinopel erobert haben , erfcÜeinen foli« — Sköldraf 
verläfst die Bühne, fich. zum Fefte zu fchmü'cken; 
das „junge Volk*^ vollendet indefs den Schmuck der 
Bühne zur Ehre des ankommenden Gaftes. Nach--* 
dem 6!^ä/c2ray wieder aus dem Haufe getreten , er- 
fcheint.ein Chor von Gi:iechifcben und Römifcheo 
kathollfchen Prieftern , uqd A.loyfio Pi/ani, geführt 
von Kathollfchen und einem Griechifchen Bifcho^ 
hinter ihnen die Aelteften von Lemnos« — Gerthu 
fiberreicht dem Pifani die Schlüffel der Burg, die 
diefer fofort wieder in Sköldraf^s Hand legt. Mit 
Beftürzung herbey eilende Schiffer bringen , die 
Schreckenskunde von der herannahenden Türki-> 
fchen Flotte. Man befchliefst, das Land dem Fein* 
de Preis zu geben,- un<t die Burg fo lange gegen dea 
Feind, zu vertheldigen , bis der venetianifche Admi«- 
ral Zorxi mit der Flotte zur Entsetzung herbeyge-^ 
kommen. . • 

Zweyter Auhug. Chor der Jungfrauen, Matro- 
nen und Frauen, ängftbch nach der Burg entflie- 
hend , indefs die Türken landen. Soleiman, Adr- 
miral der Türkifchen Flotte läfst den Sköldra/ zur 
Uebergabe der Fefte auffodern. — Diefe Scene 
verwandelt fich in das Innere der Fefte von Stali- 
mene. Flüchtlinge eilen Über die Bühne , ihnen folgt 
eine Proceffion griechifcher und römifcher Geiftlich- 
keit, ihre Heiligen anrufend zum Schutze der Stadt. 
Denn : 

1. ,,Noth gilt mehr als Papft| — ihr wilPs gtlingen, ^ 

pafi.^e lateinifch und friechifeh einig Gagen!** (S.51) 

Ibrahim 9 der Abgebndte .Soleiman\s , erfcheint* 
vor Sköldraf und.^den verfammelten Aelteften die 
friedlich« Ueberfi^be der Fefte fodernd. Man ver- 
weigert fie, fSiö/Or^fpricht den Seinen guten Muth 
ein, die Bifchöfe fpreehea den Segen Ober die Stadt 
ui»d das ajawefende Volk, welches im Chore den 
Act fcliliefst ; 

Hilf o:Hfrri^d««& HHtmiMrevkt ! 
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Dritter Aufzug. Gertha mit ihren Freundinnen 
Chariklca und Chariton auf einer fchwach befelzten 
Baftey gelagert, entfchliefsen fich, der bedräogteii, 
Stadt gegen den anftQrmenden Feind Bcyftand zu 
leiften. Aul Chariton^s Wort ^ dasSckwer« lebioke 
fich nicht fQr die Magd , erwiedert GertJia (S. 48O , 

y, Gewöhnlich , — nein ! — der Frauen Schwert ift Liebe ! 
V Doch eh» das Vaterlandltl-Ffeflfelri klagt, 

Wagt auch das Mägdlein wohl die Schwertes Hiebe/* 

:nndS:s2: ' • ' ' ' ' *;-' ' 

„Droht der Jungfrau Ehre Schande, 

Kampf* fie fär d^u reinen Leib ^ 

Droht (dröhn) der Mntter Schmach und Bande, 

Werde Heldin XelbXt das Weib ! " 



Die Türken ftörmcn mit wildem Kriegsgefchrey 
heran, und errteigen zum Theii die Baftey, werden 
aber hauptfächiicn durch den begeifternden Muth 
der' kämpfenden Jungfrauen zurückgefcblagen. 
Zwepe Scene. Im Dome Weiber und Jungfrauen, 
dankend für den gewonnenen Sieg, und fernem 
BcvCtand flehend. Dhitte Scene, ^ auf der Baftey 
neuer Sturm der Türken glücklich abgefchlagen. 
T^ierte S6ene. Im Türkifchen Lager, das Heer eilt 
fliehend von der Fefte zurück ; Solciman voll 
Grimm und Zorn, dafs die Sfeinen vor Weibern wei- 
chen. Fünfte SctM. Platz ia der Burg. Die Jung- 
frauen , Gertha an ihrer Spitze , Gnd mit der Pflege 
der vom Kampf ermatteten Krieger befchäftigt. Die 
Bifchöfe und das Volk ftimmen das: „Herr Gott 
dich loben wir" u. f. w. an. Nach dem: „Heilig 
ift anfer Gott,*' fällt der Vorhang. 



im ersten Act zu erkennen gegeben, fein HeS'z för 



Gertha fei'jft ichiägt; dqch.aljs diefe ihm verficherii 
c(afs;,tiikli{cKe Liebe ilir" frefnd [geblieben in dieiier 
Welt,** ergiebt er fich, weil's nun einmal nicht an- 
ders ift* olme Jviele Uioftande in fein Schickfal. — 
Doch ift es Gertha mit ihrer Rede eben nicht ganz 
Ernft gewefen, denn als Eugenio, ^,den fie auch 
früher (choA »ioht ohne Wohlgefallen angefehen** 
einen neuen Sturm auf ihr Herz macht, giebt fie 
fich eben fo lei^tu^arei«, als er fic^ früher ihr ge- 
fügt hat. — Der Sarg Skoldrafs wird verfei^ct. 
Aihanafias,' der griechifche Bifchof fchliefst das 
Stück mit einer recht gelungenen Rede, welche das 
künftige Schickfal der griechifchen Infein verkündet. 

Diefs der Inhalt und Plan des Stückes. AVie- 
.wohl nun, wie aus obiger Ski;(ze. erhellt , die Hand- 
lung zwar höchft einfach aber doob lebhaft fortgebt 
und die Scenen leicht in einander greifen , fo mOcIu» 
doch ein Umftand nicht gerechtfertigt werden kön- 
nen ; der zu häufig und zu fchaell auf einander to\^ 
frende Scenen wechiel. Wir find keineswegs dem 
ängft veralteten, und jängft auch gründlich wi- 
derlegten Crundfatz der franzöfifcbe» Schule, dec 
ftcenge Einheit dt% Qrtes bringt, fcugfithao; doch 
find wir der Meinung, dafs hier eben auch die sold^ 
ne Mitteiftrafse zu halten fejr« Eia dramamches 
Gedicht ift il\r die Bühne beltimmt , und mufs för 
die Bühne beftimmt feyn,* wenn auch nicht fü;* eine 
wirkliche, fo doch für eine ideale. Reo. mag, ein 
Stück lefend,. fich deffen Darftellung, fo gut es fei- 
ner Einbildungskraft gelingt, gern vor dem- innero 




fingt 

i-ÄKibrog . r ^ 

zo ihn»» Gefpräoh über dielen Geg 
Diefe Scene fcheint die gelungenfte im ganzen Drama; 
wäre fie nur nicht durch mancherley Härten in der 
Sprache entfteilt. Zw^te Scene. Feld vor der Burg. 
Soleinian führt die Seinen zum neuen Angriff, 
nachdem ein Theil der Mauer durch Gefchütz ver- 
nichtet. Dritte bis ßr^te Scene: Vertheidigung 
vom Walle, Gertha an der Spitze, der Jungfrauen, 
fingt, die ihrigen zum Kampf begeift^rnd , das Lied 
der Valkyrier. — SJcöldraf rückt auf den Feind, 
ihn von der Brefche zu vertreiben. Er fällt. Gertha 
eilt ihm nach, des Vaters Leiche zu retten. Die 
Osmaneu werden glücklich zurückgedrängt. — 

Fünfter A^t : Geriha^s Trauer um den Helden 
Skoldraf Zurüftungeo *zu feiner feyerlichen Be- 
ftattung. Sugemo Zörü ISMdet mit der Venetiani-' 
fchen Floate, als man im Eegriff ift den Leichnam 
Shöldraß dem Grabe "zu Übergeben. Gertha erregt 
feine Verwunderung, und die Kunde von ihren 
Heldenthaten nimmt fein- Herz gefangen. Gerthtt 
verbindet ihre fanfte Freundin Chariton einem wak- 
kern Jünglinge Dionyßos-^^nmd di6 wwej^^'lhr ÜMt 
ähnlichere Freundin führt ßedetA tapfern fifaHi zp. 
Diefer weigert fich. nUA zwar» well» ,wle er fchon 



aber auch des Gedankens Schhelfe ift, fo wirkt es 
für den Eindruck des Ganzen doch immer ftörend, 
wenn wir, kaum eines Bildes mächtig, geworden, 
fchon wieder genöthigt werden, ein anderes auf- 
zufaffen. Es ergreif); uns dabey eine Art Befinnung 
raubender Schwindel, etwa fo, als wenn man in 
ein Paar Stund<^n eine reiche Gemäldegallerie befe- 
hen hat. Wir ftehen vor einem treftJichen Bilde, 
find ganz in feipen Anblick verloren ; da hebt der 
Cicerone feinen Spruch an; führt uns zum nächftea 
Stücke, und fo gehts rafch durch 30 — 40 Numera 
durch. Wir find fertig, verlaffen die Gallerie, und 
ftehen betäubt, wirklich vollkommen befinnungslos 
da auf der.StraTse. Alles fchwimmt voi: unfern Au-* 
gen toll und verworren durcheinander, was wir ei— 
gerntlich gefehen haben, wiffen wir felbft nicht 
mehr. — Der Cicerone der Gftllerie ift, doch im 
edelften Sinn , pai draimatif^ben Oedithte. rOckficht- 
lieh des Scenepwechfels, der Dichter, und kann er 
auf unfern Dank rechneq, wenn er uns zu rafch 
durch feine Gallcirie führt ? Kaaii er*8 übel aehmoo^ 
wrenn wi« den SaaJl kalt verlaffefr, da er felbft «o» 
nicht Zeit gegeben zi| erwärmen?' Diefe RAga mag 
diirfltH folgeou^a A^gabea begMudet werdmu — 

.•; • ' Der 
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Der dritte Act hat filnf Scenen; die erfte von 4^ 
die zweyte von 2 , die^rftte-'voo 6^, die vierte von 
kaum i|, diei^fOnfte von 3 Seiten.. — Die zwe}(t^ 
SceniEf 'de^'4leo Aet» 5ft öcAf 'rVT/^lang,- d{e vierte 
Scene a Seiteo , und der «oze- Act hat fechs Sce- 
nen. — Die Anzahl der Scenen eines Actes, und 
ihrelidnge, Uifst lieh frey]ioh^ keinem feftrtebenden 
Geretze untetVerfeii \ aber Zeit rnnfe dem Zurchauer 
gelaffen werden fich zu fainVneln; Wenn der Dich- 
ter gezwungen ift,' feiri^r Phantafie hierZOgpel an- 
zulegen, fo ift doch immer der gröfsere Vortheil 
^uf feiner Seite, jese '^^g^ werden ffarke Btnde, 
die den Befcbauer an fein Werk feffeln. 

Die einzelnen Charaktere Gnd in wenigeni 
leichten Umrirfen beftimrot ond ficher hingeftellt. 
Shöldraf ein wackrer Sechziger, frifch wie der 
Schnee auf Scandinaviens Bergen, und heran ftür- 
inend wie der Oftwind Ober die Schneebedeckte 
Ebene. — " Oetthu läfst erkebnen, ' von welchem 
Vater fi«- abftamme , wiewohl die Luft des Südens 
fie von Kindheit an umfpiilt hat. Kypris und Athe-* 
ne hat der Dichter In ihr vereinen wollen. In Helm 
und Panzer ift fie die Heldenjungfran , im Frauenge- 
\Rrande drs liebende, dienende Weib. Kein Wun- 
der , keine Ol)erirdifche Begeifterung reifst gewaltie 
fie a6s der gewöhnlichen SphSre d^s Weibes, felbu 
keine befomtere Leidenlbhaft d^% Herzen^! Ihre 
Neigung für den Adniiral Zorti wird erft am Ende 
des Stackes entzOndet; daft fie aber den braven Kte^ 
mrcJiOS auf eine nicht 'fo gant löbliche Art von fich 
weift i hat uns nicht gefallea. wollen. — Reine Liebe 
zu ihrem Vaterland, ihrem Volk, ihrer Religion 
läfst Ca vollbrip/en, was fi^ vollbringt. Je einfacher 
und reiner die Motive find', die zu ungewöhnlichen 
Handlungen treib^', . deFtQ :edler und reiner .er-r 
fcheint der Handelnde, und es ift gerade nicht noth- 
i^endig, dafs der Menfch dqroh das Aufserordent- 
liehe , an das Wunderbare. Grenzende, zur That ge- 
drängt werde. Ganz vorzüglich aber gOnftig war 
der Stoff dicfes Dramas der Nebeneinanc^errtellung 
mehrerer Religionen^ Gertha und Shöldraf^ wie^ 
wohl beide eeht katholifche Chriften, leben und 
bewegen fich «ben fo frey in der Erinnerung der 
nordifehen Götterlebre, als wie auch die fiewonher 
der Infel Lemnos, in dem Mjthenkreife der Helle-' 
Ben. Der Griechifch - und Römjfcb - katholifche 
Bifchof repräfentiren die beiden Hauptfecten der da- 
maligen GliriftliGfavA Kirche 9 Solmnan und Ihror' 
him find Anhänger des Islam. — Doch mischte 
man wünfchen, dafs die Idee, „die Erde ift flberall 
des Herrn *^ viel Ttärker hervorgehoben wäre, da 
das ganze Snner^ Vei'hältnift diir handi^lnden Perfo^ 
nen diefes 4b iiaheMßte. — ^ Die Hervorhebung dts 
baiipIfSchlich' DarznlteUenden (wir möchten es den 
Parbengcfbnrigen^ in der Malerey vergleichen) ' ift 
flberhaopf ^ fni Ganzen wie im Einzelnen nicht ftark 

Senug; man findet häufig vortreffliche Gedanken, 
e find aber mit zu wenig Aufwand d^r Sprache *dar- ' 
geftellt 9 nod goldene FrOchte in ble jerncn Schallen 



1^? 

können doch nie und nimmer einen äfthetifchen An- 
blick gewahren. -Wir -erlniicrn an eine treffliche 
Stelle in 5cÄi//^5. Vorwort zur Braut von Meffina: 
„ Wie'der^blldiJnde Köhftler äie faltige l'Olfe d^f Ge- 
wänder um feine Figuren breitet, um die Räuiae 
feirtes Bildes reich und anmuthig . auszufüllen , 
um die getrennten Partien deffelben in ruhige Maffen 
ftetig zu verbinden, und der Farbe, die das Auge 
reizt und erquickt, einen Spielraum zu geben » um 
die mervfchlichea Formen zugleich geiftreich zu ver- 
hüllen und fichtbafr zn machen , eben fo durchAichl 
und umgiebt der tragifche Dichter, feine ftreog abge- 
meffene Handlung nnddie leften Üiwriffe fejner han- 
delnden Figuren mit einem lyrifchcn Prachtgewebe, 
in weichem fich, als wie in einem weit gefalteten 
Pur purge wände, die handelnden Figuren frey und 
edel mit einer gehaltenen Würde und hoher Ruhe 
bewegen/* — Diefe Bemerkung führt zumSchluffe 
auf die Sprache diefes Dramaä ins Befondere. Diefe 
ift faft darchgängig höchft gezwungen. Der Ge- 
danke ift mit den nur allernothwendigften Worten, 
(wie etwa bey den Mathematikern) ausgedrückt, oft 
nur^ur Hälfte angedeutet; dahfr die unverhältnifs- 
mäfsige Maffe von Gedankenf trieben. Oft find durch 
den Reim gewaltienie Wendungen herbeyeeführt, 
und fehr.harte EUipfen. Von alle dem nur folgende 
wenige hier zum Beweist S. ai* 

„ — Icli Mn mit Lieib und Seel «n froamer Ghrift, — 
«Doch follJuati nicht der VAter Tlior'nnd Odin Idunähn! 
Der Namen viel; — Hell* ift Chrifti Licht; — Doch Gott 

nur Eins 1 

S. 23. — ^,fo lang, als Schwert <als das Schwert) 
noch hielt" r- S. jo. „hört der Zeit" (gehorcht der 

Zeit. — S. 33. ,,Der Mann wiirs Schwert" 

„führ*s zum" — S. 34.. „Gedeutet,"' fodert de^ 
Sinn; deuten zhtr hci»st: auslegen, deutlich ma- 
chen. — f»S.'57. „fey er Anker auchdem Fried! '• 
(dem Frieden). — S« ^4- „Osmanns Schutz " (wel- 
che Menge ConfonantÄn! Der Vocal in das, es 
u. f. w. follfe vor Worten, welche mit einem Zifch- 
laut anfangen, nie elidirt werden). 8.44. ^^dts 
Kampffpieis Sti'ecke" und mehr dergleichen. 

S. 10. kommen auch ein Paar abenus harte ein- 
zalfylbige Verfe vor : 

,, Daiv fie frifch fteh'ii mag im Sturm, 
. Wie dort feft ftehn Toll mein Thurm. ** — 

Inrieffen ift diefes Drama des Vfs erße Arbeit in 
diefem Fache, und eben darum ift unfre Kritik et- 
was ausführlicher iind ftrenger ausgefallen; denn 
neben den mannichfacheo Mängeln in vorliegender 
Dichtung, fpricht Seh doch unverkeni^bar ein um- 
faffender, reicher, vielfeitig gebildeter Geift aus, 
ohd fo' glauben wir Vieles recht Erfreufliche von 
dem Vf. erwarten zu dürfen, wenn es ihm nur ge- 
lingt, feiner mitunter zu regellos umherfchweifen« 
den Phantafie Zaum und ZQgel anzulegen und den 
Reichthum feiner Ideen fparlamer, aber mit mehr 
'Sorgfalt auf Darftellung des Einzelnen und auf die 
Handhabung der Sprache zu verwenden. 

'^ LITE- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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A 



L Gelehrte Gerellfchaft.en. 



^m iltea Januar fejerte die Humamtats-GefM^ 
fchaft zu Berlin ihr 26(te8 Stiftungsfeft in einer zahl*- 
reichen Verrammlung yon Mitgliedern und Gälten. 
Der jetzige Director der Gefellfchaft » Hr. Trof. Link, 
eröffnete die Feyer durch Vorlefang« eines AufTatzes 
über die eigenthüinliche Schönheit des Nieder-^ Rhein- 
thales; der bisherige Vice -Director , Hr, Prof. Tölkertp 
trug darauf eine Abhandlung Tor über die in Nubien, 
Dongola, Meraweh und in den innern und äufsern Ba^ 
fen entdeckten alten Denkmäler und theilte. der GefeUU 
fchaft die in dem hieBgen Königl. lithographifclien In- 
Ititute hücbft forgrältig ausfertigten Abbildungen der 
Bildwerke im Tempel des Jupiter Amraon zu Sivra 
mit, welche zu der nächftens hier erfcheinendenReife- 
befchreibung des Hn. Generals r* Minutoli gehören. 
Darauf las der bisherige Secretiir -der GefeUfchaft, Hh 
Prof. Zumpt,' den Bericht über die im Laufe des ver- 
floffenen Jahres gehaltenen; Vorträge, und »gedachte in 
dem Nekrologe der zwey durch plötzlichen Tod der 
Gefellfchaft und ihren Freunden entrillenen Mitglieder, 
des Prof. IFoUmunn und des Dr. Merizdorf, 'xind des 
in hohem Alter verftorbenen Ehrenmitgliedes , desK&r 
nigl; penfionirten Seebandlufigs - Diipectors Langner. 
%\n gefan^iches Mahl befchlob die Fe^et des Tages. 

t 
« 

IL Todesfälle^ » 

. .Am 15. November. T. J. ftarb plötzlich zu Stuttgart 
an einem Schlagflufre der Secretar be^ der Konigl. 
Ober-Rechnun^ainmer, Franz Karl Hiemer, im SSften 
Jahre, ein Slann von Talenten, der Ach befonders mit 
Ueberfetzung italienifcher Opern betchäftigte und fiii* 
die Stuttgarter Bühne faft immer tbätig war. Es ge- 
lang ihm. manches artige Gedicht, das wohl des Auf- 
bewahreus werth wäre. Auch hatte er manche fon- 
derbare SchiddCale gehabt, und war in gar verfchie- 
deuen Formen erfchienen: als Soldat, Schulmeifter, 
Theaterdiohtfe» * Secretäfru. m. Er war.«in fehr ^utmü- 
thiger und in feinem Amte brauchbarer Mann« 

Am 7. December ftarb zu Lüneburg der Director 
der Konigl. Ritt er -Akademie, K, A* Evers, Torher 
Rector der Cantons— Schule zu Aarau, um. die er £ch 
Tieie Vetdienfle erwarb. 

Am 9. Dec. ftVirb fnSuhningen, OberanitsWiblini^ 
gen im Würteiriberg, der kathojifche Pfirier, Dr. der 
Theologie, üf, JFdchter, 58 J^^hre alt. - Vgl. FMcr. 

Am 31. Dftc^ ftarb zu Ludyr jgs^vrg an meinem Blut-, 
fturze der berüli^itl^ Medidnairaiü v. Hardej^ft, Ritter 
des K. Würtemb. Verdieuftordens, JLeibmedicus dea 
yerftorbenen Königs« 



HL Amtsverändenmgeuy Beförderungen 
und . Ehrenbezeigitngen. 

, Hr. P«^. M. IQenzfil^ VMROkeiT de» Schullehter- 
Semmars in Efslingen,, und Hr. frofe G^er, bisher 
Rectorats- Verwefer an der lateinifchen Lehvanftalt zu 
Reutlingen , haben den Amts - Qiarakter als Rector 
erhalten. 

Hr. Prof. M. Tafei zu Tübingen hat die nacbge^ 
fuchte EntlafTung von der Ton ihm neben feinem aka- 
demifchen Lehramte bekleideten Stelle eines Lehrer« 
atm dortigen Lyceum erhalten , \inä der bisherige Re- 
petent M. Pahl ift an diefer Anftalt fein Nachfolger ge- 
worden mit dem Charakter als Pi-ofefTor. 

Die durch Abgang des Hn.,,Prafeffors JJr. Lebrti 
am K. Ober-Gymnafium zu Stuti^ar^ erledigte Lehr-«* 
ftelle der Nalurwiffenfcbaften ift dem i\usübenden Arzt 
und AufTeber des K. Naturalien - Kabineta, Hn. Dr 
Qeorg Jäger, mit dem Charakter und Range eines or- 
dentlichen Profeffors, übertragen worden, wodurch 
der Anflnlt in Benutzung des Na^urali^n - Kabinett 
beym Unterrichte mancher Vortlieir zuwachfen wird. 
Hjr. Dr: Jäger, der an der tbeoretlfche^ Beichäftigung 
mit der Naturwiffenfchaft EreuJ^.,iiuflet, ..bieU iphn^« 
Trüber Yorlefungen über; die Chemie vor einem ge* 
fchlüffenen Kneife. . ^ ...j-. 

Die aufserordentlichen Hnn. Profefforen Te^ Rapp 
und Rieke^ünö. zu ordentL Profedb^en an der Univer« 
fität zu Tübingen ernannt worden. > • r 

' Hr. Dr. Bangelmey^er ip Gmünd' hat fiir ÄietTeber- 
fendung feines Tafchenbuches übfer die Gefundbrunuea 
und Heilbäder Würlenibergs , nebft einer Veriicherung 
des Wohlgefallens , von dem löjnige von Baiern ein 
ajCifehnliches Geldgefchedk, und* von der Kom'gin eine 
goldene Medaille mit ihrem Bruftbilde erhallen. 

Hr. Hofrath Seyffer bey der K« Garten -Dif^ction 
zu Stuttgart ift zum ordentlichen Mitgliede des Yereina 
für Vaterlaudskunde , und Hr. Ober-Finanara|h v. Her^ 
zog ift an die3te^Io,djBs ▼erf^cybenen JR^giernfigsrath» 
Kaiif$Ur zum Mifgliede desl>py,d€^r Gatafter-*ConHnifßo^ 
^tablirten topograpliübh-ftatiftifoben Bureaus ernannt« 



IV. Vermifchte Nachrachten. - 

' , Der K. Preufs. GeV. Hofr. .Hr.-<7o//a )oQn Cottpt^qrf. 
|iat als Grundherr Von DeUernhaufJBJiL. ÄpfswifigeÄ' 
upd Haufpn api Xbai^ij , lüf d^fe .iej^ Qfffi fti^^Ätif-l, 
V«.ng von JiViiauW äv'^an^tVuatiW^^' w#t- 
che den Zweck hat, den>chulkiod«^Jder gensiM^itaft 
Orte ein jährliches feft au geben, arme KsiinLe sut 
i3nterftützea und treue DieAftbof^^ii «^ j^eh^luiM. 
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NAC^ÄRI GUTEN. 



^ejr der Hetblhyfftfting Sm Kt>Bi^. Ober-Gymnafiiim 
SU Stuttgart ß för die UniTerfitätereife^ erfchienen 
161 Jüogtuige, iroti' idenen «ber inregen UDzureichender 
KenntnilTe aa ror ^er Hand* smitickgewiefeii wurden; 
4ie übingeii ^ erUeltext die jLegitittiartioii zu den aka^ 
jdemtfcheii Stu^n , namttch 5 mm Stbdkim der. evan-^ 

Sil. Tkeolbgie luifoerhalb' des Seminars» 17 zum Stu^ 
um der fteehtawlffenflchaft, 10 mm Stüdiiun der Me- 
dian unH lilShen^ Obiriirgie', und y 'isuin Studium der 
KameralT^lYifXiBfilchaf!'. — Dazu kam denn noch die 
Promotloii'Ms dem tbeoL Seininar zvl Urach von 42 
«ebft 9 aiis ai^dem l4e!lit^iil>:aUen , befooders aus dem 
K. Ober-OymtoaJßum zu Stbt^rt, die ins evang. Se-; 
minar zu Tüblugen., -uDd fii^ da^t Studium der J^athol/ 
Theologe ,39- Jiinglioge^ die.Sn den JConvict zu Tü- 
bingen, jetzt Wilhelmsltift genannt, traten: die letz- 
tem £nd griifstentJbLerls Sühne, von Handw/erkein, 
Bauern und Hirten. 

Zu der Redeley-ierlichkeit im Königll. Qb^r-G3rmnaT 
fium zu Stuttgart ;i^ach «dem jährlichen Haupt -Examen 
lud, wie gewöhnlich, der Profeflor ^loquentiae M. 
£{/Mui|d'«H4utch,änläteioifchesI^x>grami^ ein, :daseine' 
dritte FortfdtziOiig der Bemeiknngeu über d^s Cteßas, 
Gefchichtaeczahluttg Ton dem Pfeüdo-Smerdis «nthält» 
Eilf Zöglinge nahuien, bej ibx^m Uebergange ;aaf die^ 
UniTeciifSt, Abfelued fron «der Anhalt in Jatelnifchen, 
griechifchen , .^eutTchien und .englifchen Reden, deren 
Inhalt die iSmifdlien,. ^echifehea, englifchen und 
deutfchen (Johi v. SBiÜer und SOntter) Gefchichtichrei- 
her waren, im .^welche fich die Redenden getheilt hat^ 
ten; det letzte Aitadt jiber die wahre Art die Ge^ 
Ichichte zu »fchreiben. — Zpr -G^burtstagsfeyer des 
Königs in der Anftalt am 27. September %y. J. Iml diefs- 
jnal ^er- ProfefTor der humanihifchen Literatur, der. 
Gefchichte und der MTtbologie, iVI« Uebele, ^darcll ein; 
lateinircheaProgramm «in , 'delTenlabah Bemerkungen^ 
zur Gefchkhte JEbeihardft des Erftiea , >Gcafen yon Wür- . 
teinberg, "waren; in der Rede zur Feyer felbft-han-' 
delte er die Frage ab: Nian, utiSraecorum ohm et Ro-- 
fnanorum, iia res jam periturae videantur recentiorum 
Europatorum? 

Pie lateinifdhe Schule in Ehingen hat eine er- 
weiterte Einrichtung erhalten und zerfallt nun in zwey' 
Hauptabtheilungen: in eine Lyceal- Abtheilung (gleich^ 
laufend mit den z^ey untern Klaffen eine^ obern Gymoa- 
fiums) mit zwey Lehrern, -von denen der erlle die Stelle 
A. L. Z. X823. Erßer Band. 



«inepYorXtandesderAnltalt nut dem Charakter eines 
Rectors am Lyceum und dem Rangi^ eines prdentlichea 
ProfefTors der obern Gymnafien bekleidet; der zweyte 
erhält den Titel mit dem Range eines charakteriJ&rten 
ProfelTors; und dann in eine untere AbtheiluiigJ(;wel— 
che die UnterrIchta-GegenQände eines mittlem und, 
untern Gympafiums umfafst^ mit drey KfadTenlel^em, 
"wovon der erfte de;i Charakter eines Ob^r-Präceptors 
und die beiden andern den der Präceptoren erhalten 
follen. — Für Pifeben-Lebrtacher und noch für den 
Unterricht in der Sf uiik (befooders im Gefange), in der 
franzolifchen jSprache, und für ainea Schieibmeifter 
heltimmte Summen ausgefetzt 

^ Die TOU'dem regierenden Könige geftiftete AnAalt 
für Offider -Zöglinge in.Lüdwigsburg, welche unter 
ider'Leitung des General -Qüartiermeirter- Stabes fleht 
und ao ZS^nge aufnimmt , die fich rorher einer I^rü- 
fung zu unterwerfen haben, hat bekannt gemacht, 
'welche Kenntniffe und Eigenfchaften £e bey der Auf- 
nahme im fjien Jahre des Alters vorausCetze, näm- 
lich: jK^nntnifs d^r oatiirlichen und pofitiyen Religion 
und ihrer Bewetfe*, Yorzüglich aber Kenntnifs der Bi- 
bel; Bek^utfchait mit 'den allgemeinen BegniTen der 
meinen Sprachlehre , fcliriftliche Bearbeitung eineä ge- 
gebenen Thema ohne Fehler wider die Orthographie, 
wider die Richtigkeit der Sprache, der Wort- und 
Satz -Verbindung; richtige fcbriflliche Ueberfetzung ' 

•desLivius und eine guimmatikalifch-fehlerfteyeCom- 
poIitlon Ton nidit zu fchweremlnhidt;. Bekanntfchaft 
mit d^n «rften Begriffen der franzolifchen Sprachlehre, 
nach der des Abbe Mozin ; richtige UeberXetzuiig einer 
leichten , vorzüglich hiftorifchen , Schrift , z. B. Char— 
Uß XII p. Voltaire, Tclemaquet und einige Uebuag im 
Ueberfetzen des Deutfchen ins Franzoiifche ; Ueber- 
jicht der Gefchichte im Allgemeinen nach ihren Haupt- 
perioden, Insbefondere' und genauer aber der alten, 
vorzüglich ruraifchen 41 nd. griechifchen • Gefehicbte ; 
Kenntnifs doK neueren, und zw^r insbefondere der.eu- 
rgpäifchejA Läuderkunde; Rechpen mit gansen und g»- 
brochn?n Zahlen in benannten und unbenannten Grö- 
fsen, und eiofaclie Proportions-Rechnubg, mit An- 
gabe der Xjründe des Verl*ahrens, Zeichnen geometri- 
fcher Figuren aus der el)enen Geometrie, und Kennt- 
nifs des.erften Buches von Euklid ; j^eyhandzeicbnen, 
etwa nach der Münpliner Schule , bis einfchliefsUch des 
Zeichnens der Köpfe. Die Bewerber, haben über ihre 
£tlliche Aufführung bis zur Zeit der Prüfung die Zeug-' 
niile ihrer L'^hrer beyzubringen; £e muffen einen ge- 
Qq fun- 



307 . ALLO. LITERATUR • ZEITUNG gei*^ 

runden und fehlerfrejen Körperbau «nd das i6te Jahr ^ oerNatorwiffenfdiaftBefreiindefer Ach deaGennbre»- 

suruck^Iejl baben; Bfi ^m^en fu&e*yih^9he,Zul^e,^I)Etfenilar{L> Aew^^Au^jJf^ ^fk^rmki^ttttsü^ea-tL^ 

Tbn ^enimenV 15^ l)-i nac^weiff d lü^janeja. rr-J llAn/ibijleUin>Clieitfacm^BbuL^ rj ^x ^ ^^ . i 

fieht aus oiefen Anfoderungen , dafs die Anftalt eiae 

fehr griiodliche Bildung für gute Kopfe beabficMgt, 

die im Militär nicht anders als heilbringend, wi ~ 

kann. 



Kun/inachricht. 



TL Vermifchte Nacitrtchten.' .' 

ScbweriB. Jan« i8sff. 

In dem eben fb acWeckmatsigen , als eleganten Lo-^ 
cal der Ton Roltock hieher verlegten GroEsherzogL 
Thier-'Artneyfdiüle jQnd jetzt die derfelben angehori— 
gen, zahlreichen anatomifchen Präparate ToRftändi^ 
aufgeftellt. Hr. Prof. Steinhoff, der aas ganze Inftitut 
mit dem regtletf Eif^ leitet, ift auch der Schopfer je- 
ner fchonen Sammlung, durch die er fich ein bleiben- 
des Denkmal errichtet. In derfelben findet man fchon 
jetzt lixcht nur falt alle,' zxx einem rollMndigen Cm- 
Ais über die Veterinärwiffenfchaften unentbehrlichen 
Gegenftände, z. B. die mufterhaft gearbeiteten Ske- 
lette der meiften grofsem Hausthiere, das Wichtigfte 
aus der Angiologie , Splancbnologie u. t w. , föndern 
auch befonders hochft* inflructive Suiten über einzelne 
grolsere Krankheitsfamilien^ zumal der Knochen des» 
Pferdes. Auch fiir die eigentliche vergteichende A^— 
tomie ift fchon Erfreuliches geleiftet — ib d^ kein 



Der beriihmte Kupferftecher, Hr* Prof. (7. J/EUltr 
zu Weimar ^ hat jetzt auch das, Iprechend ähnliche» 
f'oi^ät Jean Pmui FfieSi3iAd^ta's Tollendet, fo dab 
nun folgende ausgezeichnet fchone Suite der trefflich-^ 
iten BildnilTe in hAh^gHfu be jr il^>zir belLmmen ilt : 
C'oihe, lyUlandf Schüler, Herder, Klopfiock, LeJJiHgl 
Winkelnwiai , j!lg9^2i^^ :^iifehmd nn4 ^f 4« ^a^* Wer 
fich an Hn. Prof. ^/li^jn; Weimar (elbrt.wen4ety' ev- 
hält jetzt noch diefe ga^ze.JierrUche Sammlung um de|i 
Ib überaus billigen Trei^ T9a 12 RtUr^ rWf> gäbe es 
für uns Deutfche noch, eine Zinuneri^einiieruiig, diei 
^ben fo intereffan^ jvu&ä hedeuifsi^i ^ g^^wh JbUhem 
wohlfeilen Preif^a wäre., Wie ^eXf I Auf:h andre» mei- 
fterhaft ausgeführte Porträts, caLofirte läm}iJ!Aqfien, 
und die riihmlichüt bekannten Seinen uu$ *S^iUer^s 
TrautrfpieUn (TorzSglich fein colorirt), tob eben die- 
fem wackern Kunitler, find noch um die.biiligften 
Freife bey ihm zu erha^^ir, u|id Teidiesl 4Aher (ein 
Kunftrerlag allen Freunden des Sch$n«n. angelegent- 
Ikhft empfohlen zu werben* 1 



Halle^ im Febr. 1823. 



Prof. SchÜt:c. 



LITERARISCHE ANZEIGEN* 



I 



♦ 
I. Anlcündigungen neuer Büdien 



n der unterzeichneten Yerlagshandlung ift fe eben 
erfchienen: 

Jo, Goftf. Heinecm Antiquitattim Romanorum juris— 

Srudentium illuftrantium Syotagma fecundum or— 
inem* Inftitutionum Jultiniani digeAum , in quo ' 
multa juris Roroani atque auctorum reterora loca 
explicantur atque iUuftrantur. Contextum aocto-' 
ris et oblata ab eo anfiquorura fcriptorum telti— 
monia diligentiffime cnftignyit, adceffiones edi— 
fionum altqaot recentiornm , animadyerfioDes 
Herrn. Canne^ieferi praei'ationem , argomenttim 
titulomm abfegationibus ad Gajum aliosque fon- 
tes , quihns Heineeckts ufns non eft , tum ad Guß, 
Hngoni» birteriam jaris romani diftinctnm , deni— 

Jue epi«rifin ejyeri» Heinecciani adjecit Chriß. 
wottL Hmtiboid, Eq»^ ord. Sax. virt, ciric. juris 
Prot Lipf- Prancof. ad M. 1822. XXVI u. 906 S. 
gr. g. 3 Rthln 12 gr. oder 6 FI. 18 Kr, 

Die gegenwärtige Ausgabe vereinigt alle Vorzüge 
jfer frubern, lieh aüSzeicha enden Abdrücke eines 
Werks^ welch&s noch iinmer bey dem wohlverdienten , 
Ruhme JBucIi erhalten hat, der flun Xeit feiner erften. 



nun iiber ein Jahrhundert hinänsgeiBeiideii Erfehenung 
zu Theil ward. Abev £e ift audi dorch die Sorj^falt 
des Herausgebers mit neuen Vorzügen ausgeftattet, 
welche fie ohne Zweifel über alle Torhergefaende Au»* 
gaben eriieben. Auf Gorrecthek des Heineccius'fchen 
Textes, befonders m den zahlreiehen Allegaten; ift 
ein miihfamer Fleifs verwendet. Die Tielen Di^atk-- 
fehler und AusIafTungen, die Ikh durch unbegreifliche 
Sorgloligkeft von einer Ausgabe in die andere fortge- 
pflanzt hatten , lind hier rerbeflert. Hauptfächlich aber 
ift in den Ton S. 809 — 848 a» die SteHe des alten It^^^ 
halts-Verzeichniffes gefetzte u^rj^ummfi/m opm« eine- 
genaue Nachweifung der Qnellen , welche entweder 
zu Heineccius Zeiten noch gar nkfat zugänglich, oder 
von ihm nicht ganz benutzt warenv von Famgraphen- 
zu Paragraphen , fo wie eine Tollftandige Angabe der 
Stellen in Hugt/s Reehtsgefehichte y aus welchen die 
Heineccius'khen Anilchten zn berichtigen imd zu er-* 
ganzen £ndy nachgetragen« Hierdurch und durch die 
am Ende des ganzen Werkes Yon S. 911 — 960 beyge— 
fügte Emcrißs des Herausgebers, worin derfelbe nach 
einer aftgemeinen Darffellong und Kritik des Heinec— 
cius^fcheii Plans, einzelne eigne Bemerkungen über 
meluere Stellen des Werks mitgetlieilt hat, ift. es ge- 
lungen ^ dem Werke feinen uri^ränglichen Werth zo 
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wa machttA', /belebe üe Alterdmns-Wilfenrcbaft m 
Beueftung auf RSinüdlies Redit der Ijpätettt Zeh Ter^ 
dankt Denr PuUicnm: wud diefe aeae Auflage g&^ 
wifii lUn A^ wüHumuDnef fejrB^ da fie fichaveh duriph 
ihr gefiUiges Aesbere, wobej keuie Koften gefpait' 
find/Tor idleD ihioeii Yocgaagerik oasoiKichiiet. 

Fraatkfyirt a. M.^ den f. Januar 1823. 

H<^l)blr. Lndw. Bronnen 



f^oM CoTUßonen^ ^ 

Von den beiden englifchen Werken von Ward 
und Shaw on'tiiß'oriiims 6f (he Spine, über die Ver- 
kriimmnngen des fiückgratbes, erfcbeinen bey uns 
deutlche Bearbeitungen« 

Weimar^ .den 15. Januar 1823. > 

Gr. IL 5^ pr« Landes-IndvCtrie-^ 

Comptoir» 



Durch alle BuchbandlungeA IR neu zu baben: 

Km K. JBilder^ Gallerte 

Im Belredere zu Wien. Nach den 2^iiebnungen dea 
Hofmalers He^^rn 51 i), Perger im Kupfer gefto- 
eben Ton Terfcniedenen Künftlern. Mit ErkUrun- 
gen (deutfch und franzoATcb) in artiftifcber und 
biftorifcber Hinficht Ton KarT Haas ; Sr. M a jeftät 
Kaifer Franz dem L gewidmet, kl. 4. Yeünpap. 

Bereits erfcbienen 1 6 Lieferungen , die übrigen fol- 
gen Ton 6 9u 6 JWocben. -— Der Pranunierations* 
preis für eine Lieferung Yon 4 Kupfern und Texten ift 
2 Rtblr. SacliiUch ^ und iXt immer eine Lieferung Tor- 
aus zu bezahlen. 

Ein ansfubrlicbfrPrq/ptfcfiis und dielnbaltsanzeige 
ift nächftens in allen BucbbandlungeQ gratis zu baben^ 
Die ausgegebenen Lieferungen diefes fcbonen und fo 
billigen , in und aufs er Deutfchland mit ausgezeichne- 
tem BeTfalle aufgenommenen Werkes enthalten Mei^ 
fterftücke TonJRop/Storf, Correggio, Carracd, DaVincir 
Paul y^er^neft, DelSarto, Guido Rem, Tizian, Mengs, 
Guercino, Giorgione, Purini, Baioni, SaffoferraiOf 
Mcn-atti, Spagnoletto, Rubens, VanDycky Rembrandt, 
0/tdde, Honthorß, DeHeem, G. Dow, Miers, Schal-- 
eben, Wouwermans, Teniers, Ruysdaal, Berghem^ 
houtherhourg, utrtois, Holbein, Van Eyck u. f. w. 

Adams Whift^SpieL 

Grundlicfae Anleitung zum Whift- Spiele , oder Dnr- 
fkellung der Gefetze, Regeln, Feinheiten undBe-^ 
recbnungen diefes Spieles; auf Beyfpieie nach den 
beXtea Gewährsmännern der alten wie der neuen 
Schule , Ton Hoyte bis Mattheivs gegründet. Von 
6. jLdams. 12. • BroJfcirt 15 gn 

Tarok-^ Rappen— Spiel. 
Theoretifch-praktifche Anweifung zur gründlichen 
Erlernung des beliebten Tarok-* Tappen -Spiels^ 



fowohl durch genane B^hSmiMng^ alfer Hegetts* 
und Feinheiten , als auch Avffch die Beobachtung'- 
' und Aus^anderfetzung mehrerer Schwieriger 
Beyfpiele.* Von einem genauen Kenner. 12^ 
Brofchirt la gr. . . 

' - Die Todtenfachel 
cyder die Hohle der flehen Schläfer. Rittenoman. lEt 
Kupfer und Vignette. 8- Brofch. 20 gr. 

Wendelin von Hollenftein 

oder die Todtenglocke. Rittevroman. MitKupf. unJ 
Vign. Brofch. 20 gr. 

Hofaifche Religio-n, 

. Handbuch der mofeifchen Religion , für die- jüngere 
Jugend $ Ton Prof. P. jBeer. gr.g» Brofch« i Rthlr. 
Handbuch der moDufcben Religion für Studierende 
• c^er fonft hohtre Bildung Genie/sende; Ton Dem^ 
felben* 2 Bände» g?. 8» BrofdL 2 Rtblr. 

Wien«. Karl Haas.. 



Bej uns Üt erfcbienen r 

Mühlenhruch , C. F., doctrina pandectarum. VoL Tr 
Pars generaliSr g maf.. 

Der zweyfe und letzte'BHud wird zu Michaelis d. J.. 
erfcbeinen« Der ,Herr Verfaüer wünfcht auch keine 
frühere öffentliche Anzeige des erften, da der dem 
Ganzen zum Grunde liegende Plan fich jetzt noch nicht 
ToDftändig überfehen läfst. Ueberdiefs haben fich , be- 
fonders durch unvollitandige Correcturen in der Hand- 
fchrift, einige auch im DruckfehterTerzeichnilTe noch 
oberfehene kleine Unrichtigkeiten eingef^hirchen (z. B. 
J. na. Z. 5V und J. 1 19 a. E.) ,. woTon mit dem zwey^ 
ten Bande ein moglichüt genaues* Verzeicbniüs erfol- 
ge» foü^ 

* ' Hemmerde und Schwetfchke . 

zu Halle.. 



So eben iR in unferm Verlage ferdg geworden 
«nd in allen Buchhandlungen zu haben :^ 

Die Pfychologie in ihren Hauptanwendungen avf die' 
* Rechtspflese nach den allgemeinen Gefichts— 
punkten aer Gefetzgebung,. oder die fbgenannte 
gerichtliche jirzneywijfenfchaft nach ihrem pfy^ 
chologifchen Theiley von Johann Chriftoph Hoff-^ 
hauer, der Rechte und Philofophie Doctor und 
ordentlichem Profeffor der Philofophie zu Halle, 
Mitglied der Königl. Societät der Wilfenfchaften; 
zu Drontheiin. Zweyte rermehrte u* verb, AufL 
Halle 1823^ Preis jRtÜlr. 12 gr. 

Wir fehen uns zu diefer Anzeige durch häufigere 
Nachfragen nach dem Buche, befonders von prakti— 
Xchen JuriAen und Aerzten, um fo mehr veranlafst^ 
da wir aus denfelben glauben fchliefsen zu dürfen,, 
dals des berühmten Verfaffers Ablicht,, durch fein 
Wdxkr belönders dem Gefcbäftsnwmne nützlich zu feyoy 

ichoa 
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ii;hoa hßj der trßen Auflage in einem hohen, Grade er- 
reicht fej. Waf iür fiebey 4pr neuen Auflage ins- 
be/bndere geleillbet fey, wird maik aus der Vorrede 
am leichtelien erfeben« 

Halle^ den 12. Januar 1823. 

SchimmelpfennigTche Bucbhandlung. 



A. L..2^ Nhiq^ 39^. fABB^CfAR xgaj. 



3»: 



So eben ilt fertig geworden und an allBBuchband- 
langen verfandt: ' ' 

J. C. H. AndrS . 
(Konigl. Preuüs« Stalhneifter in Halle) ' ' 

gründliche Einleitung xur Reitkun/t 

für angehende Bereiter, Ordere der Cavallerie,, bejin-^ 
ders auch zum Selhftunterricht für Liebhaber 

de$ Reitens. 

J^weyte verbeilerte und vermehrte Ausgabe. 
8. Leipzig, bey A, Wienbrack. 
- Preis I RtMr. 16 gr. 

Seit 18 Jahren hat diefs pfaktifche, auch jedem 
Laien yerftändliche Werk, aus der Feder eines fehr 
erfahrnen , Yortrefflichen Lehrers , des allgemeinlten 
Beyfalls'itch erfreut, und diefe neue Auflage wird def- 
fen Ruhm und Nutzen noch vermehren. 



enduag diefes Batodas Vriri dem HefmPiat'G« JUgrfr 
irerdankt — Der lole Baiid r{AriM fehr wrheAerte 
Auflage, igai.) Ibhliäfst bekanntlich für. jetzt daa Werk 
mit dem Beginn der framsSfifchen ftevölotifni , ehmn • 
Zeitahfchnitte , der ganz beibildeffs znmRiihepunkt ge-^' 
«ignet war. Jllit letzterem beginnt die Gefehichte un-- 
/erer Zeit ,, .und ein zwejtes Werk, nber^deffen Bear-> 
beitung bereits folche Einleitnng geCroi7en'iß',.:4a(s i^r 
die yoUkommtofte Zuftiminunf jedes Gefchichufreun^ 
des nicht entftehen kann. 

In Hinftcht der drey Hauptabtfaeilungen giebt , von 
obigen 10 Bänden, Band I— 3; iie.ahef Band 4 u. 5. 
die mittlere, endlich Band 6 — 1 o. die neuere Gefehichte ; 
welche Theile auch^einzehi, zu 2 Rthlr.^ ausgegeben 
werden. Preis des^anzen 30 Rthlr. 



BecJcer's, K.R, Weltgefchichte. Neue Auflage, 
verbelTert und Ibrtgefetzt von /, G. JFoltmann. 
10 Bände. 1817-1823. Berlin, bey Duncker 
undHi^mblot. 

I 

Die letzte Bearbeitung diefes in feinen neueltea 
Auflagen «iner innern YoUeDdung immer naher ge-- 
brachten Werks ift durch die hier angegebenen Jahres- 
zalüen , welche die verfchiedenen Bände tragen , be- 
zeichnet. Was dafiir gefchehen ift, fpricht Jfich fchon 
in dem iiufsern Umfang aus, der, faft ohne alle Preis- 
erhöhung, Jim so BogeH (jetzt nämlich 432, anfang- 
lich nur 382 Druck- Bogen) vermehrt ift. Dadurch 
ift die zu geringe Ausfiihrlidikeit einiger Theile ge- 
hoben und das Ganze ^u einer gröfseren innern Gleich- 
förmigkeit gebracht Ein Werk , dem bereits fo Viele 
die Ausbildung ihrer KenntniOe in der Gefcliichte ver- 
danken, wird, in diefer yoUkommenörn Geftalt, fich 
um fo mehr der allgetmeinen Zuftimmung erfreuen. 
Namentlich hat daffelbe duiich die {Jmarbeitung (1823) 
des 3len Bandes, der, einigen Tadel .erfahren hatte, 
weil er in der Religionsgefchichte äu Mifsdeut^ingen 
Anlafs gegeben , eine der wefentlidiften VeAefferun- 
gen erfahren; in ihm erhfrlt aber das Publicum die 
letzte Arbeit TFoltmartn's , J>ey welcher auch ihn der 
Tod überrafcht und «einem Werke «ntzogen hat^ das 
er bis auf die neueften Zeiten zu führen gedachte und 
dem er, wie der erfte Verf., mit gröfster Liebe eine 
ausgezeichnete Wirkfamkeit gewidmet hatte. Die Voll- 
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^ Bey C. A- l^oc^ in G.reiCswald ift Vo eben er- 
fchieneh: 



I • 
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* Rofjnthal ichthyomijche Tafeln. 4tes Heft. gr. 4. 
Mit Kupfertafeln. 3 Rthlr.* ao gr. 



«» 



, Im Verlage. d^ Landes -lnduftrieT-€pm- 
ptoirs zuWeimarift erfchienen und (den 10. Ja- 
nuar d. J.) an alle BuchhaVidlungen des In^ und Aus*- 
landes verfendet worden ; ' 

Will. Pr<»ut*s 
Unterfuchungen über das fVefen unddieBehetndlung 

des- 

Harngriefes, Harnfteifis 

und anderer Krankheiten, die mit einer geßorten Thätig-- 

f Tceit der Harmverkzeage zufafnmenhaugen. 
Aus dem Engl. Mit einer Parbentabelle, X u. lofi S. 
ff. 8. I Rthhr. 6 gr. odera Fl. 15 Kr. 

m 

/ 
I 

II. Vermifchte Anzeigen. 

anfrage. 

Werden wie iiiiJht bald eine griintlliche Recenfion' 
▼on Schleitrmacha'a Olaubenslehi» erhalten ? 

Ein mit den philofophifchen Wiffenfcbaften ver- 
trauter Prediger erklärte lieh nadi Diirchlefung des 
r^",!*}?"» ^«^'"l .«Jeder, der mit der TmnscenV 
dentalphilofophie nicht bekannt ift und dennoch die 
Schleiermaehei^rche Glaubenslehre ftudiren will muf» 
zuvor die Lehre von Zeit und Raum ia Kant's Traii». 
■cendental-Aefthetik und in den Antinomien, desRiei- 
«hen P/a/o«', Timäos nachlefen. Schon die blofse Go- 
fchicklichkeit &AfcierOTacÄ*r'4, die Transcendentalphi- 
lofophie m die untergeordneten WiöeafcKaften ein- 
surufaren, macht ihn unfterblidi." 
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PKEDIGERWISSENSCHAFTEN. 

EaruAT a.jQovHA, in d. Hennings. Buebh.: JEnot- 
nms von Rotterdam Jur Präiger Jeiner und 
un/irer Zeit. Ein Auszug aus delTen kianifchem 
Werke: EoclefiqßeM five de ratione concionamdi, 
Ueberfetzt und n>it einer Einleitung verfeben 
von Dt. Johann Valentin Henneberg» Mit 
Erasmus Portrait, igaa. X u. 5^ S. 4. (16 gn) 

Obgleich Rec. mit Hn. Dr. H. die in der Vorrede 
ausgefprocheneUeberzeugung — theilt und wer 
foilte fie nicht mit ihm theilen? — „Nicht alles 
Neue ift gut, nicht alles Alte ift Tchlecht!" und es 
auch mit voller Zuftimmung anerkennt, dafs Eras- 
mus Anfichten zu Urtheile in hintn Eccleßaßes noch 
Immer einen grofsen Werth haben und zur Beleh- 
rung Slterer und jüngerer Homileten viel beytragen 
können; fomufs er ooeh geftehen, däfsihm ein fol- 
cher und jeder andere Auszug nicht in jed^r Hin- 
ficht behagt, und dafs er lieber das Original felbft 
vonCandidaten und Predigern gelefeh wifTen möchte ; 
es empfiehlt Geh ja fchon durch feine Latinität» nur 
unmöglich können die, welche Erasmus Urtheile 
zu erfahren wfinfchen » fo unwiffend fejn , dafs fie 
nicht relbft das Original lefen könnten , und zu fon- 
dern wQfsten. Denn es enthält freylich manches, 
was fOr unfere Zeiten weniger brauchbar ift und 
zählt Mänc^el auf, die mehr der damaligen katholi- 
fchen GeiUlichkeit und ihrer Predigtmanier eigen 
waren and in der evang. Kirche noch nicht fo häu- 
fig gefunden werden möchten, und hat noch andere 
Fehler, die fchon Walch in feiner bibliotheca theo- 
h)grca Tom. IV. andeutet; aber felbft in folchen 
Stellen Heft man das Buch gern, foljte es auch nur 
in hiftoHfcher Hinßcht fejn: denn fonft findet man 
ja auch meiftens das, was noch fQr unfere Prediger 
beherzigenswerth ift in unfern neuern Homiletiken, 
dertfn'Vff. fich auf Erasmus Schultern ftellten,. eben 
fo gut nnd noch beffer ausgeführt, als in defTen £b- 
cleßafies. Auch ift diefer gar nicht fo feiten, wie 
Hr. Dr. H. meynt, befonders nachdem Hr. Dr. Klein 
fchon im J. ig?o einen neuen Abdruck beforgt hat. 

Doch Hr. H. hat, wenn nun einmal ein Aus- 
zug fer nnfere Zeit, und diefer in deutfcher Sprache 
gegeben werden foIIte, gethan, was fich thun llefs» 
Er hatte auch fchon vor einigen Jahren einen. Vor- 
gänger in England , der einen Auszug in englifcher 
Sprache machte, weil er da^ Buch' fQr die Wohl- 
fahrt der Kirche feht wichtig hielt und durch feine* 
Veberfüziing tlie Patrone bey BefetzuxTg der von 

jf. L. Z. isajr Br/ter Band, 



ihnen abhängigen Pfarrftellen s^fo wie die Candida- 
ten und Pfarrnerren felbft' an ihre' P^lcht und |h 
manche fchon längft ausgefprocbene hellfame I^eh4ie 
am heften erinnern 0a gönnen glaubte. Der voll- 
fcändige Titel des Buchs, welches Rec. vor fich lie- 

![en hat, und das wohl wenigen vnfererLefer zu Ger- 
icht kommen möchte, ift: Ecciefia/ies; or, tne 
Preacher. An EJJay on the duties of a public rell^ 
gious irißructor; chiefly takenfröm ä latin treat^e 
on thisjubject, by Erasmus, fritji a pre/entarv aar» 
drejs, .io Patrons ofUvings etc* To which is aar- 
ded tTic fubjlance ofa charge io äMiJJionary. Lon- 
don 1797. XXVI u. 117 S. kl. 8- J£r umfafst ähir 
nur, der Abficht des Epitomafors gemäfs, der, wie 
er auch andeutet, hauntlachlich von den Pflichten 
eines öffentl. Religionsiehrers handeln wollte, daa 
erfte Buch, und überfetzt bald frey, ibald zieht er 
die Abhandlung durch Weglaffung der Beyfpiele und 
der längern und gelehrten Auseinanderfetzungen, 
ins Kurze. Die NachCchrift giebt dth Auszug ein^ 
Rede, die bey der Amtseinweifung und Verpflich- 
tung eines Miffionars gehalten worden , und enthält 
viel Lefenswefthes. Die%Zufchrift an Patrone em- 

Jfiehlt diefen die gföfste Sorgfalt bey'Befetzung dier 
farrf teilen 9 wegen der Wichtigkeit ^ des geiM. 

Amts. 

Und Co will es denn Rec. auch Hn. Dr. H. nicht 
fibel deuten , dafs er , mags feyn bey und zu einem an- 
dern Zweck, uns Deutfchen einen einigermafseh 
ähnlichen Auszug giebt, befonders da der felnigjb 
mehr das Ganze umfafst, das Zerftreuete in Ord^ 
nung bringt und mit Weglaffung deffen, was for 
Erasmus Zeit und damaligen Lefer bedeutender wa^ 
die UcberCcht des Ganzen/ und der einzelnen Be^ 
merkungen des grofsen Mannes Aber homiletifchV 
Materien, deutfchen Lefern näher bringt. 

Die Ueherficht des Inhalts des Auszugs \tt fol- 
elende. Nach einer kurzen Einleituhg, die von deth 
^uftande der Kirche und geiftl« BeredtfamkeU zu 
Erasmus Zelt das Bekannte Tagt, und der Rec. 'bi^ 
und da etwas mehr Simplicität in der Darftelliini; 

!;ewOnfcbt hätte» theilt (ich das Buch in drey Ah» 
chnitte. I. Von dem Amte eines Predigers und 
Seclforgers überhaupt, l) Würde nnd Wichtigkeit 
deffelben. a) Vorbereitung auf daffclbe. ' 3) Ver- 
halten des Predigers in Rückficht auf öffentliche Ur- 
theile und AeuiSerungen. 4) Verhalten des Predi- 
gers gegen die feiner Seelforge Anvei'traueten. 
O'Daa öffeniK Leben des Predigers. 6) Gewiffittb-; 
hafle^Am'tsfhätigkeit, Mutli nnd Vertrauen des Wi^ 
digers. n* 1) Vorbereitung des kOiiftigeo Kanzel-' 
Rr rtd- 
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r^dners. 2) Wie der Kaozelredner die heil. Schrfft • 
zu brauchen und zu bebandeln habe. 3) Zweck der 
•JireTUgt-' ' 4)* üilleffchitid der Prrttgr voi^ der ge-» 
ricHtllchen Rede. 5) Form der Predigt a) Thema,' 

b) Propofition , c) Dispqfiüon , d) ILintheilungj^ 

c) Eingans, /')SchlurSf ^) Erweiterung. 6) Von 
der Ausführung und Hülfsmitteln derfelben a)Noth'- 
wendigkeit der Klugheit und Umficht «. Urtlreil 
und UmGcht des Kanzelredners in Rcickricht der 
Behandlung der Dogmen, ß. in Ra^kficht der Hei- 

Ügengerchichten und Wunder, 7. in Rücklicht der 
Anwendung rellgiöfer 'Wahrheiten und des Ge- 
brauchs anderer Quellen neben der heil. Schrift, 

'd. in RückGcht der Popularität, e. in RQckfichi der 
Aeufserungen und Urtheile Ober (ich, ^. in RQckf. 
der Beruhigung uiftl Tröftung, ^. in Rückf. der Er- 
mahnung und Zurecht weif ung, b) Ueberzeugung, 
e) Affecten, «. Erweckung frommer Affecten, 
fi, Vermeidung vorübergehender Affecten, y. Er- 
weckung der Affecten bey lieh , i. fiefchaffenheit 
heftiger Affecten ^ d) ReJefiguren , e) Benutzung 
der Beyfpiele. , 7) Auffaffen der Predigt mit dem 

. Gedächtnifs. 8) Öeffentlicher Vortrag, a) Eigen« 
fchaften und Erfoderniffe deffelben zünächft in Hin- 
ficht der Stimme, 6) in Hinficht der Unterfchei- 
dungszeichen , c) der körperlichen Geberden. 
III. Obliegenheiten Anderer in Rflckficht der Be- 
förderung der Reügiofität und der Wirkfamkeit des 
Predigtamts i ) der Fürften , a) des Voiks. 

Wer das Original noch nicht kennt, kann fchon 
aus diefer Ueberficht auf die Reichhaltigkeit des 
Werks fchliefsen und er wird auf manche Bemer- 
kung ftofsen, die ton unfern nepern Homiletikern 
weniger beacbte|t wurde und doch noch immer be- 
achtet zu werden verdient. Hr. Dr. H, giebt auch 
iedesmal die Seitenzahl des Originals ah, vernhuth- 
lich nach der erften Ausgabe von 1535 in klein Folio, 
die Rec. nur aus der Vorrede der Klein'tchen Aus- ^ 

Sähe kennt^ denn n^it der zweyten, die Rec. vor 
ch liegen hatj von eben dem Jahre, aber in Octav, 
ftitiimen die Zahlen nicht zufammen. Beffer wäre 
es gewefen, wenn er nach Klein citirt hätte, diefs 
wArde wenigftens die Vergteichung mit dem Origi-r 
sal^erleichtert haben, da wohl nur fehr wenige jene 
•rf^e Ausgabe zur Hand haben möchten. Uebrigens 
iftdie Ueberfetzune ganz gut gerathen , wenigftens in 
den Stellen , dif Rec. verglichen hat. Doch hier- 
auf kommt bey einem folchen Buche nicht fo viel 
an» wenn nur der Sinn nicht verfehlt ift« — > Das 
^rgefetzte Portrait des Brasmus ift das von Holbejn 
gemahlte und ift von Lehmann geftochen. 

Zum SchluITe wollen wir die Nachricht beyffl- 

gn, dafs dein obgedachten englifch^n Auszuge aus 
oamica EccUfiaßes nachftens eine vpllftändige eng- 
lifche Ueberfetzung daffelbe mit Anmerkungen und 
einer einleitenden Abhandlung folgen wird, die ihr 
fchon durch eine neue Ueberietzung der Sprichwör- 
ter Salomons und andere Schriften bekannte Vf. 
Mr^ Jlbldm auf SubTcriptioa (zia 10 fbL 6 P.) Ut^ 
MkOiidlgt hat. 
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. GpTTWGEi^. gedr. b. ^txbtl : Matioms-^ua E p. 

ffa^^obi e Hbetif^tit TtoUoiß^dei hnjjinüam ^incii, 

earpo/ilio ei cenjiira. Pars prior, exporiticmem 

• exfttibefis^ ^aam pro fummis in Philofophia 

honoribus rite obtinendis fcripfit J. G. Rache. 

182I. 67 S. 8* (6gr.) 

Der Vf. hat in diefer Abhandlung für feinen 
Zweck Jaqpbi's Aeufserungen , zuf^ipmenftellt und 
bemerkt mit Recht, diefer habe' unter Preyheit etwas 
Höheres verbanden , als andre Pbitofojüien. vor ilim, 
und tadle deshalb jene in den Schulen herkömmli-* 
eben Bertimmungen, Freyheit fey ein Vermögea 
wiiikOrlich und ohne Gründe zu wihlen, oder ein 
Vermögen das Belfere zu wählen und zu befolgen. 
Nach Jacobi ift mit der Frevhett Selbftbewufstfeyn, 
Perfönlichkeit» Vernunft, Vorfehunggefetet. Ne- 
gativ wird dann unter Freyheit das unabhängig von 
Aufsendingen und Begierden felbftftändig Wirkende 
verftanden, porulv die Urthatigkeit, wodurch eü&a 
Reihe von Veränderungen angefangen, und nach Ab- 
ficht beftimmt werden kann, fchupferifcbe KrafL 
Daher ift fie keine Eigenfchaft der menfchlichen 
Seele, fondern deren eigeftthümliches Wefen. Sie 
ift dem nothwendigen Naturverlauf und dem Schick» 
fal entgegengefetzt, worin ein unabhängiges Wirken, 
ein freyes urfprOngliches Beginnen nicht vorkömmt* 
Freyheit ift nicht deswegen zu leugnen, weil man 
fie nicht begreift, denn fie ift dem Caufalitätgefetz, 
Ober welches kein Erklären und Begreifen hinaus- 
geht, nicht unterworfen, fie feibft iu Urfache. Was 
nicht begriffen wird, kann auch nicht bewiefen 
werden, feine Wahrheit mufs auf unmittelbarer 
Gewifsheit ruhen, deren Erkenntnifsquelfen An- 
fchauung durch den Sinn und Anfcha^ung durch 
Vernunft find. Die Vernunft ift mithin Wahrneh-^ 
mungsvermögcn, worauf fich alle Lehre vom lieber- 
finnlichen grflndet. Da wir keine gröfsere Gewifs- 
heit haben, als die Gewifsheit unferes Dafeyns« un- 
fercrjdenlltät und Perfonalität, fo wägen wir mit 
diefer Grundwahrheit alle andere firkenntnift. 
Wem das FreyheitsgcfQhl nicht Gewalt anthntt 
Tagt Jacobi, der kann von ihm nicht aberzeugt wer- 
den. Durch Vorgeßcbtc des Urwahren, des ür- 
fchönen und Ürguten weifs der Menfch vom Geifte 
in ihm und einem Geifte Ober .ihm. Zur Idee dea 
wahren Gottes gehört nicht blofs, dafs er die erfto 
und letzte unendliche Urfache von Allem fey, fon- 
dern dafs er Leben, Perfönlichkeit, Bewubtfeya 
habe. Dann wird Gott ohne Freyheit nicht gedacht 
werden können. Freyheit ift deswegen in Bezie-^ 
hung auf Gott ratio e/JTendi et cogno/cendL Wie der 
Menfch fich feibft erkeimt, als ein freyes, das beifst, 
al^ ein durch Vernunft ober die Natur erhabenes 
Wefen, fo erkennt er auch, dafs über der Natur 
und Ober ihm feibft feyn mufs ein allerhöohftes We- 
fen, Gott. Wo ftarke Perfönlichkeit hervortritt, 
da wird in ihr und durch fie Richtung zum lieber- 
ifmlicnen nnd die Ueberznuffim« «»» rv>t* •«'«»»_ 
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«Mi%a(lMrfkM»««»4pffeelM ^kiMht. • :^SMikbditfe, und 
'IMI' nieRis'al^'Nattirmechaifi^rnji^ tiyp\^töJ^tMf da- 
; durch ungUublicU "viel ytrlcMi^^rl.Es , wtlrdcd die 
ledelftfsq $rnpfindungen der Seele .K'e^n^'i w^Uirea Ge- 
.genftaiid .haöen. Der Sion bir VV#hrlieit w5re leer, 
indem dasjenige« ivas der Vernunft ausfohlierslich 
wahr lind real erfcheint, oh m Gottes Dafeyii ins 
"Nichts Äph fLuflöftc. Wird Gotl^gel^ugnet ,. l!g jent- 
fiebt eiB lr^ivrigarMalarialismu8»nuiul alie&^wun- 
derung uifH Ehrfurcht wäre nur niepnfthlfcber Wahn, 
, durch, eiik^ Spiel der Lift oder. Pbaotafie« gebildet. 
-Auch wSrr<dia Liebe zur Wahrheit «um Verderben 
und zur Verzweiflung uns viHrJiehen» und wir kä- 
men zu cl^t* troftlofen Ueberzeugung, es gebe nichts 
.der menfcblicben WifTeofchaft Würdiges » keine 
Freude der Gegenwart, keine Hoffnung der Zu^ 
*kunft. Tugeud und Rechtfchafhnheit tanken zu- 
gleich dahin. ' . ^ 

Indem der Vf. yöp di^fen hier kurz bezeichne- 
ten Lehreä eine treue Ueberßcht gegeben, bedauert 
'Rec. nicht defTen Urtheil Aber diefelben beyfOgea zu 
'können, welches in einem zweyten Theile folgen 
foll, und vermuthlich eine neue akademifche Ce^ 
legenheit abwartet, um ans Licht zu treten« 



TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

I^irziG 9 b. Herbig: Wörterbuch der Blumen/prOr' 
che für VerzierunssmaUr und Stickerinnen von 
CäcUie. I8M* VIU u. a47 S. kh 8' br. 

Es fft ein fchönes, liebliches Leben um dasiBIu- 
menleben der Irdifchen Welt. Diefs Kommen und 
'Veraehen, bald fchneller, bald langramer, diefs 
kriftige Wiedererftehn , dieh Aufgefan des guten, 
nnit Sorgfalt gewarteten Koi^nes zur fetten Aehrä, 
des kleinen Saamens zum hohen Riefengewächfe, 
diefe wundervolle Verwandlung der lachenden BlO- 
ihe in die goldene Frucht u. f. w. diefs Alles bie«- 
tet eine Reihe lieblicher, das Gemfitb anfprechender 
Symbole desjenigen dair, was mit uns felbft, die wir 
«nferh Blick auf jene Erfcheinungen alle gerichtet 
lialten, eefchieht, und was ein inneres Annen uns 
fagt , dafs in der Zukunft gefchehn werde. Schon 
hierdurch allein, und vermöge feiner Herrlichkei- 
ten ohne Zahl und des unerfchopflichen Stoffes, den 
das Pflanzenreich zu Zußimmenfetzungen aller Art 
fbr Auge und Hand liefert, gewinnt daffelbe, ^ümal 
ftlr den Sinn des zIrternGefchlechts und far die reg- 
famere weibliche PhantaGe, eineh unausfprecblichen 
Reiz« Aus ähnlichen GrOndenhat man denn auch 
das Studium der Pflanzenkunde fich häufig zu einef 
Lieblingshefchäftigunff und -^ Unterhaltung des 
weiblichen Oeiftes* erneben gefehen, der mit hoher 
Loft umher fchweift iii dem grenzenlofen Felde, 
durch defTen Unerfchöpflichkeit felbft er fich ein 
Immer gleich kräftiges Reizmittel zu unahläffigem 
Forfchen nach neuen Entdeckungen und noch bis 
jet2t nicht gekannten» wundervollen Phänomenen 
na die Hand nnbcn findet» Demzufoka hat m 



-audfr-iMd' dte altbftait Zeüto' ihr aadfy^ttndiCfthan 
•Vorwek^ao biSüzn Batimentt JUhf^emznUßertreib nnd 
dam Sektm vduiigarv und nicht hiot^ in den Ker- 
kern <ite Serails und im Zwanggebiate der Mufal- 
männifohen Frauenwelt, keineswegs an Verfiibben 
«getfeblt:^ die Blumen als ein Alphabet zu einer eig«* 
•n<^, fcbönen und finnvollen, wenn auch keine fenr 
weite Sphäre, von Begriffen umfafferulen Sprache zjol 
g^oraucnen, um durch üire alljährlich, 7a oftmals 
,io kürzerer Zeitfrift, zuweilen fogarmit jedem Ta- 
;ge. fich erneuernden Charaktere und 2^ichen, was 
«von Wüfifchen, Gefahlen und fufsen Regungen in 
der inoerften Tiefe des Herzens verborgen liegt» 
-kund zu thün. 

In der vorliegenden Schrift nun fehen wir eina. 
dem minder flachtigen Theile der Lefewelt langft 
-vortheilhaft bekannte SchriftftcUerin mit zarter Fe* 
der und fein fahlendem Herzen zu den bereits vor- 
liandenen Verfuchen über 31umen -Symbolik . und 
Blumenfprache und befonders in der immerfort 
noch Lücken darbietender Verzierungskunft durch 
Blumen einen neuen oder vielmehr erneuerten und 
liier in veränderter und befonders In vermehrter Ge- 
ftalt erfchelnenden hiazu thun , und um freundliche 
Aufnahme .und Nachficht . bey ihren Mitfchweftera 
bitten , die ihr wohl auch nicht leicht eine, aumal der 
Zeichnerinnen und Mahlerinnen» fo wie auch derStik- 
keoden uiiter denfelben« deren Bedarf Geh hier hairpt-' 
fächlich ins Auge gefafst findet, Verlagen wird. 
Nicht ohne Grund bemerkt die Vfn. , die bisherigen 
Blumenfprachen feyen theils zu ftreiig wiffehfcbaft' 
Jich, theils nicht vollftändig genug und zufehr an 
Zufälligkeiten geknöpft, theils zu wenig national» 
auch fey zu willkOrlich in ihrer Bedeutung rück« 
fichtlich auf Form , Eigenfchaft^n und Vaterland 
der Pflanzen verfahren». Die anmuthigen Räthfel* 
fpiele des Orients können , ihres Dafärhaltens, hey 
uns nie einheimifch werden: d/enn anders fOhlt die 
feurige Tochter des Morgenlandes, anders die tu- 
hige, finnigere Deutfche, die nicht einmal alle Deu- 
tungen der ihrem Idcenkreife weniger fremdea 
Franzöfingen und Italienerinnen paffend findet. Be- 
deutungen , welche die Griechen und Römer gewif- 
. fen geheiligten Pflanzen und Kräutern beygelegt, find 
allein für den Kflaftl^ und Alterthumsforfcher an- 
ziehend und nützlich. Zu dem Ift in den Blumen- 
fprachen bis jetzt zu wenig auf urdeutfche, mm 
Theil noch im Volke, ja unter den Gebildeten le- 
bende Sage und Ueberlieferung Rflckficht genommen» 
und endlich keine der bisherigen für den oben an- 
gegebenen Hauptzweck der Vfn. der vorliegenden« 
weiche jedoch Kein boranifches Lehrbuch feyn noch 
andere eigentlich wiffenfchaftliche Zwecke verfol- 
gen folU paffend. — In diefer neuen Arbeit m^n» . 
welche den gerügten Mängeln , fo weit als es der 
Umfang des Gegenitandes zuläfst, wenigftens eini- 
ger Maisen abhelfen foll, finden fich die Blumen a^- 
phabetifch nach ihrer deutfchen Benennung geor^ 
net, und da diefe nicht überall diefelbe ift, w<3l'^ 
nAthig war» die Ljm/fche beygefügt. Mit Weg- 
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iiii(faurii«inig«rder fcköii«rii und lidrfidicriirinöeli- 
t0 Rtcw biozttCeCzen « unter andern dee feMMii Aii- 
#yriifm nigmm^ eines der wdrzigften Pk-odoclie ^des 
höhern Gebirges 9 das feine Purpur blat he ftiU zwi^ 
(eben den zarteften Alpenkräutera entüaltel ««-^ find 
manchen Blumen ihre bisherigen Bedeutimgen 



laßen» einigen doppelteBedeutungen beygelegl, ge^ 
wKfen EigenfohafteUf Behufs einer freyan Ausvini» 
mehrere Blumen gegeben, ganz abftracte Begriffe» 
und unangenehme und sewaltfame Regttugen des 
GemOtbes überhaupt nicht bezeichnet» exotifcbe» 
blofs durch die Mode aber durch iceinerley innere 
Vorzflge gefeyerte Gewächfe zu tadelnder Bezeich^ 
nung unmotivirter Modefucht und blinder Anhäng- 
lichkeit an das Ausiändifche benutzt, und endlich 
^Ton Oewäcbfen der heifsern Zone befonders dieje»- 
nigen angefahrt, welche in unfern Olashäufem und 
2Ummergärten bereits ehiheimifch geworden» und 
durch vorzOglich fchöne und gefällige Formen fich 
diefes Platzes wQrdig erzeigen. Als Probe; auf was 
Weife die Vfh« in der Bearbeitung ihres ebenfo fchA^ 
nen als welHäuftigen Feldes zu Werke geht, will 
Rec* einige wenige fowohl aus dem Wörterbucbe 
felbTt als aus den als Anhang beygefGgten Dentungen 
aus der animalifehen Welt ausheben» 

ApfeU Bild der VoIllEomRienheit , Jiaeli den UltefteA 
Mythen der Frnchtbarkeit , der Welt (Weltkngen der 
Rveyheit (Teils -, Apfel) , der Liebe (er war der Vemu 
und bej den Denticben der Freie » aUo den LiebeegÖ^ 
tinnen geweibt), der Herrfchaft (Reichf epfel) , der 
Hoffnung des Glflekt (Fortunakngel) ; aucb reichte Idu- 
"ifa, in der nordirclien Mythologie die Göttin der Jn* 
gend, den von ihrBegOnftigten am ihren Gärten die 
Aepfel der UaßerbÜQhkeit. Agp/elklüihg. Jugendliche 
Schönheit« 

'^Aßer^ an/ehnlicher {Aftgr /ptetabilis) ^ Caucßß/chtr^ 
Garten- (A. ehinenßs) und grofsblüthiger ^ Sternblume« 
' Gilt, wegen feines langen Bliihens in den Winter hin- 
ein , für ein Bild'der Freundfchafty inmal wenn er roa 
▼ieletter Farbe, allo aus dem Roth der Liebe und dem 
Blau der Treue aemifcht ift. Nach einer fehr anmu» 
thigen Sage brachte ein Engel, der mit dem kleinen 
.Jefns und Johannes fpielte, diefem, da er nicht fein 
Veriangen erfüllen konnte, ihn mit fich ladie hiram* 
lifehen Wohnungen tu nehmen, «in Stäubchen roa ei* 
aem StQm, der wie eine Blume im Aether gepÜaaxt 
war, und der fich von Gottes Augenlicht nährte, mit, 
und fteckte es in die Erde, «s mit Himmelsthau be- 
feuchtend. Das StSubchen ward tur Sternblume, die 
▼or S^hnfuoht hinauf ftrebt, um die Sterne in Liebe xu 
umfangen. Naok dieler Sage bedeutet Ge Sehnfucht 
nach oben. 

£pA<u, Baumwinde (Hedgra Helis), Bey den Alten 
war er das Bild der ewigen Wiedererneuerung und Ver- 
jüngung dei Lebens, der Natur, alfo auch Symbol un- 
Ter^B gl icher Jugend und Kraft; den Dichtem , lumal 
den dramatilchen y wurde ein Kranr daron gereicht» 
-Be^ den Neuem gilt er, der der Stütze bedarf | für 
weibliche AnhilngUehkeit, 
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eift einlr Mk4prnWplt eatTprollf n , Sek. ^aafftrdea »er« 
baaiSi naea ^">^^ Beimuth %u fehaen fcneinea , -^ wir» 
^aerolle tlntchuld« '(2u der naerfahraea tlnfchnld ift die 
Blume* «^ ftolsei^le.) Hebe ReinfaeSt. fDer Engel Gk- 
briel, d^r rar ketligea Jaagfreu tritt, uk nie oCn« Li« 
iieaH^ngfK} Sel^adit aecb Oben. In diefem Siaii« 
kann man .die Smf» rerlleha« daCs ia miinchea Stiftea 
die Geiftlichen eine itreifse Lilie auf ihrem Sitie faa« 
deta ;' fie ward alfo eine fanfte Todesrerkfinderin. «Oea 
Griechen war fie das Bild der Hoihiung) ieH OrieatA- 
•leH dat der F^reykeit« - : m- 

Der Pkanfcr irftsheiat ver aUea r<d]<ii^ tmd herriiek, 
alt ein SiaalMld giftiger Wiedergebart« derUaftetkliA* 
keit des wahrhaft ScÄönea uad Grofaea. Da er eta Ge- 
fchÖpf der PhantaHe ilt, fo braucht ma|^ ea mit dea 
Farbea feinet- Gefieders aicht alltu genau tu nehmea, 
wenn aur Kopf und Hals aoldgelb| dim Schwingen pur« 
parroth, Schaabel, Kjeallra and Aagea kimmelklaa 
' und| die PfaUeafeckr ai|f dem Kopfe, aad die Glorie 
um denielben nicht fehlen«. Auch luit er 4ie<Adlerge* 
** üalt. 

Der ^c^itfa» al« Synibol der Poeße ift allgenetn k^ 
kennt ;' auch möchte'diefer Liebling Apollb^s als Vogel 
der Sehnfucht lu benennen feyn. Eine alte fehöneSage, 
finnif und lieblich ia Ugrdar*! Baramytkien aaagef Bre- 
chen , giebt ihm dea rerlernen Wohllaat kura ?er dem 
Tode wieder. DU fanftea Klagelaute wachfea ia iia* 
mer höher uad kriftiger anfchwellendcn Tonea tum 
tri umphir enden Siegeslied, das jenfei tt in noch grölae- 
rer Vollkommenheit geendet werden wird« 

Dafs übrigens die Deutungen nicht alle fU^ich 
klar tind natdrlich feyn, nicht alle Sinn ond rUen«* 
täfie mit d^rfelben Kraft und Anmuth anfprebhen» 
tnufs fich bey einem Verruche folcber Art von Telbfl 
verftebn. Auch die ini;iividucllet hellere oder dunk- 
lere Gemaih^ftimmung mag auf folche BIumendeitT* 
tungen rückfichtlich auf ihre Geftalt» färbe, Natur* 
Dauer u. f. w. fortwäbi^nd einigen Einflufs bebaupr- 
ten. Von aller WilUkorlichkeit der Bebandluag 
möchte fic(? die vorliegende Bbimenfpracbe- ebenl^ 
wenic als irgend eine ihrer Vorgängerinnen, völlig 
frey (prechen laden. So dürfte z. B. die Sonnablu^ 
vi€ {Hclioiropus annuus) vielleicht X9it melir Fug als 
Symbol eines. beharrlichen%Sicbbiqwendens nach dem 
Urquell des Lichtes, diepu als Sinnbild def Na- 
turtriebes zu betrachten feyn ; der Wunder^ 
bäum (Ricinus^, hier ein Bild der Vergänglich« 
keit der Jugend und Schönheit , fehlen dem K^c* an 
der Stelle, wo er ihn noch kürzlich gef^ijn, näm- 
lich in Kraft und Falle einem diefsjährigen Grabes*- 
hogel entfteigend, feinem Namen nach finnig und 
fchicklicb auf das grofse JFunder von Tod uxid Grab 
und künftigen Dingen hinzudeuten u. f. w. I9acl| 
wie vor kann die Vfn.. der Theilnalme ihrer geift«- 
reicbei} Schweftern, die Blumenfreundinnen find^ 
an ihrer gelungenen Arbeit veriTichert feyn; der Blu-« 
menjreunde, denen auch der Rec. fich von Kindheit 
au beygezählt bat , nicht zu.gecteoken. > 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WxiMAR , in der Hoffmann« Buchh. : Entdechungs- 
reife in die Süd/he und nach der Deringsßrafie 
zur Erforfchung einer nordößlichen Durchfahrt. 
Uaternommeu in den Jahren 1815, 1816, 1817 
und 181Ö aufKoftcn Sr. Erlaucht des Hn. Reichs- 
kanzlers Grafen Runtanzoß' auf dem Schiffe Ru- 
rick unter dem Befehle des Lieutenants der 
Ruffifrh Kaiferlichen Marine Ouo von Kotzebue. 
1821. 4. Sy^CT-Band, mit 2Kpfn. und 2Landk.; 
zweyter Band, mit 5 Kpfn. und 3 Landk.; drit- 
ter Band, mit 13 Kpfn. und|i Landk. (Auf 
Druckpap. 12 Rthlr., auf Schreibpap. iöRthlr., 
auf Veiinpap. 24 Rthlr.). 

I Ife Auffindung einer Durchfahrt aus dem nord- 
-■— ^ liehen atlantifchen Ocpane in^ den Auflralocean 
hat, wie bekannt, fchon feit den Fahrten der beiden 
Gabottos die Aufmerkfarakeit der feefahrenden Na- 
tionen auf fich gezogen. Spanier, Portugiefen , Hol- 
länder und Briten verfuchlen auf verfchiedenen We- 
§en vergebens diefen Weg zu finden; die britifche 
Legierung verfprach durch einen hohen Preis den 
kühnen Seefahrer zu lohnen, der das Wagftück be- 
•ftehen würde, das vom Eife erftarrte Polarmeer zu 
durchbrechen, aber felbft der Muth und die Üm- 
ficht eines Baffin, Hudfon und Cook — Namen, die 
unter den entfchloffenften Seefahrern alier Zeiten 
glänzen werden — fcheiterten in ihren Unterneh-^ 
mungen, und erft unfern Zeiten war es vorbehalten, 
das Dafeyn diefer Durchfahrt um den nordlichen 
Saum von Amerika durch Parry bis zur Evidenz zu 
erheben. 

Was auf der nordöftlichen Seite von Amerika 
den Briten nicht zu gelingen fchien, das wollten nun 
die RufTen auf der entgegengefetzten Seite verfuchen. 
■ Ihr unermefsliches Reich erftreckt fich in Aßen und 
' Amerika bis in jene Zonen , wo ewiges Eis den Nor- 
* den beider Erdtheile unfern Blicken verbirgt. Schon 
lange vorher, ehe die Ruffen in die Reihe der See- 
nationen eingetreten waren, hatte der Kofacke De- 
' fchneew mit einem zerbrechlichen Fahrzeuge die 
Strafse durchfchnitten, die von den Spaniern mit 
dem Namen Anian bezeichnet, aber bis auf diefen 
Augenblick in Zweifel gezogen war. Die Kunde da- 
von erfcholl zwar in Europa, aliein niemand wagte 
an das Abenteuer zu glauben, bis endlich Bm/ig- und 
' Cook in der Mitte des igten Jahrhunderts die Wahr- 
heit documentirten , und die Kaps Prinz ^ales und 
Orieotal hinter fich liefsen. Nun war aus dem Au- 
A. L. St. 1823. Erßer Band. 



ftraloceane der Weg in den Polarocean gefunden, und 
es galt, auf demfelben weiter nach N. O. zu gehen, 
um die Kflften Amerikas aufzunehmen und vielleicht 
von hieraus in den atlantifchen Ocean zu dringen: 
der wackere Krufenßcm, der Erfte, der auf ru(fi- 
fchem Schiffe die Erde umfegelt hatte, intereffirte fieh 
lebhaft fflr diefen Verfuch, und wufste den Staats- 
kanzler Rumanznff^ den ruffifchen Banks, derge-- 
ftalt dafür zu gewiwnen , dafs derfejbe im Jahre 1815 
ein eignes Schiff zu diefer Expedition ausrOften liefs. 
Die Führung deffelben wurde 3iü{ Krufen/ierns Em- 
pTehlung einem jungen Deutfchen, dem ruffifchen 
Marinelieutenant Otto von Kotzebue, dem Sohne un- 
fers Dichters , anvertrauet. Was Länder- und Völ- 
kerkunde dadurch gewonnen haben, das liegt nun 
in der vorgehenden Reiferelation vor uns: obgleich 
ihr Zweck durch Umftände nicht ganz erreicht 
wurde, fo läfst fich doch nicht verkennen, dafs dta 
Erdkunde durch die Auffindung einiger unbekannten 
Eilande im Auftraloceane , durch die Erforfchung 
der nordweftlichen Spitze von Amerika und durch 
die Berichtigung mehrerer durch altere Seefahrer 
in unfere Karten eingefchlichene Irrihümer bedeu- 
tend erweitert fey. Der Name Otto von Kotzebue 
wird immer nach unferem Krufenßem, Langsdorf 
und Forßer unter den deutfchen Seefahrern einen 
ehrenvollen Rang einnehmen! 

Voran gehl eine Einleitung, die von dem Erd- 
umfegler Krufenßern felbft entworfen ift: er fpricht 
fich in derfelben über den Urfprung der Reife, über 
deren Zweck und Erfolg aus. Sie wurde auf Be- 
fehl und atjif Koften des ruffifchen Staatskanzlers 
JRamanzQ^'veranf faltet, theils um die von den Hol- 
ländern im ijten und i8ten Jahrhunderte im Auftral- 
oceane gemachten Entdeckungen näher zu erfof- 
fchen, theils um eine nordweftliche Durchfahrt zu 
verfuchen. Die Auffindung diefer Durchfahrt war 
bis dahin ein Problem , was felbft der unfterbliobe 
Cook nicht gelöfel hatte. „ Hätte das Schickfal Cooks 
Leben gef rittet, vielleicht wäre fie fchon gefundäh, 
und wäre fie auch nicht von ihm gefunden worden, 
fo halle er wenigftens die Unmöglichkeit derfelben 
bis zur Evidenz bewiefen : denn was Cook nitfht fnög- 
lich war, konnte einem andern kaum möglich* wer- 
den." Krufenßem konnte damals, als er tnit die- 
fen Worten dem Verdienfte des grofsen Mannes hul- 
digte, nicht ahnden, d^fs einige Jahre fpäterhin der 
kühne Parry Geh in die beeireten Fluthen wa- 
gen würde, um unwiederleglich dansuthun, dafs 
diefe Durchfahrt wirklich exiflirc, und dafs Ame- 
rika's Contincnt nicht, mit den MarländefÄ zw- 
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iamm^nhSnge! Erufenßem berichtet in diefer Ein- 
dtfitung« was v<in ihm fücdas Gelingen der Unter- 
fuchungsreiCe vorbereitet, wie das dazu bcftimmte 
Schiff ausgerüftet, und welchen Männern auf feine 
Empfehlung die Führung des Schiffs und die Leitung 
der wiffcnfchaftlichen Forfchungen anvertrauet fey. 
Nach der Einlekung folgt i) eine Ueberficht der 
Reifen, die im Polaroccane zur Entdeckung einer 
neuerlichen Durchfahrt gcfohehen find. . Sie ift eben^ 
falls vom Erdumfegler Krufenßem, der mit derfel- 
ben fehr zweckmäfsig den Eingang zu der voirftehen- 
den Entdeckungsfahrt eröffnet, und um fo lefens- 
werther, da fie in manchen Stöcken den Auffatz, 
i^n Scoresby zu gleichem Zwecke feinem Werke über 
die arctifchen Regionen bcygefügt hat, ergänzt, in- 
defs bey weitem fo ausführlich nicht, wie fie denn 
auch nichts weiter als einen l^cberblick. gewähren 
XoU. Sie beginht mit der Reife der beiden Gabottos 
und endigt mit der von Rors, die doch nur im An- 
bange beygebracht werden konnte. Gewönfcht hätte 
^Rcc, dafs der Vf. die Cook'fche Expedition be- 
ftimmter ausgezeichnet hätte, da felbige mehr Licht 
auf das, was Kotzebue auf diefer Seite gcleiftet hat, 
geworfen haben würde; es fcheiot faft, dafs man ab- 
fichtlich darüber weggehen wollen. Barrys glück- 
lichere Fahrt auf der andern Seite liegt natürlich au- 
fser den Grenzen diefer Ueberficht , fo wie das, was 
Ruffen und Briten neuerdings zur Aufklärung der 
Polargegenden beygetragen nahen» 2) Die aus- 
fiihrliche Inftruction für die aftronomifchen und 
phyfikalifchen Arbeiten auf diefer Reife; ein Docu- 
ment, wie fehr man alles hervorgefucht hat, um 
aus derfelben den möglichften Gewinn für die Wif- 
fenfchaft zu ziehen. 

Die Reife felbft zerfällt in zwey Bände. Der 
erße Band enthalt die Fahrt von Kronftadt um die 
Südfpitze von Amerika durch die Beringsftrafse nach 
dem Kotzebuefunde und von da zurück nach Una- 
lafchka. Der Rurick war zu Abo von Tannenholze 

g bauet, mit ao Mann bemannt und mit allem Nö- 
igcn, was zu der langen Reife erfodcrlich war, 
ausgerOftet. Otto v. Kotzebue befiieg denfelben am 
II. May igiS» ftellte fich damit am igten dem Gra- 
fen Rumanzoffiw Kronftadt vor, verliefs am 30. Ju- 
lius diefen Hafen, ging am 17. Auguft durch den 
Sund« und erreichte am 7. Septbr. Plymouth, wo 
«r mehrere BedOrfniffe einnahm. Ein Sturm zwang 
ihn am ^sften diefen Hafen , den er an xlemfelben 
Tage vcrlaffen hatte, von neuem zu fuchen, und erft 
am 5. Octbr. war es ihm möglich die weitere Fahrt 
anzutreten , die über die Canarias gerade nach Bra- 
äien gerichtet wurde. Von Teneriffa, wo der Ru- 
.rick anlegte, finden wir nichts bemerkenswerthcs 
aufgezeichnet: am aj. Novbr. wurde die Linie paf- 
firt, und bey dem Eilande und der Feftung St. Cruz, 
dia zu der portugiefifchen Infel Catharina gehört, vor 
Anker gegangen. Hier wurden die Seefahrer fehr 
zuvorkommend aufgenommen. Der Rurick verliefs 
am ag. Novbr. dtte Rbeede von St. Cruz, und dublirte 
am aa. Januar i|i6 das Cap Hora und das Staaten- 



land ohnegrofse Befchwerlichkeit, da man fich ge- 

SenHie Sitte SnderSr Seefahrer*' nSller'%n ßand^^ i^f^ 
alten hatte.' 'Nun befand fich der Rurick. in deHl 
Qceane, worin die Entdeckungen beginnen follten« 
Am. i|. Febr. erreichte er die Conceptionsbai , wo 
viele VValififche gefehen wurden; am 12. warf er bey 
Talcaguano in Chile vor einer fpanifchen Fort An- 
ker, und hier fanden die Reifenclen alle Erfrifchun— 
gen und Lebensmittel, deren fie beoöthigt waren» 
felbft im Lancie gezognen Wein , der recht gut war. 
Der Befehlshaber empfiehlt daher diefen HaKn^Hen 
Seefahrern und rühmt befonders die Artigkeit der 
Spanier, obgleich diefs das erfte Schiff war » was je 
unter ruffifpher Flagge hier angelegt hatte. Am 
%, April gingen unfere Seefahrer wieder unter Se^l 
.und fuchten unter 37*^ ao' S. Br. Davisland,. wel- 
ches aber nicht gefunden wurde und wahrfchetnlich 
.auch nicht exiftirt; am 35. fahen fie unter 26° 36' 
15 "S. ßr. und 105° 34' a8" W. L. das Eüand Sales 
(SalayGomez)i eine traurige Ruine im offnen Oceane» 
nur von Seevogeln bewohnt, aber der Waohamo— 
felfen, den ArrowßnitKs Karte in diefe Gegend ver- 
legt, wurde umfonft gefucht, und diefer fcheint mit 
Sales eincrlcy zu feyn. ' Der 38- März gewährte un- 
£ern Reifenden den-Anbliek der Ofterinfel, die fich 
gerade fo geftahet, wie fie Cook und Peyroufe ge- 
zeichnet haben :' fie verfuchten zu landen, aber die 
Einwohner, die ziemlich zahlreich find, bewiefep 
fich mifstrauifch uqd feindfelig gegen fie, woran ein 
Amerikaner Schuld war, der igo5 die Einwohner 
Oberfallen und eine Anzahl davon nach dem unbe— 
vtrobnten Eilande Maffafgero abgeführt hatte, wo fie 
zum Fange einer Art von Seekälbern gebraucht wer- 
den follten. Doch erhielt die Mannfchaft von den 
Einw. Bananas , Yams, Zuckerrohr und Kartoffeln 
zum Austaufche: das Eiland hat zwar keine Wälder« 
ift aber fonft gut angebauet. Die merkwürdigen 
Statuen , die Cook undPeyroufe auf denfelben errich- 
tet hatten, fand man zertrümmert, au'ch keine Sputr 
mehr von dem Viehe, das dort zurflckgelaffen war« 
Am 13. April befand fich der Rurick auf der Höhe» 
wohirf ArrofwßiütKsK^LTie das Eiland Pablo verlegt, 
allein fo wenig diefes, als die von Schauten und 
IcMaire angegebnen Eilande wurden gefunden. Am 
16. fahen unfere Seefahrer unter 14*^ 50' 11" S. Bn 
und 138® 47' 7" W. L. ein Eiland, das Schouten^s 
Hundeinfel ähnlich war : da fie ungewifs waren , ob 
diefs nicht jene Infel fey, fo gaben fie ihm den Na- 
men der zweifelhaften Infel. Am so. April machte 
man die erftre Entdeckung: diefs war cue Ruman«- 
zoffinfel unter 14 • 57' 20'' S. Br. und 144^ 28' 30*' 
W. L«: fie war bewohnt und mit Kockospaimen be- 
deckt. Hierauf folgte am 22. im N. W. vonRuman-^ 
zoff die Spiridoffinfel , die unbewohnt fehlen. Auf 
erftrer war man gelandet, aber kein Einw. liefs fich 
blicken, ob man gleich ihre Feuer gefehen hatte. 
Am 23. erblickte man im N. W. die Pallifers eine 
kleine Gruppe von Eilanden , die durch niedrige Ko- 
rallenriffe verbunden war; ebenfalls eine neue Ent- 
deckung , * die den Namen der Rurik^ieette erhielt. 

Un- 
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Infeln zu bemerken 9 die aber niobt unterfacbt wnr*^ 
den. Am .19* i^am maii an die Infelgruppe Dans > die 
von jirrowfmith gan£ nnricktlg gelegt ift. Einer im 
W. belegenen Gruppe anter 15* S* Br. und 146^ 41' 
W. L. gaben fie den Namen Krufenftern. Am a8* 
fachten fie die Baumanne -> Rog^wan- und Pen- 
lioversinfeln vergeblich: unter diefer Breite finden 
'Be fich gewits nicht. Am 30» fall man diePenrhynsr-, 
gruppe, Wobey fie anlegten ^ aber keine Landung 
vertnchten*, fondem nnt den Sinw. bloCs auf ihren 
'Booten handelten» aber wenig mehr als anreile Ko- 
kosnttfTeeintiaofchen konnten. Das fie bewohnende 
Völkchen ännelt den Bewohnern der Marquefas» ift 
aber dunkler von Farbe und nicht fo hobfch: das 
Tätowiren ift nicht Sitte ^ dafftr kratzen fie fich auf 
Bruft und Rocken blutif^e' Streifen » welches ihnen 
l)ey den wild um den Kopf hängenden Haaren ein 
widerliches Anfehn giebt. Beide Gefchlechter ge- 
hen nackend: es fcheint ihnen der Baum zu man- 
Seln 9 der den Auftralindiern das Material zu ihrer 
Lleidung liefert. Auch ihre Boote waren Ichlecht 
fearbeitet. Am 19. und so. May durchfchnitt der 
lurick die Höhe, wo Arroivßnilh die Mulgrave- 
{rruppe hin verlegt hat» ohne fie zu fiikden» auch ge^ 
tznduirrüwfinith dem Befehlshaber bey feiner Rück- 
kehr nach England» dafs er felbige nur nach den 
unficbern Berichten einiger Kauffahrer niedergelegt 
habe. Am 2t. und den folgenden Tagen fahen fi« 
3 neue Infelgruppen » wovon die eine Kutufow, die 
andere Souwarow genannt wurde: die erftere war 
von freundlichen Menfohen von langer Geftalt und 
fch warzer Hautforbe bewohnt, die ihr Haar lang 
herabhängen laffen und eine Kleidung tragen » die 
aus a Matten befteht und blofs den uatefn Theil des 
Körpers bedeckt. Die ^weyte Gruppe fehlen unbe- 
wohnt. Beide waren mit Korallenriffen umgeben» 
woran fich die Meereswellen mit Ungeftflm brachen. 
Weitere Entdeckungen auf diefer Höhe zu machen» 
erlaubte ihnen ihre Zeit nicht : fie mufsten eilen » um 
nach Kamt fchatka zu kommen, welches fie am 19. Ju- 
nius erreichten» und in der Bai von Awatfcha Anker 
warfen. Nachdem fie hier die nöthigen Erfrifchnn- 
gen eingenommen hatten» veriiefsen fie folche am 
15. Julius» fegelten am ao. um die Beringsinfel und 
landeten am 37. auf der Lorenzinfel in einer kleinen 
offnen Bucht, wo -fie mit den Einw.» die von dem 
Stamme der Tfchuktfchen find und ihre Infel Tfchi- 
bocki nennen» Bekanntfchaft machten. Die Noti^ 
zen» die der Befehlshaber uns Ober diefe Infel und 
dereii Einw. mittheilt» find fehr Ichätzenswerth, al- 
lein er irrt» wenn er S. 135 meynt, dafs diefe Infel 
noch von keinem Seefahrer b^fucht fey : Sindaw und 
BiUings haben fich beide dort aufgehalten und uns 
Nachrichten darflber mitgetbeilt (f. Weimar. Handb. 
B. XII. S. 630). Am |o« Julius wurden die 3 Eilande 
Gwosdewi oder die Nelkeninfel umfegelt: es find 
ihrer 4 , nicht 3 » und die vierte » der Koizebue den 
Namen Ratmanoff gab» ift als eine von ihm gemachte 
neue Entdeckung aazufehen. Bey der Durchfahrt 



der Beringsftrafse hielt fich der Rurk^ dicht an der 
amerikanifchen Kofte; am 31. landeten dieSeefahreK 
In einer Bai oder einem Einfchnitte Schifchmareffi 
in welcher das Eiland Sarytfchew und im. N. O. das 
' Cap Löwenftern liegt. Diefe Bai ^ird noch von 
Tfchuktfchen bewohnt, mit welcher die Reifegefell'-^ 
fchaft Bekanntfchaft machte und ihre Hütten be- 
fuchte: auch diefe Tfchuktfchen kannten fchon Ta- 
back und europäifche Waaren» wie die Einw. der 
Lorenzinfel, und erhielten folche wahrfcheinlich von 
den afiatifchen Tfchuktfchen» denen fie dafür ihr 
Pelzwerk überlaffen. Am 31. Julius liefen fie in ei- 
nen grofsen Sund ein , der ihnen anfangs die frohe 
Ausficht öffnete, dafs fie Hier eine nordöftliche 
Durchfahrt finden wQrden, allein vergebens: pach 
mehrern Uoterfucbungen ergab es fich» daCs fie ift 
eine grofse Bai gerathen waren, die ringsum von 
Sergen umgeben war, die nur etMra 100 Fufs Höhe 
hatten und deren Inneres ganz aus reinem Eife be* 
ftand, das mit einer dünnen Decke von Moos und 
Orafe bekleidet war. Diefe Bai nannten fie den 
Xotzebuefund, und nahmen darin die Efchholz-^ 
Spafarieff und die Bai der guten Hoffnung auf: letz- 
tere liegt zwifchen den Kaps Efpenberg und des Be-^ 
trugs» und konnte in der Böfchung» wo fich ein 
-breiter Strom einmündet» nicht berahren werden^ 
«s ift daher nicht unmöglich, dafs diefelbe mittelft 
eines Meeresarms mit der Bai Schifchmareff oder mit 
dem Nortonfunde in Verbindung fteht» und wäre 
diefes » fo würde man wahrfcheinlich auf der Nord* 
weftküfte Amerika*s ein eben fo zerftückeltes Land 
finden » als auf der Nordoftkofte. Die Strandbewotvr 
ner gehörten auch hier noch zu dem Stamme der 
Tfchuktfchen. Am 14. Auguft fahen fie Cap Kru* 
4'enftem» welches unter 67° 30' N. Br. den Kotze- 
•buefund im N. O.- begrenzt. Aber diefs ivar auch 
^er änfserfte Punkt ihrer nördlichen Fahrt» daih- 
'nen für weitere Unternehmungen nach N. die J^h'« 
reszeit zu weit vorgerückt fehien. Sie gingen an der 
Kflfte von Afien zurück, dublirten CapOriental» dran^ 
•gen in die füdlich belegne St., Lorenzbai ein» wo 
'fie afiatifche Tfchuktfchen fanden , und gingen dann 
oftwSrts die grofse Lorenzinfel vorbey» um ficb 
nach Uflalafchka zu begeben» wo fie am 6« Septbr. 
eintrafen. 

{Der De/ohiu/s folgt.) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

(In ungenanntem Verlage): Zur Berichligung der 
öffentlichen Meinung über die Suspenßon d» 
Pfarrers Dr. Hofhutnn zu Sprendlingen bey 
Frankfurt a M., von Dr. 6. Dan^mann (z« 
Darmftadt). igaa im Novbn 18 S. gr. g. 

Dafs Dr. Hofinann^ dem Icfenden Publicum als 
Schriftfteller von der vortheilbafteften Seite bekanotf 
durch eine Verfügung des grofsherzogL helfifchen 
Kirchen - und Scbulrathes von feinem bisherigen 
Pfarramte zu «Sprendlingen fuspendirt fey: das hat 
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man in den haniburger» fraokfurter u. a. poliüfchen 
Zeitungen gelefen; auch dafs der Grund dazu in eig- 
ner von ihm verfafsten Schrift : die PfcuTCompeieoX 
zu Sprcndlingen , eine iPaJJUmsgeJchichte y enthalteo 
fey. Worin aber diefer Grund beftehe? und wie 
die ganze Sache eigentlich zufammenhänge? das war 
felbft am Wohnorte des Verurtheilten und in deffen 
Umgebungen, wie viel mehr im entfernten Aus- 
lände, unbekannt. Mit Recht 'fagt der Vf., dafs 
man in Fällen diefer Art insgemein ^ geneigter fe/, 
das Schlimmere, als xlas Beffere, zu glauben^ dafs 
nachtheilige Schilderungen, Hiftörchen, verbrämt 
und entftellt, von Haus zu Haufe getragen zu wer- 
den pflegen; und dafs fo felbft der Name des recht- 
Uchftcn Mannes bald und leicht zu Grunde gerichtet 
werden könne. Um den wflrdigen Dr. H. hiergegen 
zu fchützen, fo theilt der Vf. vorliegender Schrift 
eine concentrirte Darftellung der ganzen Sache mit: 
Avoffir ihm das Publicum deito dankbarer feyn wird, 
da es in derThat nicht leicht ein gröfseres Verdienft 
unter der Sonne giebt, als die freymathige Ehren* 
rettung eines unglücklichen Opfers harter Verfolgun- 
gen des Schickfals. — Rec. mufs fich der Kürze be- 
fleifsigen und darf fich alfo nicht bey derS. 4 ff. vor- 
kommenden Erzählung von 5 bis 6 Thatfachen auf hal* 
ten, welche alle zu erkennen geben, dafs es die Regie- 
rung, unter welcher Dr. H. als Pfarrer zu Rückingen 
hey Hanau ftand , und ehe Sprendlingen unter grofs- 
herzogl. hefiifche Suveränität kam, nicht allzu wohl 
mit ihm meynen mochte. Nur Eine diefer. That- 
fachen, und zwar nicht die auf£allendefte, ftehe hier: 
der Geiftliche, welcher 1807 die Kirche zu Rückin- 
gen vifitirt, dem Pf. H. das hefte Zeugnifs ertheilt 
und in der Schlufsrede an die Gemeinde feine Freude 
darüber wiederholt geäufsert hatte : ,1 einen fo wür- 
digen Mann als ihren Lehrer zu fehn'* ftattete an 
jene Regierung, ganz im Einklänge jnit diefen Aeu- 
iserungen, feinen Vi fitationsbericht ab und fügte noch 
die Klage des Predigers hinzu : dafs die Gemeinde, 
befonders ihr weiblicher Theil, den Gottesdienft 
nicht fehr ileifsig befuche. Die Regierung gab dem 
Vifitator auf : 1, näher zu berichten» u;arum die Ge- 
meinde unzufrieden (/^.) mit ihrem Pfarrer, und aus 
welchen Urfachen ihm befonders der weibliche Theil 
ßbgaieigt (PP^ fey?" Ob nun gleich auch die nun- 
mehrige Erklärung deslVifitators nichts weniger, als 
zum Nachtheile des Pf.ITs, war: fo erging dennoch 
an da'; Ami des Bezirkes ein Refcript mit der geliei- 
raen Note, des wefentlichen Inhaltes: „da Pf. H. 
vom Vifirator bereits eine Correciion erhalten und 
das Vcvjprcchcn der l^ejferung gethan hat: fo foU 
zwar diefe Sache vor der Hand auf fich beruhen; je- 
doch wird dem F. Amte der Auftrag ertheilt, zu vi- 
giliren, ob er auch feinem . Verfp rechen nach- 
komme?" — Mehr oder weniger diefer ähn- 
lich find die folgenden mitgetheiiten Thatfachen. 
Als endlich im Jahr 18 t 6 die Regierung des Pfarrers 
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wandelte (S. g fj, osd ein Cegvec de« Pfarrers ger 
!aufsert hatte : ,«lein ReiöuFS dielarlialb ^aiwDarnk^ 
iftädier Regierung würde ihm f)ichts hel^iv^ inden^ 
tnan diefer denPfarter ala cimMasn fchil4^n würde» 
der er fey'' (S. 10): lo gab Pf.Ä obige Druckfchrift: 
die Pfarrcompetenz u.f.w. heraus t Oberging darin 
aus Schonung faft alles fraber Vorgefallene füll- 
Cchweigend, liefs atier den, auf die Klt^e einiger 
Regierungsmitgfuder heym Darnftädter Hofgericht, 
von diefem einsig füt ftrafbar befvodenep Sa^z» mit 
«infliefsen: „Er, H.^ halte ein JGericht erfter In- 
ftanz für ein Gericht erfter Inftanz» auf deffen Stimme, 
als eines SslcJien, er keinen böhern Werth lege, aU 
auf die Stimme eines Kindes, dt^ iioch nicht 10 Tage 
alt geworden fey. " So foU freylich kein Individuum, 
am wenigften ein vorhin unterg^rdnet gewefene^, 
von einem herrfchaftlichen Collegio reden! Vor- 
fichtiger, milder, mufstjB Pf. IL fich ausdrücken, 
obgleich der Ausdruck durch Dr. Jfs Erläuterung 
(S. II), „er habe damit nichts anders fagen wollen, 
als: dafs ein.TtocA nicht lo Tage altes, oder noch 
nicht rechtskräftiges, ürtheil keine Wirkung habe,'* 
vieles von (einem Anftöfsigen verliert. Eine eigent- 
liche Beleidigung konnte die Vefgleichung nicht ein- 
mal enthalten, da fie keinen, oder nur einen unver- 
ftändi^en, Sino giebt: denn ein totales Kind kann 
wohl Töne, aber nur. unartikulirte Töne, -folglich 
auch nicht eigentlich eine Stimme,. von fich geben: 
welches freylich ein zehnjähriges Kind vermag. Sey 
dem nun, wie ihm wolle: das grofsherzogi. Hof- 
gericht erklärte den Pf, H. um obiger Stelle willen 
für einen Pasquillanten; und der Kirchen - und 
Schulrath verfügte dem zufolge gegen .ihn die Sus^ 
penfion (S. 13). . Ohne nun darüber zu entfcheiden, 
ob dem Worte Pasquil die milde Bedeutuns zu- 
komme, welche Dr, Z>. ihm S. 12 beylegt: „Satire, 
. witziger Gedanke , neue Zeitung, oder auch: eint 
durch Bild oder Schrift ausgedrückte öffentliche Be- 
leidigung; '* oder ob es in dem ftrengen, harten Sinne 
zu nehmen fey, worin der betreffende Kirchenrath 
folches verftaoden haben mufs? fo, ift doch Dr. ff.^ 
wie aus diefer Schrift und aus aaTdern Schriften er- 
hellt, ein fo vortrefflicher Ma^n, ein fo hochach- 
tungs würdiger, mufterbafter Prediger, dafs jeder 
XJneingenommene einftimmen wird in die Aeufse- 
rung des braven Dr. D's (S. 14) : „Unter der Aegidt 
der Confequenz und Gerechtigkeit läfst fich dje bal- 
dige Aufhebung der Suspenfion erwarten. Denn da 
.in der Verfchuldung des Pf. H'j keine Entehrung 
feiner amtlichen Würde Wpgi ; fo kann fie auch nicht 
in der Benennung derfelbea (Pasquil) liegen." Das 
"^ Gericht verfagte'überdiefs die üev^on des nur auf 
<$o Fl. Strafe lautenden ÜrtheiU: fand alfo keine 
Entehrung in dem Urtheile Celbft. Die Schrift ift 
mit Umficht und Befoonenheit verfafst. 
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Mfm ^ecdhrijir JltycTtr IfjUi Ofi^or jji , wo ein 
f^el^graph fteüt». wf ii^A AAlmofi ip. iMbnila ^eV 
.cl€||» «fii 98- elÄninea fie in Civite i^o^. tpn ^elcheai 
.0rUK.,49r. Be£^»UbaWr Ekcurftoiiea.Mcb Manila 
jnMimiL -Am .«9. Januar »8|8 vf^iafsen fie Manila» 
J«;len 'den ij. Pebr*.bey jdcrlnfelZluphten an tlerKci- 
JTte von. Sumatra an»^ dubUrten am 30. März das Qap, 
wo fie einen Sturm abwarteten» kamen am 34» Ap>^<^ 
bey ^U Sblw« INI » und .erreicbten am ^30, ^uniiis 
Ir^cttknobib »^ und m }« Aaeiift 1818 RevaU 



IM 

• - - ., . 

jtteni roA AuMrikaoermt w#lcW di« Falirt nmdaf 
Gap Hörn nkchmpbdaehu^ Der WaUfifchfiine g^ 
^ört der Krone. Di^ Name Arma^u bezeicnnei 
die königl« Filcb«nrejeo » die ihm ausAben » und dere^ 
.es in diefem Gouvernement 4 glijbt; der Fang g»^ 
jCcbiebt in. den Wintermon^teo vordem Einsänge qet 
Kanals* Jede Armayao bringt wobl 100 Tfaiere elfi« 
und könnte nocb mehrere liefern $ wenn man die 
Jiuger ordentlicher . bezahlte. 3) Chili (richtiger 
CnMe)» Vo;i dcsn Huemfil (^gmu$ bifidcuf) konnte 
Chamiffo nichts in Erfahrung bringen $ kein Einv« 



^as min dk Erdkuntf« durch vor&ehenifo Eni- J^afinte ihn» und ivahrrcheinUeh exiftirt dieites Tbier» 



4MsMoUna befchrieben hat» nicht. Für die Natura 
gefchichte diefea Landes bleibt i|Och vieles zu thua 
4lbrig* Schon damals herrfchiedumpleGihrunff ud- 
Ur^oeii Einw« .4}. California. Der Vf. entwirft ein 
trauriges Bild von diefem Lapdei das der Kornhod^ 
i|nd der Markt, für . all^ Gegenden das nordlichen 
Auftr^oceanes.werdeo.'mQCsle: Spanif p, befafs tf b^s 
dahin blofs» um jede andere Nation davon auszu- 
fehltefifCtf. Die frommen Franciskaner find eben fo 



die im llefeiche der MitBon von St. Francesco jyoh* 
Mi99^ 'S) Notizea des MifSonars Alday» das lU^ilh 
ChUe betreffend. 6> Tabeliafirche Deberficbt der 
Miffionen des coUigü de propagmnda der Stadt Chil- 
lan in jQbile». Vqn 1815: zufammen 911644 Chriftqp 
und I3»40a Heidenw 7) U^berUick des grofsfii 
Oceans » Cetne Infelb und Ufer » der aber doch ni|r 
.einige^Theile vorzflglich aushebt, g) Das tagulifcl|e 



dedipiBgpreife »r ' dsr wir Sehnrt vor Schritt g^ 
jlbipt find» ^gfiwpqne« habe»t darflber eVtheilt H)r. 
flf^ Kn^feifjlharn iir einer diebm Buche angehängten 
„AMhßm Hechen^alt. Die eigentlichen neuen Ent- 
dedbingen^ dfe Kru/en/iem naner.unterfucht » fiad : 
.S) die; {afel Rumai^zqft ; 3) die Rurickskett^ ,. wo- 
.iron der /Etliche Thei^ doch .fction voi^ Cooff .flefebfjn 
ift; 3) die Krufeniterflsinfeli 4) die Kutufon- und 
f ) dieSouworofliafeln» die nach Krafinßetn die Fe- 

tedores nicht (evn kennen; 6) die Neujabrsinfel ; ..unwifTend» wie ihreBrflderjn Europa: die Indianer 

-7) die Rumaozoffgrntipe; 8) die' Radakkcftte» A\^ ^ft»rben In den Prfifidiums In furchtbar zunehmendem. 

10 Gruppen kleine Eilande umlafst, und 9) die urit VerbähnifTe aus. ^S. Ht werden' die Stämme genannt» 

derfelben pamllfllaufende lUlikketie. Diels find in ^- ' " ' ' ' "*'*' « - 
. hyifroiraMilcher HiÄoficIit di!S voczOglicbften ReCul- 
.tal|l^i^lCoUiebi^*(chenReii(e ImAuftraloocaney vfo- 
«I tm4^€9^ßpi^ auch die ai^enommeneii ^\wt der 
flafeip U^naram auf Wahn u^A Galderona de Apiira 
nni Guiibani't fo. wie die Berichtigang inebf.^er äl- 
teirer IrrthOmer in den Karten diefes Oosans rechnet. 

Was im N» durch die EiadfckiKig der Infd lUtnia- . ^. ^, x ^ 

jKiff t durch den Befuch auf. der: Lorenzinfel njiA auf . Aljpnabet. 9) Vocabuiarium der Dialecte Cbamori 

der, nordweftlicfaen Kdfte vm Aßw geCcliehe(i ift» -aw den Mar jenen» und.^FOnCap, Ulea und Radak» 

dnnuif frftri^kt &eh diefp A^lrfe nicht nndder Erd- u«^d Lieder fvon Radak» iö> Die Philippinen} nichts 

«nClglerf^lieintabltchtlichdiebÖhorden^ Neuef. li) Die MariHnen» Hier etwss Ober die 

ren «n wollen« Ein ssnryter Anhang zu dtefem Jknfiedelungen der Amerikaner auf Tinian» Saypan 

Band«: Ober die Krankheiten der MiM^nfchafk wib- »nd Agrigan» die 1815 durch die Spanier zerftöft 

read der t Jahre der Reife von dran Seluffsarzte wurden« Seit 1815 foU fich indefs auf Agrigan eine 

MfcUwbtp ihat fOr uns kein Interefle. v neue Colooie befinden» welcher die Spanier kein 

Dec dräf tf Band enthalt die Bemerkungen und Hindernifs in den Weg fteilen wollen» nur fnll fie 

Anfi^HLen aMf 'der Kotzebue*fcben Entdeckungsreife» die Oberfien^baft Spaniens anerkennen. Zu die- 

die'irocf! d^.(}aturfoncher der Expedition jidmlbtrt fem AufTatzogfbdrM ein Aostug der Volkdifte von 

0, Cftani(|j7Si adlFgeftellt find. Sie haben folgende Ru- Guaham auü d^n Archiven von AgaSa von 1783 lys 

brikent n Teneriffa; a) Brafilien. Das Goov. I8i< (1816. 5»389 K^fe)» eine ausAhrliche Tabelle 

St* Cathanps ei^alt etwa 30,000 Einww» wovon des letzten Jahrs und eine Kerte der Karolineir na^h 

i Neger» \ Weifse. Es foU jährlich 5 Hs 7 Schiffs- CaotovaundLuisdeTorres. ls)Ueberunfere Kennt- 

düngen von Negern bedOrfen» fade 100 Köpfe ftark» «ifs der erfteo Provifiz des groben Oceans. Geogra- 

die ihm aus den afrikapifch^n Befijtzungen d^r Pof- phifcher Uebf rbliek Ober die Carolinen » die Infel- 

tfigtefen * zuigefOhrt werden« per]Preis eines er- ketten Radak » RalikuJf«*w. Zum beffern VerftSod- 

wachfenen cefiftndfn Negers Cs^wunkt zwifchen niffe der Reife durehaus notfawendig» 13) Radak« 

MO bis 30Q Piafter. Der Anblick diefer Sklave^ in RsÜk» Repith-Ururt Rogha» die GomwuUisinfeln. 

den Mahlen» wq fie, zu ihirer fchweren Arbeit. den Sehr icbatzbar» «m) Die Carolinen gleichfalls. 

Tact a«f.ihre vaterlandifcbei Wmfe j^hasen^ ift pe^n- is) Die Penrbjniofetn. 16) Die lofel Romanaoff. 

voll und niederbeugend. Die Stadt Noftra Senh^a 17) Waibu oder die Orterinfel^nd Sala y G^imez 

^e Deftero Odc^tiger del tftero) liegt auf der Ipfel .(KptzeboeU.Sal^).. ig) Die Sandwichinfeln und die 

Sf^ jengften Tbeil des Kanals» der fie vom Feftlande lohpftoneinfel^. 19) Methoden» Feuer aozMma- 

trenpj» ift ,f^^ 3'](^ei|ieai f^^ Qniive^^ Kamtfchatki^ die Aleot^e« ojipNI die B^^ 

X Monchsklolter. 'Der AnKerpIStz fbr gröfsere rings ftraf^e. Alle diefe thHIs längern » theils kOr- 

Fnhrzeoge ift in der nördlichen Einfahrt des Kanals zern Auflatze find fowohl ffir den Geographen» a)s 

fai einiger Entfernung ton der Stadt : er wird mei-^ fOr den Naturforfcher gleich intereffaot. 

Die- 




DiefeiQ dritten Quche ift noch ein Anhang voi^ 
hindern TtTf^Uern beyg^gfebe* , -«rr ftltendc Rftbrl- 
Tceniüfiifafsi^-il Ilj^mt5in^fl«mtf*«rtgteri zWRftiTe- 
Tchr^it>utig. a) tJAer'ai« Kbralleriihfelh. , *3) Ucb^r 

^\t Pelibfefchaffenheit^cr Köftc:Nfetici[lifornias, ller ,,^ ^,„, ^...^ ..^ ^^^.^^r- ^p^^..- - • «/ — j 

-ftTel Ürtalafchkii und ^d^MtfiftcÄ '«eV-'Berlnisrftriiße. 'Tometertef)Hacht]JAigeti.- ^V'^^J^"^«^* iii?-'Te^!rf- 

*!)* Ein VirzeFdWrtifs d^r voh dem Ör.Bßlihotz Ige*- chüng des'fjpcAlR&li^ '<5^\vlchts':($es' Me^WatfeA 

•ramftielten b'nd der Univer fitSt Dörpat gcfchenkteh bnier verfchicdentfn' Breiten: ' lo) "TeniperÄiur d^ 

'Mineraliön, welches fflglich wegbleibeir koiinte. 'McferwalTtJrs in vei^fAJedhen TjeftÄ mit fieni^Htuoi- 

\\ DiöBefchrcfbungeineV neuen Afr^h«ltungCp^r;^-, gen vot* J! C.'Jfor/ftr. ' ' ^ '• ' ' ' '■ •/ * 'C 

Ike^^charfelt ^iifl dfer-Voi^ie'rhiuid. *^«y NatdVh!ft?oP find : .i> KäVite Vot^ 14 ft*.i6* S. 'Brl*,dntf' von jV^ftfc 

•HfcÄ und t>hyfi'öl'^Tt<AeBehiefkungeh' Ober. dl^8*^ ^49°*W/t,.i ^orin dje/^\vci*elBäffe' Idfe!/ tfftjl». 

••-bJafeW; Vefaifen tindPorpik^\ voh Fnedr^.'Eßhmft. «anzoff-,- SJJirtdoff-, Kön^g GebVgj^;'1B$lfflJertf^», 

%) ß'efchreibung neuer ansläpaffcher Sbhiftelferlinjijb '■Pallirers-,'Kurtki-; Dffns-'ufid IfruTenTiernS-Jg^Wii 
~toiit 11 Ta'fflft ihrer Abbildungen^ von Ä*" 
"^Whhholz. * Rec. ift kein Natorferrcher, • aber 

'■'fnAfste Geh febr irren, wenn er dife meiften "HfeMr -toff und 4) Karte der IhfeJkeit^ri RadaK'unfl R-aüR. 

'"öencn 9fhrrtettc?rHnge'.AlcHt*^chSn*De^rchIahc^gJJ- •i^'ofse'rdin^- -enthält ^i; noch v^rfiW^dfenis AtiffchtÄ 

^füitdeb faat>etl follte :' fd^dÜt VädeTF/lVitirne^meä , di« ^fand 'Abbildet ri^dren i* tlie' et^trägli'tV äuf^^notiMeir finl. 
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L e h r a h ft a 1 1 e n. ' •HH)Blwi»eha an /' lind-es. begann rom' FHIhjahr tgil 

D* ' •«' • > der jXÄntHi, vPttcher ini SoVei^er i^üa «uf'l^bl^ 




^erWiShWtV im« -^'»re Hftup^ 

^ , -. .^ . - ' • '•■ *" '*" i^ y«/<T J?e- 

der IVau 
_'f fSr flite 

^^,.,»v.«« «. ^ ^^ .^- ., jun^i? IRrg^rfölfafe iin*^»»^«^ 

^*def Anftalf wnir JuKh «eitgeittWite *^<#:«enHch-€?'Erii- *b^ftnnittfe Sh^I* m- vl^t^ö^fteit ;* Td^aÄet vel ziÄft^ \!iH 
'richtungen in «lei!?let2lem'Peiit>ate tlel GedeiWie^iei g^- -iifif 'Jet^ct Vftfi"dop|^!tferSei!9 Licht erhaliei/, tIaKef'liui» 
' leiftÄt; Ei'-^treleli aufch fliö gl^^eirvtähi^en rerdieuR- n^lrter Rt-ftirtiMnuj anf Ana NVürdigfte ^ntrprichtJ /Kede 

• Valien' L^ferer (Hii. Conflft. R^athwt'ttif. Frvfi?:e!> die Fcnl>eröffn;ingeh tftnf Mafteniiij: hoben flg^n 'Ibnft d*- 

' '^ * - ^ - - afet^elv- 

-i*^ofÄer- 
tuftWTei^ 

• Aaf» iie G&iifiude d*r^8cliule e|fi«« eif%iteifetid'enf^'j^- • /Ä^fc'der Schui.^ und 'dieaniiift elS^nt^ÄU VfcrWn^cöddm 

• rietatihn bedutfren, imd- er wj^Wdife nBtW^en' Mittel 'affeniliVhen-BliAcrfaramliinigcp tiniper ^tA^' Jb'em je-- 
- -dft*n -mit gewohnter L'ibepalitot am -^' In ^liefen Go- ' jnchiPaineVLÄral noiy.unebmen. ' * , ' ' 
•1>jiiideii 1)«fteht itamlichr feit fall yoo JahVi?« eine^BW- • * »»Eine Uc^le Von '^ohTtfcateiii~*^chÜ^*t?^«g;uWÄ^» 

• dirfnc^artrtalt fib ^ie Jagend^ nilthdemfle'di^ gleiche arHtm Se' ' '"^ * ^ ,: : . S -►*» *»^ .^. 
- Ztit' Vorher den Pl«4i2erthÄhHi%rt*iiin4tlaritfge8ieiit Ororslietz! 
» hatten.^ yieletwiitftnSert fntfefÄVerhäitnirs'db Ücbr- -fflmniv^, ^.^ ^ uryr^ ^.^ i.c^.i .iyuiuui vii .»v- n. "c.« x.™^- 

-«m*i^ «ÄtferKöh gebUtfhek f und^die» tJnbill tfei^Biit faiiPauf!?cri>1Hteft-dt!iAe4»uTYide$idferei^^^ 
•*hattfe ,1tt)tÄ'vielfeich€^ rihck u£dtnaclf nöihig geWorde- • ^n'GelcÄeiA^<fW*VÄrh'(^r gcnfinnteh würdigen- Sla?ii4-- 
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GESQH^CHTE. . - 

CtWn^, %• Itinnths: Gefc^ichte d^er Briifi/cTitH 
RevöltOim vok 16H8 ii« t^9f miü Inbegriff 
fättirttcldjher dab4n gehörigen 'nretgnlGTe in den 
«BHttirohen'^lAfeln bis zur Capitulatton von Li- 
«lerick 16^1 ; von -Georg' Mooren Efgu. Aus denf 
EDglifohen mit Anmerkuneen von fi./. F. v^Hn^ 
lemi ^iSdi. VIII uild 560 S.* 8- 



tk **', 



Die'Cntt^öhting des Königs Jakob IL von Eng* 
lahd'Wik^Kt hi ibi'en Folgen noch jetzt auf dea 
eeirt tJriUldrfefKiöhtim^ der Innern und äufsern bri- 
tifcheti StMt$v^fwaltung fort , und fie gefchah unter 
UmftSnde'ny'Mey'nungsftreiten, und leidenfchaftlichen 
Spaltun^eri^^ die häufig 'tum Spiegel der jetzigen ge* 
braucht :w.o^rd|!n; eine treue Vergegenwärtigun|: je-- 
ies'Erelgrtlfleys komt^it daher recnt gelegen. Moore 
bat d^fe^ BilcT mft^ britifchen VoUendung^finn und 
vngebundeMr Haild Entworfen und, (Ir. v. ttalan t$ 
k&nriMHteb'ftn Detitfchen liacligebild'etV. 

In der Einleitung zur Erzählung diefes Ereignis*» 
laSt be^aiiqt%h Effgl{fch£ fievobtHion genannt», wird 
behauplei» daU die Mehrzahl der Engländer weder 
fiamaU^. nof^ zu aönigs Karls h Zeiten deti König 
«ud (das ICdnigtbijfii bars^an« . uod.fi^h mehr Rechte 
avtf ^oCten, der .Erosa ,? ßrrcbaffea wolheir« r9odara 
iaCs die ^linrf^rf^^Kihreiii^Villen gegea^dite Mehrzahl 
durchret^^eV, wVU: fi«- hevfaffaet if^ar/pn^ 4tr grofsa 
ilaiifen nicht wutsiej worauf ea.iinluni. .iE^ g|ng bey 
diefec Kevolution. wie es bey Revolutionen gewöhn- 
lich geht« , Der Volksbafs war g^geci.das Papftthum 
«richtfit; fo fiehr das^ Volk (onft auf feina Sitten Kad 
Gebriiict^e hält, Xq h^tte es doch /n wanigern, Jabrajs 
idem lL^r9hengj[4upen feiaer Vor^l^ro ; vpUig ^ntCaiBt« 
^iid.warjfo^tao icffsr.hj^toijpHigrtp Feind daaPapll- 
ftiQms.gj^^ ift ^ehtjaial 

^io'^fUtaiel» .welches ^b.a^isififn allgan^inf a Ur^ 
XachiBf) d^r K^henv^rhefferung. nich( löf<eo lafst. 
(VTarum nictit aus diefen Urfacheii und .janenii fefteo» 
bebarrlipheo^JSiaa?) murst^!,i|icbl diefer ^it Liebeia 
Hafs. vei^iyidclp, als iaQf:n4i« Vefwabrlolung ia 
iler!B;ffc|it5,pd^?,Hemm-w^ Spefwfei» .wtfer 
yolkseal«icke|uf|E^j|lleo; Au0K| ficA^ber vH9r(fep?) 
.Wer Oc^ ilifiW V(rikfba(fe^ iiefSäcWigtej yarniocbta 
!allee;. ^aj^ :grö]^ste UnpecMt (ii^ihlutigfta.Graufam- 
)ceit waed (ElfiMrcn befcbönjgt;! wi-ch iba dar Köoig 
Jakob IIl vom: /Thron geftOrzt.. (Wapo aber der 
Volksbafs der JBj^ def ^reig^MÖas >iiar» lOboa welr 
fiban ef oiff^J, ^«Stan^a ko|nfiien^kpanta>K<waf ;dena 

!Mf. y<vk ^W 4osth ^g!*J*i^ 9A^m$ gleicil 



allgemeine Meynaag in der Farhlk 
vvoria. die geiftigeEnt Wickelung ihrea Auffohwaac 
nahm? Die Mtaga aberliefa allerdings fichauctaite« 
Eindrac)ien dea Augenblkka und det* Pöbel betrug 
ficb wie der Pöbel Oberall i aber beweifen wohl foloha 
Aeufserungen für die Behauptung des Vfs.? Nach 
feiner Darfteliung hat der Adel alles Verdieofr» 
und er neaqt vom Mittelftaode nur Locke alleiv^ 
iJeroer weder Recbtfchaffenheit noch Einfiufs ab- 
Iprpqhea l^tpA >, welchen er aber (b vorltellt« e}f 
,w^pn der fibrenmann und tiefe. Oeaker von feine« 
adligen Bek^poieq bjofs wie ein. etwas unterhalten^ 
der Gef^Urohafter und Schwärmer geduldet fey« Oer 
.wahre Stamm der alten Engländer, gpCtesuSrchtig» 
einfacbt vfrf|ändig kommt nicht zum Vorfchein; 
.Ober die, U>nt riebe, dje Staatsverhandlungen. > dja 
HofferhlJltoirre wird dagegen aua (Jrkunideo das bell- 
ite. lacht verbreitet). 

Fox \mach^ glauben,, der franzößfelie Hoi habe 
ipinf(n fiinflufs und fein .Gold iniEagiand verv^eodafs 
«m den ^önig uiiuip(t|ir2«kt tu-rmachea. Ef-fin^ 
aber klare Be weile vorbanden, dafsour Unruhen, U94 
durch die Unruhen Seh wachui^ Engtands der franz. 
Zweck war. Qie mächtigen Leuten bey dem Ho^ 
und bey dem Vplka vf urden beftocheb und w4der eior 
ander aufigereizt nnd untarftotzt. r Oiefes faiul dar 
iranzöfifche Q^fandta wirkCamer, /als* Äsm König 
Karl iL Geld «zu fenden^ urid er ¥^id angewiefe%9 
j,di;n iVJacktpcaia fo niedrig als möglidf zu haltenJ* 
Selbft Algernm. Sydney koftete nicht viel. Er w«r 
der Wortfahrer derer welche aus England einep 
Jfreyüaat machen vroUten , und hatte de Witt aogah 
iegea,' dazu Truppen nach England zu feaden. W9i^ 
reodCrpaiwelFa Gewaltherrfchaft hielt er fioh f|lU 
iß einer ,t«Mdf ladt von Cornwallis, und CeUte Uk 
nicht feineffa.iüafs^ oiehft einmal einer Bemerkuog 
.wie ilarrington aas, von welchem Cromwell fagW: 
.dieferiHerr hat Luft, mich durch feine Schwärmet- 
rey zur Aufg^bnng meiner Macbtt'jza befch walzen; 
aber was ich mit dem .Schwerte ercalig, werde ich 
mir durah pa^me Waffen nicht .rauben laffe^. 
Unter f\pm iion\g Ejrl IL f«ichta br mit Halfb d« 
franzöGfcben Hofes lainen Englifbhen Freyftett 
itiircMfufetZf Br da es ihm bejf de Witt qicht gegtOckt 
.Dfar^ ,-Das ift derTugendheM,.dta.ftine Meynatogtr 
ipaqffen in e^oem lortfbis auf diefe' Stunde vai\g6tr 
tern« ond Ober defleoBeftechliehkeit fie ^enigftaae 
.wieFoXf einen Schleier -werfen^ da fici.mit dan^Laiigr 
nan niicht mehr durehkotoaBem (DienAItett» däf 
$eb\fieizer.{iHihine»viau^ Gdd und :;»i*ren feikW 
JÜg.^HfACjt. #ber tlMra.G4iisdI|itMc»Adae.:Baddelft 
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nach ihnen vertrödelten fie nicht , fondern hielten Der Marqtns von JEToZ^/ax Vorftand des Geheimea 
USx daran. . Naiurkr5ftigi».Mäni>er Iji4na«n nicht ^^n-vR^th^marbte^chiatiB dnm Kfrchenghkibei nifht^ 
ders «od ki^nnen daher beventgegengefetatenGriffiid-« * uiH gehMe zwar'nIctH ttr den Whigs viondkrd hiefs 
fitzen neben einander nicht beftehen, wenn fie nicht^ vielmehr be^ ihnen Trimrner(\Vetterhahn)» aber war 
darin eins find, ehrlofen Mitteln wiSer einander zu "idoch ^in]Freiin(I13~er borgerlichen Freyheitt «nd dem 
entfagen. In Griechenland verbannte die; ftärkere*' 'iieixen Köliig mifsfäUig, der ihn nur des Anftandes 



MeTnungsgenoHenfchaft ihre Gegner, zu Rom wur- 
den fie gefchlachtet : Sulla liefs die Treyheitsmänner 
aus den Italienifchen Bundesftaaten im Vorhofe der 
SeDatsballe zofiimmehhauen ', Antbrtiust OctaViafi» 
Tiherius riumten unter den Rötnern felbft a^f. In 
England kam man von beiderley Vi^rfaeben bald zu-" 
fOek). Nach der Thnopbefteigung KitHI. herrfchte 
hn tiaufe der Gemeinen die ganftigfte Stimmung für 
de» Kdnig, obgleich die Regierung weder auf die 
Wahlen , noch auf die Abftimmung der Parlt^mentS^ 

S*ieder, Einflufs hatten, nnd obgleich fie felbft und 
re Verwaltung noch in Unordnung war. DasParr 
ioment befehräokte keines wege.«, Ibnd^rnvergrofserte 
vielmehr den Wirkungskreis der Regierung, und 
Crom well hatte allen gu^en Hausvfitern den Gedan^ 
ken an den Freyftaat verleidet ; (der Dichter J9»^?^^ 
«durch feinen Hudibras bey den fröhlichen Leuteh 
die NeuerungsfOchtigen zum Gelächter gemacht). 
Aber es ging dennoch rchlecht : die Menge war in An- 
fehen und Macht, und ift (ie damit bewaffnet, (o ift 
Blutdurft in Bewegung gefetzt. Der Köni^ hrafchte 
fichiim das Vertrauert von dedermann ^ die Herren 
vom Hofe und die alten Freyheitsmätiner tricfberi bd«- 
feS'Spiel wider und durch elhaitid^r, das Par'Ie^ent 
wollte Krieg fahren und doch dite "Koften dazu nicht 
verwiliigen. Fflr die Menge ward das Mäbrchen der 
papiftifchen Verfobwörung evfofinen. Die gemäfsig^ 
ten Männer hefarehteten> die RoHikenr der.Sbhre- 
okenszeit, und in diefer Fur^hi gatien fie der-Regie- 
vung mehr Gewalt^ ald fiefonftgethan haben wor- 
den. AUeFeinde des Hofes 'wunden'hiedergefehh^et«- 
tert: Lord Ruffel und felbfttSydnef fiavben auf dem 
Blutgemft Anter dem B^yfaH der Menge die fb oft 
Ihnen zugejauchzt hatte. Die Geiftlichkeit der 
Kerrfchenden Kirche vergafs ihre Furcht Vor der pa- 

Fiftlfchen Thronfolge Ober ihren GroU widei» die 
resbyterleiler, und deren Umtriebe. ' Das Glau- 
ben!s:heken dt nifs der Knechtfchaft warddle4ierffcheh^ 
de Lehr^ dös Tages und fclbfe der Na ni^ der Frey- 
faeit verfpottef.*^ Dei- Thrcfnerbe Jakob fahTifch natfh 
häufiger Verweifuhg plötzlic4i im Befitz des gröfsten 
Efnfluffes, und erhielt dieSteile als Orofäadnriiral zu^ 
rfick« ohne den gefetaiichen Giaubenseid der Beam- 
ten abzulegen. > Alles nteigte ein Volk zur ünh^^dii^g^ 
len tTnfdrwOrfiGkeft "bereit, alfc er feinem Bruder 
1*85 auf dwn Throne folgte* ' »* 

Die Haupt vorandrnjng im Mf nifteHlbYn Wah'dats 
or den Grafen ItodEr/ir^ zum-Schatzmeifter macht«. 
Diefer übertraf die WOnfche dei" heftigiVeA^dr^, 
Volk und Freyheit gajten ihm nichts, er machte fich 
Icein Griffen «usGewaltftreiöhen, und aus (ien Geld*- 
Mfchiften mÜ-Frankreieh-rl. Br war unbedli^gtfllir 
Wiet^NefeMidkt« O^walrv ^^rt>ee tfbentfo'fWrf uAd 

Ml-i» l&iMi>AnhfiieliehkUt ttfUie-MglifcheKWchk 
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wegen noch kurze Zeit in feiner Stelle liefs» Lord 
Simderland befafs das ganze Vertrauen des Königs» 
verriet h es dem franzöfifchen Gefandten, und fcheint 
auch mit dem Prinien von'Oranieb in der Stille go- 
tes^V«mdl"^>^ gebatlH zu* haben. Er wtecihfelle ^a 
Gl^ubi^n« und cf datierte lange, hi« dieJUtboliken 
Argwohn gegen jhnfafsten, den^iie für ihren ^ilrig'* 
ftea .Anhänger gehalten hatten* . Br fuind an der 
Spitze der. Verwaltung und. »bexpg imm^ Frankreich 
2S»poo Kronen Jabr§|ehaU« : Das wareh dif/drey 
Männer, die man» nach dem. .Vf. , alsd^n.Vfortjreter 
der dre^r Meinungsgenoftenfchaften in England vo; 
demKpoiee betrachten kann.. (Die rechlMc^enLeuti 
waren alk>/iicht vertreten^. und öe Mnd.,inziemliGh 
Überall in der Cefchicbte ohne^ Ver^ettrigewefent 
und durch. Tich. ielbCt fortbeft^ndeiu) Der Könis 
hatte da^ Mirsgefchick Vor Augen, worin Vater und 
Bruder durch< Wankelmuth gerathen waren »* er 
wollte feften Willen haben, der unuVnfchrSnkte 
jHerr, und nach eigenem, doch äiich oer Königin a^ 
öefallen, d^r Wiederh'erf^eUer der alten Kirche feyii^ 
£s,w4r*d dem Parlament offefi erklärt i^' dafa di^ 
Sleüern ohne deff^n Verwill^ung fbi^teriiob^p wflr«« 
den, und das Parleinent fchwi«^ ; nach :der Aufleh- 
nung des -Herzogs Monmouth , hatOrlichen Sohnes 
von König Karl IL und nach deffen Hinrichtung 
plOnderte und würgte derOberft Kirk mit einer flie- 
genden Schaar iih Lande, ^ieer ekioi kttferlit^hed 
Dienft von Marokko' gelernt haftej undtleY-Oher^ 
leichter JeffMe^ WuTste bereit wÜIig^OefcUworn^ f&r 
d«e Thrä^igkei«^ feines Blotbeib ^u ünden;^ Elngezo^ 
g^ne GQVer , ' VerfVlgfe , HingeHcht'etfe Oberall : und 
doch kein Widerftand, kein MifsvefgnOget^ Eine 
feyerliche Bothfchaft ging nach deroPapft, dasGeld- 
betteln bey dtm König von FVankreieh und der Preis 
t^^r dortigen Spenden verlaihetien ,* die Katholiken 
%\irden bef^rd^rf, ümg^lien ntit Jefniten d^n König> 
entwafffifeten inf Irland die Pfoteftanten, welche vor 
den Dolchen' de^ 'B»ndtten' i^öb'dprt zn Taufenden 
flochteien ,' und doch? BliebiaffeS" imfSehbriirm, Dai 
Vo(|c hoffte , nach dem' nicht fehr fernen Tode dei 
Königs atfrf beffere Zeiten.ünter.feitier Tochter t dtr 
Gemahlin Withelnrs von Oranien. Aemter un4 
fibren» Gaben und Gnaden' untlerftfitzfeA dasBekeh« 
rurigswerk. Rochißer- feibft gab nch 'dein ganzea 
Sl;hvi^arm der iBekehirenden hin , * Mbf nach illefi ih- 
ireh Lehfeift' Predi|^fen^ UebkoThogeb fries ,er fie 
vergeht lieh «t> , und gllrtg votn Höfe, ' pbi« hljtte 5i«f- 
-drr/aikf erwartet iH^d geN^olU. ' Der QbeH^e lEMfc 
hgtedem König:' et* habe dem Kai^iir vün Matpkko 
verfprechen mCirTen, Wfeiin er ie den (Haqben anderem 
MufelmeBn' tu wetden. Di^ HolTnung verfchwandt 
df^ H^ehkiri^Htf fQr'tfM-IWit'^ä gtovHnAfh, obgleicjl 

ftböit Mrtrrg^^JMfch^fli tiW wdfe Mtf^kng dSofat 



fhim: 43. ^BBRUAR i8«> 



^\ 



lutten, Arft (bib'BBamim <|erOfinibem-'lid bay Ihrefe* 
Anflellung in ^inteloen F3llm erlaffcfn werdieii dürfe^ 
Dei' König rcUmeichelte non der Hochkiithe iticbf 
mebr^ fondem ttnt mit den Qbrfgen Anbängenri der 
SCircbenverbeffening freondfich, (felbft mit Penn, der 
als Quaker gir l^eipe Kirche haben wollte» ven dem. 
Beic&tvaterTetre aber gern gefehen wurde, ja mit 
Qottedeugnem wie Bocllingham) erliefs eine noch 
l^nrtigere Verordnung Ober GewifTensfreyheit {de-- 
■^araiion oftahrfmce)^ und verlangte, dafs fie nach 
der Predigt in allen Kirchen verleien werden foUte^ 
piefe Duidungs-Erlclärung offenbart den Sinn des 
Königs fo fehr, däfs fie ron einem Feinde defrelben 
entworfen zu feya fcheint, um das Volk aufzubrin- 
gen. Im Eingang wird von der uoumfchränkten Re- 
gierung und den unbedingten Gehorfjim, und im Ver- 
folg von dem Verzicht der Gewalt wider die Anhän- 
ier der Kirchen verbefferung (foin der &bottifchen 
Verordnung die Stuart y ein WaffetigefÜhrte des un- 

5 lacklichen Monmouth verfafst haben foU ; ) und von 
er Gewähr für verSufserteKircheogOter (in der eng-* 
lifchen Verordnung) gerorochen : Alfo in dem Sinne 

(|efprocbenf als wenn die alte Kirche wieder herr- 
cheod wäre, und d^r neuen nur Duldung verleihe. 
Gegen die Bekanntmachung diefer Verordnung in 
den Kirchen legten fechs Bifchöfe bey dem Könige 
feyerlicbenW^derfpi'uebein» und würden unter gro- 
fsem Wehklagen des Volks In^deh Tower gefetzt^ 
unter dem wildeften Freudenrüf 'iber von den Ge- 
fchwQfnen Areygef^ rochen ^ und wegen der begange- 
nen Unordnungen m deiti darauf 'fönenden Volksge- 
tQmmel waren keine Gefchwprne zu finden. * Die 
Bifchöfe waren auf J<]fm^a Ratfa vor Gericht gertellt, 
der döchauch dieGlaubeh^verleugnung vonlich.kurz 
vorher abgelehnt hatte. Ihr Widerfpruch und ihre 
Vreyfprecbnn^ biatfUMi^ grdfse^Bel^gunfl; im ganzes 
Lande hervor» und als nun bald darauF^die Nach- 
richt von der Geburt etnea Thronerben kam , fiiid 
sieht fie» fondern das Mährchen Glauben» das Kind 
fey durch eine WfirmflaCch« nntergeCphoben- , Die 
Volksftimmung war nicht ^ mfehr z w^felhaft ; die 
MeynuqnbSnpter vf ufsten » dafs fie auf die Menge 
#ecnnen^ KoAriten, dieTörys nhd WhfJK^ näherten fich 
einander,* »die AnhÜngef Atr Üolteii' Kirche tmd die 
flh^igen 'Oeooffen ider Kfruheovcribefferimg vergafsen 
ihren fbfa gegen' eimiMiiii» iMd iie alle worden eins 
zum Wid«rftande gegen die tiliomTch«ä«iltleiaewalt 
und das Papftthum. Hal\fax war» nach feiner Ent- 
laffoog ; im Parlenieni der Regierune entgegen^ und 
t# der OefrilCcbafit niebt >got daraur zu reden gewe- 
feo. Ndn wollte kt da» KAnige geheir* t Er&tfnon- 
wm matoheir» wardabir mitKim aoff(eiiommea» und 
ßefs denof ficIriBit dem «fideni Tiieil eitMrca eis» ob- 
gleieb m^ ihm' niete tHMitei.^ und «r.Ctlbft mynte» 
flün rn^tt» den- Sachen Mvtn Lanf Jaffen »* vmff fß^ 
wakfamt D«rcbbi4icbft vermeid^n^ Dmfyx^Qt»^^ 
Cehatzmeifter unter dem Vorigen Könige wagte fich 
eben fo wenie vor» fo beleidigt fein' Ehrgeiz war» 

als bia der Schlag vorbereitet war. Auctt *der- Bi"ir- h ei m -effan^- V^^n.ilen Engländern traf zuerft Mor- 
fchof iron London» Brnder dea Grafen von Nor- d^unt bej ihm ein» dann Shrewsbury und Sydney» 

der 



thampton lialte zwar im Pa¥l^^ent entfipbloflen ge^ 
redet, aber laeCs ficb.gleui^falU nicht frOher ein«! 
Die Lords Shi^ewsbury und Lumley ba^^ten die alte^ 
Kirche worin fie erzogen» verladen» und Geh mit' 
Luft und Kraft zurThat den Whig aiigefchlöffen, auT. 
fie wie auf Lord MordawUy Swif)*s berühmten Mor-. 
dantO) war feft au rechnen» eben fo auf Lord Devon- 
/hire', des unglncklichen Ruffel traue Freunde» Ad- 
mirai Ri^el und Algernen SYdneY*s. Bruder waren 
durch das Blut die Feinde des Hofes. Mit ihnen 
hielten es der Graf Manch^er und Marquis ^i{^ 
cJteßery und mit den .Häuptern der Familien ihre 
Glieder. In. den Häufern war Treue, Freymuth»' 
mM die Meynung ein Gemeingut» das felter verbanct 
als die ErbgrundftOcke« Die Torys fuchten die ge^' 
waltfame Abwehr der Willkür mk ihren kirchli« 
chen Grundfätzen von blinden Geborfam zu verein- 
baren »und fanden die Gewalthaife wider die Ge* 
föhrde des G*^ubeos sereehtfertigt (das ift das Ge- 
fSbrIichfte» dafs die Lehre, vom bliqden Gehorfant 
hothwendig ins Kirchliche und die Gefährde det 
Glaubens in das Ungewiffe fähtt» und dafs dieM^n-^ 
ge durch nichts leichter und bgrker «u^eregt wet^ 
den kann). Nottingham wufste um den.rlan zur Re-^ 
volution» Roche/ier und Oarentün wechfelten mit 
Wilhelm von Oranien Briefe »^Mfelche für blofs hdf- 
Kchd Schreiben zu verbindlich .waren. . Sie ginge tl 
Indefs nicht weiter, aber Admiral H^&^l betriel^ 
Eifrig die neue Ordnung oder' richtiger feine neoif 
Gehaltszahlung. 

Wijhelm von Oranien gab den Gegnern dea Ho- 
fes ein Zeichen, dafs er für .fie fey» indem er auf di4 
Anfrage des Königs (durch den fchon genannteii 
Stuart an den Penfiooar Fagel) die Aufhebung des 
Beatniteneides Gt>er den Glaubeo widerrieth« oeine 
beiden* Oefandten Dykvelt und 2iiuyleftein befprache^ 
fich mit den einflufsreiphen Männern aller Meynungs- 
^enoffenfehaftenr und Wilhelm verficherte in ver* 
traulichen GefpräebeB, dafs er beftimmte und un- 
mittelbar^ Einladungen erwarten wQrde. Diefer Auf- 
forderung wai^d enifprocbed. .'£clion am goten Jun. 
1688 unterzeichneten Shrewsbury , Devonjhire, 
Doaihy, LuHdfy, der Biichof von London » jRuJJfd 
und Sydney eine VereinsurkÜnde; worin Wilhelm er- 
fucbt ward^ mit Heeresmacht herOber zu kommeni 
und' noch in demfetben Jahf » ^eit der Zuftand durch 
heue 'Ernennungen im Heer, durch Umftimmung der 
mifsvergnfigten Soldaten » und durch alle die Ver^n^ 
derungen mifs4icher werden kdnnt^, welche von dem 
Hofeinflufs auf das Parlement. zu erwarten wären. 
Hiei^aof rüftete^ Wilhelm , vorgeblich gegen Frank- 
reich. Die vertriebenen Hogenotten trugen wefent- 
lich dazu Hey» dafs eine Anleihe. von 4 Millionen 
Gulden in vier Tagen ziifammeo kam» ein Amfter- 
dammer Jufle.fchofs.'900.ooQ P/. St. auf Gewinn oder 
VerJnft vor» lind felbft der Papft gab atis OroB gegen 
Frankreich Geld. Mit feifien deutfchen V^rwaMlen, . 
den Braunfchweigern und Brandenburgern war Wil- 
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Äjr^ünge Wihchefteff Mmii^l RuflW. Bis Jo die 
Kliite Septembers »bindete J^kob die drohende Ge-. 
fahr nicht; fein Gefandter im Ibag^ der Irlander, 
White, Marquis Albeville »erkaufte lieh uod ihn an 
Wilhelm und an Frankreich. Die Franzofen und der; 
Eiißlirche Gcfandte, zu Paris Skalton warnten den 
Köniß zwar, SunderJand fchlug aber die Briefe un- 
ter, oder redete dem König die Furcht aus, bis Wil- 
helm's öffentliche Erklärung crfchien. Dicfe war 
Von Fagel und Stuart in den erftco Tagen des Qcto- 
hers aufgefetzt, v^Hi all^it anwefeAdcn Engländern 
Kebilligit und allerdings geCchrauht und dunkel, aber 
5uf die damalige Denkart und Stimaaung in England 
berechnet. Es würde gefchadet haben , die wahre 
Äbßcht gradezu auszofprcchen. Das Volk ward un- 
cetheilt für ein Unternehmen gewonnen 9 dafs fich 
Wofs zur Abftellung der Verwaltungsmifsbräuche» 
zur Bcfchützung der Glaubensgenoffen ; zur Vntar- 
Gichung der echtea Geburt des Thron* rben und zfir 
Verfamirilung eines freyen Parlemeots ankündigte- 
hie Mitglieder des Vereins bereiteten jeder in feinem^ 
wirkfamften Bereich das Unternehmen weiter vor, 
und Niemand vcrWöth fie. Jakob liefs den Bericht 
Albeville*s aus der Hand fallen, worin mit jener Er- 
klärung die b^vorftehende Landung Wilhelms ge- 
meldet iwrde. Stirr und todien Weich blickte er 
nacli Hülfe umhef. Die Katholiken waren zu 
fctivyach ; nur 4940'WaffenfiUMge in den Landen vo^ 
Canterbury und York» die .zufammenberufonen Bi- 
(chAfe der Hochkirche ricthen zur Glaübensapde-r 
rung/ und lehnten dieÄbleoghung von Wilhelms Er^ 
klai^une. als Bolen des Friedens und nicht des Krie- 
kes, ab. Et ftellte' die Rechte der Stadt London 
wieder her, half andern Klagen ab, und liefc die 
Echtheit der Geburt des Thronerben bezeugen« 
Sundcriand erhielt feibe Entlaffung eben als- er deo 



heften n^h yb^ welelifir >l|jye|u:li^fti^ ^^^ ^^^ 
fen köiipea; .Verföhnung der HochKirc|ie felbft mit 
Aufhebung der Puldiipgsejckjärmig, \D^egen hatte; 
er dei) Plan ;yera;5gert, Hathqlifche ,Regimeater ^lue*^ 
Uland kommen zu laOten» i^ dem EngliCchep Ke>^- 

-: .. ' l^U 1: LitA* ir^^u' 1:11 T-ri.!»^' ••-t— . • 
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gVEQ^nt» ^welches die meirteb K^thiDtliken zä!hlte,*'^a-^ 
ren ihrer doch nur 13 Mann; ,cfa$ Heer oeftand aus 
iStOOO Alann, aber es' hatte dle.XP^Jj're.qhuog der^ 
Bifchöfe in Gegenwart des Königs gefeyerjti und die 
nufs vergnügten Ofiiciere z. B. Lord.Co1cbefterj Corn--' 
bury waren in^einen VereintrdeniverrätHerirchen Klub^ 
der Rofetarern in Cpyentgarden^ getreten, und ver-^ 
breiteten unter denSoIdaten.SpottUeder.auf Papft umf* 
Ijländer. wodurcb.auch, der König verächtlich ward^^ 
(Das LiilabuUero war das Tragala unferer Zeit)«' 
Aber felbft unter deo Generalen 19 de^ Königs Un»-- 
gebung hatte Wilhelm feir^e Vertrauten;. Trelatvn'iYf 
t|nd fogar CA<ircAi(//, nochmals Herzog Marlbordugm 
Diefejr b^fchränlife wie fVocheCt^ {eiaepewiffenhaf-«' 
tigkeit auf Glaubenslacheni zum Heiligen Ichrieb er^ 
habe ich keine Luft,, wohl aber zum Märtyrer^' un«^ 
feine Gemahlin; ,bewog ihre Frjeundin Anna •' dW 
Tochter des Könies« von den) Vater |ibzurallen; 
Die Katholiken rietnen zum Verhaft dei' verdacht»- 
chen Generale, der König wollte es nicht ^und wat 
dazu von den Herren ohne Zweifel zu gut bewacht^« 
Die Seelejut^^ Ji^bUn den Kpnig», hätten aber beynaa 
ihren katbolirchefi Admiral iind'die i^riefter ü!b%t 
^ordgeworCeö^, pnd Wpnt^n.fich mi^^hreq flonän-i 
difchen Glaubepsgenof^^prirph^ fchlageh; der gf^fste 
Tbeil der See-Öfficierjß war für Wilhelm durch dea 
Herzog yqnXjraJtc^ Karls Ü. natürlichen S^hn, und 
Byng nachmalsX/OrdTorrington gewonnen; der Ad- 
miral DartmoM^h felmt blieb zv^.ar feiner Pflicht trcVj 
wQnfchte'fber dqc^ Nyilhe}m*s,poterophineo£rfeig« 
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-^'er bi*erige ctite »rediger en der St* Nicolair-Kir^ 
che zu Roftock, Wr» VL Carl Sen^zlcm ^ ift zum.ej;ftea 
Trediger an detÜAuptkirche ZÄJLüiieburg eriyahU, und 
tein Nachfolger , der bisherige zweite Prediger an St, 
Ificoloi Hr. Chfißian Fnednoh Raddati^, ift am ilen 
Decbr.' V. J., an die Stelle de$, am aaten Aug. x&aj 
Vetttorbeiieii Pred. 6eor£ Heimick Peterfen an St Ja-^ 
kobi dafeWfc, '«erwählt wdrdbn,. fo dafs nup die beiden 
Tredigerftellen anStjNicobd Yaalifl^. - / ,. ,j* .i 

f Ote HetwforlÜiende^O.^^^^ ™ ?^'*2??^'^!l''J 

den PfäpeAUi* Hn. Joh. SrnßPlörcke, alaSchriMteUer 
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Pobberan^ z^ j^reip itlitgirj^d^^ eufffiofttniepo. . 
(' An die &teUeh.4ee'nf«MNtileMB Tnidigitt. A-. |^. 
Beatier zu> Telerovi^ !JiljdeiiiUUierife*I(ec|orieta Wi^ 
tm^i-Ot.yG^Ulig^Sn^iZmnderf mifii^tum mm, Preili- 
gfiv erwählt worden« v '5 " .i ..n 

T» ly^isheri^fe-CantprftiidSchidfelirer^Hr^FnadMa^ 

-Sckliemamt zu Möäm, ift^miD ]BWB3rten ÜHdigm e« 

Orevesmähl .^ etfueähU: niro#d»i»t eiitelfoidiefCttididA- 

JmiQiCJfcvctaeCtiriaafiaiiBmf^Und'Hs. £He«\ Ä«e«^ 

ncTaedi nv>G(rdIiBi(a\«ddiifMBd*Cladow...) i u ;. | 

''< ^B«r f)^dkdetfiiv D^tkktPmU^ milfe^y. Kellern 
«rilc&ow inf MetU)«ettw;;^ft aimiiSiibmlor en'deria^ 
^eiiil^eerjS«litile in ludwlfdidl/ befOrdiA' worden^ 

• " .' »1; :'* I.. A ♦ 
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GESCHICHTE. 

Lk^pziG) b. Hinrhshs: Ge/chichie dep Britti/chen 
Revolution von i6$i bis i<^89; «— r- von G^or^ 
^loor« u. f. w« 

( Bw/ehlufs d€r im Porigen *StQc1t ohgtbroehtnin tLgcei\fion, ) 

1 lie Landang gefehah in der 6egend , auf welcher 
*-^ noch der Schrecken von Monmoutha Unglück 
ruhte, und Wilhelhi blieb lo Tage zu Exeter, ohne 
dafs irgend ein bedeutender Mann zu ihm kam» und 
dachte fchon Wieder auf Einfchiffung. Doch nun er- 
fchieBen mehrere michtige Glieder des Vereins, und 
der benachbarte Adel fchiofs fich an. Einer davon, 
Seyraour, fchlugvor, dafs jeder Ankommende eine 
Vereinsnrkunde unferfehreiben follte, damit Nie* 
mand zurflektreten könne {aJJofAation of Eoretcr) 
und alle fammt und Tonders fich auf Wilhelm's oben-^ 
erwähnte Erklärung uhd zur Rache wider Verfuch^ 
mif föin Leb^n verpflichtetem Es fanden fich Abge-^ 
drdnete von der hohen Schule Oxford ein , und bo- 
ten ihr Silbergeräth an , die rOftige Menge ftellte ficb 
zum Dtenft. Indefs hatte der Rönig 24,000 Mann 
bey Salisbury zufammen gezogen, Wilhelm zog mit 
nicht mehr als 15,000. Mann nach der Hauptftadt, 
die königliche Flotte war der Holländifchen Oberle^ 
cen und Konnte täglich Verftär'kung aus Frankreich 
Sabert , auch gebot defr König Ober einen Schatz von 
S)SOO,ooo Kronenthäler. * Wenn er firh nicht felbft 
verliefs, war er noch nicht verlaffen. Mit ChurchilPs 
Begflnftigung wurden zwey Regimenter zu Wilhelm 
fibergefdhrt, aber viele Gemeine ke^hrten mit einigen 
Officieren ^om ' königlichen ' Heere zurQck, als der 
Uebergang vollbracht war. Die .Nachricht von die- 
fem Abfall ermuthigte 'Wilhelms Anhänger in 
der Hauptftadt; der Könjjg zeigte einige Entfchlof- 
fenheit 9 er ftellte den Ofncieren frey ihn zu verlaf- 
fen, v^erhiefa die Zofammenberufung eines freyen 
Farlements und begab fich ins Lager ; aber ' hatte 
cfreyfsig bis vierzig katholifche Priefter zu feinen 
Tifchgenoffon , uhd fandte feinen Sohn auf die Flotte. 
Sas I^ger war voll Verwirrung, viele Officiere wei- , 

Srten fich zu fechten, die &)ldaten wollten fich* 
iliagen, Churchill rieth dem König im Lager zu 
bleilien, andere und diefranzöfifchenÖfhciereriimm- 
ten ffir die Rflckkehr nach London^ Ihnen folgte 
der König; und CAiircAf'// ging zu Wilhelm aber, des- 

SMcben Tredomner und Kirt. Ueberhaupt war der 
tückzug des königlichen Heers die Lofung zur Er- 
kläniDg ftlr alle, welche noch' gefch wankt hatten. 
Uebenul im Lande Fahnen, Aufruf^ Verhaftung der 
jt. L. Z. 1823. ErJUr Band. 



Katholiken und Königlicbgefinnten) neue Machtba"* 
her, Bifchöfe mit Degen und Piftoles an der Spitze 
von Frey willigen. Der Pöbel in der Hauptftadt fing 
Feuer 9 und drohte jeden Augenblick die Auffode« 
rung zur wOthenden Verfolgung auszuführen, wel- 
che unter Wilhelm's Namen umlief, und von eineip 
gewiffen Spake aus Rache für umgekommene Anver^ 
wandte in monmouths Saehe gefcnmiedet hatte. Der 
König ward fcir fein Leben von Halifax bange ge- 
macht, den er nach Wilhelm zum Verhandeln ge^ 
fandt und diefer im geheimen Gefprich verfichert 
hatte, dafs er durch nichts fo verlegen werden wUr-r 
de, als 'durch die Gefangennehmung des Königs» 
De^f^n Gemahlin ward ihrerCeits durch die Zuf^« 
fteriing von einem gerichtlichen Verfahren dts Far- 
lements Über fie erfchreckt. Der franzöfifche Ge- 
fandte fah in deir Flucht der königlichen Familie das 
ficherlte Mittel den Bürgerkrieg und eine Landung^ 
franzöfifcher Truppen zu begflnftigen. Der König 
fand das hochfahrende Wefen der Grofsen unerträg* 
lieh, und wollte ihnen die DienftentlalTung der Ka- 
tholiken nicht bewilligen. Er konnte üe, konnte 
fich fel&rt nicht vor Kränkungen fchotzen. So eeäng-^ 
ftigt, gebeten, und bedroht, entfchlofs er üch zur 
heimlichen Flucht, und fchrieb an Ferersham er er- 
warte nicht, dafs die Truppen fich jetzt irgend einer 
Gefahr ausfetzen foUten. Sofort wurden die Trup-« 

Jen entlaffen , die fich noch gern gefchJagen hätten ; 
ie Regierung war aufgelöfst, der Pöbel braufte auf, 
und doch weder Mord noch Plünderung. Der flie- 
hende Jefferies ward in feiner Verkleidung als Ma- 
trofe erkannt, und gemifshandelt, doch vor dem 
Lord- Major gebracht und in den Tower gefandt. 
Es war die erite Sorge der weltlichen und geiftlichea 
Lords zu London ge wefen, fich des Towers zu ver- 
fichern , fo bald fie nach der Flucht des Königs fich 
verfammelt und unter dem Vorfitz von Halijaa: der. 
Stadtobrigkeit als einftweilige Verwaltung.<:behörde 
fich erklärt hatten. Hierauf erliefsen fie an Wilhelm 
die Einladung bis zur. Verfammlung des Parlements 
die Regierung zu Obernehmen. Die Qfficiere ftell- 
ten ficn gleicnfalls zu feinem Befehle. Alles fehlen 
vollbracht, da kam die Nachricht, der König fey an- 
gehalten, dann auf dem Wege n^ich London, dana 
dort mit grofsem Freudenruf empfangen. Wilhelm 
konnte feinen Verdrufs nicht verbergen; er hielt 
Rath , und fandte Halifcuc an ihn mit der Weifung» 
fich nach dem verfallenen Schlofs Ham - Houfe zu 
begeben. Halifax fchlug bev diefer harten Botfchaft 
durch fein Benehmen jede Hoffnung des unglOckli- 
üben Königs nieder» lieb ihn denTod fürchteot und 
Xx gab 
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gab .nur mit grofser Bedenklicbkeit den Bifterf nach, ^ 
ihn nach Kochefter fahren zuilaffen. Hier befucht 
den veriaffene«! »Kdnig mancher Ebrefifnannj lintl^ 
Lord Duften fagtc: Sie müfTen dunrtiatfs in Eogfantl 
bleiben > hier feften Fufs faffen , und ihr Volk ^z^.. 
Erfüllung feiner Unterthanenpflicht auffodern. Zwar 
ift ihr Heer vermöge ihrer Ermächtigung entlafferiy 
allein nicht fo zerftreut , dafs ich mit ihr^m Willen 
nicht unternehmen Tollte, io/>oo Mann zufammen 
zu bringen, unter ihren Fahnen ganz England zu 
durchziehen und alle Holländer zü verti'eiben. Auch 
bemerkte der König felbft fchr wohl , dafs ihm vor- 
fätzlich Gelegenheit zur Flucht gegebpii wurde, weil 
das Haus hinten nach der vSee zu nicht bewacht war. 
£r konnte fich einige Zeit nicht entfchliefsen , end- 
lich gab er der Furcht und den Bitten der Gemahlin 
doch nach , und ging zu ihr nach Frankreich* 

Am Abend des Tages woran der König London 
Yerliefs, zog Wilhelm ein; aber fchon Tags darauf 
bildete i>ch die Meynungsgenoffenfchaft derer, wel- 
che fpäter Eidweigerer hlefsen , weil fie die zwey te 
Entfernung des Königs nicht als freywilllge Hand- 
lung a/ifahen und Geh durch ihren HuldiguDJIfieid 
fortdauernd gebunden hielten. Da der Erzbifchof 
Sancroft an lenem Tage nicht bey Wilhelm erfchien, 
fo wird er als das Haupt der Eidweigerer angefehen. 
Den Landedelleuten mifsfiel, dafs die Holländer die 
Englifchen Garden ablöften welche von der Stadt ent- 
fernt wurden. In der Verfammlung der Lords mach- 
ten die Freunde des Königs mehrer Anträge zu Gun- 
ften feines nechts, wurden indefs Oberftimmt« Man 
war eins, dafs ein Parlement berufen werden muffe» 
wie follte man abeir dazu ohne Anwendung des kö- 
nigl. Naif^ens gelangen ? Das Eroberungsrecht von 
Wilhelm bot fich wohl der That nach zur Vermit- 
telung an und war auch der englifchen Rechtsge- 
fchrchte von Alters bekannt, aber die Preyheitsmän- 
jier verwarfen es; das Erbrecht der Gemahlin Wil- 
helms mit dem rechtlich angenommenen Kronver- 
zicht des Vaters räumte ihrem Gemahl nur den Kö- 
nigsnamen ein , und ftand zugleich der Erweiterung 
der Volksrechle entgegen; es war daher weder für 
^ Wilhelm noch fttr die Whigs genehm. Man befchlofs 
Wilhelm follte das Parlement in feinem eignen Na- 
men berufen; er fand zu diefem Befchluffe der Lords 
die Einwilligung der Gemeinen nöthlg. Dadurch ge- 
rietben die Herren in neue Verlegenheit, Volksver- 
fammlungen wollten fie eben fo wenig ais 'die Mit- 
glieder des ünterhaufes von dem verjagten König; fo 
beriefen fie die Parlementsmitglieder, welche zu. 
Lohdon noch aus der Zeit Karl IL vorbanden waren, 
mit Zuziehung des Lörd- Major und der Aeltermän- 
»fer. Beide Verfammlangen wurden in den Parle- ^ 
lementshäufern gehalten und nahmen davon such den 
Namen »n. Das alte Heer ward auTgeloft, ein neues, 
von Churchill errichtet, den Verwaltungsbeamten die 
FbrtfrtzuiTg des Dienfies befohlen, di^ Prefsfreyheit 
befchrä^nkti' Wilhelm fchfeni allein ruhig, er fprach 

vtrenige) hdrte mit Aufmerl^fämkelt^ war v^rroblof-* 
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-teil, lebte nach feiner Gewohnheit t und ging fleifsig 

auf die Jagd. 

' Die Wahlen '^unrfPirlemente warm den.A^hlgg 
günftig^, wo'Ge nicht' vom grofsen Haufen abhingen, 
diefeur fiim.rpt^lQjcdieTorys, wo nicht lOr Anhänger 
des alten Königs. Die Beförderer der neuen Ordnung 
fahen keine Sicherheit dafür, wenn nicht Wilhelm 
diß Kccaae^hielta, und er felbft wOnfchte fie, fo 
wenig er auch bisher diefe Abficht verrathea hatte 
und obgleich er fie nqch verbarg» Auch durfte man 
noch inri Parlement nicht danvit hervprtreten, aberdea 
Weg bahnte der Befchlufs : da König Jakob II. durch 
Verietsung des UrvertMigs zwifchen König und Volk, 
die Verfaffung des Reichs umzuftarzengeftrebt und 
auf den Rath der Jefuiteo und anderer k^hlechtden^ 
kenden Menfchen dieGrundgefetze des Landes über-* 
treten, auch durch feine Entfernung aus diefem Kö-* 
nigreiche die Regierung niedergelegt bat, fa ift hier-' 
durch der Thron als erledigt zu betrachten. Diefev 
Berchlufs ift fo kflnftlich dunkel, und doch fo be^ 
ftimmt wider die Unabänderlichkeit der TbronfolgCt 
dafs der Antrag da^u vorher beratheB zu feyn 
fcheint, obgleich man dieGefchicklichkeit hatte, den 
Antrag nicht fogleich voUftändig zu geben , fondern 
ihn durch die Parlements Verhandlung erft finden zu 
laffen. Die ftreitigften Rechtsfätze waren darin mit 
den offenbarften Thatfachen, au Folgerungen ver- 
bunden, welche durpb ihre Faffung iheils verföhnten» 
fheils aufreizten. Der Urvertrag an Geh, der engli- 
fche Urvertrag , deCfen Verletzung durch den König 
liefs ins endlofe fich beftreiten , aber die Entfernung 
des Königs aus dem Reich war unbeftreitbar; der 
Schlufs von beiden auf Niederleguog der Regierung 
liefs ungewifs, ob der. Sinn auf Verwirkung der Kro- 
ne , oder ' auf freywüljge Verzict^leiftung gehe. 
Hätte man Verwirkung der Krone ausgefprochen». 
fo würde man dergroisen Menge Anftofs gegebea 
haben, und ein freyifrilliger Verzicht wflrde die An- 
klage des Vertragsbruchs aus^efchloCfen haben. Die 
Jefuiten und fchlechten Leute waren nur dem Volke 
zu Gefallen vorgeführt. Im Unterhaufe hatte der 
Befchlufs nur drey Nein. Im Oberhaufe wollten die 
Tory feinen Eingang im Vorauf fperren, .und Not-- 
tingham ftellte die Frage: ob eine Hegentfchaft wäh- 
rend der Lebzeit des Königs das ficherfte Mittel feyn 
würde, die Kirche und Gefetze des Königreichs^ auf- 
recht zu erhalten? Ging diefer Antrag durch, fo 
ward wider die TTironerledigung und wider die Er- 
hebung Wilhelm*s auf den Thron ceftimmt, und 
dem König Jakob IL der Weg zur Rückkehr ge- 
bahnt; vprläu6g w^'re das Königreich ineixi Adela- 
reich verwandelt. Dazu war es aber nicht mehr aa 
der Zeit, wenn auch Wilhelm mit feinem Heer heim- 
gekehrt gewefen ; das Unterhaus hatte nimmer darin 
gewilligt, die Leute verftauden fich dort, wie wir 
gefehea, auf die Gcfchäfte, und Hume berechnet» 
dafs fie mehr Einkommen als die Lord hatten, für 
welche der Vorfchlag fehr verföjircrifch war»» Er 
ward nur durch elt\e Mehrheit von drey Nein 
verworfea* la^BeUeif des ^vvahnten Befchluffe« 
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vom- Uff terlttOft ^ghhhied nun das Ob^rbatf^ mft *6i- 
ner Mj^hrheit voo fiefoen Stimaien,^ dars ein Urvioif^ 
trag wjrkli^ch vorhanden und verletzt fey, Di^e Ver- 
handltingen find nicht aufbewahrt, alfo die Erklä-- 
rtingtfn "ober* einen folchen Vertrag nicht bekannt, 
aber die'TTory fchobeo dadurch, alle Schuld auf c^en 
König ''und beruhigten ihr Gewiffen. Man wollte 
denooi^h den Thron nicht för erJedigt,, fondqrn nur 
för verlafCen erklären ;' tfäs Unterhaus verwarf indefs 
diefeAehderung^ weil Nieniand auf dem Throne fitze^ 
welchei^ alfo 1 erledigt fey. Die Rackfprache darü- 
ber zwlfchen beiden Häuiern führte nothwendig auf 
die Frage: ob die Thronfolge unterbrochen und 
freye Wahl eingetreten fey? Man konrrte nicht zuni 
Scbluf? 'kommen, und Danby fchrieb imEinverrtänd- 
nifs mit den mehrJften Lord an Wilhelms Gemahlin 
fich, nach England zu begeben und ihr Erbrecht gelr 
tend zu macheäl^'Sf^' bezeugte über diefen Vorfchlag 
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ftandes v6h Irland, feiticm^'^terlaride , tfntlWt rfei^ 
Uftterfnchung. der^Ürfagheii' davon. Wir mörftri un-i 
fcrn'iefern übeMalTetL^ diefös zu Icf^rtV itnJt V^oHfeil 
uns am wetiigften mit der 'feit M^nfchenOddertkeTj 
ohftbwebenden Streitfrage des allgemeinen Sfaäts-^ 
rechts befaffen. In glücklichen Zeiten durfte, die 
Streitfrage frey befproGhea werden > fand aber keintf 
nahe Th^nattne. ''] " ' : 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 



* Wxtir, b» Tendier u. vonTVIanftefh: Geß^icJite der 
Päbfte von Errichtung des heiligen Stuhlt brs^a;uf 
nnfere neuefte Zeit. Von Fr, S. Heyn^\ iS2d»' 
245 b. 8. 

Däfs der Vf. als Katholik, den Lehrfatzen feiner. 

Kirch^ huldigt, ift in der Ordnung, dafs er fich ^ber 

., ,, .„ ,0; ., v^- , , , ,.-- als Gefchichifchreibcr an diefen üegenftand gewagt, 

ihren Unwiüen, ufitt ihr Gemahl erkannte i>un die. hat, verdient öffentliche Mifsbilligung, Ja ihm drey, 

Nothwendigkeit fein Stillfchweigen z^ Brechen- Er „„erlafsjiche Erfodcrniffe dazu fehlen, nämlich aei 



verfammtete die vornehrnften Lords, und fagte ihnen, 
auch Danby war dabey, dafs er gar nicht entfchei- 
den, aber weder die Regierung in anderem Namen 
führen, noch eine abhängige Krone tragen wollte» 
fondern nach HoDand.im Fal^ folcher Parlementent- 
fcheidung zurückkehren würde. , Diefe Drohung be— 
ftimmte alle diejenigen zur Nachgi^mg;keit , welche 
die Rückkehr Jakob's zu fürchten natteh ; zugl^ch 
ward auf die einzelnen Lords gewifkt» der Haupt-« 
gegner Godojphin entfernt» und die Prinzefßn Anna 
durch Lady Gihurchili vermögt, zu 'Gunften Wilhelms 
ihres Thron folgerechtes zu entfagen» Nun vereinig- 
ten fich die Häiifer zu dem erwähnten Befchlufs« 
Bierauf trug Halifcuc an , auf den *^le(;|ig'tea Tfarpn 
Wilhelm zu rufen, abfer fein Antrag ward nicht un- 
terftützt, fondem fiem^Worfcfriag angenommen, 
ibm feinev Gemahlin als Fbronerbin, wetin nidbt m 
AttsQbung der königl* Gewalt y doeh in der Theit- 
nähme der Würde gleich zu ftellen* Gewählt war in 
der That der König, aber man vermied fortan jeden 
Ausdruck ängftlich, welcher ^fk- em» foMiee Wah t-* 
recht erinnerte, und wollte den König nnr auf dea 
Thron feiner Vorfahren > (des Königs Jakob L) ge- 
fetzt haben. ' . . *I V. ! > 
Das Ereignifs war vollendet. Der Vf- wider- 
ftreitev nun Lockens Meynung {on governnient)^ dafs' 
es aus nnd durch den Willen des Volks begründet 
und vollbracht fey, dafs die Staatsgewalt keinen an-» 
dern Recbtsgrund haben könne,, als dei> Gefammt-t 
wllen aller derer, weiche fich ihr uf^terwerfen, und 
dafs die Untertbanen, namentlich die Griechen ihr- 
rem Oberherren, dem profstOrken . jpden. Augen^ 
blick dea Gehorfam blofs wßg^n Ermangelung je^nes 
Rechtsgruades filr ihn verfagen dürfen. Er, eatfchei- 
det fich für ^eine Vertretung nach Ständen und Kör- 
perfchaften , vtnd wider alle Grundveränderungei^ 
(radical refornis) ki der englifchen Verfdffung. Er 
fchildert den Verfolg der Begeber>heit in Schottland 
und Irland, den dortigen Krieg etwas zn weStläuftfg^ 
«nd icblieist mit der ScliiiUerung des jielzigjen Zu- 



lehrte Vbrkenntniffe, Quellenftudium und Wahr^ 
heitslieb^. Folgende Belege mögen diefes Urtheil 
rechtfertigen.^ 

Jn einer Einleitung, worin der Vf* zuerft vooi 
der Eatftehung und Ausbreitung des. Chrifti^oith|im9^ 
(pricbt, heifst es S.a.: „Der {chändlichfte Aber-^. 

aube und der verderblichfte Unglaube hatte fdii^en*. 

ipfel erreicht, grobe Götzendiener verehrten ibre< 
vermeinten Gottheiten, unter welchen Sopbiften 
Sigenfchaften der Natur verftancfen, und das Welt— 
all als ewige Wiege und ewiges Grab aller Dinge, be-* 
trachteten/* Dazu die Anmerkung : „Dafs Volk ver- 
ehrte in Pan denQptt der Hirten. ^ Atheiftifche Phi^\ 
lofophea machten ihn «um Sinnbilde des Weltalls.** — , 
Wen? ßen Fa?r, den Gott der Hirten? Doch ja,- 
der Vf. wollte feine vermeintliche Gelebrfamkeit zei—'^ 
gen, indem er ihu'mit feinem a.u{.der Schule gelern-^ 
ten tr«<, ^rKvoe, n-xv, verfcbniolz.r : Aber wenn er puv» 
auch den Accent und den Genitivus fich gemerkt 
hätte! Ilav genitu.ITayoV ift der Gott der Hirten, und 
n£v genit. 9rftvr&^ .bedeutet aJleM^ 

Ueber die Wahl Gregors J^IL drückt Ech der 
Vf. S; 99. alfo aus*: «Ehe rfui^ Hildebrand zum Pabfte 
gewählt wurde, wurde das Volk gefragt ; Gefallt er 
euch? es antwortete: er gefällt uns. . — Wollt ihr 
ihn? — Wir wollen ihm — 'Lob^t*ih*'rfJefebf — 
Wir loben ihn* Auf diefe Manier wunfe die Wahl^ 
befcbloffen , und HildebraiKt heftig dtn, Keiligen*^ 
Stuhl unter dem Namen Gregor Vi L,! itnd'^o^fijg^^ 
Heinrich, der Hilde br and. als einen gelehrten,, ge—,.^ 
fchäftskundigen nr>d fehr eiufichtsvQllenMann.k^pnj-i, 
tc, beftärigtedie WahlV* — t , ) .i i^ 

In diefen Sätzen find mehrere UnrlchtigtseSt^M^A 
enthalten. Zuerft :ift e^ nicht mit dem ^^ahlproicHua 
kolle {^Manßjacr. concfl. collect. 7. XX, p,6i^ übejc^s 4 
eiiiftfmmend^ dafs das Volk gefragt wordecft^ ehe 
Hildebrand zum f^ap(feepwi:hh worden- Vielinehr 
heifst e«? dort: nos fanctae rvmana» cathoUcae et 
apo/tolicae eecUßae cctrdinaUs, chrici vu h w- eligi^ 



ifiwf m^is^ in paßarem et-jMmmum jujntifican ;*- 4^ -^ 
^em aniodo usque in /empitemum et effe et dici pa-^ 
pam ft ßpqftoUcwn v^unius et approhamus. Placei 
ypbi^p etc. Dafs das Volk gefragt wurde, war Qber^ 
paupt nur eine Form. Schon unter Nicolaus II» war 
1059 feft gefetzt worden « dafs der Papft von den rö-« 
mifchen Cardinalbifcböfen und Cardinalprieftern ee^ 
wählt werden follte. — Da aber dem Vf. , als Ka- 
tholiken* das Zeugnifs des Papftes Gregors KU. aber 
alles gehen mufste, wie kommt es denn, dafs er 
nichts davon erwähnt, dafs Gregcfr zur Annahme der 
Papft würde mit körperlicher Gewalt Jhy gezwu/ugen 
tporden? Diefer erzählt nämlich in einem Briefe 
miGuibertum Ravennatem archiepifcGpuni bey 
i/tahji Tom. XX. p. 62 : Violentis mambus me in lo- 
cum apoßolici regiminisj cuilonge impar fum, ra^ 
jnierunt. Oder fend der Vf. diefe Unwahrheit doclt 
ein wenig zu ftark, als dafs er fie hätte wiederholen . 
follen? Aber dann hätte er auch nichts ohne wei- 
tere Einfdhränkung, fagenmoffen: ^yKönig HeinHch^ 
der Hildebrand als einen gelehrten, gefchäftskundi- 

§en und feTir einfichtsvollen Mann kannte, beftätigte 
ie Wahl.*' Der Vf. konnte wirfen ♦ da es in jedem 
Handbuche fteht, dafs König Heinrich IF^. anfangs* 
nichts weniger als mit jener Wahl zufrieden war. 
Diefs beruht auf der Angabe eines der glaubwardig- 
dtgflen Hiftoriker des Mittelalters, des Lambertus 
Schafhaburg^fis , der noch dazu ein grofser Ver- 
ehrer Gregors VII. war. Er erzählt nämlich beym- 
Jk 1073, dah Heinrich ly. auf den Antrieb einiger 
Bifcndfe, die ihm yorgefrellt, tpiod, nifi impetum 
hominis praevenire nmturaret , malum hoc non in 
alium gravius, (piam in ip/um regem redundaturum 
effet^ den Grafen Eberhard nach Kom gefchickt ha-» 
be, jpjumj fi non idonee/htisfaceret , ülicite aecepta 
digmtate abdicarefe praedperet. Aber der Papft be- 
febmchtigte den Grafen, indem er erklärte, cfafs die 
Römer ihn ziir Annahme der päpftlichen Würde ge- 
twuogen hätten» dafs er fich aber nicht eher wQrde 
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lieben erdlnir^n laflen, ale bis der KSafg eingewil- 
Nun erft erfolgt die Beftfitigong des Königs. 



Weiter heifst es im Leben diefes Papftes S. 100. : 
»Gregor verbot feiner ihm untergeordneten Geift- 
lichkeit, Beneßcien aus weltlichen Händen zu em- 
{»fangen. Heinrich» von widerfpenftigen Prälaten 
aufgereizt , wollte durch einen üeichstag zu Worms 
Gregor feiner Würde entfetzen.'' 

Hier wieder einigeünrichtigkeiten. DerVf.^heint 
fallt dem Lehnswefen des Mittelalters fehr unbekannt 
zw feyn, Beneßcium umfchlofs alle Dinge (nicht blob 
Grundftflcke, fondern auch Aemter, Gerechtigkeiten» 
Lieferungen u. f. w.) welche jemand, unter Bedingun- 
gen, auf Xebenszeit , zum Geniefsbrauche voa einem 
andern erhalten hatte. Dergleictjfen von den Welt-? 
liehen anzunehmen wurde den Geittlichen nicht ver-^ 
boten , aber wohl die Bekleiduqgttfurjch einen Welt- 
lichen mit einerti geiftlichen Amtet,. Namentlich ver-. 
bot Gregor VII. dem König Heinrich IV. die Inve^ 
ßitur der Bifchöfe oder mit andern Worten , er ver- 
bot ihm, den Bifchöfen ihr geiftliches Amt durch 
Ueberreichung eines Ringes und Stabes zu ertheilen, 
welchfes bisher ein Vorrecht des Königs gewefen war. 
Selbft als der Pabft durch die Wormßfchen Concor- 
daten diefe Inveßitur erhallen hatte, blieb doch dem 
Kaifer die Belehnung der Bifchöfe mit den Reichs- 
Jehen. — Ferner fchrieb Heinrich \;.tiütv\ Reichstag, 
5^ to-Tf ^""^ ^"^ \ fondern blofs eine Kerjammlung 
derBifcMJe und ^ebte des Reiches. Auf diefer aber 
yonte er den Papft nicht blofs abfetzen , fondern 
fttzte ihn, in Verbindung mit jenen Geiftljchen, 
wirkljch 1076 durch ein Decrel ab, welches von den 
Mitgliedern der Verfanjmlung unterfcbrieben und 
dfem Papffe zugefchickt wurde. 

, , Rec. könnte noch eine Menge dergL SteUen an-^ 
fahri^n, um fein oUges Urtheil zu belegen, aber er 
glaubt fobon durch; diefe wenigen fich deiner Pflicht 
entledigt zu haben. 
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LITERARISCfiE NACHRICHTEN. 



AH^demieen u. gel. Gefellfdiaften 



A 



Lm 24ten Jan. Welt die konigh Akademie der Wijjen-^ 
föhtifien zuBerlin zürFeyer des Jahrestags FriedrichsII. 
eine i3flentl]che Sifzutrg. Sie -wurde von dem Secrelär , 
der hiftorffch - philologifchen Klaffe , Hr. Bvttma/in, 
eröffuet^ Hr, Ldchtenßein las eine Abhandlung über den 
4^komys,^ eine Gattung von Nagethieren mit nach 
«ufften geöffneten Backentafchen ; Hr. -jilex. v. Humr- 
MtU Betrachtungen über den Bau und die Wirkungsart 



der Vulkane in verfchiedenen Erdftrichen. — In Be- 
ziehung auf den letztgenannten Gelehrten fugen wir 
noch bey, dafs Tags vorher rämmiliche ordentl. ftCt- 
glieder der Akademie, denen fich auch der Hr. Mini- 
fter» V. Altenßein als Ehrenmitfflied ahgefchlöflen halte, 
zur Bezeugung ihrer Freude über die Anwefenheit des 
berühmten Reifenden zu einem feftlicben Mahle verei- 
nigt hatten, bey welchem durch den Veteran derAJta- 
deraie , Hrn. Prof. Bode, die Gefundheit des gefeyer^ 
ten Galtea mit tbeünehmendem Interefle ausgebracht 
wurde. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN; 



xViif 



I. Ankündigungeii neuer Bücher« 



Vkterz/eiiAnung erfcheint zur Oftermeffe : 

jillgemeines 
deu t/c hes Sach^fFörttrbuch 

aller 
menfchlichen Kenntn\ffe und Fertigkeiten t, 

yerlMinden 
mit den Erklärangea der aus andern Sprachen entlehn- 
ten Ausdrucke und der weniger bekannten 

Kunftworten 
lüTerbindang mit raehrern Gelehrten herausgegeben 

Ton 
Jqfefii Freyherrn von Laechtenßem. 

Den TVunfch fchneller Aufklärung über Gegen-* 
ftände un^ BegfilTsbezeichnuDgen zu befriedigen , die 
man entweder noch gar nicht kennt, oder deren man 
Jich nicht augenblicl^lich erinnert, Yon welchen man 
aber auch keine ausführlichen Darltellungen für den 
nächtten Zweck bedarf « um eine augenblickliche inter- 
effante Notiz in die Reihe «gef^llfchafUicher Unterhal«- 
|isng9gQ%iräche oder einer nicht zu unterbrechenden 
Leetüre einzuführen, ilt die eigentliche Beftimmung 
diefes hier angekündigten Wörterbuchs , durch welches 
die hier zugleich ausgedrückte Aufgabe gelofet werden 
rdl, über alles, was in der ganzen Natur, imMen/chen-^ 
ieben und im Converfafions ^ Sprachgebrmuehe hemerkens^ 
Vferfh ifty in einer Bmhs von, einzelnen Gegen/fänden und 
Redensarten kurz und deutlich zu erklären. — '• Es foU 
hierdurch einem noch iinmer im gefellfchnitlichen Le- 
ben fühlbaren Mangel abhelfen und dasjenige ergän- 
zen, was für ausgedehntere Unternehmungen ähnli- 
cher Art, unbefehadet ihres mehr oder minder eigen— 
ihümlichen Werthes, unerreichbar geblieben ift und 
allezeit bleiben wird. ^* 

Wenn das fowohl hier als in einer weitlnufigemi 
bereits an alle Buchhandtungep mit den erften 3 Proben 
bogen Terfendeten, Anzeige Verfprochene erfüllt wird, 
Wie man nachdem, was bereits fertig vorliegt, billig 
zu erwarten berechtigt ift, fo dürfte diefes Werk für 
Jeden , der an den .Angelegenheiten der Menfchheit und 
an dem ^feUfckaftUohen Leben derfdben einen näheren 
0der entjernt^ren Antheü nimmt, ein überaus braueh-^ 
bares utid d»ber willkommenes Repertorium feyn, in 
welchem, ungeachtet feines mäfsigenUmfanges, nichts 
yon dem fehlen fdll, deffen Kennfnifs jedem Gebilde-* 
A. L, Z. 1823. Erßer Band. 



ten, fowohl allein, ab in GefeUfdiaft nützlich oder 
nothwendig ilt oder feyn kann. 

Für diefe Zweckerreichung werden die VerfalTer, 
durch eine forgfältige Auswahl des Wefentlichen , ver- 
bunden mit Deutlichkeit und rräcillon im Vortrage, 
und der Verleger durch die moglichfte Raum-Erfpa^ 
rung bey dem Drucke befUffen feyn , da& diefes Wör- 
terbuch , ungeachtet es hey 50,000 Artikel begreifen 
mufs, doch die Zahl von i6o bis igo Bogen an Aus- 
dehnung nicht überfteigen wird, und in diefem Ver- 
hältnifl'e auch dem Publicum um den moglichlt billigei» 
Preis geliefert werden kann. 

Das ganze Werk wird in4Theile getheilt, wo- 
von der erßeum fo gewifler zur Oßermejf/e die/es Jahres 
erfcheinen wird , als bereits mit dem Drucke ziemlich 
vorgefchrilten ift. Die folgenden a Bände folgen in t 
bis 4monatlichen Friften nach , h dafs das ganze Werk 
fpäteßens bis zur Oßermeffe J824 gefchloflen fern 
wird. 

Der fehr billige Subfcriptionspreie für jedm Band 
ift I Rthlr. 8 gr-, auf Schreibpapier i Rthlr. 20 gr.* 
der Betrag wird erft nadi Empfang jeden Bandes be- 
zahlt 

Alle Buchhandlungen nehmen bis zum 20. April d. J. 
Unterzeichnung und Beftellung an. * 

Privalfammler , welche fich der Sammlung von 
Subfcribenten gefälligft unterziehen wollen, erhalten 
das 6te Exemplar, und auf 20 Exempl. 5 Fceyexem- 
plare, bey unmittelbarer Beftellung in der Verlags- 
nandlung. 

Da die Namen der refp. Unterzeichner dem Werke 
vorgedruckt werden , fo wird um deren gefällige Ein- 
fendung bis zum 20. April ergebenft gebeten. 

F. W. Gödfche's Buchhandlung in Meifsen. 



Für Tächter/ohuJen. 

Da nunmehr mein, luefybuch der JFelfgefchichte für 
Tochteifchulen (2 Theile, bey JofefMax u. Comp, 
in Breslau und bey dem Verf.) vollendet ift, fo bm 
ich Willens, einen kurzen Auszug daraus für die är- 
meren Schülerinnen derjenigen Schulen, in welche 
mein Lehrbuch eingeführt ift oder künftig, eingeifiihrt 
wenden follte, drucken za lälTön. Diefer Abrifs wivrf 
im Buchhandel 8 gr. koftöh. Um aber den Schulen 
den Ankauf zu erleichtern, bin ich erbötig, bey d^ 
Yy reden 



%S5. 



ALLO. LITERATUR • ZEITUNO 



3Sfi, 



reden BeAellungen tod wenigftens 30 Exemplaren 
af Frosent Rabatt zu geben, oder ftber^ je nachdem 
ea verlangt wiid, eimExesiptar des gröfseren W^rks^ 
welches im Buchhandel 4 Kthlr. koftet, beyzulegen. 
Die Beftellungen erbitte ich mir baidmöglichft , um da- 
nach die Stärke der Auflage ungefähr beftimmen zu 
können. 

Breslau^ den 10. December 1823. 

Br. N'6/ftli, Prediger. 



Bey Hetnr. Ludw. BrSnner in Frankfurt 
a. M. ift fo eben erfchieneu : 

JJebungshUck zum Ueber/etzen aus dem Deut/chen in^ 
das Griechi/che^ für höhere Klauen, vom Rect. 
und Prof. Vömel. Dritte vermehrte und ver- 
befTerte Auflage in 9* ^^^ fchÖn weifsem Druck- 
papier^ Preis I Fl.' 12 Kr. oder 16 gr. 

Die l^edeulenden ZUfätze, mit welchen der Herr 
Verfalter diefe abermalige neue Auflage feines Werks 
liusflattete, erhöhen deüen Brauchbarkeit auf eine 
Weile, die ihm immer noch iqehr Eingang in den 
■Lehr-Anftallen verfcl^?iffea werden. Es enthält noch 
aufser den bekannteii Vorzügen fahr viele praktifche 
Regeln, avozu die bewährtelten Schuiinänner^ welche 
das Buch eingerührt haben, Beyträge lieferten; ob-^ 
gleich dadurch dalTelbe faft um den vierten Theil ftär— 
ker geworden ift» hat man dennoch den Preis nicht 
erhöht V um die Gemeitmützigkeit deffelben Hets mehr 
zu bef«')rdern. Das dazu gehörige und von demfelben 
VerfalTer ausgearbeitete 



Deüt/ch - grieehi/che un4 grammaiikdtifche JForU 
buch , 29 Bogen in g. Preis i FL 40 Kr. odec 
22 gr. 

ift ebenfalls mit nicbt unbedeutenden Zufätzen heiet* 
chert, und neuerdings verfaadt worden. Es enthält 
nun alle im Uebungsbuch vorkommende deutiche Wör^ 
ter mit dem benimmt angegebenen Unterfchied -der 
Synonymen, fo wie auch eine Menge einzelner Be«* 
merkungen, welche in die tiefere Kenntnib dergrie-« 
clüichen Sprache gründlich einführen. In feiner jjetzi— 
gen Ausgabe wird daffelbe ohne Zweifel um fo Teich— 
ter Eingang finden , i^ der fehr billige Preis die Ein-«- 
fuhrung diefes beym Gebrauch d^s Uebungsbuch es fehr 
dienlichen Werks überall da erleichtert, wo das« letz- 
tere bereits zum Unterricht gebraucht wird oder ein- 
geführt weiden folL 



AnsäeigefSr das jurißi/che FuhliaiM. 

Unterzeichneter ift mit dem gelehrten Bibliothekar 
Herrn >^. Mai in Rom wegen der im Vatikan dort auf— 

Sefimdenen „Fragmente desT^or-^Ji^iuitunfchen Rechis'\ 
iirch einen. Vertrag dahin ubc^reiBge^ommen ^ folct^ 
liirDeutlchlaod zu drucken und in Verlag zu nehjufsn, - 

Da das Buch bogenweife, fo wie.es dort diePrelfe 
verlafst, n^l rekender Poft hieher geAndt wird, h 



kann ich dem Publicum die faft gleichseitige Erfchei- 
nung defttlben mit dem inR^in- gedruckten- ver^re^ 
chen. Der Titel deffelben wird ungcifällrTeya.: ^ -- * -• 

Fragmentorum inedüorum iuris Rom. Antejujitnianei 
coUeciio c. appendice additameniorum ad Cod^ 
Theodof. ed. Ang. Mains. , g maj. 

Die Stärke des Buchs kann gegenwärtig nochnicht 
genau angegeben werden, jedoch wird dalTelbe wahr— 
fcheinlicher)rre^e nidit über i Bthlr. zu ftehen kom- 
men. Wer es gleich nacli feinem Erfcheinen zu er- 
halten wnnfcht ,. beliebe es bey fei^^r Biichjifan^ung 
oder bey mir felbfl zu beitelten. * ' i - . . 

Berlin, den i.Febr. 1823. 

F. Dum ml er, Buchhändler* 



So durchgreifend auch feit 30 Jahren die Vei:än'-* 
derungen und Umbildungen im Gebiete der allgemei- 
nen und poHtivenWifTenfcbaften gewefen find, mäch- 
tiger haben Ae doch auf keine eingewirkt , als auf den 
Kreis der ^aatsiciffenfcha^en. Gewifs lÄ es daher 
ein Bedürfnifs für unfer Zeitalter, das, was bisher in 
den Werken der ausgezeichnet fteo SchrifUMler üb^r 
die einzelnen StaatswiITenfcbaften zerAreut lag , zu ei- 
ner Gefammtüberficht zu vereixagen^* welche eben fo 
den abgefchlofTenen Kreis der Sta'atswjQenfehaft nach 
feinem innern Zufammeshange ab ei» <vrga»ifc]ies t3ai>» 
zes darftellen, wie jede einzelne StaatswiiTenfchaft 
in fich fyfteraatifch begründet als eine für iieh foefle* 
hende Einheit b^andeln foll. A^s diefem Standpunkte 
gefafst, in einer lebendlgeta und kräftigen itilüdfcheD 
Form gehalten^ gleichmäi^gbered^Mt aaftfka^emifche 
Vorträge, wie auf die Lefer ans den gebildeten Stän^ 
den, welchen der Verfaffer bereitsfeir 17 Jahren durch 
fbine grofsere WeFtgefchichte hinlai^Uch bekannt iSi^ 
werden daher erfcheinen : 

Die Staatswiffenfchqften . 
im lachte nnferer Zeit dargeftettt vom Pnaf. 

K.H.L.Fhlitz. 

4 Theile gr.g. enthaltend : 

. lAer Theil i) das Natur- und philofoph^Vö^ker-^ 
recht; a) das Staats- und SlaateareclU; 3) die 
Staatskunfl. 2ter Theil 4) dii^ Volkawirthlchafi; 

5) die Staalswirthfchaft und Finan^wideoichafti 

6) die Pohzeywiffenfchaft. jterTh«^ 7) die Ge- 
fchichte des europäifchen Staatenfyftems ; 5) die 
Staatenknnde ats allgemeine Xleberficftt; 9) das 
uifentliche Staatsrecht. 4terTheif 10) das prakti- 

. fche euröpälfche Volkerrecht; l)r) die Diplomatie, 
und 12) die Lehire von den Staatsg^faäÄen. 

Der ifte und 2le Tbeil weiden zur QOerniei]^ 
der 3te und 4te Theil einige JV^oniatet Später .euagagebeft 
werden. Für guten Dnwk und biUig#n Cnaiä^ n^erdM 
wir forgen^ damit &'efa Werk einer gif ich «gunAigM 
Aufnahme bey Staats-* und Gefchäftsmännern, b^ 
Studierenden und dem grolsen Kreife gebildeter JLefer 

aus 
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4«(4ettlioh«ni«l<dnktlR«S|iwi4«nacb«Mk»a)». Aus- 
führlich« Anzeigen darüber £ndM jeder B—hhundlung 
WbekjOMuneBk 

J. G. Hinrich&^fclie Buchhandlung^^ 
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Dm im Verlag 3«^ K^^jfer'Xchw pucliIuiAclIufig 
inErJ^ort erfcfaienene . 

H^ndivorterh'm<:h 
der deutfdken Spratike^ 

Nach 'jideluTig, Campe, Hein/ius u. a. 

bearbeitet 

VOD 

Chr. Wenig. ' 
gr. 8* l*reia 3 Kthlr, 16 gr. 

Terdient feiner Brauchbarkeit und Vollftändigikeit we* 
geiia]jigeiiieM»e£mpfi^Uuii£»..und^fuJlty was fekr cu 
loben i|ly aucli zuglei(ji dea Zweck, eines Verden t- 
fchung^wort^rlHicha. 

£» ift kt allen Bnchliandlizi^en «u haben. 
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So eben ilk erfchienen und in allen Buchhandlun«- 
so haben : ' 

OrSheüf Br. Hf. C. F. W., die Grundfteuer und de^^ 
ren Katafter mit befonderer Anwendung auf das 
Königreich und Herzogthum Sachfen» Des aten 
TtoaS^erßewBwL 

Aueh unter dem Titel : 

G^fchichtlicIieVeberAchtderEbtwickelungundFort- 
bildang der deulfclie» laaditändiTchen VerfalTung 
und der Grundftenem in Sacfafen» Erfter Band. 

Preis auf ordin. Papier 3 Rthlr» ^ auf Schreib* 
p9p^ 2 RtWr. g gf. ; 

Berlin 1823. 

Kawrei'filie Bochbandliiaf» 
. (Pollftiafce Nr. a^.) 
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Bey Attgnft Schmid in Jena ift etTdiieAen und' 
itt allen Buehhandlungen zu haben: 

. FiMKf , F.ß,, %fkßo» der Natw und ihre Gefehlte. 
8» jRtl^n 

' De» Herr Verfafiftr»- ab Nkforlbrrcher Vind Schrift-* 
Heller Ashon hkflän)$lieh bekanntV ftellt in dnefem Werke 
die geftfuimte HatHrgeTchMile m einer VolUg neuea 
Form 4^. , J^ b^ndi^n; Abfchniltea werden die'phw 
latd^iCrbw fjjndmeeby^.diet^^lSteichee^ Anatomie^ 
die allgemeine Phyliülogie, das Tbier- und rflaazen«« 
^.4^ IC mA 0M>% ^ 1H^iMft»M:b. lelblt fpeciell , abge- 
handelt ^ alles mit Kenutziing der koftbarlten Original— 
werke und mit einer Menge vom Veififtfiler oigon t h um"* 
Ucher Anfichten und Beobachtungen. Die siweytt Ab- 



theikmg dös Buches begibift naMr AemiRatiien ^föhichte 
der Natur di» Geologie Jiiit*der Verftei&erungskunde. 
Eine felur genaue Literatm* und ein gvo&es Regifter er- 
höhen die Bieudbharkett dfes Ganzen. 

Grundzüge der deutfchen KerskunfU Eio^ Schul-, und 
Handbucji»^ 8^ 6 gr. • 

Diefe kleine Schrill e^gaet JSoh TDCKÜglich zur 
Grandlage, beym müadüchea UntemcM^ end lA daher 
allen Lehrern der deuttcfaea ßpau^ha iah Schufen und 
GymaaAeazu.eppfehlea«: - . \ ^ 



IL Vermirclite Aneeigetti 

Einige BcmerTcujugen . , 
über die meulich erfchienme, S^hr^ : 

Meine^ Vetfdfgun^ mHiifsland^ Efne aetenmäftige 
Dnrftellnng der |efiiitifrhe<t Umtriebe de^ Dr. 
Ignafi^s Feßler Sind feiner Verbündteten in jenen 
^ Gegenden» Von Kart Lämmer y vormals Gon— 
Hftorrialra A und Prediger zu Saratow. Leipzig« 
Reclam, x82j. 

1) Der in diefer Sciirlit herrfchende Geift und Ton be- 
darf keiner näheren Bezeichnung« Er oüenbart fich 
vom erfteik 1ms zum letzten platt deutlich genug, 
um jeden unbefangenen und* gerechte^ I^fer zum 
hochften Mifstrauen gegen die Angaben und Be- 
hauptungen des Buches zu ftimmen, 

2)^Der~Verfa£rer hat die Sitte ^ jeden ihm miTsfalligen 
Mann ohne Weiteres einen ,^Herrnhuter'^ zu nen- 
nen* Allein die AUermeißen von denen » die er 
mit diefem Namen zu Munfiben meynt, Und keine 
Mitglieder unferer Gemeine — obwohl wir Meh- 
rere^ ujiler ibn^ als treue Diener Gottes lieben und 
ehren*. 

3) Beloaders ve^dieat w^en der vom Verfiifler anige— 
focht^aen l^oleaie - Prediger bemerkt zu werden, 
daTs kfin lunmger von lAafi» zu imT^rer G^meinyer^ 
bindung gehört» Verfchiedene kannten wir hieher 

, nidit einmaf jcfeift Namen nacff*^ . , 

4) Waa deti BWri?! Dr. F^^rfer belriSt ^ fo hat er aHerl 
dings euF Jfein I^fffiich«» ^t$ Goß eine Zeit lang in 
Sarepta gewohnt , wie Mehrere vor und nerh ihm 
in eUichen unierer Ortsgetneinen : aber ein Mitglied 
unlerer G.emeiae ifl er nie gewefen, andift es noch 
heute laehiv Es ift nicht unfete Art» uns in fremde 

.Angelegenheiten zy mengen» An der Errichtung 

des a^en Confißorium^rZtt Saratow, fo wie ßn den 

kircl^llch^n Auordi^unge^ ia j^ncor Geg^ad habien wir 

. nicht ^e%mindefteO:A|Uheil: eben, fo weit find wir 

• eatfemt,^ Urheber der Amts- Enifetzi^g des Ver- 

fafC^i^s gewefen za feyn* 

9) Qh and was nun jene Hartverklagten zu erwiedern 
1 '.für gat finden werden? bleibt ihnen äberlalTen: urir 

haben es nur mit des Verfaffers Angrifien auf die 
"- E yw ng e l i fche B r ud e r - Unität zu thun. In diefen 

wetteifern UebelwoUen und vollkommene Unkunde 
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finferet Sadhih auf tine meikwürdige, reiten yb ge- 
fehene Weife. Einen grofeen Theil feiner Befchul- 
digungen fcbeint der Veriafler, ftatt eigener Frii- 
fiiDg, aus gewiffen jb bis %o Jehre alten, längft 
▼errufenen Schpfiähfchrüten geg^i uns gefchopit 
ku 'haben. ^ 

6) Dafs wir nie , weder mit Jefuiten noch Illuminaten 
auch nur in der' entiernteAen Berührung geftanden 

" haben , wei£i ^eder Anfänger in der Kenntnifs un* 
f eret Gefchichte und VerfalTung. 

»j) Von geheimen Zwecken wiffen wisfö wenig, als von 
geheimen Umtrielmn. Unfere Zwecke liegen in meh- 
reren unferer Schriften, ^letzt noch in den erffc 
kürdidiin Druck erfchienenen „Statuten derEvan- 
gelifchen Brüder - Unität" — frey .und offen da. 
Sie und: unferer eignen Seelen Seligkeit durch den 
Glauben an Jefum Chriftum , den G^reuzigten , zu 
fcbaffen — zu welches Zweckes Förderung uofere 
eigenthün^licbe Verfaffung gemejrnt ift. Und dann : 
auch Anderen, Nahen und Fernen, ChriAen und 
Heiden, die deffen begehren — denn wir drangen 
uns Niemanden auf — zu gleichem Glück dyrch Gut-« 
tes Gnade behülilich zu feyn. Diefe Zwecke ver- 
folgen wir auf keinen andern als folchen Wegen, 
die wir vor Gott und itUer Welt verantworten zu kon^ 
nen hoffen. Denn wir „üben uns, ein unverletzt 
Gewiffen zu haben .allenthalben, beides gegen Gott 
und die Menfchen. '* 

g) Was foUen wir dazu fagen , dafs das alte fo rielfach 
widerlegte Mä)irchen von der „Heilandskaffe*' hier 
. wieder aufgefrifcht wird? Auf das, was der Ve^- 
faffer (S. i6o.) von der „(Sbweren Arbeit und fehr 
Ijpärlich zügemeHenen Subfiftenz der Bruder und 
Schweftern, während die Herren Obern von dem 
Gewinn im Afüfsiggan^ tihd Gebet fchwelgen u. f. w.**^ 

' fchreibt, antworten i/^ir getröft in alle Welt hin- 
ein: komm und fiehe! Wer den erften heften un- 
terer Gemeinorte befuchen will , wird keine Mühe 
haben, fieh vom völligen Ungrund diefer, fo wie 
aller andern Anklagen des Verfaffers zu ütber-^ 

• '^zeugen. 

^) Wollten wir fie Alle einzeln widerlegen , fo müfs- 
ien wir feinem Buche ein anderes, wenigftens liheu 
fo bogenreiches entgegeafetzen. Das wird inan 
uns gern erlaCTen. Nur einige Stellen noch , darin 
unfere Brüder in Rufsland hetriigerifchen Unterfchleifs 
anvertrauter Gelder bezüchtigt werden, finden wir 
' uns öffentlich zu beleuchten nothgedrungen. - •• 

lo) Auf die Befchuldigun^ des VerfilTfers (S. 164.), 
dafs nach dem Tode des Herrn 'Men^w • zu Fi>//öMia 

• von der'Gehieine zvt Sdreptä ausgeftellte Schuld- 

• Yerf^hreibunien von einem ihrer Mitglifedervcrnifch- 
tet woiden feyen, ,\'worauf man zu Sarepla mit 
großer Sicherheit habe abtäugnen können, dafs der 
Verftorbene je dort Geld niedergelegt habe" *- ift die 
Antwort y dafs nach Ausweis der Hechnungsbiicher 
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' d^r Gemeine zu Sarepfa Men^ wMtUtA nie dort 
^ 4j9ld niedergelegt Hat. - 

11) S. 166. 9, Der in der Ukraine anfäfBge RotfifcKd 

^ Edelmann, Nik, Waffl von Kapni/i -^ hatte ^u 

einer Reife nach Deutfchland bej den Hermhutern 
zu Sarepta zehntaufend Rubel gegen eine Anwei— 
fung auf Zahlung diefee- Geldes an ihn von den Brü- 
dern in Dputfchland deponirt.: di^e Ltetzteren aber 
honorirten ditfe A.n%deißing nicht , und dasEnde'^Ypiil 
Liede war , dafs der Ruffe vo)^ feinem Getde' nie 'ei- 
nen Heller wiederbekam^" Wirr aber können aus 
denHandlungsbüchem der Handlung ^^ra^omDiir- 
nin^er u. Comp^ in Hermhut beweifen^ dafs Herr 
N. fF. V. Kapnift feine 10,000 Rubel — nach Abzug 
von 3pi Rthlr. für Spefen und Porto -^uiuslagen mit 
gl 2a Rthlr. f2 gr, 6 pf — ,in\klingenden Spedes^ 
thalem zu Herrnhut am^ i^en Junius rSog- ausbe^ 
zahlt erhielt, welche er in feinem Wagen nach Eger 

' mitnahm.' ^ 

tl) Was, nach dem Ebengjsfagten , von den S.f68 ge- 
henden Schmähreden gegen unferu Bruder in Uef- 
land u. f. w. zu hajten fey? ift leicht zu ermeffen. 
Ein Gleiches: gilt in Beireff, der Behauptung^ dafs 
f«Herr von jilbedyll fein ganzes Vennögen und alle 
feine fchonen BeHiZungen an die Kinder des Lichte 
vergeudet ha^e!'* ^ 

,t Selig feyd ihr, wenn euch die 'JHenfehen vm, 
MeinelwiHen fchmähen und verfolgen, und re- 
den Ikllerlej Uebels wider euch , fo ße daran 
lügen." Matth. 5, 11. 

Berthelsdorf bey Herrnhut, den 30. Jan. 1823. 

Die Direotion 
der ßvangelifchen Briider-Unitqt 



Die vor Kurzem erfchienene franzöfifche Bearbei« 
tung der im Jahre 1820 hey Yofs in Leipzig hei^ 
ausgekommenen Schrift des Herrii Froiellor Schütz 

zu Holle:- •'. ■'< • • • 

laofeM und Charakter det Biifabeth Charlotte 

Hertogin^ion Orleans, nebft einer Auswahl 

des Denkwürdigen aua Jhren Briefen , ein Bej— 

trag zur Charakteriflik Ludwigs XIV und fei-- 

nes Hofes, «' ' . ' 

• » «t * 

unter dem Titel: ' 

.- • Mimoiresfur la cour de T^iduis XIV et de la R^enee, 
^ extraits de la correfpondance aüemande de*ia1U»^ 

danie Elifabetljt Charlotte 4ucheffe d*Or— 
,^ leans, M^re ifu ,regent, precedes <d'uiie notice 

furcetteprincelle. Favjls,ron.thie.u« 1833. 8^ 

welche in Frankreich fo viel Auffehn erregt hat, lA 
jetzt zu -bekommen -in der^'fimttzSfildlieB SoMiment»^ 
handlang des 

Buchkiiidter Zirg «e AiLeif »ig. 
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THEOLOGIE. 

(Hamduag , !>* Meißner: Iicifc zur Jßntpfeldung des 
STemuT^gebrauchs bc^ dem Studium der Thso"- 
■logie^ bey dem Abgange einiger fludirenden 
Jünglinge fius dem Johanneum zu Hamburg gp- 
lialten am iH- April 1822» von F, Gurlilij Doct. 
•d. TheoL, Director und erf^em Prof. des Jo- 
hanneums» wie auch Prof, am akadem> Gynina- 
Jiom zu Hamburg. Nebft einem Vorbericlit ,and 
-einem anhange, iwey Gedichte von J^inter 
enthaltend. 1)^22. XXX lu 28 S. 4» 

VorKegend<fSctrrft ift, wie drc bereit« in Nr. rjft. 
Jahrg. 1823 dlefer A. L. Z. angezeigten ,* dem 
verdienten Hn. Dr. WiUcrding , Senior des .gerftl. 
Minifteriums in Hamburg, bey feiner- futifVJgjjhri-^ 
«gen Amtsfeycr. von dem gelehrten Vf.; als einem 
vieljährigen Fi^eutide deffelben , Jn einer gemixt hvol*- 
Jen Zuefgnong geividfvref^ in welcher zueJeiclt anr- 
^edeutat wird^ wie f(1e>chmäfsige dtirch fbnfzigjäh- 
xige Studien «ind Erfahrungen bewährte Anfichten 
•von Religion und Theologie beide verehrv^ Minner, 
«Is weife. Freunde <fes Lichts und der Wahrheit, ftet« 
mit einander vereinigt tiabefU So ^nel Intereffe dtefe 
S«hr>ft nun fchon «n ßch hat« fo erhalt fie dodi dt^ 
durch noch eine eigenthOmliche MerkwiBrrfigkeit) 
4iafs fie dur^h die jm Vorberieht erzählte 'Wirkung» 
Mrekhe die hier mitgettieilte Rede, des Hn. iDr. Gur^ 
Uit bey einem der Hambiargfrchen Hauptpaftoren 
liervorgebracht hat, an dieZeiteneineS, weHand ancfi 
Hamb. Hauptpaftors, Melchior Götze y ftreitfiiöhti-«- 
fjbn Andenkens« atif eine eben nic^t -erfr^euKchfe 
Weife zuri)cH«ri^onert« um indef« dem Urtheil^des 
LefejTS keineswegs i^oreugreifen,' wirdKec., foweit 
-es dar Raum* geftattet% deafelbeQ zavörderft mit 
dem iaiteFelYa«ten ilnhalt <ter Rede felbft^ die eiÄ 
bochft beheraigimgswertliesWoi't zu feiner Zeit aus-r 
Ipricht, näher bekannt zu machen fuchea und fo* 
darfn dorch eine kurze i^etreueDarftdlimg der durcli 
^eneKade varanlafsten' Verhandlung^' ein onfbefan-^ 
genes Urtheil zu tnotiviren fuohem i])te Rtd« iie4- 
ginnt (ehr zweckmafstg mit einer kurzen Sihtlderaita 
der £ige«fcliaften « welobe die Gmecfhen von 'jadeai 
Jdnglinge erfoclentea^ .der (elto ^Ausbilduag .^ak 
IVlenfch. mid Bürger durch' das Studium der WifTenr* 
Icbaften mü glik>kliclitfn Erfolge b^fchaffen 'Sollte, 
jhäm\\<)xljelirbegierde f ak glAheade Liebe un ci Nef-^ 
gunit ,35ur. ErJel"iiun.i» den Wiffeifirchwft«n und-Künftei^ 
4^yi uud Li^ Tmri ^rbät-mid Tiküti^keik des. Geh- 
fies <PhHoponick), und^ilif Studiere d^r aiigemeiimk 
^. L. Z. 1H23* lijjhj' Band. 



Menfchenbildung j welche die Römer mit 'dem Na- 
men ßudra humaniiaiis bezeichneten, durch wel- 
che die Ausbildung des Verftandes und aller feiner 
Kräfte und TAigleich die Veredlung des Charakters 
imil der Sitten bewirkt tvird. Da die angeredeten 
Jünglinge diefe reitimenfchliche Ausbildung, welche 
als eigentliche Propädie>das Werk der Schule ift, auf 
■eine heyWIswiVrdige Weife-, wie deren vorherge^ 
•gangene Maturitätsprüfung dargethan , fich zu eigen 
-gemacht hatten, die merftenderfelben aber den fheo«» 
logifchen Studien fich za widmen entfchlof fen waren, 
fo glaubt^.der Vf. dem Gefagten noch eine befondere 
Ermahnung ankaQpfeti zw muffen,- in-Beziehung auf 
«inen- gewiffen -verkehrten thedJogifcbeft Zeitgeift, 
„der, abhold dem Vernunftgebraucb in Sachen des 
Glaubens, der Schwärmerey und dem Myfticismus, 
ja faft 'möchte man fagen melir dem katholifdhen 
Aberglauben, als dem wahren Glaut^en huldigt, und 
der fo manche noch unwiffende und unerfahrne jun-" 
ge Männer bethört,' weil ihn leider! einige Lehrer 
einiger Akademieen eher fordern, als hindern und 
beftreiten." In einer beygefagten Anmerkung, wer- 
den unter den Univerfitäten, welche noch frey find 
von Philofophen, Naturphilofophan und Theologen^ 
die tum AberghKiben hinneigen^ Gültingen, Hall^ 
i>nd Leipzig als die prmcipcs mier /aniores acade^ 
mm«: genannt, und <es wird Kögleicn bemerkt, dafs 
viele '^tnge Mänaer auch »ich den «akademifcheki 
Jahren erft zur Schwärn)erey änd ^um Myftäci^mus 
varleitet werden, glekhfam voi^ Angeleckten anga^ 
fteckt, welches theils von volli^^er.Varfäetfnnifsphi- 
lofophifcherSttidien und der alten klaffifefaan Lite« 
ratur auf Akademteeto, theils von Aneignung <einer 
Dberfpannteh unverftändiichen (und daherauoh völ- 
lig anvBrftasdenen^ Neophilofdphie abgeleitet wird« 
tue den alten iher^ebrachten .Glauben ^km Vollce 
Oberläfst, fich * aber ^den voiUcommnern, od«r den 
Ciber das Volk erhabenen, als die allein rioht^a 
Weishei^giebt^ auch wohl den beyfoehaltenen alten 
Formeln einen ihnen •dur^chaua fremden Sinn unter«* 
legt. Hier hätte noch hmzugefilgt werden ikönnint 
dafs manche' durbh das leidige- airgunicnium a liirfa 
»ifd durch eigentiihxige Accommodatieh buidaa An-» 

fichtenuhrarjV^srgefetztoDi tipdiPia^oaiie fi^ti«allmaiv# 
W; fölbft in Jana ^^nichteci {liaeinHäBfcfien loder.hln^ 
ein täafehen latCen. '.Aiict^tralgen^ wie'dar.Vf. felÜit 
norhi baybriagt« 'manche G]cmTiafleti d^eiSfah&ld^ida*^ 
ren Voi^äfetzter£ch>iUfiht überzeugen* lafCra \voUeni 
dafs der "Unterfefat ia da« fteligkiafStandeni dm 
abarften4Kkff8n:#haaki^ifcI|»|ldNirt, «d. b% mit g»t 
iafartär^JjiteTiintftai^oA dfrj^c^aaaaidoliUtwelsftkaU 
Zz len 
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len und mit einer kurzen Gefchichte der Dogmen 
verbunden fcyn mflffe, .wie das treffliche Nicmcya'^'' 
fche Lehrbuch dazu Anleitung giebt. Höchft zeit^ 
gemafs ward nun im Folgenden die Lehre den Ab-« 
iturienten ans Herz'pilegt: „Bewahrt den reinen 
unbefangenen Sinn für die freye Erforfcbung der 
Wahrheit; bewahrt die Achtung für Vernunft und 
den vernönftigen Glauben, oder was Paulus in dem^ 
feiben Sinne Tagt: Glaubet nicht ohne Prüfung?*' 
Diefer Satz wird mit Hm weifung auf das Haupt prfit- 
Cip der cl^riftlichcn Religion als ein fittlicbes und 
auf unzwevJeutige Ausfprüche des N. T, felbft wei- 
ter ausgeführt, und es werden diejenigen Theolo^ 
gen, welche dem zufolge einen vernunftmäfsigen 
Glauben vertheidigen, in Schutz genommen gegen 
die Verketzerungen der Gegner, von denen jefte als 
Ungläubige» ja als Unchriften und Heiden verfchrien 
werden, fodafs felbft „der unwiffendfte Lehrer man- 
cher Volksfchule, oder der geringfte Zögling man- 
ches Seminars Geh bey feinen Vorgefetzten, welche 
den vernünftigen Theologen abhold find, beftens 
empfehlen kann, wenn er zeitig auf folche Gottes- 
gelehrte wacker fchimpFeii lernt» denen er die 
Schuhriemen aufzulöfen nicht werth ift. — Und 
wie? fetzt der Vf. treffend hinzu: Ift der vernünf- 
tige Glaube folcher Männer kein Glaube? Glauben 
diefe nicht, wie ihr, die ihr fie anfeindet, an Gott 
und an deffen aihvaltende Vorfehung? Glauben , fie 
nicht an die Erlöfung derMenfchen vomBofen durch 
Jefus Chriftus, Gottes-Sohn?^ Glauben fie nicht an 
die Gnade und den Beyftand des Geiftes Gottes in 
allem ihren Thun und Wirken, fie, die alle gute 
Gabe als ihnen von oben herab verliehen betrachten? 
Glauben fie nicht an Unfterblichkeit des Geiftes und 
an die Vergeltung des Guten und Böfen in der an- 
dern Welt? Wahrheiten, die zur Unterftützung der 
Tugend und Frömmigkeit, zum Trofte in den Lei- 
den des Lebens ^nd im Tode, und zur Befchaffung 
der Glflckfeligkeit dieffeits ond jenfeüs des Grabes 
wahrlich genOgen !" (S. 7) Mit bekannter Gründ- 
lichkeit und Klarheit zelfft der Vf. fodann, wie in 
dem Glauben an jene Wahrheiteif alle noch fo ver- 
fchiedenen Parteyen und Lehrer des Chriftenthums 
fich vereinigen, und nur in LeJtrmeinuHgen, d. hw 
tnenfcblichen Meinungen von Lehren, Ober welch« 
die beiL Schrift nicht beftimmt fich erklärt, fich 
trennen, welches beyfpielsweire treffend an den 
Lehren von der Trinität, vom Abendmahl und von 
den Belohnungen nod Strafen im künftigen Leben 
eriäniert wird; wie aber gerade bey reinem An- 
fiditeo der Glaubenslehren eine Frömm>gkeit von 
edkrer und höherer Art Statt finden könne, in wie 
Itlra diefelbe auf riebtigern Begriffen von Gott und 
deffeo Eigen fcbafl^en berühr. Dagegen macht d ^ 
Vf.' aufmerkfam auf die ibdn Fo^en, welche eine 
ftarre Abbänglicbkeit an gewiffe Leiirmetnangen» 
deraB Annabma man far vuierlilslicbe Bediogiinff ei- 
mm beiligan Glaiibena «nd dar Gnade Gottes anfiebt. 

Er laleht aef Verftand« Hera nad Leben haben 
ma -^ 9»niebt nn Uebergläohige oder Sebwirmer 



und Myftiker von ihren Krankheiten :iu heilen, da 
die meiften fQr alle Ileilmiitci der Vernuftr und Es- 
fahrung, der Philologie und Gefchichte imempfäng— 
'lieh find, fonctern um die noch unbefangenen und 
gefunden Genrüther ftadierender Jünglinge dagegCQ 
zu warnen *' — I) eine völlige Vernachlalfigung ge . 
lehrter Studien oder Oberflächlichkeit in Betreibung 
derfelben, wobey man nur immer: Glauben! Glai^ 
ben! fchreit ohne zu wiffen, was Glauben heifse, 
und Verbleiben beym Buchftaben der heil. Schrift 
fodert, ohne zu bedenken« dafs der blofse Buch— 
ftabe oft VViiierfpruch und Unfinn ergebe, „Was 
Wunder daher, dafs önwilTende oder Bequeme fich 
leicht und gf^rn an foiche iMänner anfchliefsen^ die 
ihnen der mühen fo viele erfparen, weil fie fich nur 
einige zwanzig Formeln geläufig zu machen brau- 
chen, hinler dtntn fie ihre Unwiflenheil verbergen 
und die fie immer im INJ iin<*e führend ihrer Partey 
fich weVth machen.** 2) Leichtcläubigkeit in Dio- 

f;en und Gefchichten, die ihre Meinungen zu begun- 
tigen oder mit denfeiben auf irgend eine Art zdfam- 
menzuhängen fcheinen , Leichtgläubigkeit bis zu 
den Legenden der katholifchen Heiligen herab 
(weshalb auch die Jefuiten fehr fchlau folchen 
Ueberglau ben in der evangelifchen Kirche zu för- 
/lern iuchen, um dadurch für ihre, allein feligma- 
chende Kirche, die fo entgegenkommend alles Den* 
•kens und Forfchens überhebt, Profelyten zu ge^ 
winnen), andrerfeitsVViderfpenfiigkeit gegen Beleh- 
rung dt% Beffern und Angewöhnung an Widerfpruch* 
3) Daher Streitfucht und die daraus entftehende 
Zwietracht, Störung des Kirehenfriedens, pollern* 
des Polemifiren von den Kanzeln g^gen vermeinte 
Irrlehrer, wodurch das Volk in der guten >.leiniing 
von feinen Relteion&lehrem und im Zutrauen zu die« 
fen irre gemacht wird (und mannlebitilrige Aenfse-* 
rungen bierarchifchen DQnkels). 4) Wo fchwSr* 
merifcber und myftifcbcr Glaube fogar von Kegie- 
rongen begflnftiat wird, ein wenn auch nicht au»«- 
drOcklicb aiisgefprochener, doch mittelbar gegebe* 
nerZwang5rglattbe und damit verbundene fchändlkjie 
Heücheley. 5) Liehlofiglceit gegen Andersdenkend 
de, verbunden mit allen den Laftern, die ans ihr 
berfliefsen , Mangel felbft an Pietätnind Dankbarkeit 
gegen frühere Freunde ^ Wohlthater, Lehrcir, anÖf«-- 
fienheit und Geradheit iniCJnarakter, Hede undAnt* 
litz, wobey indefs zugeftanden wird, dafs Anhänglich- 
keit an gewiife unwefentliche Lehrmeinungen nk)er-* 
haupt nicht nothwendig jene fcblimmen möralifchea 
Folgen nach ficb ziehe. Auf die lehrreichen Anmer— 
kungen» welche einzelnen Stellen 1>eygefiagt find, 
fo wie aef die Schlufsanmerkung, durch welche das 
in onrern Tagen wiedererhobene alte Oefchwätz 
von der Gefihrlk^hkeit des Vernnnftgebraucha in 
Sachen der Religion grOndlicb beleuchtet wird, 
mufs Ree. den.'LeTer felbft ver weifen, tinr noch aus 
dem y^erberichi einlc^s utier die Folgen diefer Rede, 
von welcher der Vf. aosdrAckKch bemerkt, dafs 
fie ohne alle Aualaftungen oder VerSnderuneen , nur 
lüa und wiedef erweitert 9 genau fo abgedruckt fey, 

wie 
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wie 6e gebdteit worden» - nachtrSglich beyhrlogen 
zu können. JJey Haltung der Rede fand der Hjupt- 
paf(or und Sc1ioia,rch Hr. Strauch j ein'^iel)ähriger 
und dem Dr. Gurlili vielfältig verpflichteter Schüler 
deffelben» an manchen Aeufserungen» . die feinem 
eingebildeten Kirchen£;]aoben zu widerrprechen 
fchieneo^ fo fchmerzlicnen Anftofs, dafs er noch an 
demfelben Tage fich deshalb klagend an den Senior 
des Mii>ift. Or. Hfillerding wandte. £rft nachdem 
er von diefem einrichtsvolien GeiÜtlichen^ der felbft 
als Zuhörer nichts Anftöfsiges ig der Rede gefunden 
hatte f mit feiner Befch werde ahgewiefen war» 
wandte fich Br.^r. an Dr. G. felbft, ^oi ihm apzu-* 
zeigen , dafs fein Amt (?) ihn nötbige, gegep denfel^ 
ben Beschwerde zu führen« Diefe wurde auch wirk-* 
lieh bald darauf bey dem präfidirendeo Bürgermei- 
fter« dem auch wegen feiner fcbriftflellerifchen 
Verdienfte hochgeachteten Hn. Dr. Bartels ^ in der 
Form angebracht^ dafs Hr. Str. ^ durch die Rede 
^eranlafst, aus dem SchoJiarchat entlaffen zu«werdeq 
anfuehte» falls ahnliche Aeufserungen gegen wieh- 
tige Lehren des Chriftenthums künftig nicht unter- 
bgt wQrden." Da Hr. Dr. 6. eben in eint harte 
Krankheit verfallen war, deren Veranlaffu»g, nach 
feiner Verficherung, doch nicht in jenem Vorfall 
lag<i fo konnte .er . nur durch einen Freund mit 
Ueherfendung der Rede , als des angeblichen corpus 
delicti, die gew&nfchle weitere AiifkieruiiggebeA» 
worauf er dann nach einigen Tagen von dem prä- 
fidirenden Bargermeifler die l^td» nebft der Anzeige 
zurackerbielt, „dafs jener diefelbe mit dem böch^ 
ften Intereffe gelefen und fOr den JEifer danke, mit 
welchem der Vf. die Finjlemijs , di^wMtuherhey zu 
führen wiatf che , abzuwehren Juche ; vielleicht tiabe 
jedoch hie und da , wo auf Perfooen gedeutet zu 
-werden fcheine« der Ausdruck gemildert .werden 
können.*' Hr. P. 4S>. hatte nimlicb die Stelle der 
Rede , wor der Impietät gegen anders deakemde Leb«» 
rer und Freunde gedacht ift, auf fieb bezogen» wo-^ 
gegen ihm aber der Vf. fcbon mOndlich fehr treffend 
erwiederte, dafs er es ja felbft als Prediger wiffe» wie' 
bej Schilderung allgemeiner oder gewöhnlicher La* 
fter und Thor heiten t» unvermeidlich fej, dafs die 
Zuhörer Deutongen auf einzelne damit behaftete 
marhteo und dieCe fornebmlich in jenetn Spiegel ab-^ 
gebildet fänden, lo einer Anmerkung 9. AXllt fOgt 
der Vf. noch hinzu » dafs er gerade in jener Steile, 
weit entfernt auf gegenwärtige Perfonen anzufpie- 
leo, Vielmebr fnnfzigjäihrigA Beobachtungen und Er- 
labrongen ausgefproeben bebei^ da er fcbon feit fei- 
nen Studienjahren, in welehen'zQ Leipzig die bei- 
den Patteren der Crnfianer und £n>e(tiaaer, zn 
BÄe cKe MrSemlerianer und Pfetiften einander ent«^ 
gegenfbNeden, auf des EioflnDl fehr aufmerkTttm ge- 
wefen fej, den iblche verfchiedeiie Ansichten auf 
den Charakter and.ielbft auf Ak% Aeufsere ihrer 
Anhänger b^n. Da dem Vf.^ wie fiob von einer 
fo einfic:htsMlleii Bfehörde^ erwarten lieb, w«fer ein 
Verweit oder Verbot» neeh irgted ein Wunfeh, der 
feine Kcde- wul Sehreibfrejheit befchränkte» mit* 
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getbeilt ift, Hr. P. Str. aber Im'SchoIarcHat verMie- 
ben ift, fo mufs fein Gefuch auch dort , fo wie fro- 
her bey dem Senior des geiftj. Minift. die eebörige 
Würdigung gefunden haben« Deffen. ungeaehtet{hdt 
Hr. V.Str. hinterher drupkefi.IalTen, dafs er be^ 
dem. hohen Rathe feinen Wunfch erreicht habe , ob 

leich die Sache gar nicht im Senat verhandelt ift. 

S« XI.) So dringend nun auch. Hr. Dr. GurlUt von 
Freunden.« und felbft in einem öffentlichen Blatte, 
aufgefodert wurde 1 d,ie gehaltene Rede in Druck 
zu geben i^ fo verweigerte er diefs dennoch ftand- 
baft, falhft «auf die Gefahr verkannt und paphtbeitigj^ 
beurtheilt zu werden. Erft nachdem ohne fein Zu^ 
thun und Vorwiffen in Nr. i^, der Alig. fcirchen- 
zeituog eine kurze Erzählung des Vorfalls erfchie^j 
oen, einige Monat darauf aber in Nr. 45. derfelberi 
Zeitung jener Berichterftatter vom Hn. P. Str. mit 
feiner Namens Unterfchrift der gröbften Unwahrheit 
und Untreue, Hr. Dr. G. felbft aber des öftern An- 
griffs auf die Kirchenlehre fälfcblicb befchuldigt 
war, erft da überwand er die faft zu weit getriebe- 
ne milde Schonung gegen einen vormaiigen geliebten 
Schaler und Freund und tatCcblofa fich, dem Ver- 
langen würdiger Freunde und Vorgefetzten und d^r 
Pflicht gegen iich felbft und gegen die Achtung, 
welche er bey dem einheimifchen und ausw;ärligea 
Publikum geniefst, zu entfprechen und die vielbe-* 
fprochene Rede nebft feiner Vertheldigung gegen 
den offnen Angriff des P. Str. gedruckt dem Publh- 
kum zu Gericht zuftellen, 4,o|>wohI immer noch mit 
wid^rftrebendem , betrübten Oefühl des Herzens." 
(S. VI.) Wtsnn man die hier mitgetbeilten , mit fei- 
teuer JViäfsigung und Würde widerlegten irrigeif Be- 
hauptungen und gehäffigen Infinuationen , welche 
Hr. P..^. gesen feinen hochverdienten Lehrer aus- 
fnfprechen ficn erlaubt hat, mit unbefangenem Sinn 
prüft, fo wird man in der Tbat zweifelhaft, ob man 
eine fblche Verirrung nnr einem Fehler des Kopfs 
nnd ein^m feltenen Uebermaafs von Selbftvertrauen 
Ziifcbreiben darf. Auf jeden Fall aber kann man 
nicht ohne inniges Bedauern einen angefehenen 
Geiftlichen folcbe Blöfsen geben fehen , durch 
welche nur zu leicht die leider fchon fo fehr 
gefunkene Achtung gegen den geiftOchen Stand 
Oberhaupt noch mehr genbrdet werden kann. Ohne 
hier die einzelnen Unrichtigkeiten zu rügen, mit 
welchen Hr. P. Str. die Wahrheit und Treue des i)& 
der Allg* Kirchenzeitung erfchienenen Bericht! 
zweifelhaft zu machen fucht, können wir hier nur 
dasienige, wasderfelbeHn. Dr.G. in Beziehung auf 
deffen vermefnte Angriffe gegen den Kircbenglauben 
zur Laft legt, naher beleuciiten. Hieher gehört zu- 
näehft der Vorwarf, dafs Dr. G. fchon in einem 
Programm 1805 (H die kirchliche Lehre von dfcr 
Taufe angegriffen habe. Er hatte nlmAich beylau^ 
fig dort gefagt: „ob die Taufe die unerläßliche Be- 
dingung der Annahme des Chriftenthums in unfern 
Ländern nnd Zeiten und bej neugebornen . Kindern 
fej, die von chriftlichen Aeltern erzeugt und mit- 
ten in der Chriftenheit geboren würden » fey ftrei- 

tig.** 
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ti^-** WTirf wenig äWr derjenige mit der Urguelle 
afies chriftlicbenGJatr'bens, de*h'N.T., bekannt •fe^n 
Diiiffe, der geradezu das Gegentheil behauptet , .be- 
darffür den ttiihd igen UeihesBeweK^s. DenHanpt-r 
angriff auf dfeh vop^h'^ fogehannten .^irclienglau^ 
ben ifand Hr. P. Str. ^ber ia der Rede fclbCt , nai» 
meotlich Jn dem, was Hr. Dr. G. über, Trinitat, 
das Abendmahl und' ober die willkürlichen «wigen 
Belohnungen und Strafen, sAs in der Bfbel nicht Itlar 
undteeftimnit au$g^fpro6fcnen menrchlichen IjcTip^ 
pieinuxigeti gefagt hätte.' Da Hr. Str. hierh^ offen-^ 
bar AusfprQöhe dirlfrdhcAitkhen Bücher aber cIäb 
Inhalt d^Blbei felbft 'erhebt, fo wft5r*t Ht*. Dr. (?. 
«liter andeml feürzM^ckmäfsig 'darauf hiii, 'dafs die 
fymbolirchen Bücher ja felWt die heil: Schrifr.för die 
Urquellle und den- PrOfftein des chriftlichen Glau- 
bens erklären, xiarch Velchem alle ein7eln<en.tehr- 
inei'nung'^n zu beurriiiHeri'feyn , wi^ djnn ^uchHn 
dem Vcrpfli'chtungJ?ei(:!^''fepevlt die heiK" Schrift. und 
Bach diefer die ryfnboBrt-H^n BücWr genannt ^ver-l 
den; dafs' es über* liaÜptlfächl ich <fie Pflicht,. efire^ 
Doctors dtr hell. Schrlft"^*y, diefe auszulegen nAd 
15qh«die dazu nöthige grammatifche, kritifche unrf 
. hiftorifchfe Geirfirfamkeit «u erwerben (ohne wel- 
che nun einmal alles Brten der Myftiker um Ein- 
ficht io rffai Wahren Sinn- der Schrift unnO!« bleibt). 
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und folgliclj ttbcr 'die Erhaltung der ReinTieit dei^ 
Chriftttslehr^e nach Maafsgabe der Schrift zu wa- 
chenf. und bereits eingeriffenen i oder beginnenden 
VerJerbririffen derfefben mit 'u»jbefiegb»rer'Wa1^r- 
fieitsllfebe utrtf freymOthiglteit; wie fein Mufter 
Luther-, zu'ltegAjnen. Littlier fdbft nümlich ver- 
fichert (Hall. A«5g. f. W. B. 5. S. joöjO» »,erhQ»>e 
als Doctor der hedl. Schrift, vermöge fernes be- 
fchwornen Amtes» xlie hert. Schrifr atrs^nlegen, Uii4 
könne nüt-^utem- Gewiffen* noch 'nicht zurüeke oder 
ibläffen ,' ob ihn gleich Papft und Katfer yarüt^er irer-- 
bannten. *••' ün\yidcrleglicl\ wird zugleich darge 
than,, dife eSne Verpflichtung ftuf^'^r^vfy^bolifchcÄ 
Büc*i^ 'mir in' f<^ fern StÄtt finden könne ,• als fie die 
Grundwahrheiten der heil. SchrrFt nrid heftynders 
die Lehren des Proteftanti^mus im Gpgeni'atz des 
Papftthums und des Kafh(tJid?rnu^ ettfbalt-en, und 
^'lalsijfolcbe.' Verpflrr.htung' fiir'*def! proleftaRtlCchen 
Staat cfa.c frcherfte M'mel'^ey^ fith gpceh da^ heimü- 
tHc Efiifchlcicheh van KatHolik)6n in' feine hdherir 
AtttTter/.befonders fn rfie'geirt'Iic'heh,-7u vijrwahreni 
da de>t 'Papft fei bft 'Prof elyten rix pfftJtitlichem Ver- 
teuerten de<^ Kathbjicismus Erlatirf>nifs erlheHt, wia 
*r fchoh öfter und neuerdings noch an Hn.i;. Huiy 
be willen hat, * t ^ 

; t^er B^/cklufs foigt.^ 
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L G-elebrte Gefellfchaften. 

1" . * ■ \ ' . f '. * •: i ' ••• : * : • • • 

fl aer VerAmm1«ng di^i'-Kofikit: Ge/H^f^fi dftrm/^ 
'fen/chaßkn zu ^ffingefi am Stiftnngfff'tnge (16. Nov. v. f,) 
las Hr. Haftaih Haustmtnri ein^ Ahhnildlunj? cfe ^ptk>-i 
ninorum cdnßitiitione geogvößituy uni^Uti H6fr. TyöH-» 
Jen legte Tvref ÄT>drücke »eiri^s inörttt^iiräij'eh Öetik- 
mals der niffirrfien VörsJeit , eiries grofeftii goldenen 3fe- 
daillo'ns (wahrlclieiBlick eines Ai nute ts 2^us 'dem i>littel- 
alter) vor. — * In -der Vorl^tÄlen ViN'iammhmg -wurde 
Vom Hn. Hofr. Schröder defr zw^ytelAb&hililt dfeLlÄo-» 
ÄO^r. ^ewe^Wi- ^er&a*crVorgelegt. «li- ' "'^ . •) - 

:'» IL Todeställo .-:: .. ;. ; 

• • I • < » , 

Am. 3.; Januar It^rb «zu.ßocUn /. GoVfr, Rudotpi 
u<ipw>/af,jPr^^ipr,fift Jet ^aßge^i Äpphienkii-die unc^ 
Stifter ,«ui|ir.^j5l\ jejf V bluhei^en Kfli abfinAJ^ uJ^ , ,, «lucU 
aU Schr;|4jrtf4ler.li^ Er .war amij.lilaj ^76;! zi^ 

JiettslttaU'iip Si9fjiw>lien..8eborqnv' . , / i^u ;... . ^ 

Am i^'j9is\ Al^il::«iti$ckatkattNiija:JIIettiiliii£lb» 
^er Coofift. lUlh* «ib4 Si*perintende^ii'A. ßfci ^ottrftti«; 
Mher RiectoT d«&<Jymnnß|3m9 zu Mefiffs^e« tia4.Vß 
mehrerer, in 3kußd'i G^l. 9eutfchkindr v^sieicUMt^k 
Sdliidpf<>p«indne^^il».ä)ftan!Mrai]^^slAite«s^i)t :j 

*i ,vhi;vv IS» )^ \v W4,ji.* •..? i^n n, £-»* 
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D^r bisherige yice-J\MFzltr, Hr.tJü' friefs « 
Gera ^ ^^dilrch . Mai* Kl rciieanedit rübmliehfk bekannt« 
tiat Tov Kttr^em >du««htcbn Tod' de» g€%* Batbi 
wfn-^Byckelber^'iie Knniderwilnde bejf Aar JFüritL 
Reufs«. fiegiert]ttg'<eküalleii. - 
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Der l^i^ei*jg<^ Adjuhct, Ur. Dr. IßtichJ^on^ hej der 
Univt^iiUät Gni/füifoUl ift.^m ^uüs^-«fde^tl. rrofefTor 
|iey ^er ]^hi|v>(^i>]|f Faf>ujtät,darel]>rt.,. juud clor, hlshe- 
^ugß Bil>lk)thei»§»TS^cr«<ir^ Hi^.DfyBeff^^ Mljt)^n zum 
aM&ero/d^nrkiV/mf^PiPf'b^Jif^^ 4a^tAgeQjp^9l|^pli. F^ü: 

,• . • * •*.••..'. ^ . . ij . ... I* • , .. 

- IV* .Verxhi feilte 'Na^ckrichten^. 

. ' Ka^f dem. |iü.rj|:l v^ . ^iJiSgegeb^^n, lot^ 7^hx^si 
t^ricJi^ der.SiuttgaiA^ft jtfil^iii^i^'hfiib^r^W^*^^ ?>4 

und aäjtOhKeffß JfA^liiPftt^».«i^Äiy|raqÄ^ 

%^m kteiwei^ Sumpe^ anck; ||p ff rfluiX^^y^ ^^titß eine 
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THEOLOtjIE, 

. fi4KBvm0, b.Meibner: Urdf zur At/i/irAluiitf' de« 
K€nmty\gArauch» bey dem Siudium der Theo-- 

Ic^, ^lialten am ig. April igaat vo^ 

Ut. F. GurUtt tt. r. w. 

(Befikiuji dar im 9ürigm SiiiJk ^gtkreeUnm Rtce^mL} 

Ganz auf itmltehe Weife hatte leboo der fromme 
und gewifTenhafte Jfema von der Verpilich^ 
tung auf fymbolifebe Bacber geartbeiitf von dem 
der Vf. folgende au ibm felbft geredeten markwflr- 
digen Worte beibringt : 9? Dafs diefe Verjpflicbtung 
blofs polhifcbert nicht tbeologifcber Art fey, erfe^ 
hen Sie i) daraos, dafs die Verpflichtung aut die Bi- 
bel t als die tbeologlfche, voran gebt. Was foll dann 
Bun noch dieVerpflicbtung desGlaubensaaf m^ii/c^ 
Sehe Böcher, deren Verfaffer TelbTt flberall alle 
■nenfchltchen Schriften f und auch ihre eigenen, der 
Bibel nachfetzen und unterwerfen ? was foUdiefe Verj- 
pflicbtung anders« ala eine Verfichernng fern , dafs 
man dem rroteTtantismes huldige? • 3) Aucii daranSf 
dafs in Sachfen alle und jede Civilbeamte des Staats, 
auch die geringften, auf die fymbolifchen Bücher bey 
ihrer Aufteilung eidlich verpflichtet werden, er- 
bellt klar, dafs di^fe Verpflichtung* die politifcbe 
Tendenz habe , den Staat zu verficbern , der anzu- 
fkellende feyProteftant. Denn. wie könnte wohl der 
KöntgL Accisbediente oder Tborfchreiber alles und 
jedes In den fymbolifchen Bflcbern verfteben? Und 
in einem Lande, wo der Katbolicismus zuerft be- 
ftritten und verdrängt ift, und deffen FOrften fchon 
fflr zeitliche Zwecke dem Proteftanttsmus wieder 
entfagt haben , mufs die Wachfamkeit für diefen de- 
fto ftarker und unabläfEg feyn. '* (S. XVllI.) Da 
Hr. P. Sir. fleh berufen glaubt , mit fo auffallendem 
Eifer einen Kirchenglauben zu verfechten, den er in 
dem blofoen Buchftaben der fymbolifchen BOcher zu 
finden meynt, fo hätte er noch darauf hinge wiefen 
werden können , dafs er ja felbft , ungeiicbtet feiner 
Verpflichtung auf die fymbolifchen BAcner, vielfaltig 
von dem bucbftäblichen Inhalte derfelben abgewi- 
chen fer. Oder folHe in der That noch gegenwir- 
tig ein Hamburglfcher Hsuptpaftor mit den fymbo- 
tifehen Bfichern lehren undjprediaen, dafs der Teu- 
fel die von Oott gut erlbhaffene Natur des Menfchen 
fofort von Orund aus verderbt habe, fo dafs der 
Menfcb von Natur nur noch fOndigen könne; dsfsGe- 
vritter, Hagel und Viehfterben vom Teufel hervor- 

E »bracht worden; dafs derfelbe die Luft vergifte, 
einem Menfchen' einen Biflen Brot nech du Leben 
ji: L. SS.' i«a3. trßm- Bmd. 



gönn^ , dem Bioeii den Haie teeche , den Andern 
efffiiife^ oder wahnflnntg mache: dab er durch Ame^^ 
rufen des Namens Gottes 'am befWii vertrieben wer* 
den könne; dafs die böfen Oeifter als Oefpenfter erv 
fchienen? ~ Oder follte Hr. Sir. feibft fb wenig 
mit dem Inhalte der fymbolifchen BOober bekannt 
feyn , wie diefs freylich häufig bey Vertheidigern des 
Buchftabens derfelben der Fall ift, dafs er diefe mmd 
ihnliche darin vorkommenden aberglanbirchen Vor» 
ftellungen und IrrthQmer, welciie durch die Fottr- 
fch ritte der Wirienfcbafk ja endlioh auch wolil filr 
den Ungebildetften aufgedeckt find , . gar nicht 
kannte? Da fioh diefe intereffante Schrift, wekibe 
einen merkwOrdigen Beytrag zu der neueften Kir- 
chen- und Ketzergefchieiile entliält, lieber hald in 
den Händen recht vieler Freunde echt proteftantl- 
fcher Glaubens«^ und Denkfreyheit befinden wird, 
fo bemerkt Ree. hier nur noch, dafiidem Vorberieht 
„ eme kurze Oe/ckkihie der DrtYemugkeÜMkhre m dem 
erßen drey emftiu^en Jahrmuuier§fn^ beygefiKgt 
Ift , aus welcher unleuafaer hervorgeht : i } dafs die 
Väter der erften drey Jahrhunderte alle in der Ab- 
nahme von Vater, Sohn und Oeift Oberein kamen, 
fich aber in Beftimmong der VerhaltnKfe diefer drey 
zu einander böchft vertehieden finfserHn , ohne fien 
• einander deshalb zu verketzern , oder aoa der Kir- 
chengemeinfchafi ausaufchllefsen ; 9) folgt ans ib* 
ren* verfchiedenen Vorftellungsarten und den fpitern 
Streitigkeiten darüber t dafh die fnbtUen Beftimmen- 
gen aber die TrinitSt und ober die Perfon Chrifti, 
die man nachher nach lancem Streit feftfetzle und 
die in die fpatere Kirchenlehre aufgenommen find, 
nicht klar und beftinmit In ifer beil. Schrift enthal- 
ten feyn können , -Mglieh auch gar keinen Beftaiid- 
thell des reinem Gbrifteiitbvms ausmachen ; woran 
die Obergläubigen Verketzerer unferer Zeit bey ÜH 
rem Mangel an grOndlieher, bfftoriCeher und phi» 
lofophifcber Bildung nieht oft und naohdrflcklieh 
genug erinnert werden können. Den Befchlufs dte 
Uanzen machen die %wey Oediohte von dem ve^ 
dienff vollen Gonfift. R. Dr. Dinier in Königaberg: 
iloa Gefühl ms die Vermn^^ und die Vertmefi av» 
dae GefiM, welche fahr wohl verdienten, aus Dr. 
Rbhr'e KriL Prediger *- Bifaltothek Bd. e. »t. St. 
hier wieder abgedruckt zu viwrden. Möge Hr. Dr* 
GwUn bey ungefchwächter Oefnndheit nnd Krafk 
aus dem reichen Schatze ktumr theobgifchai 
und pbilologifcben Oelebrlamkeit bald' neae Ga- 
ben dem Publikum darbieten, ohne fieh docch 
fö beklagentwerthe Verirrn^fsn von Ji 
und PeindeM dazn vennlaiK M fekn» 
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5f> T Y R G ]^? C H I C H T E, 

' PaiG,* i^. Calvt : ^ DeUeiae jrragck/es, hißariam 
naturalem JpecianUs, Editae «i Joanne Swato^ 
pluco Presl, Medicinae doctore et proFelTorey' 
et Carolo Böriwogo Presl^ Medicinae doctore* 
Volumen primum. 1822. Vlli u. 244 S. 8- 
(i Hthln 8grO 

- «Es fclieint mm ätn gegepwiMigen SUmdpuAkt 
fies naturhiftorifchen Stadiums irerl^enüen, weo« 
«lan , wie hier gefddelM , Abbandiungen aus gan^ 
verfchiedenartigen Zweigen der Naturw>ffenfcbafteo 
tfitt einander vereinigt« -Daraus vollends eia /eignes 
Buch ^ machen, war um fo weniger nöthig> aU 
die einzelnen Auffätze fOgiich in den dafür beftimm- 
tea Zeitfchrllten einea fchicklicben Platz gefunden 
hatteir. Der t vorliegende Band zerfällt in folgende 
Unttfrahthetlungen: L Plrnntarum rariarum Siciliae 
aUarumque wdmu cogniiarum diagno/ea et.defcri" 
^ones* Seltfamer Weife find fie nach den fo 
genannten natOrlichen Familien aufgeftellt ; . eine 
wahrhaft verfehlte Anordnung fOr blofse Bruch- 
ftOcke« Die meifteo* der hier fiilr neu ausgegebenen 
ficiKaftifchen Pikneen find bekannt und von itaüeni- 
.Ibhen Botanikern beftinuot worden« Der Vf. Wird 
'fleh •davon flberteugen, wenn er feine Arbeit mit 
iBerioloHVs irefflichen btcubraiilones de re herba-- 
na. Bononiae 1822« vergleicht und mit den vielen 
^andern Schriften aber die Flora Siciliens. Die ge- 
lieferten ansffihrlichen Befchreibuogen werden oh- 
nehin die Vergleichung febr erleichtern; zu ge- 
fehweigeo, d^fs durch Bertoloni^s Werk die Syno- 
nyme des Famphyton ficulum nach der bononnir 
fcben Ausgabe erXi ihre wa4)rei De.uluiig-|erhaltee. 
II. Plantarum novarum Braßtia^ praefertim FUicum 
linnei diagntf/eM ei dejcriptiones S. 153. ebei^falls 
▼on C. B. Presl. Der Vf. f pricht von Lanssdorf 
und Frfcher^s bekanntem. Werke Ober die braiilianir- 
Ichen Farrenkräutern gleichfam wie von einem be- 
/reits gefchloffenen Ganzen. Das ift es aber kei- 
iie<«weg$, da- vielmehr, in 4iefem Augenblicke ^n 
4er Fort£eizuDg thätig gvtfbeUet wird, .Von wem 
dte iiier beCchriebenea Ferren geammelt worden 
-flnt«' ei^fa^hrt man nicht!«' wobl^ aber ihren 
fpeciellen Standort, mehrentheils aus d^r P^- 
be 'von Rio- Janeiro« Auch hier vermiffen wir 
Ae Vergi'eitthuniS mit den andern Vorgängern ; denn 
4e^rnvmn weifs« dafs die oben genannten Herren 
:ijcmgadarf.\jind Wifcher >n t\^nPlaniea reeueillies.pen- 
4ahlimtnyag^de$BuJfeMtmimirduinande* Tübingue 
. tgioio &il. niehl die einzigen find» die^ber brafiJiani- 
.fehe4**arreDkräuter:gef)ch|*ieben hab^'A. Von den be- 
.ftrhrübenen 40 Arten ift eine als Gattung unter xi^m 
NaiAen TriddpterU (von rfi^t« unl wT«^««t apfue- 
tfiellt, mit dem genarifchen Kennzeirben : Sorißib- 
Tötundi^ im^ferialee^' Indußum e plurinüa püis iVii- 
ifieotis^ iätere.äiehi/heMe, perfrfiena. 111. AdditOr^ 
-mUmtm ad fcmnam proiogOßam ßßene de/cripiiones 
aliquot (mimaliäm m ß§€iino im:b^^ Swa- 

iap. Preal. S, 191» enthfilt die fiefchreibiuic eini-* 
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gerlnfecten und Arachniden, die in Bernftein ein- 

fefchloffen , iili P/agtfr Mufeiim auTbev^hrilf weij-den^ 
lat der Vf. Gelegenneit genabt des ke\7' Schweige 
ger*9 fchltzbare Arbeit (iher die Berafteinthiere zu 
.vergleichen? IV. MantiJJa L ad Floram Cechicam 
ßßens dioßnofcs et dejcriptiones Xf^IU, plantarum 
novarum Geckiae indigenurum S. 213. ein Nachtrag 
zu der von uns in diefen Blättern angezeigten höh— 
mifchen Flora der VefCafler. . Ueber die Selbftftan- 
digkeitdiefer ajs neu aufgeftellten Arten, nantentlich 
eierRubus, dflrfte erft fpäfer ein vollgtiliiges Urdleil 
fich fällen laffen.' V. Dejcriptiones duarum pJanta^ 
Tum cryptogamicarum Cechiae irtdigenarum a C B, 
Prel S. 232* DerTirel ift nicht genau, da die erfte 
diefer Pflanzen ji/plenium intemuuüum» ein übel ge- 
wählter Name , auch in Schlefien wächft. iJie 
'zweyte ift Caikarinaaßtdetioaj diei&it C. undulath 
freier €t Mohr und noch mehr mit C. fierc^ica 
,Ehr1u Verwandtfchafi zeigt» Die addenda et cor^ 
rigenda S. 237« find um fo weniger zu überfejien als 
dArin eine neue Pflanze aus Dahnatien befchrieben 
wird. Sie faeifst Pteroneurum microphyllum. Mao 
wQrde fie unwiUkOrlich mit Cardamme maritima 
Portenjchjag in de Candolle^s Syßema Kese-^ 
tabilium 11. 'p*a66* vergleichen, dränge nicht f^bCt 
der Vf.. darauf. Ein Indcae, .(alphab.) ßn^cierum 
defcriptarum macht S. 239« d.en Befchlufs. . Er 
foilte auch die andaro im Buche erwähnten G»- 
eW&chfe namhaft machen,, da neue- .Benennungen. 
,An fich nicht immer neue Gegenfläiule b^zeicb;^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hallk, in der Cujn. Buchh. : Der. deuifche Wan- 
derer. Von Dr. £ H. Zaber. i822« XX^VIlIu. 

33« S. 8. 

• _ 

Wer in diefem Buchlein eine unterhaltende Le— 
ctüre fucht, die ihm einige Stuodeades Ernftes oder 
der Langen welle erheitern und wegplaudern foUen» 
der bat feine Rechnung nicht gefunden ; wer aber 
dagegen, befonders als Fufsreiiender fich im liebea 
deutschen Vaterlande genau umfeben und Ober man- 
ches, was alte.und neue Geographien und ftatiftifcfaa 
Handbücher nicht enthalten, belehren, auch gar noch 
einen kleinen Abftecher über die Grenzen, etwa in 
die Schweiz oder nach der fchwedifchen Küfte und 
Dänemarks Haupt fiadt machen will, der nehme das 
Buch nicht nur zur Hand, fond^rn kaufe es fogleicli» 
damit es ihn auf feinen FaWten begleiten ,und eia 
treuer und unterrichtender Wegweifer feyn kdnne« 

Der npch jugendliche Vf« benutj^te die Zeit zwi— 
fchen den geendigten Studienjahren und der Auftei- 
lung im Staate dazu, fich in feinem Vaterlaqde etwas 
umzufchaueo und legte in )eoenfi Zeiträume y^c^- 
zehnhundert deutfche Meilen zurück > von d^nen er 
taufend wanderte« die.Bbrtgep aber» zu Land und 
Waffer, fuhr« Bey der jedesmaligen Vorbereitung 
zu feinen Ausfiagen fohlte 4 er das Bedarf nifs nach 
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einem liii«:hdV'^(4M^ ilm «heili :Aicv^eiruii^ iim 
Sursern uod wifTenrcbaftlichen Berack6Gbt%ung. 
durch f»Mc);^^^]^^^^uniAf^^^^ ^J^bcflen 

Karten und AaobeXi löf> die iVejfe £abe > ^nealJs fiuf 
der Wa^derHBg Mbft ibcn als Bohrer Mile dieeen 
können durch AüFrtterkfammaclien auf das Wiffens- 
wertbe und Merkwürdige in dtsr 'ZU durchpeiCtnden 
Stadt und pe^end.' B^icRärtTi P&Tfagier konnte aus 
snehfeaMOrüodinjW da;s n^'iit leirteo» was er '6ch 
nach dem Tilei; davpn verfjpücochen halte.. Einmal 
enthält derfefoe^waojzwßy Sa];ten> aber diele «ind 
änfserrt- fehlgeht) dehn '««it bauptfäcblichx ift: er 
mehr ftlr'Poft-: tftid »Wag^^nBeiCande., als fftr Fufs- 
ganger bcftimhit;' endficih erföUfen ihn gröfstenth'eils 
unnöthige Angaben , als da find: medicinifche Mis- 
cellen, weitläuftige Münz-, Maars-t und Gewicht-? 
Ubellen . ^ulzählupg^ verfchjedper Wagengeleife u. 
{jiw. Eia'Glciches ^vvar es fQr.Teinen Z\Veck b^ey- 
nahe/init JEJi^JiiiaimV Tafch^nt^üch für I^Leifende 
durch Deütfchland* u* f. w. und äbnlichea. Schriften. 
Da nun aher Hr. Dr. Z«. deshalb w^der zu Haufe 
bleiben "ftohnte noch wollte: fo half er ficb fo gut es 

fing, farste aber > als er fodann auf wenigftens einige 
ieit den Pilgerfiab in die Ecke lehnte, den Enlfchlufs : 
jetzt aus eigner Erfahrung das für die wancfcrlultigp 
Jugend su^Aef^rn, vyas ihr immer aoph mageltc, näm- 
lich einen Verfuch , . der jenen Bedürfniffen abhelfen 
folhe. •— Wir malTengetiehen, dafs derfeibe recht 
teacker ausgefallen ift , und dafs er fiöh t>eronders 
dufch feine logifcheOrdnung» die alles Jeiobt und 
klar mit einem Blick Qberichauen läfst, auszerchnet. 
Wenden wir das Auge einen Moment auf d^s In- 

nere. 

Die dr^ Tbeile, abe. denen es befteh^, ^&nd: 

J^ßer Theii Ueber v^terländifche JVanderungen. 
Brßer Abfchoilt. Mlgemänes. i ) Nutzen i Welen 
und Art der PufsreKen. a) Begriff und ümfang'der 
vaterlähdifchen Wanderüngei». Reifen naeb dem 
germanifchen Nord -Europa.* Reifetrieb (\9& Deui- 
fchen. Ziu^f^Abfcbnitt.. Befonderes. r) Vorbe- 
reitoing-zor Fufsreire. a) Fufsreire felbft. j) Gefd- 
wefenDeutfchlands. 4) AUerley Praki'ifches. 2)ri«- 
ter Abfchnitt. -Vateriändifche Meifäieder. i) AlF- 
gemeMe. a) ßefondcre. . Jj Anhaofi. Zweyter T heil. 
Wanderungen undPala-ten za Waßer und zt^tMnde, 
in den Jähren iHi7^ »82«- Erßer Abfchnitt. Fon 
Berlin aus und wieder dahin zurück. (Mark Bran- 
denhuig, H^rt, ThOriagen., Sachfen, Schießen, 
Grenzen der LauGi^» Bölimeo undPpIqn, Pomm.er^i, 
^erHamitbJcM'««"und entfernterUmgeburig.) Zwey- 
Ur Abfehi^iit.. F^on Berlin nach Tübingen j^ Somhier 
widH^'k/St }^Z0., (Mark Brandenburg,. Mecklen- 
burg -Strelitz, Pommern, Rngen, Schweden. Dä- 
nemark undHolftein, Hannover, VVeferland, weff- 
Jhalen, dasBergifche,die Rhein- und Neckarlande.) 
\ritter Abfchnitt. f^on Tübinsca ßus und wieder da- ^ 
hin zurück. (Wüctemberg, Bj.ien, Elfafs, Schwarz- 
wald, franzöfifche und deutfche Schweiz. Hohen- 
lohifches WQrtemberg und das fränkifche Baiern. 
Tfl hingen mit aächfter und entfernter Umgebung.) 



florier: AU'ebnftt«,»Feii* IW^ingm ^a€J^ ßaUe ß. . d. 
Saale^ Uerhfi i%%i4 (WOrtemberg,[Ba|ei-;nf Tiro\ 
Salzburg, Oberöftreich, Donaulande «.Mähren, Böh- 
men, Sachfen.) Fiü^i/'ia- Abfchnitt» HuUe a. d. Saals 
mitfeiheH nahen, und fernen Umgebimgen .und drey 
,Ankängen. (DieCefind: die Hochfchulen Deutfch- 
knds mit ihren jeteigen Lehrern; der Sachfen Sitten 
und Fruchtbarkeit ihres Landes nach Angaben und 
zur Zeit Sfb. Mflnfters um 1540; das Wort Wandern 
nach feinet- Verwandt fchaft und Zufammenfetzeng.) 
Dritter TheiL Landkarten und Bücherkunde^- Er^ 
ßer Abfchnitt. Das ganze Deutß^hland.' 1)^ Karten. 
2) Bücher. Zu;«;^^/^ Abfchnitt« BeutßMands Tkeile. 
:d. Hoch ^ und Ober - Deut fchland, B. MittÜ<« 
Deutfchland. C Nieder - Deutfchland. Anhang. 
(Verfcbiedene, einzelne Theile Deutfchlands be- 
rührende Reifebefchreibongin ; * Namenverzeichnifs 
nach d^r BuchftabenfoJge über den Zu^^fcTi-Tbeil; 
Zufätzö und Verhefferongen.) 

' ^So läge denn das ganz^ 'Werkchen fai gedrfingte- 
ftcr Ueberficht i^or dem Auge des Lefers* Und wir 
halten es für nöthig, b^y einem Buche diefer Art 
den Inhalt deshalb aufzuführen, damit Jeder fehe« 
könne , was er davon Oberhaupt zu erwarten habe» 
und wie er Aefonders feinem Wunfche entfpräche. 
Wer, wajiderjuftig, gedenkt j^en Anweifupeeii 
Folge znleiften und wir glauben mit Zu verficht, dafe 
es ihm nicht allein nicht gereuen, fondern er es dem 
Vf. Dank wiffen werde «^ der nehm^ natürlich, dea 
dritten Theil zuerft vor, um , nach jer Ajigabe , vor 
Allem fich aur Vorbereitung diejenigen Bücher und 
Karten zur Anficht zu verfchaffen, die auf feine 
Reiferoute Bezug haben. Hat er diefe ftudirt: fö 
lefe er dann Zober^a zweyten Theil , wo er darauf he- 
«Aglich, nach, und ftecke ihn nun^, nachdem er zu- 
hror aus dem erßen^ fich den zweyten Abfchnitt zu 
Gemüthe gezogen, zu fich,, um ihn während d^r 
Reife nachfchlagen zu können. Wie in demfelbea 
Aat Vf. feinen Gegenftand zu behandeln verfteht, 
darüber führen^ wir^ ohne Auswahl, S. laa unter 
.der Ueberfchrift : Bügen, den Artikel Stubbenkam- 
«i^an. 

^^ 5<u&j^£nibam9i«r (entweder^ Klammer von Stu- 
ben « d. h. Felfen, oder .Stube vop Felfen, nach dem 
tiavifchen Kamm - Fels) gegen 400 Fufs Über dena 
Meere.sfpiegel erhaben. Wir ftiegen auf einem Pufs- 
pfade hinan (drohen fteht ein gutes Wirthshaus) und 
genoffen von der kleinen 'und grofsen Stubbenkäm- 
mer öder dem Königsftuhle, woKarlXIL vonSchwe- 
den^einer Schlacht zugefehen haben foll, einer trefl^ 
liehen. Aiisficht auf die See und Arkotia. Die eue 
dem Meere fteil emporragenden fchneeweifsen Feie- 
wände find nur. hin und wieder von Sohichte« 
'fch warzer Peuerl\e!ne durohzogefi und eben- mit 
fchmucken Grün bekränzt. Mit dem von Saffenitz 
. mUsenommenen Führer wanderten wir durch die 
Stubhenitz, einen herrlichen Buchenwald, zum Hier- 
tha oder Burg/ee, in deffen Nähe Wälle und Opfer- 
ftätten von der «Zeit des Herthadienftes. Vgl. bey 
Grimm die Sage vom Herthafee 364; vom Burgfee 
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tfod fturgWll) fji, und vom Briider Nicktl 55; SIo« 
ilt S|irichwoH als NacMiAll Mi jeiitr Zeil hcübt: 

/' ' ^, De Hertli« gifft Gr«a 

Ulm • fillU Sckttn* «Ulli FaTs.** 
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Aog^nehm bleibt der Weg zu den Qaoliiizer Sergi 
mit fchöner Ausßcht« namentlich auf das nabbele* 

Kne alteSchlofSi^pieJb^, und einenf (ellfamen Opfer«- 
{ine 9 IQ welchem mehrere Ruinen iichtbar find/* " 

Einfaobi» gefällig» freu und kurz^ finden wir 
hier AUea.^fagt, was. fich von jeofr Gegend fagea 
ldfstobn# pch infimpfindeley.en oder^Pbrafeovzu ver-^ 
Uereaif -welche dennoch feilen ein richtiges Bj^ ge- 
wlhren. Der. Name; fdie muthmafsliche Abftam*^ 
mung deffelbea; die Höhe der Felfen; die Art ihn 
M «rfteigen; die Orte von denen fich die Ausficht» 
snd auf was $ darbietet ; der Haupteffect , und wo- 
durch er geleiftet. wird ; die Umgegend und. wie man 
zu ihr gelangt» und endlich die nachgewiefcne Ver^ 
glefcbunc des Xx^n^lJeten mit den ausfQbr liebem 
heften alterfi Schriften darüber •— ^ano man mejht 
verlangen? «— auch, dafs ein cutes Wirthshaus da-^ 
felbft -«»eine dem Reifenden wanrlich nicht unwich- 
tige Sache — ift mit bemerkt. 

Rec. empfiehlt demnach das Buch» deffen fiu- 
fsereAusfrattuhg dem Werthe des Innern angemeffen 
ift» mit der heften? Üeberzeugung und horfi, dab 
hef einer zwtyien Auflage der Vf. fich Mohe gebe« 
wird» noch di^ kleinen einzelnen Unvollkomanen^ 
hellen (z. B; 5.83 die Nachricht • dafs es in Jena eiiW 
Sternwarte gäbe» In der man die Srerne bey Tage 
fegen könnte ~ diefs kann man aus jedem tiefen 
Brunnen — und S. 154 bey Siraßburg das Nicht- 
anfOhren des Defaixfcheri Monntnents) zu verbeffem» 
was. um fo leichter gelingen dürfte» als -fich dietel** 
ben nur feiten finden und von dem vielen Guten «od 
Trefflichen weit über boten werde«. 

f chOnb Künste., 

Haikm, b* Schulz u. Wiitidf rmann : Joh. BapL 
R ufjt a u Poi^fienjur liebe und Freundfch^ß. 
r8aa. 138 & - 8* (Snbfcr. Pr. la gr.) 

DeCs nicht der Name den Qichter und Gelehrten 
naadhe« davon liefern die obigen Poefieen den redend- 
ften Beweis. Ihr Vf. nennt fich zwar auch » gleich 
dem bfrOhmten lyrifchen Dichter Frankreichs» Jean 
^Bmiiße Bo^ffeau, und giebt S. HL zu erkennen» 
data er ein naher Anverwandter des ttm a. Jul. i778« 
verftorbeqen berühmten Genfer Jimii Jacques Rou/-- 
Jfien^tej. .Allein» wie wenig er zu dielen beiden» 

Irofsen Männern paffe» und wie unnfltzder, Druck 
liaer FoefiMA » «* mögen foljgend^ wenige Beyfpiele 



Rtmffeau: 

Du wunderbarer Manu mÜ krift^gem Staue» -- " 
In dumpfer Zeit eia Ifcllt«' GotigMiiidter . 
Bin Heclifeprierner und «in 3dt«m^e?kAaDter» 
Ein Held» der Ipreoli: ioh waf* und ich fewiaue; 

$clianil du bitweilea ber» wae icli beginne» 
Der ich mich Hell ;dir nenn* ein NßKverwanitft^ 
Vfie du, alt Ziel der Bofbeit, ein Verbannter 
Aut Heimath und aus Oltick , aus Euk* und MIanat 

O! fenk' tnirellett nieder* deinen Fitt%» 
Und ftSrk* und rftAe micb , daTs aMme illi|/t 
£m belires Frau*nblld ward'» bpeb» edel» il|lif. 

Und borxh, lin finffci Zu Genf «Mi frobem Gfiilse ' 
HalU'« am den äeye| es wandelt do^t dein Scbaiten, 
Und winkt iiua Rhein und grufit die rbein^Ichen Malten^ 

S. 6o. heifst es : ... 

Um mich Tereintgt lacht tou treuen Vrfdeia 
Ein Sängerkrcit , der trou, der Zeiten Hanare .i 

Dae Seyn mir Heitert, aeb! da« Frendeaanae» 1 

* Mit frommen Grfiben, trunkna» Fejerliedem» 

Ol könnt» ieh Aller Liebe ^tneh'erwiedera» . 
AusfchQtten gant nieia Hers , das Lieb ew arm e^ 
O! könnt' ich, alle Freiuid* im Harken Arme, 
Zum Himmel fteigen flugs auf Licbt|efiedenu 

S. 76: 

Gott ift die Liebet t5nt«s dnreb ifle Wehen» 
Und auch in unfern Herten bat's retintot» - 
- Ich lieh* — > und bin durch Lieb* mit Gott TtrfffbjM% > 
leb Hebe dach -i* und trat* in Gottes Zelten« 

Rier^ Gott mit uns ! AU nnfre Heraen CchwcUtea 
FGr Tugend , ach f fo oft verkannt , verhöhnet » 
Als wir den 3und gelobten, beid* bethrSnet 
(Tbränen bej Gott für Liebesopfer gehen 

5. 97. wird zu W. ir. Blonberg gefegt: . 

Wo rchwache Wicht* in ihrer Pffitk* reviftttipfm» 
Wo Eni' und Raben -om die- Wette läftens» 
Wo Drachenbrut gihvoU entfobielst-de^ Neftet% 
Nochtmülsen fcbrei^n ans Löchern, tiefen . dumpfeli^ ' 

Da fucbeft du das Pack aufs Haupt tu trumpfen. 
Schlechtes tu fahn mit Banden, kräftigem, feftem» 
Und eil'II, damit den heü'gen Sang esfcb welkem • 
l}%t Tempel bläh*» dem Neid den Weil M tenipfe^ 

Und zu F. W. V. GdtM Tagt er & 11.0: 

VerteiV es» wenn in ballen febwarsan Letteitt» 
Die nur die Sonne und dio Lieb' vergfildet. 
Ein fch wacher Jdnger, ^anm der Schul* fnfiei/dri» 
Di eis winsig Lied oir fingt oba* Pmnk^nnd Zättwm. 

Diefe wenigen Proben mdgen nnfer •heoMfimiee 

Unheil rechtfertigen und zeigen» dafs der Vf. nock 

. weit von dem franiößfchen Dichter JeanBerp^. Romf- 

ßau enffernt fey» nnd dafs es beffer-gewefeä wirab 

wenn er feine unzeitigta Fnefieea im Puk ' ' * 

bitte. 



mmmmmm 



" ■ iP 



V . • 



t , 



■* • j »1 



« *** ( 



w 



'r • , 



Ht 



}7l 



f ,ll»^" 



-. «. 



M, L G EM E I N E L I T E R A T U R . 2 E IT Ul>J G 



^^ 



Februar 1823. 



* « 



. P^ftiM?"»/"' f Palm. ycrlagsbHchh.: JWog^e 

j^ .;Siir Gejci^ebwng und Pra^Pts des pwgerfichem 

1 JXgffUMvcr^hhrens foxu Qr^ ßf. Ulj^ücMa, k<>0« 

baier« I^fidrichter m £rlaqgenu igaa« 392.8« 8« 

DtgPiiUiewiikeiltittleii Vf.^h ehleo d^ t|%ff-' 
jidiftea «cfarifeftdhr Mer fuHftffehe Pi'axis» 
«ndftifltoSchflftm.^ii. 4e9<i«fehSft«tnftArtf in 6e- 
g w iftfiiJ eir der Arivitreclitspraxls'« Vntf MandlRich' 
det tgevlehilibhm V«rfiihiüis^iü »ichv^fireitigen bflr-^ 
gn^chdi Rdpbtsfacfam s;:^« hab#o- den • 'mMetiH-* 

SB hdohft gtwandtm 60(chif»nnian bewährl, der 
nes Sioth böjljg Herr und* Meftlchr Ift, und diif 
TlieovieKrainllicb'k^nali *Es ilk Jntererfant, enterb 
fokhcd Mmh- im l^hä derGefetegebung auftreteir 
s«{eben;i:xveoii lrgMKi{}e«laadt4leraf'hai, fiMbefön- 
dmm übtr< PMcdrsgefetB^ebiNig 4iiie eibÜtifVi^idbe 
Stimme ai fthreh« foift esttorVfM i^er duMhflaiVw 

SB IMxift ebeirfo das pl^iiftifehev kls im 'baleVireheiir 
roceltadasinehrvbresiifattuegemeiftrechtJicheVer« 
fahren kelioeh ipelenii »bat^;: inml efne^Pfllle von .Er*^ 
JbhtiMigeii mil • einem <geriMid«B- die Leben9Terbfili-t 
atffe . riehtig twördigbode» Aücrke verlrindel.« Der 
forll^endsa erfiet Bmd* embält tu Abhandi«rt»gefi» 
voo' welehaii jadetrefteniHerWUrbiigkeit ^esg^vrähl- 
taB S(öSfs> wegen dfer.KliTlie^ der Anfichten und 
vieler bocbb fnicbtbere« IMmorkeHger» befonmte 
Aufoierkfämkeit verdient. Die Abbandl; L Urbef' 
die Maxime miiieiß eimzehter glähzenfd^r Theäe 
JrmmdtF Proceßigef€tBigebung€n Sie einheinüfche zu 
werbe/fern (S^ r^ t«) etfitläit eine krSftige ROge de9 
victfach herrfcbendeh Giaabens/ideft ea zt/r'VerbeT-^ 
fianin^.des ProcefSas. fiicfat8>beiierfet als aus J^ffeni 
dte. MisefteB GcfeeaUliiher:«iiiige'veT^fl^li^dui-eH 
Srlabniegg (hiefig fri|9t.iMio*.gar nietn «femäch^ fon^ 
d«ra es gHl ndr die Modtimbckt > gerOhrmte Beftfrti^ 
■Ringe« «eraeaeiHialimen^ and aus diefen verrchie^ 
denen Theilcn ein Oanzea zu meöhen; aus dem 

CetoCsifebemPröoefCa die Entfernung ode^ Befcbrffn--< 
ing der Advniuten; die Strafe des 'Eihgeftlndnif- 
ies als Pol» des Ungahorfama« Ihm dekn frunzöfirchen' 
9aoe«fre -die Oeflentüidikäit ond Mandifehrkeit i^u 
«iblen^ Icbeiatdie. Liebllagsanfieht der -Zeit i ttWd 
wer oft Anf den Landtagen- mnnDheri Redner f^rdelve^t 
wer die AUmaeht und din Minder kraft gewiffer 
finricbtangea preifen.bdrtf möchte im Ernfte glafo-^ 
huh daCs-nalttlaadieQeieeBgehoHgetvMs fehr leicht 
len Mjo sefifTet indctai, wie -^fm barienrofß^ntllcli^ 
tkÄMpm liMdei^r M j»> iQ a f e mmihii > gtnoe £ibe^ 
ZJjJ. L. Z. 1823. ErßerBamL ^ 



n\k% welchen man nur das PatTendfte hemswSblnn. 
dOrfe« Oewirs hat der verftSndige Vf. febr Rechtyr 
wbnn er 'gegen diefs legislative Trethen eifert MHut 
die Folgen defTelben dariteHt. Sehr ifiehtig beni#r4u; 
er TS. §.} die' alten Unbequemlichkeiten hat man«aU« 
mStiiich ertragen gelernt 9 eine yemOnftige Pfaxia^ 
hat der mangelhitften Gefetzgebung oacfagehoilant 
utod auch das Volk ift damit vertraut \yohI deHl 
Lande» dem es^'fo gut gewordeti ift^ Reckennr-frejM 
lieb viele «andere Länder^ in #bldhen 4^t .gemefufi 
Procefs ftei^rfcht^ und irt Yvelchen das Volk kaumi die- 
vemitoßigt fr^acie fehr rOfataien- wird^^ defto btffe/ 
be&nden ücfrfrWylkrlf dabey dfe Advokaten; » wtMai. 
die Untergeridiie gut befetat« erdrOckfe* nicht .die 
Gefchäftsiaft und die Verbindung der Verweil trng 
mit der Juftiz alimälich den Sinn föi* das Recht, hStte 
die Praxis fo Vieler Gegenden nfbht-die Verlwnd«*^*. 
hingsmakime ils 4ic» Maxime dtf» Unthatigkeit >b#^. 
tracllier, madite flicht dasxabUofe tteer der 



Bai-barif^ben Ntimen.''LeUferung^, Stfpplloatitm «uiaJ 
vorkoMMehdisit * Re<Hitiiiifft^I * dafs Reeht utMamtl 
hätten wir Oberhaupt in jedem Lan&*eine Praxia»t 
lirnd hätte nicht vielmehr jedes Untergericht in Län-* 
dem des gemeineii Rechts feine eigene Praxis ^ die* 
mit der Felrfoti'd^s Beamteni wecbMt'^ fo wolkent 
#lr gerne die Pt^xis Tflbmeti und glauben dafelhT«! 
VortrefBlfcfh keit uhs das Siteben nach« einer Oefetd^l 
gelfung er^art. Mit Unrecht wfirdlB man aber glea^' 
ttt^t^y dttfSs der Vf. ein l^eind heuer Gefetzg^bongeiU 
f^y, er ift nuroniT vH>hl mit gutc(tf Granden ein» 
Gegner d^r Obereilt tlnd durch Zufammenflicken> 
fremdartiger Theile entftaiidenien Gefetze. Der Vf.t 
fucht^. g. zu beweifen^ dfefs xdaMcbe in ihrem Zim» 
famitienhange mift ^ihlTi^ GeMz^bting höchft wohi^^ 
t4^3ti{;e Vorfchfm *w«liigelr rW^n^faig tindfelbfti 
nacht beilig «viHie»' "«v^rth fift atsillren organifefawa'^' 
Unf^ebtfngen heraus^^Hffen ond in eine andere Le*^ 
gislafiou verpflanzt #ird:' Dat Vf; urihlt als Bey*) 
fpiel die Vorfchrift ^tt bafennrhen Novelle v. tgif' 
nach welöh^r der Riehteir fich fc^ftreben foll, das 
Factum des Streits* und waOs jeder Tbeil verlaMt,' 
voliftänd^ o^d genau* aufzunehti|en ; und' beweifat^ 
dafs dift Vorfdirift nur WöhlthJt^ vHvkM kofttMir* 
wenA ein Im pretiTsifchen Verfahren getbier I*^ 
ff4\ient dliveta^'die XnwiMdeUg miiche> und wenn die* 
Obrtgen gidfetlrnftheVl ' Mtktiitoubgigki^ nickt Im Wi« 
d^rfprtrcheTtftiden ; die ei^fte VörauMetzüiig konnte 
M^t wie 4^T Vf. tidhtfg zeigt*, in Balem niebt Stett 
finden i ttnd deir JMiefalcodex y^n 1753, ^^^ raf dUr* 
geft)eiflfnetehtlibtts# VeriMMll\taiglMajclme beNhedd^ 
dtMn' M#-iN»vtrffc ^ibl-ttllt*j' mMkki iMMg iN«l 
Ebb Even- 
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iMlulMn Vbtaitflerf %d befragen befugt £070 foU, 
^wle fie fich <fea F9II rorrielieii» oder da diefs Ft$^ 
geni sucht pafTend feyn möchte« fo foU fehoo von 
Amlswegen jedes rtimmeade Gerichtsmitglied das 
Takt«0f wie es lieb fokbes aus den Parteyen vor- 
bringen oad dem Vortrage des .Bericbtserftatters 
gebildet batt in einem kurzen refunU öffentlich 
easfprecbeo* Es ift Toraostufehen « dafs ein gro-^ 
£aer xbeil der dMlfebea Juriften diefen VorfcUag 
fOr uniusfohrbar und unvertraglich mili der , Wilrde> 
des Ricbteramtes verdammen vrird^ allein wer den 
CoIlcgia^ef]cheltsgang- kennt 9 wird zugeben, dafs 
irgend eine Bargfcbalt dafür gegeben werden muftf 
das die Voianten auch. wirklich anfmerkfaroe Zu-^ 

törer gewefen und da»« Faktum richtig aufgefafst 
aben; Aec« glaubt dafs fcbon die blofse Oeff entlieh- 
keit hinreichend wirken und die Oeräcblsmitglieder 
zum ernften ff^oUmi-, antreiben wird. Die AbbandL 
IV* (S. i]|^o — 185«) Veb€r die NothwendigkeU die 
Zmgen 11» Gegemvart der Parieyen zu verkörem*- 
Der Vf. erkUrt (ich fflr die OeffentKchkeit der 
Zeugen Vernehmung; Hec* hatte fehr gewflnfcht« dafs 
fich der Vf. auch aber die mit der Oeffentlichkeit 
zufanmienbängende Frage geäufsert hätte« ob die 
Zeugen nur vor einen» Commiffär« oder vor dem 
vwfamnrtelten Gerichte« welches Ober die Sache zu 
eotfcheiden hat» vernommen werden foUen; das 
franzöfifche Recht hat bekeootlioh den Grundfatz 
der Oeffentlichkeit fo fehr verletzt, dafs.die Zeugen 
nur vor einem delegirten Richter vernommen wer- 
den ; Rec. glaute dafs gerade Hey der Zeugeaverneh-* 
mung die unbedingte Oeffentlichkeit vorzQglich^ 
wichtig fey; für die Nothwendigkeit der Gegenwart, 
der Parteveu; giebt der^ Vf. an i ) dafs Ge aus der. 
Gerichtsöffentlichkeit flieCse ; 3) dafs foult die Par- 
tey nur ein .2<0ugails (das Protokoll) Ober ein Zeug«- ^ 



]ilfi»«rfcilt{ 3) dafs dBetiMAhHUialk 089» IrrHaite 
«ad Tiufchuäg.nnr liuf der/ CÜanbwOntiglatft dei 
Richters und Aetuars benibe; 4) daft di^ PaHej 
zugegen feyn Call« um von den geoeiifclpett Verhalfr- 
niGTen des BeweiCes fiberz^ugt zu werden « der go^e» 
fieieotCdieldend werden foll. In Abhandl* V. ooU 
man die Zeugen vor oder nach ihrer Veihoehmuilg 
fekwören kffen? (S* 186 ^ 193) «rlüfirt fich der Vil 
lOr die. nach berige Beeidigung« und ^et ift «loe feto 
richtiger Bemerkmig S. 199« dafs der Zeug» «igeat«- 
lidt betheuern, und niete verfprechen « alfo eioeii 
affertorifchen und nicht einen prbnnfTorifctien Eid 
leiften foll. Rec« ftimmt vorzfigJicfa d^m :Vf» nochi 
ans der ROckficht auf die notb wendige Oekonomte 
des Eides bey; wird aber der Eid nach der Vemeb»* 
mung abgeleiftet, fo werden die Parteyea gewifs 4a 
vielen Fällen den Zeugeneid erlaffen naddmloreh iCt 
fclion für die Heiligkeit des * Eides viel gewonaeoi 
Nach des Rec«, Erfahrung beBnnt fich jdder Zeogi^^ 
dem fein Protokoll noch einmal vorgelefen.'wird» 
wolil ehe er fehwört « und manchee . biriehtigt }etst# 
ehe er fehwört feine vorige Ausfege. — Sehr ga<« 
grQodete Bemerkungen macht der VL in Nr. Vi. 
Etwas, aber Anftaad und Scbicklichkeit bey der 
Recbtsverwaltung uad über das iufsere Betragen Uer 
Gericbtsper£onen bey den AmtsverrietMungen. (& 
193 — ^a.) Gewifs hängt diefer Punet mit der Oe^ 
fentlichkeit zoiamsiett ; in dem unbeobachteten O^^ 
heimniffe der Amtsftttbefcbteicht fish g e t oeia e s oad» 
unanftändiges Benebknen nur zu gerne ein ;. alle Vfll^ 
ker haben fich eineOerichtsfitzung als etwas Pejrer-^ 
liehses gedacht» felbft die Formeln der Urtheiie deu- 
ten darauf hin ;/es^ü't aiier loh wer »ar. errathen« wak* 
che FeyerüchiMit in .der dentfebenr Aedüa^ego 
Hegt. • 1 •! < • 
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LIT ER ARISCHE NAC HR I.C H TEN. 



A. 



L Tod^sfälle.^ 



.m II. Januar ftarb zu C^nua H. Heidegger ^ ehe- 
mals AltdinmAD zu Zürich, diirch mehrere in Afeufcrs 
gel. Deutfchl. Terzeiclinete Schriften bekannt; er war 
stf Zürich 173K' geboren. 

In der Naöht zum 17. Januar flarb zu Wien der 
bekannte 'dramatifche SchrifUteller F. L. Zach. Wer- 
nef*^ zuletzt nachdem er zum Kntholicismus überge- 
treten watj^ Krfnzelredfler In Wien. Er -vraf am 18. 
Ifcr. 176Ä' zu Küqigsherg iri Preufseii geboren. Ei- 
ne iir^erefrante Biographie äefTelben findet fich in dein 
r&n Waitfeene^er befoir^en 3t€n Th. des Felderfchen 
G^dirr^n- und Sch^iftft.-Lex. der deutTchen käthol. 
GWftUcbkoit (S. 409—421.) 



• I 



Am 21. Jan. ftatb'.zu Z&tiA iüt pimtiAicode 
Gelehrte Ka/par Hirssd, Vt #inlar poindämn 
noniier einer fkatuBÜL 6ff«&uiuiaik u^ a.* 
37« J. t A. 



IT. Beförderungen. 

An die'Stelle des veTtto^enenMatthiae zu Frenli^ 
fürt a. M. ift Hr. Prof. Kömel Director des dafgM 
Gymnafiunfs gevrorden.' 

Der bisherige Paftor zu Miltitz, Hr, M. Karl Gottfr. 
Leonhardt, (welcher im J. it|do einen Auszug aue 
den neueren Miffionsberichten rerahnaltete,} iftFa— 
Aor zu Keumark bej Zwickau (ewordeii. 
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Februar i823. 



REGHTSGELAHRTHEIT. 

.' £ALA5GEy, in H. Palm. Verlagsbuchh. : Beytragg 

zur Ge/etz^cbung und Projcis des bürgerlicf^ji 

^ RtcfiUvcrJaJirens von Dr. V.H, J^uchia u.Lw. 

(ßtfchlafi der im vorigen Sitioli mhgebroekenen Reoet^ün^') 

Einen höchft wichtigen Gegenftand erörtert der 
Vf. in Nr. ViL, über die /(genannte uidmini/ir(Z^ 
Aivjußiz. (S. 203 — agi.) Ks ift immer eine febr 
erfreuJijche Erfcheinung^ die Partey des Guten und 
Wahren Cwenn hier von Parleygefp rochen werden 
darf) durch einen anerkannten nochgefchätzten 
Mann verftSrkt zu fefaen^ und die Stimme dei; Vfs. 
inufs jedem Freunde der Wahrheit höchft willkom- 
men feyn«. Man hat in neuerer Zeiit unter eine« 
unverdächtig klingeode^n Namen ein Verhaltnifs ein^ 
znfcbwarzen gefucbt»* das nur fchadllch ijvirken 
kann, und das wenn qs auch den Namen: JuftiEj 
freylich nur zum Scheine tragt» nie von der Gerech- 
tigkeit anerkannt werden darf. Der Vf.. erklärt 
fiTch gegen diefs^untergfeTchobene Kihd»^ und feine 
Anflehten ftimmen gewöhnlich mit den von Miiter-^ 
nwicrim Archive aufgefteUten flberein; wend dort 
ein Theoretiker fprach, fo»ift es jetzt doppelt er- 
freulich y den Praktiker zu hören, ihn« der. felbft 
als Verftartd. eines. Gerichts^, bey welchem Admini- 
ftration und Juftiz vereinigt find, vorzOglich aus Er- 
fahrung fprechen kann. Offen und freymöthig 
fprichi (S. an) der Vf. p^radezu'aus, dafs ^en Ver- 
-waltungsrichtern zwey HanpterfodernifTe zum Rich- 
te ramt fehlten: Gejbhickiichkeit und Geneigtheit; 
die Auffteliung der Bergwerks - Merkantil - und 
Weebfelgerichte be weifet nichts für die Admfniftra- 
tivgerichte (S.ai5), e« ift Qbenhaupt gefährlich« nn- 
aötbig und zweckwidrig, durch die Admiviiftra- . 
tivjoftis den VVirifcungskreis der ordentlichen Ge- 
richte zu befchränken (S. 219)9 die adminiftrativ- 
cootentiofen Sachen könnten unt>edenkltch den or- 
dentlichen Gerrchten flberlaffen werden (S. 220), 
«nge^rtlndet ift die Beforgnifs, dafs der gewöhnli-. 
che Richter oft iri Widerfpruch mit Betrachtungen 
kommen würde» ivelche das Staatswohl fordere. 
(S. 226) auch das Intereffe des Staats mufs der förni- 
lichen^Entfcheidung vor A^n Gerichten unlergeftellt 
werden, (S. 22g.) uhd die fogenannten befonderen 
RQckfichten find gewöhnlich foiche » welche der 
Richter gar nicht beachten darf (S. 231.) Der ge- 
wöhnlich langfame Gang der Juftiz ift kein Grund. 
fftr die Exemtion ^ and beruht auf einem »Vor ur- 
ji. L. Z. igaj. £^#r Band. 



theile (S. 235.) Die Cpilifion der Verwaltungs- und 
Jttftizftellen ift von der Errichtung der Adminiftra^ 
-tivgerichte ausgeglichen worden und kann es auch 
ohne fie werden (S. 237.) Die Adminiftrativgerich:* 
te find felbft gefährlicb, weil Qe nicht als eigentlk- 
che Gerichte org0nifirt find« und es ihnen an det 
nöthigen Unbefangenheit fehlt» und die nothwendi- 
ge Unabhängigkeit de|5 Hichteramtes nicht vorhaiw 
dtn ift (S. 254O Die neu aufgeftellte Abtheilüng in 
den rein civil rechtlichen Sachen, und in Gegenftän- 
de gemifchter Natur ift ohne Grundlage, und die 
Grenze zwifcben beidcji ift felbft noch fchwerer zu 
erkennen, als die zwifcben Juftiz- und Verwaltungs- 
fachen (S. 264.) Man fiberzeugt fich leicht dafs der 
Vf. mit grofser Umficht und Sachkenntnifs feinen 
Gegentftand behandelt hat ; auch find aberall die in 
nP4xerer Zeit zur Vertherdigung der Adminiftrativ- 
. juftiz vorgebrachten GrOnde fiegreich widerlegt. 
Die Abhandle VIIL enthält die Verpfiichtung der 
Pürteyen vor Gericht die Wahrheit zu reden , eineA 
tHinaUlrlichen Zwang? (S* 2g2 — 289O Mittermaier, 
gegen welchen die Abhandlung gerichtet ift, ben- 
hauptetö in den Abhandlungen Ober den Proceft, 
dafs eine Beftrafung die Parteyen weg^n Verfchwei- 
gnngder Wahrheit fich nicht rechtfertigen lafTe; der 
Vf. kömmt, als Folge des Grundfatzes; alles zu 
entfernen , was. dem Zwecke der Rechtsverfolgung 
. und Verthekligung binderlich ift, zu der gegenthei- 
ligea Anficht, und fordert Strafen des Lügners und 
Rechtsverdrehers« Sollte nicht die Wahrheit in der 
Mitte liegen? Sollte nicht, wie es im römifchen 
Rechte gefcbehen ift, die Beftrafung des Leugneos 
nur in gewiffen Fällen eintreten^ in foferne der 
Leugnende fich felbft durch das Leugnen beftimmter 
Vortheile* beraubt, welche das Ge(etz an das Ga- 
ftändnlfsdestClagegrundes oder eines gewiffen Theils 
deffelben knüpfte, z. 0. bej der , Condictio indebiti» 
bey der rei vindicatio. Eine allgemeine poena infi- 
ciationis läfst im römifchen Recnte. nie nachweifen. 
— Abhandl. IX. (S. 2g9 — 309) über Terminspro- 
rogationen und> deren zweckmäfsige Befchränkung 
enthält treffliche praktifche Beobachtungen; fiber 
diefe» fo tief in den Gang des Verfahrens eingrei- 
fenden Punct mufs ohnehin vorzüglich der Prakti- 
ker gehört werden; manche neuere Juriften ha.b'efi 
das Kind mit dem Bade verfcbüttet und Ünausfübr- 
bares verlangt^ wenn fie alle Terminsprorog^ionen 
abfchaeiden wollten; der Vf. zählt febr richtig dit 
gegründeten Urfacben der .Prorogation auf, und lie- 
fert einen Gefetzesvorfchlag (S. 298 -r- 302«) Bemerkt 
mufs Qj^rigens auch bey diefem Puncte werdcnj^.^ah 
Gcc «t^ 
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^r mit dem ganzen Geifte der Gerelzgebungdes Landes 
4iifa4imenlfäng! ; ifi die' Civilgefettgrbung cinfacU,- 
und verfiändllch för jeden"* auch Nicht juriftcn , Co 
kann man wohl ftrenger in Ertheilung der Frirten 
feyn, während da« wo die verwickelte und' Fchwer 
verftändliche Natur des Civllrechts die 'Advokaten 
unentbehrlich macht^ die Strenge oft in Ungerech- 
tigkeit ausarten wOrde. Die Abhandl. X. lieber 
zweckmäfsige Vereinfachung des Verfahrens in ge- 
ringfögigen aac;hen f$. 310) bringt einen wichtigen 
Tunct zur iSprache und mufs yorzQglich empfohlen 
werden ; als Grundlagen des Verfahrens in gering- 
fügigen Sachen nimmt der Vf. an : i ) dafs mehr 
mflndlich als 'fchriftlith verhandelt und 2) das Be- 
weisverfahren vereinfacht wird. Dieinftraction foil 
(S. 319) in einem durch den Richtet* geleiteten und 
durch angemeffene Fragen dem Zwecke d^r Erörte- 
rung des SachverhäitniUes angepafsten beiderfeitigeA 
mflndlichen Vorbringen; die Sachverftändigen und 
Zeugen follen nach dem Vorfchlage des Vfs. (S» 321) 
gar nicht beeidigt werden; allerdings mag die Noth- 
wendigkeit den Eid nicht zu vervielfältigen dafür 
fprechen, allein foll nicht die Gefahr iQgenhafter 
Ausfagen, vorzQglich in tinferer Zeit, in welcher 
'{alfche Zeugniffe fo häufig vorkommen, nicht die 
*Vorfc)irift bedenklich machen? foll nicht weaig- 
'ftens der Eid dann angewendet werden können^ 
wenn beide Parteyen die Gidesleiftung verlangen? 
Die Abhandl. XI. Betrachtungen über das riddtr'» 
' liehe F'emättlungsamf 9 und %oo und wie es zwecb^ 
mäßig anzuwenden iß (S. 326) erklärt fioh mit 
Recht gegen das unmäfsige Streben Vergleiche zu 
ftiften, durch welche der Sinn far das Recht nur zu 
fehr unterdrückt wird ; ein Vergleich ift der rich- 
terlichen Entfchefdung nur vorzuziehen i) ans 
Gründen die in Atti perfönlichen Verhäitniffen der 
Streitenden liegen z. B. Pamili^nglieder , Naehbarn» 
GemeindeglieJer ' 2) oiler aus Befchaffenheit des 
Streiti^egenftandes z. B. bey Incidentpuncten, ge- 
' ringfiigigen Angelecenheiten, Eheftreirigkeiten, Ir- 
rungen, wo der Richter keinen Scheren Anhalts- 
punct zur Entfcheidung findet^ (S. 3^6«) Der rechte 
^eitpunctfilr den Vergleich ift am hehl äffe des Vc»*- 
fahrens iri' Sätzen und vor Aufnalime der Beweis- 
Biittet» (S: 339) zweckmäfsige Anweifiinf^en für das 
; Benehmen des Richters dahey , giebt der Vf. (S. 
j^o — 34S0 ^>® Abhandl. Xll. ift die Verbindung 
' der Beweisführung mit der eigentlichen Streitsver- 
han Mung ein'zweckm^ifsiges Mittel der Abkürzung 
Aes ProccfTes? (S. 34S erklärt fich gegen die be- 
kannte von Gönner verfhei^UgteM^'inung der Zweck- 
näfsigkeit der Verbindung; die Grün je des Vfs. find 
YÖllig überzeugend, dagegen erklärt fich der Vf. (S. 
379) dafür, dafs die nicht freywillig den Beweis an- 
• tretende Parteyen von Richteramt^wegen unter Bc- 
Ynerkung der erheblich fcheineuifen widerfproche- 
nen Thatfachen zu deren Beweis aufgefodert wer- 
den'undzwar durch ern die Rechtskraft nicht be- 
Ichreitendes Dekret und unter einer angemerfenen 
pefemtorifcben f'rift. Bekanntlich ift üiefs die 
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Wartembergifche Beftimmung feit igt g; die Stim-»^ 
men der .würtenib. Praktiker find, fo ^el dom^Hec* 
bekannt 'ift, über die ZweckmäCsigkeit dec Maals-- 
regel fehr getheilt ; auf jeden Fall, kann die Vor- 
fchrlft nicht in das Syftem einer Gefetzgebung ein*> 
gefchoben werden, welche, wie der gemeine Pro- 
cefs, ganz auf fchriftlichem Verfahren l>eruht; das 
Syftem der deutfchen Beweisinteriocute hat unfehl- 
bar Nachtheile und fetzt die entfcheidenden Richter 
oft in Verlegenheit ; die Schuld liegt a^er gewöhn-* 
lieh nur in der fchlechten Einrichtung der Unterge» 
richte und in der Ünvollftändigkeit der erftcn Ver- 
handlungen; dafs übrigens durch rechtskräftige 
Beweisin terloeutiB Ruhepuncte gegeben und dem 
Streite ein Ziel gefetzt wird, ift unleugbar; dafs 
aber häufig formelles Recht das materielle Unrecht 
enthält ift ebenfo richtig, und da möchte freylieh 
die letzte Rückficht mehr für die Verbannung rechts- 
kräftiger Interkicute fprecheo. Am Schfuffe der 
Schrift (S. 382 — 391) ftdit der Vf. die Grundzflge 
des Verfahrens in erfter Inftanz auf. Rec. fchiebt 
die genauere Prüfung der Vorfchlage bis zu einer 
anderen Gelegenheit auf, wo der Raum ihn nicht 
befchränkt, fchliefscn kann er nnr die Anzeige mit 
der Verficherung dafs die ganze Schrift des Vfs. sm 
den gehaltvollfteo gehört, deren Studnin> jedem Jii- 
riften empfohlen werden mufs 9 und n>it dem Wn»- 
fehe, dafs bald der verfpröcbene zweyte Theil der 
Beyträge nachfolgen möge« 

Hamburg , b. Perthes n. Beffer : Beyträge zur An^ 
Wendung des Rechts, mit vorzüglicber. Rück- 
fleht auf die Rechtspflege in den HerzogthQ- 
inern Holftein und Lauenburg von Wilhelm von 
Schirach^ Etatsrath und Obergericbtscath za 
Glückfiadt. i83i. XII u. 936 S. in g. (1 Rthk. 
4 gr.) 

Der Nutzen gefammelter Entfcheidungen der Ge^ 
richtshöfe und öffentlicher Darlegungen der Grund-* 
fätze, die fie dabey befolgten » ift^ wie auch der Vf« 
mit Recht bemerkt, Oberaus grofs^ weil diefelbea 
ein Mittel zur Verföhnung der Theorie mit der 
Praxis find , die von jeher häufig im Streite waren» 
Vorzflglich hat man aber in Holftein^ feitdem die 
von dem Hn. Regier ungs rat he von Eggers herausge- 
gebenen Annalen der Holfteinifchen Rechtspflege 
gefchloffen find , das BedOrfnifs der Mittheilung er« 
bebiicher Erkenntniffe feiner Obergerichte, gefQhlt» 
wie folches auch Hr. Prof. Falek in feinem Staats- 
bürgerlichen Magazin fOr jene Länder t»ezeugt hat. 
So ift es denn allerdings dem Vf., %<velcher feit fünf- 
zehn Jahren Beyßtzer des Obergerichts«- und Land- 
gerichts von GlOckftadt, als des letzten Inftanzge* 
richts ffir die HerzogthOmer Holftein und Lauen— 
bürg ift, als Verdienft anzurechnen^ wenn es ge- 
genwärtig die erheblichften Präjodicien diefes Ge- 
richts mitgetheilt bat« Mit vieler Befcheidenheft 
gefteht der. Vf. gern zu » daia durch .diefe Saamilung 
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.von B^\tSgeß 4^ ^echtfiixitfenfchaft niebt w?n(e 
gefördert werdeA, .uad d^fs foin nßchtter ^\vß(;^ 
nur dafiio geriqbiet gewefen fej, die Beamten« Rieh- 
.ter un4 Sachwalter in feinem Vaterlande* mit den 
Rechtsanfichteo des höcbfteo Jaftizhofes fpr die 
JEIerzogthamer Holfteio und Lauenburg bekannt zu 
jniachen« , S9 upgero nun auch Reo. gleichfalls. gefte^ 
hen m^fs» daC^ jene Prajadicienfammlung. wirklich 
wenige, Spurea- eines wiffeofchaftlichen Geiftes ^n 
ich trägt, .und nur za fehr das blinde Nachbeten 
von Prä)(j^licien,befördern w|rdj und fo manches er 
deshalb an Form und Mater|e diefes Theils des vor- 
liegenden. Ruchs ai^szufetzen hat, fo will er dennoch 
den Nutzen des von dem Vf. angegebenen Zwecks 
nicht verkennen, wenn er auch ffleich überzeugt ift, 
dafs derfelbe vollkommener durch eine echt wiffen- 
fi:haftliche Begründung 4er abgehandelten und mit 
jenen Prä)udicien belegten Rechtslehren, hätte ein- 
reicht werden foUen. £inen gröfsern Be^^fall ver- 
dienen dagegen einige eigene. Abhandlungen des Vfs., 
die freylieb (chon früher abgedruckt waren, hier 
aber mit ;jener Präjudicienfammlung vereinigt find, 
wie die Entwipkelung cjer Lehre vom Complott, 
^uerft abgedruckt in dem neuen Archiv des Krimi- 
nalrechts Bd. L St.. 4., die Bemerkungen aber die 
Schenkungen auf den Todesfall, und der Auffatz 
Ober den Fall eines Concurßis lescUorum^ im Archiv 
für die civiliftifche Praxis Bd. iL St. 3 u. 3.^ die 
Abhandlung über die Befugnifs des (Holfteinifchen) 
Patrimonialgericbtsherrn^ feinen Gerichtshalter zu 
cntlaffen, in t;. Dave ZeiiTchrift für Gefetzgebung, 
Rechtswiffenfchaft und Rechtspflege im Königreiche 
Hannofer, fo wie in den Herzogthümern Holftein 
und Lauenbiirg H. 11., wie folches auch in den Ke- 
cenfionen dieCer Werke ip unfern Blättern gern an- 
erkannt ift; weshalb fich Rec. einerweitern Beur- 
iheilung diefer Abhandlungen entziehen kann. Die 
flbrigea abgehandelten und durch Prnjudicien be- 
legten Gegenftände find folgende: IL Sind abfchläg-» 
liehe ini Concurs geleifiete Zahlungen auf das Kapi- 
tal oder die Zinfen zu rechnen? IV. Ueber das 
Recht der Gläubiger, die ein Pfandrecht an der Sa- 
che hatten, ehe fie in das Vermögen des Schuld- 
ners lu^m; V. Ift der von einem Gutsherrn einem 
andern, vor feinem Patrimonialgericht beftellten 
Hypothek die Kraft und die Wirkung einer öffent- 
lichen beyzulegen? VIL Das Recht der Tödtung 
eines nächtlich eingedrungenen Diebes; IX. Erörte- 
rong der Frage ^ in wiefern ießamenta reciproca 
von dem längftlebenden abgeändert werden können? 
, X. Ueber den Gerich tsftand eines eingegangenen 
' Vertrags. XI. Da)rf der Richter im ^traferkennt- 
nifs fltker den Antrag des Anklägers hinausgehen? 
XIL Ueber die Kcart fchredsrichterlicher Ausfprfl- 
ebe; XIIL Ueber die Zuläffigkeit der Eideszufchie- 
bung nach roifslungenem Beweife; XIV. Die Eides- 
delation ift kein blofs fubfidiarifches Beweismittel; 
XV* Ueber die Befugnils, einen zugefchobenen Eid 
som Zweck anderweiter Beweisfünrung zu wider- 
rufen; XVL Dem Deferenten» der den zuge- 



-ichobenen Eid angenommen liat, fteht >f rach^ 
Jber nicht frevt zur Eidesdelation wieder zutückzu«« 
kehren; XVll. Einem dritten, an dem Streite nicht 
Theil nehmenden kann ein Eid nicht zugefchobea 
werden; XVIIL Ueber den Glaübenseid ; XIX. Der 
JBeweisführer kann feinen Gegner nicht als Zeugen 
.vorfcblagen, und nöthigen wider fich felbft ein Zeug- 
nifs abzulegen ; XX. Der Raub der Hamburger Bank 
«durch die. Franzofen und deffen Folgen in rechtli- 
cher Hinficht; XXI. Ueber das Verheimlichen ge^ 
ifundener Sachen und die Strafbarkeit diefer Art der 
Zueignung fremden Eigenthums; XXII. Bevträgeza 
•der Lehre vom öffentlichen Pfandrecht ; XxIII. Von 
:der Verbindlichkeit eines verheiratheten Mannes^ 
der von ihm gefchwächten Perfon eine Satisfaction 
'ZU geben; XXIV. Das Recht des Fauftpfandgläubi- 
.gers im Concurfe feines Schuldners, befonders an 
-den ihm zur Sicherheit fiberlieferten und eventuell 
eedirtenSchuIdverfcbreibungen; XXV. Giebt es ei- 
ne actio Calvi/iana ctFaviana utilis^ und eine que-^ 
rda inojficiofae venditionis? XXVL Beylräge zu 
der Lehi^e von den Singularfideicommirfen. XXVII. 
Ift die einem Ehegatten zuftehende hahitaiio auf 
den andern Ehegatten zu erftrecken? XX VIII. Ue- 
ber den Anfang d^r Beweisfrift und befonders über 
die Frage, von welchem Tage an die verlängerte 
Beweisfrift zu laufen anhebt; XXlX. Der Erbe 
darf nicht unbedingt von feinem Miterben die Lei- 
ftung des Manifeftationseides fordern; XXX. Die 
Abfoiution von der Inftanz und ihre Folgen nack 
der Holfteinfchen Rechtsverfarfung. — Dafs die 
meiften diefer Erörterungen äufserft kürz und fogjfr 
dürftig abgefafst fipd, beweifet fchon die Anzahl 
derfelben im Verhältniffe der geringen Seitenzahl; 
befonders widrig fällt es überdiefs auf, dafs die Al- 
legate dem Text eingefchaltet, und demfelben üicht» 
als Anmerkungen untergefetzt find. 

Hallk, b. Gebauer: De competmiia Legum e^ 
iemarum et donießicarum in definiendis poiijfir' 
umm juribus coTfjugum. Scrip^i Fridaicus Wtl^ 
helmm Tittmann. 1822. IV u. 70 S. 8* 

Dafs die von dem Vf. bearbeitete Lehre, manche 
Schwierigkeiten habe, beweifet nicht allein die 
Anzahl der Rechtslehrer, welche diefen Gegenwand 
bearbeitet haben, fondern auch vor allen Dingen» 
die groise Menge einzelner RechtscontroverfeBt 
welche in ihrer Hinficht aufgeftellt worden find- 
Da derfelbe bemüht gewefen ift, gerade die letztem 
auszuheben, und zu entfcheiden, fo verdient der 
Vf. allen Dank, fo wie demfelben auch unbedenk- 
lich das Verdienft zugefprochen werden darf,, die 
leitenden Gnindfätze im Allgemeinen klar und deut- 
lich entwickelt, und durch fcharfe Sonderung tfea 
Verwandten, und richtige Bcftimmung des Eigen- 
thOmlichen, die Lehre felbft ungemein aufgehellt zn 
haben. Auch in Hinßcht der umfichtigen Behand- 
lung zeichnet fich das Werkchen» durch Gründlich- 

' keit 
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*keU und Benutzung eJner reichen ! LUerator fehr 

•jvorthcübafl au,. Es zerfällt, nach vorausgefandter 

'Einleitung in fechs Kapitel, deren «'f»««-« ««f^»»». 

.0ua raiionc lex, fccundum quam jus altquod eß 
Idauintum, fcmper et ubiqw va/rt, das «weyte, 

'SnusfpeclandaeßfU leges loci, ubv cauja «^ 
L.? das dritte, quaienus fede conjugummutata, 
not-i donUcim leges valeant? das vierte, de vi le- 
S»m domicilii et. ejus loci, in quo factum eß id» 

.Inde originem habet fus aliq^d; ßve de vt ßatUr- 
iorum p^ßnalium et mixtorum; das füntte, de loco 
rei fitae: ßve de vi ßaitiiorum realuim, and end- 
lich, das fechte, de vi diverßrum rehgicnis prae- 

'ceptorum in caufis matrimomalibus. Vorzüglich 
forefältig und genau, und mit Bezugnahme auf 
die vielen Controverfen , ift das dritte und vierte 
Kapitel ausgearbeitet ; doch find auch in dem erllen 
und zweyten mehrere Fälle angedeutet und cnt- 

" fchieden , in welchen bey vorkommendea Kecht»- 
verhältniffen. einfe Collifion zwifehen dem einheimi^ 

'fchen und auswärtigen Rechte eintreten kann. In- 

• defTen wird- dadurch -auch gerade der Wunfcb er- 
zeugt, dafs es dem Vf. gefallen möge, »n einem 
; zweyten ausfOhrlichen Werke die Lehre über die 
GoUiGon der einheimifcheil und auswärtigen Oele- 
tze und Rechte, nicht blofs in Bezug auf die Hechts- 
rerhältniffe unter Ehegatten, fondern auch anöe- 
«0« auf alle RechtsverhältnifTe jeder Art, wo eine 
ifolche Collifion möglicher Weife eintreten kann, zu 
bearbeiten. Da des Rec. ürtheile «ach, von ihm 
die leitenden Grundfätze fehr richtig auseioander- 
eefetzt find, fo wflrde ein folches urafaffenderes 
Werk gewifs den ßedOrfniffen der Gefchäftsmän- 
«er bedeutend entgegenkommen , und, die Durch- 
ficht einer Menge zerftreueter Abhandlungen , die 
'gewöhnlich nur von einzelnen Oefichtspuncten aus- 
gegangen find; und den Gegenftand nicht erfchö-^ 
f»fen, entbehrlich machen. Rec fodert den Vf. um 
o mehr zu der Lieferung eines folchen Werks auf, 
als er gern gefteht, die vorli«genden Bogen nicht 

" ohne mannichfache Belehrung aus der Hand gelegt 
zu haben. 

' MATHEMATIK. 

Jk»a, b. Croker: Diffcrtatio mathematica/ym^ 
bolas ad epicrijin theoriarum ad pa-* 
rallelas /pectantium coatinens. Parii-- 
eula I. Infunt quat4ior theoriae parallelarutn 
earumque cenfura. Quam pro venia doc. p. 
def. auctor F. G. L. JFahl. Cum tabu}^ aenea. 

. 1823. VllI u. 44 S. 4. 

Die alle Aufgabe, mit Umgehung von Euklides 
eilFten Axiom eine genOgende,. folgerichtige und 
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elementare BegrQndung der Lehre von den Paralle«> 

len ztt geben, hat neuerdings wieder eine greb» 
Anzahl von Verfuchen zu ihrer Ldfung herl^jge« 
fahrt. Diefs beftimmte den fcharf&nnigen Vf. vör- 
liesentfer Abhandlung eine Fortfetzuhg der frflhereti 
elchichtlichen und kritifchen Bearbeitungen diefer 
ehre^ wie wir fie bisher von Klägety Vmt und h^^ 
fonders von Hoffmann erhalten haben, zu unterneb^ 
men. Die gelehrte Einleitung weift neben den vos 
Haffmann fchoti angefahrten Verfuchen noch vier 
und dreyfsig neuere Verfuche zurLöfung unfrer 
Aufgabe nach , die fich tbeils in eigenen Schrifteo 
Ober Parallel^ntheorie theils in Lehrbflchern der 
Geometrie vorfinden« Aus diefer grofsen Anzahl 
hebt der Vf. dann vier befonders intereffante Darftei- 
lungen nämh'ch die von f^oigt^ Langsdorf^ TMbaut 
und eine in der neueften Auflage von W'olfs An»- 
fangsgrOnden vorkommende heraus. Die DarfteV- 
lung jeder von diefen Theorien ift fehlerfrey aus 
den Werken der Autoren derfelben gezogen, be- 
fonders das lobenswerth aber ift die kleine und 
fqharffinnige Beurtheilung derfelben, in welcher 
Rec. den Vf. eanz bejftimmen mufs. Die zwej 
erften und die letzte diefer Theorien begehen den 
gemeinfchaftlichen Fehler,' die unendliche Gröfse wia 
eine beftimmt zu gebende zu behandeln , indem dia 
letzten jedes Dreyeck nur als den Mittelpunct eines 
unendlich grofsen Kreifes betrachtet, die beiden ei^ 
ften hingegen denfelben Fehler beyni unendlich kiel* 
nen begehen. Vorzüglich iotereuant fft die Nach- 
weifurig diefer Verwandtfchäft zwifchen den be- 
kannten J^oigtijchen und Langsdorfi/chen Avißch*- 
ten. Voigt nämlich fetzt den Winkel, Lahgsdorf 
hingegen Körper, Fläche und Linie aus äbfofu't klein- 
ften Tbeilen zufammen und jeder giebt in feiner 
Weife^ diefs einmal zugeftanden , eine folgerichtige 
Lehre* 

Endlich in ROckGcht der von Kraufs zoerft 
' öffentlich befpröchenen und von Thibaut in die neue- 
ren' Ausgaben feines Lehrbuchs aufgenommenfm 
Behandlung diefer Lehre zei^t der V£ wie Ce ^- 
gentlich auf der axiomatifchen Vorausfetzung dee 
Satzes beruhn : eine in einer Ebene und immer in 
einem Sinne vollzogene vollftändige Umdrehung be- 
trägt immer vier rechte Winkel, fie mag nun tim 
einen Punct vollfahrt oder durch geradlinichte 
fortfchreitende Bewegungen unterbrochen wordea 
feyn. Dtefen Satz aber als Axiom gelten zu laffen, 
findet unfer Vf. eben- fo bedenklich als die Annahme 
des II. Euküdifchen Axioms. Wir itiögerf ttim daiia 
nicht widerfprechert. Bey den vielen Materialien, 
welche der Vf. fchon gefammelt haben mufs, wOnfcbt 
Rec. dafs er diefe ganze Lehre einmal in gröfscrm 
Umfang bearbeiten mäge. 
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iae.)sM 0cMir|«btnf:JDatigur4fU/|«ri4tibMi^ >ve)^ 
dier iMOtt^f £i))pä|g|b44Mcttl<|rag)^tt Lfbtp' v#n <l^ 
Jäi{MtktMUbMUia^BU4^t.: . Der Vit t^ilieOdfgpiiMt 
in ^d«r. kfioKi^^ft ^ftajt, 'W^J<^# miter des Prof. 
tÜQrus I>yrQ6ti^ Ja- dum Jakobs -r Spital« zu Leip^g 
^ftehtf< Qi«i^44erk)idfffiig!e,Hji|iÜ^rafil^ieitzu bein)>^ 
4i€ht6o f ; w^übtiÜftifMf^aiiW««^ ^Wei^ Qeg|tfi(wm4iHi 
ieiaer akoikwCf HM«J?f«beCpl)i:ifr>9^WiiiU^^ £« bftr 
f^at mitLdeG)Ei3CnWiii^.f^iJKMy»kh«iUgf!fcbidl)^ 
«110 welc)MF.\4it4Wi^lMpig«aui<iiÄii.dMi 4iwUu$fcW^ 
tMliiäcbft ' in :Beciehi^ili; ;ftisliende • ,|iiU(tiebao^WQtUM* 
^Q-jungel MMti.vwLMlftfarWf und for^huiöCap 
.Uabititsv d•^ von (tifi|«n H|«9fl jahrei an Xonon fic4& 
dti(iibfiiifigeli0^uri(fM6igftr'fieU^kie.ündwsrQlii^ 
fMdexi &ifN«fi^ui«g59Ar^^^ 6^{thleQkt$tiBJebes, m^ 

4lter Hand» 1911 S«biMfi^.4> M|d Siil^^ure. ..0f6 G^ 
^k¥iP«irja» Av4Usbe ü^h^MHi^tifbUit^tthalitens «MtüfaMi 
iio' Anlafts nWliI «utrb^hMii^k^ 4Mift ab«r ^qeb baÜ 
mur HeiitfM gaj>racbt> ''^UkiHi dray Monate^ darduft 
«atfcäuid autdevi Rackeii deiidiaiid in der Nähe d«r 
iNa^ha nint na^e *JüiiT^nivmg^'.yf.mrAV^ -Qerchwfif« 
felgtrn^l 4ie^fioh bey neuen RaetcfiallenlU^ denAr^i 
^01. verte'eUblflO uodjro^e $cik.«bSicanlheni gefellM» 
;nmkkps r«li>ft^inM JlHildnrffir»(teinnabin.und fpl- 
^Men VfT^nP. ha»0 : jm Angine zeigten Xich rOtbli- 
4(bä Striemen. (^*6iGr«) von. venebiedener Form, voa 
dkr Gröfseeiner . Linfe >bi8 «zu der Oröfse einet Bohne;, 
an eioiglBnStrilen ftanden fieauch nibeif an einandeff 
an^ andern nt^rnn fia .veaitar von ainandf r emferot 
JNtch'* wenigen« 'StuadeO'hUdete.ficb auf der MItta dai 
SlCief4en.ei^ Mmlfsei? Streif«, in dieser Befchaffenbeit 
idJiebiltf iA.u$(fb)«g 94ibis«^SUiad€ln, nur die^KSil- 
jlhii?/m|rdeii:eff^.gflblidb.idanit^na^n. .Noch wicao 
jiti*' Fiecktfn .ifla^bt.'nnd rcbmenrlnaft die Itfiitdar 
4iiurdan blafsfolh.'nildverfchvrandenf in der Mittd 
iuidete fieb naobi Mk$ hk aebt Tagen eint Krufte, 
i^cbo' »b&el uacirjein dfter UutetKfes OdCiAwOr 
wnit nzaoktan ii9dtl»l)tf(tfi Jläodef n :2ttrQck liefs* Die 
laMAe welche fi«b ms. dM-GeCßbwfiren ergofs»! walr 
iarfaharfir dnfetiein.dvn.banacbbarlen.Tbifeilen Eit»^ 
t#ksd«ng.-ilndJ «M dam etienibefdirAdbente eu»^ lea» 
ab« .S^teftUi^ro ers^f • M^rkwardig ifinocb; idnTs 
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H«^' n«»4«<sbroch' das Ritotitisfühfages^mit ^nMI 
OafOhl rtm AmeaSetAAedti^ und Hnit ScbW^s'aÖl 
den Narbrti der Kirken- Hand verbunden war; ^n tfeb 
4lbrigen Theiten des Körpers ; war kein krankhafter 
Zuftaad zu bemerken, auch die Verriehtnngen allei* 
Oreane batten ibren normalen itirtgfi«ig<; nur'io'rfM 
JacMminfnaOoeltt' iind in »der Mei^rti%i$ ^dfai^i1l$ 
^.<zu welled Ztofeimgan. «s« liefert ^efB#'ralJ^ä)H)ik 
mdoeaiBewaiSt Ifme^iMnniöbliich itiodificfH'dMEjtiIPL 
^nte *«rldttftaen ^ ckaa bieV befchriMiene EStaritMNL 
Hfft keiner 
•ihisfeblage 

•der von IM^hmÄ: bercbrief)enten FkUigo ««„«„t^c« 
batdafTetheidie meiike AebtHlicIikait; xPyFriüiir^ 
ioimuhdis hommmkinatiwi , Lib. IV. p. liiy.V*nml' 
«Vfi bringt auch dafMba « fetaenr Lehret Clm'ur i 
tgaodi snirReetti au der htpwa gelindei-en Art,. Wl 
-«Mab mehrere pttibögifomonffche %mptöhi^'^„ 
^KrteMmi^itfiiieiiy z^B. der eaebektifcbe 7MfBm|[ 
des Körpers, die krankhafteBefchafreBbeirdertfam* 
re, der bockartige Geruch u. f. w., denn diefe Zm-- 
^^|i«?fellea.eav di^ den^^beni Gnad««ja- 

>ier .Krankheit Und ,ea if]t zpr.Befiimineni der Heil^ 
iöell|odee?fr f^eb unFpri} jl^genviffirtigeii. iemilnifren 
gewifs gcnageed,.vveiinroiui die. Ortungen imd Ar- 
ten der Exantheme nicht zu ffibr b^uft^ fcmdecn die 
t)iV(/acAm Varietäten unter die Arten bringt, wel- 
ken Ge am naoMVea ftehen« Ueber die Aeflologie 
diefer Krankheit fpricht der Vf. in der Epicrill, 
wir werden daher faierauf zurflck' kommen. Dite G*- 
-nefung des Knaktn wurde dur^b den GebrauthWefa 
hmanBidern » denear Seife und Köblentaure Sode za^ 
fteTalil warda in IZMt' ran^ vier Wecbeii ioht^n&g 
bewirkt» Innerlldi * Wnrde n«! wegen der krampt 
haften Bdfcbwerdan in dbn Aochbbnimufkeln'ünd dit 
Herzgrobe, ein Aufgofs des ttJdrfans mV Uqmft 
C. C.Jkecb^ varordneu worauf jene ZnAlle auch m|1 
nacbliefsen. - 
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IKe Epterlfls ierfflit in xweyXapitel; in deni r/^v 
t/Nm,bBBdek4rlbrlrf.irön ehifgen Exantbemefa , w*- 
che mittfmrFiHy^^'Wteleben «i^beobaebtethaf> Aeh#- 
lichkeit haben. Nimitcb wojk der Lepra alba, ciia 

f^r^ ^^^V^****^^ .'*^^^ die Z-jjwn 7>/ör«?«, 
(Scnmatzr Verf. einer medic. cbfr. Diagnoft. S. aiCT, 
aiiiige Arten Von Herpes und die Chehidis (^Koefy 
in d. Mem. d^ *2<r Soc. medic. d'emulationj pmtr Fa^ 
»Jfei8i6. VII an, i. part. p. 744.). DieZufelle ilitfA- ' 
Krankheiten werden angegebef> tttod^mit den Si 
jMmen deaEMntbenie Tonei^eiier.S^Ytf l^efebts 
^*' ^^^^^^ *"*' verglicbeif. ,1^ dttä ZMMen 
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Aerzle aber die nächfteUrfachedieferKrank-* wianeo wollen. Die Offenfierung ckM Xebeot pnHr 
heit liicbt gefMlsen uod gltttbc mit flitw^* (dte chrtf* t ie ffai im -Wn^e Ht-rter einer «^r wichtigfteo Xlo* 
Bifchen Krankheiten i« B. S. 371.) dafi dieblbe in ^ miente in dem Leben des Thierea. Man bat bia jetm 
mnem entzandlicben Zuftand der Haot zu rucbeii f ej. > angenommen » daa Bkit beftehe UfM einem fitrhiofe»» 
Ift denn hiermit aber wirkUcbitte nfldiftd ÜrfiOTT" flullltten TtmHr» i n - tm iu b em ä^ g e ürbten t TOthe« 
diefer Krankheit ergrOodet und feil nicht vielmehr Blutkdgelcben Ichwimmen ; einige PhyfiolMen bnv 
flsr^pfif lA' ftiMm Wefeli «leb' nfaht'.kns klal*ef trachteten die JUmM^cbeir als* 1«^^'. i« de« Sn» 
krankhafter ZuflaAd» «ur Aufbettnng verborgeaer 
Ym'VM^S* ^>^ 4mi Oryuiismiis dienen* AndilceniB 
llecdem Vf. nicht .beyXlimmen » wenn er annimmt» 
i$h 4Mrch die Wirkung der Schwefel <• nnd Salzfäure» 
»elcbe die ;Han4 dt$ Kranken vertetat betten » eie 
Sieff #nt wiekeif «norden iey» den dte Saugnderk 
imwii. (len Ofganiemi« .«erbceüet hatten nml 
melcber die .chronifche EnteAMhiag herbeygefibit 
iplf) nn^rMten hebe. Oieääuren wirkten w er bt ei l» 
iieed> zerftöreed #{<! ^ es wurde fegieteh lieltes Wafr 
fpg ei^wencleU) wcidbirchledbr Mtder Shire enli- 
Jbrnt^ wurie. Mfh^ Gewicht iftf wie wir ^ubeftt 
aiifcKe, 11119 wec|waf$k|ettehandlnng zu legen* wek- "durch in gleiehWwaiiger» eHiermler BeiHigung. Bey 

w»»9ii€l% 4if hi^cdurch her«>eygbfahrte Stömtigki 
äfi Bildnf«8tbätjgkeit» «tosii ia dem Könpet* e^l 
JanpfJtmlöiemJiahiiua, der Oberdiefaidoitok frühzeis- 
^4n$fehweif4VigeogiaHten hetleg^iOnlaflglleheOi»- 
ffitkiiifVnrhi^iden wer« 



rum herumgetriebene Tneile; andre Ichrieben ei 
jedea Blatkiitalchen ein eignef-Xeben Wf und ?er<* 
pichen fie mit Infuforien* Beide Meinnngeo 1ia4 
.iiach dem Vf . . nnrichtig C& Vf*) C^ heben abet 
auch fchon Amleae wir dem Vt eoerkaänl}^ Una^ 
den Lebensprocefa des Bintee niber kennen zu ler<« 
nen » beobachtete der Vf. dnrehfichtige thierifehe 
t>eile im heüen Sonnenlfahl Miier demJ«lkTofeo|i^ 
Oie Refuttete Jiefer Baebeehteeg feben- wir mit^dea 
Eigenen Worten des Vfk.:MDee pmlie Inhalt einee 
•Blutftromes erfcheint hey einer ooSfekie» Vergröfae«» 
rnng auf den erfien Blick In fieh faMft ^reh nni 
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WtkiMi b. MilMr: Vet Lehe ns fft^ce fi im iBKiai. 

- ^Hwb enf rtiikrctfcofiffche Ehtdeckongen fjefjfisn^ 

tfeni>Coterroch^ng «tod Earl vHMdh Schultz^ 

Deieferifer ArzneTwiRenfcbalr« tgaa. it^^i. 
Mit I Ulttitf. Knfrt. 

Der Vf. lufaert in der Vorredus er boflia die In 
Aefer Schrift/ ipitziftheilenden Ehtdeckungen» Ober 
4as l<e^n des fUetiss» wflrden eht-ellgemelneres I»- 
larefff habc9 « «U wie reine frOber gemachte Entde- 
ekuitt eher, den Krrislauf dea.Saftee in <ien Maneen« 
thiVi. baue zur ff^segung dieftt ellMmeinerenJn^ 
l^renes« ielbft e|«wisrenehr btylrageii Mneeut wenn 
er RM^ir AutmeriUefnkeil «af feiob Schreibart mr^ 
Ma9dt«imi<t feine, .£ntdecHuiigen^ deref\ wohl nicht 
Jb rif^e findt al; er zp glauben feheHit« etwas deut- 
licher dargeftellt hätte. Wir wOnfchen jedoch» dnGi 
leb durch diefe Mängel kein Lefer abhalten lafTen' 
91^* fler JftMiiffn.^brift ^^^ AnAHerkfamk^it zu 
lehenken» w4(^efie;in,.rieler|lieflcht Terdieni, wie 
pen/aM/dem InMu.4f«rflh«a4W^ekefli wird. « 1 

perZnreck Ät% \^L wf r , nech^S.j. » tn zeigent 
dbfs der Lebensprocers des Biofem ein eigen! hflmlicherf 
nicht durch Galvanismus oder Gbeenif^mus bedingter 
ley« .und« dafs'ie ihm eine iniiere Bewegung natt 
inrle^ Te^cliieden ifon der ftröm^fiden Be#ttung. «-» 
^br; mit, ac^b^ gfaubt der Vf.. ilefs der Kenntmfa 



6^^m9^}^fi 4** ^^•^f^Jl? *^ Natur, 4ie 
fitnlbd^BfMitrM^.^^^ eorettl«ebeiii 

e« daia wir dnher anch eHe ehizebien'MnifeeJile 



ilibererBetradbtong durch -^taaiMrfcereVergröfj 
^mng ficht men In den langfamaren'StrOmen, 4mt diefb 
•prikhtige ErfiehehMeg ymm einer Zertbeilnngderwl^ 
jieh Bkitmalfc In unendllchf<vtaleMMl kMne Kdrpere 
•eben lierrchrt, welche Bhihheildben untereinander 
4n der thitigftmi Weclifelwlrknng find» Ib« dab fie 
'idilaAder anhieben, oder* eMmehr In einender «ietw 

«hen, ond fich wlider üohehlen. Dadrrch find in 
hft in dbem ewigaii Aolheban Ihrer Mbft^' wnd 
^«bbn fo ttigteicb in einem ewigen WIederentItohns 
-tagrlflblu iS. iuy Mm der •Beweiungttkiee^ jeden 
«einzelnen Blnttbeikbena bin|tf toj^ieh die Bewe4 
'geng aller auf dlnr Inn^fllehfte zbfnmmen : Denn de«^ 
durch dafa d99 eine Mne Beziehung zn den andetw 
^rerändert » ift auch «Ine andre Beeiehnng dielea BHU^ 
theils zu dem dritten gelbtzt , mit dem et entweder 
'curammeni'eht, cdmr von dem iefich fdieidet-, und 
tfo fort in daa^Unendttdie. (S. 33.)« EXef^ innere, nl» 
ein Zittern erfcheintodi Bewegung des BlnCftroeni^ 
ift- aber IndeniOefSbgar nicht MNlff4Mlgrenzt; fSawn 
dern ehe inan tecNt genau darauf ficht ,' erfiebeint e% 
alt ob fich diefe Beercgnng« diefee Zlttem, neck den 
Seiten hin allmiblic wie dn Schatten verwifche, oder 
da « wo riele OefSfse dicht enfiammen terlanfen • er^ 
fcheifit gar die ganze, daa wifchen liegende Subftem^ 
In derfelben zitternden Bewegeng. (9. jd^). Es fi»* 
det zwifchen dem OeMis vnd Mnem 4imalie geac 
eben derfelbe, fer eben belebriebehe iVocefa natu 
wefeher im Innern diefea Inhalte , hn BhiM TeMu' 
(latt hat. Die ftinen OeflLfae find In einer fortfan«». 
fenWen AuflAfnng Ihrer Subftanz bivriflen« fo wha 
das Blut In fich felbft. Und dadurch Mit nun im 
Blut aus fich feibfi heraus, * ond tritt ndl der otganU 
fehen Subftanz in Wechfalwirfcniig (8. t%\ ~ 
kann diefe WeeMelwIrkn^ dbrUrtheUi des 
mit denen der CMdlde rniür dem Mikrofem Ma 
demMnosent eerfbigen, ^ beide In die Mie 
nifche Subftans MnMn^€hftn<$rt»»^ "^^ 
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inwi''i^MiL^tU,tUi ^ 
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MM miigelbeili .werde (S. 590« Voa $• 7a. an iprtcfa^ 
4er Vf. «on den Vcrhaltotfr<^,deiialleiiVan^ u 

dem Be^rif£B des LttbtosprMf (fas im ^lute^ Aus die-r 
br iMeMiien Oarrtelluffg wird nua leicht beurlhei^ 
MB 'KÖAO|ift» in wiefern des V£^ Darfieijufig voa dam 
BlttdaufaYvpajlea voa leiaif»'Vi)^§$f]f erat aamcau 
Iwi Criijtb^(/2n4iad DäÜingtr MelMineii ahweichu 
«uad ia wal/^ii^ IhiMMUfa.er ffit itaeii OherpiafliaMoU 

fai Ginzea erkennt nyui in der Schrift» mit Ver-r 
faflteak.eia Mfrichiigtf, vorortbatlfirejea Suaiiea 
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ALTE $»]^AiCRXirNÖJB. 



Ji^4 Srib»eMaf^r6^wdh^-*l»tt^^ 
ürktfft ; iM^vAvfl«; .gjifym m e afc efieilt auf ei«igea 
SebriftfteJIera des Alterthams» aabft aiaem Aa« 
fieaga übßr-ftinß Fniga |a K^iVs aad Tx/chir^ 
mtr^s AnelelMeni ..iftee St. Nr.. ii. ^..^ ff. 
VaoM. JM^ <^t^i€i<|Vc^, Aidüdkkowis aii 
: TaMa|Mi. i|aa. 

ilü VerKiiiflgiQif nifki wir liier die fleiffiKe und 
vardienftf pll« Arbeit einef Gelefartien en p der nach 
Fqffbm^ji a« a# Beyfpiela xur yenroUkommnung des 
mit fteöbtfb gefehitzten ScbneiderYchan Griecljirch - 
Deatfabeir^drterhiichaf das Seinige mjtUmGcht uad 
fiora;6i{t beyzutragea dia.gewlfs nicht undankl^re 
MOm Obernabiaan wollte. Hr. F. giebt in der Vor* 
rede 'flber'Entftebnng mid Bnrichtuag diefer Schrift 
'fo%eiidet, Mber aa.' Von der Lektnre des Diogenes 
LaerUus iacrft rortOglieb ausgebead hatte Geh der 
Vf. wie auch fehön bey andera Schrf ftfteElern Man- 
chaf t was er in* feiaer Ausgabe des Scbneider'fchen 
WftrterlHiches entweder gar nicht« cxler nicht hefrie- 
digend erklirt gefunden hatte« iii fein Exemplar ein- 

BKlrageai^ Er rerlieri aberbald diefea Wc^» als fich 
ti^ Bemerkuagea hSaftenf zunial bey der wieder- 
boltea Lefung des Diogenes L. ron dem er fand» 
dafs er» fo ort anph in den drey verföhied^nea Aus- 
gabea ätB . SchneiderYchen Wörterbuches — meift 
ttobeftimmt citirt» doch lange alcht genOgend und 
aamb Verdtenft fOr die ^idkbgraphie benutzt ift« 
abanifoi wenig« als Em^ra griec nifcher /ndlrx in f<ri- 
mur Clavis (Scaroajojia; er legte fich jetzt daher eiae 
algentlicbe alphabetirche Sammlung, po» JAdie tceiae 
Kaiha Jahre eiiidiirch alles« was er fich aus dem Di- 
agaaes« dem Ernefiifcben /m|er uad (od^no auch.aa« 
dern Schrifirtellern « nmkvdid^f, Jyßam Kkyfern 
(dar MiJipc^fM wOrde gleichfalls maacbes ajigebo- 
iaii liaben) J(aMlä*a ' Raab der Helena» inebrera 
PlalarcbiCchaa Sehrifkeo »• KalUnMcho^e Hymnen and 
Bpi gfam ä iea # {a- Mbft4ue dea voa P^ffom bearbei- 
tataajklußos uad Longos allgaaiaeh beuMrkt hatte» 
CoigWlIg aiatroc. Aae dem Aagefitbrteii erhellet 
tm^k^t^ daCi dia TTatamenmana mla Aiahiaa-aiaa-iaGBli • 



2ufal^reode.'fandÄra**eitte mit fll^ft'f ^fglilt 
umfichtiger Weile äfiMfteUte feyn dflrfla» iwdiCa ill 
es auch. Einmal wird in dieTem Werkcbca eiaa alobl 
uabedeutende Anzahl ?6n Wörtern gelfefert » die !• 
SchneidcTM drey Ausgaben gInzUcbTehlear fodaao 
findet min wieder eine Zahl anderer» die def 
Vf. von der SchneiderCchen, auch In der dritten Aaa«- 
g^be, wenn fobon fparramer« doch häufig geoug'aoeb 
f orkommendeaGlotle ^^^ (zweifelhaft) die obaa^r 
ein nicht gerade immer fehr beftimmt und folgereeoT 
angebracht war,* Jetzt b«freyt find. Weiter find maM< 
Urt Wörter» die bey Schneider nur mit JSaar Ao» 
torJUt» oder mit jener fihrififsigea Gitatlonsweil4 
Herodoi: Thukyd. Du>g. Läert. a. f. w. oder ger Aa^. 
tbolog. ausgefuttet find » rollftiadiger hegrandet uad 
dieCitate genauer angegeben« Vorzflglieh die fellcka» 
Citate ganz berichtiget worden. Auf Vermehrung 
der Wörterb^deutungen felbTt» aoeh ia fpeeiallev 
Ziehung verfchiedoer wiflenfchaftKchar Zweige 
Geographie» Pbilofophie u. f. w. woran es i 
SchneicferTchea Lexicon oft fehr mengdt » ( Ma t h a» 
nutik litte aus den grtechifchen Mtfthematilcera ebeai^ 
fllls fiele Zcifatze^pi felbTt flIrErklirangperfteUdMr 
Eigennamen nach Tajfwfe Rafhe geforgt worden; 
wie|z.B. im letztea falle ««X^ße« S. 99. -- Kmä^mfe 
Uebend mit Hm weif ung auf den fo ceaanataa natoak 
Pialog. Au^h Aryiiamm oder Ekelaaaiea » die Pbi^ 
ioibpben oft aiiiander geben» find za weilen e rklii% 
wie Mfyi^tnnH S. $j. wie Karaeadee den Ghiynpp 
nannte» uad anAt^«»rf(«c» aia Beyneme» den ma^ 
dem Empedokles gab« mit dea aas dem Diaa..Tt stfr 
u. 8- 60. auch» was diefea betrifft aüsGleni. Strom» «1 
Philoftr. u. a. beygebraehtea OrOadea L. S7**^Si' *^ 
Eia weitea Feld der Naehlefe wdfda hier Ariftagd»^ 
nes» zumal mit feiaea felbfigeMldelea» Btean^nnd 
Volks - und Stammnamen oft aachgebildeien Ba^ 
zeichnungea geben z. B. wie aeXn m wO ii S i ft. a^tanw^c 
Vesp. Mic^^ei r. x*'*** das Maat aaffperrea tu 'ät^ 
vsiaf -^ £r(eiAiH» ttminHH a. f. w. ladeffen da aoM 
fagen konnte» die Anfioderun^ alks diefer Art aaf» 
iunehnr\en» fej^ zn^iocb gefteigert» fo wolkw wir m^ 
hey den erften abgegemmea Paaklea» idafiehtiiek 
f ur welche fich unfer Vf. um eine kflaftige naae Aa^ 
gäbe des Scbnaldarfchen Lextooaa immI dia Le gi aa 

I;raphie Oberhaupt Verdienfte«erworfiea Imt« aarwal« 
en und einige Belage davoa gebea. Voa den bef 
Schnödem hoch fehlenden Wörtern» die alle mil 
einem Sternchea (*) bezeichnet find« and deren An« 
zahl in der alphabaHfchen Reihe eine der bet ii ei üji 
lichrten ift» wird wohl die meiften hier irorkomaM»» 
den ein konftiger Editor des Schaeklerfcbea Lenla. 
der Aufpahnw wördig finden» wie s. B. glefeb aae 
d^m Bncliftabean d^ (Maafiel aa Vergaögea) DtoCr 
a. 89« 90. ai5ffeA«yH (einer der rornjAetner und itharl-* 
fcheo Dingan Ipricht) Dhig» a • 4« n. a » g. afaeraifif 
(^rch Aaswabl) Die«. 7^ ia6; dar Vf.Äeeht A* 
bey dje Bemarkuag» dafs auch einige abd«' nndSnfnni 
unter ifffT, al^T^ lafen. Er felMV aber ftimifet^ 

«iitrtxi^c« docn mit dem 2aiktae; --^- *'■■■* 

(a2fi^.wnlllodeii Vprinigfsben, 
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IncUrrea: trjmnX 6c^ für ^^(fT-i •U,d«r Analoge ge^ 
»iihe%.tvi^S.B..dit«»T^ (auf erlisrnte Weile) da die 
AcHectiven mit ihm davon igetMideteo AdVefbiis anr 
9cn -** i^Ahendeiid, .doch iantier weniger die Kate- 

Cned9SäcßuimimBUwozub<ftimmbar€n, tauglichen 
Keich^eo, wohin ficb auch da» S. 3. ebenfalls aus 
Di€»^nes*$.3l. rf»Ti|Tm«« — <x''»^e««J''** "«'ß^- "^ 
tten Biuendeo macivea- El?en dahin gehört auch rf»«- 
l^iiTma« S. .7. idaa der Vf. eben fo erklärend gegen 
SUk Stq^an muthmafsliches «vxXo7»v»*< verthcidiget, 
worio.wiir ihm ganz bejftimaien ,, wenn er das Wort 
in der Bedeutung üimmt : die [nach der Analogie v^rr- 
ßthrm Uhren (d, i. gefchickt/ Uugriqh dafilr ««« 
tottxles vom Vf. ebfo dort ausderfelben Stellcauf- 

Jeftlhretii . «yUnrnco« bat jinfjere Ausgabe des D. L. 
Ltpf: cldbtc^ix. Se i3f fxA^TXT«'^«'' .Sollte nicht 
<»i«Bijrfere.4Vri«.x^feyn? -' .^ir .kommeo, um 
Utoht zu lange hier zu Verweilen, auf die zwcyte 
lUdfre ^ foldher Wörter , die von der Schneider fchen 
Aezweifeluog pdoiVerw^rfiuig nun .befreyt find , und 
Mor das Zeichen f führen. Wif können auch hier 
!«vieder Kfitze hfilber nui; Einiges namhaft machen» 
&ii. ■ wird fftr 2ie •dvcr>iale Form irVtx^Ä« wie fttr 
ti^ Ad )• .anix^ai und in.tj(Pi^fLm. die Schneider^ erft 
Hiiler zwejtw Ausgehe — ;io deferften paffirten fi* 
Iroy — mit. der Makel Zw- ftempeke, aus Diog. alf 
44. j , j4. auch, aus DemofihcneS de pac. 17. Au- 
Wiiat beygebraobt: da für die Adj. «V«x^< — ^i^nf 
Sdm. ia der- dritleo Ausgabi felhft Autoritäten an- 
iqlirte». na«er4riSckle der Vf. feine gefamraelien. 
■bM fo^ wird S* 36, f£oa«i«K und ^.34^, «v^oj^jf*« durch 
eMieKAiit9rität^u$Dio&9t 64* »• 5, 34-, "s Schnei-? 
dtr'tcbM ^weifelszeiubens erlediger; jenes noch mit 
Mor Berichtigupgs dafs es nipht b^yjaitfig Jotidern 
fffhau ^bedeute. iS. 5«. wird x«wfi«T4«« bey Diog. U 
M»Z#noi 154. wu-Siinädcr als faKch far xXi^ari«^ 
ani0bt:,.«rerchick( vertheidigt.nnd Rezeigt, dafs Seh. 
fieh. wahvfebeioiicb'Oioer Verwecbrelung hi^r fchnl- 
Wlg^eiAcbtt ,da iQr MVfMTim. (das wirklich in den 
Büfammefibafig fehr pafst}, zifar \eine Lesart xv^fcrio^ 
^llen auffolüaeeod) ficb findet», aber keine mit 
Mitf^ftna«,. MenagO^ ind^S ftatt des ebenfalls in jener 
StoUr vorkommnnden .^<«<rf>^<^r<«( (ein Wort, das auch 
PlnSarch hat, Cim. i6.) i?Xij*«ti«; J[pbne Noth) möch- 
l^.gelefen wifh^^ —. -Die oben angegebene dritte 
jUafTe von Wärtera, ;die mit mehrern Autoritäten' 
•hSSohn. attfObrt,' brgrflndet wurden, bey denen zu«- 
gklok'Aacla'idio Citatio^eo beriiihtiget find» in der 



AuffilbniDg mit.dttn Zeichen f ir^verfehenV ift e|n« 
'der ttfchlialHi^eft.'^ Dh^ m/nehi; *>#orfe iMt nocfl 

ra^Hre^nAtiföhMIt^'k^nulfen ferfefibn w^deh,^lnil 
nichts zur Sache; ' Genor; Wbnn weiter gefebah^'V& 
hejSchn. So hatte der Vf. z. B. I>fcy*ße>r9fi fGötter^ 
tild) vto der Vf. aofser i$€n*Enm. des Äefeb. 167. 2V-' 
aucn ArKt. Eqv^r^^z. anfährt, ebenfolls hoch ^rl 
lyriftr.^6a« theh Sojifhdclek,- wetan Vvir ' Htaht *f( 
frfent können benutzt 'Vherde^. ^ Diis'Okiche|;i1 
auch bey der I^zlei^ KhWefVon WOftA^n» tSfie in Äugk- 
ficht derBedeaftihgen^ttgkbe erhielWfc^nd^lcehtZef«^ 
eben f Ohren, wie z. B. S. 3. wo JTifi«, arfiaraauoh (nach 
dem metonymifcben Gebrauch;, wak dbcKVicHeicht 
bitte hiffzugeflsttt werden fotlen) iö der ä^nf ficaäoi 
von Ittord Mordi/kättn' mtlb'iMfän: CaWVf f i ^•'•afi^ 
gegeben ift., Die Dichter , uiefcty-hu und SophoÜge 
^nch Euripidöp (f. WiOf^ffF S^ffi^^^^^^ die- 

feo tropifchen Gehrauch des Wortes. Er iit aber 
«Mh*%ndini^«a«bMt«iSht ir^eari'^ ±.»?4nfaSBlkU 
febe«! Ve^l. ESkh 96 > 9z'» n*^ hm fwiniAW ^DiäErde 

bffenhaH äieMürdthaten^ oder} Shi^utd^ die ajff 
wr verjSht worden.^ Wenn febon hier ^ wie Gejenim 
In feim^ trtffflicben OomiMentir tiehtfg bemerkt 
i. Tb. a. Abth. S. 809. zbgteicb auf ^ieMrti -Alter- 
thurtie herrfcheifd* Voifi^RungSwetfe tbn dttfiluU 
räche, wie auch in den Choeph. «des Jie/^hyhis ao^ 
ec^fpielt ift^ fo Jiegt idQ/^b wcluifdef^ ^f 491 ^^ 
felbe Metonymie zum Grunae. > Gtil ift die dcnneir 
derTcfae Angabe von A^ BcdeutiiQ^' des Z^t;nrort^ 
o?7rt^if}c«At« berichtiget, indem eS mit Hiq'weifunj^ aiu 
eine .Stelle von Longus .erklärt wi^d: }fKlüJj€ at^ 
Hirte von derHeer,de vpirren und vc^Uerffjchj^ wf 
es doch nach dem «Vf. dort.Paft« i,, i^ j^erade nicbl 
diefe t fondern eine ^ropifche Bedeutung. beKx ' ic^ 
eptfohre einem andern f|uo. Vieh, locl^e es von .dief 
Heerde hinwegt S. 13. — Doch mit deii) Angeführ-f 
ten wird es^ genug fey^» um auf den Gehalt 4iof«f 
Werkchensraufmerkfam zu. machen. Der .V/* ift ge-7 
neigt j^ feine Forfchungen uiid Bemabpogen in dSelM 
Felde fortzufetzen und, wir fordern ihn jdr|ngena^ 
dazu auf. ^ngehäqgt ift noch ein kleiner AufTat^^ 
Ober die Frage: Cujus genensi{tpcniatfucliüs?\ Df 
(die Frage gleichfalls lexiQograpIillcii ift, fp fteht diefe 
Abhandlung hier.gar nicht am unrechten Orte* Sif 
verräth ebenfalls Fleif^, .Spharffirfo'und Bj^lefenbei}; 
und ift mit lebhafter aber grQndlicher. Polemik ge- 
gen einen minder berufenen ScbriftftdlcViQ,be^ deor- 
Telben Gegenftand durcbg^fohrt« 
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JLlie lUyti^rani' cf^s '^efzo^hums^ Qldepbur^. bat für 
ditf' lieft^ Hoi gnijidUcUtf Beantwprtung «ini^er vo& . 
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tur und AnfteckuAf des geUnaK Tiislbfem betrefleAd; tMif 
Främie von Zwej Hundert Stück QejIaBdilcber DhIui-^ 
ten auigefetzt , «ind . bat die Attair dlec llatidaaA MC 
Concunens einf elldon^ ! .**. . i/.. . .1 
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LITERARISCHE ANZEIÖEN. 



T r 



L Ankündigungen neuer Bücher« 



Oü Richard II009 Gedichten .ilt das 3te Baml- 
chen, 15 Bogen ftark-^ in farbigem Umfchlag geheftet, 
erfchienen , und koftet im Buchhandel i Rthlr. 3 gr., 
hej uns felbft 20 gr. Geift und Herz erheiternd anzu- 
fprechen, ift des VerfaiTers'Streben ; ob er das Xchöne 
Ziel erreichte, mögen die Lefer entscheiden. 

Dresden, den i. December 1822. 

Gerlach^fche Buchdruckerey, 
Orira- Allee Nr. 74». 

Die Haupt- Gommiffion für den Buclihandel hat 
die hiefige Arnold' fche Buchhandlung , wo auch das 
trße Bändchen noch für i Rthlr. zu haben ift. 



Im Yeflag der unterzeichneten Buchhandlung ift 
to eben erfchienen und an alle Buchhandlungen ver- 
fendet : 

Je/u$ Chrißus auf /einem letzten Lebenswege nach 
Golgatha, oder welche Anwendung macht Jefus 
▼on den letzten Tagen feines Lel)ens? Sieben 
FaftenpTe4igten , nebft einem Anhange : Wo ift 
* Chriftus? Predigt bey dem Anfauge eines neuen 
Kirchenjahres, von Seb, Jac, Jeuer , Pfarrer zu 
Gehaus. 8* $ g^> 
Hildburghaufen, im Jan. 1823. 

K e f re 1 r 1 n g ^ f che Bofbuchhandlung. 



BejFalm u. Enke in Erlangen lind folgende 
neue .Werke erfchienen und durch alle Buch- 
handlungen um die beygefetzten Preife zu er- 
halten : 

Bertholdt, Dr. Leonh., theologifche WiffenfchcftB-^ 
künde, oder Einleitung in die theologifchen Wiffen- 
fchaften, nämlichVorbereitungs-, Hüffs-, Grund- 
nnd angewandte WiiTenfchaften des theologifchen 
Studiums. Ein encyclopctdifch-literarifches Hand- 
buch für die Theologen. In zwey Bänden, gr. g. 
j Rthlr. 16 gr. oder 5 Fl. 36 Kr. Rhein. 

— — Handbuch der Do^mew^^cÄzcÄ/e. Inzu^eyThei- 
len. gr. 8- 3 Rthlr. 4 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Buch er, Dr. Ä., Syflem der Pandekten, oder Ver- 
füdi einer wilfenfchaftlichen Darftellung des Jult^ 
A. L* Z. iSaj. JErß€r Band. 



nianeifcKen Privatrechts. Dritte Vermehrte und ver- 
befferte Ausgabe, gr.g. 2 Rthlr. 16 gr. od. 4 FL 
30 Kr. Rhein. 

ijoluchühski, Dr. Jo/., iie Philofophie in ihrem 
Verhältni£fe zürn Leben ganzer Völker und einzel- 
ner Menfchen. 8» 20 gr. od. i Fl. i^ Kr. 

Henke, Dr. Adolph, Zeitjbhrift f^t die IStatitsarz^ 
neykunde. Zweiter itthrgang. 1822» In 4 Quartal- 
heften, gr. 8. 3 Rthbr. 12 gr. od. 6 Fl. 

Horntfial, Dr. von, Darftellung der Ereigniffe bey 
^ den vom Herrn Fürften von Hohenlohe zu Bamberg 
unternommenen Heilverfuchen, wie Jß.e fich in Wahr- 
heit zutrugen. 8» 6 gr. od. 24 Kr.^ 

Hymnen, die, des Orpheus, griechifch und deutfch. 
In demVersmafse des Urtextes zum erftenmale ganz 
überfetzt von Dr. D. K. Ph. Diet/ch. 4. 1 Rthlr. 
12 gr. od. 2 Fl. 18 Kr- 

Lotzy Joh. Friedr, Euf, (Regierungsrath) , Hand- 
buch der Staatswirthfchaftslehre. £1 drey Bänden. 
7 Rthlr. 18 gr. od. 11 Fl. 48 Kr. 

Maurer, Joh. Bernh,, Einige Worte über die Frage: 
Was können die proteftantifchen Geifilichen und Ge- 
meinden in Baiern in Beziehung auf die Einfühnmg 
einer neuen ^Kirchenordnung xxnA eines nisuen. £i>— 
-chenvorßeheramts mit Recht verlangen ? 8- Geheftet 
3 gr. od. 12 Kr. 

Mü glich, Dr., Eins thut jetzt Noth, nofh befTe^e 
Volksbildung in Deutfchland. 8- 8 gr- od. 30 Kr. 

Schfeger, Dr. B. G., Handbuch der chirurgifchen 
Verbandlehre. ZwcyterTheW. JEr/?e Abtheilung. Mit 
3 Kpfrn. gr. 8.* I Rthlr. od. i FJ. 30 Kr. 

(Die xweyte Abtheüung erfcheint in wenigen 
Wochen.) 

Sensburg, E. Ph. Freyherr von (Staalsrath) , prag«- 
matifche Unterfuchung des Urfpnings und der Aus^ 
bildung altet utbgaben und neuer Steuern, zur Vor- 
bereitung eines gleichheitlichern — und repräfen- 
tativen Verfaflungen angemeffenern , Abgaben- 
Syftems. gr. 8- Geheftet 16 gr. od. i Fl, 

Sittig,^E. St. Fr., Lehrbuch der Religion, im Geifte, 
nach den Ausfprüchen und Vorfchriften des Chriften— 
thums für Gebildete, gr. 8« l6 gr. od. i Fl. 

(Partiepreis bey loExemplaren 1 2 gr. od. 45 Kr^) 

Ueber das Bitrtaxwefen in Baiern, aus dem wilTeiw-t 
fchaftlichen Standpunkte betrachtet 8* Geh. d fjt^ 
od. 24 Kr. 

Eee Wm¥^ 
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Wancbnv^ebm, dteilt, fecliszig ReiTelieder mit Ton- 
weifea für Juiig.u'Djd Alt* 12. Geh« in Futte]:al ig gr. 
. od. z FI« aQ Kr. Rhräi. , 

Xeiiung, allgemeine, iüxTyeailthlanäsyolks/chuUehrer. 
Heraojsgegeben tob Lehmus und Merz. Sechster 
Jahrgang. i822. In 4 Quartalheften.S. i Rthlr. g gr. 
ed, a FL Rheuu 

Htt n dbu ch 

der EnRe/chreibung des Königreichs Sachjem^ 

5te ganz umgearbeitete Auflag» 

Ton 
JT. ui. Engelhardt, 

tit i8i Bogen ftark erfchienen und koftel im Bach-^ 
liandei 20 gr. — bey uns felbXt z6 gr. Auf 5 Exempl. 
ift das 6te firej. 

Dresden y ino^ Jan. Ig3j. 

Gerlach'fche Buchdruckerej. 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und in 
tJIen Buchhandlungen zu haben : 

Begebenheiten Karls von Ftammenberg ; ein Gemälde 
des menfchl. Herzens und ein Bejlrag zur Ge-* 
fchichte der menfchl. Leidenfcbaften, von einem 
Beobachter der Welt und der Menfchen. i Rthlr. 
6gr. 

Stahmann 9 Fr., Sagen aus Askaniens Vorzeit, iftes 
Bändchen. 21 gr. 

H. V o g 1 e r's Buch - und Kunfthandlung 
zu Halberftadt. 



So eben ift erfchienen: 

Die edelßen Frauen der deuifchen V^orzeit, nach den 
vorhandenen Quellen und Urkunden dargeftelk 
von ui: W. Hechel, Pfarrer, g. Nürnberg^ 
bey Haubenftricker. Geh. i Rthlr. 10 gr. 
oder 3 FL 15 Kr. 



In unferm Verlage ift erfchiente nnd verfandt : 

Mag. W. F. TFindorf's nraJcti/ches Rechenbuch für 
den Schulunterricht und zur SelbßbeUhrung , ent- 
haltend die Elemente oder die vierSpecies in gan- 
zen oder gebrochenen Zahlen , und deren An- 
wendung auf die gewohnlichften Fälle des Le- 
bens durch die Kettenregel. Zweyte Ausgabe, 
nach den von dem Verfaffer hinterlaHenen Zu- 
f ätzen und VerbelTerungen berichtigt und ver- 
mehrt. 8. 18 gr. 

Wenn die Zweckmäfsigkeit der in diefem Buche 
befolgten Methode fchon bey der et/ten Ausgabe von 
I^ehrem und Lernenden anerkannt wurde, fo dürfen 
wir hoffen, dai's die jetzige » bedeutend verbelTerte und 
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vermehrte Ausgabe £ch eines noch ausgebreitetem»! 
BeyfalU werde zu erfreu^ haben. 

Von unferer Seite haben wir d,azu durch fauberen 
und correcten Druck auf fchönes Fapier , fo wie durch 
den, der vermehrten Bogenzahl ungeachtet, nicht ge- 
fteigerten Preis , beyzutragen gefucht , und können alfo 
diefes Buch mit einiger Zuverficht Lehrern und Schü-- 
lern der bürgerlichen Rechenkunft empfehlen. 

Bey haarer Einfendung des Betrags wird auf 
6 Exempl. i firey gegeben. 

Rudolftadt, den i. Febr. 1823. 

FürftL pr. Hof buch- und Kunft- 
handlung. 



Von dem bekannten 

Eckhart'/chen Schulbuche 

Tür Landfchulen, einer wahren Encyclopädie für diefe,' 
ift die 3te Auflage erfchienen und koftet, 19 Bogen 
ftark, mit einer kleinen Wellkarte, nur 5 gr., bey 
10 Exempl. nur 4^gr. Die Hauptcomi^iflion hat di» 
hiefige ArnoldTche Buchhandlung. 

Dresden^ im Jan. 1823. 

Gerlach^fche Buchdruckerey«. 



^ In der Vofs*fchen Buchhandlung in Berlin; 
breite Strafse Nr. o, ift fo eben erfchienen und in alle^ 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

Ueber den Ritter Gluck und feine IFerke» 

Briefe von ihm und andern berühmten Männeta 

feiner Zeit. 

Eine hiftorifch-kritifche Beurtheilung feiner 

Opern --Mufik. 

Aus dem Franzofifchea 

von 

J. G. Siegmeyer. 

gr. 8- Berlin, 1823. 

(Preis I Rthlr. 12 gr. 24I Bogen.) 

D er Ritter Gluck ift einer der feltfamften Of enfchen, 
die der Gefchichte angeboren , und die keine Zeit ver- 
drängen wird. Er und Mozart werden der Mufik im- 
mer das bleiben , was Homer und Shakefpeare der Dich t- 
kunft find. Welche fchone Stunden haben uns nicht 
fohon die Gluck'fchen Opern gewälirtl So ausgemacht 
es ift, dafs dergrö&te Theil der fo viel Aufleben er- 
regenden neuern Werke theils fo gut wie verfchwun- 
den ift, theils bald verfchwinden wird, weil fie wenie 
äfthetifchen Werth haben, fo gewifs ift es, dafe eine 
Alcefte , Ipbigenia in Tauris u. f. w. immer mehr ge- 
fallen, je genauer man ß.e, wie alle Kunftwerke, ken«- 
»en lernt. Es wird mitlün diefs fehr felteneBuch nicht 
allein dem Künfller und Mufik- Kenner, fondern auci 
allen Opernfreunden ein groisea Interelfe gewähren, 

und 



405- 



NiiM. 51« FEBRUAR iga^ 



406 



und als «in Beytr^g* 2iir ErhShnng des Gefehiiiacks fSr 
dfts Edle und Erhabene der Ma£k , betrachtet werdea 
LooneiL 

IL Hörabgefetzte^ Bücher •Preife. 

Auf Vier Thaler herabgefetzter Preis ron 

Chri/tian Reichart*3 Land— und Garten/chatz 

in fünf Theilen. Neue Ausgabe, oder fechste^ 

durchaus umgearbeitete , mit vielen Kupfern und einer 

» Karte Yerfehene Auflage» In Verbindung mehrerer 

SachverAHndigen herausgegeben ron Dr» H« I^ fr* 

Volker, rrofelTor der Oekonoioie su Erfurt» 

• 

Unter dem Aushängefchild, einer für oAreichirche 
Landwirtbe bearbeiteten Ausgabe des fieichartTchen 
Land— und Gartenfehatzes , ilt in Grötz ein Nachdruck 
diefes» durch feine Brauchbarkeit allbekannten und ge- 
fachten Buches yeranftaltet worden. Indem wir das 
publicum hierauf aufmerkfam ranchen und es vor dem 
Ankauf diefes Terftümmelten Abdrucks warnen ^ neh- 
men wir zu dem einzigen Hiilfsmittel , was dem an fei- 
nem Eigenthum auf diefe Art gekränkten Verleger übrig 
bleibt, unfere Zuflucht, und fetzen hiermft diefes Buch 
auf den frühem Pränumerations- Preis von Vier Thaler ' 
herab, wofür es durch alle Buchhandlungen zu be- 
liehen ill. 

AjDk diefes WeriL ftUiefst £ch anr 

HauswirthfchafiUches Kunßhuch 

für Hauswirthe und Hauswirthinnen in der Stadt und 
auf dem Lande y enthaltend eine leicht fnisliche An- 
weif ung, im Hauswefen erCbderliche Kunlterzeugniffe 
£ch felbit zu bereiten» Vom Profeflbr Dr. Volker. 
(Bildet auch den fechsten Theil des Reichart^fchea 
Land- und Gartenfchatzes.) 

Preis für 34 eng gedruckte Bogen i Rthlr. 12 gr. 
Kejier'fche Buchhandlung in Erfurt« 



3) lSckhcfm*Sy Joh. Goitfr., Gefchichte der Literatur, 
^ Theile in 11 Bänden. Halbengl. 16 RtUr. 

4) van der Hooght Biblia Hebraica. Amft. et Ultra j» 
1705. Auf feinem Papier, Pergamentband mit 
goldenem Schnitt 5 Rthlr. 

Sie find fämmtlich, ganz befonders aber Nr. I.und 3^ 
welche faft ungebraucht £nd , wohl eonditionirt. 

]llerfebujrg, den 14. Febr. iga}. 

M » /• ^l Ph. ficnnickW 



IIL Vcrmifchte Anzeigen: 

Bücher^- VtrJbaufi 

Der Unterzeichnete beehrt fich hiermit l^reunden 
f er Literatur nachbenannte Bücher um die beygefetz- 
ttn Preife in Preufs. Courant zum Kauf anzubieten, 
UKd bittet dSejenigen, welche £eh dafür intereffiren 
ColUen, ergebenit, fpäteftens Tor Aasgang der Leipzi- 
ger Jubilate-MelTe cteshalb mii ihm in Unterhandlung 
au treten» Es find: 

l) Pahridi, Jo. Atb., BiblTothecae Graebae, edit, 
Hartefd, XH Vol. 4«o^ Diefes Werk ift auf fei- 
nem Schreibpapier gedruckt, hat einen präch- 
tigen ganz^ engk Einband mit ftark yergotdetem 
Sdim^tt. 65 Rthlr. 

t) MeuJelSr J<^» Georg f Lexfcon ^r Ton 1750 bis 
Igoo yerltorbenen deutfchen Scfariftfteller, in 
14Halblcanzbänden^Tonx8oabi8igis. loRthb. 



Ueber eine neueutmputationsart mittcJJt eines täejjers^ 
welches Säge und Cailine zugleich iß. 

Längft hatte ich mir ein Amputationsmefler ge- 
wnnfcht, mit welchem ich weiehe und harte Ma^en 
zugleich durchfchneiden konnte, um ohne Aufenthalt 
die GHederablofung zu Tollenden , ohne die Infti-uiuente 
wechfeln zu dürfen, wodurch rielleicht die hiJchft— 
müglichfte Präcifion bey derfelbeti zu erreichen wäre. 
Li der Idee war es da , nach diefer licfs ich es auch ge- 
nau ausarbeiten , nur fehhe es noch an der praktifchen 
Prüfung , ohne welche alle Theorie in der Wirklich- 
keit nichts feyn kann. Diefes Mefler hnMn der Schneide 
II Zoll Länge, i Zoll Breite, und ift dolchartig zuge-» 
fpitzt ; 6 Zolle feines Rückens bilden eine feine Ainp'N- 
tationsläge mit doppelten Zähnen; S'^oU find vorn 
zweyfchneidig , umabCatline oder Zwifchenknochei^ 
meffer zu dienen* Der Griff ift 4} Zoll lang und ge- 
rippt. Die Muskeln durchfchneidet es fehr rein, und 
ein Stück Elfenbein von 4 KubikzoU Stärke durchf ägt 
es bey einer faft glasartigen Härte in einer halben Mi- 
nute. — .Alles, was ich mir daher davon Terfprochen, 
leiftete es in folgendem Falle vollkommen. Es war 
am Igten Jan. d. J., als mir der Hr. Kreisphyficus Dr. 
Scheller zu Querfurt anzeigte, dafs bey der ftreugen 
Kälte ein lojähriger Knabe beide Fufse fa erfroren 
hätte 9 dafs man fie nach 14 Tagen unvermuthet eines 
Morgens vom Brande abgeftofsen in feiner Lagerltätte 
gefunden. Entfetzend war der AnbUck für Jeden, 
welcher beide Schien- und Wadenbeinroh ren über 
zw ey Zoll lang aus dem noch blutenden Fleifch hervor- 
ragen fahe. Durch heftiges Fieber erfchopft, kam der 
Knabe abgezehrt und elend hier an — und in diefem 
Zuftande follte der Unglückliche noch zwey Amputa- 
tionen ausLalten, um fein Leben zu retten. Gern 
hätte ich ihm einige Tage der Erholung gegönnt, allein 
fchon den andern Slorgen zeigte lieh die^Fortfetzung 
des Brandes an den Waden, und fo mufsfe ich unaui— 
IiaTtfam zur Operation fchreiften: denn nur durch die 
fchueUfte GlleoeFabnahme hej wenig Schmerz und ge- 
ringer Blutung war es möglich , diefes fchwache Leben 
zu erhalien. 

Ich glaubte diefen Zweck durch mein neues In-» 
firament, mittelft welchem ich alle einzelnen 3[ouiente 
der Operation faft in einem Zuge vollenden konnte, 
am heften zu erreichen, und ich hatte mich, 'wie der 
Erfolg bewies^ nicht geirrt. Um 2 Uhr Kachmittngs 

wurde 
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wurde der Kranke a«if das Operatiombett gebracbti 
und nach 14 Minuten waren beide Unterfchenkel xniW 
ten in der Wade abgefetzt,, unterbunden und au^hyer- 
bunden , fo dafjs auf *jede Operation mit Verban^ nicht 
mehr als 7 Minuten zu rechnen jBind. 

Die Amputationen felblt verrichtete ich , um Sub- 
ftanz zu fchonen , durch twey keilförmige Schnitte auf 
folgende Art: den mifsem Kfil am Wadenbein fchnitt 
ich von der Spitze zur Bafis mit drej kleinen Zügen 
ei3 f nun wendete ich das Meffer und durchfägte mit 
deffen gezähnten Rücken das Wadenbein, ftiefs hier- 
auf feine zweyfchneidige Partie durch das Zwifchen- 
knochenfleifch und bildete nun den innern Keil eben-^ 
falls von der Spitze aus nach det Baus zu , durchfägte 
an diefer das Schienbein dem Wadenbein gegenüber, 
fo dafs beide, obgleich einzeln durchfchnitten, den- 
noch eine gleichförmig glatte Fläche bildeten. Hierauf 
wurden die Arterien unterbunden, beide Keile durch 
Heflpflafter einander genähert, und ungeachtet die 
Haut- und Muskeimaffe diefes Knaben fehr viel Re- 
tractilität zeigte , auch wegen des eintretenden fchlei- 
chenden Fiebers fehr abmagerte , fo gediehen die Wun- 
den hej einer zweckgemäfsen innern und äufsern Be- 
handlung dennoch in der vierten Woche zur Heilung, 
fo dafs mit Hiilfe von ein paar künftlichen Füfsen un- 
fer Knabe noch ein fehr brauchbares Mitglied der 
menfchlichen Gefellfchaft werden dürfte. 

Diefes Inftrument verfertigen die Herren Remm 
vnd Hammer für 3 Rthlr. , meinen Arterienhaken für 
2 Rthlh, zwey metallne Feldtourniquets , ebenfalls 
nach meiner Angabe , für 3 Rtlilr. , fo dafs diefes ein- 
fachfte Amputationsbefteck, was bis jetzt exiftirt, nebft 
Futteral , für 10 Rthlr. abgelaffen wird. 

Halle, im Februar 1823. JFeinhold. 
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jihfertigung einer "kritifchen Dame. 

In dem Brockhäuslichen literarifchen ConVerfa- 
tionsblalte ift eine Dame (?) gegen die kritifche Schrift 
des Hn. Prof. Schütz über die beiden Wanderjahre auf- 
getreten. Das mochte He thun: Narren, Kindern und 
Frauen nimmt man es nicht übel, wenn-fie über Dinge 
fchwatzen , von denen He nichts verftehen: Aber üe 
fchmäht auch auf andere Zeitfcliriften , welche diefes 
Buch beyfälljg angezeigt haben, und zwar unter an- 
dern alfo : „ Ganz kürzlich ward mir fogar eine Li7e- 
ratur-^Zieitung gebracht, welche — freylich in Halle 
heranskom.ftt, in welcher die Schützifche Schrift ge- 
waltig gelobt wird ! Das fclieint mir aber doch wirk- 
lich nur ein Männer-Geklätfch und Geträtfch zu feyn, 
welches von dem fchlechteflen Weibergeklätfch Üch 
nur dadurch unterfcheidet, dafs es iich bemühet und 
(fijch's) angelegen feyn läfst, das Schlechte gut zu ma- 
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Aen; wtMt das^Gute fcKleclt^^ E» Äk In SetH^geT, 
dais Cchöngeifternde' Damen nicht fouderlich häuslidk 
find; aber wenn fie 6rocX:häuslich werden, «un, fe 
iDehandelt man fie auch darnach. Deswegen findet fich 
der R^cenfent der Schützifchen Schrift in der A. L. Z. 
bewogen, diefe Dame, welche, nath ihrer groben 
Stimme zu urtheilen^ einen Puff vertragen kann , fol- 
gendergeftalt zu bedienen. Es ift lächerlich, wenn 
triviale Blätter, welche die Kritik nur zu treiben fche^ 
npn, Mvn ße herabzuwürdigen, gegen akademifche^ 
kritifche Inftitute belfern wollen, von derei\ Einrich- 
tung ungelehrte Joumalfabtikanten und ihre fchlecht 
bezahlten Scribenten gar keinen Begriff haben. Solche 
Scribenten (undScribentinnen) ftellen fich vor, es gehe 
bey diefen Inftituten zu, wie bey den Redactionen 
eben berührter trivialen Blättere die Schriften würden 
ohne Auftrag beurtheilt, und willkommen wäre, was 
den Freund lobhudelt und den Feind läfterL Rec. hat 
der Redaction diefer Lit Zeitung fich niemals als einen 
Gegner ü'öihe's oder Pu/tkuchensy und eben fo wenig 
als einen Partifan des Hn. Prof. Schütz gezeigt, und 
lebt weder in Weimar, nocii in Halle, noch in Lemgo. 
Darumhat, wie er vorausfetzen mufs, die Redaction 
mit diefem Auftrage ihn beehrt, welchen er bey ent- 
gegengefetzter Vorausfetzung unfehlbar abgelehnt ha- 
ben würde. Er hat fich delXen nach befter Einficht ent- 
ledigt, und ift fich dabey blofs des Einen , unwefent- 
liehen Verfehens bewufst, dafs er unter den ßi/slichen 
ßecenfionen der Gödie^cheh Wänderjah» auch die 
dea AUg. Repertoriums der Literatur erwähnt hat. 
Die Zärtlichkeiten, welche die ungefchlachte htock- 
häusliche Dame Gothe'n fagt, mögen füglich in die, 
durch den Widerruf jenes Irrthums erledigte Stelle 
gefetzt werden. Seine Anfichteri der Schrift, die bey- 
fälligen, wie die abfälligen, ift Rec. bereit, gegen je- 
deh Gebildeten und Vernünftigen als vernünftig (nicht 
als unfehlbar) zu vertreten ; aber darüber zu verhan- 
deln mit Fifchweibern , welche fich nicht entblöden, 
von frecher Manier und bettelhaftem FUtten der Kritik, 
von Aberwitz, jilbernheit, Fratzen', angefprifztem, 
Schmutz, Ekel vor dem üngefchick diefes Anwaltes ». 
f. f. in Bezu^aufeine durcliOTs nicht unanOan^ig ab- 
gefafste Schrift zu fprechen, und welche die Scham- 
lofigkcit befilzen, dergleichen Begeiferungen eines 
Schriftftellers in ein Blatt einrücken zu lalTen , welche» 
vom öffentlich erklärten Feinde und heftigen Wider- 
facber deffelben redigirt wird — mit folchen Perfon- 
nagen darüber zu ftreilen, dazu hat er fie nicht nieder- 
'gefchrieben. Er glaubt zur Ehre des weiblichen Ge- 
fchlechls , dafs diefe Weibsperfon nur eine literorifche 
Maske fey , und überläfst es der geehrten Redaction, 
durch Lefung ihres Schmähbriefes fich davon felbft 
zu überzeugen. Es ift die aöAe Wumer' des lit. Cdnv. 
Blafttes , worin er — klebt. 

Der Recen/ent. 
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PHILOSOPHIE. 

' HBi^n.BKii« , ^ Efigetminn : JbHwurf einer voR- 
ßämdfgm. Tftemie der ^n/bkauungephilq/ophie. 
Von Uerrmann Wilhelm Emß vcn Keyferimgb. 

Keine grofse Anzahl von Begriffen ift es» mit de- 
nen die philofophircbe Speculation fortwäh- 
rend Geh befchä fügt» und man follte denken» data 
f' erade deswegen ein Vertrag Ober ihren Gebrauch 
;eihe fonderliche SqhwierigKeit hätte« wenn nicht 
ihre Entlegenheit von der unmittelbaren Sinnenwahr- 
^ehmung ihnen eine grofse Weite ertheüte, um durch 
prodiiGtive PhantaGe i^od \yortbezeichnung von ein- 
ander abzuweichen » und in der fYftematifchen Zu- 
liimmenftelluiig verfchiedenartige Anfätze — gleich«-» 
wie bey einer Rechnung — möglich zu machen« 
Einheit und Vielhfit, Stsn und Werden» Unendli- 
ches« Endliches». Vrffcn pnd Wirkung» Freyheit 
und Nothwendigk^it a'f. w- Ce kehren in jeder mtr 
iaphyGrchen Betrachtung wieder, und dennoch wif- 
Jen^ die MetaphyCker darüber unter einander nicht 
ins Reine zu Kpm,meOi foodern ftreit^n ober deren 
Bedeutung» gegei&feitig^s Verhältnifs und Anwen- 
dung. Nur in Einem bleibt Geh die darauf gerich- 
tete Dialeptik faft immer gleich , nämlich im Ge^ 
brauch des VerhältnilTes vom Allgemeinen und Be- 
fondern» worin» als Abftraction und Reflexion» die 
Dialectik'felber befteht, und worin der Verftand das 
Eine und Alle erblicken mufs» welches ihm genügt» 
Allgemeines als Einheit des Befondern Vielen» Be- 
fonderes als AU des Einen Allgemeinen; und um- 

fekehrt Allgemeines als All des Befonderen Einen» 
iefonderes als Eins des allgemeinen Allen. Wir fe- 
hen diefe Lehre, des AllEinen unter abweichenden 
Formen in derPhilofophie wiederkehren und könnte 
jemand eine metaphyGrche Combinationslehre fQr 
diefe Formen — abhän^g von PhantaGe und Wort- 
bezeichnung — entwerfen» er müfste dadurch die 
Reihe der möglichen AU Eins Syfteme beftimmen. 
TJnfer Vf« fagt : er habe verfucht: »»die grofse Auf- 
^be zu löfen» die Oberhaupt Prohlera der Philofo- 
phie ift» nämlich das Verhältnifs des Dafeyenden 
zum abfoluten Seyn zu erklären ; fchön in frühefter 
Zeit habe diefe L^fung Weife und Denker befchäf- 
tigt » und es feyen aus diffen Verfuchen verfchiedene 
Formen entbanden. ** CVprr. 'S. UL IV.) Oanz rich- 
tig» und im. Einklänge mit unfern Bemerkungen. 
Cben fo richtig ift es» dafs Bequemlichkeit des Den^ 
ken^ Geh an gewiffd vorhandene Syfteme anlehnt »ei- 
A. h. Z. 1823; "Brjier Band. 



nem Namen folgt (S. VII.)» und dadurch dIeErfchei- 
nung hervorbringt» welche man ^iMivir nennen könn- 
te« deren der Vf. mifsfallig erwähnt« Allein auf der an- 
dern Seite wird' doch jedes Syftem des Alliiinen mit 
dem andern derfelben Familie eine entfchiedene Ver- 
wandtfcbaft haben » in welcher fich unfer Vf. fetbft 
zu jenem von ihm als Quell von Anerey genannten 
befindet. Er fodert gänzliche Losfagung von Sub- 
jectivität» um in Urtheilen völlig objectiv zu wer- 
den; das fodert jenes andere Sptem auch, ja «wir 
vernehmen diefe Foderung faft aus Aller Munde. 
Des Vfs nächfte Verwandtfcbaft fcheint Fichte zu 
feyn» an deffen Wiffenfchaftslebre — zumal nach der 
fpateren Ausführung — die vorliegende Anfchauungs- 
philofophie erinnert. 

Wahrheit an Geh» heifst es» ift nicht fowohl 
Begriff» als Idee» aber weder ein einzelnes Subject» 
noch eine beftimmt gegebene 2^it kann die Idee 
felbft darftellen» Ge ift nur Darfteilbar in unendlicher 
Zeit. In jedem einzelnen Menfchen» oder jedem 
Subjecte» Ift das Bedflrfnifs» die Schranke feiner 
Subjectivität zu fiberfchreiten» oder gar zu vernich- 
ten» mithin» da Ge eine offenbare ^^ngelhaftigkeit 
in und an feinem Wefen ift» Geh felbft zu vollenden. 
Handeln Oberhaupt ift die Nothwendigkeit Geh zu 
offenbaren» ein unerfchöpfbares uncndjiches Leben, 
welches Geh nur in der Allheit genOglich und voll- 
ftänd ig darftellen kann» das Einzelne kann nichts 
weiter» als mit AbGcht undBewubtfeyn ftreben, die 
Bedingtheit in Geh möglichft aufzuheben. Die Of- 
fenbarungsweifen ein und deffelhen Handelns Gnd 
lediglich Tormal von einander verfchieden» und zwar 
in lubjectiver oder objectiver HinGcht. Objeciive 
Haupt beziehungen Gnd PhyGk und Ethik im Sinne 
der Alten »fubjective^aupt beziehungen richten fich 
nach den Formen des geiftigen Lebens» Gemfltb, 
Vernunft, Einbildungskraft; woraus Geh das Geh- 
mOth-» Vernunft- und PhantaGe -Syftem ergeben. 
Das unmittelbar und uranfingtich gegebene all um- 
faltende Urerkennen entwickelt Geh in dem ver- 
nunftfahigen Einzelnen nicht durchaus als folches 
voUkommen deutlich und klar; in fo weit es dunkel 
und unentwickelt bleibt» ift es ein Ahnen» in fo wei| 
es als folches deutlich und klar erkannt wird » ift e 
Anfchauiing, -Nur letztere kann im engeren Sinn 
ein Wiffen genannt werden. Die Philofophie beruh 
auf der Anichauung des. blofs Ahnbaren. Sie fetz 
der unendlichen Menge von Erfeheinungen ein nich 
erfcheinendes Wefen als abfolut erfteUrfache voraus ^ 
nämlich Gott. Erkenntnifs Gottes ift Inhalt ^eri 
Philofophie« Ihre zwey grolsen Hauptfeiten beru^ 
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hen auf Geiftcsanrchauung und N^turanfcbauung. 
Es giebt UrtbatTfcbefi Hes Erkeonefrf ,'9clerAxiame, 
die eine i(t das Vorhamienreyft des'AhTnen, die an— 

. dere hat Dafeyn und VVefenheit Gottes zu ihrem Ob- 
ject , und heifst zum Unterfchiede von der An- 
fchauung überhaupt , Intellectualanfchauung.- .Letz- 
tere, in wiefern fie Erkennt nifs vom Wefen Gottes 

, ift , ift Anfangs- und Au<:gangspunfet des wahren 
Philofophireps- Die Erkenntnifs von der Art und 
Weife, wie philofophifche Begriffe, Unterfüchun- 
gen und Probleme, ihrer Naturgenrafs für ein regel- 
mäfsiges Ganze, zu behandeln find, giebt den for- 
mellen Theil der Philofophie, die Logik. 

'Die bedingte linrl fncfividneJIe menfchliche Ver- 
nunftnatur offerlbart 'fich als denkend 'und erkennend 
durch Vorfteiiungeii, Gedanken, BepHffe, und als 
anfchauend durch Ideen. Ihre ahfichtliche logifche 
Verknilpfung macht aus den Gedanken und Begrif- 
fet» Urtheile und SchlfllTe, in welchen ein erweiter- • 
tcs Erkennen ßch ausfprirht, während die Gedan- 
ken und Bygriffe nur Offenbarüngsformen för da's 
urfprtinglich einfache Erkehnen find. Von ihnen, 
als dem Einfachen, geht cfer Vf. zu dem Zufammen- 
gefctzten über, und unterfcheidel das Erkennen als 
Gedanken, fofern fein Object das gciltig Erkennbare 
N ift, als Begriff, fofern es fich auf das Sinnlich wahr- 
nehmbare bezieh» , als Idee, wjefern es auf das Ahn- 
bare als Object geht. Auf diefen Inhalt nimmt des 
Vfs Logik (S. 36 — 65.) befondere ROckficht, wes- 
wegen Manche lagen würden, fie fey nicht formal 
oder rein genug. Selbfl der Unterfchied des Befon- 
dern und des Allgemeinen wird dahin angegeben : 
Gedanken, fofern fie den Inhalt befiimmen, find be- 
Jbndere, fofern fie dagegen vom Inhalte beltimmt 
werden, allf^emcine (S. 42). Hey den ürlheilen wird 
die gewöhnlich in den Logiken vorkommende kate- 
gorifche, hypotlietifche und dhjijnctive Forin nicht 
erwähnt, nnd eben fo weni'g bey den Schl/iffeti", wo- 

f:egen der Vf. deren Untcrlchied a^s ideelle, empiri- 
che, gemi'chteSchlf'Tffp kenntlich macht. Den B»'- 
fchlufs der Logik bild»-t di^ Angabe der nothwendi- 
gen und unvermeidiichrn Problrme der Wiffvnfchaft 
und eine Fntwickehing des Spino/iftifcheri und Kan- 
tiTchen Syfiems. Erkenntnifs Gottes in Beziehung 
2u i\i\$i und der' Weh ift di^ Hciup'aufL'abp, in ihr 
liegen Neb*»naafgabpn orler Pmbleme: 1) Gott itiufs 
an und fiir firh betrachtet werden; 2lf in Beziehung 
zu uns; .0 »" feiner BeMehnng ^ur Welt. Lofung 
von Nr. 2 bezwecken Pfychologie, Ethik, Pädago- 
gik; Löfung von Nr. 3 im Allgemeinen die Cosmo- 
loci»*» im Einzelnen die NaturphrloFophie. SpiiKh- 
za*s B»*griff der Einheit des Denkens und der Aus- 
dehnung ift theils nnvollftändig, theil.< unrichtig. 
Unvolinändig, wiefern nicht gent»gfam erklärt und 
begreiflicK gemacht wird, wie die eine einige und 
einfache göttliche Subftanz, Unhelchadet ihrer Ein- 
h**it und Einfachheit, wenn auch nur in formeller 
Hinficht, als gefchieden in zwefy Offenbarungsarten 
erfafst werden könne; unrichtig, wiefern die gött- 
liche Subftanz nur als eins i einig und einfach dar«^ 
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geftellt wird (3.* 78)* Auch war die Aufftellüng des 
abfoluteii Fatalismus eili Areföntliifher fehlgrilf. 
Spinoza traf 2war rmÄllgenreine die hx Idf€nde*Auf- 
;abe,^, und den Weg,.. auf dem tie gelöft werden 
;anni jedoch im Wefentlichen verfehlte er diefeLö- 
fung, und mufste fie verfehlen. Kanfs Kritik des 
.ErkenntojfsyermjDgens ift nicht unmittelbar.Zweck, 
fondern Mittel zum Zweck. Der eigentliche Zweck 
ift : die Welt und fich felbft zu erkennen. Von der 
auf kritifchem Wege gewonnenen Anficht mufs man 
fchlechter^ings entweder zur Sl^pfis, od^r Xlini 
Idealismus 9 oder zur AnCcbaaungi^phjlofopbie Ober* 
gehen. * . •. • 

Die AnfchauungsphilofopTile. begiont:|füt der 
Uranfchauung des geiftigen Erkennens, mit dem 
Satze , Gott i/t. Ift die Sehnfucht nach dem abfolot 
Erften thatlächlich in jedem GemCIthe vorhandeo, 
und kann fie durch das Sinnlich wahrnehmbare, als 
Object des Erkennens, weder veranlafst noch be- 
friedigt werden , fo mufs es unmittelbar in 4cm Er^ 
l^ennen felbft begrflndet feyri Und darin befriedigt 
werden, das Erkennen felbft s wiefern es kein Ge^ 
genftand einer mittelbaren Erfahi'ung,' fondern ür^ 
fprOnglich in einem unmittelbaren gewiffi^n Gefühle 
gegeben ift, mufs diefen Gegenftand in Geh enthal- 
ten (S. 99). Nicht durchweg unmittelbar klare Ür- 
erkenntnifs ift der Satz : Gott iß das une^dKeheP^er-^ 
nunftlcben, . Seyn und Leben find gleichlautende 
identilche Begriffe, die eine die' Wefenheit : eines 
wirklichen Dinges nothwendig mitmachende Ei^en- 
fchaft bezeichnen. Der Urgrund der Dinge, oder 
trott, hat ein fchlechthin innerlich felbftgenagfames 
Leben in fich, feine Wefenheit ift nicht allein un- 
endliches Leben, fondei"n unendliches Vernunftle- 
ben. Nur unter Vorausfetzung einer folchen Wefen- 
heit läfsi fich das All in der beftimmten und^befon- 
defn Wefenheit, \Vie wir fie erkennen, aus dem Ab- 
folijt Erften genöglich erklären. Geift upd Materie 
werden real vt)n einander verfchieden feyp, wena 
das ft^lbftftäntfige eigenthOmllche und gefönderte Le^ 
hen oder Dafeyn, was fie in fich befitzen, ein wahr- 
haft und wefentlich in fich gefondertes ift; formal 
dagpgen, wenn fie diefs gefönderte Leben oder Da- 
feyn r)ur bedingt, und lediglich unter^ beftimmten 
*Vorau<:fef Zungen, haben, mithin wenn es nur Ein 
ufid daffelbe Wefen ift, das fich blofs in Gemäfsheit 
der befondern Beziehungen unter diefen vörfchiede- 
nen Gefichtspunkten erraffen mufd, die an und.fflr 
fich dem Wefen felbft nichts gelten, das als folches 
unbedingt eine Einerleyigkeit von Vernunft und Le- 
hen , oder ein Vemunftleheii ift. Solcher Vernunft— 
leben giebt es unendlich Viele :, keines , das Unend- 
liche, AllbegrOndete, ausgenommen, ift f^hlecht- 
hm innerlich felbfrgenflgfam, oder rein unbedingt 
und unbedingbar. ßedingthelt und Bedingbarkeft 
iftaKo eine Bedingung, die fchlechthin noth wendig 
vorausgefetzt feyn mufs, wiefefn Wefen als durch 
Gott begründet gedenkbar fern follen (S. 109). Ver- 
nunft und Lebens oder Denken und Materie find ia 
der götiUchen Wefenheit nicht blofs vtramgt, fon- 
dern 



4tJ 

dern< ftichfto^ibr fchlechtfclfi dnerhyig; Gott ift^Sm-^ 
nach wedkr biofsf VernoAft, oo^rein« Leben'} fötl^ 
dern ift €la V^rnuhftlebc^n« Aobh mflfT^n wir nhtef 
dem ^öttlicb^n Denken kdn-menfchlid^es; wenh 
auch -rtochifo erw^hei^esr und erhöhtes, und »unter 
dem g^ritchmi Leb^n ke^ln I>befi, Nvi^trir'es'iA der 
fihtilkAiett Wabrnehnictfng terfaff^tfi, denhefi; das göit^ 
liehe Denken wird dem unfrigen nicht völlig glei-« 
chen , wohl ftber ihm eihigermafsen ähnlich feyn ; 
eben fo wird das göttliche Leben dem im Sinnlich 
wahrnehmbaren erfcheinenden nicht durchaus glei- 
chen , aber wohh fich^ tnit^ ihm vergleichen laffen. 
Diegöttlkbft^W^ttnheirwirdim ceaiea SlQndppiikte 
a]$ pinorMy^gHeit'Oc(^r «ToJaUtät, erfcherne^, im 
formellen 'dagen als ein blofses Zufarnrnen» oder als 
Inbegriff (S. 1 17). . " 

Das göttliche Denken , — nicht vom Denken 
in einer einzelnen Beziehung, fondern vpm Denken 
überhaupt und im AUgeitieioen ift hier die Rede -^ 
ift refn fchrankehiOJSi fehlechthin unbe^Üngt und 
unbed|ngbär'^ und'es ift diefs nicht Mofs als Denken 
überhaupt, fo nd er n' durch weg irfi'^lJen feinen ein- 
zelnen ' OfTenbardn^sformen insbefondre. Das 
fchrankenlofe göttliche Denken Itberhaupt wird Geh 
ununterbrochen und rein zeitlos feiner objectiv rea- 
len Natur nach , d. i; als Totalität -erfaffen und er- 
kennen. Eben fdfprichrCch in uriferhi Denken, in 
feiner Beton de rheir oder in feinen einzelnen Offen- 
"barurigsfbrmen^BefchfSbktheif ötis. Die Hauptfor- 
men ßrtHÖemüth, VerAunfl:,.* Bewufstfeyn, Wille. 
Das Deilken^ Oberhaupt ift GewitUh,' -wiefern' es' Geh 
hauptföchlich als in der Anfeliai>ung befindlich er- 
fafst ; Vernunft^ wenn es fich feiner fei bft vorzugs- 
weife als erkennend und begreifend bewufst ift; 
Bewurstfeyn, wiefern es ein (ich ferner felbft inne 
geworifoes Denken ift, -uhd fich e»h des Inrtewer- 
dens ffeinw telbfr, ja des DdrfkeYis Öbei^baupt unfä- 
higes entge^enfetzt; Wille endlich; UMefern ei> fich 

ir- 
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anbedingtes unÜ unfeedingbtfres Leben al« S'gßön 
fchaft noth wendig In Geh haben, und in wieftrfif 
dfefs die Summe alles Thätigfeyns vnd Handelns in 
äH diefen uriendirth vfelen W.efen genOglich und 
vdllftandig foll begründen können, raufs es noth- 
wcndig, unehdlich , .unerlchöpflich und unerfättlich 
uypy und ift es das, begründet es nothwendig in, 
durrh und aus Geh das Unendliche, alles Dafeyn 
in fich befaffende, Alllebeodigo: nichts ift, was 
aiifser ihm feyn könnte, und alfes,' was in ihm ift* 
ilt nothwendig innerlich felbft ungenflgfam, bedingt 
firiü-bedingbar, kann milhjn nicht Urgrund der 



Ding^ feyn (S. 125).- Als unendliches Vernunftle- 
ben ift Gott fehlechthin Eins, einig, einerleylg, 
mithin ift dief göttliche Wefcnheit Totalität. Nur 
Bleibt nofc'h zu erkennen ^öbrig, wie Gott'in^ All Geh 
darftellert kann, ohne bedingt und bezüglich zu 
werden:' deiin da das All, und noch mehr deffen 
einzelne Glieder, unzweifelhaft, bezOglich und be- 
dingt Cnd, und Geh Gott in ihnen darfteilt, fo 
fcheint es unvermeidlich, d^fs Gott felbft bezüglich 
und fomit bedingt werden muffe, was doch unmög- 
lich ift. Diefe Schwierigkeit zu löfien, unternimmt 
der Vf. folgende Reihe von Ünterfuchungen. * 

1. Lehre vom Seyn: Durch den Ausdruck 
„Seyn** wird theils ein andrer Gedanke und Begriff 
bezeichnet, theils wird er felbft als Begriff ge- 
braucht, und ift in jenem Falle von realer oder me- 
taphyfifcher Gellung, in diefem von formeller oder 
logifcher Bedeutung. , Logifch erörtert ift der Be- 
P"^^._^eyn d^tn Urfprunge nach mittelbar gegeben, 
dem Umfange nach unendlich, dem Inhalt nach un- 
vermeidlich, der Bedeutunfir nach einfach und zu- 
gleich teef.' Im Begriff Seyn fpricht fich einen ein 
ihdividuelle tmd fubjeetive mithin fehlechthin un- 



als klar und enlfchieden beftimmte AbGcht, fich ir- befchreibbar^ Empfindung aus^ Di ef^ gilt aber nur 
gend ein Object als Zweck zu fctOTirttrotlith' er-- ftrr feinen Anfang, fein Urfprung, d. i die Art und 
Kennt (S. 120). — Lehen, ganz allgemein genom- Weife feines Entftehens läfst fich erft in der Refle- 
men,.ift die Nothwendig keij , aus fich herauszuge- . . _ - 

hen. Etwas afs aufser*fich darzutfelle^: Le'ben ift 
alfo auch Offenhapungs- Entwickelungs - Darftel- 
langjStrieb. .Ql^ttt ift unendlich oder fchrankenibs, 



in wiefern 4sr, ifi der Zeit gar nicht v,ol|ftäijdig.b0- 
friedigt-Vver^en kaon : er ift fehlechthin unbedingt 
und unhedinghar, in wfefern er überhaupt nicht erft 
noch befriedigt zu, werden braucht, fondern fehon 
als völlig befriedigt in Geh vollendete und ruhende 
Eigenfchaft ift. Das Leben als abfolutes Vorhanden- 
fevn, folglich als Vollendung, aL^Mancfluhg fchlecht- 
hin, 'orier »is Eigenfchaft gedacht ift im' le^entlichen 
Sinne Leh^n;' dks Leb^ ibingegen^ foifern es ein 
nachiniohtv VorhandenTeyn , * airo^ als im Entftehen 
«)rfapiiiic|iri VoUdwIuBii; erft begriffen,* als ein Han- 
deln, oder als ein Trieb betrachtet wird, ift im 
•ngern Sinne Materie. In wiefern nun Gott, der 
Urgrund all der unendlich vielen Wefen , ihrem 
Dafeyn nach» ift, mufs feine Wefenheit ein reiu 



xion .ausmitteln. .Er ift ein nothwendiger Bezf^ 
hurigsb^riff, er emftehr aus einer gewilTen für 
alle Individuen einer beflimmten Wefengattung all- 
gemein gültigen Empfindiingsw^fe^ und wenn diefe 
naher bezeichnet wird, gehen wir Siufi der blofs for- 
mellen lügifchen Erärferung dlefes Begriffs zu fei- 
ner reellen oder metaphyfifchen Ober. DasDafeyii 
des finnlich Wahrnehmbaren, welches bey allen 
empfindenden Individnen einer beftiinmien Wefen- 
gat^ung eine genJirPe Empfin du ngs weife nothWendig 
zur Folge ha, Vt unzweifefbaft gewiffe Thatfache 
und kedarf als jTolGhe wederudqs.Bewbifes noch der 
irorterirng. Es efföhelirt o^der gelangt zu linfrer 
Wahrnehmung und Erkenntnifs bedingt durch Rauni 
und Zeit. Das bedingte und heftimmt gegebne ver- 
nunftfälTigeEi,i;^^lAeV MSnfch genannt, ift, in fei- 
nem Erfaffen und Erkennen zunäehft unvermeidlich, 
in Ormafsheif feiner Bedingtheit, an Raum undZek 
gebunden. Das Erfcbeinen eines äufserlichen Et- 
was 
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yns 4tnM auf CHI MbttfUiidiiees und nubhSaglgftt 
Befinden defielhen ia der Keihe derEncbtiniuigen 
oc(er Dinge. Sofern kommt dem aufserlicben Ei- 
was Wefenheit zu« und die Möglichkeit oder Fä- 
higkeit ficb alfo darluftellen und zu behaupten ift 
Leben, welches feiner Wirkung nach in dem äufser- 
lich Erfcheinenden oder Leidenden erfafst » mit dem 
Ausdruck Seyn bezeichnet wird. Jedes wirkliche 
Wefen hat Leben oder Seyn » als objectiv reale Ei- 
genfchaft in fich. Das Leben oder Seyo« ift eol we- 
der fchlechthin unbedingt und unbediogbar« oder 
bedingt und b^ingbar» )e nachdem es entweder die 
objectiv reale Eigenfchaft von der Wefenheit des 
Urgrundes 9 oder von der Wefenheit fei(ier Offen- 
tiarungsarteot der Wefen, ift. Vom Standpunkte 
^ diefer Bedingten und Bedingbaren aus« find Raum 
und Zelt unvermeidlich als fiedingunjgeo des Erken- 
nens und Wahrnehmens gegeben, ^e erhalten ud- 
verftieidlich ein Nacheinander und Nebeneinander 
im IFerden. Im Standpunkte des Unbedingten und 
Unbedingbaren, alfo öottes« fallen für das Erken- 
nen alle Bedingungen» folglich auch die von Baum, 
und Zeit weg» er erfafst lomit kein Werden, für 
ihn werden die Dins^e nicht, fondern fieTtncL Die 
Verfchiedenheit , welche ih diefem Gegenfatze zwi- 
£chen Seyn und Werden befteht, liegt darin, dab 
der Begriff Seyn ferner wahren Bedeutung nach nur 
von der göttlichen Vernunft klar erkannt wird, 
während die bedingte Vernunft der Einzelnheit nur 
eine höchft allgemeine dunkle und fchwankende 
Vorftellung davon bat, wodurch eben gefcbiehtt 
dafs für jene alles Werden, feiner Möglichkeit nach, 
völlig aufgehobenüft, während für diefe das Wer- 
den eine fubjectiv reale und bedingt noth wendige 
Bedeutung ernält. Wegen diefer bedingt nothwen« 
digen Geltung dei Werdens für die bedingt vernunft- 
fähige Einxelnheit, mufs das Erkennen auch zwi- 
schen Urfaohe und Wirkung unterleheideÄ, und das 



fcfarankenkifis LebM ofFaaker Uli IMaob« aftfehm 
von der alles. bedin^le Lf be« die Wirkung ifr. Von 
dej^ Offenbaningsarten läfsi fich nicht eigentlich fa« 
gen: fie lind, oder leben, fondem nur, fie haben 
Theil an einem Seyn oder Leben« . Veraunftlebea 
wird die objectiv reale Wefenheit aller wirkliche« 
Wefen feyo» wenn gleich fie oicbl 4|Uep fo er« 
fcbeint. 

SCHÖNE lC0N3tK. 

WiKv, b.&hattmburg:#J9!frZj Schnurz wtnd Schert 
in Liedern, von jiugnß SchrnnfUlur. igsi* 

d44S. 8- 

Im letzten Jafarzehend ifkdie Wuth» den BQchern 
und Brofchoren auffallende und oft nichts bedeu- 
tende Titel zu geben, ganz vorzOglich eingerifTen« 
Auch unfer Vf. nat fich durch den Strom der Zeil 
hinreifsen laffen und feinem Bachelchen» weichet 
kleine GedlchichcA gemifcbtan Inhalts enthält, den 
vorftehenden Titel zu geben, einen Titel,, dem wir 

far keinen Zweck und Sinn abgewinnen können. 
)as Bflchelchen enthält : Lieder gemifchten Inhalts* 
{;efelljge Lieder, Kriegslieder , ^manzen und Bai- 
aden , Eleeieen o. f. w. Wie pafst hierauf jener Ti- 
tel? Hinbchtlich des Inhalts fiebt man swar« dafs 
der Vf. einige dichterifohe Anlagen hat; diefs durfte 
ihn aber nicht berechtigen feine Probeftncke auch 
dem Publicum mitzutheilen« wenigftenü möffen wir 
ihm bey der Auswahl deffen, was.dem Publicum vor- 
gelegt werden foU , ipehr Sorgfalt iind Vorßcht em- 
E fehlen. . Im gefeiligen Zirkel > fOr den der Vf. bey 
relegenheit gearbeitet zu haben fcbeint, kann ein 
Gedicht oder .Lied fehr gut fcheincn und gut aufge- 
nommen werden — was aber» im Druck erlcbieneo, 
der Fall fcbl^hterdings nicht ift. 



LIT SHARISGHE NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

' Greifiwald. 

J\m 31. JuL 18^1 Yertheidigte Kt.Joh. Heinr. Schmidt 
Aus Anklam, geb. 1793, Jun. 5, Stadtchinirgus in 
StralTund, feine Inauguraldiflertation de femorefracto 
novaque ad id^/anandum. adhibenda vuthodo (41 S. in g. 
mit I Kupfer) , und erhielt hierauf von dem Frodecan 
der medicinifchea Facultat, Hn. rro£ Ht.Tiflende, die 
Doctorwürde. 

Diefelbe Wurde ertheilte der seitige Frodecan, 
Hr. Trof. Dr. Spr^tgelf am 7. Jan. 1823 dem Stabsarzt, 



Hn. Chriftkm WühehnFiffOt, misSfolM, geb. 11^94, 
Sept. 25, praktiArendem Arste zu Labes, nachdem 
derfelbe feine Differtation de veßca urinafia inflammatu 
(45 S. in 4.) rertheidigt hatte. 

Der^djunet der pbilofophlfchen Facultat, Hr. H. 
Johann Erich/bn, ift zum aufserordentlichen ProfelTc« 
der Philofophie ernannt worden. 

Auf den Antrag der ihooiogifcliett Facultat ift der 
Diacoutts an der Nicolaikirdie und Adjunot der FacuL- 
/tat, Hr. M. Johann ChrißianRiedrUh FIndmgf an eig- 
ner aufserordentlichen FfofeOar 4^ TUtologie büfSr«* 
dert worden« 
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PHILOSOPHIE. 

HxiDiLBER0 , b. Engelmann : Entunirf einer voll- 
ßändigcn Theorie der Anfchauungspliilofojyhie, 
Von Hermann TFilhelm Emjl von Keyjerlingk 
u. f. w. . , 

{Befchin/i der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ioHm^ 

IL I ehre von den Beziehungen. Der Begriff },Be- 
-■— ' Ziehung" ift feiner Bedeutung nach entwe- 
der fubjectiv oder objeclir. FOr das Unbedingte und 
Unbedingbare ift er von keiner Geltung. Das abfo- 
lut Einerleyige» welches alleBezOglichkeit und mit- 
hin auch Kaum und Zeit» ebenraiis Beziehung^» 
als fchlechthin unmöglich, ausfchliefst, kann voll- 
kommen und deutlich hur von einem fchlechthin 
unbezOglichen öder unbedingten und unbedingbaren 
Denken erkannt werden. Unfer Denken ift zu- 
nächft thatfächlich kein folches Denken,, Es hat 
aber aufser * dem mittelbar gegebnen Bewufstfeya 
noch die unmittelbar gegebne Urerkenntnifs» wonSr 
es um dazu zu gelangen, und fich darin zu behaup- 
ten 9 einer aufserordentlichen Anftrengung und 
Thätigkeit bedarf, während es in feinem mittelba- 
ren Erkennen zu bleiben, nichts zu thun braucht, 
als nur fich unbefangen gehn zu lafTen. Für jenen 
Standpunkt verliert der Begriff „Beziehung*' feine 

fanze Bedeutung, und wird mithin zu einem völlig 
nhaltleeren, wogegen er in diefem unvermeidlich 
ift, folglich einen reellen Inhalt erhält, indem er 
feiner Geltung nach, noth wendig auf einem Er- 
kenntnifsgrunde beruht, und nicht mit abfoluter 
Willkariichkeit gebildet wird. Hat er' einen reellen 
Inhalt, fo mufs ihm auch das Object -Reale eini- 
germafsen entfprechen , alfo die göttliche Wefenheit 
etwas von der Art , was der Begriff Beziehung be^ 
zeichnet, in fich enthalten. ES befteht ein Unter- 
fchied zwifphen unfrer .Wefenheit an fich und unfrer 
bezüglichen Wefenheit, der darin gegeben ift, dafs 
unfre Wefenheit an fich, die-wir mit Gott und all 
feinen Offehbarungsarten gemein haben, eineEiner- 
leyigkeit von Vernunft und Leben, oder ein Ver-* 
iffunftleben ift; unfre bezCigliche Wefenh%it dagegen, 
die wir nur mit einigen Offenbarungsarten Gottes 
l^mein haben , mit denen wir alfo in foferii eine be- 
londere Wefengattung ausmachen, ift in der hefon« 
d^n Art, wie wir uns und dfe übrigen als Ver- 
Bunftleben erfaffen und begreifen, gegeben, mit der 
ttnfre ganze Art des Erkennens und Begreifens Ober- 
baapt unvermeidlich zafammenhängt. Verfchieden^ 
bttit z wifchen Getft and Materie , Seele und Leib ift 
^U Z, igaj. Srjyr Band. 



nur eine fcheinbare, blofs bedingte und bezflglichet 
welche lediglich darin ihren Grund hat, dafs fich 
die Vernunftleben nicht als folche erfaffen und er- 
kennen. Letzteres ift nicht in der göttlichen We- 
fenheit nothwendig begründet, ip wiefern fie Ver^ 
nunftleben ift, fondern ift in Gott gegeben, wiefern 
er das Vollkommene und Gute an fich ift, und als 
folches theils n;}it feinem Geoffenbarten einen un- 
endlich vernunftmäfsigen Weltenzweck verbindet, 
theils Oberhaupt das unendlich Verfchiedene und 
Mannichfache bezweckt. In Gemäfsheit diefes un- 
endlich vernunftgemäfsen Weitenenzwecks hat je- 
des einzelne Vernunftleben feine eigne dem Ganzen 
angemefsne Stellung und die ihr gemäfse Auffaffungs- 
weife fubjectiv real, 'aber bedingt und bezüglich, 
was an der wirklichen Befchaffenheit des Erfafsten 
nichts ändert f indem diefs theils bleibt was es ift, 
theils auch der Menfch zu einer ganz andern Art 
des Auffaffens und Erkennens der Dinge übergehen 
könnte, wovon er eine in fich hat, die wenigftens 
frey ift von dem mittelbaren, bedingten tind bezüg- 
lichen Auffaffen, nämlich die Anfchauung, wo- 
durch dann der Begriff Beziehung feinen realen In- 
halt verliert, und blofs eine fubjective, bedingte, 
bezOgliche oder logifche Bedeutfamkeit behält. Als 
Vernunftleben ift Gott in Allem auf gleiche Weife, 
und der Begriff „Beziehung*', der ein Aufser und 
Nebeneinander wefentlich vorausfetzt, kann hier 
nicht einmal in formeller Hinficht angewendet wer- 
den. Gott kann aber in dem Einzelnen nur feyn, 
wiefern diefs nothwendig iategrirendes Glied in der 
Totalität des Alls ift. Das nnendlicbe Vernunftle- 
ben geht nicht blofs durch jedes Einzelne hindurch, 
fondern gleichfam in jedes Einzelne hinein; jedes 
Einzelne ift das Unendliche, wie das Unendliche 
jedes Einzelne ift, aber a^uch jedes Einzelne ift ein 
Einzelnes in und von dem Unendlichen. Raum und 
Zeit find Beziehungen in und an Dingen, denen diefe 
entweder nur im oezug zu dem bezüglichen Auf- 
faffen eines fubjectiven Erkennens unterworfen find, 
oder auch in Bezug zu dew zwifchen ihnen und je-' 
nem Auffaffen'nothwendig Statt findenden Verhält- 
nifs. Der Vf. verbreitet fich S. 175 ff. näher nber die 
Lehre von Raum und Zeit , worin wir ihm hier nicht 
folgen können, und artig werden -die drey Dirnen- 
fionen des Raumes, als demfelben nothwendig, de- 
dttcirt; was denn alUmal fo feyn mufs, da die Ab-* 
ftracta der Anfchauung an ihr felber nachzuweifea 
find. 

III. Von der Materie. Die unbedingte Fähig- 
keit f unendlich Viele als Gefonderle» oder felbu- 
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ftändii^ in fi(:h Begründete, mtthio als Einzelheiten, 
als Wefen» in 9 durch und aus fich darzvftellen und 
cu bebaupten, ift das Lehen Oberhaupt, und dief^ 
ift die ideale Grund wurzel der IVlaterie oder der Er- 
fcheinung, welche von uns in der finnlichen Wahr-» 
oehmung als ausgedehnt , dicht und vernunftlos er- 
fafst wird, da wir diefe Fähigkeit zunachft nicht 
fogleich als diefelbe erfaffen können, welche zu-> 
gleich denkt, erkennt und begreift, was wir nur 
in der Änfchauung vermögend find« Was fchlecht- 
hin einerleyigf oder Vernunftlebcn in der Idee ift, 
erfcheiot im Begriff als aufser und neben einander, 
als Zweyheit, die höchftens zu Einem wefentlich 
verbunden ift, und das fich als Denkendes und 
Nichtdenkendes, als Seele und Leib, als Geift und 
Materie geftaltet. Das vernunftlofe fcheinbar blofs 
Lebendige» als Inbegriff, \h Ausdehnung , als To- 
talität Materie (S. 220). Das bcftimmte, begrenzte, 
einen Raumtheil oder Ort erfüllende Ausgedehnte» 
ift Körper. Letztrer ift Begriff in cpncreio, Mate- 
rie ift Begriff in abftracto. Das VoUkommne an 
fich, Einerleyigkeit von Vernunft und Leben, oder 
Vernunftleben, kommt nur Gott zu. Diefes ift 
auch fchlechthin Einerleyigkeit von Freyheit und 
Noth wendigkeit oder Gefetzmäfsigkeit, alfo wird 
auch das durch Gott begründete All nicht blofs Frey- 
4)eit oder Nothwenrtigkeitf fondern gleichfalls Ge- 
fetzmäfsigkeit in fich darfteilen, und zwar eine un— 
endliche. Alle Einzelwefen fchreiten ununterbro- 
chen fort zur Vollkommenheit, gehen Ober zu hö- 
hern Standpunkten. Doch ift weder die Freyheit 
des Willens noch die Zurechnung aufgehoben, oder 
dasUebel und das Böfe gerechtfertigt, mithin kei- 
neswegs abfoluter Fatalismus gelehrte Das Denken 
und Erkennen ift zwar eine not h wendige Folge vom 
Selbftbewufslfeyn, nicht aber das Befchliefsen und 
Wollen von diefem: diefs fetzt voraus, dafs der 



Uebel noch keineswegs, feinem Vorhandenreyn 
nach, als noth wendig begründet, oder auch nur zu- 
g^laffeu, denp di^ bedingten Einzelnwefen find nicht 
und werden nicht um deshalb böfe, weil fie bedingt 
find, fbndern könneo es nur aus diefem Grunde 
werden, und dafs fie es aus diefem Grunde werden 
können , kann der Urjgrund nicht unmittelbar ver- 
hindern, ohned:e Grundordnung der Dinge zu un- 
terbrechen, was unmöglich ift (S. 24^). 

IV. Lehre xmm Erkennen der bedingten Ver^ 
nunjlnatur und ihren OJJ'enbarungsarien. Obfchon 
der Menfch als Wefen Ichlecbthin eine Einerleyig- 
keit von Vernunft und Leben, oder Vernunftlebea 
ift, fo läfst fich doch diefe Einerleyigkeit der Deut- 
lichkeit und heffern Ueberficht wegen unter ver— 
fchiedenen Gefichtspunkten und fo felbft als ein 
Verfchiedenes betrachten, ohne deshalb in feiner 
Wirklichkeit ein Verfchiednes zu werden. Die 
göttliche Wefenheit, welche der -Menfch in fich 
trägt, kann als das fcheinbar blofs Materiale in ihm» 
oder der Körper, und das fcheinbar nurVernOnftige» 
oder die Vernunftnatur begründend, betrachtet 
werden, in beiden erfcheint jedoch Eins und Eben— 
daffelbe, nur unter verfchiedenen Gefichtspunkten« 
Fähigkeit, welche keinem Wefeo fehlt, ift GefühL 
Aufregung lies Gefühls lift zuglexh Empfindung, 
d. i. Aufregung der Fähigkeit, die Veränderung, 
welche die erfolgte Berührung des Lebens nothwen^ 
dig hat, zu erkennen, wenn gleich dunkel und un— 
beftimmt, folglich ein allgemeines Bild damit zu 
verknüpfen. Auch diefe Fähigkeit > welche^ das 
Denken ift, fehlt keinem Wefen. Aus dem blofsen 
Fühlen und Empfinden wird ein Merken, Erken- 
nen, ein Innewerden feiner felbft, deffen Kennzei- 
chen die Vorfteliungen find» Hat- die geiftige Be- 
wegung noch keine beftimmte Richtung, fo nenne 
ich fie I^bcnj hat fie eine beftimmte Richtung, geir^ 
Menfph auch begreift, und fomit einen Gebraoch ßige Function. Begierde ift der unbedingte ftark 



von feiner Vernünftigkeit machen lerne. Lernt er 
liefen nicht machen» fo ift es feine Schuld, und 
kann ihm mit vollem Grunde zugerechnet werden, 
da ihm. die Möglichkeit dazu gegeben- ward. Das 
Uebel oder Böfe ift Ausdruck der ünvollkommen- 
heit, das entweder nothwendig oder unvermeidlich 
Das abfolut Böfe ift was fchlechthin gegen alle 



war. 



Vernunft handelt, und fich keinen andern Zweck 
fetzt, als diefen. Kein Wefen kann rein vernunft- 
los handeln. Die Geoffenbarten können nicht rein 
unbedingt und unbezüglich, oder fchlechthin inner- 
lich felbftgenügfam feyn, wie ihr Urgrund, darin 
liegt als möglich gegeben, dafs fie fich bey ihrem 
Befchliefsen und Wollen nicht allein, und nicht ein- 
mal vorzugsweife von ihrer Vernunft, fondernauch 
von ihren IrrthOmern, Leidenfchaften und Begier- 
den, ocjer ihrer Sinnlichkeit, foUten beftimmen laf- 
fen, alfo unvernünftig und böfe handeln können* 
Diefe Möglicbk^t konr^te der Urgrund nicht auf- 
heben I ohne das Bedingtfeyn feiner Geoffenbarten 
auch aufeuheben, womit 'fie unvermeidlich ver- 
knüpft ift. Deshalb hat er jedoch das Böfe oder 



erregte. Trieb, einen beftimmten Gegenfiand be- 
fitzen oder geniefsen zu wollen» Das geiftige Leben 
hat in den Begierden eine beftimmte Richtung genom- 
men, ift a[[o zur Function geworden, deren Charakter 
das Befitzen, Wollen, ift. Wenn dasObject der Be- 
gierde zugleich Medium für die Stillung des noth^ 
wendigen geiftigen BedQrfniffes ift , wird Lei-', 
denfchaft. Hiernach beftimmt der Vf» näher die 
Leidenfchaften der Liebe, der Furcht und des Nei- 
des, des Haffes und der Rache, des Geizes« Haupt- 
offenbarungsarten der niedern geiftigen Functionen 
findGedächtnifs, Verftand, Wille; derhoberen, Ver* 
nunft, Einbildungskraft, GemOth» Selbftbewufst- 
feyn ift der Mittelpunkt, gleichfam die Sonne des 
geiftigen Lebens, in welchem fich alle die einzelnen 
Thatfachen, Erfcheinungen, wie auch die gefamm— 
ten Functionen deflelben centralißren. Wenn fich 
der Menfch als ein Denkender auffafst, und fich als 
ein Denkendes , Sich felbft Auffaffendes , in fich be^ 
ftimmt und deutlich unterfcheidet, fo ift diefe Auf- 
faffungsart dtr Begriff leh^ volles Innegeworden— 
feyn^ SeMihe.wufstfeyn» durch das der Menfch aus 

ei- 



y 



m 



Num. 53* FEBRUAR iga}« 



4^ 



einem Uofsen Veraunfrleben ein Vernanftweren 
wird. Das Denken erfafst fich in der Zeit, das 
Nicbtdeokende im Räume. — SchliefsUch wer-- 
den abnorme und krankhafte Zuftände. d^s geifti« 

Sen Lebens berOhrt» fixe Idee, Narrheit > Wahnfinn» 
laferey und Tobfucbt» Endlich folgt unter der 
Ueberlchrift Kasmo]og]& eine Nachweifung und Wi-- 
derlegung der Skepfis» eine philofophifcbe Anficht 
von der Schöpfung der Erde und des Menfchenge— 
fchlechts» auch eine philofophifcbe Nach weifung 
desDreyeinigkeitsfyftemSf als Anfchauun^ von drey 
Beziehungen* Der Urgrund läfst fich betrachten» 
fofern er fich als fchrankenlofe Vernunft offenbaren 
will oder unendliche Vernunft ift (heiliger Geift) 
als unendliches Leben offenbaren mufs> oder un- 
endliches Leben ift (Gott der Vater) als AU fich 
wirklich offenbart hat (Gott der Sohn)» Wir be- 
rühren nicht weiter das Einzelne» um unfre Anzeige 
nicht übermäfsig auszudehnen» Noch weniger er^ 
lauben pnfre Grenzen ein näheres Unheil Ober 
diefe Form der All --Eins -Lehre durchzufahren, 
welches ohnehin von dem Urtheil Ober die ganze 
Familie folcher Lehren abhängt. Wäre uns ein Bild 
verftattet» fo gleicht Spinoza in feinem fyftematifchen 
Bau den alten Kunftwerken ftrenger und einfacTier 
Verhältoiffe» dagegen die neueren ihn Qherbieten-* 
den philofophifchen A'rchitecten an Strenge und 
Einfachheit. ihm nicht gleich kommen, aber mehr 
Schmuck und Verzierung ihren Gebäuden zu Theil 
werden iaffen« 



SCHÖNE Künste; 

Wktmar, in der Hofbuchh. der Gebr. Hoffmann r 
WcimariJ'chcs draviaiijchcs Tafchenbuch für grö-- 
fsere liUd kleinere Bühnen unter der Theii nähme 
von Caßelli, H. Clauren, Contejfa, Gehe, 
Geyer y Holbein, v.Houwald^ Kind, Lebrün, v, 
d. Velde, JFeiJfenihumt , Zicgla* u.a., heraus- 
gegeben von Theodor HelL Erfler Jahrgang 
I83J. Mit Claurrns Portrait und 3 colorirtenr 
Kupfern» 

Der erße Jahrgang» der diefs Inftitut eröffnet, 
erweckt gQnftige Hoffnungen fOr die Zukunft. 
Nioht als ob hier gerade vollkommene Stücke wären 
geliefert worden» aber fie find doch unterhaltend» 
ergetzlich und zeugen von Kenntnifs des Theaters 
und meift auch von wahrem dramatifchen Talent 
ihrer Urheber» Auch ift der Wechfel aneenehm und 
intereffanter, als wenn folche drama^tifcTie Almana- 
che» wie diefes bey dei^ Kotzebue'fchen der Fall 
war» immer nur meift von Einem und ebendemfel- 
ben Autor berathen werden. Wir finden hier 5 ein- 
zeln paginirte Stücke von Schrift ftellern und Schrift» 
ftellerinnen » die fich bereits in diefem Fache hervor- 
gethan haben. Das erßeitt der bethlehemitifcheKin-- 
derpiord in 2 Aufzogen vom verftorbenen Hoffchau- 
fpieler Geyer, Diefe kleine Komödie hat lebhafte 
DetaiJb und fehr gelungene Situationen; aber dem 



Gänzen fehlt der Anlage nach fchon Tiefe undGrflnd- 
lichkeit. Man möchte fagen: das StQck Kt zu thea- 
ter-oder zu bahnenhaft; der Charakter des enthu- 
fiaftifchen Malers befonders» faft ins Fratzenmäfsige 
abfch weifend, und zu grell abftechend gegen die Ein- 
falt und Kälte feines Weibes. Wie der Knoten za 
gewaltfam gefchürzt ift» wird er auch zu gcwaltfam 
gelöft.. Der Alexandriner » deffen Beybehaltung 
wir in der Komödie gerne fehen» ift lebhaft» behend; 
nur mache Narhläffigkeiten, Härten» Hiatus und 
falfche Abfchnittc» oder gar gänzlicher Mangel am 
Abfchnitte ftören darin. Wohl find fcl)On Kotzebut 
u. a. in folchen Freyheiten fflngeren Dichtern vor- 
angegangen, aber fcnlimmeMufter entfchnldigen nie. 
Wir verlangen vom komifchen Alexandriner nicht 
das Feyerlichabgemeffene» das der tragifche bey den 
Fran7oren zumal hat : aber ganz falfche Keime» 
Nachläffigkeiten wie folgende, die das Ohr vom 
Theater herab auch beleidigen, und im hefferen 
Converfationstone felbft widerlich find, foUte man 
fich nie bey ihm erlauben S. 1 19 : 

Sophie^ 
Sie ? -» Ich vergeh^ vor Schaam* 



Nicht diefe Stellung. 



L u ife. 



Kta u 5^. 



Gott f Sie liegen auf der iVi(i/r» ' 
Das ift viel rdilimmer noch» 

Lt u i/V» 

Ei l das ift au/term Spafu 

Die Elifion »ich vergeV ft» r^^^Äe konnte noch hin-:- 
gehen» wiewohl von diefer Freyheit gar zu'oft Ge- 
brauch gemacht worden» aber die Nachläffigkeit in 
Dictron und Reim in den Worten aufiemi Spafe ift 
weniger verzeihlich r dafs Spafe ft. Spafse gefchrie-« 
ben ift» um den faifchen Reim vielleicht zu vcr— 
ftecken» beffert nichts» verfchlimmert mehr» weil 
kein Meitfch weder fo fchreibt» noch fo aus- 
fpricht. — Verfe mit Abfchnitten» wie folgender» 
oder eigentlich abfchnittlofe Verfe wie S. 82: 
yyDenn an den Fenßern foUten | auch Gardinen feyn. *^ 

kommen mehrere vor. 

Die zweyte Komödie ift von H. Clauren. Das 
Gaßhaus zur goldenen Sonne^ Luftfpiet in vier Auf- 
zögen. Es hat diefelben Tugenden und Fehler, die 
man an den meiften Arbeiten diefes jetzt viel gelefe- 
nen mit kleinen Erzählungen und Dramen vorzüg- 
lich fich befchaftigenden» faft nur zu fruchtbaren 
Schrififtellers bemerkt. Bey viel Gewandtheit der 
Darftellung und einem gefälligen Anfluge von Laun» 
und Witz» nicht feiten doch wieder Koftbarkeit des 
Ausdrucks und etwas Manierirtes und Geztertes^ 
in den Charakteren, das ihrem Grundwefen ei- 
gentlich fremd feyn follte. Der Vf. fcheint entwe- 
der feine eigne Individualität nicht ganz bey feinen 
Geftalten aufopfern , oder diefe nicht aus dem 
Kerne heraus felbftftändig bilden zu können« 
Schon bey der einft viel gelefenen Mimely bemerk- 
ten 
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teo'wir das» tvo cfas Kind der Natur, worauf es ei- 

f entlich angelegt war, immer wieder unter der Hand 
einem Bildner zum Kinde der Unnatur fich verzerrt, 
da der Vf. gelegenheitlich aucli feine frifcherlernten 
hotanifchen Kennt niffe und Nomenklaturen durch 
daffelbe an den Mann zu bringen bemüht ift. Solche 
gelehrte Beziehungen und fremdartigen Witz leibt 
er hier ebenfalls feiner Wirthin zur goldenen Sonne 
und Obertreibt dann auch andere Charaktere, wie 
z. B. den der empfindlamen affectirten Närrin, der 
Madame Tjehmann und eben fo des abenteuerlichen 
Windb'^utels Haren Holl?. Recht gut gehalten da- 
gegen ift der Charakter der Frau von Lemann, de« 
reti Namensähnlichkeit mit der andern Dame fo 
manche anziehende Irrung ins Stflck bringt, und. ih- 
rer Nichte Fanny, beffer gewifs wenigftens als Mol- 
>vitzs Charakter, des Liebhabers der reichen Baro- 
nin, zumal wo er, der zuvor ernfte, fchmachtende 
nun am Ende, weil er durch Mifsverfiändnifs für 
wahnfinnie ausgegeben wurde, den Wahnfinnigen 
felber fpielt. Irren wir nicht, fo ift die Fabel dee 
Stücks zum Tbeil aus dem Dänifchen des Holberg 
genommen; fie ift intereffant,' aber zu gewaltfam 
aufgelöfst, und überall herrfcht, felhft auch in den 
fo häufigen, oft in der That tinnötbicren , NoteA für 
den Schaufpieler das Streben nach Effect manchmal 
nicht ohne Peinlichkeit vor« 

Die alten Spielkameraden. Luftfpiel in zwey 
Aufzügen von Erfiß v. Houwald. Es fcheint , Jean 
Paul, Goethe und der Vf. des Triftram Shandy foU- 
teo in diefem Stücke zugleich nachgeahmt, oder we- 
nigftens ein Verfuch gemacht feyn, die Art und 
Weife diefer drey Schriftf teilen in eine eigenthöm- 
lichc zu verfohmelzen. Ein gewagter Verfuch, 
wenn es fo wäre! Erinnert wenigftens wird man an 
Goethe durch das hier, wie auch in Meißers Lehr- 
fahren gebrauchte Motiv, dafs ein fch wachfinniger 
Alter nch Jelber gefehen zu haben glaubt, blofs 
weil — ein anderer in feiner Kleidung auftrat und 
durch die Folgen einer folchen vermeintlichen Au- 
fopfie, auch fonft durch andere einzelne Züge; — 
in Jean Paul und Sterne durch den Magifter Böcklcin 
. und durch die kindifchen Spielereyen zweyer Brü- 
der — aber eben nicht zum Vortneile des Vfs. — • 
Ihre Spiele find doch zu geckenhaft; trefflich durch- 
geführt aber ift der Charakter des alten Kornoral 
Böllers , wiewohl diefer auch an Trim im Triitram 
erinnert. Die Verwicklung des Ganzen ift nicht 
Abel angelegt und befriedigend entwickelt. — Das 
fchwächfte Stück ift wohl das kleinfte und letzte. — 
y^Iun Mann hitfi dem andern! Luftfpiel in einem 
Aufzuge"' von Johanna Franul von WeißeniJmrm, 
lüdefren fehlt es auch in diefem nicht an ergetzlicbea 
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Scenen und das kleine Ganze kann auf einem L!eb^ 
babertheater oder auch vorgdefen in einem leicht- 
befriedigten Zirkel immer auf Unterhaltung undBey- 
fall Anfprache machen. 



^ TÜBivGKir , b. Ofiander : Der Lumpenbrunnen, 
eine anmuthige Volksfage aus dem Schwarz- 
walde. I8aa. 186 S. g. 

Wie es zutt-ifft, wenn zwey Zwecke vereinigt 
werden, ein didaktifcfaer und äfthetifcher, dafs leicht 
immer einer den andern, beeinträchtigt; fo möchte 
man wohl auch von diefem Schriftchen fagen ; es geht 
ihm, fofern es eine kleine romantifche Erzählung 
feyn foll, der felbftftändige freye lebendige Geiftia 
Erfindung und Stil ab, und das Lehrhafte darin wird 
oft wieder geftört und getrübt .durch die Dichtung. 
Indeffen verkennen wir .in dielem Werkchen kei- 
neswegs 'die gute und nützliche Abficht, die man^. 
cherley Urfacben der Verarmung und auch ihre 
Folgen der ftefgenden Immoralität in der tieftändi- 

fen Wechfelwirkung unter dem Volke befonders am 
aden ^iner nicht unfein erfonnenen Dichtung auf- 
zuftellen und zu verfinnlicben. Der durch andere 
Schriften längft rahmlich bekannte Vf., dem die 
Verhättnitfe feines Amtes Gelegenheit genug ver- 
fchafften, mit der Klaffe des Publicums iQr das 
djefe Schrift zunächft beftimmt ift, in nähere Be- 
rührung zu treten, dem eben daher auch die Natur 
des hier behandeltenGegenftandes in feinen mannich- 
fachen Beziehungen nicht verborgen bleiben konnte, 
benutzte eine fchwäbifche Volksfage, feine zum Be- 
hufe des menfchenfreundlichen Zweckes weiter 
ausgefponnene Gefchichte daran zu knQpfcn und fo 
ausgehend von dem Schwarzwälder Brunnen, der 
den Namen Lumpenbrunnen fohrt (in der Gegend 
von Lauterbad) und von den Ijandleuten gegen man- 
cherley Krankheiten unter ZurOcklaiTung eines 
StQckchens Geld , oder auch eines Lumpens gläubig 
gebraucht wird, in mancherley Exempeln auf die 
verfchiedenen Quellen felbftverfchuldeter Armutk 
und Noth in 53 Kapiteln aufmerkfam zu machen* 
Wir zweifeln nicht, das Buch werde in Schulen und 
auch fonft unter dem Volke mit Nutzen können ge- 
braucht werden, da es fich vom eigentlichen Volks- 
tone und Stile nicht zu weit entfernt. Auch ift et 
felbft für gebildete Lefer, die nicht vergeffen, dafs 
es dem Vf. hauptfächlich um das idonea dicere vitae 
zu thun feyn mufste, in manchen eingefchalteten 
Dichtungen vom Pater Vincenz, der welfsen Frau» 
dem Waldfräulein u. f. w. — Partieen, die auch 
der Phantafie gefällig zufagen — anziehend. 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 

Februar iS^S- 



LITERARISCHE ANALEKTEN. 



Ucber den Begriff der ürfache, 

Veranlafst durch eine anoo3rBie Anfrage über eine 
Stelle in dem GerltenbergTchen SeDdfchreiben aa 
Karl Ton Villers (dasgemeiMfchaftlichePriii- 
cip der theoretifchen und praktifchen Philofophie 
betreffend, Altona, bey Hanunericb, I82li)» 
wo man bey Erwähnung der Hume^fchen Strei- 
tigkeiten etwas UmftaudüchereSy befonders über 
den Begriff der Urfache, erwartet hätte. 



XjLume hatte fo wenig ab Bacon, oder irgend ein an- 
drer grofser Denker Tor ihm , die aufiallende Bemei^ 
kune *) gemacht, dafs die Zeit das a priori fey, wor* 
aus nch der Begriffder Urfacfae herleiten läfst. Je gleich- 
gültiger ihm aber die Herleitung diefes CentrKlbegriffs 
der Erfahrung gewefen war, defto auiTallender ward 
er ihm , wenn er an den Anfpruch auf AUgemeingül- 
tigkeit dachte, mit dem wir für jede Erfahrung des ge- 
meinen Lebens einen ä'ujsem Grund fuchen, den wir 
die Ur/ache diefer Erfahrung nennen ? 

Was berechtigt mich (fragtie er fich) , anftatt gleich 
bejr dem nächften belfern Grunde einer Erfahrung lie- 
hen eu bleiben , mich nach einem entfernteren umeu- 
tehen ? Kann ein Defect , den ich in meiner GeldkalTe 
wahrnehme , nicht eben fo natürlich in einem Defecte 
meiner Naturerkenntnifs feinen innern Grund haben, 
ab in dem ä'ujsern einer mir unbekannten Ortsverän- 
derung der Dinge aus der einen Kaffe in eine andre ? 
Bedarfes eine« gültigem Beweifes, ab meines Raffen- 
-defects, dafs aUerley in der innern Natur der Dinge 
Torgehen kann , wovon wir äufserlich nichts wiffen ? 

Hume mufs diefen Einwurf, fo feltfam er ihm auch 
Tenauthlich felbft fchien , doch in allem Ernfle lür un- 
beantwortlich gehalten haben , weil er lieber bey dem 
mehr populären Begriffe von der Macht der Gewöhn-^ 
^it Itehen blieb, ab dab er £ch anmaabte, über die 



4k) Die auch vor Kmnt woKl Tchoii' dqrum unbeulerkt 
blieb, weil man fich in dcni Worte 5y#iiAW?# nur einen 
analytifcb gefteifferten Allgemeinbegriit des Befon- 
derti, oder gar eine Mehrheit yon S^nthefen dachte, 
nach der man iich auch in der Logik, mit {(leicher 
Btkadi^keit, mohr als Eine Copiüa für die Beurthei- 
lung eines Gegenitandea hätte denken können , ohne 
fich je die Kantifche Frage einfallen xu.lalTen, ob 
nicht rielleicht beid^ xufammen; Conula unct $yn- 
«ihefia« 'Urptinei/nen der Beurtheilung Te^n möchteii, 
4io wir im miXerm Denkrormögea ab^todanteat deC- 
Iel)>e^ mi^ auf die Welt gebrf d^ k&tten ? 

L. Z. 1823. Erß€r Ba^d. 
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Natur der Dinge, von deren ino^cher EffahruTtg er 
keine Idee hatte , dogmatiAifch abzufprechen — em- 
pörte aber damit, wie fpäterhin Fichte hej einem an-^ 
dern Erfahrungsbegriffe , den unbefangnen Gemeinfina 
feiner Zeitgenoflen , der £ch den Erfahrungsbegriff der 
Urfache, ab äufsern Grundes, durch keine Hume*fche 
Sophiftereyen wegdisputiren lieb — bis Kant diefen, 
für die damalige Melapbyfik wenig glorreichen, Zwilt 
durch die Gontiniätat der Zeit entfchied , 

»der zufolge vor jedem Momente des Dafeyns in 
Kaum und Zeit ein andrer, diefes Dafeyn bewir- 
kender und beftimmender, vorhergeht; mithin je- 
der durch Raum undZleit bedingter Gegenftand der 
Erfahrung den Grund feines Werdens und Gewor^ 
denfeyns in irgend einem Torhergegangenen Mo- 
mente der Zeit, und folglich feine Urfache unmer 
aufser fich gehabt hat ^ 

Beyläufig erhellt aus diefem , fo lehrreich ausge- 
fallnen, Federkriege, was nicht überfehen , werden 
darf, dafs der fchlichte Menfchenverltand gewifle un— 
erfchütterliche Anfprüche auf uilf gemeingültigkeit macht, 
deren a priori begründete Unerfchütterlichkeit er in 
feinem Streite gegen Hume doch felbA nicht verftand, 
ehe der gründlichere Tief blick eines fremden Beob- 
achters, an den die Streiter am wenigften dachten , das 
Princip derfelben in einer Synthefis a priori zur Sprache 
Wachte, von der bis dahin Niemand einen Begriff ge- 
habt hatte. — Wie viel wird die Nachwelt unferm 
Kant zu verdanken haben, was wir jetzt zum Theil 
gar nicht , zum Theil nur halb , einfehen ! 

Man würde aber durch den Kantfchen Begriff der 
Urfache in eine mehr ab HumeTche Sophifterey gera- 
then, wenn man die Bedingung des Dafeyns im Haume 
von der desSeyns in der Zeit trennte, und die letztere 
auf das Gewnrdenfeyn eines Gegenftandes übertrüge, 
von Reffen Entftehungsart kein Sferblicher je etwas er- 
fahren kann, z. B. auf aie Entflehung des JKeltaUs. 
Hier eben zeigt lich^s, was diefsmal wohl fognr der 
Dugma(ismus geliehen wird, wie noihig es war, dafs 
uns die Kant7c()e Transcendentalphilofophie das «v«- 
ßttivriv «f« tik\9 Y'vo^ durch eine Arengere Kritik er— 
fchwerte, ab vor ihr die fpeculative MetaphyAk, feit 
dem warnenden , aber das «XAe Y«vt; felbfl in jener en- 
gern Grenzfperre verkennenden, Arifloteles ea bb wä 

unXer Zeitalter vermocht hatte. 

' ' - ♦ 

G^mcrdenfeyftf um-docb. etwas über den obigen 

Mifiilierfleiid der £antffchen IWMhe n Jagißa 4» ^. 

Hhtt Ge- 
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Geborenfejn), bedurfte einer Zeitfolge, um ein Da- 
feyn zu yrerd»» ,*4iingegen das Seyn im Gegenfatz des ' 
Vafeyns (2. lA. Menfclibeit) bedarf nicht einmal der 
VmfteUung der Zeit , um iich eine äujsere Urfache da- 
Ton wegzudenken. Urfache ift ein Grenibegriff, der 
auftfckliefslich nur für die Erfahrufig gilt. Sobald man 
ihn auf ein Sejn aufserhalb der Zeit überträgt ^ -wird 
er ein Zwitterhegriff , der weder für die mögliche , noch 
für die unmögliche Erfahrung einen Sinn hat. 

Da gleichwohl diefes Seyn doch irgend einen Grund 
(innern oder äufsern) haben mnfs, um zu/eyn, fo ent- 
lieht y hej diefem Widerftreite der Begriffe von Grund 
und Urfache, eine Antinomie zwifchen dem Verfian^ 
desgrunde, der feine Baus in der Zeit hat, und deffen 
Sj^LÜre die Erfahrung ift, und dem Vemunftgrunde, 



der über Zeit und Erfahrung hinausreicht; — ^nacli 
welcher Antiiromie z. B. der SPlXtA ' d^ dai WeltaU 
durch einen innern Grund vor der Zeit entitanden fe^r; 
dem Verßandesgr^nde ; hingegen der Satz: dafs es 
durch eine af//5ere Urfache innerhalb der 2^it geworden 
fey , dem Vemunftgrunde widerftreitet. 

• 

So wichtig indefs diefe Folgerung ift, tb enthält 
doch diefe doppelte Gefetztafel (wenn man fich ohne 
Anlh>(6 Ib ausdrücken darf) nicht fowohl eine poütive 
Vorfchrift für den Forfcher, als vielmehr eine War- 
nung für .den Dogmatiker, fich mit feiner Melliphjfik 
nicht über die GrenzwiOenfchaft der Erfahrung zu ver- 
fteigen» 

Ä W^ V. Gerftenhtrg. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



M 



I.. Neue periodifche Schriften« 



.it dem Neu>ahr igsj eHchien Druck und Verlag 
von Reinhard Fr» Schöne'a Buchhandlung, in 
Breslau, fehr elegant: 

B v e s l a it ifch e Modenzeitung^ 

Ein Unterfiältungshlatt für alle Stände» 

gr. 4«. Wöchentlich {tet,. auch ein ganzer Bogen Unter» 
haltungsblatt 9 nüt Vignetten ; einfachen, auch doppel- 
ten Theater-, Kunft-,. Mufik— und Zeuchjffoben* 
Bejiagen y und einem fauber colorirten Modenbilde. 

Herausgegeben 
* von Reinhard Schöne und Fr. Barth» 

Man ahonnirt auf diefe neue tüf^r^^/r/eZeitTchriil 
wt 6» Rthlr. in allen deutfchen Bachhandtnngen. In- 
iertionen werden die doppelte Spaltzeile mit 
tjrofchen berechnet» 



Dem Publicum wird hiermit die Fortfetzung des 
N. LauAtzifchen Mngazins ,. wovon der erfte Band be- 
reits erfehienen ift^ in vierteljährigen Heflen zu g — 
9 Bogen , die auch, wie bisher, mit Sleindrüeken und 
Karten begleitet fejn werden^ zugelichert, und allen 
denen y die. fie durch Bey träge und auf andere Weife 
l>isher unterltützten , äer gehorfamfle Dank ahgeltattet. 
Alle die^ welehe auf den erftenBanä fübfcribtrten^ er-r- 
Ikalten avsch den ziteyten Band um den Subfcriptions^ 
preis von 1 Rthln Ö gr. Tr» Cour., und au^h fölch^, 
welche neii hinzutreten^ ibfern fie lieh bis Ofterh un-^ 
mittelbar an den Herausgeber oder nn Herrlt 2obeI 
fn Görlitz, an Hrn. Schöps in Zittifu, tirn» 
Jcbulafe in BbcIIf ffn ^ wie an ftrri. Barth in 
!L^fp'zig weilden uird oT^ P^numersHion a«f den 
|;aBZ€ii zweyten Band firftältrt ^nfendf^n. Ihcfeft Wer 
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den fie das Magazin beziehen , bey dem zweyien Bande 
^twas Weniges an Porto anrechnet , da Enaesgenann- 
ter nicht im Stande ifl» bey dem niedrigen Subfcriptioos- 
.preife — wofür bisher über 43 Bogen gr. 9* nebft 4Stei»* 
drücken geliefert wurden — viel Rabatt zu geben. 

Der ziif«y/tf^ Jahrgang wird nicht nur diefiatipifche 
ße/chreibung der Gorützer Haide ganz liefern , fondern 
auch eine gediegene Abhandlung des Hrn. Prof. Dr. 
Bitfching in Breslau über die Alterthümer der Stadt 
Görlitz , des Hrn. Sen. Gräve über Bartholomäus Scul- 
tetus und andere intereflante, befondera d«ls Lauiitzi- 
fche Schulwefen betreffende , Auflätze •enthalten; wie 
denn Endesgenannter nur folche AufTätse aufnehmen 
wird, die einen bleibenden Werth haben. Schlteb- 
lieh bittet er nochmals alle Literatur- «und Vaterlands^ 
freunde, fo wie inabefondere die Herren Soperinten«' 
deuten, Prediger und Schullehrer, ihn fernerhin be^ 
diefem Unternehmen durch MittheiluBg von zur Chro« 
nik gehörigen Naehrichtea und andern gemeinnütttgen 
'Auff ätzen zu unterAutzen, die er nach Kniften hono«- 
riren wird. , . 

. Görlitz, den 2^. December igaa. 

/.' ' 6. IVeif mann. 

Da die Ober). Gefellfcbaft derWifTenfchaften durcb 
höhere namhafte IJnterftützung in den Stand gefetzt 
worden ift , den Druck des Verzeichniffes Oberlimfiizi-^ 
fcher Urkunden (wovon in Görlitz 1799 ff. g Hefte in 4. 
erfcMenen find) fortfetzen tu kSnnen:' fb mache* £e 
dfefe3 hiermit dem Publicum bekannt, und verfpricht 
allien» die bis Oltern auf die folgenden laHef^e, die 
gegen 4g Bogen und drüber im Druck betragen wer- 
den, fnbferibiren wollen, drefe um i RflUr. auf Druck- 
papier, I Rthlr. 10 gr. a^er auf Schreibpanier zu ge- 
währen^ Und um den unbemittelten Freunaen derGe- 
fidiucbtek ^ mogtieh zu niiiehen^ lieh das «Gänse, anzu— 
lehafleor, ImAÄb MckdeD'Frvie deriRfl«»9^BeAe, dl0 
faft a AIpbAMe llatk BMd; mxf timgi JMtimFteib 
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herab nnd AvT i^ gr. gefefxt , rofem iiirii Aeh du Endes- 
genalititen iitfmittelbfir mit portofreyer ^infendung Sl^t 
Gelder Wetidet 'Siibf(iribeiitenfi)fhiiiler& wiVd das i)tt 
Exemplar sugelicheK; SuMtriptioft werden m Gör- 
litz Hr. Zab^I- und Ettdesgenann'fer, in Bu^- 
dirrinHr. Schulze^ in Zittau Hr. $ch6(^8, und 
in Leipzig Hr. Barth annehmen. 

Görlitz, den clS» December Ji22^ . 

J. G. JViBuniaiiir.^ IHaconng» 



TL Ankündigungen neuer Bücher. 
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Der Vater an das Herz feiner Kinder^ Ein Sonntags^ 
hlatt für die Jugend f Ton Gerhard, Breslau, 
bey Joh. Frledr. Koro dem Aeltern. , Preis 
I Kthlr. 12 gr. 

Diefe Schrift enthalt för jeden Sonntag einen kuj^ 
zen väterlichen Zunif an Sohne und Tochter Ton |p 
bis 16 Jahren, um dem jungen Gemüth an jedem Tage 
des Herrn mit der Liebe und dem Emlt 'desf 'Vaters es 
recht nahe zu legen , nach welchem Ziel es Tor allem 
ftreben miüTe, und vor welchen Klippen es fich zu 
hüten habe. Da diefe Schrift in dem nähern Kreife 
desYfs. , wo fie wöchentlich im Vorigen Jährt erfchien^ 
nicht ohne Segen geblieben ift, fo übergiebt^er fie um 
fo getroßer ab eip zweckmäfsiges Gefchenk für Kinder 
an Confirmations^-iind Geburtsfeften auch dem gröfs»* 
ren PAiblicutn. 



» . f 



In unterzeichneter Buchhandlung find folgende 
verhefferte und vermehrte Ausgaben erfchienen und 
in der Buchhandlung des Waifenhaufes in 
Hf^Ile, bey Paul Gotthelf Kummer in Leip- 
zig, fo wie in den Brüder gemeinen zo haben:/* 

Der Hauptinhalt der Lehre Jefu ChrifH, 2um Ge- 
brauch bey dem Unterricht der Jugend in den 
erangelifchen Briidergemeinen. g. 1822. 3 gr. 
Sächf. 

Kurzßefafsie hifiorifche Nachricht von der gegen-^ 
wart Igen Verfaflung der erangelifchen Brüder— 
Unitäl, Aiigsburgifoher CouferQon. i^m/fe, völ- 
lig umgea|rbeitete und vermehrte Auflage. ^. g. 

, I82J. jgr.Sachf. : '. • • • • . • 

tJm die ReichhaUigkeit aiefer SchriO einigermafsen 
zu beurtheilen, uiirfte es genügen, hier .nur den In^ 
halt derfelben anzuzeigen r 

Erfter Theil 

Verzeichnifs der Gemeinen und Miffianen, aus wel- 
chen die et^lkg^lifche Brüder - UnitKt gegenwärtig 
befteht. ' i 

ji. Brüdergemeinen. ^Seite t«^ 

B. Miffionen. S. ii» ^ 

« 

Avahexe und innere V^finITung der efrangelifchettBra- 
'••UiiitäiL • " ' ' ' •' ••••■■ 



Erfter Abfchnitt. 

Gfundbegriir der elrangellfAen'Bfüder-ünitat. Ver- 
hältnifs derfelben zu den proteftantifchen Kirchen. 

S. ao. 

Zweyter Abschnitt. 

Conitatution der Brüden -Unität- Synoden. Unitätt-t 
Directiott» Gebrauch des Loofes. S. 26. 

Dritter Abfchnitt 
KirchenSienft der evangelifchen Brüder -Unität» 8.33« 

Vierter Abfchnitt. 

Lekre ^ Lehrmrt ^ ; gotteadienftliche V^rfasmilunge^o 

Si 37- 

Fünfter Abfchnitt 

VerfafTung der einzelnen Gemeinen» Chore. Ehen» 
^ Kindereffzieftus^» GememordnungeD. Vethältnifle ' 
zur Obrigkeit S. sex \ . 

Gn a d a tt im RegiernngsbünA von MRgdeburg, 
den aa Febr. 1823. , 

XHe Buchhandlung der EvangelifchtH 
Brüder '^ U/fifdV. 



ißreslau^ 1823» in Reinhard Fr. Schone^^ 
Büchhandlung wurde gedruckt und verlegt: 

AVomein fafsliches 

Elementar - Rechenbuch 

für 
Volksfchulen uijd VoOcsfchuttehrer 

nach den heftet» neueren Metboden in einer eigen— 

thümlichen Bearbeitung 
• TW A^ Titz. 
. -gr. g. N^bft Reduction?- Tabellen, aogr. Coun 

In iUen deollbhettSacfabaiidhu^eii su^ erhaUes; 



Den Herren Geiftlicben, Cantoren und Schulleh-*- 
rem zeigt untenftehende Handlung ergebenft an, dafs 
16 eb^ti* ffsrtig gs^^oftieu und dkircb rile 9uchhandlnn— 
l^.sttJiaben if^^ 

- jiKe und neue^eißGthe Lieder und kleine Motetten 
Wif verfchiedenen Campontfim, 'getamineit und 
' ireri€hie4en leingericbtet voö J. 6. Hientzfchy- 
Oberlehrer am Seminar zu Neuzelle (jetzt am 
ev4«a..Semiuaif.zuPresl(^u). Zweytes Heft. Zu- 
gleich ergäüzender ISaclitrpg ganz vorzügliche^ 
. alter ^Yind neuere Cborälipelodieen aus verfehle— 
denen d^ntfcben Landern, zu Kührtau's Chural^ 
budiet, 4. rreis i ß^hln . .' 

Wi» fchon das mße Heftdiefer Sammlung ^ fo wie 
das erjfl^ Heft Ar beffern dentfchen VotksUeder ßch dea 
B^falfe hoher Beiiorden, hochgeachteter Gönner und 
Br^id^^iefier Mufikfattung erfreneten,. Ja hcrffea Her- 
ausgeber ,und Verleger , dafs dief^ auch und vfelleirht 
WMC misr Üet Fvtt-üqr» werde bey dem 2ten Hefte 

der 
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der geißhchen Ldeder f das nicbtiiiir ungleich reichhaU 
tiger, ab dasetfte, irt,.rond6rn ficl^ auch noch viel re- 
ger an die Kirche und die ]Lirc,hlichen Fefte anfchliefst. 
Es enthält daffelbe fehr angemeffene und leicht auszu- 
führende Gelänge für die Advente, das Weihriachts- 
und JVeujahrsfeft, für das Himmelfahrt- und das Tri- 
mlatisfeft u. f. w.; dann FrühUogs-, Geburtstags-, 
Abend-, Begräbnifs- und andere Lieder; enalich 
Choräle, das Vaterunfer , die Eijifetzungsworte ^ meh- 
rere Heilig und Araen, Intonationen und Refponfor- 
rien , fo wie auch Wechfelgefänge. 

Für die Güte der Mu£k bürgen die Namen Hüter, 
RoVe, Mariini, Bierey, Weimar, Schußer,' Riem, 
P. Schulz, Graun f Kunzen, Soren/en, Schicht, Fe/ch, 
Rochliiz u.a. .Der Druck, des aten Heftes der belTern 
deutfchen Volkslieder beginnt nächXtens. 

Hoffmann^fche Buchhandlmg 
in Frftnkfutt>«.'d. O. 



•Mi 



Von der fo fehr gefachten Schrift: 

Ueber den Dünger, als das Lebensprincip der Land*« 
wirlhfchaft u. f. w. , vom Staatsrath von Hazzi, 
mit 2 Beylagen und 2 Steinzeichnungen über die 
Hornviehftallung der Lehranflalt zu Hohenheim 
und eliiera Mufiernalle für Veredelte Schaäfzuohft 
und Stallfütterung der Schaafe, 

hat fo eben die 2te vermehrte Auflage die Prelle 
laCTen. 4. Freis 48 Kr. ' 

>ia Fleifchmann*fche Buchhandlung 
in München. 



Engli/che Sprache* 

' Die unterzeichneten Verleger beeilen fick, alle 
{lenkenden Lehrer, £6 wie die, wekhe die Sfiden-* 
ßückerfchen Elementarbücher bey ihrem Unterrichte 
gebrauchen, auf das nachgehende bey ihnen fo eben 
erfchienene fehr praktifche Lehrbuch auiinerküam zu 
machen: 

J. T. G. HiecJcer^s (Lehrer der engl., AranzSf. 'und 
deutfrhen Sprache in Petersburg) Elementelthucb, 
der enghfchen Sprache. ]KAch./oA. H. Ph. Seiden^ 
ßi'tcker's Methode bearbeitet. Jlr. L oder erße 
Abtheilung, g« Ladenpreis 12 gr« Parliepreis 
8 gr. 

Der VerfafTer hat fleh ganz genau ira'Gange nach 
SeidenßucJcer*s franzüf. ETemenlarhuche gerichtet, ja 
anfangs auch fogar dielelhen Worte und diefelbea 
Wendungen gebraucht, dajrnit diejenigen,' die fchon 
franzölU'ch nach diefer Mellfrt de lernen und diefe Wör- 
ter kennen,* diefelben aurh im Englil'chen deflo eher 
bebalien; Tvohey ihnen atich ziigleicli die grofse Aehp- 
lichkeit des Englii'rhen mit dem' Franzöüfchcln ^l^ 
Deutfchea recht anlchaulich gemacht wird. , Im hv^ufip 



.des Buchs iü^ der Verf. freylkkimmev,i|^|iLr ronSei- 
det^tücher, in fofern Colches durch dieE^enthümlich- 
keit der engl. SprachQ.nothwendig gemacht wurde, alh» 
geif ichen. Bej der Aaswahl von Udbimigsflückea ift 
derfelbe befonders darauf bedacht gewefen , nicht, wie 
in fo yielen Büchern dersArt, das erfte, hefte Zeug 
zufammenzufchreiben , fondern zugleich das Nützliche, 
Belehrende mit dem Unterhaltenden zu verbinden, und 
folche Sachen zu withlen, die in den g^wShnlichen 
engl* Lefeüüchem. nicht ahzntreifen find. Die Lehre 
Yon der Ausfprache ift fehr deutlich gegeben, und da 
der YerfalTe^ fich lange Zeit in England aufgehalten 
hat, um ^e' richtige Ausfprache kennen zulernen, fo 
ift zu hoffen , dals nicht folche Unrichtigkeiten , die man 
fo häudg in Grammatiken und Wörterbüchern antrifft, 
wo die Ausfprache ganz falfch angeführt wird , fich 
hier eingefchlichen haben. 

Diejenigen Lehrer, welche diefes Werk vorher 
tn prüfen wünfchen, können dalTelbe durch alle folide 
Buchhandlungen auf Verlangen zur Anficht erhalten. 

Hamm und Leipzig, im Januar 1833. 

Schulz und Wundermann. 



' III, Vermifchte Anzeigen. 

^ u r n a i 4 
für 
Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
.für das Jahr 1823. gr. 8- 

Weimar, im Verlage des Landes -Induftrie^ 

Comptoirs. 

Vom Anfange diefes Jahrs an erfcheint das Journal 
für Literatur, Kunft, Luxus und Mode unter einer 
n(Buen ßedaction in einer yeränderten und mehrfach 
TerbetTerten Geftalt, zwar unter feinem bisherigen Ti» 
tel , aber nicht mehr in Monatsheilen , fondern es wer- 
den wöchentlich zwey Nutnem von einem halben oder 
ganzen Bogen ausgegeben , dazii. auch 2 bis 3 Kupfer- 
tafeln und Umfchlag, im Laufe jeden Monats, gelie- 
fert. _ . 

Die ausführliche Ankündigung und die derfelben 
en11)>rechenden erlten Numern diefes.Journals find be- 
reits ausgegeben , und man kann folche als Probeblättet 
'unentgeldh'ch durch alle Buchhandluhgen und Fofh- 
limter bekommen. 



Anfrage und Bitte, 

r . Den erfk^ beiden Bänden dtrrom Hn. Dr. JRoXfr 
herausgegebenen Predigerbibiiothek ilt ein voUftänd*- 
ges ßegilter mitgegeben.- Lejder! wird diels in dem 
letzten Stücke des dritten Bandes vermilst. Darf man 
nicht au f baldige Nachlieferung hoffen ? MehrereFreiinde 
der gehaltreichen QiAttalfdiäft bitten daran. 
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I. 



der in der Allgem. Lit. Zeit und den Ergänsungsblättern irecenfirten Schriltdtt. 

JtfüM. Die erße Ziffer seigt die I^nmer, die sweyte dib Seite ea. Der Beyfau EB. beeeicbmet die ErgioeuogfblÄttflr, 



',Jbidr4t Ch, K., HefponMi* Jahrg. igst« Jaa.-*-Dcobr. 

EB. 13, Loo. 
*— — Nitionido«lender für di« daolfchen Buiiil«tftii|i- 

f«o auf das J. igsf« tr Jafarg EB. 13^ 104. 
Jirndt , E. M. , ein Wort üb. die Pflegung u. ErbaUaog 

der FtCM'ften uad der Bauera im Sinn einer menCchl. 

GefetsgebuDg. EB. 14, 105« 
Atlas, erfter, mr jede Anfangsfchule. 37, 295. 
Atlas ^ grötserer conkpendiöferer, für den Sdiulnntfr* 

riohiti. Prifatgebreucli. ^7^29$. 

B. 

». Bactko^ F., Reife von Pofen durch das Königr. Po* 

len u. eioen Theii TOn RublaDd — nebft Bemerkk. 

' flb. den Ankauf der Remonte; heransg* von L. v. 

Baczko. 36, tS5« ^ 

BeeJ^eit , J. L. , Dagbog pea en Reife i Srerrig, od. Ta- 

gebucb auf einer Reife in Schweden. EB. 16» ist. 
JBergera/i, Dr., die Schutzpocken- Impfung —«.aus 

dem Rranx. Ton L. Ctruttu ER 14, iij. 
Blochmann^ E.» Oertha Ton Stalimene. Drama; mit 

Vorworte von Fr. de la Motte Fouque* 39, 197. 
a Bohlen\ Pet., Symbolae ad interpretationem f. co> 

dicis ex lingua nerfica. 29, »27. 
' Buchner i A.« Gefchichte Ton Bayern aus den Quellen 

bearb« is Buch; ältefte Oefch. vom J. t. Chr. Ge- 
' hurt 600 h\^ nadiChr. Geb. 7Jjg. is ßüch, Bayern 

unter den Karolingern r. J. 78Sbis9ti. EB. 19, 145. 
Bürgt BI,, die geometr. Zeichenknnft, od. ToUftänd. 

An^^eif. zum Linearzeichnen , zum Tofohen u. zur 
' Conftrüction der Schatten, t u. sr Th. 33, 263. 

C. 

Caciiie^ Wörterbuch der Blnmenfpraefae f ür Verzie* 

rung$maler u< Stickerinnen. 40 1 317« 
Ctrmiti , L. , t Dr. Bergeroa. 

D. 

DamknuMH^ G-, zur Berichtigung der öfFentl. Mey* 
nung üb. die Sufpenfioü des Pfarrers Dr. Hqfmann 

41, 3»6. 

V^fenhackj Ph. , Verfuch einer Gefchichte der Re£- 

denzftadt D>armftadt. EB* 15, 119. 
DupUtf M., ObferTations für plolienrs points impor- 

tantt de aotre legislatioft criminelle. }0| 133« 



Erasmus von Rotterdam für Prediger feiner u. nnfrer 
Zeit, Ein Auszug aus delCaci :^ Ecclefiattes fire de 
ratione concionandi; mit einer Einleic überfetu 
▼on J. V. Henneberg, 40, 313. 

Everetty A. H.^ Europe, or a gdn^ral furrey of tbe 
prefent lituation of the prinoipal powers — 34^ jfr. 

^ — Eurofia, od. Ueberiicht der Lage der europi* 
Hauptmächte im J. igit. Aus dem Engl, mit An* 
merkk. t u. ar Th. 34, 265. 

iv . 

Faecio^ P. , noutra Guida per la Citta di Padora per for 

reftieri amatori delle belle arti — EB. »2^ 269. - 
Felder, Fr. R., f. Gelehrten, u. SohriftbeUer-Lexicöa 

der deutfch. kathol. jGeiftlichkeit. 
Friedrich , J. Chr. , Difcuflionum de Chriftologia Saii 

maritanomm LibcMT. se, 230. ^ 

Funke t C. Ph., Naturgefchichte für Kioder; heransg. 

▼on O. H, C. Uppold. 5|(» Term. Auig. EB. 17, 13Ö. 

Gelehrten • nnd Schriftfteller-Lexicon der deutfchen 
kathol. Geiftlichkeiu tr Bd. A — > Men; herausgeg. 
Ton Fr. K. Felder, ar Bd. Men— -Z. u. 3rBd. ganze 
Biographien fon A — Zu. Nachträge zum m u. an 
Bde enth. » herausg. ron Fr. Jof. fVaitzenegger,, EB. 

i«f 137* 
Gui^a p^r \ß Otta di Pado? a f. G. A. MofchinU 

'Gurlitt^ F.| Rede zur Empfehfung des Vernunftge- 

brauchs bey dem Studium der Theologie —>, nebft 

swey Gedichten Ton Dinter. 461 361« 

tiabakuk , neu überletzt ü. erläutert ron K. W. JuftL 

9. Halem^ B. h F., C O^Moore* 

Haubold f C«, Vitiliginis .LeproiiM rariorts hiftoria <« 

Hell, Th., f. Tafdienbueh., iP^imar« drametifchel^ 
Henneberg ^ J. V.« f. Erasmus von Rotterdam. 
Hefperns £ Ch. K. Andri. 
Heyne , Fr. S, , Gefchichte der Päpfte Ton Erriditnng 

des heil. Stuhls bis auf onfre neuefte Zeit. 44« 350. 
Hillebrandf JoL, die Anthropologie als Wiffenfchaft. 

Th. I. od. eUg. Natnde^e des Menfchen. 331 %<y. 

I. 



Jäger ^ HidLt TVtetctQS anatoinleo-pbyCologieai d« 
■rteriarum pulfu, EB, 131 igi* 

Jomimif LG., Hiftoire critiqae et müiudre des gacr- 
res de Fr^d^ric II, coiopar^es an fyrtdme moderne« 
Troiüeiiie edit» Tom, 1— 'HI* EB. ly^ i|s, 

Ju/ti, K« W. , r. Habakuk, X. Naboin, f. Vorzeit, diew 

K. 

m. Keyfirlmgk , H. W. E. » EntworF einer ToUftlndigen 
Theorie der AnCchauangsphilofophie» 5 1, 409» 

Käri^ A. S.r Theorie des Acht bOrgerl. Procelfet. 
90, 13 t» 

«• Kotzehu9f 0.| Entdecknngtreife in die Südfee nnd 
nach der Beringsrtrafii e znr Erforfchung einer nord« 
öftL Durchfahrt, in den J. 1I15— >i|. 1 — }r Bd. 

^Lindau, W* A. » Rundgemllde der Gegend von Dres- 
den, le Terb. Aufl. Mit i Reifekarte Ton Lehmann 
u. 70 maler. An - u. Ansuchten Ton Richter* Aueh : 

•» i^ Dresden n. die Umgegend, ir Th. EB. ao»t60b 

Lippold, O. H. Cm f. C. Ph. Funke. 

Lumpenbrunnen « der, eine anrnnth« Volksfage ans 
dem SohwaRwalde« 53 , 414. 

rMaikias^ A., üb. die Merenrialkrankbeit •— neoh der 

3ten engl. Originäiaasg. überfetzt mit Anmerkk. ron 

H» Rohbi. 31, 94t, 
3foac<a/,V.,die Zeaffungsvnffthigkert beider Gefchlech* 

ter n. die fieheruen Mittel £e zn heilen ; aus dem 

Franz. EB» so, 15a. 
Jf oere, O. , Geushichte der Britifohen Rerolntion Ton 

i6|t — 19; ans dem Engl« mit Anmerkk« ron B. J« 

F.«. Halem. 43, 337. 
Idofchini^ G. A», Guide p«r )a Citta di Padow au' ämt- 

co deUe belle arti« EB. i%^\6^ 

Mabom , neu nberfetzt und erltatert rtm K. W. J^fiu 

st, 117. 
Kationalcalender f. d. deutfcken Bnndesftaaten I. Cb. 

K« Andri, 
NeftOf F, A«, Anweifung zur orthograph. Horizontal« 
J^rojection der Unebenheiten der Erdoberfltebei od. 
zum JBergzeiokoea, 31, »4^ 

¥resly JF. Sw et Cr Br Prei/ , Deliciae pragenfes , bifio» 
riara naturalem fpeetantes. Vol. I. 47, 371. 

Preffely h Ow, Bey träger zii J. G. Schneiders Grieebifcli« 
Deutfeh em Wörterbuch«, 30 Aufl., nebft Anhang 
ftb» eine Frage in JKt/Ti tf# TsfckümerU Amalekten. 

jör 397r 
Wenktn , V« H. , Beiträge zur Gefetzgebuag n. Praaiia 
de» hurgerK BeebSliTerCfdirtea. 4^ 377^. 

Kea/c&aM^Ü, Dr., Denkwürdigkeitezf Madfev.Oefdiieli- 
te der Veczfit« |7t H9^ 



Reiche^ J. G., Rationia qna.F« H« Jaeohi e liberuüs no* 
tione dei eziftentiam erincit , ezpoütio et cenfura* 
P- I. 40, 316. 

R^e, die, des'Dootor Syntax um das Malerifche auf- 
znfttoben. Ein Gedicht frey ana dem Englifchen« 

- 36, sti* 

Rabbi i H. , 1 A. Mathias» 

Raekfiroh^ H;, Aus«rahl ron angenehmen u. nfttzli* 
eben Beyfpiden für den mathemat. Unterricht. EB^ 

Eeujjeany J. B.» Poefietn AUr Liebe nnd FrenndCcbab. 
47» S75- 

S. 

Saint j J., Lehrbneh der hohem Seelenknnde, od. Sm 
pfychilche Anthropologie. EB. 14, 190» 

Sckeibeit J. G., Oblerretionet criticae et ezegetlon« 
ad Tatieinia Haggaei cum prolegomensa. af« aiy* 

V. Schiraeh^ W., Myträge zur Anwendung des RedbH; 
bef. in den Herzogth. Holftein n. Lauenburg. 49,31s* 

V. Schlotheim^ E. F., Naebtrftge zur Petrefactenknndeb 
EB. so, 156. -- 

SekölZf J* M. A. , Reife in die Gegend zwifohen Alex« 
andrien n. Paritoninm , die libyfche Wüfte» Siira^ 
Aegypten, Paläftina n« Syrien in d. J. i|ao u. ai. 

35» Kl' 

Sekreger^ B. O., Handbuch der ohimrg. Verbandleli» 

re. trTb. leAbth. EB* I9tii3-^ 
Schriften der Schleswig« HoUreta petriot^GeTelirchaft» 

irBd.1 — 3s H. EB. ai, i64> 
Sehnletlas, kleinerer eompendiöCer, als erfter Leii£»* 

den zu jedem geograpb. Untendohte — 37, 295. 
SehnUZt K. H., der Lebensproeels im Blute. 5p, 39s* 
Schumacher^ A.» Herz, Senmerz a. Scherz in Liedern. 

'5 a, 4*6. 
Sender^ Chr. A. , Verla^ok iU>* die eombinatorifcbe Me^ 

thode; ein Bey trag zur angewandten Log^k. aererm« 

Aufi. EB. S3, 114. ' 
Sigmarit H. €. W.» Haodbndi der theoret. Philofophie. 

EB« S4, 185» 
Aeer, Ign.« Unterridit iFon dem Weibwaffer. EB* 

13» ^7' 
Swan^ Jef. , e Ditfert. ob tbe treatment of morbid le^ 

cal affectiona of nerrea — EB. ai, 16 u 

9. Swinjin^ P. ,. nntrft^ches Heilmitul wider den Bib 

toller Hunde; ans dem RufC. ron A. W. Tappe. EB* 

16^ tat* 
Syntax, der Docter, L Reife — und t Tour — 

T. 

Tappe ^ A. W., f. P. V. Swin/ifs. 

Tafchenbucfa, weimarifches dramatifches , für gröfse» 
re tt. kleinere Bühnen unter Theilnahmeron Caftelli^ 
Ciauren^ Conteffa xu e. herausg- TonTh. HelL ir Jahr^. 

13*3- 53>4*i- 
Tittmann ^ F. W», de corapetentia legum ezternarum 

et domefticarnm in deiiniendis potiCQnium iuribui 

conjugum. 49, 390. 

Tour, the, of Doctor Syntax^ in Search of the Pictures* 

que/ SereiOh Edit« 36, a83. 



t, Üeckiritt , M. P« S« , kleine Reifen einet Katarfor« 
fcbers durch Scblelien. EB« 15^ 21 6« 

r. 

Voigts Prof.« Sendfdreiben ^n D«?« Fjriedländer in 
^ " , über feinen Beytreg zar G^cb« der Verfol* 



fang der Juden im i9ten Jahrb. durch Schriftfteller« 



endt^ G., 



fVendt 



L F. Voi/ia. 



94, 19a. 
V^ißn^ F., du Begaiement, fes caafes -« £& ai» 

.. — üb. daa Stanameln » feine Urfaobe u Verfcbied« 
nen Oracle — aua dem Franz. lo^ O. fVtmix* EIB« 

. aif 16I». 
Vorzeit, die; ein Tafchenbucb f ur daa J« i|a3« (Her- 
Aoag. Toa K. W. A^i.) EB. aa, 174. 

(Die Saniine aller aogezetgten Schrifteo ift 7g.) 



IT. 

WM,^ P. G« L., Diflert. matbematica fymbolat ad 
epicrifin tbeoriarum ad paralleles fpectantiom con* 
tinens. Partie. L 49, 391. 

fFaittBüeggery Fr.Jof., L Gelehrten- n. Schriftfteller- 
Lexicon d. deutrch. katbol. Geiftlichkeit. 

fVallrotkt Fr. Gm Schedulae eriticae de plantis florae 
HalenCs felectit, oorollarium nofum ad C. Sprenge- 
lii floram Halenfem. Tom« I. P^anerogamia. 



Z. 



Zirnecke^ W. F., Pbilippine Weifer; wi dramat. Ge- 
mälde« EB* a0| 159« 
Zober ^ E. H.» der deuifche Wanderer. 47, 37a* 



IL 

Verzeichoils der literaxifcheii und artUSfchen NachrichteiL 



BefftrdemDgen und Ehrenbezeigungen« 
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xel in Ebliogen 3g, 304. Duttemkqfer in Stuttgart 369 
sgjr« Eiekkora in Berlin 34, a7a, Erichfem in Qreifi* 
wald 469 36g. 5S>4i6* Fimelims in Grei£iwald $%^ 416« 
FkUt in Stuttgart 36 » ag7. Röreke zu MuUow bey 
Dobberan 4), 343. Gaäer in Reutlingen 3g, 304. «• 
Geo/ic öltr. HoArath 34« a7a« Genttken in Roftock 43, 
343* "^^ Gri^mger in Stuttgart 3((» »gg. v, Herzog in 
Stuttgart 3g, 304« Jackmamn in Danzig 34, 17»» Jä- 
ger in Stuttgart 3I, 304. Ifenfee in Kdtben 3^ agg. 
* I^vnptz in Berlin 34, 171» JÜjtlin in Stuttgart 36, 
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n littitaW» fc£ftrMkKn»st KUime Mitfuihmgm awß 
- dfl» M^toalfai9(^M>ta^ Zur; 

«OrimiirariiflQtoerTerColiiedefieOögenftänile tmd 
A«ptlfBt'*itwil€0«ttog iantet^ü StaafirtebenS. Voii 

iSaA uHVi «k-^pj^S» -'S. «.' 

UiJVf.bmiiMiiittMemMifSBttM; DerSokn' 
r dir Biatur^i^r'M«ii6ih foU um teTkündi^iij* 
Arfidor&lidpfcr uM Vauir aller W^on ' alfe Meir- 
fi^en I ftey und glaich Mfirtuffen hat, tttn in den al- 
t«itf Zail0giaa'd«ai>AriMkf«tien der Weisheft, des 
Scfawartte» »tiiid des Geldes, imtl fodann aur ^tdie* je- 
lelge OefiakafiB, des. aririokmifthen Geiftes in 
SdatfakteäKls Staaten " ci«! kommen. In dem^ Auf- 
fitk «teedie. Fraae: haheir wir- ^n^hl Ueberrdlke- 
ieiteetfrrai€AtttnrtMhli«igeeebM^idli(Vein b^friniiti- 
ttr Jflfiche naäMwi «kr eine befiinimte' Menfchenzabl 
ermbremköne^i « abertfare' Bei^hfiung gefedgnet^ 
weil d^r Reicbtfa^dee Bodens uneribMpiiich hy, 
asieh daViC«nflveeniögea«keiee bekannte Grenze ha^ 
ke> und «teiliberditfs filr dtt Ausdebnong des Han- 
dttb ifiie. MmCs »feMei Naeh «Kefer Anhebt werde 
die BetdlkeruDg Ifahweiüeb ihren h&cMteh Stand 
ilgeiidwii biaheD JabrtioMiideh ernefcben , und bis 
deiiin es ntsgeUd su* iriei^Menfchen^; f bndern zo we* ' 
sag Veilkehr geben y folglkii nicht auf Vermlnde- 
mog der Menfchen', föndero auf Vermehrung des 
Verkehrs Zudenken feyh. Wenn^ indefs dn Staat 
alles zsr fieförderong des Verkehrs tbcre> To könne' 
•r doeb ckivch das felhlcrbafte Verfahren anderei" 
Staatto: {• Verlegenheüea kommen, welche fleh 
nor fittfeli VermeoderamgUer Be¥c)ikerung hebert' 
lansn. OEs ift id diefe^ Gedanken folge * Oberfehen, ' 
dafs der Wehhai«del'?or»dem Verhungern nicht ß- 
ebert, dafsdie Bevdikemng eines Landes allein von 
ihrem Ackerbau lebe« kann und mufs^ dafs z. B. 
fagkudd euf allen Sekiffen der Welt fein Brotkorn 
#lokt beziehen kdaiite,iiMid dafsd^r Hand«^l nitr 'd- 
nsr «oelibergehendeit Math' nvid dem Ofelr^fdeb^darf 
der Stddtejm KolVent. oder fcbi ff ballen PI Affen' abhel- 
fen ktnio. ) Zw Vin9iiidei%iwg der 0eir5lker(if)g fey ' 
der Kindermord «oeh |etzl- in China 'Oblich^ urid 
fchlage man {etzt In Europa Vertnrnd^^rung der Ehen 
vor;* ein Ibleh^r VbrIbMag kj liieHrchenfeindJich 
und reine AusIMiranff ^werde enlfittlichen. Er be- 
ruhe anfd^in GrundfiMiiidfifs der Staat nichfmehr 
Meiifehift& doldeo dApfe^ als' er ^rnaihren könne; tind 
dafs feyein gottesMi^effenee G^mdfati^, weil er ' 
die£nnftehtti^oder^Nichfefftfteltang'voo nnflei^bh- 
oImh Seilett UoAi mMfehllcberWillMlf «iid\tactne ' 
^. L. Z. iga). Er/t€r Band. 



mMerweirfef doch werde lieh die fftltlUhe^ WeUhaifr 
deveh . fch wache Sterblidie nicbi verUndero laffiuit 
ib Tiale onfterUiehe Wefeo ala ihr got dOnke in. di» 
Sineenwelt xo verfetceo (die Staatswirtbfchaffe ha# 
fieb bisher )iocfa «icht vermeflenv ias Vorhaben der . 
ffottliehen Weisheit zu veffTen; fie hat* ficb bigoflglbi 
Siee Lehften aufser Wid^rfprueh ml^<de>i fiiMeoge^ 
fete M felzen und zu iwifiTen; udd ifie .bat ee«iiicht. 
mit der Erzeugung tinfterblifeher Sreieiei fandem^der« 
tSglicben NoiMurft und Nehrung' au thiun. Sie^biki 
fi«i eo das Gefetz « der Na tur not bwcDdigkeit , ^ dals, > 
wer nichts SU offen hat, fierbeo mufs» und dafs dioti 
Kkader von den Aeltern ernährt werden, oder: Aerbee. 
möffea; fie halt fieh zugleich, an das /Sstte m e ttla » . 
dafe wer Kinder <zeugt Ge ernähren föU,; mid wer fie. 
liUM erndhvee känn^ fie nicht eraeugeederf«. Ift. 
das* Unrecht ? oder aar gottesverfeftso ? Ma» kein*« 
mo'Z« jenen! Grundfaez diircb llee islfcblsn ScblttCr 
von der MdglicbUeiteuf die Wirklickkett : masi fol^ 

Sr# die Nothwendigkeit der Ueberirölkerung zu 
\u4rü^ darausi dafs dils Menfchen fich febneiler ala 
die Nahrungsmittel vermehren könnoi , und daCs; fie * 
fieh febneiler verieehren, weil fie es^köimeta. (Nicht,: 
weit fie es blof» Mtmee^ fbhdern,) weil' fie esineebv 
«Ite^ gefcbiclitlicben utid augenfeiMiolicbea Erfabw 
mog wiirklich thun , und weil* fie es nach dem Ne~/i 
türc»efetz <nieh€ blof« thun könnenv' fendern thun:! 
meilen>' Es lieg^ Scher 'im Plane der Vorfehung,* 
dafs dieMealbhen^und die-Nabrungsmitlel imGleicb-^ 
maafs bleiben; aber eben fo gewifs Cey es auch^ da& i 
wir unfähig feyen^ 'die wirklich vorhandenen imd/ 
roöghch zu erzeugendee LebenstnIlfU im klebifteB/ 
Lavidegeniiu zir berechnen-, und alle die «annich*^! 
faltieee gegen Menfcheowerdong «enkampCeiidee' 
Kräfte anzogeben. (Hier ift die Vorfebung Matt deet 
BeWetfes vorgefchobeh, und die RichtigkelS einer 
Berechnung geleugnet, weil- fie «den 'Bruch nicht'! 
fcharf angeben Ikann« Die ^ernten eines Landes t 
laffcln fich'aHerdinfrs'oickt auf einzelne Ceniner umlT 
Sctveffel genan^ berechnen >''abee fie können nicht i 
biofitj' fondern! fie vi^erden auch durch die einzelnen^ 
Angäben fo weif kirfr |;emaoht, um zu ergeben, ob ^ 
fie dem Nahrungsbedarf gieichkohimen, cder.iiiicfat' > 
EHe möglich gröfsreh Aernten bey dem •vo]lk4M(l[^/i 
menften Landbau>braachen im Voraus garlnicht,be«-) 
rechnet werden zu "können; es genflgt zu wiffen^/ 
wie Viel man bey dem fetzt Ohiioheo LaniÜMrur^r. bejfr.; 
feiner forfgebetidentVerbelfrerung'Ünd'hath dm je^ .1 
tzigen 3tamle de^darauf i^n wickendee><StaBls ^ bed i 
KnilttV^häklairfe- ivährfen^ der ndcWaee >drey(si(H 
Jalyre höcbft> wabrfeheifnlich äneSen wedde, däbaüS 
mihi Mftt'diefebi iittfap deo Nebt:ungrfbederf«i%r. 
lii 



^ 
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•oMriiDg«n<leo Bevölkerung vergleiche. Möglich, wird, fo kann doch nur ein fortwährendes Wnn- 
4li(f irceo(4 ein i^fyniutl entdeckt ipt^rde, wo-,.^4er^ die EftraMvermehruM i|p4*<Uf I^^defrerfieh«^ 
dufciv^er L«iid«lrtrag nch-pLölzlacfc verdöppMr;! riMiglm^Cieidimaals .ferhiitdci',;^ Mei^ileiM6 ««i^der 
die Bevölkerung aber im Voraus auf eine ibiche Urfach und Wirkung, noch Wecbfel Wirkungen voa 
Möglichkeit hinrchiebBn , wäre fchl!mm^r:ils fitf atrf "etnander-itmi;' Der Land^rtrag kann fich vermehr- 
das blindefte Giöcksfpiel fetzen. Das fchelnt -indeff fea, ^eline dafs fich die Bevölkerung vermehrt» 
die Meinung zu feyn , auch werden wir au^ nsile wenn diefer Mehrertrag als Mehrbetrag von Lebens— 
die mannicfafattigen/ngenMeufcheuvennehruirgaif-^'Miilitvhi nicht verwandt' wird ,' wenn er blofs eineii 
kämpfenden Kräfte verwiefen, wodurch denn verfeinerten Verbrauch von Pafteten, Maftfleifch» 
^Aniee das Okfdtpaifs bergBfleilt' wirdw Sie N«r- Branntwein, Joä0r eine" VergeiiAiifl^ Me'^tey wohl« 



omn'dieCer KrAs^God Uuflfterstontb , Seuchen, Sao- 
pArungt und. eben vdr diefeo. blinden Kräften Eueben 
wäB Hälfe; wir wollen grade vor diefer Naturaufr- 
gleich»ng Schutz balxa« wie 6e z..B. :ZwKcben MäuH 
IM uadrracfafeaibefitebt: giebt es viele Mäufe, fo. 
giebt m iuoliiliielevFllobfe^ diefe räumen wieder «n^ 
t0r Janen Mfl, «ibd beben Ge es gethan> fo verbun-» 
gBtn jdee.MQlifta>Jehr ihre Jungen und die Mäufe 
mslirear. fich -Wieder«. AKb können wir auch' QJ)er 
das. Maafs.' der .Bevölkerung nicbts beftimmeo« 
(Nichts? wider den Jammerruf aus den abervölker- 
ten dettifchen und fchweizerifcberi Gebirgsgegenden^ 
anS'dflsi.Olsecvölkerten engiifcheii Cewerbsgegenden« 
aus den bbervalkertea Irländi/ciien ßrdhfitten, wi- 
der dak taubadfa^be EeugniCs der Au-^wanderndeo 1) 
und foIflkAi koaneos niphti Grui^iratz fejfn: deiff 



ieileQ Zeilen, v^raolafilU * Die MaeliMäg^ nach «alkr 
Qewerbarbeit kanaifich.v«cmahra»t'.«l^e dafc die 
Benrölkerung fioh vermehrt» wena h^ba Kornpreife 
den Landjeuien die AntdbaKuag ■aan'Baqaemlich- 
keit^facbea erlauben, und dUeGeaierbslaula zwingen 
ihre Arbeit zu verdoppel<i/ Ja ^eiahlvbiti Staat gar 
einem VVirthshaufe^ und die 'Staaiswirthfchaft ile» 
SiabJatenwir^hfebnet : f6 'varnilehirt. lab.di« Nachf^g« 
n^cbaUen^erGooUcben Ganabmillela ^.uod die Ba- 
v^olkerungi ver,mimiert Geb., ^^«ii.Jaiiif oicb daat- 
möglichften GenjiEs riagl^ uad fOr bcbimd fdr 6ea 
Augenblick,« eher. nicht filr Kind .uodüjndaakindar' 
lebt, und weil die I^beaemiUel gröCatentbeils zm- 
Reizmitteln verfeinert uiid.verflOabtigawirilea« Oi». 
Bevölkerung iTichMt ßob im Ginsmji^kcUne'naeh-:- 
haitigen Vorraih vpn Lebaadmiiteki« ^dcba-üOr Mm 



Menfcben-fey Pflicbl aicbt mehr Menfchen nc<ü^ gemeinep Arbeiten .vorbfwidan find») * Fttbat man die 
Walt 'ZU fetzen- als Nahriing ftid«n können , ujid diai Ma^lzeil tJoM Reicben auf <tia LabansaMtlal aarOckv 
Regierung fey verpflicbtet dafOr zu for^ea, dalsi welche mittelbar . darauf verwandte find ^ oder nimmt 
nicht MenfchenÜberfOlle, und dadurch -Drucke Un-*i man nur« zu lei<:h|erm U^erfchlagai ihtre Koftam 
Ordnung, LaOer und Elend 'enthebe. (Der Gegen- zu 5 Rihln s« 5 Scheffel Roggen» und4ia Mablaalt 
fatz« die.Pfttcbt fdr Uebervölkerung zu forden, wird eines Tagelöhners zu^fgr. » ^ SebafFelf §0 ant- 
zaiirar! nicht behauptet, aber pa wird doch mit dOrreo/ halt jene Mahlzeit die terfeinertieh :odar varflriali^ 
Worten gefagt,- was bey aller Sorgblt fOr die fir- tigten Lebensmittel von 60 TagelöbnerMabhait 
näb'rung einer . frey- foctfcbr^lenden : Bevölkerung 
noeermetdlieh ift, und •diefe wieder in ein 4)e(lim9i?- 
tes Gleis zurOekbringt t », Druck« Unordnung, La*- 
fter und Elend*'* ) iiie Arbeit fey. es. einzig und al-' 

lein« die Nachfrage nach dief^-r und die Mittel fie zu « iij^endwu fonft, ihr Verbrauch aber OberaÜ feia 
bbzahleni- wonach; die Bevölkerung ,ficb richte. (Ja; M^afs uird Ziel hat» and. ihre Anzahl, wo fia ant 
wohl in einem'Reicbe der. Wahtl»eit .nnd> Tugend, grüUfcen ift, fich doch in deiiJVlengen derer verJtarr» 
wnirtn es aifo keiniErbaigentbivm» fulfi*lich keine an- welche aul einfacbe Lebensmittel befehräakt Oad, 
dara Vern0gensveriheHufig als nach dtsp Arbeiuiej- fo leuchtet ein, djifs die [Bevölkerung fich aackdem 
ftttng eines Jeden,, lind ihrem wahren Werth giebt». nachhaltigen Vorrath vaa Lebensmitteln fOr den 
weil fonft der Geldsin«;, das Verhältnirs zwifchen gemeinen Mann richtet» dafs fie ftaigt, wenn dar 



I^iernach berechnet LaudAodale dia Bevölkeraog». 
welclia England haben könnte, wenn feiiae Genil^- 
men als gemeine Irländbr Iblien . wollten* Da dia. 
Herren dort dazu fo. wenig Luft haben werden, aJa 



Heichen und Armen ^ Arbeitemlen und Nicbtarliei-* 
tenilen auf den Arbeitspreis einwirkt; und in etn^m 
Rleäehe «Her- Wehrheil and Tugead fiiebt es.ikeine 
Ueb0rv(>lherangt vecil es weder lerchifinnige nocb' 
wilde Ehen ficht \ Unter dteftn Bt^Hti^uirgen er- 
zefeigen* fich die ^ienfchen und die Nahrungsmittel 
flaiebmälsif^, .oder das Mirsverhältntlfi werde! durch 
infubir von bebensmkteln gehoben. Diefelbe Nach- 
fragt/ weiche einen Menfchen .zur Exiftenz rufe, 
w^vdaaoeb die auf den Boden verwandte Arbeit he- 
lohsian.^ welche nufhig fey, feoem. Nahrung zu ver-^ 
fcbaflbn. (NVieToUta das ohne Wunderwerke ziige- 
hto? Wams man den gOnftigften Fall aanimmt, 4#fs 
d|a Arbtft aamittalhar bey dtm Landbau und da«* 
daaab il^r Laadeat-cag vel'mebrSr' and diefer nfu^e 
Ertrag abf tei. Uatatbail naiicr Familtea veiriwtndt 



Arbeit&iuhn hoch und der Getreidepreis niedrig ift, 
dafs fie füllt, wer*o det Arf>eitslohn niedrig und der 
Getreidepreis hoch ift« und dafs Gezur Steligkait 
gelangt, wenn der Arbeitslohn und der Getreid»« 
preis einen ruhigen Stand aanebofian. Eia folobaa 
glückliches Verbäitnifs, efaia ßch.Celbft vor Ueiiar^ 
maafs bewahrende rOftige tOcblica Bevölkerung ftelk 
und erhält fich allein auf fiitliciieai Grunde; ohoa 
diefen geräth man mit dem hlolsen Verkehrsgatriebe^ 
dem Erwerben und Ernähren, d^m VerkauCea und 
Verbrauchen ins Wilde, und mufs zuletzt in Ver-- 
zweifiung dem Tode dicVarinittiung ond Ordnunga- 
baltung flbertragen. Fehle Nachfrage nach Arbeit» 
fa werde der Arbeiter ankommen, abec. erft nada 
einem Kampfe wori« er nicfal allaio leidai^ alle at>«> 
rigai|9 .wak^e mit ibmi watlaÜeaa > dieUban Leidaa 



erfahren ; ^dül Yef 'AM'WffrfffWa^ tiüf v^f HberiJ^henrf 
fQjookeße e|*f| cUe Arbeiter an ond ve.r(Jainj()ie fie 
d^Q Z|ii9 ^BuDg^rlodel .... 

Stall uns mit einW(£aiclieiiXehve weiter abzu- 
geben» wollen wir iragei»:' Ifr in^'Oeutlchland jetzt 
UeberTÖikeruag zu Ah'chten; und virörin befteben die 
OegenmiRcl. lline' Debei^rölk^ruAg im GUrt^efi if^ 
ii» Detoirchla»d nictlt iu^fOf^blen, weil die Wtihi^ 
fcilheit '^^ l^ebeodinmel tezeugt« däfs ibr n'a^btial^' 
t^r A^Hi^i^ovfiith fln^deh gemeinen MM« tieflet^ 
IfahrungsbeäarfMidrfiMfgt ^ Int gngland ^äre fie He^ 
g^h (wi^ }ßB t\9mh m^ ItrannibieKbl^neinfuhriilictli' 
uMre vJBrboteil Worden.« EiÜcAieftat aber die Wttbiu: 
feilheit der Lebefismitt^ eine Uebenrölkeroikg der 
deotfchen Städte bewirken tu können, wett fie 
dauernd feyn wird, iiktam fie die dandleute zinr 
noch gröfstfi^eh VeriAi»krting des Landertrages tfn^«' 
treibt, uni diirch MeiiihN»rkwf -virnilgfiens fo vfel> 
baares Geld «u erbaiteft, -dafs die ifolHwendfgrtMi' 
Ausgaben darpil 4>^Htten werden können Vbefonn- 
ders die Abgaben, 'deren llüüptlaft auf ihnen >iibt; 
wea die Wohlf^ilbeit' der Leb^nsmitfel -ficb anif die' 
Oewerb^aarf^'n Wur fehr langr^m dberträgt , da W«-' 
f^ von ibhen rohen Stoffen »an Fangen mufS) und da 
ihr Abfats an die Landleute nicht im VerhfillhiTs von*« 
deren vertnilfid^rtem Einkommen fturackfchlagti und^ 
den Preis herabdrOtokti ^ntlem Nothwelkiigkert und''« 
Oe'wohnbeit inii* Ankauf tV^ibt Und eh^ Sebtilllen 
als SinfcbFähkungen getniebt werden; irri/dle" 
Siädter durch die. Wohlfeilheit doppelt gewinnen, 
auf der einen Seite iMe Lebensmitteizu* Spottpreffdn 
kaufen, und auf der^ndern Seite ihre Waaren noch 
onverhältnirsnialslg theuer Verkaufen ; iveil fie durch 
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mebrung des t»eßn(|es ermuntert werden, j^nd weil * 
alles diefes bewirkt , dafs der gencieine Mann !n den 
Städten ein beyfpiellos reichlicnes AMskommen hat» 
däfs er feirte Anzahl durch 'ßch felbft und 'durch den 
Eindrang der dienftlofen Leute vom plaften Lande 
f ergrpfsejrt. Di^fer fievötteeVön^iu wachs gefchieht 
offenbar auf Kuften des platten' Landes« }ind er wird 
aor UebervAlkernngi Wetin Teino' K'oftenbetsihlung 
von dort «olhdrt; »odei^ mit andern Worted« wc^n 
das darauf efgelirileh onentgeldlieb verwandte Ce* 
tretde wegfMr, und das kann ptotzlich durch Krieg 
oder neuge^Fn^le Körnaosfubr, und allmäiig bey 
geftetgerier faKeber Bevölkerungsricbtung durcn 
endlieh doch wieder eintretende GetreMetheurung 
gefteh'ehf». Ks kann alsdann ohne namenlofes Elend 
niebt gefchebti; * Oäs Gegenmittel (iehi'hart aus, 
en4 ifv allerdings ein Uebel', aber*das Kleinere wel- ^ 
chies das Grdfsere verbotet, und 'es mufs wohl noth- 
Wendig fejn« weil es ficb immer 4ort wieder einge^ 
drangt int« wo man es eben hat entbehren wollen. 
£s i(t das Niederhallen der eigen tbumslofen Bevöl- 
kerung durch die vereinte Wirkung der Steuerlaft, 
des obrigkeitlichen Zwanges und der kirchlichen^ 
2acht. In England hat man der eigenthumslofen ' 
Volksmenge deo 6re jefteo Spielraum gelafleo » aber 



ahrgend ifr es Tch^ererfibh .to^ Ihr enipocM|rbeileW^ 
' Hod man bat <ie d»f!%n doch eatw^fliien,! ao ihre Ge-< 
meine ^ und Telbft an ihre Arbeitsberren feffj^.^^Vl 
in einen. Zuüaad verfetae» rfiOflefi,. wiififg^n dW 
Leibeigenfchaft noeb ein GJMii ift^c 'Alfo. w.i^ä.m^fl 
hart feyn dQrfep f iim nicht unntenrchlich werdea 
^u möfien-, man wird den Aufwand im GdOirdchal- 
ten durch Steuern befchränken und eine ftrenge Ge-' 
findeordnung haben dOrfen , um nicht em verrufe- 
nes, liederliches Gefindel' zu haben; mafn wird 
fremde Diepft boten und.verfii^ensIofe Familien zu- 
rdck weifen dflrfen., umiden ebiheimifcheu di* ün-* 
terkortVnen zu flehern; man'wifd'da^He^rttfcen^der. 
Lohnarbeiter durch das Erfodehi vön-Trifufehl**' 
n^n und der Handwerker 'durch feltene Geftattung 
des MeiCterwefdens ror dem fdnf und twanzigften 
Jahr befchränkeu darfen , um nicht blors- Hausvfiter- 
fondern auch Hausverforger zu haben, man' 4äfd 
dfcn Arbeitern Ihr fauerverdientes Brot nodb^rfofth» 
Steuern veftheüern darfenj damit fie defleka'bis aü> 
ihr Ervcfe^e¥7ifli^find, "man v^rd «dib^ UMbaozecht^ 
handhaben dflrfen^ um endlich einmal eior)e&rbarea»n 
keitfches Leben als Ordnung und niclit ak'Atrtnab^. 
mi^, als Sache und nicht als Wort zu haben». Es 
lafstfichi zwar der ftärkfte^aller' Triebe ♦ der Oe-- 
fcMeVihtstrieb niohf vdllig H> Ordnung .bring« A def * 
leiöhtßnnfGe Heirathen, das uifeblioheKindei!^i»ge«v 
nicht vdllig veiimeidefi>'aber In'der Haoptfaubel ksMI . 
es doch gefehehn« und* ttt^beronders' tei S9h^HUift( 
gefchehn, wo die Obrigkeiten undiGeiftKehai abi^r , 
auch recht einmOlbig und aberlcttl haiuklA wflid zu- 
fabimenwirken urtd wo es Volksfinn geworden,' Üet- 
fer als Hie, Engländer zu Ceyn^ da man- «iicht^fof rdioh ., 
ift. Wtenn hiernach Zucht uml Ehrbariteit derfbefte ^ 
ZOgel der Bevölkerung find« fo Witfen fie bey deoL 
ftädtifchen Pöbel defto rtrefu;ergehMdhdbt ivegdfOj 
je mehr derfelbe ihnen widerffrebl, Tobdafrf tber di« 
Richtigkeit und Rechtlichkeit der MiUel^ /wider (^^ 
tifche Uebervölkerung nur entfcheiden* dafe fie forl- 
ieben lalTen, was da fehl ^ daCs fie aber nicht- atafle* 
ben laffen , was nicht fortlebe'ti •ka«n. Auf dem 
Lmde ift das Hairptmittel einfach; das VerbfH oeueJT 
Anfiedeliing ohne Ackerbertatid, iittd die verbpteoj».. 
Annahine neuer i^amilien-von^ LobnEarbeilern ohne > 
Verpflichtung'de^UäüsherrilniuührarfEniihruogf ,. ^ 

. SCHÖNE KÜNSTE, 
BxRs , b. Jenrii : Lieder Jiir Schweizerfünglin^» 
Herausgegeben i(on . dem Zofinger - Vereine 
fcbweizerircher S(udiseoder4 Mit 23 Singweireo« 

110 S. 13. 

Der Zi^A^ar-^tfivmSehweiaenrcherStqdirender 
ift eine a'us^ nahe an zweihundert IVlitgliedern* bef|e«r 
hende Gereiiichaft von SohweizerjOAglingeo unglei* 
eher Confeffiont Mundart» Standes und Bern fet»v 
welche jährlich einpfial in der gaftfreundlicben Stadt 
Zojingen im Canton^ar^onzufammen kommen, um 
unter ficb für Gegenwart und Zukunft ein Band im 
Geifte der Väter zu knQpfen, ficb. in der Liebe ze 
dem gemeinfamen heimiichen Lande und feinen Sit* 
ten zu befeftigea» maocha natzliche Ideen in Betreff 
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ihrer ei|Mta Btldmg» <ler Batreibung ihrer StudiMi 
u. fJ \T. unVfeutaufehen i vnd daneben in dem-glockf»« 
iffin Alxtt (flös atiati$yf welchem das| Leben mit 
gedoppelter Lufi und Wonne entgegenlaclu 9 fioh tm 
ein^ narmlofefr&bltckhek hiofzug^n. 

Mag nun immerhin Ton diefen Jflngllngen gelten, 
Scniller feinein Slauffachcr in' aen Mund legt* 



i\ 



was 



t 



wir ftt|teii«^neii freuen Bimd, et i(l 
.r£in uralt Bündpirf.nnv von Väter Zeit| 
Däf wir cruoun. 

Aber M^h./cibpp di^ Uol^e Evneu^rung lolcber auf 
miAa. zn fiem iymyptamexi Vaterlande, und gegen- 
feiligat WohlwQllfin»'eBne irgend eine Nebenahücht» 
g^r^nd^ten Ver^bincjung verdient Beyfall, und ifc 
ein um (p erfreulicheres Vorzeichen für die Zulcunft, 
weMi .4iefe Verbraderung unmittelbar aus einer 
dkmJl manpichiachen Hader entzvveyete/n Zeit her- 
^#sgeht, {gleich einem milden Sonnenftrahle aus den 
ttainghigiuigeyi eines. fchwerenGewitler^s«, ^ . 

«tfi Wift daiH aMr von Alters her ein wofilgeord- 
B^er hai^inonifcher Gelang zur Erhöhung des Rei- 
zes fefriibhrir nod geCelirobaftlicher Freuden zum»! 
in den heitern Blathetagen des Lebens kräftig ge- 
dient hat« fo find auch dic^Befirebungen des<^4^ii- 
M^^jr^rmis dabin' gegaligftns eine Liederfammlu«g 
tM Coiehen Svfiekeo t«. veranftalten ,. die den Zvr»- 
ckeii einer zwar tue- WerfcbiedenartigeaTheilen be^ 
ft^heMen, allein diirob ein gemeinfchafiliches Band 
eintracbd^ef4 OeGnnung » reiner brüderlichen Liebe 
und gemei«bbafilicher Freude. Aber des fch5ne Va- 
terland und die demfelben neuerdings zugeficherte 
Fr^yhtii züfammen tgehaltenen Cefeiirchaft entfprä- 
öKe. *Das» erfte AeCultat dierer Bemah«iigen ift ror- 
liegende Liederbounlung» welche Obrigens nicht al- 
lein auf den Verein 9 ron welchem fie ausgeht, foo- 
detn zngleich auf die WMfche eines jeden gefang- 
IleäeiidenSohwelzetianglingAberechnetirt. Ein Theil 
diefer Gelänge find dem Vereine von altern Freunden 
mltgetheilt worden; andere find Deuifchen« bereits 
gedruckten Sanemkingen entloben und wecden hier» 
und zwan was fahr zu billigen ift» in ihrer wahren 
urfprtinglichen Geftalt» und cMitiff — wie z. B. ^. 
«idas bekannte: ^^ Bekrfaztiiiit Laub'* u^f. w. -^ 
mit dien'Tar den i^itel • und die Ahfidht der34n»mlung 
erfoderlichen Namensveränderungen wieder gegeben. 
Im Ganzen fcheint uns die Auswahl der Gedichte 
wöW getroffen und der AbObht der Herausgeber an- 
gemefFcn^ Fremd hingegen dem Geifte und dem 
Plane des Gänzen ift das braufende Burfcheniied Nr. 
XXVIL mit dem Kefrain: ^,Frey iß der Burjbk!'' 
da> neben anderm ,/Ilurrchehwohl hoch .und unter 
Horrah feberf läfet, bis die Welt vergebet am. jung- 
ften Tag. " (!)i— Atich folgendes Nr. XXIX. ift eben 
fo platt'im Ausdruck» als unmöralifch im Gedanken. 

„Ef wäre Glaube, Liebe, Hoffiii 
* Und alle Hertenaliarrliahkdt 
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Und «Uff Leben hieb« Laidf ^ . 

' Warft du (aämlich du Wonnefafl der adeln Reben 
oder, wia efl.aederwUrtt llMif, iletTrai^ 

jiicbt in det>W.i<hfinsi». 
Dcf MttUu^ Sporn» dar aorgaTod/* 

Ehen fo heterogen dtm Zwecke» den der Verehi 
fich vorretzt, denken um dje.Turnlifder Ür* XXi^I 
h^ Xj)PClU» die inzwifcbe» .ei«i fr^asidei Sa^ifplun-* 
Rpo.fenfieMfien fiad. Der Ti^imliitnfi« rt a ^W «e mt 1 
Sbals !uiHi Ziele und. nichi enfiMT' dei^k Verbältniue 
der yby fifehen JCrtf »der? T»roi ft » # i r ibl<rieblW > wird^ 
kann JMS einem Inbegriffe, körperiietoer^ CciHi|i die 
äufsere UnvoUkommenheit und Sebwer^Kigkeit mit 
Macht bekämpfenden^ CerügluiUao. luid uebunna 
kein VernQnft jger »ebbold bja; um fo weaiger daiie^ 
¥«rmdgeder dMrcb^ieftulbe^Jna.UUieligs^wicht gi»--. 
hraeht^n Anftrengai^geo dc# «KAqpiirai ytiid des.Oe^ 
ftes» «Pgleieh sMch^els deni letztere errpriefslica uad 
als äußeres, Vehikel ^ier^intMrn^ Eet^ieklwpg.ePr 
fcbeiet. . , Hingegen findet Reo. « npd . wohl keipes*- 
wegs er allein, an denv Turwmiamim% der Ceimi Tnr- 
neray als das wicbtigfte Gefeiiaft in der Welt «nd in^ 
dem er (S. 61) »-den JHeto in die VV^olken hioeia 
wirft»*' feine ("erfon als ,» einen SobÜd» des Bedräng-* 
ten zu idecken, als einen Hort in. OaiCihires» eis einea 
Schrecken den Feinden 'V<& 59) belrech(«lt — .fc«ia 
Behagen. In diffem Geifte ^aber find leM.hpch ein-» 
her trübenden Turnliedesc^^^'*^ ^iifoUeai. B« 
wenn (S. 59) 

' ' <^;A^ Vaterlands 'Graasan uMMIr 

Roiregedampf und GarafTel , — natn^cba Hordan 
Kennen . und brüllen.' nnd rauban, and fenaen. und 

morden«** 

Die n*nen Iuft*geri TurneAfang** (S. 64) fingehde« 
Männer diejenigen (eyni von denen allein das Vater- 
land flfllfe uncf Reituhg zu gewärtigen hat. 

' f»)VlU bundertcn Einer» wer waat licH tu melTen? 
So 'prahlet der Feind, —hat M Turntr rergdTen?** 

Welches bekräfiigent^ aucb der Chor üch alfo ver- 
nehmen laist: ... , , 

,, Kritger erzittert **- Tttxnar fia^i fraoe^ 
Gräufen den We^; ihm mit ^olen lieilrafie^.** (!!) 

An foiehen albernen und bis ian di« Qrente den Un- 
finns getrieheea» Siei^teüufigen einer .ea< fioh nidhte 
weniger als, verwecflicben Seche kens eueh der 
SohweizerjO^gline^. ' der awa» mk feiner tgeiftigm 
Bildung gern auch idie körperltcb/s ? erbindet , Obri- 
gens. aber qbne (oIchiunruhigeacDpHDg und ohne 
Sturmes/aus ifnd ff^et^ergram ( S. 64) (ein Ziel ver- 
folgt, uhmdgiich ^fullda finden« Sa.e|öofate« den« 
nach die gedachten Gedicbtteia etis einer >kfinftigea 
Ausgehe diefer Qefange.^iit allem :Fuge.wi^B|deibett. 
pie engebangten fecbsFransöfiiehenLäederfind^ 
wenn fie ßcheuchaicht flther.desMilteknifsige erbe— 
hen, von einem guten^ .rajüerla^difGlien GeiCbe 
. geben» ' ! • ' i - 
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Leitziö, b.'O: Plcifchcr: Dte ^htigßen neueren 
Land^ und Seereifen.' Föf die Jugend und an- 
dere (fd'-tvife ältere?) Lefct bearbeitet von Dr. 
Wilhelm RarHifch. ig«l. Erßer Theil 
XXlVu. afc S.f w/iyf^rrThfeÜ VIII o. 294 S.; 
driher Theil VI u. 196 S. g. . Mit Karten und 

Kupfernl • ' .''.*' 

f ■ t • •• •. , • ' i «1 

I leir Bearbeitec weicht ganz von dm gewohniichm 
^^ ^tifj^ der ReirebefchreibuQgeif für die Jugend 
ab>wf Icher nach unfererErfabrung in nichts anderm^ 
fls der 'Methode b(((tebtf , Aus e^o^r «foffsen Ileifer: 
befchMibung -au! gut Glack Aasa;(^ge ;su lnKcl;^|^ 
dii^# pQg^c#ic)£tg^nug^ufamn3enziileixpeo , und am 
Bade, jeder Seite, piofeeüberflüffige ^der unv(frftan.drr 
Ucbe NoteotaiizufliaKen, gleicbfam als eben fo viele 
Certificate für die Competeo« zu dem Machwerken 
Hr. Dr. JöL dagegen zeigt gleich in der Vorrede, daf» 
^ reiflich über leiaen Gegeir.ftaod nachgedacht habe, 
ttiid dafs .es ihm wirklich darum w thun fe;, Geif^ 
yAd Herz XelDej; liofer 2^ eri^ellep und zu ervifärmen. 
^Wie mapches" nebt er aq *,»fich flicht in dec 
^hulf^ Oi^derp w^ im Leben lernen Jäfst, i^eil es 
oicht will gelehrt, fordern erfdhrjsn feyn: foläften 
Seh einzelne Zweige d^ Wiffena, obgleich fie wohl 
Oegenftände des Unterrichts find, doch nicht zur 
Y^ftändigeo Reife durch den Unterricht allein brin«-' 
gen; fonderd es mufs noch etwa» anderes hiazukom* 
meo*' und naevnt hiermit > dab dasSl^udium qerGeo^ 

6' raphie» der£rd- und ySTjeltkunde nur einfeitig t>Ui- 
en w^rde, wenn nicht die Theile» zu denen uns 
der unmittelbare Zugang verfolgt ift, durch das Le- 
ten von Reifen» Lepea.und Aufklarung, gewinnen« 
Wo (oll aber gerade das Wichtigfte,. die lebendige 
Geiftes-r und Ibrzeosanlchauung in jugendlichen Ge- 
nOthern bewirkt werden» wenn die meiften der> für 
diefelben Ipeftimmten Reitebefchreibungen , futt .der 
Uhepitigen l^eit JEch recl^t ahmfthen,; d^e nflizliche^ 
und alia eiaei ei\ge. Welt fUtt der^jp^^ota^e^ollen der 
Jugend, ^ugebeaj wefin garMännenAuf^ie wunder-r 
lic^e Idee garathen — wie es mit de^Prinzen v^Nei^ 
wüd Reiie geschehen — einen Katechismus daraus zu 
^l^oiBdA^ ufd'Ct^.l^eichbm das Mark,mift dem Kern 
huD^oa zu jagQu ,* mei,«iitdiBr ScV/aal^rficl^t trecken^ 
pedantifch zu verkahren. --* §0 laeg§£a«qM; jn f^^i:* 
«em „Bobinfon^ (tm^r Entdeckung^ von Am^rik« 
und den Reilebelchreibungeo i Or die Jugend'* diefef 
•ine Well toä Erzählungen ~ eine Ic^beodige Wi^t -^ 
in die Hände gab > to luge er das Croisaig^igB in 4iaT 
A.L. Z igag. Mrß€r Band. 



f^ Arbeiten er49ielt». i^fini.ii^ im Munde mld.Hev^ 
zen von Taufenden^; als aber auch er» in der cwejh- 
ten Sammlung, fich in's Kleine verlor, in die\ W^ 
feiner eignen Bade-ryndGefundbeitsreifeni, da zeigte 
fich, fagt unfer Herau^eber, auch die veranhnderte 
Theilnahmf da^von, denn die(e war nicht dik) Znu^ 
beredt der Al^ndungen und. Sebming^n der'ili^ 

fend. — Es ift bey der gegenwartigen Bearheitttngi 
[n,^ Vorfatz, jeneFfshler Cknmtliob'za.vei^meidtaii 
l^efonders. aber das SpieLder Seelen-«- und.GetoOthe^ 
kräfte feiner LeCer dadurch zu erwecken, defa ee 
ihnen das SelbßßiKUn und Denken bey diefen Reifate 
nicht unterdrüci^t. Keiner üb^häuften Erklarnngeri; 
l^e^per .Wortvecfchwendung,« wo die Tbaten.felb& 
(jir.echen, 'Heiner Aufopferung d^r Wahrheit mb 
&s Cphön^n Aufdruck«. m\l^ rterfpricht dei VI, 
^ch. fch^ldig 7u maqbea ;. -(ontf ern % nur wo^ eini Sati 
dunkel war, hat er ihn zu erhellen gefuoiit^.ufln^die 
Sache zu erhalten, und wo die Sachen dürftig' waaen» 
bemOhte er|jch, fie zu vervollftlndigen , und ihoM 
Ordnung, wo fie fehlte,' zu geben. Mtder, Landki 
ßhafis^ und Geßhicht^m^Ur zugleich, . macht ftiplr 
der Herausgeber anheifchig zu feyn ; und ei b>lk^ 
die aufeinander folgenden Tbeiiezyfammenr eine eid^, 
zige Gemäldegruppe biiden^^die wie ein. i^rklicb 
g^maltef firdkreis, das Leben -und Webema^f uiife* 
rem Pianeten darftellK . lii dieffer Darfteliuag. foM 
nicht allein das liebliche Schöpßmgs-, und^p^ött»» 
leben in. den einzelnen Landern herverlreten, ^ fond 
dw) ^G^ daa geißige. Sitten, Glauben^ WiCTdnS 
$phafi(en» Kiiofie^ fojlen ihre Farben finden und »daa 
Q^e Walten der Vwßhumg aUf dem Brdenrunde 
Yi^rherrlichen! Diefa Bild ftebd lebendig vor* de* 
$eele dea Herau.«^ und er miCst fich felbl^ die SehnM 
bey^ wenn ihm Compo6t%a|l, Zeichnung!« Färbenl^ 
nicht gelungen. Mi^n fieht ,. dafs Dr. IL fieh ^ne 
eben fo wQrdige als fcbwere Aufgabe vorfelsl^^ daCi 
er diefelbe als ^n Kunftwerk behandelt,, und. dafiik 
>Hepa er fie erföUt, ,fie daa^uft^ fOr alle*didabge^ 
ben.kann., welche 'tiielifti wie. der Prediger ifiBM^^ 
brande 4\ß Jugend auf ^em Ka^eohlsoausw^e.in dee 
Welt her^umfchioke^ wplien« h t 

Wie unfer H., auf wahrBch. nicht gelmeine Weiki 
die grofsen Carions zu feinem Panorama Isntwlrili 
das laffeiy w^r ihq fdbf^ erzählen: »Es fbll ein Rund« 
g^malde werden-- X)er,,Standpuekt, auf (von) deirt 
man es aufieht, ift Deuifehland; das ala etwas Be« 
kanntea angeiijpnraeu wird. Der Grund, waitne 
Peutfchland nicht nütjndiefem.Gemlldeveff knn iiBt^ 
ift hiermit g^g^bee. Um dantfohUnd ^^^mmsii^ 

Kkk keil- 
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kennen zo lernen 9 dtzn bedarf «s fOr ^en Dentfchen zu werden 9 ein Urthell z« fidlen 9 ob« nnd in w t e* 
inebr.«Ia einAundgemilde; d^-rnttTsman fchofiret»* fevn^deryf/ feine Äff fab^eMi hnl« r^ j '^ 
%ras felbft'mit' leibliehen Beinen heram wandern, «mit D^VT^^Thellenniak^ Jmcbenzäf^Be^ dur^ 

leiblichen Augen fehen und mit leiblichen Ohren hö- Island und RofsU Reife in den Baffinehufen, nord^ 
ren. Weil ich Deutfchland als Standpunkt annehme« 'wejllich'von Grönland, nebft 8 Karten und 3tLupfern9 



fo hat auclTT&der Lefer von Hamburg bis Trieft und 
von Aachen bis Memel von felhft den richtigen Stand- 
punkt^ fiir das Gemälde« Wir fehen von da aus nach 
allen vier Weltg^egend^n. In Norden tritt . uns^ent- 
Mgebldie germanifche Völkerbirdnng in Dänema^, 
fhfrwii^tn , jSchm>eden und Holliind --^ übergetragen 
nach Gland und GrönlaHdi In'Nördweßen ift drefe 
germdnifcbc VölkerbUdung biej AtoEngländem fchon 
mehr mit der romifohen gemifcht. bie ward Qber- 
gelragen fciaoh Kanada und Nordamerika,' wo fie 
tfaAil weis das echt germanifche Wefen wieder stn-- 
0i«mt. Jetzt fcheint diefe Bildung aber Südafrika 
fioh nadh Neuholland nnd Neufeeland zu verbreiten« 
In Sädweften treten uns die neuen Schdfslinge der 
akiiaüJcRen Bildung in den FFanzofen9 Spaniern und 
Portugiefen entgegen. _ Von* diefen ans Gnd einif^e 



der Koften jifrika^M vorzOglicb aber Südr- 
amerika und- das fadlicbe Nordamerika in den Strom 
der Bildung gezogen« So wie wir beym Blicke, nach 
Norden und Süden gleiöhfam den ^trom von uns 
wegfliefsen feheb9 <fo4cOmmt er beym Blick ^ei^ed 
Söden und Oftea uns en^egen. Zunäckft liegt /fa- 
Bgn, der Endpunkt der Bildung der alten Welt. 
Wir fcheoen Judqftw&rts , da erblicken %vir überall 
dar Bildi einer vergangenen Herrlichkeit inder trau- 
:ng^n Gegen wart; wir fehen in Griedienländ, Aegy^^ 
pUn, im alten Karthago j an der Geburtsßätte des 
Heilandes^ in dem zweymal gejigneten Arabien die 
Türken häufen, erinnern uns anrerfiens Gröfse, an 
WtAels Pracht und vei*weilea zuletzt in den Woh« 
Bungen der alten Hindus in OjHndien. Mit Weh- 
Hittln ivenden wir uns nach Oßen zu den unge- 
benern* ungetheiiten Lan^mafTen. Ru/sland, ein 
Sobweifftern» von dem man nicht recht weifs^, wtfjl 
•r bringt« ond wohin er g^ht » ftelH fieh uai zuerft 
diäTy neben ihmHochafien, der Völker Vulkan 9 wM^ 
cbsr mehr als'-etn Mal Europa überflutete. Dahintejr 
niheii die ftarren Reiche China und Japan: Den 
Himm«*l feben wir in den 'vier 'Welt|i[egenden auch 
wer/chieded gemalt» In der urfprüngfii^en Richtung 
aach Ncrd^ und Nordweßen nt die Bibel der Hirn- 
■ielsnern 9 in Südw^ften'der Papß, fn^Sadoften MU^ 
Aanted^ tfrid in Often her^-fcht, mit Ausnahme vdn 
}faifslanäl9 noch da^HtidenthumJ* ' Die Lefer \yerdeq 
finden«: wie Gn^fsles toiit 'wenigen Strichen hier 9n-^ 
getleutet wird und wie ein ähnlicher Genius als Rit-^ 
ier in feiner Erdkunde, H. in den GrnndzOgen zu 
4em Oemalde feiner Reifebefchreibungen befeelt; 
Wbb^y jedoch es mit den letztgenannten vier Welt- 

K [enden, (die doch eigentlich« Oft 9 Süd, Weft und 
rd find) wicbt-lb genau zu nehmen und über dad 
wifehhe BHd ,9 eineaiift€r:/?tilm<^ Völker Vulkane » 
wegcniieh^n ifr. Wir gedetiken' jetzt die dny tot 
QorliegendtiiTiieile9 der flclh^ nach etwas niber 
i|a bemehMi^t 'um lUerdlirch In 4ea Stand gefetzt 



welche Letzteren den fchwächften Theil des Werk«> 
^ chens ausmachen. Die vorbereitende Einleitung, za 
diefem Theile hat unfern Beyfall nicbty denn in 
enthält auf einem Octavblatte nichts anderes alt: 
9«Dafs die Infet Island reich an Wundirn der Sch<^ 
pfung und Eigenthflrolichkejten in der gefchichtU- 
eben Bildunc; des Volks fey. IDafs aus dielem Grande9 
man viele Nachrichten über d|efs Eiland habci. und 
das Verzeichnifs alter erfchiene^en Schriften dar- 
über , die in den verJCchiedenften Undern Mdruckt 
wurden, mehrere Bogen anfüllen würde« Die neue-' 
ite aber, fey die hier nitzutheiiende 9 von dlentBa« 
Tonet Machenzie , der wohl vorbereitet', im Sommer 
igl^o.xlie füdl. Gegenden der Infel durcliftreift 9 und 
zii Reifegefährten BErinrich Holland nnd Richard 
BrigfU gehabt habe 9 die ihn bey der Ausarbeitung 
feiner Reifebefchreibung nntefftützt bStten. Letz- 
tere habt folcheh Beyiali gefunden 9 dafs bald ein« 
neue Auflage erfolfi^fey." Diefe War* unfers Efw 
meffens9 * eiilfa fehr trockne Grundierw^ der Leio» 
wand, Auf welche, mit gefchicktem nnfel, nnfer 
Heraii5rgeber allerdings eine recht intereffiinte Land^ 
fchaft auftrigt. Wir glaubten 9 gemäfs den 9 ans der 
Vorrede gefchdpf^en 9 Erwartungen 9 in der Einlei-» 
tung zur erften Reifebefchreibung gleichfam in ein« 
vorbereitende Halle zu treten 9 fo etwa 9 nur aller- 
dings trefflicher 9 "als bey Befuch eines wirklichefol 
Panoramas, uns der Vorzeiger in dem kleinen Kai«' 
binet vor den herabgelaffenen V!orhang den Zeddel 
einhfindigt, der drefiefchreibung, felbft oft dfe Kon-« 
ture, feines aufgeftellten Rundgemildes enthält. 
Wir ahneten9 da der Anffeng des Gemäldes im fem*' 
ften Norden begann, ein^ hinreichende Urfach daz« 
(vielleicht für uns fchon darin liegend, dafs diefs nn^ 
fct- Pol , und unfere ganztf Lage auf der Erdkugel»' 
die vohi Aeqtiattir nördlich Ift) mathemitifch , geo« 
graphifch, phyTikalifch angedeutet, von da ein«ii 
allgemeinen leitenden Fingerzeig vom Norden herab» 
bis hin zum Südpol zu erhaltet und rra6h diesem jiU^ 
gemeinen, das aefindere für Island und den Nord* 
pol, als Schauplatz 9 wenigl^ens fcizzfrt, mit feiner 
waffer und donnervollen Geiberkraft9 feinen rau^ 
chenden und ausgebrannten Jökuls, da% eMte Pto^ 
larels, hiit dem Leben der Thi^rwelt darauf 9 und 
dergl. auf eine Minute zu erfcbauen^ ehe überfielt 
Und feine Erßhrungen Mackenzie uns unterhilt« 
Di von aber Ift nichts zo finden, fondern es geht foltii^ 
zur Sacbe, rf. h. der Herausg. läfst den Reifendefa 
hieifiertthefli felbTt fprechen, und tbttlt in ftJnf führ- 
ten ferfte von Edinburg bis Rcffkiakie9^zweyte Im 
GoldftHih 9 dritte nach Nördweften , flerte nach de« 
OcfihernuAd Hekia, fünfte in Isfaind^ Vorzeit^ def«» 
fen und feine eignen Bemerkungen und Unterfuchun- 
gen mit. Sowohl' die Art 9 wie rflefs gefchiebt9 ate 
anch die VerSndentngen , weltihef Xh.H. hierbey 
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mil «flgM«iifn I . ikirgMda i& U^b^fbidiMigy die Ifa^ 
t«rfcaMii')lMifI mUoailkr Simidicßltit ibemktdelt vod 
befowteits. hat, der (tibi»» .wo^at jmnk Jmmer mddhsh 
wn* * den jugeiwllicbta Cremftherii« in der ph^ifcken, 
wie ia der merelifdMM WieH* dai Weluo eiur 4U^ 
w^ea-uod ttilgjKjg^e IVgirfeliUiig anf .iinge^wwMe 
and Jifchtjfrdininelad» \K10fe» isUm Henaeiir gelahrt* 



OdShioklklilieiliM. der Arbeit. Deie «it ift Jeiebft Adb^j^Sr ^.^iidb^ ly^i" 

Dar ZMtfCfte Theil nacht-die il«(/Sp litf jd^tlfr» ^ 
Btdifh' dtirch die vermignStÖMen mn Jfürdammka^^ 
unannen Thal wm Kana^, jn den Jahren 1806. 
bis 48« r «ua.^ Die» weit mehr als im vorigen Bande, 
geinngene Einleitung in diefen Theil » ernlUt fcbon , 
beCTer die Erwartnngetty dierder Herausgtfelbrtt ala. 
Maler iron Gegenftänden ans der pbyfifcnen und fitt-^r 
Gans vorzOglicb deucht Reo. daa letzte Kapitel,; [ar>l lieben Welt fich ankftudtgend^ in uns erregte« AI-^ 
Im4< Vorzeit» ausgearbeitet. lein, fie ift .unfers'DafOrbaltens ü^r die Jugei|d zu. 

* . ~ grillig» lind es 'fehlt ihr an genugfamen finnllchei^ 

Mit ^|ner gleichen eigfe.rithOmlichen qnd rOhm- Gegenftinden , welche der Aumeriifamkeit zu Hälfe, 
liehen ^Aus waU der OegenhäniTe i(t die Reife des Ca- kommen' foUten. ihr Ueberbliok Ober die J^reyftaa- 
mtains^A^^ zu AulfbrfchiiUi^ einer nordweftIiche;i\ ten -enthält in gedrängter KOrze mit gelungenen Pin-r 
Durchfahrt von Grr5nlandj vorgetragen'. Bier Cin4^ feiftrieben dys Gemfilde deffen,^ wie fie entftanJent, 
wir auch ihil dfsr Einleitung zii detfelben einverftan-^ ^ss fie waren vnd würden^ BNre Reife theilt fich ia, 
^ ,.•.»: 1^1 .,>./^..^t^ ^ .- , ,tf 5^ Fahrte« (Georgien ♦ Nettjerk, Boftoe, Philadel*^ 

phfa, Virginien und Karolina« Penfilvanien» Ken- 
taeki) niid:ift eben fo unterhaltend als belehrend be^. 
fehriel>en. Befonders ergetzen* darin, und erheben 
in mancher Hinfieht das OemOth, die Sjcbilderungea 
von dem grofsen fFaftängton und dem einfach kiäf- 
^fiett Jeffer^fan ; naturhiftorifch merkwürdig ift die 
Befehreibung (v. S. igg — 900.) der berühmten Fei" 
/hAnicke in der Nähe der blauen Berge und befon- 
dera die jOlfoddi^^^^oiwAö/Ur. Sehr wenig find wir. mit. 
der Darftellang des NiagarafiiUes S. ayS— aSa zu- 
flrieden; kaum war* es möglich gewefen, diefe gro- 
fae Naturfcene trockner zu bebandeln. Hier, wo 
die.Malerey fo leicht wurde als fie nöthig war, hier 
gerade hat fie den Dn H. ganz verlaffen , und er be- 
gnüg fich den Hoi Meüfh eine reintcpogr^hiß^heEr--^ 
Zählung davon machen zu lafCen. Diefs feheint er abe^. 
felbft gefohlt au haben : denn ein Kupferftich, der 
mittelmifsig und etliche Verfe, die. nicht gut gelun- 
gen, find beygefitgt. Aber warufi[i? ergriff, wenn 
Me^/Vs Farben nicht anfprachen, der Herauag. 
nicht eines Andern Pallete, und ergänzte und ver- 
toilkommnetedn, wo ea fo notfatvendig, fo uner-^^ 
lalslich, jrermdge feines Vorworts, war? — Aln 
Mufter (wenn auch nicht fflr die Jugend, doch im- 



den , obgleich !auch diefe, nach unterm Dafflrbfd- 
ten, noch zu wenig fiiMgiebt, welqhes der Jugend- 
Sehen Phän^afie iur Unterlage,' zum FeftTialten cJ^t-; 
tta dienen foUte, was der Verftand aus der Be- 
feilrellNiM derlUA daMi'kenneh lernt n^fo ungefähr, 
ibey Scbüderiing kriegeHfehnr fireigniffe es smJ 
zur DnotÜdbkeit nötb% jft^.daS Terrain zuerfe 
dann: die iSfchlacht Stt.hnfdireiben, welche aül 
diefenvigeftttfert «wird. MH den EraÄlnngen von* 
ttofi TBtbindet I>.'ir. ^doe'reebt intehefbnte Sehil-J 
d^rnng derSttdgfdnlän<fair,. wodurch; beide Stämnie-M« 
Nord- und Sodgrönlinder «»- gwenfekig au geklärt 
w^trdnnk An dep endlichen firtolg^ der Reife, ob 
Mmlich eine Durchfahrt aus dem allantifchen in daa 
fiiUe^JMeer.benweakt \l^erdan dürfte, . glaubt unfer 
Bernisg. cwteifsln zu maflen* ( Moft 4iat bekanpitlich 
nichts hier&ber enldeokt, Parry atich auf feinen 
jwey erften Reiten wenig« und von der dritten ift feit 
andertbatbi Jähren keine Nachriebt nach England ge- 
kommen) und wenn ea auch wirklich fflr etliche 
SehifCe in: einem, Jahre möglich feyn könnte, fo ift 
deshalb doch unwahrfcheinlich , dafs darum jedes 
JalirwdieStrarse,t)ey 4tr ungeliesirenElsmenfte, felbft 
för einige Fahrzeuge« gefchmige fOr Handelsflotten^ 
falirbar feyn foUte? „Zu wflnfchen bleibt es aber 



immer," fcMiefst Dr. fir diefcrn -ThBtt;%;itfttSnMan*'i«^eip bey rIehttgemTact, welcher dem Ueberfetzer 



auch die Polgegenden näher unterfucht und erforfcht. 

Der Menfch folle die Sohöpfnngf fo weit nur miög^ 

lieh ift , erkunden. Ins Innere der Erde (da will es 

nicht ti$f, gehen^f in die öden Sandgegeoden des 

Sfidens, in cHe fran^i» P61felder foll er vordringen, 

und erreicht er auch nie dtir Erde Angeln (rl. !. Pole),' 

So ift )f des BeftrtBtien , ^dtp Schöpfung i^äber kennen 

zn lei'nen^ Weim eslniitffcnriftliön fforhrnen Sinn ge- 

fdtieht , fchon an fich" ein« Cbifetverehrung. ^ Eine 

Nachfchilft enthiÜr In ivenig Zeileh eirien Auszog 

ans Pcs^rvyV: Bericht vom J. igso aber die Refultate 

feiner ReifeV 'iMi^dki fieh'e^fiebt^ dafs ei- vdnMU- 

Tille-Infel ans-f bia^Mm fV}*» 42^n.'llrJ gäangte; 

JQn liun der «ufMlb^ tOa^ÜMn «^; JE^teftu«' v6r» der 

Beringsftrafseber, bis zum 1 55 ^ n. -BK vMfsedrurt^ 

nn ift, fo fafst fich daa, noch jetzt zu erwartende 

Refolut von Parrfe ReÜe in Beantwortung derTra« 



nicht abzufprecben ift, als hohes Mufter) könnten 
wir ihm 'dazu die Abhandlung des berOhmten jilex. 
V. tlumbold ,,Ueber die Wafferfälle des Orinoko bey 
Atures und Maypures" aus deffen udfi^/icAr^i» der Na- 
tur empfehlen. ' 

Des dritten Theils Inhalt Ift: Bearnee, Ma^ 
ck^n'zii^s^ JLcftffia und Pikes Entdedkimgsreijim 
im Imterk NürdätnMhi^s ^ nehß einer BefelS'eibun^ 
der Nordiveßküße und- Neu/paniene. .Wir find der' 
Meinung, dafs diefls Reifen, jede Mf einer Einher' 
tung verfehen , welche den Zweck des Reifende** 
und die bisherige Verfaffung des Landen kurz undr 
angenehm fchifdert, %m meiften in Harmonie mit 
der Abfidht dee Re^atisg. „eib^'R^lbe^nfebauttcher 
GeMilde vMl'Farben tind Leben ztrliefinrn^^Aehe^'» 
So , um nur einen Beleg zu unferer Behauptung an 
geben , zeichnet das Land , du ^r bereifte und die 

Lage, 
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ckmzie (welcher als MitgHect de* Nordvrejlgefaibfk 
ftliitft irt deW fah'ti» k7«4 »mHi^QJ »wey ««fentige 
Btitdecfcongsi-elfett voii^ dk». Obepe wy»ribwrg aui^aA 
cfer HMdfofwbay, inacbie) «rit wwmg Skwcben cUa- 
rkkterirtifch : „ Ich beut» nicht (tie KenoUiitfe bp- 
nes Naturforfehers, und hatte ich üe mijr «iich er- 
vrorben, To wflrde ich doph als tolohev mein« 
Forfchbegi^tde io»J|diefeo Ketfen nicht. hebfn be- 
friedigen' knöne». 'Itb konnte* niöbt itehea hietbeo» . 
tfrt in der Erde zu graben, üben deren Qbenfl^he 
ith mit fcbnellen Sohrittea hineilen müfste; auchi 
konnte ich nicht vom Wege abgehen um die Pflan- 
zen zu fammeln, weiche die* Natur aoegertreut ha-, 
liea mochte, zu einet Zeit da meineGedanken ängSl-. 
Mch damit brfchsftigt waren , für den gegenlvirti- 

gn Tag Lebensmitirt' zu verfchalffen. l«h hatte« 
efahren zu Lande, üiid Gefahren zu Waffer zu be-, 
flehen; d^n Wilden, der urfer Führer war, ^uta-r 
dachen , oder gegen diejenigen feines Stammes , drni 
atef unfern Untergang denken mochten, auf derl 
Hut zu feyn. Auch hatte ich die Leidenfoharieiit 
und die Furcht meiner Gefährten zu beobachten und 
zu befiegen. Heute mufsteich ihr. aufkeimendes Mifs-* 
vergnügen feefänftigen und morgen ihren Kleinmuth 
aufheitern. Oie Anftrengungenhey unferer Schiff-, 
Ahrt waren anhaltend und oft auferordeatlich,' und 
alxf unferer Reife zu Lande hatten wir geged die 
Strenge der Witterung keinen andern Schutz , «nd 
keine andern Bequemlichkeiten, als die wir aufden 
Schultern in Packen tragen konnten, wekfbo unfern 
feuern M^rfoh» noch erfchwerten «und <äe Mflh&lig** 
keiten unfercs Maffehes nach vergröfscrten." — 
Hier hat auch die fdhwäehfte PhanteM ein Bild, das 
ihr ohne Zuthnn das^ weite, kalt»; wenig nnd mit 
wilden' Horden bewohnte, unfrüchlhave Land, mit 
unbekannten FlöCfen und Seen vorhält, und in die- 
' fem eine kleine reifende Karavane, voll böfer Ab- 
ficht, Ricinmuth nnd Zaghaftigkeit, die allein Ei» 
ManUj ohne Oelehrfamkeit, aber mit Math und 
fcftem Willen ausgerOftet, durch alle gewalti" 



HiarfendffdrliMftA^^tUn Stummfilm, t WwpJ l e lni» 
Mdnii, ImltOeloU feiii«hi|Lmft,i frflM MÜhiicdi^^ 
Liqgfi ^ «mit. wbnlif' 'kunfW#tlM::4Mlef ^ei^elfencfas« 
Wo9tan[ohiIdertf;>tfotU0rfen*ilitir'dibey(Mchdaa.7a-»» 
lau des Uei>erfntMVB oicht verWennen, dir lD« afo ^ 
rarSpnK^he fe treu jami SmpiaMidDgeii wiedi(rgiebr>' 
obgieicit in Hinfioht 4ea Stils IImi am SehhiUet da» 
zweyte Mai i aicfat wlvdir: ^MaefebeS **^ättn. entww 
fehnn, ioadem ev'dafir gewMIllar »»Relfei" <eimi 
foUbn, , : ^ ^> '' i« -: ^ 

Die Befchreibung vöb lfeu/fx^ii€n S. 260 -^ 2g6t 
welche Tikc feiner F^if^ als ein^ Zugabe hiqbejrge- 
fügt hat, uqd die hier wiedergegeben wird. Ver- 
dient um fo mehr unfern Pf nk| al&dief^sLaiid, bey 
4en jetzigen grofseri pöjitifchen Veränderungen, dia< 
es erlitten hat ui^d wohl noch ferner erleiden wirdi 
ünfre ganze Aufmerkfamk^it iii* Aqfprucli nimmt* 
Der Kbpfe/f^ich dsibev« wekher die Anficht des' 
grofsen Platzea In Mexico vorfte)l,t» Ilt^dar l^eftb in! 
allen i Bähden. ' ' .* ' ' 

So bitten vfir dwiii -ftber 3 Tkelle dlima Waiks 

das unfems Bedtnkena^ zwar noch kmMr 

neawegi die groCsa Aa^abe löfty we)ehe»dbr Ueimr«i 

fetzer lieh ft^Ute 1 4hm mi ftdmk AiU Sinter aUma 

Relfebefchreibnngen-für die Jmgtndt'fiA vauf friat 

Vbrtheilhafitefta auaaeieh»et^ 'nnd lifn.^Hami/cK 

aar Ehre goreicht. 1 Wir kOnban mit a^ntam Qewit« 

(en es allen Aelter» tind Eraiahem als eine bilah- 

rende und onfeerhaltenda LectOre > für Ichon atwaa 

felhft jdankenda Kinder recht fahr ampfeUen ; Im« 

merken ,Roih, .dafsidieLamIkaraeo goi undiwaok- 

mäßdg find ^— dAnn ma# fiiadat AUea daraof , wäa 

der- Text erwähnt ^- und vrOnfaben nur, dafs dar 

Herausgeber eine weniger geä wanwiae Orthographie 

(ala z^B.' PorlBrfalCtn • fttr PbrpWfelfen) wflUett 

möge; nicht, ab ob >Er ntobt Seinen eignen Weg 

darin gehen folle t fondern weil dargialehe» in einem 

Buche abfichtliche Ungelegenheiten veranlaffen kanOf 

das die Jugend In dia^flamd bekommt, diezur2^t 

poeb aaahrantheäs nach Adelung belehrt wird» 
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_ _ -9. Januar ftatb zu Äpm d« beplhintp. Land^ 
idiaftanuSer Gn^no Fiskin^ im 7oftaa Ji^h^. - £r 
hatte früher von .dem.K.ömge StanAslau» yon FoLen daa 
Tkel^ineaHnfiniAerserhaUen; feine fcbönft^n Arbei^ 
tnn kaufte derPrina voi^ Rökan, Grabm^fter des Mal^ 
tefer -» Ordens* 



it. AfSchul^^en» üfonAmusj, et war ;itt ]SBrf<;hfeIde 



Am ar. JEa^^fisvb an Berlin '^eff. durch phyÄali^. 
und madiamittiCcha SdffAßBu be)f#nttli^ Dn Phil.. 



Am 26« Ja«. Aafb an BerMiay dep; d^iH4i4ia Eia-« 

führpD^'dar ]inbnocI^^| um 4i^JfenliBhb^ho(^Ter- 
diente «nd yoin.Irarlainen^ dnrdti emeiNatioaalbeloh« 
uu^g auages^chnete Dr.^Eitw. Jennet, jm 74&9n lahre 
feinem Altena.- Er war an Oatfiir^ 1741» fehorea« $eiiM 
einzig und aUeiin «Üe K1|]|pa^^•^JUl||rfl||lg hvtreflBasbp* 
4aa SchriU0^)i9fJPin^fe im $1^^ *Ui^ I^Uivtepi $11«- 
land v am ai^hj ie t , . 
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Jtfchland ift wah! in keiner Periode fo rekh 
~^ gewesen aa tnsgezeichneteii Mannern jeden 
Standes, als unmittelbar vor der Reformation. Un-* 
ter den FOrften dicXer Zeü hat Eberhard eine der 
erften Stellen errnngea — durch fich feibft» In fei- 
nen errten Jugendjahren vernachläffi^ , ja in Ver-^ 
wilderong geratheat ermannte er uch frilhzeitigt 
verbederte die Fehler (einer Erziehung, und fafste 
feinen Koben Beruf mit einer überrarebenden Ener- 
gie ins Auge« Nachdem er zuerft fein Haus und Land 
aasjgrofser Zerrattong inverfaffungsmäfsige Ord- 
nung gebra^t^ erhält er auch auf die allgemein^» 
Angelegen hei tee, Deutfchlands einen Einflufs^ dec 
den Namen Würtemberg Ober viele andere erhebt. 
Obgleich felbft ohne gelehrte Kenntniffe, arbeitet 
er mit Eifer far die Wiederherrtellung der Wiffen- 
ichaften^ fUGtet eine Uni venfität in feiner halben Graf- 
fchaft und behauptet auch in den VerbefTerungen der 
kirchlichen Anftalten feine . landesherrlichen Rechte 
£egea die Hierarchie init einem, fbr jene Zeit noch un-* 

g^wöhnlichenNachdruck, wodurcn er zunaohft die 
eformation. vorbereitet« Er wird ob^rfter Feldhaupt- 
mahndesdamals errichteten fchwäbifchen Bundes. In 
Uebereinftimmung mit dem weifen Erzkanzler, Ber- 
told von Henneberg, und in vertrauter Fri&updfcbaft 
mit K. Mäxin^iUan f. (mit welchem er Oberhaupt in .vie- 
len Stocken fympathiSrt) hilft er den Friedenshand 
io Deutfohland begrOnden auf demfelben Reichstag 
«o Worms (1495)« auf ^welchem er wider feine Er^ 
urartung zum Herzog erhoben wird. 

• Die Gefchichte eines folcheo FarHen wird in 

mancher Hinficht wichtig und lehrreich bleiben. 

Die Ajifgaben far eine gründliehe Ausführung find 

j^och nicht klein. Schon die Zufammeofiellung 

dar verfchiedenartigen Quellen und die Ergänzung 

der bisherigen Lacken erfodert eine eigne Arbeits 

Es hat' zwar nicht an gleichzeitigen* Biographen 

Eberhards. gefehlt: aber die Wart. Gefchichtrchrei'* 

ber oder Sammler haben fie nichtgehörig gewürdigt. 

Unter den fpätern hat Gefi (in feiner kirchl. polit* 

Liandes- una Cultnrgefchiehte) manche fchätzbare 

Fragmente ins Andenken gebracht. E)ne andere 

Höhere Aufgabe if( >, den pefffönliphep Charakief 

^A.h.Z. 1823. Brßer Band. ^ 



diefee Fürfteo» den Caift feiner Zeit« den Charakter 
fieiiaer Regierung richtig aufziifaffen« die Befchaf-« 
feoheit und das Verhiltnifs feiner Holfsmittel zu dea 
Umft$nden naher abzuwägen , und dann ^^ie Aus-' 
lahrung aller feiner Eutwürfe in eine {olclie Einheit 
xu bringen, welche zu einem faiftorifchea Kunft-« 
werke erfodert wird. Hierzu hat Sjdttler (in der 
Gefchichte Würtembergs), jedoch nur in allgemei-^. 
oen Umriffen« den Anfa^ gemault. Hr.Regiftra-* 
ler GtH^tJcher^ fcfaon früher durcb^eyträge zur, Ge- 
fchichte der ftändifchefl Verfaffeng in Wartemberg» 
{b wie durch eine Schrift ü))er die tlegiftraturwit- 
fenlohaft rahmlich bekannt, liat lieb. zu einer Ge-r 
Ichichte Eberhards zunäcbft berufen gefahlt durch 
mehrjährige Sammlung von Materialien , wobey er 
fich zur Hauptabficht gemacht, vorzüglich das her« 
vorzuheilen , was von frühern Hiftorikerh gar nicht, 
oder. aar theUweiCe, oft nur im. Vor bey gehen an* 
gezeigt worden (Vorredde S. IV)« Kec. nat daher 
von dieter Xnkfli^digung ' nicht wenig erwartet« 
Mit deflp grofserem befremden las er aul^ der fol^ 
^nden^Seite der Vorretfe:^,, Noch befitz^ auch der 
^f. (chatzbate Materialien, welche Eberhard als 
Menfchen, als Sohn, Gatten u. f. w« in dem vor- 
theilbafteften Lichte fchildern, welche den Ging 
jCeiner Geiftes- und Charakterbildua\g im Einzelnen» 
fowie fipine Erhebung im Rathe der Fürften^ feia 
jSeyn ttnd Wirken .vor und bey feinem Tode, auch 
Jeinen. bleibenden Nachruhm zum Gegei]i^ande ha*^ 
4»en4 MateriJlien, deren Mittfaeilung •— aus (aüfser) 
'dem Räume gegenwartiger Blätter lag.'^' In' der 
That feltfam. Erft verrprieht der Vf. Auffchlüffe» 
um „die nicht .in . ihrem ganzen Umfange ge-^ 
kannten Verdienfte .diefes grpfsen .Mannes aus 
der Dunkelheit zu ziehen. Au^ eii^mal fäMt 
ihm ein, nfar weitere Mittheilungen fey hier kein 
Haum. Kein Raum , iq einer, wirklich Cehr 

feräumig gedruckten Schrift, die« wj.e wir {t-* 
en werden, doch Raum zu manchen NebenTachen 
hatte?? Ohne weitere Fragen darüber anzuftellen» 
wollen wir ihn an feine eignen Worte im Anfang^ 
der Vorrede erinnern.*' pen.grofsen Mann, fagt 
er felbft, erkennt man nur Anift^ wenn man i|in nur 
in feinen letzten Erfcheinungen wahrnimmt« wenij 
nicht die Fortfchritte feines Strebens, die Hrnder«- 
niffe, mit welchem er zu ringen hatte, und die Mit^ 
tel, welche feine Weisheit erfand ^ in jeder Periode 
feines Wirkens anfchaulich erkannt werden. Man 
kennt ihn nur halb, wenn mun ihn nicht, frey voa 
fiufserm Einfluffe, Jetiß handeln, und die That aus 
(einem Innern het-vorgehen Seht.'* — Der Anhang 
bisher ungedriickt^r Urkunden, welche der Titel 
LH ver- 
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verfpricht« beftelit»aaber einem Abzüge zweyerBriefd niere aasgenommeo. ^* S. 154. Doch waren diefes 
von Mvraitos^Viciiiurr walche (clft«Mi^U4k AmeW ffcaäe 6m^al\ßfi^ith9f(t§m. ^MaiUehMlie^aeMireir 
Si^ev/ gecheckt Bnd, UoTs-iat^lecM AeteWan(däe«4 bingLiaXriaUAtfaallSuiv^d a:ri484«i.ebeMa4^ 
welche theils nicht bedeutend find wie Nr. IV, v on liefs fogar feines ab wefenden Vetters Wohnung er- 
Einfperrung der Feldtaubcn; 'IheiTs nTCtinwftr ttc' blUUhbii und üefUlii Silbergefchirr tfarxn frolen. 5a^/- 
Eberhards Regierung gehören, wie Nr.IlI. ^rbwehl bi^tlL/doi. — i,Nie, behauptet der Vf., nie liefe 
der Brüder- und Schwerterkinder, vonisoi.— Was uch Eberhard in Krieg ein, die feineno Schatz zur 
der Vf. fonft aiis handTchriftllcTieriTJuellen Tn Teintf* "XÄt fie!en%'tin(f lÄfOTu Jhn nicht BOndnilTeoder hö- 
Darftellung aufgenommen hat, betrifft Hauptfach- here VerpflichtuDgeninöthijgcn" S. 157. „Nie ftörte 



^ 



lieh die Hau^iiiunä;en odei" BOiidiliffe,' Tb hlgtt^icia^ 
Wörtertib.IIatf^ttQch'Jgetbeiltwar, S.^T^f. '^»tleriä 
Nachttchten hat ei^Mofs angirfeotet,* w4^S. 188*^: 25* 
Da diefe ^rfte' Erwartung fo' wenige 'befdedigi 
worden ift, fo foUte ftian doch hoffen dürfen, dafi 
der Vf. wenigften^ in Abfithtdes bereits gednicktm 
mit deftp mehr Kritik und Ztveckntqßigkdt «u Werk 
egangen Cey? — In (der erftern Be;?iehung will 
lec. ^gleich ins^nzelne^hen^ um dieLefer feflbft 
ürtheilcn zu lafferf. „Eberhard, fagt def Y#. S. 74 
hatte die Zedern Libanons gef^hen ; darum wird voii 
nun an die Ze4er feii^ Sinnbild« *' Die(^ hk er deii 
filtern Hiftorikero blitidüngs nachgefehrieben. Wei-^ 
ter unten S. 6$. Geht er mit eignen Augen, doch noch 
nicht ganz. Bey dem eemeinfchaftlichen Siegel , das 
Eberhard mit feinem Vetter, dem Jüngern Eberhard, 

febrauchte, ficht er auf dem einen Abdruck die 
*alme, auf depi andern aber, tneynter, (Mie die 
Zeder. Saftfer* IIL fig. 5.^6.) Näher getrachtet ift 
auch diefes gewlfs keine Zed^r, 'fondern ein Laub*- 
holzbaum (mif kleinen lanzettförmigen 'BiAWn xxhd, 
runden,' emporftehendeh Früchten oder 'Beeren^ 
Ungefähr wie der Lorheer. Zwey andere Abbil- 
dungen bey Sattler IV. Tab. L II. zeichnen die PaU 
me^ als Eberhardts Sinnbild, zu deutlich, als dafs 
»och irgend ein Zweifel daröber dbwaken kennte. 
tAnch' das Siegel der Grfffin-Macfhtild, Eberhards 
Scljwefter ,"ift mitPalmzwefgen dnlW«ndenVTab.iV^ 
^g* ^0 ^ogen das immerhin 'Kleiriigkefteri | hed^ 
£sen. ^ ,S. 30. vcrfichert der Vf.i ^Htwerhard hlrt)fe 
feinem Oheim Ulrich den Vorfchlag gemacht, dafs 
^r deffen jüngererh'Sbhn, Heink^ich, Mömpelgard 
abtreten wolle. Sattler HL roi.fagt das Gegentbeil : 
„man that ihnt Cd^trj Eberhard) Vorrchläge , Mdm*- 
pelgard aufzuopfern." -^ j, All (tberall, ruft der 
Vf. aus, S. 117. keine Spur vofi Pf^ild/chaden, kein 
Äug von tFüdhegtmg u. f. .w. *' ' * Eine folche Be- 
hauptung fodert fleweife i da in der ganzen WOrt. 
Oefchichte vom Anfang bis auf die fpätern Zeiten 
herunter die Klagen über Wildfchaden immer die 
erften find; War Eberhard, nicht auch ein leiden- 
fchaftljcHer Jager? hat er fich nicht bey den Verträ'«* 
gen mit feitlem Vetler bcTondere Gehege vorbehal- 
ten? ftafb nicht dei**Oheim Ulrich bey ihm auf der 
Hirfchfeifste «u Leonberg, *einer der fruchtharften 
Gegenden?-— ^yK^mei Oefetze gegen WIMdleb-^ 
ftani,*' da hat der Vf. Hecht, denn nach einer 
fiebern Urkurtde wollte Eberhard fich und feinen 
Nachkommen vorbehalten» Wilddiebe [nicht nach 
rechtlichem trkenntnißyy fonderta yjHäch Gefalltn^ 
auftrafen* ~ ,;Hofrerte, meynt deryf., feyen un- 
ttr Eberhard nidit ttefar gewefen; «in Paar Tttr-^ 



er das gute Vernebnileo tnir Aas^türtigen " (S. 254.)» 
^. z&g dbs: wdbitürAaMlMe WpU faf neoVitMie-Am 
Ausbruche, fefn^a UftWilkii« «iiK^-iOD^ Bikhe\vor." 
Wir kenaeu aus SaUißf mebreni.I'eiuteQ fitevliards 
mit feinen Nachbar« » die nicht fo ganz obm Scha- 
de« utitt UowiUert 'aUiofen. Iq euiige n gkie 6r fo- 
weit, -dafs ihn die öffentliche Stimme daräken an^ 
klagte, nam^nlliqh hey detn Haufe Geroklseck. 
Diefs alles hat der Vf. mit Stillfchweigen flberflaa- 
geii. f ^Rahmlioher ohdi der iW«hrfaeit angersieflener 
würde es gewefen feyoy au ztigeii, mit welcher 
Gewiffenhaftigkeit Ei>eiiwrd in leinen letzlen Jah- 
ren ;bedaoht gewefen feyn-, ,f iNirachtes Gut vHeder 
zu erftatten. '^ — „ Pflichtmifsig fchickte Eberharct 
bey allgemeinen Reichsatigelegenheiten Mann^haft 
und Geld" S. 255» Die altern Hiftoriker haben 
Beyfpiele, dafs diefs nicht immer der Fall gewefen, 
namentlich im Tarkenkrjeg. — „An den Kriegen 
gegen Deutfchland nahm Er thätig Antheil " (ebend.) 
l>as wäre doch »r zu iinpatriotilch gewefen ! — 
S; 169 f. fagt der Vf. „a«ch nach Wiedervereinigung 
des Landes war ihm (Eberhard) dik von feinem Oheim 
in Stuttgart aufgeführt' Burg (?)^r6fs und fOrft- 
lieh geftug; eine Burg, die Henog Chrlftoph alsbal« 
abbrechen und neu herftellen lieCs^ ungeachtet feine 
Kammer uAd das La>nd 'in fo. hohem Orade verfchu}^ 
d€?^ waren." Hier mufs^äuhh dergule fl. Chriftoph, 
Eberhards Ruhm zu erhöhen ^ i unfdfauldigtfrwetfe 
behalten, da erwiefefl ifl, 'dafs diafes alte Sohlofk 
^11 feiner Zeit dem Einfturz nahe war. «— Bey der 
Stiftung der Univerfität Tobingen foll aufser Bologna 
^uch Mainz zum Mufter genommen worden feyft 
(S. 202.) Der Stifkongsbrief nennt Heidelberg. — 
Inelnecn Z<iitra«nfi ?on 16 Monden fej Alles begoo«- 
inen und ausgefahrt wordeit fS. 94^0 . Diefa darf 
man ]edoch nur Tonder erften« Et«ricntung. der «Uol*- 
verfität f yerftehen-; denn ichon die Vorbeneitungeii 
erfbderten Jahr und Tag, und weiter unten zeigt 
der Vf. felbft, dafs die förmlich vollendete Oi^oi^ 
fation (S. 144O noch mehrere Jahre in Anfpruch ge— 
liommen habe. ^ In der Befchreabung des Zuftan— 
des vor Eberhahi fagt der Vf* 8.4« „keine FreUuM 
war, fo lange der Einwohner an den Boden gehua— 
den war, auf dem eiv hervorging ; keine GteoÜb^^ 
fo lange es felbfti'mpolitifchen Sinne noch Abthei-» 
hingen des Volks in Fiwe und t7i^ir^i^ gib '* o. f. w. 
Diefs hat fich aber auch unter Eberhard nicht geän- 
dert. Nach S. 197 f» follen zwar zu einer aUgemei* 
nen Auswahdeningsfreyheit vor feinem Tode bereits 
Entwürfe gemacht worden feyn; üe find jedoch nicht 
zur Ati<fanrung gekommen,* nnd auf jeden Fall i& 
fieyet'Zujg nodtl nicht /iaaisbürg€fiiche Fawkcü. «—> 
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liifte 'erR jg^ieifirt werd«a TeÜM » In wid fern fib«f^ 
hards äufur^- ReformatJoa^ der Klörter in Abficht 
tnf pUcipttov OBkoNöintir'ii; t w. inoeb wep0$Mck 
^«rfebiadefr wer von der beld naebnfolgten Kirchen 
Belonifetiön. ' IMefe- wurda bauptßcblicb durch die 
(Jniyerfilät vorbereitet und noch mehr dureh die 
Männer , welcbe Eberhard dort vereinige. — 9,Eber- 
bafd, vor allen andern', tivardaim ^^oren^ einem 
reprdJbntattven Körper «den echten Lebensathem 
einzuhaueheri u. f. w." S. 178« Viele Zoge^aua 
Eberhards ffOhefn Jahren be weifen, dafs er eine 
Colcbo angehorne -Neigung nicht hatte, und dafs erft 
reifere EinficbteA ihn. dazu geführt, hauptfächlich 
um feinen Vettern einen Dämm entgegenzuletzen. — 
„Der Ritterburgen , welche einft das Land bedeck- 
ten , fanden fich nicht mehr fo viele, als fonft; aber 
eine Xirffe von Jeßen ScKUlffem fehfitzte es nach al- 
len Riobhsngen hin*' & 255. • Ree. weifs nur von ei- 
ner einigen Feftung, welche Eberhard (anlegen 
wollte, den Magdebergbey Tuttlingen ; diefenmufs- 
te er aber wieder an Erznerzog Sigmund abtreten. 
Wo die Urkunden nicht zureichen % findet der 
Vf. in feiner fruchtbaren Pbantafie leicht die weitern 
Ergänzungen. ^, Wafirfcheinlich , fagt er S. 87« wa^ 
ren die Gebräuche in Erbfchaftsfachen , welche 
Eberhard aufhob , von ähnlicher Befchaffenheit; wie 
das vorhergehende u. f. w« JVahrfcheinlich hatte 
die Hol^erichtsordnung (die leider nicht mehr vor- 
handen ift) das Formelle und Materielle des Ge- 
fehäftsganges zugleich %um Gegenftande S. %2. 
Wahrjcheifdich ging die Kundmachung von der Stif- 
tung der Univerfität nicht blofs in lateinifcher« fon- 
dern auch in deutjcher Sprache aus und das Publi- 
cum wurde auf den Qanzeln und Rathhäufern von 
dem Vorhaben in Kenntnifs ^fetzt S. 209« Wdhr^ 
fcheinliiih fehlten Mark Aurel, Seneka n. a. Stoiker 
in feiner Sammlung, nicht" S. 241. yyGemJs hatte 
Eberhard an dem, was im efften Jahrzehend feiner 
Regierung vorging, bereits einen hohen Antheil. 
Gewi/s ging aus feinem Geifte das wichtigfte deffen 
hervor, was der Uraeher Vertrag u.f.w. feftfetzten*' 
S. 178« — D'S ttU^s ift fo gewifs tioch nicht, und 
Ufst noch manche Gegenzweifel zu, wie wir oben 
fchon bemerkt haben. Manches erzählt der Vf. fo 
lebendig, als ober felbft dabey gewefen wäre. Nach 
dem Munfinger Vertrag „bracn Eberhard mit fei- 
nen Verwaltungsftellen , mit feinem Landhofmeifter, 
Kanzler, Landfchreiber , mit den Kaffen , Regiftra- 
toren, und dem ganzen Canzley- und Hofperfonal 
von Urach auf, um von dem uralten Grafanfitz (?) 
nnd der Allel liregierung Befitz zu nehmen. Gewijs 
blieben feine Glaffiker , feine Salu/te, Uviu/Je^ fein 
Flavius JofephuSf Auguflin^ fein Bidpai und andere 
Llebüngsautoren mit feinen Manüfcripten nicht zu-^ 
rOck. Mit welcher Theilnehmung der Zug des 
Wiederbringers der alten Einheit auf der Herreife 
betrachtet, mit «welchem Jubel der rettende Genius 
bey feiner Erfoheinung in Stuttgart begrflfst worden 
feyn mag! KeineFeftOf keine ifluminationen lu L w* 



^^en , wie es fahUiits Stdt ^ S. 6ä, Wus % Afr 

teren betrifft, (o wif£sn war, dafs fie erft. zu Tüblor 
gen fiQr ihn ühetfetz\ wurden , «nd alGo weder Urac^i 
noeh Stukgart gefeheh haben. Ween£bßFhard ufit 
•Tagelang bey feinem ICanzIer Naukler 4u Tohingef 
verweilte , (o glaul^en wie .gern , dafs er dort ^uch 
niedergefeffen fay^ aber der Vf. vi^fs, 9>dars e; 
eine feft genagelte Bank war, auf welcbe der bier- 
dere Grat fich niederliefs, welche vielleicht nicht 
mit einem Fol fter bekleidet war*' S. 3J2. Und f9 
wurde. nirgend gebaut^ wie iSuTflbingeno Zuc Very 
lierrlicbung diäer Stadt trat die Stiftskirche da$ 
dritte Mal in einer neuen Geftalt hervor; „aber nie 
gefcbah es mit fo- viel Qefchmack und Pracht» ni« 
mit fo viel ftiller Ehrfurcht gebietender Würde, alf 
jetzt" S. 160 f. „Tübingen fehlen nur ein grpfser 
Bauplatz zu feyn. Alles war in Bewegung ,, die gror- 
Csen Plane zu unterftatzen» welche in der Seele des 
Unternehmers fich wälzten.** S. loo. fragt dar V^. 
erft vfieder: ^^wo follte^eine won%elegene Stadt 
zum Sitze der Anftalt ausfindig gemacht werden? 
n. f. w. Ein Geift, wie Eberhard, liefs fich durch 
nichts abfchrecken. Mit einem: es werde Licht) 
hatte Gotte feine Weltfchöpfung begonnen. Gleich 
einem: es werde! foUte die neue Anftalt eotftehen^^ 
S. 200. „In und aufser der Stadt, in dem Gebirge 
und auf dem Strome, in Wäldern und Steinbrachan 
ward jetzt eine Regfamkeit wahrgenommen, die 
man unter der Eb^hardifcfaen Regierung zum erften 
Mal fah. 'Raftloe waren Richtmaafs und GrabfcheiX^ 
Axt und Kelle, Hobel und Meifel befchäftigt, dif 
fchönen Wünfche des heften FOrften in Erfüllung 
zu bringen*' u. f. w. (S. 206.) • . 

Die Schreibart des Vfs bleibt fich überhaupt 
Aicht gleich. Bald ift ße einfach , bald.^rzi^t, bald 
modern, bald folgen feitenlange wörtliche Urkunr 
denauszQge, bald erhebt fie fich mit Macht, wie wir 
bereits gefehen, zum dichterifchen Auffchwung. „Dq^ 
fchönften Lehens fchöufter Preis "war die VoHcot 
dang der Hausverträge S. 73. ^,Des fchönften Himr 
mels Anblick wurde den Mufen zu Theil in dem Sa- 

Eienzhaufe zu Tdbingen " S. 207. j^Trunken von den 
fenüffen « welche ihm und dem Vaterlande hier 
reiften, fah man oft den^iini^^nGrafen bey Mond - 
und Sternenfchein, oft beym Morgen- und Abend- 
roth von Urach nach Tübingen, und von Tübingen 
nach Urach oder Stuttgart hin und her ziehen^ 
S. 222. Wie glücklich der Vf. in der Ausführung 
feiner Bilder fev, -mag folgende Stelle zeigen. 
„Je nachdem es Angelegenheiten eines oder des an- 
dern , oder beider Länder betraf, — wechfelte der 
Ort der (ftändifchen) Zufammenkunft. Die meiften 
Convente fallen in den Eberhardifchen LandestheiU 
weil hier ;die erften patriotifchen Stücke gegeben 
wurden , und Eberhard gewöhnlich dabey eine 
Hauptrolle übernahm. Bald in Urach , bald in 
Leonberg u. f. w. eröffnete fich der Schauplatz. 
An Hoheit] des Stücks Obertraf alle andere das Ori- 

finalfchaufpieli In Mnnfingen. Ein auseriefeneres 
erfonal, ein vollftaodigeres Orchefter, und mehr 
Zulchauer waren nie verlammelt« Was in Tübin- 
gen 
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M« Mf dem SehloGAlim Vier Jtkre rorlter vor^ft 
war m cfani eigentliehlten SioAe tragiCcher (?) War 
kur, iiad «!• Vorffiel des wmföten Tobinger 
liandttgSf dea ein zweiter Ulrich dea ZeUge&of« 
fen ga^ Nie wurden^ fo laoge Eberhard Jabt«, 
jemals Schalten - und TaCehearpiele gegeben 9 wie 
taaA fie bald mehr, alaeinioal, unter feinen Nach- 
folger« fA"' <SL i85 t) ♦ , « , 
• Nur a«8 der Wahrheit der einaeloen Zage kann 

6lp Wahrheit des Bildes entftehen. -^ Wir mOlTeii 
Hber noeh einiges Ober die Art der Ausführung, aber 
die Zweckmafsigfceit des Ganzen , hinzuf agen. m D^f 
43emälde einer Regieriwgsge/chichte Eberhards 
^ill der Vf. aufiCtdlen : wer nicht hlofs den Fürßen^ 
fondern auch die Entftehung der ge/dzlichm und po^ 
Uiifchen Verfaffwng kennen lernen wolle» der (fo 
^rfichert er) durfte hier die gewünfchten Aufklä- 
rungen Anden (Vorrede S. IV f.> " Die Anordnung 
und Ausführung ift diefci $. i. fängt der Vf. mit der 
Definition eines löbliebea Pürften an, und ftelU dann 
S. a. Eberhard unter, als den, welchem die exfte 
$telle im Haute Wirtcmberg gebühre; jn den folgen- 
den $f eine Uebcrficht feiner Regierung im Verhält- 
nifs zu der vorhergegangen Zerrüttung. Vom aten 
bis 5tefl Kap. erfcheint Eberhard als der Gründer der 
Einheit des Gebiets, der Regierungsgewalt, der Al- 
lel nherrfchaft. Offenbar ift das Werk von vorne 
herein ausführlicher angelegt , auch forgfälliger aus^ 
gearbeitet, als in dem Verfolg. Selbft die vormalige 
Theilung unter Eberhards Vater und Oheim wird 
bach allen Umftänden erzahlt, eben fo die Hau«i- 
Einungen und der Uracher und Munfinger Vertrag, 
defto kürzer aber die Verträge zu Frankfurt und Efs- 
lingen; und der Herzogsbrief , unftreitigdie wichtij- 
fte Urkunde, whrd kaum erwähnt S. 179 und 18& 
Der Vf. bemerkt «war in der Vorrede, in Fällen, 
wo die Thadachen mehr erichdpft feyen und nicht 
dafTelbe Intereffe gewähren, habe er fich vorgenom- 
men hwrz zu fern. Beides aber trifft hier nicht ein ; 
vielmehr betrifft es Hauptpunkte, wo er , nach fci^ 
nem zuerft angegebenen Plan , noch manche Dun- 
kelheiten aufzuklären Gelegenhcft gehabt hatte, 
Dunkelheiton, auf welche fchon Naji (in der hift;. 
Ausföhrung über das Gefetz der Untteilbarkeit) und 
Uebelen (in der Entftehung der Landftände) aufmerk- 
fam gemacht haben. Das 6te Kap. zeigt Eberhard 
als Gefetzgeber, das 7te als Verwalter des Siaats- 
und Familien - Eigenthums (Kammerguts). Das 
letztere foUte in unmittelbarer Verbindung mit den 
Hausverträgen ftehen, das erftere am Scbluffe des 
Werks , da die Hauptverbefferungcn in der Gefetz- 
gebung auf Eberhards letzte Rcgicrung^ahre fallen. 
Dagegen folgt die Gründung der Univ^rfität erft im 
loten Kap., ungeachtet fie den Hausverträgen vor- 
anging (den von Urach ausgenommen) und Eberhard 
eben hier die Männer vereinigt und nachbildet, mit 
deren Hülfe er das übrige ausgeführt hat. Diefs hat 
mehrere Hin - und Herweifungen nöthig gemacht. 
Die Verbefferungcn bev der Geiftlichkeit, bey den 
Klöftern und Stiften, Ichliefseo das lote Kap*., fie 
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Aefanii )edodi kkm «vk der wrWtMHettdfm Att^ 
xuBg im ZMrammeübMg, mitcr «KelMM bensiM £nt* 
würf^ hierzu gem^eht.wurdto; d««' VerhäUnifs der 
Prälaten aber hätt# auf jadea Feil jder Gefciiichte der 
itiadüchen Verfa(liuig«orlMr§ehen iolifM^ Diefe il^ 
im gtea Kap« abgehandelc« . Hier wifft.dea mfiifle m^ 
dem Vf. zu erwarten gewefea ia Betracht fekier 
froheren Arbeiten ; er mefste et reftht got wiflent 
dafs die Vorfragen über Entftebung der Würt* Stände 
aoch.n^t erCchdyft fiad; deeno^n hat er diefen Ab* 
Jchnitt jm Verhaltoifs zu den eodern fehr kurz gefafst 
und mehrere Hauptlachen gar nicht borifrhrt. Das 
9te Kap. n Gründung der Archivair und, R^ftra»- 
tur - Anftaltep** Tollte eher im Anhang als in der 
Mitte diefer Gefchichte ftehen« um fo mehrt, da der 
Vf. felbft geCteht, es feye in der Hauptfache zu Eber« 
Jiards Lebzelten «och wenig Gedeihliches gefcheheU) 
und dasMeifte erft unter Herzog Chriftoph zur Aus^ 
iührung jgekomqien« Am kürzeften und nnbefrie-r 
digenduen ift das letzte Kapitel ausgefalljen,, »Ebert 
Jiard Jn feinenVerhältniffen g^en das Ausland» Kai^ 
fer und Reich »• f- >v. *' . DerVf. handek hi^r eigent^ 
Jich von der Landwehr- Vei*faffung , jene Ver-j 
hältniffe find kaum mit ein Paar Worten berührt. 
$0 v^eit das Buch. Mit Befremden fragen wir: ift 
das alles, was der yf« von Eberhard zu fagen wofste? 
Wp bleibt die Anordnung des Regiments - Raihe^ 
worin £i>ejchards Weisheit fich in fo hohem Grade 
beurkundet? Wo die Grüqdung des Su Pißierßißs^ 
^ie4^n Zeltgeift und Eberhards Stimmung in ieinea 
letzten Jahren fo vor2;üglich bezeich|»et? Wo Eber- 
hards Mitwirkung bey der Gründung d^s /chwäb. 
Bundes? Wo die vertrauten Verhält niflfe mit Maai^ 
milian? Wo der Reichstag zu Worms? Wo die Er- 
hebung zur herzoglichen Würde? — Von diefen 
hervontechendften Zügen au^Eberhard^R^ierutigs- 

J>eriode, welche noch manche Aflffohlüffe wünfcheo 
äffen, find einige kaum im Vorbeys^hen .erwähnl» 
die „wichtigfteo aber — gan? mitiStilifchweigen über- 
gangen« So augenfcheinlich hat der Vf. diele Arbeit 
übereilt, dafs nicht einmal der Haupttitel ausgeführt 
ift: Eberhard der erfte , H^ttz^ von Würtemberg« 
Um uns kurz zu faffen: >venn der Vf. nach fei- 
nem erften Vorhaben, alle Ceit mehreren Jahren ge- 
fammelte Materialien, befonders die noch unbekann- 
ten, die er zu befitzen verfichert, einfach, und klar, 
mit de^ pöthigen kritifchcui Unterfuphungen vorge- 
legt hätte, fo würden feine bisherigen Bemühungen 
um die würtember^ifche Gefchichte einen bedeuten- 
den Zuwachs gewonnen haben. Da er aber jene« 
nur halb gethan, da er deffen ungeachtet ein m Ge- 
mälde*' von Eberhards Regierungsgefchichte enV- 
v^erfen wollte, wozu er fich, wie es fcheint, wen^ 
ger Zeit als zum Sammeln genommen ; da er dabej 
mit feinem erften Plan in Widerfpruch gerathen und 
durch dieGefchichtsmalerey nieht feiten der hift. G»* 
nauigkeit zu nahe getreten ift, fo hat er nur den Be- 
weis geliefert, dafs eine folche Lebens- und Regie- 
rungsgefchichte zu den nipht fo leichjt zu efreicben- 
den Aufgaben der hiftoriCpben Kunft gehöre« 
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\t fhk Geburtstage des Königs Ton 'Wurtemberg zu 
terlheilendeB Freife zur, Beförderung der loduftrie 
wurdeir VdA dei» Centrjl - 3ielle des^laiidwirlhfcliaft- 
ficlietf Ve^iif^ i\x^i%, 5^tcniber vlj! zuerkannt. Def 
Preis für eine nette iHtilhbnifihe^iiiii^i\x'ti% Yon 40 Du-- 



winerale zqm Abziehen der Scheermeirer, welche, fii 
wie feine Lederfeilen, fo gut, wo nicht befler, ab die 
franzöfifchen £nd ;, treulicher Tom Ksaufmann IVapxnr 
au Ueilbronn fabrihLinäfaig Terferti^er Senf, '4«r dem. 
if^nzöilfchea entbehrlich niacht» .^ Auch Wurdet 
die ffir die BefSrderHAg der* Obttbaunzveht Yoü dci^ 
yerewigten Konigin Katharina geftifteten und Ton 



taten und einer Medaille dem penfionjytenjtojnr dnro fcSaige Hbemommeoen zwey freife, jeder Ton 
V. Brecht , für die Modelle eines Laßwagens und eines ^q Ducaten , zwey Männern zuerkannt welche 
Lq/^Ä-arr^/f5 von eben fo neuer als iinnTeicheru,nd,hochftj übec 130,000 ju»go Bäi|me gezogen und veredelt 
zweckinäfsiger und viele V<«heite' gewährehder CoÄ-' * haben , und dann noch an drey die filberne land- 



ftruction fowohl im Ganzen, als in der gefchickten V^r-^ 

^ndtt^g alletiTb^lei. Oer^Preis fGreifte (Ae^iJhkeBi^ 

fijxiung von 30 Ducateaspnd einer Medaille 'd^n AfM>- 

thftk^ Trcuib iaHesreiiherg, für eine neue ^mdwoM^ 

/eiUre J^farfieitung €lts kryßtMfnteh' GrühfpanS'auB 

ßini^eimi/cke^ JUo/ma/i^f worafof'fler Erfinder auch ^ti 

a«hn}ährrges K.; Privilegium ehielt. Der Preis fihr 

Jan^wirth/chqftli^elndu£tfie Toti ao Ducatan und ei^ 

ner medaille dem. Handelsmann Sfeudel und Schott^ 

Xüiher Mlabufi g^m^rnjchaniieh-^ ^för ihre Yerdfenfle 

,«ia deup^emeuertsn./TaM&au ia der Bfiii^, dafe bereits 

zu dßVi' ^ur. Qlwfürberey fo utentbeb^lichen Waid- 

^ugeljD^/einhieLiiiiifch« in .den Haiidelikonimen- konnten, 

.da ile bisher voim Auslande bezogeJi*werden mwfefen.--'^ 

Autser diefen gekrönten Gegenftanden der Induflrve 

brachte die ConcMrrenz. noch mehHrelienierkeifswerilre 

*Proclucte.zurK^nntnifs der Central fltelle des landwirtl»- 

JCchjaniich^n Vereins, als^ rein MndeU einer *D reftli- 

mdfclune.fQi^ V]ei:bundeneifT'atzniühle;*zWey*ModMle 

voQ Karren, zum leichtem Auf^> tind- Abladen* groiWer 

'Quajjerfi) |li;[(>deU einea irie/rädkigiän' Wagens zb^gtel-- 

•hem JSlw^ke,;. Mndell «hier VA|vfoh*ung, Steine oh'ie 

Aolljnuigen .^fi^ Steinbrüchen auf deti Bauplatz Z0 fchaf- 

ien; JtfodeljL eii^^f AJoftprelTe mit honzontalei^ Spindel 

■nc^ doppeltem P^efskaften; .eine.L»huSägemnhke Im 

(iirb|aeQ..^if .viei;9^t2SägehIiitt«ro pJfcdeU'eifeMB^k- 

» tchlkteif^ ^eyihpiLew.&:hnee^;<2eichnungleitibt(dtiiin-- 

' wsye^.Jtfi>)de^,^nefi.iFffrliermim9»^ dur^i ein^^n^^ft- 

ikcnen M^chanisjüte ii^.fißw^gpzigi gdfeütv =^ne i^tir 

wefenlliche Verbefferuqg dßr vom dqm ^jerftpfbf nen 

hiefigen Theater - MäfTchrniflen Putz zum Bbiiuf des 



wirlhfchaftliche Medaille;' xoehrere^ wurden Ibelobt; 
der KCnig aber fetzte noch zwey Pireife aus^ jeden vivi 
ao Ducaten, für diejenigen, welche b}s zujii Jf^H 
1826 in einer Gegend, wo die Obftbaumzucht noch 
ju^ht alfi. Gewerbe getrieben wird, die meiften Stamme 
.aus dem Kern gezogen und veredelt haben werden. — 
Am 29. Sept. fand dam» bey etwas rauher, aber wäh- 
rend des I^eftes ilch mildernden Wittentti^ hinter gro- 
fsem Züflromen vop Zufchai^ern d«^ grckbe jähtlidlie 
'landwirthfcUaflliche.Volksfeft Sitatt,«^, welchem auch 
eine Saramlu'pg aller in, ungewöh#ilich#r YoUkomüieir- 
*heit gewonneaen J^rdproducte, zur Schau ausgeftrilt 
waren.* Aüfser den drey gewöhnlichen Preifen v^ 
jeder Viehgattung an Geld und Medaillen wurde auch 
diefsmal ein vierter, ih eihem nützlichen landwuth- 
fcfaaßUdl^A'JSMche beJUhend, gegeben. 
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Am 21. FebrulirfriTh halb 3 Uhr verfchied zuDms- 
den dl»r dkC^ä ^AV Hofpredig^r t]^. Johann George Ai^ 
gtiß Hacker im kaum angetretenen 63n^n Lebensjahre. 
Er war zu I^esd^n am a4.'Jan. 1760 geboren, hatte 
frühzeitig die daßge Kreuzfchule befucht, und hierauf 
die Univerfität WittenbA'g» bezog.ep. Hi^r nahm, er 
Im OclJbei if ji^ die Ma^-fteiVürde Aii, ' unabefc&fts 
im J. 1781 feine akad^ihübhen Stadien durch eine fe- 
lenne Disputation Imago vitae morumquf Socratit , die 
er unter de»[ 'yUlilze '-des unvörgefsUchen Dr. Rein- 
, tarub. vertheidigte. Im J. 1784 ward er als Prediger 
])uvtfefflnS'0T(hndeiien Stlftin - Heb - Mafchine ; ein .un.d' ^tqchei bey dem .Zucht -- lind Arbeitshanfe -^u 
raug, in Verbindung mjt Säe-Mafcbine und Egje; '^^^forg^u ,angeftel|l , I790;aber>a35ifubfkitmrf«r6ariiiftui- 
mehrere fehr gemeinnützige Modelle eines der Vorzug- p^^dj^f, ^isi^ vf^<^««| J^^atzti (wo er^zderll die^aü« 
Ucbnen Mecl^li^ /^ii(!tänibäirg5 ;rieine Sammlung . gemeip^ Erlebte, ein fühHe)/ (Md'i79g^ mim wirkliclu|n 
Fabrikate aus der Sam^- Wolle des ,TorfjrGrafes . Csirntfqi^red^fVr «rnannt. .1 Im* Jonna» i'f^ ward %r 
rSMF««^6A''jfoM 0e$.v^n ;hochfien Orls./jpyim atw H^fnedifer' delignirty tikd 

MMf<^tiriH^ ^^tt^daj^ Glück, Xchon^g MeMl0.dava9f.in das ^^e 
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Hofdineoaiit iiu&iirii^eiL Als die Wittenberger Hoch- 

**^*^'*' f' 'V^\ *** «ojähri^es Jfibelfefl^ ^^ff^\ 
aahufM. me nieoVogfffcbe Doctorwärde an , lind feine 
bey diefer Gelegenbeit ausgearbeitete rtobe&hrift han- 
delte : de defcenßi Chrifti ad inferos^ -^ In den letzten 
Jahrein hatte H. oftinals mit bämorrhoidalifchen Tm-^ 
fällen gekämpft j^ jedoch den Ggbfjanch des. Karlihadaa ■ 

S819 u/igio) allezeit wobltbätig gefunden. Von 
ßern 1823* an nahmeti aber diefe B^fcl} werden hei{^ 
ttger als je zu,, und gehaltefen ifaniy'bey nnhaUenden 
Brullfchinerzen , feitdem nur feiten öiFentliche Lehr- 
vortriqga xm hiitren. Min Pfingften ging er -daher noch-^ 
mals nach KBrlsbad, kehrte aber, kraltlofer als je, 
Toa dort zurüdL» utidlitt hMqytfächlicb feit dem Septem- 
ber igaa , aU ein viederkolter Bluthuften Ach einfand^ 
iM»d nariiher eine Schleimich windfncht Ach daraos en^- 
I imJKgliclie Schnierzeii, die ihn unfähig <tt 



allen Gefcbäft^ ii^tyht^n« ^ ^odtfir.wfu^ hanptCächr 
licSi in fr][herp .Z^f n2. X^iii* gfi^Sbniiiliec 'Juu[fZ(ßl--i 
redner, und wufste recht zum Herzen zu fprechen, 
Moch-mehi Gwlea «Her hat er durch feine zahlreichen 
Schriltien , die im Gelehrten Deutfchland f^ft vollftän- 
dig Terzeichnet find, geftiftet. Von feinen neueftea 
gaadi gl aa tm A folg e n de im Dmck eif diiif u ep !"ZurfDbeW 
fejer der 50jährigen Regierung des Königs ron Sach- 
en (ig|8^. I D#fs. def iyic^e Jeftf nichts mehr fchade, 
als ein* tinwurdiges Verhalten feiner Bekenner und TOPi- 
geblichen Freunde (i^s^a)., ]Er^hat j^rige^s auch Dr« 
Reinhards Fredigten liber die fonn- und feltlägliclra|| 
Evangelien des 'ganzen Jahrs (Sulzbach I8l7* IV'-) ^^^ 
deflen Ueberfetzung dfer Bfolinen ^Leipzig 1813*; s^^ 
Druck beforgt Ein fehr ä)inliches^Fvr|rä^ Ton ihm h«* 
findet fich vor dem 6(en Bande 4es Yon Dr« Afftmim 
herausgegebenen rxe4iger-,]Mi(gazins, ^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ntetie periodifche' Schriften. 

unferm Verlag lA fo eben erschienen: 

Zeitfchi-tfi für Fftymaurerey , als Blataufeript fe^ 
druckt für Briider. Erßm Bandes mftts H«ft 
1833- Vj^^^ A Rthlr. 16 gr. 

Jedes Vierteljahr erfeheint heßimmt ein Heft die- 
'lir'Zeitfchrift, die jedoch nur Freyjuaurer beziehen 
IcSanen. Ufti Ae zu erhalten, wende innn fich ent-> 
^f^der direct Sn uns, öder an Buchhandlungen; im 
fetztem Falle mufo aber' der Name des Bellellers an- 
feseigt werden. 

Altenburg, den 15« Februar igaj. 

. Lit^rMvr-Comptoir dafelbft. 

IL Ankjiiiixd^ungp^ neupr Bücher. 

, , . . , 5 € 9t m f Zts c A tf 

a u $ € r l € f'e n t Schriften 

Ton 
Louife Brachmann, 

Herausgegeben 

und ' 

jpMl eitter Biographie und Charakteriftik der Diditetin 

begleitet 
vom 

Profeflbr Schütz zu Halle. 

t. 

Unter drefem Titel etfcheint zur kommenden Ofter- 

•mcffe, im Verlag der unterzeichneten Buchhandlung, 

«ihe ibrgfitlrigreranftallete Auswahl der Tonrügh'chften 

. t^efieen, Erzählungen iind AufTiitze^iner niüfrer aus- 

rifieziBtchnetllenT^terllliidifrbett Dichterinnen, die, ihrer 

Mofe wie ihiem SchickM nach, Als Deutß:htandsSappho, 

die inn%fte Theanafame aller fihr das Schone , Ztiike 

. ^ndGute «ttfl M ig li ciieii Sede» gewonnen hat Oeww 



Kl auch feit ihrem Tode der Wnnfiii, die lieblichften 
Blüfhen ihres fanflen und anfpmrfalofen Geifle^, in einen 
•Kranz geflochten, befitzen z» können, allgemein und 
«befonders voo^allen edeln dentMien Fronen eraplbndeiL 
worden. Der Herr ilemusgeher, ein mehrjähriger reN» 
•trauter Freund der Verewigten , in deffen Familie fie 
Hoch kurz Tor ihrem tmgtfcben Hingang mehrere Tage 
verlebte, hat diefe mit feinem Urtheil und Gefchniadi 
nuÜH'mmengieftelite Samihhing noch mit einer fehr an* 
ziehenden Schilderung des Lebens und de^ perflhilicfaeii 
wie de&dichterifrhen (üharakters der UBg)tick.lirfaen Sän- 
gerin , Wofoey er das^ IntereiranteHe ihres Briefvrechfds 
mit SMÜer u^ a. Dichtern mit atf%etiom|nen , bere^ 
ehert; ihr tu Dresden lebender Bruder, mehrere nodi 
ungedraekte Gedichte, die zu ihren Annigften geboren, 
ans iiirem Macblals dazu mitgetheilt, und die Verlags- 
hatidlung nichts gel^art , um das Ganze in einem , dem 
• Mein* und gemüthreidicvi Inhalt deffetben enffprechen*- 
•den, gefchtnackvollen Aeuf^m erfcheinen* zu laffen« 
fo diiA die Freönde der Dirhfkiloft hier die fchonften 
Foefieeji diefer acnmuihigenDtehterin in einer eben fe 
eleganten als ToMRändigen Ausgabe erhalten. Es wird 
' diefelbe ans 6 Bändchen beflehen , woron die drej er* 
Aen ihre Ijrrifchen Gedichte und kleinem AnffStze, die 
iitT Mgenden «her ihre grSCieRi epifchen und erziBi^* 
lenden DiGhtungen.enthalCen werden. Jeder Band wird 
iRlhlr. 16 gn keaen,. und da« <3anze fpStflena 
Michariis-Meffe 1^34 beendigt teftu 

Leipzig, im Februar ig33. . 

IVeygiini'jdie BncUiandlni^ 



Pur Töeht0r/chuten. 

TIa nunmehr mein j^/kr^ncA der fFelfg^^ehMteßir 
tSchterßhulen {2 Theib, jbiey Jofef Max n. Co«», 
in Breslau tmdh^j 4^1» V#>£)rVelkii4et.tfl^lo bL 
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kk WnitoiiSt 0I11M luMzea AMMig daHiafl fäv 4ie Arn 
mtoMa-MilUefUHiM deiienigMi.Sthyleii, in weidMi 
BUMB Lahrhack eingefiiifcrti ifit pdM Uii^g eiBgefohrt 
VOfdefl follie, dnicläoBtzu laffeB. Diefer Alwifs wird 
ivi Bmkhakidel 8 gr* kofteD. Um tber den Schulen 
4tB Adka«f xu erleichtern, bin kh erboiig, bey di-* 
ipttot.SeAelliiiigeB ron wenigftena 30 Exemplaren 
ft| f fooeei Rehett s« gehen , oder eher, je nechdeia 
m Terlufigt vird , ein Exemplar des grBleeren Werk% 
velchH Jm Buchhandel ▲ Rtblr, Hoftet, bejxulegen; 
IMa BeftaUängen erbitte ich mir baldmoglichft » iiat da<* 
nach die Ställe der Auflage ungefahf, beftunmen sa 
hSnaen. 

' Breslau, den la December igsi. 

Fr. Nöffeltf Predigen 



gen Gegen Hancl begel/terten und vom Drange*. dichte- 
rifcher Gefühle liewegten Hersens. \"^ ?£& Verfteht Ach 
Ton felblt, dafs unn in diefem Gedichte keine Spur 
fchmeichterifchen Lobpreifehs -erwarten "darf y dagegen 
aber wird man, wie in deh Epifteln eines Horatius, 
durch treffende Züge bald heiteier baU arnfter Satire 
überrafcht. 

ipa ig; int Januar Igt}, 

* K|avl CAobUeii4 ' 



- ■ » 

Breslau, iga}, in Reinhard Fr, Sch8ne*f 
Buchhandlung wunie gedruckt und verlegt: 

.Neue$ Mtnd voOftämdiges BlenuntarweHt 

fler l a t e i n iy c h e n S p r a e h €0 

Mit J^orleg^hlattkrn. 

ein Hulfsmittel gründliche Lateiner zu hilden. 

Von tf. GVofcKie. • 

jllevGnrOis: f^orifgebUitier, 1.0 gr., das dasu fdiorigf 
JECfi/atncA/fir Ijekt^tr, mit einer Declinations-- Tabelle, 
9 gr. ater CurAis: Vorl^Mäittr^ 10 ^m das dazu 
gdiSric» Utbufigsbudi 9 gr« Das Camt complett. 

I Rthlr. 13 gr. 

Die €urre, tinAt, fo wie das vaBßändige Werk 
Im allen Buchhandlungen £ti' erhalten» 



Ne9i€S topographUjA^ßtaifiifch^ami^^ 

ierhuch des Preujsifchen Staats. Unter Anflicht 
des K5ni^1. Geb. Kegieningsraths und Mitglieds 
des ftatirUfchen Bureaus4Ierrn Dr. L, Krug 9 *aus^ 
gearbeitet und herausgegeben von A. jL Mützettf 
geh« expedirenden Secretär im Konigl. Minifteri^ 
des Innern. 41er Band, P-^ß. gr.4. 54Boaeiv 
Pranum. Preis Druckpap. 3 Rtlhr. , wetb Druckr- 
toan. 3* Rthlr. 11 gr., Schreibpap. . 4 Rthlr^, 
SctLWeizerpap. 4 Rthl^^ 16 gr. 

Der 5te Band ift im Druck Cshr Tnrg^Aritten , und 
deflen Verfendung im Monat Juniua d, J. zu 
frechen. 

Halle, den ao. F^br. i893-> 

Karl' Ang. KamnieL 



In derFleckeifenYchenBu^handlung in Helm- 
ftndt erfchien und ift in allen Buchhandlungen zu 
lu^n: 

Joh. Hehr. Qampii 
BohSttfenius minore germanica, edit. XQL denuo^ In- 
line Tertit perpetuäiHie ^ocabulo^um et lexico- 
CiyhicaHinii ferie * Broed^ro atqoe Grotefendio 
cteribtis , ipi uluin tirofiuip ülellr^Yit Jok. Pr. 
Tf^ofh. Nagei. Tns prior. S^ oagt. 



2Sur Vermeidung von CoO^enen 

zeige ich hiermit an, dafb nächfkens in meioem Ter- 
lagö erfcheiiien wird : 

Die Gebirgshüdüngen im jtOgemeinen und im Beforn^ 
derh nach ihrem Vorkommen in Deutfcmaiid 
geognoltifch betrachtet ron Baue. Deutfdi be- 
aiMhet Ton Dr. J. Vloggepstth. ' , ^ 

S. Weber, Buchhändler in Jlo-«'^' ^ 



. Theodor Kornetts pottifAer IfaehiaJi. e3Snde. 
Sediste Auflage. Tarchenformat. rreia % Rlhhr. 
oder 3 Fl. 3^ Kr. Rhein. 

Selseia e JH Aniomü JUureti iBte.>etc Oper^bus 

prout in C, G, Zumptii, v. c UbrOi qui tn- 

/criptus eji: Aufgaben zum U^berfefnen aus dem 

""*—"""* Deut/chen ins I^MteinifO» u. t w. (Edit. IL Be- 

Bermirifti«^«^^»»^ rol. igaz.) gennanice jrerfa lizuntyr. Fafc. L 

mM 1 r r > m^Ji mA m^^ä^am^^^ 8 "»•)• ^4 8^- ^««^ 1 FL 3 Kr. Rhein. ( 

' I »•,,,, , m Leipzig erfcfaienen. ^ 

Es Änd diefe auf j 7 Seiten prachtvoll gedruckten ^ ^ ..........^ 

Bfcgi ein -He« jahrswönfcH an den Herrn Conferenz - Mi- — — • 

nifter Grafen ron Hohenthal , ein ^eujahrswunfch , dem 

Ach nicht leicht ein anderer vergleichen mochte. Yerlb, 

welche die echte Eleganz des AuguAeifchen Zeitalters 

athmen , And das gerin|fte » was man von einem Mar- 

tysä^JJaguma au erwarten berechtigt Ift. Vielmehr ift 

dae Ganze in dem grolsen Geifte des klaflEfchen Alter- 

«wma ledichtet, der Eigulli einfs durch einen wiirdT- ' 



So eben ift erfchienen: 

wrundri/s der Logik zum Gebrandi tef VMeftuifan 
Ton G. Xr. Gerlacik. ZmgrU veiheffecte Attflajge. 
gr. 8« 12 gr. 

Halle, im M&ztSa|. 
— ' ' Geben er ^HAe Bnufcfcaniltüiig. 



m. 



4^ 



A. L. Z. N«m. Si» MÄRZ igfla 



4^4 



m. A.U c t i o.n e n. 

\i : der binterlafleBen 

I . B ü e h ^ r>^ Sammlung 

' • de» 

'f^ift. Hemt D«ct med. Attnrs 

in Bremen. 

« 

- Montag den 26. MaylundfolgeiideTage wifd^-in 
Brjam^d'diaJ(ft«lKei (ruf den 23. April angefetzte) of-- 
fentliche Verfteigerungdeft.a;«ii:äi{/i^ic^e/c 7A«^ der hin- 
terlafTenenBiicherraminlung des verft. Doct. med. jilberM 
thnreh Unteneiolnietea Sfatt finden. 

Der wirrenfcbafllicli geordnete Catalog ift zu haben 
In A a r a u bejr Sauerländer, *— A m ft e r d a m b. ilf iiZ- 
ler ü. Compi. — B e rli n b. EnsUn. — ß o n n b. Mar^ 
cws.. -7- B ra u n Tjch w e 1 g in^der Schulb'uchhandlUng. — 
Bjeslaü h/Will^, Kornl,-^, Gaffel u. Marburg 
h, Krieger. -^ C Q 1 1 n b. BacJiem^ . — DresdeO|in der 
WaÜher'/chen Hofbiic*hatidluM. — Diiffeldorf und 
*Elber!%ld b. Schaub, — Erlangen b. P(dm und 
Enke, — Frankfii rt a.lMt. in der HermannychenBuch— 
^Midllfn^ und bfey C Friedrich. — G o t h a' in der Earpe- 
'düion rfe5 öligem, jinzeigers d, Deiit/chen. — * Göttin — 
gen b. Schneider. — Halle b. Hendel und in derße- 
pedilion der AUßem. Lit..ZeiU -^^a«iburgtb.' Perihes 
u. B^fftvg tt:* H « ^ n o*v e r J>e7 dem Antiquar Gfeüius. — 
Heidelberg b. Groos. — J c n a in der Expedition 
der Allg. Lit. Zeit. —7 KÖnfgsbergb. Gebr. Born-' 
träger. — v'L^^pzig b. Ufbeskind^ — - München 
hfj^jfishmann. — Nürnberg b. Haubenßricker. — 
JELofto^ck b. Stiller. — Strafaburg b^ Trfuttel xluA. 
WUr:^ — Stuttgart p. Metzler. — Tübingen 
*b! Oßattder. -^ Wfen b. Schaumburg u. Comp. — 
Würaibwrg'Ji.'Äaiflrf. . . 

Zur lieber i^ahi^^^yoii ^h^rn auftwärtig^ Aufträ- 
gefi. "^pv^nn folcbe koftenfrey eingeben, erbieten Ach 

Herr Doct. med. von dem Bufch» 

^^ — — Smrhotv. 

^. ^•^-. -71- .— ^ Barkhau/enjinA der 

. .'.>iV^ Yermifchte Anzei-geii- •. 

Bkhäüptuhgen und Ürthcih der Becenjenten meiner 
^'neuejlen ufuA^abe von Juvcnals Satiren in derf^pzir- 



bitler geragt ward -— oAbnlmre Schreib- und Druck'» 
fehler, Teraket» 5chi«ih«iWii 9 wi4fk|it!ge und durck-* 
WMiTetwerfUcheyariiiiileiiy befonderswenhle^etHaod«' 
fchrifteii und Ausgabe«, und die taufendl^heii wilK 
kurlichen Textesänderungea uftd YerrtämmeloDgeiir,- 
Paraphrasen undZufalse des feltfamen, mit dier ZaU 
13 beaseichnelen, Maaalcrtpts — griifstenthefts a«^ 
gelalTen, als aach die Handfchriten eines Iflaihnm 
(wdcherihreBefchaffMiheh angends asdedtetmid bi»4 
weilenr Lesarten ünführt, die to» dkoiem der beide« 
Gothaifchen fahr aftwefeben). befonders/tim ficher zu 

Sehen ^ aufgefiihrt, die Gothaifcheft necheiikbial'^ntet 
. enen^die in des Hn.-Dr. Guriiit kritifcheih Appiit«t 
befindlich find, erwähnt und ein Paar unerhebtiche 
Schreib- oder Druckfehler überfehen habe: fo .werden 
mir nicht nur nnverfchuldete und' unbedeutende Aju»- 
laüTungen und Unrichtigkeiten hoch angerechnet, fon- 
dern auch wichtigere {wie in-den Var. zu Sat. UI, 288 
und ^21' y^fgV ^'^ ^- 775'. ^^^ zweyten Bai^des) ^nge» 
BiAtet*, grofsd Verwirrungen und eSne'bnbc^ftHreil^ 
liehe FabrläfBgkeit rörgeworfefn uAd ii/^inerVan/mteoI 
fammluAg allerGlaube und Werlb abgefprocheA. Wenn 
ich'^ilDige Male nicht alle Beweisß^len der^Gegner |ii>- 
gezeigt habe : fo foU diefesi. ab^cjulkh und liHiger 
Weife gefcbehen feyn und oft yon ii^ir nicli^t^ r^erirt 
werden. Wenn ich nicht niip die Meinungen andrer 
Gelehrten angeführt, fondem aucH die meiflen mit 
<jründen zu unterflützetf oder zu wiBerlegM; und de& 
iCharatiter und Sinn aller Setiren «od Verfä.fclbft dar« 
«uffelleh mteh bemüht habe : fo wird das Oannzecfür eine 
blofse Compilation erklärt. Obgleich die liefen b^y^uahe 
auf jeder Seite der ikeuen Ausgabe des Juv. und felbft 
Jn^dfr 9ten. Satire jnelur^9eAeodbrm»gen M^2ffiitze 
iinaen können: fo behauptet man ^efinQch^in d^J^eip- 
ziger L. Z., dafs ihrer, nur wem'ge und diefe unbe* 
deutend And, und etflnimtnt die Belege eines folchcn 
Ausfpruchs aus der 9itea Satire, weJche^ma^rerer^Ur«- 
facben wegen nicht fo viele VeranlaffiVngen , als die 
übrigen Satiren, zu neuen und erlfieblichen Bemerk 
kungen geben konnte, und nur aus dem Cominentar, 
nicht jsugleich aus dem Variantenvef^eichnifTe. Nach 
d^m'UrH)eile andrei' Lei\sr, welche die SüirkB^der 
Bände und den engen Dru^k berücktchtigen , And nur 
'wei)ige Druickfebler^ eingefcblidien', weil* ^ht Mann 
•dteCori^ctür übernommen hatte; deA nicht teitht Je- 
mand an Soi^gMt uftd Genauigkeit in (blchen^ Arbeiten 
übertreffen wird. Glfikhwohl wird in der Jen. A. L. Z. 
über die Menge derfelben geklagt, ja felbft ein richtig 



loun^ aller vcrgiiciiene^tjaoaicDriiten i^n( 
gaben nachWabrrcbeinlicbkeit zu befliinifien fuche: fo 
foll ich an eine Würdtgnflg und Claffificalion derfelben 
auch nicht entfernt gedacht haben. Weil ich obwohl 
I^esafJ^nydJe jn,Biicbern, welche ich nicht beßtze, 
"voÜ/fandiger'und richtiger, als in. andern, die ich be- 
ntalzen" konnte ,^' angegeben werden , nut aus diefen 
entlehnt , und Manches , deffen Auf ülirung 'ehedem 



«I 



^«•S^ V T. \ -/ ^ 



ßh folc^eJüftbeile,M|!dScWiiI^^ — 4enea ich noch 
andere von glelcner Art hinzufügeu Ikönnte j wenn es 
erfoderlich wäre — Ton Wahrheitsliebe oder wenig- 
ftens von Ta^elfucht zeugen , mögen, competente Aiel|- 
t^r entfcheiden. - 



Stade, den. ig« Febc^ )8^* 



'Ö^i yAhm. RupefPk 
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THEOLOGIE. 

Qi'EDt.tNiirn& u. Lfi:rp8!irr, b. Baffe: Die Finßerlinge 
unfcrer Zeit. Von ^hyjius Frey. 1822. XX u. 
• IS9S 8. 

Es Kt allerdings ein ganz zeltgemäfser Plan , den 
der Vf. gehabt zu haben fcheint» das Wefen des 
Kalholitismus und Proteftantismus und ihr gegenfei- 
tiges. Verhältnifs aitf eine allgemein verftändliche 
Weife zu entwickeln, um dadurch den heimlichen 
Umtrieben kalhqlifchcr Profelytenmacher zu begeg- 
nen. Aber es ift in der That unter den gegenwär- 
tigen Vcrhältniffen nidht fö leicht diefe Aufgabe zti 
lüfen. Bekanntlich hat fieh'in einem Theile der ka- 
tholifchen Kirche in der neuern Zeit die Tendenz 
entwickelt, aus dem unordentlichen Gemifch der 
fcholaftifchen Dogniatik das aHiszufondern , was 
wirklich defideky, und das Uebrige der fubjecti- 
vcn Prüfung, der Einzelnen Zu (Iberlaffen. Diefe Rich- 
tung dfer Dogmatik, urfjyrftnglich in der gallicani- 
fchen Kirche, cntftanden, ift in der deutfch-katho- 
llfchen Kirche, befonders feit Jofeph IL, fehr eifrig 
aufgenommen, und bat der Dogmatik der deutfchen 
katholifchen Theologen, befonders in den, den Pro- 
teftanten am meiflen anftöfsigenTheileneine von der 
oltramontanen immer noch an deni Scholafticismus 
klebenden Thöolo^e eine. mehr oder weniger fehr 
verfchiedene G^ftalt gegeben, v Diefe neuere Theologie 
behauptet den Principien der katholifchen Kirche fo 
wenig als den wahren Kirchenlehren zu nahe zu tre- 
ten t fondern nur von denfelben zu trennen , was 
Scholafticismus , Ullramontanisrpas , Unwiffenheit 
und Aberglaube hinzugelhan haben; fie meynt auch' 
die Eiiiheit der Kirche nicht zu ftören , da diefe nur 
in den . durch Schrift, allgemeine Tradition und' 
feyerliche Decifionen allgemeinerConcilien beftimm- 
ten GlaubensartiljLeln gegründet fey. 

\y|r wollen nun zwar keinesweges, dafs- der 
proteftantifche Polemiker diefe neue Theologie fo 
ohne weiteres als echten Katholicismus hinnehme» 
li)a nicht nur die Italienifchen Theologen weit mehr 
zum Kirchenglauben rechnen, als jene neuere deut^, 
fche Schule: da die deulfchen liberalen Theologen 
fortwährend und' befonders in den neueften Zeiten 
von andern katholifchen Theologen befchuldigt wor- 
den find, vieles vom katholifchen Glauben feJbft aus* 
xumerzen: da^man ihnen zmnTheil fogar de^i Namen 
eciiler Katholiken ftreilig macht ; da aber delTenun-' 
geachtet man von biiiiJen Si^iten fortfahrt, die Ein-* 
htitder Kirche zu prejfen, 'unilmU dem infallibeln 
^. L. Z. 1^23. iißcrBand. 



• - • 

Ausleger grofs zu thun, der alle Irrungen and Spal- 
tungen verhindere: fo lijsgen in allen diefen Erfchei- 
nungen Anfoderungen genug für dto proteftanti- 
fchen Polemiker, theils die Priacipien jener Kirche 
an fich zu prüfen^ theijs zu unterfuchen, ob jene 
verfcluedenen theologifchen Schulen den ihnen ge^ 
meinfchaftlichen Principien gleich treu bleiben, und 
demnach alle mit Recht behaupten köAneo, den 
echten Katholicismus zu befitzen. 

Aber unbillig und ungerecht ift es doch, die 
»euere Geftallung der katholifchen Theölc^ie. ganz 
zu übQrfehen, und immer nur gegen die Dogmatik» 
wie fie zur Zeit der Reformation war und jetzt noch 
in Italien herrfcht, und gerade gegen die Theile der^ 
felben befonders anzukämpfen, welche von den deut- 
fchen Katholiken entweder ganz .aufgegeben, oder 
ganz anders aufgefafst find* Denn io diefem Beneh- 
men ift die Vorausfetzung eiHhalteo,. als Teyen alle 
diefe Lehren wefentliche Theile des Katholicismus« 
Wenn man aber diefs, ungeachtet des Widerfpru-^ 
ches aller deutfchen Katholiken, annimmt, fo ift ee 
doch höchfr noth wendig, dafs man es. aus den Prin-* 
cipien des Katholicisipus nachweifet, undfomitdie 
Inconfequenz der neuern Schule aufdeckt. BefoiH« 
ders noth wendig ift djefs. aber in einer Schrift wie 
die vorliegende, welche den Umtrieben der Profe^ 
lyten Jäger entgegen arbeiten will. Mit den craffea 
Lehren der UltramonUoen , gef^a weiche allein die 
gewöhnlichen Polemiker die Waffen darreichen, tre- 
ten diefe nicht hervor, fondern leugnen fie vielmehr 
— und oft mit voller Ueberzeugüng — ab: um fo 
leichter können fi^ nun aber den Uneriahrenen be- 
reden, dafs er überhaupt, unter den Proteftanteii nur. 
verkehrte Begriffe, vom Katholicismus erhalten habe^' 
\\fxd um fo leichter geht ^r.in ihr Netz. ' 

Endlich )(ana der proteftantiCthe Polemiker al- 
lerdings auch darauf RQckficht . nehmen , obgleich 
diefs an fich aber die Wahrheit einer Lehre nichts. 
entfcheidet, fowohJr wie manche Lehren', weiL£» 
auf z(i lubtilen. Diftinctionen {beruhen (z.B.dteVer- 
^ruog der Heiligeo),. rvothwfn^lg- roher .von dem 
YalU?^ aufgefafst, we^rdcji n»üf(an,^ üs fie fich in den 
Pogmatikea ausfiehnoen , alsituch \Vie manche Leh- 
ren der katholifchen Kirthe> wirklich unter- dem 
Volke leben und wie von dem KJerus 'diefe rohere 
Auffaffung theils begönftigt theils aus llückfichten 
nicht geftört wird: aber ungerecht' ift es wieder, nwi- 
dieGeftalt, welche eine Lehre- durch rohere Auf-s 
faffung unter dem, Volke erhält, |Qr die echte Ge-' 
ftalt der Kirchenjahre auszugebeo. • Ift nicht ausb- 
in manchen lutherifchen Gemeinden die Abendmahls^ 

N n n leb- 
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lehre fo auFgtfarst« dafs Ge durch nichts von der Trans- 
{ubftantiaUofislehre unt«rfchieden werden kann? 

Wir geftehen« dafs die meiften polemifchenPro-« 
dukte Evangelifcher Schrififteller der neuern Zeiten 
den fo eben aujRgeftellten Foderungen wenig genQ- 
geh» und zum Theil allerdings die auffallende Un-^ 
Kunde der katholifchen Dogmatik verrathen , Ober 
welche die neueften katholifchen Schriften fo hauhg»^ 
obgleich auch nicht ohne Uebertreihungen, klagen/ 
Namentlich muffen wir diefs auch von der vor uns 
liegenden Schrift urthcilen. Der Vf. verräth Ober- 
ali völlige Unkunde der kath^oürehen Tl^ologie » er 
wirft theits rohereVolksvorftellungenmitder katho^ 
lifchen Dogmatik zufammen» theils dichtet er diefer 
Xichren an» die fie nie und nirgends gehabt hat» theils 
unteifcbeidet er nicht zwifchen Kirchenlehren und 
theologifchen Folgerungen einiger Schulen» und da- 
bey ift er fo nachläfsig» dafs er diefelbe Lehre arf ei- 
iiam Orte richtig» aa dem andern falfch darftelk. — 
Um diefes Urtheil tu rechtfertigen» wollen wir nur 
einige Belege dafür aus der kleinen Schrift ausheben : 
Korr. UL fpricht der Vf. von Anbetung der Engel 
und Heiligen» da er dochS. 11 1 denUnterrchied zwi-^ 
fchen Verehrung und Anbetung kennt. — S. IX. 
heifst cs> Pius VII. habe die Jefuiten mit Widcrfpruch 
gegen die UnJehlbarh€UClem^n% XIV. wieder herge- 
itellt; eben fo ift S. 4. von einer Unfehlbarkeit in 
Dogmen MnAQebräuchen die Rede; und dennoch hat 
felbd ein Ultramontanift die Unfehlbarkeit d^s Pap- 
ftesinDisciplinarfaohen behauptet* — S. IK. liefet 
man : das Paoftthum begnQge fich mit äufserer Werk- 
heiligkeit» §» 4: der Kircne fey es genug» dafs je- 
mand die MefTe h&re» fich bekreirzige etc» S. 132. 
ikr katbolifche Cbrift glaube » der Mutter Jefu glei- 
che Ehre mit ihrem Sohne fchuldig zu fe;n» bete fie 
mn etc^ (wo Fohere Volksvorftellungen der Kircbe 
alü Lebte untergefcboben werden). -* S« 28. »»Der 
Papft 4fürfe dem Unßnne nicht widerfprechen » den 
Bartholomäus Albicius aufgetifcbt habe:'* und doch 
fiteht derfelbe als Bartholomäus Gonformi (über den 
lacherlichen Irrthur|> im Namen f Bauwigariensr 
Kachr. von eint/ Hall. BibUothek Bd. I. S. 353.) 
l^nfrft im Index« — Vom Papfte wird S. 30 ff. fo 

S^redet» als ober nach der allgemeinen Anficht der 
irche »»feMbar by » und rfocb kennt der Vf. S. 4g.. 
die B^fohlOffe der Concilien von Ptja (Coftnitz i(V 
ausgelaffea) und Eafeh ^— Htftorifche Unricht^- 
kfldleift find e»> wcim es & 67. heifst» SixtuslV. habe 
auerdl die nnbcfeckte Etnpfängnifs Maria beliaiftptet» 
und wenn & 87. Berengerius io das gte iahrb. getetzt 
wird.'' '^ Eioen» Jefoiten werden S. 35. die Worte 
in den Mund gelegt» Luther und CaJvin brennten 
ewig im FegfimarU — Es ift eben fo unrichtig» 
wenn S. 105% der katkoL Kirche die Lehre von der 
UngiiUighnt einer Ehe mit Akatboliken zugefchrie- 
ben v^rd (ungeachtet fie eine folche Ehe niifsbilligt» 
sweifelt fie doch nieht an der Giltigicit), ats wenn 
S. 10g u. 147. ge&gt wird ; jene Kirche lehre dieUn- 
anflosbarkeit der Eha außer den Falle der Hurerey 
(da fie vkimebr eine abfolute Uaauflösbarkeit feft^ 



fetzt). — Ginzh'ches Mifsverftändnifs ift es S. 119» 
dafs ein hundertjähriger Ablafs ein Freyhrief fey» 
100 Jahre zu fQndipen , — Unkut\de» die (ich hinter 
aligemeine Ausdrücke verbirgt, wenn esS. 144. heifst»^ 
das Sacrament der Firmung verwalte ein l&'zbijchoj' 
oder anderer hoher Geijtlicher (foU heifsen: ein Bi- 
fchof). — Nach S. 64, hat das Concilium von Tri- 
dent die ganz unphilofophifche Cehrc AugHftins von 
der ErbfQnde vertheidigt, und nach S. 66. behauptet 
die Evangelifche Kirche dagegen den Pelagianismus. 
Und doch wurde gerade von den Reformatoren der 
ftrenge Aucuftinismus der katholifchen Kirche ent- 
gegen eeftellt» — Noch befremdender ift es» wenn 
die Lehren von der Dreyeinigkeil S. 130» vom Ver- 
föhnungstode Chrifti S. 133» von Engeln und Teu- 
feln S« 13g. als allein demKatholicismus eigen» vor- 
f;eflellt und bekämpft werden- — VVennS. 126. ge- 
agt wird» feit der Reformation feyen der Papft und 
feine Curie in keinem Punkte von der Trid^utinifchen 
Synode abgewichen» fo werden manche katholKche 
Theologen darüber feufzen» dafs die Curie fo oft über 
die Schranken diefes Concils hinausgegangen fey. — 
Diefeßeyfpiele miögen hinreichen» die Unkunde 
des Vfs. in den Dingen » über welche er fchreiben 
wollte» darzuthun. ' Wenn auch in feinen Widerle- 
gungen mancher guter Gedanke vorkommt; wirkön^ 
neo diefes Buch nichtempfehlen» da es feinem Haupt- 
zwecke» die Lehre der Katholifchen Kirche darzu- 
ftellen und zu prüfen» fo wenig GenOge leiftet. Ob- 
gleich indefs diefe Kirche von unlerm Vf. eine Ge- 
ftalt erhält» wie fie diefelbe nie gehabt hat» und. 
wahrhaft als Heidenthum dargefteUt wird : fo rath 
er doch -wiederholt S. 5. u« S. 44. »^den vernfinftigen 
Katholiken bey- ihrem unvemünjiigcn Syßenie zw 6c- 
harren*^ Cfic!)^ weil der Ueberirilt von Einer Kirche 
zur Andern immer bedenklich feyi und fchwer zu 
berechnende Felgen habe! Wir können nicht leug- 
nen dafs uns fol<%e Warnungen vor Religionswechiel 
überhaupt» felbft bey veränderten Gefinnungen » in 
mehrern neueren Schriften höchft anftöfsig gewefen 
find. Wenn Jemand in feiner Kirche nicht mehr Be- 
friedigung feines religi&fenBediirfniffes findet» wenn 
er ihre Lehren f&r falfch und terderblich halt» wenn 
er dagegen in einer andern Kirche mit voller lieber- 
Zeugung Wahrheit 6eht»'und diefer daher fchon in— 
DerSch angehört : fo handelt er wenn er feinen an- 
fsern Uebert ritt verzögert, faft eben fo unredlich 
als Hr. von Haller» der feinen iufsern IJebertritt län- 

![ereZeit hindurch verheimlichte. Er fOndiet eben 
b gegen die Pflicht des Chriften» feinen ölauben 
freudig vor denMenfcben zu bekennen. Wie gut ift 
es, dafs zur Zeit der Entftehong des Chriftenthpms 
und der Reformation jene Grundfittze nicht herr* 
fchend waren! 

Schliefslich wjSnfchen wir» dafs um richtigere 
Begriffe vomKatboIicismus zu erhatten» unfere treff- 
lichen alten Polemiker Chewmifz, Gerhard ut\dl>e-' 
fonders der klare fcharf beftimmeniie Baumgarten 
wieder mehr ftudirt» dafs aberdabey auch die Schrif- 
ten netterer deutfcher katbolifcher Theologen mehr 
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beachtet würden. Was Blau ond Freyürch über die 
Unfehlfatrkeit der Kirche , Werkmeifter aber die 
Verehrune der Heiligen gefchrieben haben » was in 
den mancberley katholirch-theoIogirchenZeitfcbrif- 
ten und in andern Schriften der vorletzten Periode 
Ober katholifche Dogmen und Aber ihre rohe Auf- 
fafTung in der Praxis der Kirche gefammelt und ge- 
dacht ift : das darf von keinem , cier den Katholizis- 
mus fchildern und beurtheilen will , Qberfehen 
werden. 

PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

OwLKiwswMLD^ b. Mauritius: Probeßücbe aus dem 
theologijbh - practijchen In/tituie auf der Uni--' 
verfiiüt Grxifswaldj oebfi einer Nachricht von 
deifeo Einrichtung und einer AbhanJi. über die 
Kritik homiletifeber Seminar Arbeiten, beraus*- 

fegeben voi^M* loh. Fried. Fineliua, Adj. d. theol. 
'ac. auf d. K. Uaiverf. zu Greifsw» und Diaconüs 
an der NikoUukirche da£elb(t. I. 1822. 64* S. 

Zu einem richtigen Urtheil Aber den Werfh und 
die ZweckmSf^igkeit der airf mehrern 'unfrer deut- 
fchen Hochfchnten f>eftchendens der praktifchen Bit- 
dung kOrifiigerGeiftlichen gewidmeten Inftitute fOh- 
ren hauptföchHch drey Wege', den erften eröffnen 
ellgen>eine Nachrichten von der Einrichtung die foi- 
eben Inftituten nrfprOnglich gegeben Worden ift. 
Eir> zweiter bietet ficb dar , vrenn von Zeit zü Zeit 
einige der vorzOgÜeb gelungenen und des Preifcs 
würdig erfundenen Probeartieiten der Mitglieder dem 
Druck fibergeben werden > als wodurch allerdings 
gewifleraiafsen faktifch beurkundet werden kann 
WM und wie viel^in fökben Bildtinpsanffalten gelei- 
ftet werde. Ein dritter, den Hr. Finelms^ fo viel 
Reo* bekannt ift, zb^ eingefchiagen hat, ift der, 
dals neben einer altgemeinen Andeutung von. der 
Einrtciitung eines fblchenlnftituts zegh>ich aucbiVe- 
beftückef'wber rtieht fbwohl von den Fort Tch ritten und 
etwa eusgezeiehneten Leiftungen der Zöglinge; als 
Tielmebr voi» denGruMifätsen, wekhe die Anleitung 
befolgt und von der Methode gegeben werden, iii 
welcher bey* detfelbe» verfahren wird Diefer Weg 
fehelnt der bej weiftenr zuveM(%fte zu feyn. Denn 
^B» BAricIktong kenn am fieb euf Treftfiehkeit und 
2^eekiTCfs]gkeit fehr gegrffndete Anfprffche haben^ 
urni eteiebwobl Mrfiet fteh, anch «is^den beftimmte- 
fteo Nachrichten Ober dwfelbe» nicht erfeben, ob die 
PraxKS Mt de» febfoen kRtal^ das bey dem Entwurf 
zu fokbes Einriehtuiif aui^efiifsl fejn mochte , aoch 
ipvirklicb flberehiftiifiniev: Einarine Arbeite» der 
Mitglieder ftkhev InftStvte können fehr geTirngen 
micf das ftusgefatzten Pfeift» wffrdig erfwucfen wer^ 
deo , abor ein voll)|flftigee Zeugnife fiir die 6öte des 
Inftitoles felbft tegea fia fehwerlich ah, Tchon dämm 
nicht, weites j» immer zweifelhaft bfeibr» ob das 
Geluogeaa dbr aatOrliehen Anlage ^. d^m^ Talefo« aail 
der eigene!» FortMIdting die» Vfa* oder d^r genauet» 
und grOnrflicAta und aweckmAIeigea AaleiÄuos und 



üebnngt die das Inftitüt 'darbietet, oder wohl gar 
der gefälligen Nachhälfe irgend eines Dritten zuzu- 
fchreiben ley. Wird es hingegen öffcnilieh darger 
legt, nach welchen Grundföteen und in welcher Me- 
thode der Director eines folchen Inftitutes wirklich 
verfährt , fo wird ja eben dadereh ohne allen Zwei- 
fel das Publicum befähiget > fowohl aber eines fol- 
eben Mannes Tüchtigkeit, als Ober des Inftitutes 
Zweckmafsigkeit ein hinlänglich begrQndetes und 
unparteyifches Urtbeil zu fällen. Eine folcbe Aus- 
kunft erhalten wir über des in GreifswaI4 us^ter der 
Leitung des Hrn. F. beftehe nde theoJögifch - prakti- 
fche Inftitut in den vorliegenden Probeßücken^ die 
in Hingeht auf ihre Tendenz fowohl, alß von Seiten 
ihres Innern Gehaltes eine Anzeige in diefen Blättern 
verdienen. Gedachtesinftitut bat feineEntftehung und 
Gründung dem Hrn. F. felbft zu danken, und es be- 
steht fchon feit mehrern Jahren, wiewohl nur als Pri- 
vatanhelt, was es auch nach einem Refcripte des 
KönighMinift. nur fey n und bleiben foU. Die in dem- 
felben gelieferten Arbeiten dOrfen daher auch kei- 
nen öffenthehenCharkter annehmen, und von Preis- 
vertbeilungen ift nicht die Rede. Auch werden die 
von den Mitgliedern ausgearbeiteten Predigten nicht 
vor einer verfammelten Gemeinde, fondern nur in 
dem Kreife der Commilitonen , jedoch in einer der 
dortigen Stadtkirchen, gehalten. Die Mitglieder 
recenfiren lieh unter einander, welche Kritiken denn 
Tön dtm Vorfteber berichtiget, beftätiget^ erweitert 
werden u. f. w. Diefs ift das Wefentlicbfte aus der 
S. I -- 9. mitgetheiiten Nachricht Ober die Einich- 
tung des Inftitats, wobcv ficb der Vf. S. 3. in einer 
Note und auch wieder & 5. auf eine „Einladungs- 
fchrift" bezieht, rdie einigen ExenriDldren diefer 
Schrift beygelegt feyn Coli, die aber Kec. bey dem 
feinigen nicht vorgefunden hat. 

Der kurzen Nachricht von der Einrichtung des 
Inftif uts folgt S. 10 ~ 35. eine Abhandlung über die 
Kritik honiilefi/cher Seminararbeiten; und wenn ir- 
gend etwas ein günftiges Vorurtbeil für die Güte des 
Inftituts erwechen und die Hoffnung begrOnHen kann» - 
dafs die jungen Männer, die ficb deniCelben anver-*- 
trauen, einft als tOchtige Religiohslebrer auftreten 
werden , fo find es eben die Greodfatze welche hier 
eben der Mann entwickelt, unter deffen Leitung das 
Inftitut fteht. Wahr und treffend wird znerft der 
Vnterfchied bemerkbar gemachf^ der zvrifchen den 
GrundfStzen und Regeln der homiletifehen Kritik 
Oberhaupt, und zwifcben den Fodernngen ftatt fin- 
det, ^ie 9n die erften Verftrche derer zu machen find» 
denen etrft eine bowiiletifehe Bildung gegeben wer- 
dest felL Diefem Unterfchiede zufo^e bat die Kri- 
tik Ober Seminararbeiten nocb weit mehr ah die all- 
gemeine auf tUe IndipiAMitifi der Beurteilten (zu 
Bteurt heilenden?} xua'eiteny was freylicli feine gro*» 
fsen Schwierigkeiten bar, die jedoch wohl zt» Ober- ' 
winden find, da {ene Individualität im perfönffehen 
Umgang nnd befonders in dtm Urtbeil leicht her— 
vnrtrirr,. wefcbe» folche funge Männer aber die Ar- 
beite* ihrer GommilitoneD^falfen« In Seziehirng auf 
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lene Individualität ift niin ein« JW^f/ioJ^aiifzufiudcn, 
nach vvplcher jene nicht nnr 7.11 fchonen» fondern: in 
ihrer Entwickelunp mit dem Zweck der goiflliclien 
IJeredfamkeit in Üeberciflftiaimung zu bringen ift. 
Der Vf. fpricht Geh S. 16 — 18. ober folche Metho* 
de trefflich aus. Die folgenden in dieferfehr cmpfeh- 
lungswerthen Abhandl. aufgeflellten Grundfäue und 
Regeln find folgende: die Seminarkritik hat die 
Theorie der Hörniletik mit ihrer Praxis zu vermit- 
teln, mufs) folglich die wichtigften Federungen der 
crfterr* oft erwähnen, wobey denn auch die Beur-r 
theilung des Stils, und zwar bis ins kleinfte Detail 
nicht zu überfehen und jede Bemerkung, fie betreffe 
nürt das Thcorelrfcbe oder das Praktifche, in einer 
fo geregelten Aufeinanderfolge aufzuftellen ifr, dafs 
am Ende die Refultate deutlich hervortreten. Es 
darf ferner der Ünterfchied nicht vergcffen werden, 
der zwifchen den liomilet. Verfuchen des Anfängers 
und den wirklichen Amtsarbeiten des bey einer Ge- 
meinde angertellte« Predigers fiatt findet, weon gleich 
immer nachzuweif^h ift, welchen Charakter die;letZrr 
ten eiftft wirklich an fich tragen foJJen; daher Sp- 
minarkfiliken zugleich als praklifche Anleitungen 
zur Meditation anzufehen find, welche Anleitung 
fehr oft in Unterfuchuogcn Ober den chrirtl. Gehalt 
und Oeift der gelieferten Uebungsverfuche eingeben 
mufs; von S. 27. an wird dasHauptgefchäft der^or- 
ßelier eines folcben Infiituts bemerklich .^mach^,; 
u. S. 33. die Bedenklichkeit befeitiget: ob denn, auch 
iii Inftitüten diefer Art für die Frömmigkeit der künf- 
tigen Geiftlichen hinlänglich werde^eforgt werden. 
Näherin die Ausführung der einzelnen Sätze einzuge- 
hen, verbieten Zeit und Raum ; gewifs aber wird jeder, 
der diefe Abhandlung genauer erwägt , fich zur vol- 
len Uebereinftimmung mit denkwürdigen Vf. veran- 
lafst fehen. Was nun in derfelben auf fehr gelungene 
Weife theoretifch aufgeftellt worden, das wird l>rak- 
tifch von Sl 36* an bis zuEm|e in einer ausfohrlichen 
Kritik Ober eine Seminarpredigt durchgeführt, wo- 
bey wir jedoch, »eben weil wir nicht gefonnen 
find, eine neue Kritik darüber, zu fchreiben, dem 
Vf. nicht weiter folgen kgnncn, vielmehr uns mit 
der VerficheVimg begnügen. muffen, dafs wir die.Ber 
morkunsjen deffelben' unbedenklich uoterfchrßiben, 
-und der' Uiiivcrßtät Greifs wald Oberhaupt, Wie dem 
dortigen theologifch^praktifchen Inftittttj.^u.einena 
fo verdienten Lehrer von Herzeh Gluck wönfcben. 
Wir, zu unfermTheil,. ermuntern den irefflichAn 
Vf. recht fehr, ähnliche Probeftücke auch aus dem 
katechetifchen und llturgifchen Fache u. f, w. recht 
bald öffentlich mitzutheikn, wozu S- 9. H/>(fnu9g 
gemacht wird» » . 

Hamm, b.«olJülz J! W.unOeVmann : Der Pf eurer ßü 
. cMdni$€rfieligionsl€hrf:nJünarG4im'inde/€yn; 
• daruvi der ReligiomunUrriq/u vgfi 4en l^hrg^;,- 



genßänden äcr' ^ SchiJlehrei^ g^ffiftrderi iwifrdefü 
liinfgeWortey derTrirfung einJicf^fsi^MfanerIüän*^ 
r n4:r vorgelegt i}^22. 6j ä. g. ♦ • 

^Eine kleine, aber einen fehr wichtigen jGegen- 
ftand betreffende Schrift, mit warmer Religionsliebe 
und fichtbarem Gefühl für die Würde und Nutzbar- 
keit des Predigtamtes abgefafst, die.dem Geifte und 
Herzen des ungenannten Vfs. ^ eines allen Anzeigen 
nach weßpMUfchen Predigers, auf j^eden Fall zu gro- 
fser Ehre gereicht. Wohl verdient fie von allen 
Geiftlichen, denen es um die Erreichung des Zwe^ 
ckes ihrer AmtsthätJgkeit drnfthch zu thunift, be- 
herziget itt werden. So wie nämlich nochzur Zeit 
öic Sachen ftehen u\id wie unfre -xSchulIehrer in 
land - und Bilrger - Scfanlen gewöhnlich befcbaf- 
fen find , dringt fich beynahe die Nothn-cndig- 
kcit auf, dals ihn^n der HJn: er rieht ia der R^e- 
ligion gänzlich entzogen und clerfelbe dagegen von 
den Predigern allein ahernomnren \Vercte. Allein 
.Celbft in.dem Fall, dafs die- SchiiDehr er zum Ert hei- 
len eines folchen Unterrichtes tauglicher waren, als 
fie es in der Regel nicht find, gieht es .dennoch 
Gründe, die es wünfchenswerth machen, dafs dv^ 
Pfarrer denfclben allein und ausCchliefslich beforgen; 
Gi;aiide, die von unferm Vf, klar und überzeugend 
zur Sprache gebracht werden, die aber hier zn wie^ 
cler.hülen eben fo wenig. als die Mitlheilung der Vor- 
fohläge, durch welche die Aosführbarketil feinec 
Foderungen von dem. Vf. dargelegt wird, ngthig ift^ 
da das kleine, für wenige Grofcheo «zu habende 
Schriftchen hpffentlicli recht bald in den Händen al- 
ler Geiftlichen feyn wird. Nur mufs man fich durch 
die Anfangsperiode nicht abfchrecken IaiTen^>«die al- 
fo lautet: Es ift wohl >v^t^r (?) kei/i Streit darüber« 
darum brauche ich nicht mit Andern .»iioorderft 
(? zuvor) mich (zu) vereinigen». dafs ^/rej^Ctfo/^^i&t^ 
Ziehung des JMßnfihcn der «yviehttgfte T^ü ;dec 
Menfchenbiidung ift, welcher (m) alle Erziehungs- 
arten, oder Erziehungseintheiluogen nntergeordnet 
find, oder als Mittel zum Zweck dienen muffen; 
darum der Menfch vop frühetterlegendan geweckt^ 
geleibet,, belehrt uqd tgewöhnt werden foU," Ein-* 
drQcke^ anzunehmen -.und feftsuhaltetot^'diefifttlich 
gute Gerjn,nungen.er'tpeg^9L undiMaxjmen'^'^Beftini-. 
mfingsgründe «feines. ,WoU^n9- .ntkd- Handelas' h/ü^ 
den, damit die ilim. deutlich geword^e ForierciBf;: 
„„Handle r-^cht und. gut .und du wirft feiig feyn*'" 
über alle Beizungen der Sinnlichkeit herrfcnend 
iv^cde.'' — VVahrjicb.«in«P«ridde, die gdtreu felbfi 
fp^^-ihrer. fehJerl^ft^n JntfcrpuocUoB abgbfehriehen« 
2i^n Eeyfpiele diei^n. kann*« w«i8 nianp mcA^ fchrei«« 
^en foll. Vyeiter hinein« wird jedoch^lie Sefanibart 
beiler und ßjefsender. - Auch manche. WiederhielttiH4 
gen , wie z. B. S.. 26 ff* verglichen mit S^ yt^& hätte 
deiT Vf. fich wohl erfparen mögen« *' 
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)%At»«f fi«h«r mehf'f^ii'IölfM hat, und f^ei! et* 

Mmi i#ltd;' vI^mh «s gedruckt Ift. Er^üew^fft ihft 
fchalgerechten Scblufsfäulen , dafs einige Beftimmtm^ 
%6VL In cftf» Aundcsgfcfet'ieai etWds bab^tlmint find, 
4«:0i!M,w^!Nf^naiuliKweif^k; und er tiii9j4it,'daft 
Jifr.nt'Giiiitlefi d«r ^^SoaverfiiietSt," d. hi der Indi«- 
jndnellfni Fjfbybeit erklärt' werde« mMTen, wcnm 
-döch^idie Bun/Iesglfederi fetbft xu vweifMb, -und in 
4^^9i Wiener Befdblofoiaü^zufepeohenr - fehenieii : wir 
/vrolJeo aUeffriifig9' ein! ^Afgt ukt' fieh die- Herren zo 
Haus .bleib^nv jaber :ini Nötbfall' »oa cetveoliöh bel^ 
^r^, iiMd Urieidas |^obBhen,daraberiKiJl afadann die 
&iincoeomthfbeU gelten* D99 LetzittB war in der 
•Sundes -^.Urkttidie liratbeichrMkter. Wenn nun 
9kai-(bi ifttund ^\tdi Ib^ift d^r deutfehie Bund freY- 
Jipti. kein MiMel^siimowr^ftfirtt «ukoiiMnen , aber ein 
AadlUges Mitteli, ivioFiMoht rOokwirtr zu kormnen; 
JVfQ ^«r Gott Devtrchlafid bewhhmti wolle I Der Vf. 
ifregi zuerft: ^keni» diie Interpreta4ion der Bundes- 
4$efiatze von. der BuiMltfsi»rCimmlttng*)e(fesnlal im en- 
f^ro Batbe liach der Mehrheit der Stinrnren ge- 
irklsbn?*' ;und verneint es. Hlereii fchliefst iich die 
JLJoterfuc^nng ^ven dUm Befriffie der GrundgeTetze 
jen^orsaolCcMsi.£inricbtuiigen,i der gemeinnfttzigen 
Anordnungen und Religionsan^elegenheite»«'* Sie 
Juu^bre; voUeliUrheU» körtaben^'f, wodie&bwie- 
/igkeit eigentlicji (anfangt^ bey<ler Belebung, Geftal<>- 
jtuugs Bezichi^ng.iiiefer Begriffe in unfeni Deutfob- 
Jap4« ÜoiJiMr.etwas davon zuriVierdeutliebungzuei^ 
tvi^fLl^efi , /o l^k^alU'BeMtaohtung'der deuüCcben Relii- 
fioqsangelegfiil^ ins Uobefiimmte» ^ne das Vei^ 
Ji^Itpiis q€^r, beiden , einend ßr ^egeoia berf t eheadeo Kif- 
ich^n.ifif Auge.eu,fa((en. »die. ,hKben' fich einahdel* 
ebep fo ^nter \WBt enigegengeCtellt, als* «nter da» 
^Fränipfen und Engländern die, beiden Meinung sg»»- 
9x>ffenic^(en aber des Slaatsreebt. einander, entjee^ 
jLen^ben* Biefe habi^ii wie .unfere.KircbengenoiTe« 
^s R^bt.iicbi'frey :auaiKufpriNlie«; aber fie heben 
uiid JiiäAMn oiiediMls jl^Qrper&baCi Aechteibabeat hmt- 
^i#ri|.meken fifhfliir in^'deirftfiMieverfaiimihaegen 
JvUvMr . Jene,l|iaMi^.i^waihal0 Kiepeefiohaft lUchl% 
TT^ L. Z. i ja3. • Bryi#r Band. '^ 






J^nneo fie aber ia SreafsCtoheii niöht gehend me- 
chenj es fey denn^ dafs die Staatsiaeheti ficb^uif ilv- 
^w Ki^cbenglauben bezipben lalTen. Ua^.daS' wfiti 
.ttovermeidiicb verrucht, wenn die MeiemigsgenolS- 
.fenfcbäf tan Ober das Staatsreeht nicht öffentiikh.ukfd 
-ceradezu ficb einander edttg^jenfiellen können. Al- 
iJ#S Staatsrecht ift und befteht in der Vermittl^nir des 
j;ifiheitlichen und Gemeinbditliaben , «nd diere.Veiv- 
ryiHttlung^kMn weder fo voUkemme^, nbob faftedk 
fejr«, dala «icht bald der* eines .<ald der atiderS 
,a<undfatzOefilhrile leidet i und dafa nicht immer 
fort. Ausgleichung Jiölhig ift. Da fich keiner von 
Beiden ^qs^er Welt vertilgen läfet, fo lafst fich auch 
Mine der beiden Meia^OngsgeBoffenCehaften vertiigeä, 
^weiliss keinem. MenfciJen gegeben oft; awifcben beii- 
deaOrundiätzen.diQ rechte Mitte aii kiltem» fondeäi 
Jeder fta^b (einem lebhafterem oder f-bhigerem Gii* 
J9i«th^entwei^er>rt^av «delr fuhgetheilter». Macht 
«^ VeramwQrtlictokoit vorzidit.r Kdnnen. diA 
Meinilkig^genoffenrchaften nicht vertilgt werden , und 
follen fie doch nksht öffentlich und unmittelbar Seh 

fettend machen, fo ift es möfeUch^ dafs fie es unter 
irchlichcm Vorvrand thun, und gefiihrlofar för fich, 
-gelahrlicber fOrdaftCanze können fie es nicht thun. Es 
iftmöglich Staa^tsfragenliuf Kirchenfrageo zuibezieH 
hcn, weil ßoh.beide^aüf das Leben und feine Werk«- 
thätigkqit beziehen,. Und es bedarf der Hinweifumr 
nicht auf die beiden^ Gleneral- Majore von gleidi^ 
Giaubensbekeontnifsi worüber ujifer Reichstag, in 
Theile ging, um die Möglichkeit zu eriäutern. üt^ 
f«re Getebk^bte wirtmelt von Belegen zu demHi^ 
Oberfplelen des Staatli<jhen in das Kirchliche. Die 
Gefchiobte des Tages ift nicht frey davon geblieben, 
foitforfithtjg.aUe Berührung dazwKchen beydein 
Bandesivie^k Mch immer vermieden ift;, Wemi «^ 
was ins Kirchliche und dadui'ch in das Voiksgefohl 
gebracht worden , (b läfst Geh ihm mit Gewalt nii^ 
mehr bey kommen, und Ka>fer Friedrich IL hitets 
fich wohl ein^n vom Staduhor auf ihn herabdo«^ 
nernden Qeifllichen zum Märtyrer zu machen. : Des 
hefte Mittel dem Verfraade Gehör zu verfchaffen^ ift 
dem: ünverftande das Wort ^agönaen. Durch, die 
JeCeilen aber 3um iSchweigen zu bringen , ift fich ge«- 
fange»» gi^^» «m keinen Widerfpruch zu hören; 

Es mag die Frage unberQhrt bleiben, ob der Er- 
fatz des Abganges bey dem Bundesheer nur demjeni- 
gen Bundesftaate zpr Laft falle, der den Abgang bey 
feinem Gontingente hatte, oder allen Bundesftaaten^ 
«md ^ebtö fo ^as Erf egsreeht dec BundesgHeder, die 
lugl^ieh eunopaifche. Mächte, find. Aiich^ wir4 un- 
fern Wefa. der. Unterfidbied zwifchen Rechte» ui^d 
Ooo i,. 
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InterefTen naher angelegen feyn als die Frage: ob er fch windigkeit der Planeten nnd Ibrer Trabanten 
>9 dQB Streiügkeiteii der B(ii)4esg]|^dtr upten^icbr ^|-. entworfen : mpat einem «riilinendM TSextf und 
'gemacht AÄreräenkaDn? dcrVftCagt< unter loU^ef Je* * «etAnweifuftg^vArfeMcn^ die-vöriöglibBftenAuf- 
verrteht man etwas, woran Einem liegt : das es ge- ^aben im Planetenfyrteme, fo wie die Bahnen 
fchehe oder nicht, weil man davon Vortheil öder"""*'" erlcheinender'Cömcten, mittelft Conftruction. 

Schaden hat. Sein Begriff fällt alfo mit dem B^gi:itf '*' ' * -' 

des Nfltzlichen zufammen; und der Streit um Inter* 
effen Sft das, wa<mah fonft Convenienz'genannt häf. 
Man kann in diefcm Sinn die Intereffen den Rechten 
nioht entgegehfetzfn^ weil fie fo^ft etwas denf Reeh^ 



sleicibeB oder Itüfaelnes tejn moffen* GIdcb oder hö^- 
her könnte« Ce nicht fejmi fonft dürfte 



le«cht und genau zu beftiromen, von W.G.Lohr^ 
mann, Conduct eur bey der K. S. Camera! -Ver-« 
mcTrung'ünd Mitglied mehrerer gelehrten Gei» 
fellfchaften. 1822. 47 S. Text mit drey uXOm 
fsen KüJ)ferHifcInl^ ^4. • (J RtMr;) ^ 



man^^zwii- : ^ Rec»;^<^{rt es Ve^^^ «le'erfte AVbdft ^m 

fchrn dem. Nützlichen und Rechten frey wählen. 7^«»g€»;Geleh*^tjn Är^lltei^artfchen Welt als; ein« 

Mair kann aber um fcr\»ttiiger die Intereffen. den 7<>«aß*»ch gelungene anzüemj>fchlen. Die Sabber- 

Rechten entgegenfetzen,, ah fie «Ins mit derti Not«^ r®>^ ""^ Genauigkeit der Zeichnung Obertrifft al- 

Uchen, flberfaaupr mit utJt^r dem Recht beert fiten ^_f.*J ^*.! »" diefer Art öffentlich bekannt ift, .'«od 

find. Sind. ÜB kein« RebbtcV^fA falifjeder rtc/^ali- ,Wf% ^^^««r.wa^f^dft^^ i^^h^ 

f«h# Grund weg» xvarum der Andere fie te{ptcür4n ^«^«P» Widern auctiden» AC(rMiOin%ni4rQ»grofsem 

fblke. Did>Eili Wendungen wlt*er di^fe SohlufefcJge J^^^tzeir. iw; *tich zeigen fie EugUkht wie ficb 

werden ßeh aus foteendem Betft>ifel ergeben. D^ .aftroj^Qnurch^ Repbnm^en .geoaieUifcli aufffäbMi 



Griechen haben gewifi^ Intereite, dafs 'fie von -den 
«uropäifchen Mächten unferftOtzt werden', aber htf- 
b«n fie ein Retht darauf? die etiroplurehen Mücht^ 
haben grofse Intereffen, dafs die Tftfken ntjt dlfti 
Oriecben in Ordnung •koitim9tfi,> aber haben 'fie 'ein 
Recht • diefe Ordlnungr z« maehienv fo lan^e da^u die 
lObämacbt oder derMfe Wille cler Ttirken und^il^ 
^ich.dieGefahr'iiictit offenbar ift, dafs eitie dMr 
•obenerwähntieii MeiPMiYngsgenoffenfchaften Ablager 
ttfid Roftkammer in Griechenland finde, dafs die 

Eriechircben Unruhen Europa ifche werden. Sie hd- 
en unter fich das grdfste Intereffe« dafs die gnechi- 
.€abe Sarh^ gemeinfchaHlich behamdeit werde; aber 
haben fie das Recht, die Ablehnung diefer gertnein- 
Hehalkliehen Behandlung von Einem untei' ihnen nicht 
«u£alaffen? Alfo wäre wohl eift Intereffe, wo ein 
R€cht ift, aber noch kein R^ebt« wo ein Intereffe 



und '«turch.Conftroctioa, darf^eiien w4 Yflrfinplich«^ 

laUeo« \ i ^ 

: Das Blatt >, fteilt in Fig.!« nnd dhs B inFiff^ Tv 
dieeJüptifcheniBabneo fämmtlicber Planet«n, taih** 
4rian'VerhäItilifiM3fs9gen.SntreiinungMi fOff^ecSkNiA«. 
oach' denvidaaunter. befindlinhen« Maaftftabe, nr^ 
xfeiohnetdMt wobey die nrittlero Entfbrniing der 
Erde vMKieil Swn«, als Et« beiti betrachtet iftT Df« 
Funkle der* Sonnennähe und Sonnenferne find in 
den Bahne« durch einen ftarken Strich bemerkt und 
mit Ptrtih. uiaid-^pK hefchrieben* Dj« Ekliptik ift 
übrigens »«ch hier wie gewöhnlich i«: 3«a Grad«, und 
in die la.Sternhililer. dea Thierkrelfeagetheilf. Der 
Nullpunkt diefesKreiCes, oderO^y: ife am Himmel 
xlurch den Punkt beftimmt, wo die Sonne im Frib« 
jähre ftebti, wenn fie fich geat« In der terliMertea 
Ebene de« Aeq«at«rfl befindet, auch find hierher dl« 



ift. Das Intereffe wäre ein Recht, wenn ihm eine . Räu»ne benfterkU die jecier Pianet vom^Aphelium «os 

"• ^ ^ .. ^ r.* . . .. r gcreehnel», innerhalb eines. Vkrteijafarea^, rfurehi^ 

!^"^1.* :r ^"^9^, ift bierbey zu merken, dafs dl« 
Darftorinng auf der TVfel -rf, fär die Planeten üf«* 
nus, Satiurn, Juniter, Juno, Pallaa, Cerea«nd Veft«» 
die auf der Tafel B aber för die Planeten Mats , EbdZ 
Venus und Merkur beftimmt ift* ^ 



Pfiicht unbedingt entgpgenfilnHe, und es wäre blofse 
B^thelligung, wenn ihm einePflirht unbedingt nicht 
«ntgegenftände; in jenem Fall wäre es 'Gegen ftand 
«ifierPnderung und Entfcheidung, der Richter und 
die VellKiehung möchte fehlender ificht« in-diefeth 
wäre es Gegenftand einer Verhandlung ditd Ansglei^ 
efaung, wobeyGefflhl und IMeinungln Bffykan'^elung 
derOrundfäize aushelfen m')fr«*n. Der deütfehe Aus^ 
druisit filr die Intereffen im engern Sinn, oder im 
Oipgenfatz dtr Rechte, wäre wohl Betheiligung. 
Anfpruch ift zuviel, er ift wenfgftens eineBfiligkeits-^ 
fnd«»rung, und die Billigkeit ein Grundfat'Z, wenn 
er fich »auch zum Theil der AnwenUmc; des äufsern 
Richters entzieht V und in den Sfaatsvef tiältniffen bis^ 
her eigentlich noch nicht aufgekommen, srobi aber 
gatt^iffibraucbt ift. 

MATH£MATI]L 

DiiniiB«, in der Rittner. Kunfth.f tku Pkoieteit- 
Mk«m d^ Sonne, zani beqaoineii UeberblSck 
itg fidtforottog* OrAbt» Lag« nad Lau%i)- 



Flg. 11 • und »•; ftl«tt ^ und B ztip die PIan»£ 
tenbahnen fo verzcicbifet, wie man folch« fetiea 
wOrde, . wenn man fich in der Terline«>riett Eben« 
der Erde befände «nd von Often nach Wrften in dam 
Planetenryftem Cihe; Fig. Ilk'iind a«» Blatt Jttmd M 
fiebt dann^ifi« Nelaungen der PhnetertbahnÄri gegea 
die Erdbahn deiweftailt an , dafs der Q und n in W 
Linie nach ider Sonne f^efehen liegt. -^ pt» III% 
«nd »• auf gediclrten Buttern ftelJt die Neinihee 
der Planetenhahnen, gegen die Ebene des Sonnen 
fiqiiators, in welchen die Pianetertbahnea alsEIlipfai 
erfcheinen , w. - Fig. IV. Blatt -*, enthalt die 
Orfibea der PJancteiikacelii, in dem Verhähniflte 
verzeiohnet, dafo der grafiwCreis Jt» auf deikifklh«« 
Blatte <K« OrtÜM d*r Saam «orfieHL Rief febM 
wirdcn Satitc« nM (etoMi Doppelria(gb und ^ J»«. 
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Stterhiil feinen Streifen V il^nfd jsben ein Tnlbant vor- 
her gHit und ftifien Schattet' auf denfelben wiVft ; 
mm aber no<^ deutlicher diis ,verfc|iiedenen Grdfsen 
nller kleineren Pkneten flberfehen zu können, find 
folbige hl Blatt B Flg. 5 nochmals t und 'zwar in fechs- 
fnal grdlkerem Maarshabe entworfen. — Die Fig. 4. 
Blatt Bz^igt die Erfcheinungen der Sonne, der Ve- 
«US und deär Mars !n Beziehung der Lage ihrer Pole, 
"imd^lfraf die Sonne von der Erde aus, die Venus von 
-iiet Sonhfi aus und den Mars von der Sonne aus, ge- 
Uhtni ^^Fig. V, Blatte giebt die Bahnen derMdnde 
um ibrä' PlähSten , und zwar die fechs des Uranus, 
die fieb^n des Saturn, die vier des Jupiter und des 
Erdenmondes an. In Flg. VI. deffelben Blatts find 
«tie vier Hauptgeftalfen des Saturnringes, inFig. VlI. 
der ILMttf der Planeten in' einer Secunde con- 
*mirt, - ' 
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^ .^m unt^a.Theile diefer K^rte findet man an 
jrw^y fcnicf^Uchen Stellen, tabellarifcb« auf dem ei*- 
j^en^ die Elemei^t^ der Planetenbahnen» auf dem 
andern die der Mondbahnen, zufammengeftellt. 
^lE. 6* und 6^ Blatt £, zeigen Sonnenflecken, den 
'erjteo beobachtet «m 34. März i833 Morgens 11 Uhr, 
den anderfi ^m ag. März deffelben Jahrs, Mittags 
I <tTbr» beide ge^^ichnet in. der Gröfse, dafs der 
JLrifis ^B dien 3oiinen^mfaag vorftellt. Endlich 
Fig* 7 Blatt B giebt die Lichtgeftalten und fchein- 
;haren Gröfsen der Planeten, wenn ebenfalls ^B 
der Scheinbare Halbmefler der Sonne ift» zu er- 
kennen. 

• Man wird ans diefer kurzen Ueberficht abneh« 
men können , wie «relchbaltig die beiden vorliegen- 
den Blatter an Gegdnftaiiden onferee Pianetenfyftems 
find; hier»! kommt noch, .dafs jede einzelne Abbil- 
düng nnd ConftnietioQ, mit aniserordentlieher Ge- 
otuigkeit und Beftimmtheil «usgefahrt, und, wo 
nor immer der Ranm m geftattele , eine Menge höchft 
isterefbnter Zablenvterfaikaifle angemerkt ift. 

Ein drittes kleineres Blatt mit C bezeichnet, ent- 
faSit einmal t$ halbe ParaSein , die dazu dienen , bey 
Erfch^inung eines Comefen, deffen Bahn nach eini- 
gen vorhergegangenen tieoittchtungen beftimmen, 
und in die Karte B zeichnen zu können ; dann aber 
auch einige Conftructionen , um dein Saturnring zu 
Jeder Zeit fo zu entwerfen » wie er von der Erde aus 
Ca fehen ift. 

Was den r die geftochenen Blätter begleitenden» 
•rläuterndeii Text anlangt, fo ift dpr Vortrag des 
Vf^ klar und verftandltch und befonders fOr den 
Laien berechnet, bej dem nicht Kennt nifs des aftro- 
nomifchen Kalküls erwartet werden darf. Am 
Schluffe find noch neue Tafeln angehingt» die ver- 
fchiedene febr intereffante Abgaben unteres Plan^ 
tenf jftema enthalten» 

Möge der VI* recht haM wieder dem denkenden 
FoblieiKn eine ikallelM Arbeit f#li«nken , wozu ihm 
wohl dl* conff naellv» MilliMMik vieMlltig Gdn^ 
geiÄeit darbinUt* 



t , 

Pbag, b. Galve: 1) Deut/che V'orfchrißen^ Voat 
J.J.Küfel (30 Bl. Querfol.) ^ 

3) EnglifcTie Vorfchriften , von dcmf. (34 BL 
dfesgl.) ... 

3) Franzößfche , Holländifche , Italienifche und 
Ldteini/bhe Vorfchriften ^ von derii/^ (37 BL . 
desgl.) . 

4) Griechifchej Hebräifche, Folmfchej Rli/)Sh^ 
felis, Serbijhh^ nndMngari/che rorfcbr(/ien, 
nebft Uebungen in Jrqr^n Zügen j^ von dcn\fl 
(18 BL desgl.) alle im J. i8aa. 

Das weitläuftige Werk, wovon wir (A. L. ZI 
l83i. Nr. 161.) die Lieferungen I bis IV. unter deni 
damals von der Verlagshandlung gewählten Titd : * 
;,/. /. Küfers Meifterftöeke der ^hönfchfeibckunft'* 
angezeigt haben, erfobeint hier in einer andern '§11- 
fsern Geftalt, indem nunmehr, wie die 'dbeb' ver- 
zeichneten Titel ergeben, die Blätter der einzelnen 
Schriftarten , zufammengeheftet , zum Verkauf au&« 
geboten. werden. Doch fcheint das Ganze noch im- 
mer unvolieodet zu feyn, denn nicht allein find uni 
der in der frOhern Vorrede zur erften Lieferung er- 
wähnte n Haupttitel,** fo wie die ebendafelbft ver^ 
fprochene ,) erfchöpfende Theorie der Schreibe^ 
kunft,'* welche beide mit der letzten Lieferung dei 
ganzen Werks ausgegeben werden foUten , bis jetlt 
nicht zu Gefichte gekommen, fondern die Käufer 
würden auch fehr irren, wenn fie in den hier vor- 
liegenden einzelnen Heften alles dasjenige zu findea 
wannten , was zu einer ryftematifchen Darlegung der 
verfchiedenen , auf den Titelblättern genannte* 
Schriftarten gehört, nämlich eine vollftändige Stn-** 
fenfolge von Vorfchriften, wie der Lernende, vofll 
Leichten zum Schwerern, von den Grundi^ügen detf 
Alphabete zu der zufammenhängenden Schrift all- 
mähli^ Obergehend, ihrer bedarf. Im Gegentheil 
enthalten z. B. die 30 Blätter von Nr. i. Vorfchrifteii 
fdr Jleben verfchiedene deutfche Current - Schrift- 
arten, nämlich: i) Curreßtß oben gewölbt, 2 Blät- 
ter, blofs fiir den Elementar- Unterricht; -a) Cut-^ 
rent, unten gewölbt, 3 Blätter, ein fOr erfte Anfän- 
ger nach fehr vergröfsertem Mafsftabe ausgefohrtel 
kleines Alphabet, und eine Vorfchrift mit zufammen- 
bängender Schrift, deren Text einen (o abrtractea 
Gegenftand behandelt, dafs wir Bedenken tragea 
würden, fie, felbft ziemlich erwachfenen Scholer« 
vorzulegen ; 3) Current für di€^ Unke Hand, i Blatt 
mit links herObergebogener Schrift , welche denje* 
nigen, die das U.nglOck gehabt haben» die rechte 
Hand zu verlieren, allerdings von Nutzen feyn kan% 
beym gewöhnlichen Seh reib -Unterricht aber fch wer- 
lich viel benutzt werden dürfte; 4) Hamburger CÜr^ 
rent^ 6 Blätter mit Alphabeten und einzelnen alpb»* 
betilch geordneten Wörtern, nach verfchiedene* 
Mafsfllben; 5) EnfePM Cmreni, 9 Blätter, die ela^ 
tige Schrjfkirt, welche kier. ziemlich > aber doeh 
Aieht fo vollfräadig kehandell ift^ daCs keine fiiht- 

bart 



bare Lfteken ▼orhandcn wären ; 6) Sächßfch Cur^ 
rent, 6 Blätier, ebenfalls' einig^Vmafsen voilftändig; 
f) üü^dM/iihe Carreni, 4 Blatter» auf welcben'die 
Mitteiftufen gänzlich maogelo. — Da wir zu welt- 

Suftig werden wQrdeai wenn wir die drey übrigen 
ieffe auf gleiche Weife durchgehen wollten : fo füh- 
ren wir nur noch an , dafs die 94 Blatter dts ^Eng- 
lirchen*' Heftes fich einzig auf zwey Artep foge- 
bannter Rundhahd befcbränken; und dafs fowohl 
die gröfsereSchrift, al^ auch das eigentliche enelifche 
Carrent (tliö Ilunning - Hand) noch gänzlich fohlt. 

Das nette Gewand der Küferichen Vörfchriften 
nUahnt demascli (es tbut uns leid» diefes fagen zu 
mütTen) an die berüchtigten neuen Auflagen gewiffer 
^denhflter» an denen nichts weiter neu zu feyn 
pflegt» als der. Titel: ein Urtheil, das, nebft den 
dttij#us herzuleitenden Folgerungen» der Verlags- 
faaindluog nicht anders als:unangenehni feyn kapn, 
d^m fieJicb aber nicht würde ansgiefetzt haben, wenn 
fi# wfnig^r npgeauldig gewefen wäre, die Früchte 
Ihres angelegten » allerdings bedeutenden Capitals zu 
irnten» oder wenn fie bey der Ausführung des gro- 
Isen Unternehmens gleich anfangs einen regelmäfsi- 
giarn Plan zum Grund gelegt hätte. 

Ja kalligraphifcher und chalkographifcher Hin- 
ficht hat das Werk» fo weit wir es bis jetzt kennen, 
feinen unbezweifelten Werth » und wir glauben hier 
ptn fo ai(ehrauf unfere oben bereits angezogene Beur* 
fbeilung deffelben » bey feinem erften fragmentari- 
(eben Erfcheinen» hinweifen zu dürfen» als ein gro- 
fiser Tbeili der die vorliegenden vier Hefte bilden- 
den Blätter bereits in jenen erften Lieferungen ent- 
halten war» diß neu hinzugekommenen unfer dama- 
liges» im Glänzen fehr güoftiges Urtheil nur beftä- 
tigeo » lind wir dort » fo wie fchon bey andern Ge- 
leg^heiten» a|inh unfere unbedingte Mifsbllligung 
der Sucht ausgefprochen haben» deutfchen Zoglin- 

?[en dip Schriftzüge ausländifcher Nationen als iMu- 
ter aufzudringen (f. Nr. }•)» die alle der englirch- 
lateinifchen Schrift vor ihrer eigenen willig den Vor- 
zug einräumen » nnd , fo weit es ihnen möglich ift» 
fien in diefer Hin6cht ihrer Nationalität zu ent- 
äufeern, di^ englifcben Buchftaben- und Zugformen 
fich mehr, oder minder anzueisnen ftreben. — , Die 
Beurtheilung der flavifchen Alphabete» in Nr. 4» ift 
aufiserunferm Bereich, wie fie denn auch dem Zwecke 
der Atig.- Lit. Zeit, fremd ift. — In Betreff der 
9»Uebun^en in freyen Zügen»** welchen die drey 
letzten Blätter diefes Heftes» mit Ausfchliefsung der 
dazu gebarigen Schrift, gewidn^et find» geben wir 
Hn. K. Folgendes zu bemerken : Alles .kalllgiraphiy 
{o(ia Zugwer.k kann»» der Theorie zu folge , nur in 
fo- feror feinen Hauptzweck» Verfchönerung der 
Schrift', weicheres beygegeben wird» erreichen» als 
es fiob.. letzterer volUuimmen» wiey/ohl leicht und 
ungezwungen anfchmiegt» und fo gewifferma(sei| 
mit ihr z/ahmmen wachft» um die Pra^i^ der Theo-»* 
tia mdjglipbft zu nähern (wodurch jene» weon dieif 
ficblig ift» 90thweni;Ugerwe^fe gewrtnni^n mufs) thnt 
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alfo der Lebrer^wiTs beffer^. wmigfteoi 4ie ^uU 

roengefetztero Züge djem Schüler nicht ifoürt, als 
etwas Selbftftändiges» fondem ftets \n Verbindm^ 
mit der Schrift» welcher fie angepafst fiofd» 2u,r 
Nachbildung vorzul^en» indem, nach eben jener 
Theorie^ die Freyheit des Zugwerks durchans keine 
GefetzloGgkeit werden derf ^ wenn nicht die iSchöq?- 
beit darüber verloren gehen foÜ» umi z*9^i(4Sß9 ^^ 
einem gefchickten Meifter für irgend eioe ^bri,ftt- 
Zeile mit Ueberl^ung componir^»! gerad^^, deei)ai(> 
fich keines weges eijgnen» willkOrlichauf jede «nderp 
Zeile Obertragen zu werden» weil 6e nacb.den Zwir 
fcbenräumen der einzeln hervorragenden Guchftaben 
jeper erften Zeile haben berechnet werden mfiifeq» 
die fich bey verfchiedenen Worten in der RjBgel auch 
verfchieden bilden. — F^rneK kani).i)iejeine 2^m- 
Verzierung fchön genannt werden » wenn dabey i^^ 
auf eine gehörige» naturgemäfse Vertheilung Toa 
Lichl und Schotten* Bedatfht genomined ift; wenn 
nicht die Scbarttenftriche in deiiäben zor^mmeijC^dk^ 
refpondiren, gleichfam einander bediiigeri , nrttf ft 
^in Ganzes bilden» das durch inneres Eben^aafs dem 
Auge wohl g^llt, ohne dirch fngftlich äb^en^effene 
Gleichförmigkeit fteif und cedrechfelt zu errcheinen» 
oder, wie die weiland NOrnbereifebcfn b. f. w.PedÜr^ 
arbeiten , durch gar zu koüf^liche und gefachte Ver* 
fehränkungen an die getä^ltbn Pnfsböden d^Tlfeth- 
1er zu erinnern. Wenn Hr. JC^ wie wir btebt zwei- 
feln , diefen Ornndfatz als richtig imerkennf » fd wird 
w ohne weiteres Bedenken feinen Züg-^Compofitio- 
nenNr. 8 bis u (El. las), desgl. 13 und 16 (Bl. T26), 
deren einzelne Glider durch den bfebm/Zo&ll an- 
und ineinander gehäkek ztt'feymfislieiaeB» das fh^ 
theil fprechen. ~ Neoh federt die Thmrie» dal« 
auch jeder befoodere Za^ fioh fodarftell»». als obeer 
mit gänzlich freyec Hand «usseAlkrtv ^UcMim auf 
das Papier gaworfitn wära^ tmd fie gdbattat dalwr 
weder Schattenftriish« an Orten # wodiePeder» iht- 
rem natOrÜchen Gange iMieh» mir Licbtftrielia Jiaa«- 
vorbringen kann« noch umgekehrt die Letaleren» 
wo durch den natftriichen Druck der Feder ErClere 
entftehen muffen. Auch diefer Grundfatz» auf die 
vorliegenden Zugmuftcr ang^y^andt» wird die Ver- 
werfung mehrer derfelbcn bewirken. 

Wir brechen hier ab , des befchrSpkten Raums 
wegen. Eine einzelne Recenfion ift nicht geeignet» 
eiii vollftandiges Syftem tiber den Gegenftand» von 
welchem fie handelt , aufzMftellcn. Wir haben aber 
tfchon öfrer Vefiranlarfung gehabt» itf diefen Bifittern 
den deutfcHeik Kalligraphen ein erbftere^s faft möch^ 
ten wir fagen» ein wiffenfchaftliehes Studium der 
Crundfätze und Hegeln ihrer Kpnft zu «mpfahlen, 
und beziehert'uns dief<^rhalb Äf die in unfern Anzei^ 
gen von Hemrig^k VörleffebiattfeTn (Erg. Bl. d. A. L. 
Z. i8<8, Nr. 3J}» von JKsiHfca^j «eueften Vorfchrif- 
ten der Kalliaraphie (Erg. Bl. 1819» Nr. log), Her^ 
mgW fterliivfchen'Sdbnhrlwfchriften (A. L. Z.. 1818» 
Nr,a73) unAUtiMrig'sMüSliifiwmmn iJlx»JA.i%si^ 
^- 37) cnth^eMA A«toltli^|EtA wkL Winke. 
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ARZNEYGELAHATHEIT. 

. Leipzig, b. Zirges: Syfian des chirurgifchen Ver^ 
bandes — -philofophifch (!) bearbeitet und auf 
beftimmle Principi,en zurückgeführt von Karl 
Cäfparu i822. 348 S. gr» g. 

U» . ■ ' ■. . . . : \ 

nfere Literatur der Wündarzneykunde leidet 
jetzt mehr ai$ fonft an^drey Uebeln, yon wel- 
chea wir ibr baldige Befreyung herzlich wQnfehen. 
Es (ey uns erlawbt diesen krankhaften Zuftand hier 
naher zu bezeichneo und die erfahrenen » gründlich 
gelehrten und mit der Ehre deutfcher Literatur es 
-wohlmeinenden trefflichen Sc hriftf teuer unter den 
Wundärzten Deutfchlands aufzufodern, mit £m(t 
dahin zu arbeiten ^ dafs baldige Genefung erfolge, -r- 
Junge Männer denen es nicht allein an iirfahrung, 
fondern auch öfters an der erfoderlichen- üeleien- 
heit fehlt 9 wagen es nämlich die Chirurgie durch 
angebliche Verbefferungen von Inftrumenten , Ope- 
ration- undVerbandmethoden^ ja felbft durch Hand^ 
böcher» die das Ganze umfarren , fördern zu wollen; 
Andere raffen ohnc.ver/ländige Kritik Alles zufam- 
men, was im Auslande erfcheint» und verleiten den 
unkundigen Anfänger •• zum Ankauf der leichten 
Waare durch den billigen PreiSj den fie ftellen kön^ 
nen» weil fie weder den: Sdhrjftfteller noch den 
Zeichner zu bezahlen haben und der Student, dem 
fie das Ueberfetzen übertragen» mit einem geringen 
Honorar zufrieden feyn mufs; endlich ift es leider 
auch dahin gekommen , dafs man glicht jeder Mit- 
thetlung über die Wirkung neu aufgefundener Heil- 
mittel: Und dem Erfolg neuer Operationsmethoden 
trauen darf« Manches wird zur Ausfchmöckung hin- 
zu^fügtf Maf>ches wird verfch wiegen und die auf 
eine zu. geringe Anzahl von Fällen gegründete Em- 
pfehlung wird mit zu grofsar Beredfamkeit vefbrei- 
tet. *-* Als .ein neuer Beweis dafs die deutfche 
Literatur der Chirurgie an dem erften der hier ge- 
nannten Uebeln leidet« kann» wie wir glaubeus die- 
fes System dex qhiriiirgifcheri Verbandes angefehen 
werden* Es.m^f« dem Vf. an* Erfahrung, fehlen, fo<ift 
würde er.iiicht dw Nabelbruchbaodrmit der balbzir- 
kelfdrmtgcii Sta^lfc^er^ als dee vdrzüglicbfte em- 
pfohlen beben 1 ja cur w^arde diefen . Fehler fchon ha- 
ben vermeiden kannen« wenn ee ibm nur nicht an 
der nötbigen 3elefenheit fehlte, was ficb an meh- 
rern Stellen dieCeir. Schrift, fp.: deutlich ausTpricht, 
wenn^r das benutzt hat^e» .wasr^*<7arpa » Sommer- 
ringj OJcen und Schreger. fcbon VQr^ mehrern Jahren 
über idjelen Gegenftand gefagt . habon ; es mub dem 
A. L. Z. 1813. IBrßer Band. 



Vf. hinlängliche Erfahrung fehlen^ fonft würde er 
die platten Pelotten und die Unterbindung mittelft 
des Leinwandröllchens nicht ganz verwerfen , die 
ftlr Mittelfleifchbrüche nöthigeq Bänder ganz unbe* 
achtet laffen^ bey dem Bruche des Olecranon und 
zur Extenfion bey Knochenbrüchen, vorzüglich an 
.dem Oberfchenkel » fo unvollkonviiepe Vorrichtun- 
-gen empfehlen, -.während fi)r jenen Bi;uch, Feiler^ 
vtüd für diefen ^weck Dzondi duirch die Verbeffe-.- 
Tungder Hagedoni/bhen Mafchine fchon zweckmä- 
fsigere durch die Erfahrung bewährte Hülfsmittel in 
Vorfchlag gebracht haben » die er ganz mit Still- 
fchweigen übergeht, während er DeJauU*s und meh- 
rere andere Verbandapparate, die beffern Verband- 
methoden weichen, muffen^ we^tläuftig befchreibt. 
.Hätte der Vf. Gelegenheit gehabt feine Urtheile 
<<lurch die Erfahrung zu berichtigen , fo würde er 
f nicht den Panioffelverbapd . bey der zerriffenen 
Achillesfehne allen andern V^rbandarten vorziehen, 
und bey dem Unvermögen den Urin zu halten, für 
Frauen eine Bandage empfehlen, deren Unzweck- 
mäfsigkeit fchon in den erften Tagen nach dem Ge- 
brauche fich ergeben muf$. 

: ^ntei* phjUoJbpJ\iß)her Bearbeitung der Verband- 
lehre verfteht der Vf. die fyftematifche Ordnung 
-der verfchjedenen Gegenftände derfelben und eine 
ftufenweife Entivickelung des Ganzen, indem man 
von dem Allgemeinen zu dem Speciellen fortfchrei- 
tet» Hjr. Cn klagt Ober den nicht paffenden Vortrag 
der Handbücher über den chirurgifchen Verband 
.und zeigt wie* ootbwendig eine Verbefferung ift, 
und hieran hat» er Recht, m|t Unrecht läfst er aber 
unerwähnt,, was Schreger fchon vor s^hn Jahren 
über düeCon, Gegenftand ausgefprochen hat (Plan 
einer ohirurgifchen Verbandlehre, Erlangen 1810. 
' S. I. — Schreger^s Handbuch der chirurgifchen 
Verbandlehre, Erlangen 1820. Vorrede u. S« 18O 
Gefällt ihn ^^^oYi Schreger'* s Eintheilung nicht, fo 
hätte er derfelben doch wenigfteqs gedenken follen, 
um fo inebr» dia ür. C», eben fo wie Schreger die 
. JFirkuHgen defi Verbandftüoke als Eintheilungsgrund 
für die fpedelle Verbandlehre .aufgeftellt hat , wie 
(ich aus folgender Ueberficht feines Planes des Vor- 
. träges ergiebt. . L Ueber den Verband im Allge- 
meinen. Definition deffelben f Nutzens möglicher 
Schaden, Erfoderniife, Stoffe zur Bereitung deffel- 
ben. Erfte Regeln feiner Verfertigung. Erfte Re- 
geln feiner Anl<^ng« (S. c — 26.) H. Ueber den 
Verband im Ei^izelnen^ ji. Allgemeine Verband- 
Jtdekef d. b» folche, welche fQr alle oder diemei-^ 
ftemTbeile g^lMraucbt -werden können, a) Wund- 
Ppp ver- 
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verband, Leinwand, Charpie, blutge Hefte, trockne 
Hefte, Blutfchwamm; ßädefchwiininj; "6) CönteWiv'-^ 
verband, Kompreffen , Longnetten ,' Schienen t Bin- 
den. (S. 27 bis 84O B. Spccielle Verbandfld^e, d. 
h. folchc , welche für beftimmte Theile oder Verle- 
tzungen eingerichtet find. Beinladen, .Schnfirbrüfte, 
Bruchbänder, Bandagen für Verkrümmungen u.f.w. 
(S. 85 his 248O Diefe Verbandftöcke werden unter 
folgende Abtheilungen geordnet: i) fuftentirende 
Verbandftöcke: Tragbeutel, Leibbinden, Leibgür- 
tel, SchnÜrftrOmpfe, Leibchcii der Frauen, Bruch- 
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werth. Allein auch in diefer Hlnficht zeigen fich in 
dtefer Schrift 'mehrere Sparen derEile'ancTdes Mai^- 
gels forgfähiger,' itiehrrtialiger Durcharbeitung. Iii 
mehrern Stellen findet man eine für den Zweck der— 
felben nicht paffende Weitläuftigkeit, aa andern 
hingegen wieder Lücken^^ die für einen gründlichen 
Unterricht nachtheilig find , wir machen zum Be- 
weis nur auf die unnöihige Weitläuftigkeit bey den 
Mutterkränzen aufmerkfam, der Vf. füllt J^\ Seiten 
damit an» und feine Mittheilungen Ober die Bruch- 
bänder mit allen Arten derfelben nehmen nur.ao 



bänder, Mutterferänze. 2) IVophylaktifchc Ver- Sfeiten ein'. Da es die Abficbt des Hh C. nicht war, 

bandftücke) Bandagen zur Zurückhaltung der die verfchiedenen fpecielleR Verbandarten vollftän- 

Darmexkremente, zur Aufnahme der Darmex- dig aufzuzählen und einer Kritik zu unterwerfen; 

krementej zur Zurückhaltung des Urins, zur fo hätte er fich eben (owohl die Aufzählung der U7>- 

Aufnahme des Urins^ Hütchen far Bruftwarzen. nützen Arten von Mutter kränzen , wie der nicht 

3) Conformirende Verbandftöcke; Bandagen, weU brauchbaren Verbände bey den QaerbrOcben ddr 

che ausfchliefslich für das Kückgrath, welche für Kniefcheibe erfparen können. Auoh hätte der Vf. 



die Extremitäten^ beftimmt find. — Schreger theiit 
die Verbandlehre auch in zwe; Hauptabfchnitte, die 
allgemeine und fpecielle Verband!.; und bringt die 
V^rbandftflcke, welche zu dem zweyten Abfchnitte 
gehören, nach ihrer Wirkung unter z\fey Hauptab- 
theilungen, ie nachdem fie nämiich gegen Continuib- 
täts- oder Contignitätsveränderungen beftimmt find, 
eine Eintheilung die uns b^rfer' gefirllt, als die von 
Hn. C. aufgeftellte. Ehe der Vf. eine zu fp»ciellen 
Zwecken beftimmte Bandage befebreibt, fo giebt er 'zum comprimiren beftimmt find, z. B. die SchnOr- 
immer die Erfoderniffe des VerbandrtOckes an, die- ftrümpfe, die Bruchbänder in manchen Fällen; und 



neue Vorfchläge, über die er felbft kein gün/HgesVr'^ 
theil fällen konnte , wie z* B. S. 193. , nicht in ein 
Handbuch aufnehmen follen« in welches er nur das 
Brauchbarfte zufammendrängen wollte. — Gegen 
die oben aogetührte Entheilunff der Jpedeüen Ver^ 
handßücke^ könnte man im Allgemeinen einwen- 
den, dafs diejenigen Verbandftöcke, welche der 
•Vf. zu den fuftentirenden rechnet^ nicht alle und 
immer zum Suftentiren , fondern auch zum Theil 



fes ift recht gut, a*ber auch keine eigenthOmliche 
Idee, denn für einzelne Verbände haben fchon meh- 
rere Schriftfteller diefes gefhata, und Schreger hat 
feiner Verbandlehre, deren erfter Theil- 1820 



in 



erfchienen ift, den Anfang -gemacht diefe Bearbei- 
tungsart mit ausgezeichneter GrOndlichkeit durch- 
zuführen. — » Wir ftimmen mit Hn* C auch darin 
fiberein, dafs man die Verbandlehre nicht zu einem 



dafs man mehrere von den Verbandftflcken, welche 
unter den conformirenden vorkommen, auch nur 
fuftentirend nennen könnte« da fie das Glied nur 
unterftotzend in der Lage erbalten , in welcher der 
heilende Procefs der Natur woblthätig wirken kann. 
Endlich will uns auch die Ausdehnung nicht befal- 
len, welche der Vf. dem Ausdrucke prophylaktifcft 
giebt, indem er die Verminderung von Befchwerden 



mechanifchen Gedächtnifswerk herabwürdigen müf- damit bezeichnet (S. 130) und die Hütchen für 
fe, fondern dafs dem Wundarzt allgemeine Regeln Bruftwarzen, die wirklich bisweilen prophylaktifch 
ertheilt werden muffen, die ihm Anleitung, aber benutzt werden, doch nicht allein dazu, fondern 
auch Fre/heit geben, durch eigenes Nachdenken auch/ als Hülfsmittel bey der Heilung wunder Bruft- 
fflr einzelne Theile und individuellen Fälle die warzen gebraucht werden können. — Wir ehren 
brauchbarfte Verbandmethodeaitfzufinden, fo zweck- das Beftreben des Vfs. die zum Theil noch unvoll- 
mäfsig^un aber auch die allgemeinen Regeln Ober kommenen Verbandftticke zu verbeffern, dafs er 
das Anlegen der Binden (S. 64 u. f.) Tindy welche aber wahrfcbeinlich fich durch Mangel an Erfahrung 
Br. C. ertheilt, fo fürchten wir doch dafs er in dem, zu Mifsgriffen zum Theil hat verleiten laffen, liaben 
der bisherigen Bearbeitung<:art der Verbandlehre wir fchon oben bemerkt. Ueber feinen Verband 
entgegengefetzten Extrem zu weit gegangen ift und bey Zerreifsnfig der Sehnen der Ansftreckmuskeln 
dafs fich ]unge Wundarzte oft verhffen fohlent der Finger» wollen wir nicht beftimmt abfprechen, 
wenn fie diefes Lehrbuch allein zum Führer wählen da wir ihn noch nicht anwetiden konnten, allein 
'wollten. Schreger^s Bearbeitung^art ifr gewifs vor- wir fürchten, dafs der Handfchuh fo viele Unbe- 
züglicher, weil er neben den atlgemeinien Gefetzen, c^uemlichkeiten berbejrfflhren wird, dafs ihn der 



und der Anleitung tum eigenen Nachdenken über 
die Anlegung des Verbandes, nicht nnterläfst die 
Verbände für einzelne. Theile vottßändiger zu be- 
rOckfichtigen und mit Gründen zu belegen» warum 
er eine Verband weife für befonders enipfefalenswerth 
hält. — Hr. C. hatte die Abficht nur- das Wiffens- 
wärdigfte mit Einfachheit, Ordnung irnd Genauig- 
keit vorzutragen» und diefer Zwack ift des Lobet 



Wundarzt bald wieder bey Seite legt/ Ift der Hand- 
fchuh nicht hinlänelich eng und von> recht fteifenn 
Leder, fo verbindert er die Beugung der Finger 
nicht, ift diefes der Fall^ fo wird er unerträglich 
drücken, wenn Gefcbwulft eintritt *, man wird ce- 
nöthigt feyn einen neuen Handfchuh fertigen zu laf- 
fen, der wieder zu weit wird, fo wie fich die Ge^ 
fchwalft nUmlhJig miodert. *Aacii dag Aa« und 

• * ^ ' • Aus- 
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AusziehflH 4te HaadC^iibs wird mit BeTchwerrfen 
^rbdodea fovoy und^ ftarka Qaetfehong mit der 
Ztrreifsung aer Fiechfen verbunden 9 weiche .Um- 
Tchläge nothig macht, wie Rqc. kOrzIlch zwey Fälle 
bay Maorergefeiien zu behandeln hatte, dann ift je- 
ner Verband gar nicht zu gebrauchen, er kann hoch- 
ftens nur bey ganz einfacnen und leichten Schnitt - 
oder Hiebwunden dienlich feyn. — Dia verein- 
fachte BrüningJuu^/ifcJie Mafchine kann bey niedern 
Graden der Kiumpfarse nQtzlicb werden ; weniger 
verfprechen wir uns von dem Riemen^ welcher den 
Briminghaufijchen Verband bey dem Bruche des 
Schlaffelbeines • neben den Ever^Jchen und Hof er*- 
fchen Verbefferungen , noch in der AbGcht von dem 
Vf. beygefQgt worden ift, um das Verfchieben der 
Brachuacke nach ihrer Breite und das Auffteigen 
derfelben zu verhüten 9 es wird fcbwer feyn ihn in 
der Lage zu erhalten, dafs er beftimmt auf die Stelle 
drOckt, wo der Druck nöthig ift. — Endlich kön- 
nen wir nicht unbemerkt laflen, dafs der Vf. man- 
che kleine Nachlaffigkeiten des Stils wohl hätte ver- 
belfern follen, z. B. S. 34. „Bey 'Anlegung der Pfla- 
fter mufs man die Verficht gebrauchen , und wenn 
fie an behaarten Theilen gefchehen foU , die Haare 
abfcherea lafTen, wo es b^ey Männern an Bruft und 
Schenkeln oft nötbig wird;" — ähnliche Nachlaf- 
figkeiten finden fich: S« 84. loo. 105. 133«, die in 
einem Lehrbuche ganz vorzOglicb vermieden wer- 
den mOfTen. 

Lkifzio, b« Hartmann: jtlexander Surun^s^ Dr. 
der Med. Ex- Regimentswundarztes der Ehren- 

fEarde, präfidirenden Mitgliedes der medic. Ge- 
ellfchaft zu Pütis* gekrönte PreSjfchrifi über die 
•monailiche Reinigung des menfcHlichen Weibes^ 
oder theoretifche , aus -den natOrlichen Erfchei- 
nungen des organifchen Lebens, ganz vorzOg- 
licb aber der Nerventhätigkeit hergeleitete 
Anficht Ober den Menftruationsprocefs. Aus 
dem FranzöGfchen mit Anmerkungen von Dr. 
Gottlob JVendt^ praktifchem Arzte zu Leipzig. 
18^2. IV w. 58 S. 8. 

Der Vf. hat in einer Einleitung und vier Abfchnit- 
ten« die zwey und zwanzig Unterabtbeilungen ein- 
fchliefsen» feine Anficht Ober den Menftmations- 
procets , leider aber auf eine fo verworrne Weife 
dargelegt» dafs es fehr fchwer ift ihm in feinem 
Vortrage i;ehdrig zu folgen. In der Einleitung fucht 
erdarzuihun, dafs die Thätigkeit der Gebärmutter 
während der Pubertäts- Jahre nicht vpn hefonderen 
Kräften abhänge» fondern durch die alkemeine Le- 
benskraft« eben fo wie an allen anderen Theilen, be- 
wirkt werde; woraus er dann den Schlufs zieht^ 
dafs auch diefes Werkzeug nicht blofs periodifch, 
fondern während der angegebenen Zeit unausgeJetsU 
thätig fey. Der erßeAbfchnitt (S. 10—16. I~UI.> 
enthält allgemeine Anuchten über den Einflufs des 
Ganglien- und Cerebralfyftems auf den menfchli- 
chen Organismus. Es foU hier gezeigt werden, dafs 
die beiden Nervenfyfteme in einem & genauen Ver- 



hSltnifff mit einander ftlnden , däfs die Thätigkeit 
des einen gleichzeitig auch die des anderen herbey- 
fahre, imd dief$ nicht bio£$ wegen der vielfältigen 
BezieMRIgen zwifchen 1 den Mittelpuncten beider» 
fondern auch wegen der Vereinigung ihrer Zweige 
in demfelben Organe. Deffen ungeachtet giebt es 
Organe in denen die Nerventhätigkeit fich blofs als 
Wirkung des Cerebral- oder des Ganglien -Syftems 
darftellt, und wieder andere in denen fie aus beiden 
gemeinfchaftlich hervorgeht. Zu den letzteren ge- 
hören die Gebärmutter, die Muttertrompeten, u, f. w« 
Zuveyter Abfchnitt. Vitalität des Uterus in Verglei- 
chung mit den fibrigen Innern Organen de» menfch- 
liehen Körpers (S. 17 — 30. IV — VIII.) Die Thä- 
tigkeit des Uterus ift ununterbrochen , und unter 
diefelbe Kategorie wie die des Herzens und der Ein- 

Seweide zu ftellen. Die dem Abgange des Monats- 
uffes vorhergehende Bewegung ift mit dem Appetit, 
die Menftruationsperiode mit dem Hunger, und die 
Schwangerfchaft mit der Magenverdauung zu ver- 
gleichen« Diefe Bewegung ift von allen Reizmitteln 
unabhängig, und fie durcnläuft rein aus fich felber 
während der Dauer eines Monates die ftufenweife 
Veränderung, deren fie in diefem Zuftande empfäng- 
lich ift. Dem Willen und der Gewohnheit ift diefe 
Thätigkeit nicht unterwoirfen , und daher auch be- 
ftändig rege. Durch StiKftand wOrde fie der Verän- 
derung ja der Vertilgung ausgefetzt feyn. Dritter 
Abfchnitt. Erfcheinungen welche die organifche 
Nerventhätigkeit aufser. der Schwangerfchaft be- 
^ gleiten ( S, 30 — 50. IX — XVIII .) Die Thätigkeit 
der Gebärmutter, wie aller organifchen Gewebe^ 
grOndet fich auf den Einflufs, den die organifche 
Nerventhätigkeit auf die EigenthOmlichkeiten der 
kleinen Gefäfse äufsert^ und fie zeigt fich durcli na-r 
tarliche Erectlon , bey der fich die Gefäfse erwei- 
tern und eine ziemliche Quantität Floffigkeit em- 
pfangen. Wir fehen das hauptfächlich an den Zeu«* 
Sungstheilen Oberhaupt, mit deren Erection der 
lechanismus der Menftrual- Bewegung und der 
Schwangerfchaft eine grofse Aehnlichkei^ hat. Bey 
der erfteren beginnen die Erection und der Zuflul^ 
der Säfte langfam und jaehmen während der Dauer 
des Monats ailmälig zu , bis fie am Ende deffelben 
die gröfste Höhe erreichen. Tritl in diefer Zeit 
Empfängnifs ein,,fo vermehrt fich diefe Thätigkeits- 
Aeufserung neun Monate lang beftändig; gefcbah 
diefs aber nicht, fo erlifcht die Senfibihtät, die Säfte 
gehen zurOck . und das Gewebe nimmt feinen vo- 
rigen Zuftand wieder an. Da die Nerventhätigkeit 
der Gebärmutter jedoch keiner Ruhe unterworfen 
ift, fo ift die erfte Periode nicht fobald beendigt, als 
bereits die zweyte eintritt, und fo immerfortwäh- 
rend der ganzen Dauer der Pubertät. Wenn die 
Erection der Gebärmutter im ungefchwängerten 
T^ltMde den böchften Grad erreicht hat, fo dringt 
das Blut durch die offenen Poren der Schleimhaut 
hervor, und diefs gewährt den Monatsflofs. Die 
Gebärmutter - Thätigkeit kann jedoch auch ohne 
einen folchen Ausflufs vorhanden feyn , und es kön- 
nen 
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nen daher auch Frauen emp^ngen, die keinen Mo- 
na tsHufs hatten. Wo er inderfen Statt findet, läfst er 
fich nicht ohne Gefahr unterdrOcIcen» dfe jedoch 
mehr in der dadurch bewirkten Verändenmg der 
SenfibUität und der organifchen Bewegung, als am 
Mangel des Blutfluffes liegt. VicHcr Abfchnitt. (S. 
50 — 57. XIX — XXIl.) von den natürlichen Wech- 
fclverhältniffen in welchen der Uterus. mit andern 
Gebilden des Organismus fleht, und von den Ano- 
malien der Menftruation« Da die Thätigkeit der 
Gebärmutter, während der Pubertät^ eine ftarke 
und ununterbrochne Mitwirkung der Nerven beider 
Sjfteme vorausfetzt, und fie vermöge dlefer Nerven 
in einer ausgedehnten Verbradung mit vielen anderen 
Theilen fteht^ fo mufs fie auch, un gefunden und 
im kranken Zuftande in vielfachen Beziehungen 
mit ihnen ftehen. Daher laffen fich die NervenzM-^ 
fälle, fowohl bey dem Monatsflufre^ als auch in der 
SchwangeVfchaft erklären. Umgekehrt mufs aus 
der nämlichen Urfache die geringfte Störung in dem 
Gleichgewichte der Nervenkräfte in diefem Organe 
empfunden werden. — In einer Anmerkung (ii. 57: 
58.) fagt der Vf., da die mit der Prüfung ii^r 
gegenwärtigen Arbeit beauftragten Herrn Commif- 
färe der medicinifchen GefelKchaft alle feine aufge- 
ftellten Sätze fOr richtig gefunden hätten, fo halte er 
iie für zahlreich und chara^teriftifch genug, um das 
Phänomen der Menftruation beynahe zu erklären» 
und die Finfternifs womit es umgaben ift^ grölsten- 
-theils zu zerftreuen. Ken. bekennt^ dafs er diefer 
Meinung nicht ift. Der Vf. ficht cUe Menftruation 
als eine blofs örtliche Verrichtung der Gebärmutter 
an, und es fällt ihm nicht ein, fie nur als die örtli- 
che Aeufserung des allgemeinen Zeugungsvermö- 
gens des Weibes anzufehen^ Idas in feinem ganzen 
Organismus enthalten und wirkfam ift* Seine An- 
ficht von der Erregung der Gt^bärmutterthäti^keit 
allein durch die Nerven ift daher zu befchränkt und 
einfeitig^ und \xn\ das Periodifchis in derfelben zu 
erklären^ fetzt er eine periodifch fteigende und 
dann, wenn fie die gröfsteHöhe erreicht hat, plötz- 
lich auf ihr minimum wieder herabfmkende Nerven- 
Spannung voraus, ohne dafür auch nur den klein- 
ften Beweis aufzuftellen« Wir find daher durch 
diefe unklar und verworren gefchriebne Abhandlung 
in unferer Kenntnifs vom Monatsfluffe der Weiber 
nicht eben weiter gekommen. Die Ueberfetzung 
ift treu, die Anmerkungen "das Ueberfetzers find 

aber unbedeutend. 

* 

MATHEMATIK. 

GÖTTivGEir , b. Huth: Disqmfitiones nonnuttae me-» 
cJianicae de origine caudarum cometarum. Dif- 



fisrt: quam p. (• in.phU» b, i*; olt. :p« def« /. 
G. H. Lehmann 9 Potsdtaio-Mafobicus» 1822. 

36 S. 8. 

Rec. wOnfcht dem ihm unbekannten Vf. Gl&ck zu 
diefem fchönen Anfang feiner literarifchen Lauf- 
bahn. Unter den froheren Hypothefen zu Erklä- 
rung der Entftehung der Kometenfchweife ift wohl 
die einzige, welche wifTenfchaftlichen Werth hat, 
die Annahme, dafs die Stoffe der Kometenfchweifa 
von der Sonne abgeftofsen wQrden, wie man fagt^ 
gegen die Sonne negativ fchwer feyn, fo wie Fi/cher 
diefs in Bodens Ephemeriden fQr 1923 neuerdings 
ausgeführt hat. Aber der Gedanke unfers Vfis. ift 
offenbar auch diefer Annahme weit vorzuzieheuj 
da er nur das Gefetz der Gravitation vorausfetzt. 
Die Idee d^s Vfs. ift jiämlich, dafs die Erfcheinung 
der Kometenfchweife grofsentheils nur eine Mo- 
dification der Ebbe und Fluth fey, welche dadurch 
l)e(timmt wird, dafs der Schwerpunct der'Köme- 
tenmalTefehr nahe an feiner Oberfläche gegen die 
Sonne zu liege. Hierdurch wird nämlich beftimmt, 
dafs der Komet der Sonne, wie der *Mond der 
Erde, immer diefelbe Seite zukehrt und alfo im 
HerabftQrzen deffelben gegen die Sonne feine flafli- ' 

fen Beftandtheile, die nur eine äufserft geringe 
ch'werkraft an feinen Schwerpunct bindet, nach 
und nachimmer mehr von der Sonne abwärts hin- 
ter ihm zurfickbleiben muffen. Der Vf. theilt dar- 
über im allgemeinen die vorläufigen Berechnungen 
mit und diefe verfprechen in feiner flypothefe ei- 
nen volirtändigen genugfamen Erklärungsgrund der 
allgemeinen Erfcheinungen bey den Kometenfchwei- 
fen finden zu laffen, nach, welchem der ganze Ver- 
lauf fo einfach gefetzmäfsig wird , dafs in der Re- 
gel, ungeachtet die Matte des Kometen bey feiner 
Annäherung gegen die Sonne in fo ungeheuren 
Himmelsräumen zerftreut wird, diefe Maffe fich 
doch bey der Entfernung von der Sonne wieder 
uni ihren Schwerpunct ballen mufs. Kometen^ wel- 
che der Sonne nicht nahe genug kommen oder ei- 
ne freye Axendrehung haben, werden nur als Bart- 
kometen erfcheinen; fehlt hingegen diefe Axiendre- 
hnng , fo wird fich bey gröfserer Annäherung an 
die Sonne der Schweif zu bilden anfongen und 
durch die Einwirkung des Sonnenlichtes auf die 
Maffe des Kometen wird feine Entwicklung fchr 
befchleunigt und in einzelnen Fällen auf Yielerley 
Arten abgeändert werden. Wir wünfchen, duik 
der Vf. feine Theorie weiter auszubilden und fo 
weit es die Erfahk'ung bis jetzt milSfst» mH B%^ 
rechnungen zu belegen verfuche. 
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lie RecbtswitTenfchaft gegen Verbrecher*' 
foll nach dem Vf. begreifen I. die Rechtes 
welche vor oder bey der Verübung der Verbrechen 
Stattfinden, als i) die Vorficbtsmaafsregeln gegen 
blofis mögliche Rechtsverletzungen (dazu könnte 
man dann das ganze öffentliche Bildungswefen rech- 
nen), a) das Recht des Zuvorkommens gegen ein- 
zelne drohende Rechtsverletzungen. Wie weit die 
Sicherheitsbehörden, wie, weit die Privaten dgbey 
gehen dürfen,, ift beftimmt feftzufetzen. (Geht das 
bey der Unmöglichkeit alle Fälle vorherzufehen ? In 
welche Verwicklungen ift man nicht bey dem ein- 
zelnen Bacherdruck durch folche Beftimmungsver- 
.fuche gerathen? müfste man nicht emen Gradmeffer 
aller leidenfchaftlichen Zuftände haben , um den 
Punkt anzugeben, worauf Jemand entwaffnet oder 
entfernt werden dürfte?) 3) das Recht der Selbft- 
vertheidigung. IL Nach verübten Verbrechen 
i) das Strafrecht der Staatsgetellfchaft, 2) das Recht 
auf Entfchädigung, 3) auf Genugthuung des Belei- 
digten, 4) das Recht des Staats oder Einzelner au- 
fser der Beftrafung wirklicher Verbrechen noch zur 
befondern künftigen Verficherung gegen Gefährlich- 
keit derfelben, 5) das Verbefferungsrecht. Der Vf. 
meynt alle diefe Rechte feyen aufser dem Strafrechte 
dürftig behandelt; diefes, welches doch nur ein 
Mittel zum Zweck: die Strafe zum Gehorfam far 
das Gefetz, und nicht die betreffenden Rechte zum 
Gegenftand habe, fey für die Rechtswiffenfchaft ge- 
gen Verbrecher genommen, und berühre die übri- 
gen Rechte entweder nur beyläufig oder fcheide fie 
ganz von fich aus , und werde dadurch einfeitig und 
jfehlernaft. Wenn er nun felbft es mit einer foTchen 
Rechtswiffenfchaft verfuchen wollte, fo würde er 
ohne Zweifel über die bisherigen Unterfuchungen 
für das Einzelne (obgleich fie keineswegs gefchlof^n) 
nicht fo rafch abfprechen, und zugleich finden, dafs 
er, wie fchon bemerkt, zu viel fodere; auch unter 
viden Andern , z. B. dafs die Forfchung des men- 
fchenfreundlichen Spangenberg über das Strafwefen 
als Sühn- und Befferungswerk fich durch die flüch- 
tige Verweifung auf den Unterfchied zwifchen Sitt- 
lichem und Rechtlichem (und gründet fich 
auf Jenes?) nicht berichtigen lade« 
^ L. Z igaa* Erßer Bamk 



IL „Das Wefen, der Umfang und der Organist 
mus der wahren Polizey in Grundzflgen dargeUellt.*' 
Die Polizey foll fich mit der Verwaltung nicht be- 
faffen, fondern die Behörde für das Ganze und Ein- 
zelne feyn, welche die übrigen Behörden und Alles 
im Staate zur Einheit und Uebereinftimmung mit 
dem Gefammtzweck bringt. Man nannte das bisher 
Staafsaufficht. Es ift die Hauntfache, die Seele der 
Verwaltung, fie hat aber noeri nirgend mit Glück 
davon getrennt werden können, denn, entweder 
verfolgt die auffehende Behörde die Verwaltung ge- 
nau Schritt für Schritt, und ift alfo die obere Ver« 
waltungsbehörde; oder fie nimmt keinen Theil an 
der Verwaltung, hat die Sachen und die Leute nicht 
in Behandlung, und ficht und kennt alfo das nicht, 
was fie in Aufficht halten foll. In jenem Falle ift fie 
die wirkliche Regierung; in diefem Falle eine Ne- 
benregierung, die ftatt zur Einheit, nothwendig zur 
Verwirrung führte Wenn einmal die griechifche 
Bedeutung des Worts n^XirtigL angeführt^ werden 
foUte, woraus bey uns Politik und Polizey gewor- 
den, fo wäre zu bemerken ge wefen, dafs fie (ich auf 
alles beziehe, was den Menfchen in feinem gcfell- 
fchaftlichen Verhältniffe betrifft (2«ov TioXir^xov), 
dafs bey Ariftoteles die wiffenfchaftliche und die 
wirkliche Staatsordnung, ja die fittliche Ordnung 
überhaupt fo heifse. Der Name unferer Polizey 
ftammt aus dem Mittelalter, worin man die Rechts- 
wiffenfchaft aus dem corpus iuris und die Staatsver- 
waltung aus der Arirtotelifcnen rro^Tfja, dem ejprit 
des lois der alten Welt lernte , und der Jurisprudenz 
die Polizey an die Seite fetzte, wonach fich die Ge- 
fchäfte der Stadträthein Gerichts- und Verwaltungs- 
fachen richtig abtheilten. Der Streit über die Poli- 
zey entftand aus dem Streit zwifchen der Staatsver- 
waltung und der Gemeineverwaltung und wo diefer 
nicht ilt, wie in England, giebt es auch jenen nicht. 
III. y^Va^s Wefen, der Umfang und der Orga- 
nismus des Amtes vereinigter Gefchäfte oder der 
uneigentlichen Polizey in GrundzOgen dargeftellt. 
Die Anficht der fogenannten eigentlichen l\)lizey 
als der „ControUe aller übrigen Behörden und zu for- 
meller allgemeiner Umfaffung*' läfst die uneigentlir- 
che Polizey oder wie fie wirklich vorhanden, als die 
Behörde für folche Gefchäfte betrachten, welche 
bey der Ausbildung cler Staatsverwaltung ohne be- 
(ondere Behörde geblieben waren, und die man nun 
unter Eins zufammenfafste. So ward die Polizey 
theils eigenthflmlich verwaltend z. B. bey Verhü- 
tung von Gefährden , theils nur aushelfend z. B. bey 
der Entdeckung von Verbrechen , theils mehr auf 
Qqq Si- 
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Sicherheit befchränkt, theils mehr auf Wohlfahrt 
ausgedehnt. Was die * Polizey liiöht thun Toll, ift 
fehr gut gera'gt. Dafs "aber „die wahre, alles ürtt-- 
faffendc Polizey zum Einklang und zur Einheit in 
der ganzen Regfamkeit des Staatslebens nicht blofs 
Nützlich, fondern auch unumgänglich nothwendig 
fey, das ift. fchon oben bezweifelt, und was fie lei-. 
ftenfoUt das hat man zu allen Zeiten von der Re- 
gierung^ verlangt, wenn man auch von der eiö^ntli- 
cchen oder uneigenllichen Polizey nicht das Mindc- 
fte wufste, 

IV. üeber den Unterfchied zwifchen Juftiz und 
der uneigentlichen Polizey. Der Sinn wird feyn, 
man folle gerichtlich verfahren, wenn die Sachen 
die Einzelnen betreffen, und verwaltungsraäfsig, 
wenn fie Geh auf den allgemeinen Nutzen beziehen. 
Doch der Vf. foU felbft fagen, was er will und „die 
richtigen Fingerzeige" nennt. „Der Freyheitsge- 
brauc^ erfcheint in feiner rechtlichen Regulirung 
als Mittel zu erleichterten BefrieJigung der BedOrf- 
niffe eines Jeden, fomit muTs das Recht dem, den 
Lebensgenufs felbft als die Hauptfache betreffenden 
Zweck und den zur Beförderung diefer Bedflrfnifs- 
befriedigungdienfamenMafsregcln attemperirt wer-r 
den, fomit keine abMute Noth wendigkeit, fondern 
nur eine bedingte haben. — Im wirklichen Leben 
wird bey jeder Gattung eines gemeinfamen Bediirf- 
xiiffcs in jedem einzelnen Falle fich ermeffen laffen, 
ob von einer Bedürfnifsbefriedigung in der bemerk- 
ten Weife nach einem fo dringlichen Grade diB Rede 
fey, dafs fie als Hauptgegenftand erfcheine und ihre 
Wirklichmachung vor allem Noth thue, oder ob 
eine folche Befriedigung nur mehr nebenher zur 
Sprache komme und die Einhaltung des Rechsftan- 
des vor ihr als das Wichtigere zu erfcheinen habe. 
Im erften Falle wie im letzten kann es nicht die 
Meinung feyn, dafs dort das Recht hier die Anftalt 
anderer Bedürfnirsbefriedigung geopfert werden fol- 
le; — fondern es handelt fich nvr davon, welche 
Behörde, die der luftiz oder Polizey vorzufchreitcn 
habe." Das zur Erläuterung beygefOgte ßeyfpiel 
ift nicht glücklich gewählt : die Verwaltung ge- 
nehmigt die Anlage einer SchneidemOhle, wo fich 
früher eine befand. In der Zwifchenzeit ifl eine 
Wiefe oberhalb angelegt, fie leidet nun durch d^n 
Sägbaum, der den WaffcrH^d erhöht, und ihr Be- 
ßtzer klaet» der Müller behält fich in der Einlaf- 
fung die Rückklage wider die Verwaltung vor, tirid 
der Richter verweift die Sache an die Verwaltungs- 
behörde , wo fich dann bald aus der Beficbtigung er- 
f[iebt, dafs Mühle und Wiefe neben einander be- 
tchen können. Diefes Letztere hätte der Qeneh- 
migung vorhergehen follcn, fo wäre keine Kla^e 
- entftanden; die Verwaltungsbehörde hat alfo gefehlt. 
Der Richter mufste auf Beweis durch Beficbtigung 
erkennen, fo würde fich früher gefunden haben, 
was fich fpäter und kof^rpieliger fand, und wie 
konnte er die Verwaltüngsuehörde bey der angefag- 
ten EntfchSdigüngsklage zum Richter lo eigener Sa- 
che machen ! . i 



V. „Stimme fflr Aufhebung der Militärgerichts- 
barkeit "(aufser^n Betrrff-der Krienzucrkt) , w^l 
alle tibrige GerichtsbSirkeitefl für betondere Stände 
aufgehoben, und kleine derfelben fo gemifsbraucht 
werden kann, als diefe, weil fie die Abfonderung, 
deV) Hochmuth, die Eigenmächtigkeit des Kriegs- 
ftapdes begünftigt , und ihn zum Richter in eigener 
Sache macht. „Wie frey lieyd ihr doch, denen ein 

fanzer Stand auf den Kopf treten darf — England« 
lannover, Kaffel kennen nur allgemeine- Gerichte, 
und das Militär befteht .auch, olyne »allen Abbruch 
deffen, was ihm wefentlich ift." 

VI. „Der Zwey kämpf als Probe des Muths an 
fich betrachtet." Er wird gemeinem Raufwefen 
gleicht;eftellt. 

VII. „Staatsrechtliche Betrachtungen Aber die 
Verleihung der nachgeordneten Staalsämter. " Das 
oberfteAmt wird|inuden Begriff aufgenommen , wo- 
nach öffentliches Amt: die von der Gefammtkraft 
der Staatsgefclirchaft felbft verfchiedene , aber im 
Namen und unter dem Anfehen derfelben für ihren 
Zweck unmittelbar in einer Reihe aufeinander fol* 
Inender, gleichartiger Handlungen, in einem be- 
ftimmten Umfang JPortwährend thätige Gewalt ift. 
Die Folgenrungen aus diefem Begriffbefchränken fich 
auf die untergeordneten Aemter, bey deren Aus— 
tibung nicht blofs das Gefchäft, fondern der Staats- 
zweck vorfch weben, und felbftftändig mit allem Ei- 
fer und Fleifs verfahren werden mOffe. Daher fey 
das Amt nicht durch Befehl , fondern dnrch Vertrag 
zu Obertragen , und ftehe mlttelft Letzteren unter 
dem Recht des Auftrags. Der Auftrag gehe aus 
Vertrauen, und verbinde nothwendig mit dem Amte 
die Ehre. Diefe werde gekränkt, wenn dem Beam- 
ten derDienft ohne Noth wendigkeit genommen, der 
Amtsname ihm jedoch vorbehalten werde. Gehah 
werde nicht wefentlich zu einem Amte erfodert; in 
dem Hauptdeputationsfchlufs fey diefe Nebenfache 
der Hauptfache, der Ehre vorgeletzt. DerBrauch- 
barfte zu einem Amte habe ein vollkommenes Recht 
darauf, wenn er es auch nicht geltend machen 
könne, die freye Wahl zwifchen gleich Brauchbaren 
laffe fich auf Ausländer nicht ausdehnen; und die 
Billigkeit erfodere bey neuer Ordnung des Dienftes 
die fchon Angeftellten vor noch nicht Angeftellten 
zu berückßchtigen, und in neuerworbenen Landen 
die Einfaffen nicht zurückzufetzen. Die Staatsbe- 
amten feyen der Staatsgefellfchaft in die Hände ge- 
geben , weil fie zu dem Dienft and auf das Gehalt 
ihr ganzes Leben einrichten, fie werden dadurch an 

^die StaatsgefelKchaft noch enger gebunden, und 
können von ihr felbft wegen diefer Abhäjjgigkeit 
nicht mifsbrauqht und mifsbandelt Werden, damit 
es fonft nicht gefchehe; das fey eine noch nicht ge- 
löfte Aufgabe. 

VIII. „Die richtige Anficht von derGewerbe- 
freyheit. *' Zum Gedeihen des Lnndbaues fodere 
Niemand Aufhebung des Efgentbums» und bey dem 

'^Gewei^bbetrieb wollfe man dagegen unbedingte Frey- 
heit haben; Der Gruudbefitz maffe nur möglichft 
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«getheflt feyri, daniit fo Viele an dieCem Gewerbe 
Ahtheil ' nehmen köijnen , als der Boden und feine 
VerhäJtniffe geftatten. Die Zahl der Theilnehmer 
liabe alfo eine in der Natur der Sache liegende 
Orenze. Dafs Aehnliches bey den andern Gewer^ 
beo fohehey fodern auch, nach der Verlchiedenheit 
jder Lokalitaten, die Befchaffenheit derfelben. Nur 
fo bilde fich die möglich gröfste Maffe an den Staat 
mit feftem Sinn fich anfchliefsender BOrger« Unbe^ 
dingte Gewerbfreyheif führe zur Ariftokratie von 
Wenigen und »ur Sclaverey der Armen: wie in 
England, wo man fich jener doch nur erft nähere* 

IX. „Zur Gefetzcebung fflr die fortfchreitende 
Bodencultur." Das Uulturgefetz könne zum Fort- 
fchreiten nicht zwingen, afber es muffe die Bahn zu 
freyör Bewegung öffnen. Die Hinderniffe feyen je- 
doch zu verfchieden, als dafs eine allgemeine Gul« 
turgefetzgebung in einem nur etwas ausgedehnten 
Gebiet Statt finden könne« Die Vervvaltung, tQch- 
tige Beamte auf dem Lande führen weiter. Es wird 
bemerkt, dafs Rau^s Vorfchläge (Anfichten der 
Volkswirthfchaft S. 215 ff.)' wegen Gutszerftücke- 
lang mit gutem Erfolge angewandt worden« Bey- 
läung mag hier noch erwähnt werden, dafs man 
hoffentlich das Entwäffern nicht mehr fo unbedingt 
begOnftigen wird, weil fchon mehrere Fälle vorge*« 
kommen find, worin man BrQrhe mit Ellernbeftand 
und faucem Gras ftatt in Qppige Wiefen und Saatfel- 
der in dürre Sandfteppen dadurch verwandelt hat» 
und weil man wohl nach unbedachtfamen Abtrieb 
Forften aber nicht Waffer wieder anziehen kann«. 

X. „Begründung des beffern äufsern Zuftandes 
der Volksfchulen auf dem Lande dureh die Gemei— 
nen." Der Vf. meynt , man habe die naheliegendea 
Mittel, als da find die jAusftattung mit Gemeingü- 
tern , oder deren Erlös» die Koftenumlagen und Ge- 
meineanleihen überfehen , und ftatt deffen nach 
Staatsgeldern getrachtet.. Aber wozu werden die 
Steuern bezahlt? haben die Bauern kein Recht auf 
den erften Nothbedarf des Unterrichts? und find fie 
blofs verpflichtet zu den Koften der höheren Schu— 
Jen beyzutragen, wohin ihre Kinder nicht kommen 
1<önnen , oder gar nicht Jollen? Der gutsherrlichen 
Hülfe ift gar nicht erwähnt, wie viel dadurch mit 
Wenigem geleift et wird, zeigt unter andern die Wohl- 
habenheit deä Dorfes Lovezow in Meklenhurg feit 
dort die Sierstorpfffehe Arbeitsfchule befteht, die 
nun jährlich nicht mehr als 95 Rthlr. koflet» 

aI. ^Die Sittlichkeit der Borger eine Angele-* 
genheit des Staats*' predigtmäfsig« 

XII. „Salluft^s zwey Schreiben an den C ( JO 
Cäfar über das zu ordnende Gemeinwefen. '^ Ohne 
Kunft verdeutfcht, man höre: „Dagegen herrfcht 
*zar jetzigen, Zeit der Stolz der adeligen Menfcheo, 
deren Seelen Trägheit und Feigheit ergriffen -ha^, 
unbekannt mit Arbeit, mit den Feinden, mit dem 
Kriegswefea, zu Haufe mjt Verbindutigen au.cge- 
rüftet, über die übrigen Gefchlechter. So werden 
die Väter, deren Rath vorhin das wankende Ge-* 
meinwefen befeftigte, unterdrückt, imd von frem-- 



der Willkür wogend hin und hergetriebe/ii t wie e» 
die Verabredung (und die Anniafsung derjenigen, 
weiche herrfchen, mit fich bringt, das halten fie 
iür das öffentliche Gut oder UebeU'* 



SCHÖNE KÜNSTE. 

BcRLiir, in d. Vofs. Buchh.: Clan jilhin. Eih 
fchottifches Nationalgemälcle. Nach dem Eng- 
lifchen des Walter Scott Esqr* von Leopold von 
JFedelt^ in vier Bachern. 182 1« 2 Bände« 225 u. 
jio S* 8* 

Nur ein fehr oberflächlicher Lefer der Romane 
des Vfs von Waverley kann fich durch den Titel des 
vorliegenden Nationalgemäldes verfahren laffen, es 
für ein Werk deffelben anzunehmen. Wir haben'» 
nach der Durchficht des erften Abfchnitts, uns 
fiberzeugt gefühlt, dafs wir den Clan Albin einem 
nicht taien'tlofen Nachahmer — oder, was uns fpä-- 
terhin wahrfcheinlich geworden — einer Nachah- 
merin des grofsen englifchen Novelliflen verdanken» 
und wir zweifeln auch nicht, dafs der Ueberfetzer 
den Namen des Walter Scott mehr zur Empfehlung 
feines Buches an das grofse Publicum , das fich nun 
einmal an Namen hält, auf den Titel gefetzt hat, 
als aus eigener Ueberzeugung..* Das Original des 
Romans ift uns nie zu Händen gekommen, jedoch 
erinnern wir uns, dafs man fich in England, wenn 
auch nur fehr kurze Zeit , mit der Sage herumge- 
tragen hat » welche den Namen Walter Sectios auf 
den Titel der deutfchen Ueberf^ptzung des Clan Al-^ 
"bixu gebracht hat« 

Die Fabel diefes Romans ift ai^serordentlich 
reich und bunt» und verwickelt fich gegen Ende fa 
vielfach ineinander, dafs die plötzliche, gewaltfa— 
me Löfung überrafcht, aber nicht befriedigt. Die 
Scene wechfelt ZAvifchen dem fchottifchen Hoch- 
lande, Irland und Spanien, jedoch fo dafs Schott-- 
land der eigeniliche Mittelpunkt ift, zu dem auch 
nach und nach das ganze Perfonal des Romans zu«^ 
rOckkehrt. Diefes Perfonal ift ebenfalls grofs und 
mannlchfach, aber nur wenige Charaktere find aus- 
gezeichnet» die meiften nur flQchtig fkizzirt. Die 
Zeit der Handlung erreicht das Jahr i8to. 

Wenn wir uns erla^uben dürfen, exne Parallele 
7W]fchen den Romanen des Vfs von Waverley und 
-dem Clan Albih zu ziehen > fo vermlffen wir gleich 
in der Anlage des letzten Werkes die gefcmckte» 
kunftreicha und doch fo natürlich fchelnende An« 
Ordnung jenes grofsen Meifters, vermöge welcher 
er die onbedeutendften und zufalligfte« Begebenhei- 
ten und Erfcheinungen alle^ zu einem Hauptziele 
hinzuleiten weits, uad vermöge welcher kein Cha- 
rakter nur zur Ausfüllung oder AusfchmOckung fe^ 
ner Genralde dafleht, .fondern nothwendig und in 
das Ganze eingreifend ift. Demnach darf auch kei^ 
ne feiner Perfonen charakterlos feyn, fo gering auch 
ihre Einwirkung in die Verwickelung oder Löfung 
der Fabel feyn mag. Die Fabel des Clan Alhin ift 

an- 



A. L. Z. ffuvu 6%. MÄRZ 1823« 



495 

anziehend und verwickelt genug, aber der Vf. 
icheint fich felbft mit zu verwickeln, und fieht fich 
~-am Ende gezwungen, den Knoten za zerhauen. 
Manche angeknfipfte Verhältnirfe werden vergeffen, 
obgleich der Lefer neugierig ift, ihre Löfung zu er-- 
fahren, und mehrere rerfonen, von denen man viel 
erwartet, verfchwinden allmählig ans dem GeGchts« 
kreife, ohne da(s fie auch nur den geringften Antheil 
an der Schürzung oder Entwickelung des Knotens 
der Erzählung nehmen. Eine folche Perfon ift z. B« 
der wilde Jäger Hchtor^ deffen impofante Erfchei- 
nung im erften Theiie einen Haupthelden erwarten 
Jäfst, und der alsdann nicht wieder fichtbar wird. 
Und wie viel Perfonen könnte man aufserdem in 
<lem Clan Albin ftreichen, ohne dafs der Roman da- 
durch mehr verlöre , als JVorte! Vfzs ^ie Darftei- 
lung und Ausführung betrifft, fo zeichnet fich das 
anonyme Werk allerdings durch eine lebendige, und 
malcrifche Schilderung der Natur und Sitten aus, 
und man erkennt befonders in den hochländifchen 
Scenen das treffliche Original , nach dem gearbeitet 
ift. Aber mit den Romanen des Vfs von fraverley 
verglichen, ift doch Alles nur lofe Skizze; und eben 
fo vermiffen wir viel von der moralifchen Anatomie 
des grofsen Meifters in der Behandlung der Chara- 
ktere, die übrigens nicht feiten mit wenigen Zügen 
fcharf bezeichnet find. Die grofse Anzahl bedeu- 
tender Charaktere im Clan Albin verbietet uns , fie 
«inzeln aufzuführen. Gewifs.^vird aber kein Le&r 
und keine Leferin das Werk.'^ius der Hand legen, 
ohne mehrere derfelben liebgewonnen zu haben. 
Befonders gelungen fcheinen uns die weiblichen 
Charaktere, und diefer Umftand, verbunden mit 
einer oft anklingenden weichen Sentimentalität, 
läfst uns vermuthen, dafs Clan Albin aus einer 
weiblichen Feder gefloffen fey. Einen Sco«Tchen 
Anftrich tragen namentlich zwey Nebenperfonen, 
der Pfeifer Hugh und die alte Muhme Unah. 

Damit aber durch die Vergleichung mit den Ro- 
manen des Dichters , deffen Namen auf dem Titel 
des Clan Albin fteht, diefer Roman nicht blofs Ta- 
del und Herabfetzung erfahre, fo muffen wir zum 
Schlufffe, ohne Parallele, anerkennen,' dafs Clan 
Albin uns eine lebhafte und anziehende Unterhaltung 
gewährt hat, und dafs wir denfelbenCenufs allen be-, 
icheidenen Lefern , und felbft denen verheifsen kön»- 
nen, die mit den ÄVof^'fchen Romanen vertraut find* 

Der Uebcrfctzung können wir, da die Verglei- 
ahung mit dem Original uns nicht gewährt ift, nur 
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nachfagen , dafll fie fich fliefsend fcSen Utfsl. ' Zo t«-^ 
dein ilt dl« unmäfsige Ausftaffirung mit fremden 
Ausdrücken, felbft da, wo das deutfche Wort bey 
der Hand und geläufiger ift, als'das lateioifche und 
franzöfifche. Rec. ift kein puriftifcher Eiferer; 
aber die Zeit, meynt er, ift doch wohl vorüber, 
wo wir uns mit fremden Wörtern uerlich machen 
durften« 



TECHNOLOGIE. 

Bekliv I b. Amelang : Syßem der Technik. Von 
Dr. Auguß Koelle. 1822. XVI u. 429 S. g. 

Die wiffenfchafiliche Erhebung im Anfange (in 
der Vorrede und Einleitung) verflacht fich fpäter zu 
dem Grundrifs von dem Gliederwerk der Uewerb- 
künde nach der vierfachen Abtbeilung von Erzeu- 
gung, Entfaltung, Verarbeitung uqji Veredelung. 
Es find allerdings, aus einer reichen Belefenheit, 
Nachrichten aus der Gewerbgefcbichte, von neuen 
Werkzeugen und Kunftverrichtungen beygefögt; 
aber fie find nicht gleichmäfsig vertheilt, die fo fenr 
fchwere Aufgabe der angenteffenen Bf fcbreibung der 
einzelnen Gewerbe ift nicht glücklich gelöft, und 
es fehlt auch, was noch dabey hätte aushelfen kön- 
nen , die Angabe der heften Schriften aber die be- 
treffenden Gegenftande. Nichts wäre wohl zeitge- 
mäfser, als eine recht lebendige Darfteilung der 
deutfchen Gaverbhunde in ihrer Wecbfelwirkung 
mit der Denkfreyheit ; als die Ausf&hrung des Satzes 
der Vorrede : „ England ift der deutfchen Induftrie 
weit voraus, aber weder durch feine natörlichen 
Halfsmittel, noch durch das Talent feiner Bewoh- 
ner, fondern einzig durch dtnfreyen Gebrauch fei- 
ner Kräjte.'*^ Das Land ift am reichften, wo der 
Gedanke am freyeften ift, denn reich wird man 
nur durch arbeiten, und arbeiten ift das Verkör- 
pern von Gedanken, alfo seht der Gedankenreich- 
thum voran, und brSderlicn mit ihm zufammen« 

Zum Schlufs nur noch einen kleinen Nachweis 
von der Behandlung: der Bflchfenfchäfter verfertigt 
aus harten Hölzern, befonders aus NufsbaumhoTz 
die Schäfte für die Feuergewehre. Er hat viele 
Werkzeuge und Handgriffe mit dem Tifchler ge- 
mein. Frankreich und England liefern diefe Hoiz- 
waaren vorzflglich fchön. Auch Lottich.*' In dem 
Schäften haben die Deutfchen fich noch nicht über- 
treffen laffen. 
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Beförderungen. 



er zeitherjge Diaconus an der Haupdurclie «n 
Zwickau, Hr. AI. Traug. TFUh. Hildebrand, ift an die 
StcUe des nach Freyberg beförderten Hn, Gottfr. Ferd. 



Döhnerts in das Archidiaconat aufgeruckt. Er hat lieft 
durch mehrere theolog. Schriften yortheilhaft bekannt 
gemacht. 

Die ordentl. Akademiker Hk. Krug und Hr. Frähn 
zu St Petersburg find xu Staatsräthen ernannt worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

' j . . . 

BosTOv; ^4ffcriptimof th€ Island of St. Miguel^ 
comprjfing an account|Of the geqlogical ftructure 
witb ro^Eiarks 00 ^he olhf r Äz9res or weftern 
isUnds by Jol»7F. Webßer^ M- Dn 1822. 
0448. 8« 

Die wichtige Inrcigruppe der Ajores, die firh Im 
atlantirchen Ocearve zwifcheri 37 bis 39® N. Br. 
ausbreitet und aus 9 Eilanden St. Miguel, St. Maria, 
Tcrceira, St. Gorge*, Oriciofa, Fayal, Pico, Flo- 
res und Corvo bbftcht, ift «war nicht ganz unbe-* 
kannt: au» fröhern Zelten' befitzcn wir eine Ge- 
fchichle und Befchreibung diefer Infein von dem Je- 
fuiten AnU Cordcyro, der ein Eingeborner war und 
lieh in feiner 1713 herausgekommene /ii/?oria iif/ii- 
lana fehr weilUuftig darüber' verbreitet, auch haben 
Pater Laml 1720 und Wniri«« 1769 kurze geogra-. 
phifch aftronomibhe Bemerkungen mitgetheilt, und 
Cook hielt fich fo lange dafalbft auf,, dafs unfere bei- 
den Forfter 178s «^«le wicht igeNachrichten fammlen 
konnten. Am meiften ha jedoch der Spanier Vi- 
cente Tofino in feinem Derrotcro de las coßas de 
EfpaHav de las Azores Madrid 1789 f()r die Erd- 
LänderKunde diefer Infeln geleiftet. Nur die Geo- 
logie und die Naturgefchichte blieben ein leeres Feld, 
auf welchem noch eine ergiebige Nachlefe fich. er- 
warien iiefs, da Adanjon und Mafon faft die einzi- 
gen Gelehrten find, welche die Naturgefchichte in 
das Auge fafsten, auf deren Geologie aber nur we- 
nige Seitenblicke warfen. Der Vf. entfchlofs fich 
daher, auf Anrathen der Linoe'fchen Societät von 
Neuenf^and diefe Infeln ^n befuchen und. zu erkun** 
deo: er begab fich nach St. Miguel, wo er mehrere» 
Monate zubrachte. ^Was er daielbft beobachtet und. 
erlahfen, legt er io diefem Werke dem Publicum 
vor, und bedauert in der Vorrede blofs, dafs er ^anz 
ohne einen andern Führer gewefen, als einer JBKy7or)r 
f^tfksAzores by T. Aflie 1813» der fich indels nur 
einige Tage dafelbft aufgehalten hatte und deshalb, 
höchft unyoUftändige Nachriqhten einziehen konnte. 

In einer Einleitung giebt er eine kurze Ueber-^ 
ficht der Infeln, ,ihrer Entdeckung und Gefchichte., 
Es ift höchft \vahrf<;heinlich, dafs ue den Europäern^ 
(!chon vor dem .I4ten Jahrhunderte bekannt «waren: 
auf der fpanifchen Karte von 1346» die Geh in der 
königl. Bibliotnek zu Paris befindet, ficht man das 
Eiland Corvo, auf der in der Walkenär^fchen Biblio- 
thek von .1384. »uqh St. Jorge und auf der Bianco- 
Cchen in der ^Jai;kusbiWiot;hek von j 436^ die lämmt^ 
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liehen weftlichen Eilande. Rec* felbft hat die ganze 

Gruppe auf einem.ältern Exemplare der Bianco'lchea 
Karte, das 9 wenn er nicht irrt, von 1421 ift, und 
fich auf der Grofshorzogl. Privatbibliothek zu Wei- 
mar findet, ebenfalls ausgezeichnet gefehen: da er 
diefe Karte indefs nicht vor Augen hat , fo ift es ihm 
nicht möglich anzugeben, ob alle Infeln darauf be- 
findlich find und ob ihre Lage den neueren Beftim- 
mungen völlig angemeffen fey. Soviel ihm erinner- 
lich ift, lagen fie auf der Grenze des Meridians, und 
hinter denfelben ein Blanket, worin, merkwürdig 
genug", die Atlantis in 2 ^rofsen Hälften, wie das 
nördliche und füdliche Amerika, geftaltet und ge- 
theiltda, wo jetzt der Golf von Mexiko hingefelzt 
werden müfste, fich ausbreitet. Gewifs ift es daher» 
dafs die Agoren bereits im i4ten Jahrhunderte in 
dte Länderkunde aufgenommen waren, aber unge- 
wifs wer ihr erfter Entdecker gewefen: wir willen 
nur, dafs ein Flandrer Jq/iia von der Berg im Jahre 
1439 an ihre Knften getrieben wurde und fie die 
flamändifchen Infeln benannte,' und dafs 10 Jahre 
fpäter der Infant Heinrich der Seefahrer fie für Por- 
tugal in Befitz nehmen liefs, nachdem fchon vorher 
Cabral 1431 die Formigas, 1432 St. Maria und 1444 
St. Miguel aufgefunden hatte. In der Folge 1449 
wurden Terceira , 1460 FayaL und die übrigen Ei- 
lande nach und nach entdeckt. 
^ Kapitel f. Allgemeine Anficht von St. Miguel. 
Zölle und Abgaben, die man hey der Landung zu 
entrichten hat. Die HauptftadtPun^a Delgada, ihre* 
Häufer, Strafsen u. f. w. — St. Miguel ift die gröfste 
der Agores, der gröfsre Theil mit Bergen und Hü- 
geln angefüllt, die fchmale Thaler zwifchen fich 
laffen, das Geftade rauh und abfchüffig, aber mit 
fehönen fruchtbaren Ebenen um^ben« die vortreff- 
lich angebaaet find. Auf der SüdkOfte liegt, die 
Hauptftadt Punta Delgada, die regelmäfsig gehauet 
ift und fich aus der Ferne wegen ihrer vielen ThOrme, 
Kirchen und Klöfter fehr vortheilhaft ausnimmt. Sie 
wird vom Kaftell St. Braz befchotzt, wohin jeder 
Fremde geführt wird, um feine Paffe vorzuweifen. 
So bald man in die Stadt felbft tritt, verfehwindet 
der angenehme Eindruck, den fie nach A»ufsen ge- 
währt: die Häufer, meSftens 3 Stockwerk hoch, find 
aus Lava gebauet, haben nach Aufsen wenfge Fen- 
fter und gleichen mehr Gefangniffen , als Wohnun- 
gen der Gefelligkeit und Bequemlichkeit, doch hat 
man in neuern Zeiten angefangen 9 die finftre portu- 
gießfche Bauart zu veriaffen, und die wenigen neuen 
Häufer find meift^ns im britilchen Gefchmack. Die 
beffern fteli^ iq decRu adosMarcadoreS^ die über«- 
Rrr haupt 
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haiipt die lebbaftefte ift. Dafs dieStrafsen enge find, 
gebietet wohl dasClima» dabey find Araber iMcltt- 
gepflaftert und dberall herrfobt ein ungeheurer- 
Scnmutz » fowobl auf den Strafsen 9 als in den Hau- 
fern« 

Kap. 2. Volksmenge; Regierung; die Morga^ 
dos; Erziehung; Tonkunft; Mönchtnuni; Eiaflufs 
und Vermögen des Klerus. St. Miguel enthielt igig 
eine Bevölkerung voi\ 8o>oop Individuen, wovon 
12,000 auf die Hauptftadt kamen. Das Eiland iTt ia 
3 Diftricte Punta Delgada, Riheira Grande und Villa 
Franca getheilt. Der Gouvernör, ein Militär, re^' 
fidirt zu Punta Delgada: er wird von der Krone be- 
foldet und behält (eine Stelle 3 Jahre, worauf ihn 
fein Nachfolger ablöft. Die oberfte Verwaltungs- 
behörde ift der Corregidor. In jedem Diftricte ift 
ein Senat, aus 6 Mitgliedern beftehend, worunter 
auch der Richter Geh befindet. Morgados nennt man 
hier die Befitzer der grofsen LebngQter: fie leben 
wie alle Proprietäre in der Kolonie in ewiger Schwel- 
gerey und füfsem Nichtstbun, Ihre Kinder wachfen 
faft ohne Erziehung auf: nur in der Mufik, wofür 
Oberhaupt alle Einw. eine grofse Neigung haben, 
erhalten fie Unterricht. Die Infel ift mitOeiftlichen 
aller Art aberfchwemmt: Priefter, Mönche und 
Nonnen find die unwiffendTten Gefchöpfe, und zeh- 
ren bey ihrem übermäfsigen Einkommen das Mark 
des Landes auf, noch fchlimmer ift IbrEinflufs, den 
fie auf alle Volksklaffen behaupten. 

Kap. 3. Körperliche ConfUtution ; Kleidung; 
Frauen; Heirathen; Umgang; Wohnungen; Bettler. 
Die Einw. haben eine ftarkeLeibesconftitution, Ha- 
bichtsnafen und fchwarzes volles Haar; unter den 
Frauen findet man reizende Geftalten , ohne grofse 
Schönheit, aber mit aller Grazie ihres Gefchlechts 
ausgeftattet ; Fufs und Hände find ausnehmend zart 
und klein geformt. Das gemeine V^olk ift arbeitfam 
und thätig; der Vornehme und die Geiftlichkeit in- 
dolent und in Ueppigkeit verfunken. Die Gemeinen 
kleiden fich in felbu gewebte Zeuche, die fie auf 
eigne Art tragen; der Vornehme hat portugiefifche 
Tracht. Gaftfreyheit und Menrchlichheit ift eine 
ihrer hervorftechendften Tugenden, aber der Bettler,, 
dadurch begOnftigt, eine apfserordentliche M^nge. 
Die Haufer find entweder von Erde oder von Stein 
und mit St'rohe oder Schilfe gedeckt: fie werden im 
Innern durch Matten abgetheilt. Die Küche, der, 
einzige Ort, wo man auf den Acoren Feuer fieht, 
ift wenige Schritte von der Wohnung entfernt. Man 
findet nur febr einfaches Haus- und liüchengerätb.- 
Faft jede Wohnung enthält ein eignes Bette f^r, 
Fremde. Der Efel ift das. vornehmfte Hausthier: 'er. 
leiftet hier alles, was in andern Ländern dem Pferde, 
und dem Ochfen übertragen wird. . Die übrigen 
Hausthiere beftehn in fchwarzem Rindvieh j Schafen 
und Ziegen. 

Kap. 4« Franziskaner; Dominikaner; Klöfter 
Oberhaupt; Ort der Beerdigung. Allein Piinta Del- 
gada zahlt 9 Moocfasklöfter und naeh Verhaltnifs find 



diefe Ober das ganze Land verbreitet. Alle find aus- 
Bthnpendrgut iletirl^ -<li»*FraBziaHaaK usterTdea 
Orden die reiohrten. - ♦> k • . i : Ji 

Kap. s^ jOftern ; Vergnügongen ; Proceffionen ; 
der heilige Donnerstag ; der Pajpitontag ; Bufsfibun- 
gen. ^ 

Kap. jS. Die Kathedrale ; andere religiöfe Fefte 
und Feierlichkeiten; heilige Geiftfeft; Weih- 
nachten« . ^,.^ , -. • ' . f 

Kap. 7. Nonnenlclörter; Befuch äes Vfs bey dpn 
Noniien; Glock»iV Aberglauben J KöVpef CbriJti; 
Tage aller Heiligeö; ' 1» Punta Delgada« befinden fich 
4 Nonnenklöfter und 3 Afylen fflr fronMö Wittwen 
und Waifen;- j ähnliche find auf ttetn Lande. Die 
weiblichen Arbeiten der Nonnen beftehn befönders 
im Schnitzen und Aneinanderreihen von Rofenkrän- 
zen, in Zeichnen iron HeäÜgenbildern , aber auch ia 
niedlichen* Ge\veben, Slickereyea und Flechtwer- 
ken von Körben u. f. ;w. 

Kap. «•/:Clima ; Aekerbau ; Vegetabiliea j 
Früchte; Vögel; Fifcbe Und, Reptilien. Das Clima 
ift gemäfsigt, die Hitze wird durch die Seeluf t. abge- 
kühlt, derThermohieter fteigt feiten bis 75, und fällt 
nie unter 5° Fahrenheit. Stürme find häufig. Der 
Ackerbau wird äufserft nachläffig betrieben: der 
gröfste Theil der Landleute find Pächter, welch« 
die Acker den Morgados abpachten ond in Kultur 
nehmen : die Eintheiiung in grofse LehnsgrHndftücka 
ift die vornehmfte Ur£ach des verfallenden Acker- 
bau ; doch ift das Land fo fruchtbar^ dafs es gewöhn- 
lich 2 Aerntcn giebt: nach dem Weizen und Qbrigea 
Cerealien bauet man die blaue Bohne. Die Acores 
können zährlich 300,000 Büfhels allerley Korn zu 
61 Pf. ausführen. Aüfser dem europ. Korife- bauet 
man viele Bataten ; die maranta aruHdinaoea wächft 
wild. Auch hat man Yams icüofcoreafativa), Apri- 
kofen, Pfirfcheo, Pflaumen, Staohel-, Schwarz- 
und eine Art Weinbeeren-, hier uva deferra genannt» 
die ebenfalls wild wächft, dann Agrumen von meh- 
ren Arten, echte Weintrauben, Bananen, Meluaen» 
Goavcn, Feigen, Granaten ^ WalnOffe und Hafel- 
nüffe. Gartenfrnchte untf vGemäfe find aus £oropa 
eingeführt und gedeihen trefflich. Es giebt' vieler— 
ley Vögel, worunter auch der Kanarienvogel, eine 
unglaubliche Menge und Varietät von Fifcben und 
Mollufken, aber keine Schlange , keiri giftiges In^ 
fect; feJbft Fröfche, die man einzufahreo verfucht 
hat, haben im hiefigen Clima und Waffer nicht aus*- 
dauern können. 

• ' Kap. 9. Orang - und Agrumpngarten, Wein-^ 
garten ü. f. w. Die Orangen und Limbnieh der A9P- 
res gelten für die fchmackhafteften der.Erdö: maa- 
ftiTst die^Gärten mit dicken fteinerneh Mauern j aoF. 
hoch V ein:' eiit'guW Baum litfert 6,000 bis 8,000 
Fröchte, j^ man hat vor einigen Jahren von einem 
Baume 26,600, von einem andern 29,000 Stück abr- 
gebrochen. Sie gehen meiftens nach den 4>ritifchett 
Infein und Nordamerika; in''gewohnflichen Jahreit 
50,000 bis 6o,^öbaJ£^fteni üeberhaupt ise&haftigt die 

^ AI .;.., . :. .^^ Schiff- 



90t 



Nom. 63«^ MÄRZ Ig d3. 



90X 



Schifffahrt 30,000 Tonnen^ 86 Fahrzeuge werden 
allein für England geladen. Auf dem Orangenbau 
folgt» in Hinficbt der Wichtigkeit ^ der Weinhau: 
die Rebe gedeiht zwifdien und auf der Xava herr- 
lich» doch wird der gekelterte Wein fämmtlich im. 
Lande confumirt. Auf St. A^iguel werden gegen 
5,000 Pipen gekeltert. Im Ganzen haben die A^ores 
nur Korn uud Orangen zur 'Ausfuhr » allein diefe 
decken die Einfuhr auch hinlänglich. 

Kap. 10. Geologirche Befchaffenheit von St. Mi- 
guel« JG>ie Infel ift ein vulkanifches Product: über- 
all Iftöfst man auf Lava und auf vulkanifche Aus-* 
würfe, auf Hügel mrt Bafalten, Bimftein und Afche 
angefüllt, und man braucht nur einige Fufs tief zu 

graben ,^ um felbft in den Gründen auf Vulkaninfel- 
öden zu ftofsen. Einer der merkwürdigften Berge 
in der Nachbarfchaft von Punta Delgada ift der Pico 
do Fogo, der zwar jetzt kein Feuer weiter ausvvirft, 
aber durch'^Teine Lava und feine vielfachen durch die 
Länge der Zei.t bewachsnen Krater beurkundet, wie 
verheerend er einft für die Nachbarfchaft gewefen 
feyn muffe. 

Kap. if. Ausflug nach den Holen bey Punta Del- 
gada* Diefe Holen, deren 3 bis 4 find, liegen im 
N. W* von Punta Delgada zwifchen der Lava und 
find voller Stalactiteut die eine fchwärzlich graue 
Farbe, faft wie Elfen, aber fonft ^nichts merkwür- 
diges haben. 

Kap* 12. Fortfetzung der geologifchen Unter- 
fuchungen ; vulkanifche Ausbrüche im Meere. Bey 
einem Erdbeben 1811 entftand auf der N. W. Küfte 
Ton St. Miguel eine neue Infel im Meere, die etwa 
^ Meile im Umfang hatte und nachher noch mehr 
angewachfen war; fie beftand faft ganz aus feiner 
fch warzer Afche, untermifcht mit grofsen Steinen, 
tsnd verfchwand wieder bey einem fpätern Erdbeben. 
IDer Vf. hat eine Abbildung diefer Natur begebenhei- 
ten beygefügt. Der Infel Sabrina, fchon aus andern 
Nachricnt^n bekannt (Allg. Geogr. Eph. XXXVI. 
jgo XL 384) gefchleht bey diefer Gelegenheit Er- 
wähnung. 

Kap. 13. Geologifche Befchaffenheit der nord-^ 
weftlichen Gegenden ; Thal der 7 Städte; Fundort 
von Aragoniten, Kalcedoninen, Olivinen, Surtur- 
brand u. f. w. Hier ein grofses faft rundes Gebirge, 
das im W. das Thal der 7 Städte, welches fich durch 
feine eingeengte Lage und mehrere Naturnrierkwür- 
digkeiten auszeichnet, und im W. zwey mit einan- 
der verbundne Seen, die Lagoa grande und Azul,' 
einfchliefst. Der Pico de Camarinha und der Pico 
de Ginetcs auf der N. W. Spitze der Infel, unter 
"welcher j^ne vulkanifche Infel i^ii entftand und 
verfchwand. 

Kap. 14. Die Punta da Bretanba auf der Nord- 
feite des Rundgebirgs, im O. ; die villa Ribeira 
grande; die heifsen Quellen; das angenehme Dorf 
Gapellas. Ribeira grande ift der z.weyte Ort der In- 
fel > führt den Namen einer Stadt und hat 1 Mönchs^ 



und I Nonnenklofter, 700 Käufer von Lava gebauet 
nad 3,090 Einw. i Meile davon fprudeln in einem 
lachenden Thale heifse Quellen hervor, deren man 
fich zum Baden bedient , und in eben diefem Thale 
fieht man die höchft raalerifche Kaskade, von St. Mi- 
guel. 

Kap. 15. Geologifche Unterfuchung der füdlichen 
Gegenden von St. Miguel. Der Pik Agoa de Pao, 
der wie St. Bai von Sr. Miguel in der Punta diGalero 
ausläuft. Er ift ebenfalls ein Vulkan gewefen. 

Kap. 16» Geologifche Unterfuchung der nord- 
weftlichen Gegenden. Der Ort Villa frarica mit ei- 
nem Hafen, vor welchen das geologifch merkwür- 
dige Eiland gl. Nam. belegen ift. Eä bildet ein Baf- 
fin, deffen Mitte ein alter Krater bedeckt, ift Oberall 
mit abfchüffigen Riffen umgeben und hat nur nach 
dem Hafen hin einen Zugang. Wohnungen find nicht 
' darauf, aber ein Theil des fruchtbaren Bodens wird 
von den Einw. mit Weizen und Maife beftellt. Etwa 
-} Meile von Villa franca erheben fich fchon Berge zu 
einer Höhe von 2,000 Fufs; ihre Gipfel find durch- 
aus mit Bimftein und Afche bedeckt. 

Kap. 17. Der Bei^ von Guataira, 2,197 Fufs 
hoch. Unter demfelben breitet fich der See vonFur- 
nas in einem fhuchtbaren Thale, das mehrere heifse 
Quellen von 94 bis 190*^ Fahrenheit hefitzt , aus. 

Kajp. 18* Das Thal von Furnas, etwa 2} Meilen 
im Umuinge haltend und auf allen Seiten von Bergen 
begrenzt. Viele heifse Quellen, worunter die Cal- 
deira, aus welcher der Flufs Ribeira grande entfteht» 
und das Waffer des See in den Ocean abführt : die 

Seringfte Wärme ift 94, die ftärkfte 207^Fahren- 
eit. Der Pico de Vara, der höchfte der Infel, er- 
hebt fich 5,000 Fufs hoch. 

Kap. 19. Chemifche und medicinifche Analyfe 
der heifsen Waffer von Furnas. 

Anhang. 1) Die Infel Fayäl mit 22,000 Einw« 
2) Die Infel Pico mit ihrem Feuerfpeyer, der; 25 Mei- 
len weit fichtbar und deffen Gipfel in Schnee ver- 
hüllt ift , mit 24,000 Einw. Hierbey eine Abbildung 
und Befchpeibnng des Piks, letztere aus Herro^*« Reife: 
er warf 1718 zum letztenmale Feuer aus. 3) St^Gorge 
mit 8}Ooo bis 10,000 Einw. 18O8 litt es durch eine 
furchtbare vulkanifche ExDiofion , die nach Dabrey 
befchrieben wird. 4) St. Maria, das füdlichfte diefer 
Eilande, mit 5,000 Einw. 5) Graciofa mit 7,000 bis 
8,000 Einw. 6) Fiores mit 13,000 bis 14,000 Einw. 
7) Corvo, faft ein nackter Pelfen, mit 700 Einw.» 
uncJ 8) Terceira mit 25,000 bis 28»cooEinw. und der 
Hauptftadt der ganzen Gruppe Angra, der Sitz des 
Bifchofs. Die Befchreibungen diefer Eilande find 
nur kurz, dienen aber doch in manchen Stücken zur 
Vervollftandigung der Befchreibung, die unsEbeling 
in feinem Portugal geliefert hat. 

Das Werk ift fauber auf fchönem Papier ge- 
druckt, und aufser den fchon angeführten noch von 
2 niedlichen Kupfern, die Gruppe der A^oreS und 
die Infel St. Miguel darfteilend , begleitet« 
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GESCHICHTE. 



G^TTfiTGEV, b.Rofenbufch : uibri/s einer Gefchjchte^ 
des Königreichs Hannover und des Herzogthumsl 
Braunfchweig. Von Dt. Peter von Kobbe, Pri-» 
vatdoceottn io Götiingen. 182a. 116 S. gr. g- 

Während in fo vielen Gegenden Deutrchlands dar 
Streben, Landesgefchichten zu liefern , oft fchr er- 
folgreich gewefert ift, während alle Nachbarliaaten, 
Mwsklenburg, Holftein, die Hanfertädte, Olden- 
burg, Herren, zum Theil auch die preufsilfchdeiit- 
fchcn Provinzen, Vielfes für ihre Oefchichte geleiftet 
haben , mufste der Hannoveraner für das Mittelalter 
iich noch mit Koch's pragmatifcher Gefchichte der 
Haufes Braunfchweig -Lüneburg begnügen, mufste 
er Steffens für den kritifchen Auszug aus Rehtincyer 
Dank wiffen, und yenturinVs unkritifches Hand- 
buch noch das lesbarfte Werk Ober die braunfchwei- 
cifchen Stamrolande nennen. Die fpätern Erwer- 
bungen findet man nirgends berückfichtigt- Für das 
Einzelne ift jedoch fchon Manches gefchehen, und 
dadurch die Mühe der Zufammenftellung ungemein 
erleichtert. Es ifehlt nicht an Materialien zu einer 
Gefchichte der althannoverifchen oder vielmehr 
braunfchweigifchen Chur- und Herzoglande,— ei- 
nen Theil derfelben , während zwey JahrhunJerlen, 
hat Spittler mit Meifterhand bearbeitet; von den 
neu hinzugekommenen Landen hat Bremen und Ver- 
den viel Sammlungen in periodifchen Schriften , auch 
bis zum I3ten Jahrhundert einen Abrifs der Ge- 
fchichte; — Osnabrück hat Möjcr, der zwar nur 
bis 1192 fein Werk fortführt, welches überhaupt 
mehr eine allgemeine Gefchichte Norddeutfchlands 
abhandelte, als eine fpecielle Gefchichte des Hoch- 
flifls geben foJlte ; — Diepholz und Hoyä , Hohn- 
ftein, Bentheim und Hildesheim, fo wie Lauenburg 
haben Öefchichtsfchreibcr gefunden, die jedoch ihre 
Arbeiten nicht vollendet haben; — über Ortfriesland- 
htt man das MeifterWerk von JFiarda; auch haben 
einige Städte gute Bearbeiter ih^er Gefchichte ge- 
funden. An einem umfaffenden Werke fehlt es aber 
durchaus, welches alle Landest heile voyn Anfange 
an bis zur gegenwärtigen Zeit abhandelte; eine ei- 
gentliche allgemeine Landesgefchichte kann das Kö- 
nigreich noch nicht haben, da diefs Reich er(t in. 
neuerer Zeit zum jetzigen ßeftande fi'ch gebildet hat. 
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So fchmerzljcb npii das BedOrf^ifs eines folehen 
W^rks gefühlt wird , uni to erfreulicher ift das Er- 
fcheiijen des vorli^enden A'hriffes aus der Feder eir* 
nes Gefcbicfatsforfcners, der fich durch feine genaue 
i)nd treffliche Gefcjiichte des Herzogfhums Lai^en- 
burg, einen nicht unbedeute;nden Ruhm er warben 
hat, und um fo dankbarer ift diefer Abrifs anzu^ 
nehmen. Zwar ift derfelbe zunächft nur zum Leit- 
faden bey Vorlefungen über die Gefchichte des Kö- 
nigreichs Hannover befümmt, aber auch für diejenigen, 
welche die mündliche Ausführung detTfelben nicht be- 
nutzen können, zu einer gedrängten UeberGcht der 
Landesgefchichte hochft brauchbar. Das Ganze ift 
in aphoriftifcher Form dargeftellt ; doch werden die 
Hauptfacta unter jedem Paragraphen afngedeutet, und 
fo bleibt Gelegenneit genug zum Selbflftudium, und 
zu weilerer Forfchung. Der Abrifs zerfällt in zeJin 
Bücher: 1) Aeltefte Zeit bis 1235, da Braunfchweig 
ein Herzogthum ward; 2) Von 1235 bis 1495, da 
eigentlich erft das Pürftenthum Calenberg cntfteh! ; 
3) Von 1495 bis 1705, da Calenberg mit Lüneburg 
vereinigt wird ; 4) Von 1705 bis I8t4^ '^*a Hannover 
ein Königreich wird; 5) Jetzige Verfaffung undRe- 
cauitulation ihrer Entftehungsgefchichte; 6) Ge- 
fchichte von Hildesheim ; 7) Gefchichte von Lauen- 
burg; S) Gefchichte von Bremen und Verden^ 
9) Gefchichte von Oftfriesland ; 10) Gefchichte von 
Osnabrück. Diefe Anordnung deryS/i/^letzten Bü- 
cher bezieht fich nicht fowohl auf den Zeitpunkt der 
Erwerbung diefer Provinzen, als vielmehr auf deren 

fefchichtliche Verbindung mit den Stammlanden. 
)eshalb folgt Hildesheim gleich nach den Stamm- 
landen, Bremen und Verden auf Lauenburg, wegen 
mehrfacher Berührungen, vorzüglich durch die Ver- 
hältniffe des LandesHadeln veranlafst; Oftfrieslands 
Gefchichte fteht in vielfacher Beziehung mit der 
breniifchen» am getrennteften von den übrigen Lan- 
den find die frühem Schickfale von Osnabrück , we- 
nigftens in der langen Zwifchenzeit vom Falle Hein- 
rich's des Löwen bis zum weftphälifchen Frieden. — 
Sehr zu wünfchen wäre es, wenn der Vf. fein in der 
Vorrede gethanes Verfprechei>, nach diefem Piane 
i)ald ein grofseres Werk über die Gefchichte von 
Hannover zu liefern, erfüllen möchte, fo wie ihn 
auch Kec* an die baldige Fortfetzung feiner Ge- 
fchichte des Herzogthums Lauenburg erinnert. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A, 



Befprderungen. 



.n die Stelle des vorlängft zum Frofeffor der Kirchen- 
gefcliichte an die ibeologifche Lehranflah in Wien be- 
rufenen Ha. Profeffor Generfich ift Hr. Stephan Kralo- 
wartfsly, der fich mehrere Jahre hindurch auf derUni- 
verlität zu Halle mit rühmlichem JEifer für feinen Beruf 



ausgebildet hatte , zum Profeflbr der Gefcbicbte , fo wie 
der griechifchen und hebräifchen Sprache an dem evan-* 
gel. Lyceura. zu Käsmark in Ungern ernannt worden. . 

V Der bisherige Ad|unct in der theologifchen Facul- 
lät der Univerfität zu Greifswald , Hr. Dr. FineHus, ift 
zum AufserordentlichenFroforfor in eben diefer Facuität 
ernannt worden« 
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GS3GHICHTE. 

Lnm« , K Brockhaus : Zehn Jahre meiner Ver^ 
hannung. Von der F/tw v. 5/acl. igaa. 438 S. 8* 
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«ttlarfchriobenen Briefe ibr ^febleot fieh fuf vieiw 
cjg Stunden von Pariar za.e»lfernm, miifs die looeio 
Exemplare ibree Werkes iber Deutfcbland einftam^ 
pfeo 9 fie aus Frankreich ginzlich verbaaneiij qmI 

Dweil Ce an der Grenze dea Reicba in Co»pel oocp 
ieie Verbannung In den Angen der VerfaCTeriii immer Leute um 6cb fiebt» mufs er Jlurcb de» 
welcb* ein bartee Scbickrall Die Tochter Ne- J'räfekten von Genf Ge genan beobacblen iaffen, i^ 
okers» die geifireiche ScbrififteUarin» nnabbi»- verbleieii in der Schweiz vberomzureireo ui^ :lici# 



jig diircb dei^ Befitz bedeutender Gladisgflter, überhaupt niobt aber «wej SluiMkn von Coppet4lt 

murazebn Jabre hindureh Paria meidb«! Sie kann «alfernen» ja» weil fie proteftir», ift er genöihigi, 

Aicht «nebr die Theater befucbeo, nicht mehr ein Hn« 5cM.» der in feiner Veilgteiehuog ^r JtMA^ 

Baus machen, nicht mebr die «nsgezeicbtielen Peri- des Euriptdes mit der von Racine errterer febr an(ti- 

fönen der Uaoptftadt i^m Geh verfammein« nilcbt franzöfifch deo Vorzug gegeben hatte, ihrem Unh- 

mehr des Neueite täglich er&hreo» nicht mehr ihre -gan^ zo entziehen. Endliob^enifliehi die- WideriV- 

Neinung daraber äaisern t nicht mehr durch Witz cherin dennoch ihrem angewieCenen Aufentlij^t« 

Andre aufregen und ich erregen lalTen! Statt ckfibm Welche Beforgnifs undiNothwifhr!. . ...•:.; 

mufs Ge entwedei: in einer Provincialftadt Frank«- . Durch Vorftehendes fey der erfte Eindmek b(»^ 

reiche fchmachten, ocler mit dem SchloGr und Mric zeichnet» welchen das Verbaitnifis der beideaPerfor 

.von GSoppet am traurieM Genferfee» mit dem Un»- «e6» diegegtowärtiggaosi der Qtefcbjcbte ao^h&r 

janM von CenferfamiTien vorliebnehmen, oder fie ren» auf uos machte» Eüeo den. Beurtbeilern: vecr 

jnnls reifen» 'mH;h Weimar» Berlin, dort Oöthe» flaogner Begebenheilen oacbiterohm^e Uoparte^fJicb^ 

Schiller t Wietand, dee Prinzen Louis Ferdinand Kert verbindet uns aber zogleicb iOr das BenehnH^fi 

Jprechen» mufs in, Wien fiebeik dem Prinzen von [beider Entfobuldicungen zu fuchen. »»Was will dje 

Li|^ und der Ffldmarfchallin LubomirskaiMicl ao- f rau von Sta6l? JDie Rockaablung ctes-VorichuCD^i 

4arn Üehenswardlgeii Perfonen ihre Tage zubringen» ihres Vaters.? Ich woerde lie hefeUen», Den A^femlr 

.j9 fie mubam Endfi in 'Gefellfcbaft des Hn. jt. W, halt in Paris? Icht .wende ihn (ihr er^ubeni. iKnrTT, 

Scbiegel Petf rsj^irg befuchcA, dort vom iLalferUdieii was will 5e7 ** ~ fo fn«t0 BoM(Mir«e (S. 18^ ) Sie 

lUofejund den Quofsefi die IreuodichaftliebrieAutuahi- notworiet : »^Meid Go.tt».es ift nticbt die* Bede vo« 

•me erfahren» und noch «veiMr Ober Schweden Sng>- -dem» was ich will, fetnden was.Sdi denke«**. Ulip 

Und zb erreichen ftreben» um dort wieder von Allem, ditüsJknben W,&'Qnifwh% in PärUt Handekeir« 

' wras «uf Geifi und Bti^iung Anfpruch macht , umge^ Geb. An.iiMem Ort^ lagUie Al|eS. »»Jch verhehle 

.beo und.gefchaizt/ztt feyp, Wahrlieh ^ ein hartee keineswegfr»^^.r4gt Ge« M^ars.der'AufenlMt in JW 

^htckran ^ .risfmir immer' der angeneh^fte unter allen iiver» ii^fi 

AnC 4er andero Seite aber», welche Gefahr! >Dck- bin dafelbft gdhoreii » habe mekie. Kindheil. neid erft^ 

*8ie;ger von Marengo, der.erfte Gbnbil» der Kaifer Jugeild darin. verlebt« und dort aliain kann ich d<|s 

Fraakreicbs» der Sabifdsrichtfr Europas, den ;,Wa8 .Generation^ dse meinen Vater gdutmt» und 4ki^ 

alternde Europa langweilte.» ** (S. 34,3.) mufs zittern Freunde» weldhe dli Gefahren «to* .Revolotma dMt 

vor 4^ Gedanken ond SchrÜFten ^ner Praui Sie fiins getheilt hahsii<..1vieder6nden«««> •Dio.franaAfte- 

wartet nicht in leinen Vorzimmern; £e nennt ihn febo gefeilige UnnerbeJtong iß nur in Paris %u 6nr 

.oicht ip ihren Bachern,: Cn. irt vson grölser Verab- ^en^ undxfiereUotisrheltnng mei) feii meinen Kindr 

.rung fQr ihren Vaier undideflen Uaigift inTrankrelbh '^hett!f7tetSfmeift'|f!f5riiei VergnOgeH';^ iab'/smpAin4ider 

bcyra^Mie, iVifkCi^mkeii. beCeReoi &e.hat.Freuii;*e bef hey.derBeF9r0«(is,^ 4iefcs Aelentballs beraubt 

«nter den i^teei FamiUen desi I^dfiigtbtunsi unter den zu weraen, 'cinee^cbefi Schmerz, dafs m^ine Vel^ 

'neuen der republikanirchen ,Zeit»xfie will nicht eln^ nmrfkNieht^s daisegelK verMO#hie. Ich wtfvdair>4l»J|i 

^Qwls^mil ihrem i;>Jent die Geburt jries Königs von -der voUften Kr*lt ipeinea^i^beM, itnid gricle A^ 

,Rom befingen, und wOnCchl ihm btofsieine gute Am- BedOrfnifs fcnifU'eiebftr QenCirfeifl M» wais.^mileiiBlp^ 

mel (S.101.) Der beunruhigte Uerrfdusrmufrducoh . leben. zur Verzweiflung.. fflhrA» dckuk es. iMk^hli4«s 

pQlizeTaofta)ten fqi* feine Sicherheit im-gen» ^s^^ift rSelbftverleugneo& fehrflcblinia, .lobilS'^ieMifchoirwMi 

flich'tgeiii« ihre.Sehriftm^ ie.Zetthngen |ienibeu- :dei^ Weohra unfrealfieCt^rVI AM^oarinigeirikMtl/' 

wardii^v er m^ dnrth deo^ Befehltbalmr der (^84-); Die an0i(elM|ieri»a«i: t%#niil^abefH;(l^ 

^Oensd^armeri/^ «u .l^ffraUfes Ja einens .^gen^dtg iWlTalrin ibmAfFreH«l^iJ*iMbfie J0litoffc:bfWj4^« 

^ jLtä,Z. igz). BrjUrBand. Sss ia 



A. L,^Z^ Jlhimf i^ fiÜiJii^ fi'l « h 



W dte Ditilomif ikär bey fiobi ^^ p^ von zwey 

«SkiimtenManrnrii folgende B^lllreyNmg., Der 

Mi#i eiMi Mch Paris «^k^fnmeD, tfiniilf, 4«» oqc* 

ilte Frtge von ciaMr flepublik fey» ud4 brachte alle 

tue fAutoropbircben GrandfaUe vor, die er jo Teinea 

^hemeligeh Verbikoiffen nrammeh hatte; mn be- 

deutete ihm» dab er ficb io der eugeahlicklicben 

Ijage der Dios» irret ood dafs er lieber zu dem Be- 

Iteo, was er vom Hoftone wifle, zarflckkehren foHe« 

Er folgte diefem Wink au h Schleunigfte. deai» er 

tft eio Maoo« deTTeo en^ezeichoete Fähigkeiten fi-* 

taem kam beTooders gefchmcidigen gbarakter m 

Gebot fteben. Er eodf;t diejenige Phrafat we|cte 

maii eoEängt« oder faitgt eine folchc an» yon wel- 

Isber er ghinbt t dafs man fie ichlieisen werde» und 

fliur» wenn man die Unterhaltung auf Tha.t%he.9 

eines andern Jahrhunderts» auf die Literatur der 

Alten» kurz auf fremdartige Gegenftande der jetzir 

MO Menfehen und ErfignifTe leitete , konnte ,fw 

die Uebefkgenheit (eines Geiftef entdecken. ^ Der 

Jb§dr£ wer Ma Bo&nann andern Schlags» kannte. 

von der franzdfifehen Literatur Nich^ts^ als die f ren-r 

zöfifoben Oomödieo t in welchen er die KoUen d«s 

Crifpin oder Cbryfaldes gefpicU hatte. Dicfer Herr 

war ein Mann von a oberordentlicher Belchranktheit^ 

er redete ein« jeden.,, den er im Zimrner antraf, 

mit denfelhefn Worten an; er fpraoh mit allen mit 

einer Art ^lift • und g^ühlloier Vertraulichk^t. 

Seid Beiragen UMr vollkommen geglättet und feinf 

Uolerhaltui« durch 4w Umgang. ziemlich gebildet; 

einen folchiin Menfohe^ eher abgefandt zu fehen» um 

mit der revolutionäreq lElauhheH und Kraft zu un- 

terbandeln, welche JBon^parte umgaben« war ein 

Mitleid erregender Anblick. — Vom ßonaparti- 

feben Kdnif von Hetrurien erzäl^lte man alle Tagf 

ein neuerY^rieNrt : ««(^ fahrte ibii ins IVIufeum» 

IntiNetiiralieniubinet» und .wiedf^r holte als witzige 

fiinCalle einteeif^i^er Fragen über di^ Pifche iind 

tierfafsigert Tbiere» welche>in gut erzognes Kind 

A.^iM zw5lflabren nicht gethan beben würde. Abends 

gib man ^hm Feft^e» wo die Operntäazerinnen ficb 

unter die andern »Damen roifcbien» und der kleine 

XAoigj feteer Frömmigkeit ungeachtet», zog erfiere 



zam-Tin»^ vor^ imd'//pbld||^. dmen. -dea^ '#ndenp 
Morgm» als. Zeichen {einer Erkeflrntlic)bdieit^ fcnöap 
Hind guieBOcher 79 ihrer Belehrung. ~/Ueb^r Rufe* 
land» dürfen Lebeiisaft und Sitten ^ giobt die V£q. 
bedeutfame SSeic^ungen» wiewoH fieifi ibr^ Isgß 
mit. dankbarer, Cunft Jegliches prUicken muEste» 
jt» Was der £ngllnder Cohtforis .nennt» und wir um*' 
ter Behaglicbkdt v^rftehen»,.6ndet man InRufsIand 
faft nireends. Icb'glaubje picht» dals jemals etwas 
ausreicht» um die Pbantane eines rubifclien GroCseyi 
zu befriedigen; i^ber diefer Ungenöelame trinkt» 
wenn es nicht fnflers fayhiunn« lebrechten Metl|» 
'£ch|äft auf einem Bretct und fahrt Tas und ^chl 
auf dem erbarmlicrvTfen Ffihrwerke^er-Welt» ohne 
ficb jzu beklagen» und ohne ^nach dehit woran, map 
ihn gewöhnt glaubt/ ficb fehr zu febnen) Es fcbeint 
faCt^ als liebten fie den. Reicbtbuni meV als. Mitti|l 
zur Pracht» wie ak MUtel zumVexgoOgeri«..* Hier«. 
aus kann nvin fich äfiob die CeJiajrenneiit.,nnd dep 
JMuth' erkläi[en » mi^ welohem die Ruflen die £iair 
Tcheru^g Moskaus ertragen 'haben.** «(S. 333.J. »»Pip 
^Aojfna^me» welche ein^m die KuQen- wieder&hren 
l^fTeut ift fo zuvorKonimend » dafs ^n gleich dep 
erften Tag bey ihnen wie zu Haufe ift ; naoh zehn 
.Jahren wdrde man es vielleicht weniger feyn.** (S. 
'339.) Wie viel Treffende^ liegt in diefen Wbitnp» 
.denen folgende vielleicht nocp nähere Erläuterung 
^geb^fi« »»M>e Seh weigt^rokeit des Mprgenlf n4es iat 
liier itf fchöne aber gewöhnlich NichtsU|(endA Wof^ 
.te emgetwandelt» und map kann ficb wohl kurze Zeit 
in diefer ckkizendeu Atmofphäre gefallen» die das 
Xfehe,h aut eine recht angenehme Ar| ^erftreut» in« 
'de(V^. auf die Länge fühlt^ man fich ermadet» da 
mstq vitäer die eignen fäh1gkc;iten anwenden» noeb 
jich unterrichieii kanu/ r-.^ war es f^nft.^ dep 
CirHeln^oii' Paris liiclit ! " (S. j8o.) — 

Out^^aan.» Wir emjpEebl«n die Vef|>anamigM^ 
fc%l>te. der geiftreiclueo P^^iteri^ . ujtgeanbl;et Jpa 
BrucliTtÜck gebTfebe.n9 v\tifi pnceacbtet ciie Ueher- 
letzung manchmal beÖer tey/i ]KÖnnl^ dennoch als 
eines der reiehtten' tiflibensgf^malde veiigangner Tar 
je, zugleich ^ypU anweod|)apeir Jmenriiiig Aller ' 
Uge I^nfciien.und JDii^.. \j,^ . 
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tyfl neblh reinem iiing^mi Btutfer #Knr*iAi^. OMte, 
hi^MJ} diVlrtjigiftferwtirde jit^nAhT "1ß^ unterrichie^ 
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die üniverfilät Leipaigi wo er Theologie ftudierte, und 
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. BIBLISCHE LITERATUR, 

I|Xirzi6 , b. Barth : Immanuel, oder Characteri-^ 

ßik der neuteßamentüchen Wundererzählungen, 

von D. Fr. Burchh. Koßer Coaventual und Dir. 

ftud. hofp,. zu Loccum (gegenwärtig Prof. der 

Theologie zu Klei). ii2i. Xu.. 310 a. 8* 

Der Titel vorliegender Schrift möchte wohl eben 
fo fehr die Aütmerkfamkeit der Wifsbegierigen, 
wie der blofsNei^ierigen erregeot 4aderGegenftaöd 
derfelben feit geraumer Zeit , je nacihdem er ftreng 
wiffenfchaftlich angefehen >yurde, das theologifche 
Fublicumin zwey ftreoggefchiedeneParteyeo trennt; 
und dürfen wir nun auch nicht verhehlen » dafs der 
Vf. infofern er vermittelnd zwifchen Beide tritt, das 
Schickfal vieler Friedensftifter h^bjen möchte , dafs 
feine gute Abficht von beiden Seiten verkannt würde» 
fo können wir ihm doch wenigftens eben fo ficher die 
Erfüllung feiner, in der kurzen Vorrede geäufserten 
Hoffnung verfprechen: dafsdiefeCharakteriftik auch 
för diejenigen brauchbar feyn werde, deren üeber- 
zeugung von der feinigen abweicht. Den Bemer- 
kungen, welche diefes ürtheil rechtfertigen follen, 
fchickenwir eine kurze inhaltsanzeige voraus. JSi/i- 
leitung. uib/chn. i. Begriff eines Wunders. .^6- 
/dm. 2. Wunderglauben und Aberglauben. Abßhn. 
3. Möglichkeit und Wirklichkeit der Wunder, uib- 
/chn.4. VVundererzählungenin derGefchichte. -^6- 
Jchn, 5. Werth des Wunderglaubens. — Zweck und 
Plan der Gharakteriftik. Theil L behandelt in 5 
Kapiteln die äufscre Charakteriliik der neuteftamenl- 
lichen Wundererzählungep, d. h. den Vortrag der- 
felben in den drey erften Evangelien, dem Kvang. 
Johannis, der Ap. Gefph., den Briefen, der Apoca- 
lypfeundden Apocryphen des N.T. 2X^*711. enthält 
die innere CharaktenUik der Wunder des N.T. d. h. 
betrachtet diefelben nach ihrem Inhalt, und redet von 
den Namen, den Arten, den Voliftreckern der ober- 
ftenUrfache, den moralifchen Bedingungen, den Ver- 
anlaffungea, den äufsern Mitteln, dem Endzwecke, 
- den Wirkungen und den ErkläYungen der Wunder, 
welche das N. T. felbft veranlafst; — worauf zwey 
Anhänge fichub^r die Schwierigkeiten bey der Er- 
klärung der Wundererzählungen im N. T. und über 
kriüfcb verdächtige Wundererzählungen verbreiten, 
und ein Excurs über die Auferftehungs£;efchichte 
dA^ Werk befchliefst. Schon diefe kurze Üeberßcht 
7.eigt, dafs der Vf. fchwerlich eine Seite Qberfehn 
hat, von welcher er feinen Gegenftaod darzuftellen 
hatte, und wie. diefs fchon ein günftiges Vorurtheil 
für feiAe Behandlung erweckt, 10 verdient diefe von 
. A. L. Z. iga3. Erßcr Band. 



der Seite, die ihm die wichtigfte war, nämlich der 
Darftellung der Wunder, wie fie im N- T. erfchei- 
nen, alles Lob, und wir muffen ihm in diefer Hin- 
ficht das Zeugnifs geben, d^fs er die Aufgabe, wel- 
che er fich ftellte, befriedigpnd gelöft hat. Diefa 
giebt er felbft S. ii. genauer an, mit dep Worten: 
„Nicht die Natur der JFunder fondern nur desWun^ 
derglaubens fuchen wir zu erfprfchen." Zu dieferti 
Zweck charakterifirt er t. B. nachdem er alle in dta 
drey erften Evangelien vorkoitimenden Wunder ge- 
nannt hat, den Matthäus als VVundererzähler S. 
69 ff. fo: er legt viel Gewicht auf die Menge der 
von Jefu verrichteten Wunderheilun^ren , und 2) er- 
zählt manche Wunder zwey Mal; (ä hn liehe oder i de n- 
tifche); — deuMarcus: i)er giebt oft Andeutungen 
der bey den Wundern angewandten Mittel ; . a) er 
malt die Ereigniffe lebhaft aus; 3) er erzählt gern 
die Wirkuhgen der Wunder auf das Volk, welche 
Jefus felbft durch Geheimhalten nicht habe vcrhin-. 
dern können ; — den Lucfis: i) er verbindet Reden 
Jefu mit deffenThaten ; a) er läfst Jefum fich oft we- 
gen feiner Heilungen am Sabbath vertheidigen ; 3) er 
erzählt befonders viel Heilungen. Auf ähnliche 
Weife find die übrigen Schriften. des N. T., in wel- 
chen Wunder erwähnt werden, behandelt^ und al- 
lenthalben wird die Gharakteriftik durch eine reiche 
Beyfpielfammlung, und eine klare, einfache, ein- 
dringliche Darlegung der Gründe gerechtfertigt. 
Durrh fcharffinnige und durchdachte Behandlung hat 
uns auch befonders eine der kleineren Unterfuchun- 
gen, aus denen das Ganze befteht, angefprochen:> 
„Gap. 7, (S, 184 ff-) Mittel welche bey den Wun- 
dern gebraucht werden." In der erften Ahth. die- 
fes Abfchnitis nämlich beweift der Vf. nicht nur, 
aus den Stellen, in welchen Mittel ausdrücklich an- 
egeben werden, dafs diefe bey Wundern gebraucht 
eyen, fondern auch aus dem Umftand, dafs diePha- 
rifäer Jefu aus den Heilungen am Sabbath einen Vor- 
wurf machen; — denn nur eine körperliche An- 
ftrengung (die äufsere ärztliche Behandlung) hätten 
fie ihm verbieten und mit einem Schein des Rechts 
als Verletzung des Gefetzes darftellen können; — 
^u diefer äufsern Behandlung rechnet der Vf. dann 
auch, das Anfaffen (^TriXap'ßxvtaSa«, aTrrccr^ai) und 
Handauflegen. — Von einzelnen treffenden Bemer- 
kungen des Vfs., deren Rec. viele fich angezeichnet 
hatte, hebt er nur einige wenige aus, um fodanh auch 
'zu einer Ausflellung an dem intereffanten Werk noch 
Platz Zugewinnen. — S. 121. heifst es: „Manüber- 
fchreitet mit grofsem Unrecht die biblifche Erzäh- 
lung, wenn man annimmt, dafs die von Jefu geheil- 
T 1 1 ten 
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ten Krankheiten ftets geföhrlich und fflr gewöhnli- 
che Aerzte unheilbar, niemals leicht und einget>ildet 
Eewefen Csyen ; ferner » dafs da« Uebel allezeit radi-* 
;al gehoben fey. (Vgl. S. 217, Anm. 145 daf). — 
S. 122* Woher die ungeheure Menge der Kranken 
zu Jefu Zeit? Ihre Zahl fchmilzt bedeutend zufam- 
men , wenn man die Dämonifchen abrechnet > de- 
ren Krankheit meiftens nur eingebildet war. S. 141. 
'Nie wollte Jefus ßch, gleich einem Zauberer , den 
Schein geben , als k5nnten feine Wunder das abfolut 
Unmögliche bewirken; vielmehr wird fich in der 
Folge (vgl. S« 321 ff.) zeigen, dafs er Auffoderungen 
dazu mit Unwillen verwirft.** „Nie fetzt er z. B. 
völlig abgehauene Gliedmafsen dem Körper wieder 
an ; nie giebt er einem fchon zu Staub zerfallenen 
Leichnam das Leben wieder. Er verrichtete ein 
paarTodtenerweckungen, (S. 124.) aber es ift keine 
darunter» beyder fich der äbfoluteTod ftringent be- 
weifen licfsc" S. 225 ff. bemerkt der Vf.: Viele 
Wunder will Jefus nicht bekannt gemacht wiffen, 
vnd unterlagt fogar die Bekanntmachung mehrerer 
fchon von ihm vollbrachten Wunder, dazu beweg 
ihn theils Jeine Befcheidenheit , theils mochte er 
(S. 288* unten) zuweilen einfehen, dafs er hier auf 
ganz gewöhnlichem Wege gewirkt habe. S. 272 fagt 
der Vf. von der Verfuchungsgefchichte , man fäbe 
« ihr auf den erften Blick an , dafs Jefus , von dem al* 
lein die Apoftel fie erfahren haben könnten, dabey 
gar keinen hiftorifcben Zweck gehabt, fondern nur 
einen didactifchen , indem er durch diefe DicAf^n^ 
die Janger belehre, wie er Ober den Endzweck 
der Wunder denke, wie er fich durch Thaten als 
Meffias zeigen wolle, und wie auch die Jünger Wun- 
der thun follicn. — Der Vf. hätte hier paüend fym- 
bolifche. Dichtungen, welche den Anfchein des Hi- 
ftorifcben haben , z. B: Jefaia » Gap. 6. vergleichen 
können. Uehrigens fcheint dem öanzen vielmehr 
derOedanke zum Grunde zu liegen, dafs Jefus, auch 
als Meffias oder Gottesfohn , nicht frev von Verfu- 
chungen gewefen fey. WasRec. bey allen Vorzügen 
dts Werks noch rOgen möchte, geht alles von einem 
Mangel aus, der aber als fehr vvefentlich mehr als 
blofs angedeutet werden mufs, auch weil der Vf. ihn 
gleichfam abfichtlicK veranlafst zu haben fcheint. Es 
fehlt nämlich an einer beftimmten Oberall durchge- 
fahrten Definition des Begriff 's ^un^irr, wodurch 
mithin der bedeutendfte Theil des ganzen Werks ei- 
nes feften Haltpunkts ermangelt. Der Vf. verwirft 
mehrere der vor ihm aufgeftellten Definitionen ; 
S. 23. die : Wunder fey was Gott wirke ohne die 
uns bekannten Urfachen; S. 36. die: Wunder fey 
eine ungewöhnllohe B ^ebenheit, welche Staunen 
und Bewunderung bey den Zufchauern hervorbrln'^ 
ge; S. 42. endlich die: Wunder fey eine aufser* 
ordentliche Thatfache, deren ZwecK Beglaubigung 
eines göttlichen Gefandten und feiner Lehre fey; — 
aber er giebt felbft keine beftimmtere, als die, S. 10: 
Wunder im engern Sinn deßniren wir als eine Bege- 
benheit, deren finnliche Urfacbe wir nicht kennen, 
und welche wir daher, vom rehgiöfen Gef&hl ge* 
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drungen, als allein durch Gott gewirkt betrachten. 
Wenn nun der Vf. zugleich Jefu eioe diefer Definition 
entfprechende An(^cht der Wunder nicht ohne 
Grund zufchretbt , (S. 233.) (o leuchtet ein , dafs er 
hier eine Richtfcfannr geben wollte, nach der man 
ermeCTen könne , was im N. T. Wunder genannt 
werde; und fomit wQrde diefe Definition einer Cha- 
rakteriftik im eng^ern Sinne genfigen. Aber da der 
Vf. nicht umhin kann , auch von einer Beurtheilung 
der Wunder etwas zu fagen , fo giebt er bey diefer 
Gelegenheit manche ZOge einer ihm vorfchwei^en- 
den beftimmteren und zwar obJectivenDe^niüoiii des 
Begriff *s Wunder, ungeachtet er glaubte (S. iii.% von 
folchen rühren eigentlich alle Streitigkeiten Ober 
Wunder her. Der Vf. vereinigt nämlich mit feiner 
obigen Definition die Anficht (S. 36 ff.), dafs eine 
Bejgebenheit, wekhe auch ganz naturgemäfse Urfa- 
chen habe, dennoch ein Wunder (ein Beyfpiel fpe- 
cieller göttlicher Vorfehung) feyn könne, indem 
nuriin einigen etwas Unmögliches liege. Ohne fich 
aber beftimmt Ober diefes Unmögliche zu erklären, 
macht er es doch an vielen Stellen zum Criterium eines 
Wunders, und fetzt diefes dadurch dem Natttrliehea 
ausdrOcklich entgegen. Sp bemerkt er, wie fchon 
erwähnt ift, S. 141. Jefus habe nicht den Schein ha- 
ben wollen, als bewirke er das Unmögliche, ond 
fetzt dagegen S. 1 73 f. das eigentlich Wunderbare der 
Wunder Jefu darein, dafs die munq (als moralifcbe Be- 
dingung aller Wunder) in dem kurzen Zeitraum von 
drey Jahren fo viel Aufserordentliches hervorgebracht 
habe. Das war ja garnicht zu verwundern, wennGott 
damals durch die iriari« eben fo wirkte, wie wir es 
jetzt täghch fehen ; und diefer Gedanke fcheint dem 
Vf. auch vorgefchwebt zu haben, weil er S. 190 fagt: 
Wir bleiben bey dem einfachen Satze ftehen : Tretz 
der angewandten Mittel waren jene Heilungen doch 
göttliche Thaten oder Wunder! — IndefTen verläfst 
er ihn wieder, wenn er S.adg vermuthet, Jefus halM) 
einige Wunder nicht bekannt wiffen wollen, weil er 
fiberzeugt gewefen , dafs er nur auf ganz gewöhnli- 
chem Wege gewirkt habe. Etwa ohne Gott?, oder 
gehört das Ungewöhnliche nothwendig zum Wunder? 
das feheint hier wieder fo; und S. 254. nennt der Vf. 
eine Erklärung der Wunder j,Vermuthungen Aber 
den Ra/ür/icA<7tZufammenhang,** — als wenn er fich 
nicht eben mit^mmo7B(S. 47.) dahin erklärt hätte, daCs 

J;erade die ewigen Wunder in der Natur und irnMen*- 
chengeifte die wahren und höehffen find ! Aus die- 
fem Schwanken erwächft die Qhle Folge, dafs der Vf. 
einigen Erzählungen, z. B. der Verfucnungsgefchichte 
(S. 373.) und der, von dem blutfloffigen Weibe («S. 201.) 
den hiftorifcben Gehalt abfpricnt, weil fie ak Ge- 
fchichte unerklärlich bleiben i <— und dafs er auf der 
anderif Seite weder will (S. 990), man fblle anneh- 
men , dafs Jefus nach der Kreuzigung nur aus einer 
Ohnmacht erwacht fey , noch erlaubt zu behaupten, 
er fey wirklich todt gewefen. Daher kommt es denn 
auch , dafs der Vf. ungeachtet er einen Excurs über 
die Auferftehungsgefchichte giebt ^* Ober die llin»- 
melfahrt fich nicht ausfflhrlicher su Sufsem wagt, 
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fofidern fie nur zuweilen (S. 49. 64. 67.) ganz kurz 
trwäbaU Diefe ift es gerade, welche ihn zu einer 

S mauern Definition , wie die Wiffenfchaft fie fodert, 
atte veranlafTen mögen ; denn eben über diefe Er- 
zählung läfst fic'^einnaifonnement fuhren, nach wel- 
chem fie zu feiner Definition gar nicht pafst. Man 
könnte z* B. Tagen : Jefus foU gen Himmel gefahren 
ieyn ; das ift etwas abfolutUnmögliches, denn bekannt-« 
lieh giebt es einen folchen Himmel (s^*i 9rr^ff«/Li«» 
wS^i^j^ 9r«73(aXxo<) gar nicht, wie fich die Juden ihn 
dachten. Diefe Umkehrung der Natur wäre aber 
auch ganz zwecklos ; denn foUte Jefus zu Gott ge- 
langen feyn« fo fragen wir: Mit feinem Körper? 
)et Unendliche ift nicht im Räume; und alles Kör- 
perliche mufs ihm ewig gleich nah und gleich fern 
leyn. Oder mit feinem Geifte blofs? Jefus war im 
Geift auch bey dem Vater, ais er auf Erden wandelte 
in göttlicher öefinnung; er konnte auch ja durch e\^. 
ne ganz naturgemäfse Sonderung der Seele vom Kör- 
per heimgehen zu dem, der ihn fandte. Mithin 
wäre des Vfs. Definition zu eng und-auch zu weit fftr 
diefe Erzählung, wenn man fie als Gefchlchte fafst» 
— Zu ähnlichen Argumentationen wird der fcharf- 
finnige Vf. leicht noch andere Beyfpiele finden ; dem 
Rec. ift es genug, ihn darauf aufmerkfam gemacht ^u 
haben, dafs er auch auf feinem Standpunkte eines 
Sehern wißenfchaftlichen Grundes bedürfte. 

• 
1) Hambtthg, b.Perthes u.'BefTer : DzeVerfTieilimff 
der Bibel ohne Auslegung und jibhürzung durch 
die Bibelgefepfchaften. Freyer Auszug aus ei- 
ner Rede des Hrn. ?roL,Stapfer, in d. prot.Bi- 
belgef. d. 4. Dec. 1820 zu Paris. gehalten. Ver- 
deutfcht u. mit efnem Vorworte begleitet von 
K J. Schuhachy Ph. Dr. igsi. 16 S. 8* 

S^Ebend.: Der Werth der altern Bibelüberfetzungen. 
^Tti'yev Auszug aus einer Rede des Hrn. Prof. 
Stapfer u. f. w. Angehängt D. laither^s Rath 
an einen Theologie otudlrenden« Erfterer aus 
dem Franz.«' letzterer aus d.Lat. verdeutfcht von 
K /. Schubach^ Ph. Dr. 1823. 8* 

Wir nehmen diefe beiden kleinen Schriften > die 
von Einem Verfaffer und eben fo von Einem Ueber- 
fetzer berrObren > Oberdiefs auch einerley Veranlaf- 
fung und Tendenz haben , um fo mehr zufamment 
de uns Nr. 2. an eine alte Schuld mahnt, die wir hi 
Hioficht auf Nr.i. £ebon im vorigen Jahre hätten ab- 
tragen follen. Wir bedauern in Anfehung beider^ 
dafs uns der Befitz des Originals, dem fie entiiorn- 
men find, und damit. zugleich das Vermögen abgeut, 
die Treue der Ueherfetzung und die Uebereinftim- 
muog des Auszugs mit der.vollftändigen Rede ver- 
gleichend zu prüfen. Wie frej aber auch der Aus- 
gang immer (eyn möge: der Geift des Originals ver- 
wugnet &ch in dem, was der uns unbekannte Epito- 
mator und Ueherfetzer , Hr. Seh. auf diefen wenigen 
Bogen giebt, auf keinen Fall. Schwerlich wird, wer 
nicht fchon im Voraus fOr die beiden hier befproche- 
neo Oegenflaade eingenommen ift > fich durch Hrn. 
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Stapfers mehr declamatorifche als gröndüche Be- 
weisfohrung überzeugen laffen , vielmehr von dem 
Schwulft undBombaft, der in beiden Reden herrfcht, 
fich mehr abgeftofsen, als angezogen finden. Ue- 
berdiefs wird in Nr. i. nicht fowohl gegen die Bi- 
beln mit Anmerkungen, als vielmehr gegen die Bi- 
belauszüge, aber wie es bey hlofsen Declamationen 
nicht anders zufeyn pflegt, einfeitig declamirt- Was 
Hr. Seh. in dem Vorworte hinzuthut, wenn gleich 
es in einem einfachen und ruhigen Ton vorgebracht 
wird, will gleichfalls nicht viel fagen. Es dreht fich 
um den Confeffiomunterjchied, der nach des Hrn. 
Seh. Meinung nicht aufgegeben werden T^ann, ohne 
in den Indifferentismus zu gerathen. Es^^^®.?^^*^ 
noch erft zu unterfuchen, ob nicht die heften Bitwl*- 
lefer gerade diejenigen find, die , wenn fie an das Bi- 
bellefen gehen, den Con/effionsunterfchied ganz und 
gar vergeffen* — Nr. 2. deräfonnirt mit unter noch 
ärger, als Nr. 1. Gleich auf der erften Seite heifst 
es : ,>Eine Ueherfetzung ift eine Art von Commeotar 
(damit iftRec. einverftanden; eben darum foUte man 
aber auch die Bibelauslegungen und die gloffirten 
Bibeln unangefochten laffen). Aber man höre wei- 
ter. Es heifst : ^Je wörtlicher der Ueberfetzer vjrar, 
ich möchte faft fagen, \tfclavifcher^ je mehr er fei- 
ne Ausdrücke denen des Originals nach formte, le 
mehr er leidender (?) Dolroetfcher, unparteyifchcr 
Mittelsmann war, je mehr wird er Erklarer und le 
mehr wird feine Arbeit geeignet feyn, durch die Bi- 
belgefellfchaften verbreitet zu werden." Den Franzor- 
fen mag eine folche Behauptung hingehen. Der De«*- 
fche, namentUch der proteftantifcbeDeutfchc lolite 
fich fchämen ein dergleichen in fich felbft zerfallendes 
Räfonnement nachzubeten. Er follte willen, daf« 
ein /c/ariTcAtf* Nachformen des Originals zu baarem 
Unfinn führt, wie man die Probe an der erften he- 
ften Stelle der Bibel machen kann , und dafs einla- 
dender Dolmetfcher an und für fich felhU ein Un- 
ding ift- — Noch ift zu bemerken , dafs d«r J^-J^'^^ß 
aus demVerkaufdiefer beiden Brofchüren deriXtind. 
MifBons-Anftalt in Halle bcftimmt ift, fÖr die e» 
uns leid thut, wenn wir durch unfre Anzeige den 
Abfatz eben nicht fehr gefördert haben folllen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b.Eymeri: La Siu/T^ ou Tableau hwlorl- 
que , pittores^jue et moral des Cantons nelve- 
tiques; moeurs» ufages, coftumes, curioötes 
naturelles, etc. Pär Depping, membre de 
plufieuri Socictfc litteraires. Avec 16 pravures 
deCofturacs, Payfagesetc IS^»«- Tomie.L igiN* 
Tome.Ü. i^ß. Tome.ni i8a S- Tome. I fr. 
aj9 S. 18* 
Statt Vorrede dient ein Coi^p-d^orfJauf den Ba- 
den , die Bewohner und die Gefchichte der Schweiz» 
in welchem Hr. D. fein Unternehmen durch den un- 
erfchöpflichen Reichlhuro des Gegenftandcs zu ent- 
fchuldlgen fucht, dieVerficbcrung hinzufügend, au- 
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fser denlErgebnirfen eigener Beobachtaneen in feiner 
Schrift die neuerten und zuYerläffigften Notizen, die 
die Schweizer felbft über ihr Land befitzen , zuram- 
mengeftellt-zu haben, um dadurch die Schweiz fo 
darziiftellcn, wie man fie heute zu Tage kennt. Diefs 
iftihm denn auch gelungen, indem er ein zunächft für 
f ranzöfifche Lefer berechnetes Gemälde der Schweiz 
entwirft, oder vielmehr Auszüge aus den helvetifchen 
Kalendern, dem dieKupfer felbft nachgebildet find, den 
Etrennes Helvelienne» (nicht Helvetiques, wie der Vf- 
Ichreibi), dtmConJervateia^SniJ/e vonBridel und ei- 
nisren andern fpeciellen Schriften, die er unter dem 
Texte gelegentlicb anführt, zu einem Ganzen verei- 
niget. Schon das Wort Gemälde deutet mehr auf allge- 
fneine Umriffe als auf erfchöpfeiide Ausführlichkeit ; 
doch mufs man dem Vf. die Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, aus guten und zuverläffigen Quellen 'gefchöpft 
und angenehm darg^ftellt zu haben. Aufgefallen'ift 
uns zunächft die bt;folgte Ordnung, die dem Bilcjle, das 
ein Gemälde der Schweiz in der Seele des Nichtken- 
nerszurOcklaffenmufs, offenbar Eintrag thut. Es liegt 
zwar in der Natur der Sache , dafs einem jeden der 
zwey und zwanzig fouveränen Bundesftaaten eine 
eigene Darftellung, gleichfam als eben fo viel abge- 
fonderte Kapitel, gewidmet werde, dennoch vermö- 
gen wir keinen haltbaren Grund für die beobachtete 
Reihefolge aufzufinden. Die Kantone folgen nämlicb 
fo aufeinander: Genf, Waadt, Neuenburg, Zug, 
Solothurn, Bafel, Aargau, Bern, Zürich, Schaff- 
haufen, St. Gallen, Freyburg, Thurgau, Seh wytz, 
Uri, Underwalden , Appenzell, Glarus, Luzern, 
G/aubOndten , Teffin und Wallis. Noch auffallen- 
der ift die Zufammcnftellunff derTelben mit Angabe 
ihrer Gröfse nach fchweizerifchen Quadratmeilen auf 
derdem cr//en Bande als Zugabedienenden Carte de la 
Suijfe poiirßrxnr au Tahleau de laSaiJfe parM. Dep- 
ping 1822. von Berthe in Paris recht gut in Kupfer ge- 
ftochen. Wäre denn, wofern die politifche Reihefolge 
flicht beybehalten werden foUte, nicht die alphabeti- 
fche, oder wenigftens die durch die Abftufungen der 
Gröfse fich ergebende vorzuziehen gewefen ? Am al- 
lerwentgften haben uns dieUrtheileangefprochen, die 
der Vf. fich hin und wieder über gewiffe politifche 
Einrichtungen in der Schweiz erlaubt. Sie laffen fich 
höchftens durch den Eindruck rechtfertigen, den 
diefe Inftitutionen auf ihn hervorgebracht haben. 
Diefs bleibt indefs ein fehr trüglicherMaafsftab, ein- 
mal weil er ganz perfönlich ift, und alsdann, weilUr- 
theile diefer Art den Fremden verrathen,. der den 
Innern Zufammenhang nicht genau kennt und dieEr- 
. f6heinungen des Staatslebens nach den in der Hei- 
math herrfchenden Anflehten mifst. Der auch bey 
der entfernteften Veranlaffung an den Tag gelegte 
Hafs gegen Oefterreich fcheint uns in einem Gemäl- 
de der Schweiz eben fo feltfam als unfchicklich. 
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Was von Bern in politiCcher Rttckficht geUgt tHrd, 
verrätb eben fo eine tadelnswerthe Leiden fchaftÜch- 
keit^ Abgefehen davon , daf^ die Vergleichung die- 
fes Freyftaats mit Venedig durchaus hinkt. Ig wer- 
den Behauptungen^ wie nachftehen^e, einen unpar- 
teyifchenBeobachterfchwerlich befriedigen« IL p. 128« 
Sous le raport du gouvernenient, les deßin^es deBeme 
rejjemblent €n „petit ä Celles deKeniJe; c^eJtVhißoir- 
re d^une donünation odieuje de Varißoeratie pa~ 
tricicnne 11. p- 135* „Cette commi/ßon a en outjie le 
pouvoir deßjjpendre et mcnie d^elijniner un membre 
— j^ofe foutenir que c'^ejt une invention perfide 
de Varißocraiie. I. p. 117. ,fAuparavant les Bemois 
iraiiaicnt les Vaudois enßujets conquis, et Voppref- 
ßon qu*ils exercaient Jur leurs conipatriotes , prefenr- 
tait un fpectnde Twnteux dans la republique Suijfe 
u.dgl. m, Dafs in einem franzöfifchenWerke die frem- 
den Eigennamen mitunter verftümmelt werden, wird 
in Deutfchland niemanden auffallen; woblaberdarfte 
der Franzofe den Gebrauch folcher Wörter nicht gut 
heifsen , die wie die oft vorkommende Benennung 
Kirßhi für Bau de cerife, feiner Sprache durchaus 
fremd find. Auch hat der Vf. fich Unrichtigkeiten 
zu Schulden kommen laffen, wovon wir einige bey- 
fpielsweife anführen wollen. L p. 134. £s ift 
nicht gegründet, dafs der Kanton Neuenburg „un tri— 
hut de Cent nulle ecus^^ nach Berlin fchickt. Es ift 
falfch; dafs die Neuenbjurger keinen Antheil an den 
BefreyungsRämpfen der Schweizer genommen hät- 
ten; unrichtig, dafs „apres la conquetc d^une gründe 
partie de laPruJJe par les armees Jran^aifes. en i8o6> 
les Neujßhdtelois eurent une nouvelle occafion de de-- 
mander leur union ä la confederaiion ^^^ da fie bereits 
früher an Frankreich abgetreten waren. Eine ge- 
gen alle Wahrheit ftreitende Behauptung ift die L 
p. 138. %Jl n*y a pas meme de depntcs du peuple dans 
ceite partie de la republique Suijß^ Hätte der Vf. 
einer einzigen Verfammlung der ßourgeoiße de Neu- 
chdtel, oder noch beffer, einer der Bourgeoiße de 
Talangin bcygewohnt, fo hätte er fich überzeu- 
gen können , dafs es in den Landesgemeinden der 
kleinen Kantone unmöglich freyer zugeht» Wenn 
aber 111. p 92. bey Schwytz gcfagt wird: niais on 
y chercheroit inuiilcment une bibliotheque ou inuh- 

?u'autre depot ßientißque'^ fo überfah der Vf. die 
ammlung von Schaumünzen des berC^mten J« K» 
Hedlinger, die bey einem Mitgliede diefer Familie 
aufbewahrt wird. Uebrigens find nur wenige Ge- 

fenftände ausgelaffen , die als bezeichnend und dem 
«ande eigenthümlich in ein Gemälde derSchweiz ge- 
hl•ren^ Die Stelle eines bey der Menge der berühr- 
ten Einzelnheiten wünfchenswerth<»n, alphabetifchen 
Rcgiüers vertritt die dem erften Bande vorgefetzte 
Table des matieres. 
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AKZNEYGELAHKTHEIT. 

BoNir, b. Marcus: John ^bercromhie^s Un- 
terfiichungcn über die Krankheiten des Darm^ 
cunaU aus dem Englifchen üborfetzt von Heinr* 
JFolj: igax. 182 S. i. 



D 



le vorliegentle Abhandlung des verdienten 
Abercrombie ift aus dem i6ten Bande desEdin^ 
borgh medical andfurgical Journal überfetzt; als 
Anhang iit noch eine Abhandlung von Smith Ober 
die Wirkung des innerlich und äufserlich' ange- 
fvandten kalten WafTers in Unterleibsenlzöndungen, 
aus dem 9ten Bande deffelben Journals beygefflgt. 

^bercrombie thellt feine Unterfuchungen in 
dr«y Abfchnitte: 

jEr/i€r Abfchnitt. f^on den Kranhheiten , wel-^ 
che den Darmkandl €Us Muskelorgan befallen oder 
von dem Ueus^ Nach einigen lefenswerthen Bemer- 
kungen über die periftaltifche Bewegung des Darm- 
kanals im Allgemeinen bringt der Vf« die Urfadtien, 
welche die periftaltifche Bewegung unterbrechen» 
unter zwey Abtheiiungen, nämlich i) die Muskel- 
kraft eines Theils ift entweder aufgehoben, oder in 
dem Grade gefch wacht, dafs er unfähig ift, mit den 
flbrigen Theilen des Darmkanals in Uebereinftim« 
mung zu wirken, a) Ein Theil ift durch irgend 
eine Urfacbe zu dem Grade von Erweiterung, wel- 
che zur Fortfetzung des Proceffes nöthig ift, unfä- 
hig geworden : Ueber beide Fälle ftellt der Vf. finn- 
reiche Betrachtungen 3x1^ die indeffen in der Schrift 
felbft nachgelefen werden muffen. Vorzüglich ver- 
theidigt er die Meinung , dafs der Ileus nicht von einem 
Krämpfe in den Muskeln des Darmkanals abzuleiten 
fey, fondern dafs im einfachen //n^ der aasgedehnte 
Tbeil des Darmkanals der Sitz der Krankl^it fey, 
dafs diefer ThetI feine Kraft als Muskelorgan ver- 
loren habe, indem er über feine Contractionskraft 
aasgedehnt worden. Der Vf. nimmt drey Varietä- 
ten des Heus an, nämlich i) den einfachen Ileus 
ohne irgend ein organifcHes Leiden, 2) Ileus von 
einem organifchen Leiden herrührend, welches aber 
blofs durch Störung der Muskelthätigkeit wirkt, 
und nicht durch mechanifche Vcrftopfung 3) ih^us 
mit meclianifcher Verftopfung. Jede diefer Varie- 
täten unterwirft der Vf. einer befondern Betrach- 
tung, i) Binf acher Ileus. Der einfache Ileus ift zn 
betrachten als die Krankheit eines Muskelorgans, 
die ihren Urfpruog in der Störung der Muskelthä- 
tigkeil hat. Die leitenden Erfcheinungen, welche 
die Leichen5ffnungen in tödtliehen Filkn uns dar-* 
^A. L.Z. 1823. Erßer Band. 



bieten , find : die Leerheit und das Zufammengezo- 
genfeyn eines Theils des Darmkanals, und die 
höchfte Ausdehnung des andern. Bey der ferneru 
Betrachtung der Krankheitsfymptome findet man 
er. die Krankheit kann tödtlich werden in diefem 
Zuftande von Ueberausdehnung ohne £ntzQndung. 
(Wird durch eine Krankheitsgefchichte nebft Lei« 
chenoffnung erläutert.) b. Die Krankheit kann 
tödtlich werden bey anfangender Entzündung ohne 
Brand, oder irgepa einen andern Ausgang der £nt« 
Zündung. (Ebenfalls durch eine Krankheitsge-- 
fr.hichte nebft Leichenöffnung bewiefen.) c. Sie 
kann tödtlich werden bey ausgebreiteter Entzün- 
dung und Brand. (Durch zwey intereffante Fälle 
erläutert.) Die Urfachen des einfachen Ileus find 
noch nicht genau ausgemittelt, und ihre Wirkungs- 
art fehr dunkel. Nlan kann fie, nach dem Vf., 
mit Wahrfcheinlichkeit auf zwey Claffen zurück- 
führen a. Gegenwart von Subftanzen, welche der 
forttreibenden Kraft des Darmkanals Widerftand 
leiften 6. Urfachen, welche die Muskelkraft eines 
Theils des Darmkanals fchwächen. Beide Pällis 
fucht der Vf. durch 4 mitgetheilte Krankengefch leb- 
ten , nebft Leichenöffnungen zu erläutern. 2) Ileus 
mit organifchen Fehlem von folcher Art, welche 
durch Unterbrechung der Muskelthätigkeit desDarmr' 
kanals wirken^ ohne mechanifche Verßojrfung. 
Durch 5 Krankengefchichten erläutert. 3) Heu» 
mit mechanifcher P^erftopfung. Von diefer Gattung 
des Heus werden 8 Fälle mitgetheilt, welche fich un- 
ter 3 Claffen bringen laffen, nämlich Verengerung 
des Darmkanals , Einfchiebung und innerlicher 
Bruch. Aus der Ueberficht der fämmtlichen Er- 
fcheinungen des Ileus, welche die von dem Vf. mit- 
getheilten Fälle darbieten, zieht derfelbe folgende 
Refultate- 1) Es ift wahrfcheinlich, dafs die krank- 
hafte Befchaffenheit, worauf der Ileus beruht, in 
der Ueberausdehnung eines Theils des Darmka- 
nals beftehe. 2) Es ilt wahrfcheinlich, dafs, wenn 
eine beträchtliche Strecke des Darmkanals in 
diefen Ztiftand gerathen ift, die Krankheit an und 
für fich ohne weitern Uebergang in andere Krank- 
heiten tödtlich werden könne. 3) Der gewöhnliche 
Ausgang der unglücklichen Fälle ift Entzündung und 
deren Folgen. 4) Es ift wahrfcheinlich, dafs Ver- 
engerung eines Theils des Darmkanals nicht die 
nothwendige Bedingung des Ileus fey. 5) Kothan- 
häufung, oder irgend eine andre Befchaffenheit des 
Inhalts des Darmkanals , fcheinen nicht nothwen«- 
dig mit Heus zufammenzuhängen. 6) Schmelz im 
Unterleibe 9 der beym Druck zunimmt, kann füt 
U u n 'kein 
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kein ficheres Zeichen der EntzQndung geltefl". 'die Miiskelhaut bcfchräjikt. Sie wird yon dem Vf, 
) Aufhören des Schmerzes und grofses Sinken der niir vermuthungsweife angenomrnen ;_doci^ be^wei-- 

"^ " ' ft" >ucK der'Kec, ihr Vorba^Kienfeyn keineswegs. 



Kräfte find keine Sehern Zeichen des Brandes^' 
S) Der Puls fcheint ein uhGcheres Zeichen von der 
Lage der Dinge im Beus zii feyn. 9) Man mufs im 
Tleus fehr vorßchtig feyn in Hinficht der gflnftigen 
Prognofe aus der Erfcheinung kothiger Stühle. 
10) Organifche Fehler von beträchtlichem Umfang 
können in den Därmen vorhanden feyn, ohne hef- 
tige Befcbwerden zu erregen , bis fie endlich/plötz- 
lich den tüdtlichen lUus bewirl^en. 11) Andrer- 
feits kann auch ein foJcher organifcher Fehler tödt^ 
lieh werden ohne Ueus. — Hey der Behandlung 
find, nach dem Vf., drey Punkte zu berOckfichti- 

!;en, nämlich a. dcrTheil, vsrelcher über feine Zu- 
ammenziehungskraft hinaus ausgedehnt ift, h. der 
gefunde obere Theil» c. der gefunde untere Theil> 
welcher ' zufammengezogen und leer ift. Die Be- 
handlungsart des Verfaffers mufs in der Schrift felbft 
nachgelefen werden; röckfichtlich der Purgiermit- 
tel räth er im Allgemeinen, milde Mittel, in mä- 
fsigen Gaben , in oft wiederholten Zwifcbenränmen ; 
auch räth er Blutausleerungen, Blafenpflafter und 
die kräftige Anwendung der Kälte, vor allen an- 
dern Mitteln empfiehlt er aber Tabacksklyftire, 
deren Anwendungsart in der Schrift felbft nachge- 
lefen werden mpfs. 

Ziveytcr Abfchnitt. Von den entzündlichen 
Krankheiten des Darrnkanah, Die krankhaften Er- 
fcheinungen, die fich bey der Leichenöffnung der 
am Ileus Verftorbenen darbieten, find, nach dem 
Vf., denen, die man bey den an JE/i/mfi^ Geftorhev- 
jien findet, fehr ähnlicfv In beiden Fällen findet 
jnan meiftens eine Darmportion im ausgedehnten 
Zuftande, und mehr oder weniger entzündet, dabey 
Ausfch witzung gerinnbarer Lymphe, livide Farbe, 
oder Brand* Verfolgt man aber genau die Ge- 
fchichte beider Krankheiten, fo zeigt fieh die grofse 
Verfchiedenheil derfelbenr Man findet, nach dem 
Vf^, Grund genug anzunehmen, dafs der Ileus im 
Zuftande der Ausdehnung ohne Entzündung tödt- 
lich werden kunne, und dafs hingegen Enteritis oh- 
ne Ausdehnung diefen Ausgang haben könne, oder 
^it andern Worten , dafs die primäre Kra-nkheit in 
dem erften Falle Ausdehnung, in dem zweyten Ent- 
zündung fey u»r. w», es kann eine primäre Entzün- 
dung in Ileus, ein primärer Ileus in Entzündung 
flber^ehen. Die Symptome und der Leichenbefund 
iries Ileus werden nur dann bey der Enteritis gefun- 
den, wenn die Entzündung ihren Sit? in der Mus- 
kelhaut des Darmkanals hat. piefes führt des Vf. 
^uf die grofse Verfchiedenheit der Syorptome der 
Entzündung, nach dem Sitze derfelben m d^n ver^ 
fchiedenen Theilen des Darmkana]s; daher unter- 
-wirft auch der Vf. die Entzündungen der einzelnen 
Theile des Darmkanals einer befondern Betrachtung: 
i) Entzündung auf die Bauchfellhaut hefchränkt 
Die Symptome werden weitläufig aogegeben: es 
find, wiejnan leicht denken kann, die gewöhnli- 



O Gleichzeitige Entzündung der Bauchfdl^ und 
Jiik$iv/Aattt...Wa«b.-dem Vf. beginnt die Entzündung 
in der Bauchfellhaut, oder in der Muskelhaut, oder 
in beiden Häuten zugleich ; die letztere nennt er die 
eigentliche echte- JSptim/w. 4) Bttzündung der Za^ 
tenhaut. Man findet bey der Leichenöffnung eioeo 
bedeutenden. Theil der ijinern Oberfläche des Darm- 
kanals mit ünregelmäfsigen entzündeten FJecken be- 
fetzt; diefe find von verfchiedenem Umfange und 
oft merklich über die Fläche der umgebenden Theil* 
erhoben. Zuweilen Bebt man auf der Oberfläche 
derfelben zahlreiche kleine Bläschen, welche in ei- 
ner fpätern Periode in kleine Gefcbware Oberzuge- 
hen fcheinen. Die Krankheit kömmt in acuter und 
in chrouiCcher Form vor. Die Symptome find ver- 
fchieden nach der Stelle des Darmkanals, welch« - 
der Sitz der Entzündung ift. — Diefe verfchiede- 
nen Arten der DarmentzOndong werden durch 13 
mitgetheilte Krankengefchicbten" und Lekhenöff- 
nungen erläutert. 

Aus dem von dem Vf. Ober diefe Entznpdungen 
Mitgetheilten zieht derfelbe folgende pathologifche 
Muthnuifsungen: i) dafs eine Öarmentzündung ih- 
ren primären Sitz in der Bauch-, Muskel- oder 
Zottenhaut haben, dafs die Entzöndung eine lange 
Zeit auf eine diefer Häute befchränkt bleiben, und 
fpäter yon einer zur andern übergehen , oder felbft 
alle drey ergreifen kann. 2) Dafs die Ausgänge 
der Entzündung find : in d«r Baacbfellhaut gallarti- 
ge Ausfcbwitzung und ferafe Ergiefsung; in der 
Zottenhaut Erofion oder Exulceration,. zu weilen mit 
Ausfcbwitzung ; in der Muskelhaut Brand. 3) Dafs, 
wenn die Entzündung auf die Zottenhäut befchränkt 
ift, die Tbätigkeit des Darmkanals zunimmt; dab, 
wenn fie auf die Bauchfellhaut befehränkt ift, die 
Thätigkeit de% Darmkanals vergröfsert oder normal 
feyn kann^ dafs endlich, wenn die Entzündung die 
Muskelhaut ergreift, die Darmthätigkeit geftört 
wird, fo dafs Verftopfung und felbft /fci«* entfteht. 
Aus diefen Sätzen leitet der Vf. folgende praktifche 
Folgerungen ab : 1) Eine ausgebreitete und fehr ge- 
fährliche Entzündung kann im Darmkanal vorhan- 
den feyn, otne Verftopfung zu be^virken, kann 
vorbanden leyn , und l öd t lieh ablaufen, während 
der Leib entweder von felbft offen ift, oder dnrch 
milde Mittel offen gebalten werden kann. 2) In 
folchen Fällen läfst Geh keine Diagnofe auf dieBe- 
Ichaffenbeit der Ausleerungen gründen; diefe find 
zuweilen fchleimig und fparfam, zuweilen reichlich, 
WM*;rig und dunkelgefärbt , and zuweilen ganz noiw 
mal. 3) Eine ausgebreitete und fehr gefährliche 
Entzündung kann bey jeder Befchaffenheit des Put- 
fes ihren Gang forifetzen j der Puls kann frequont 
und klein, fre^juent und voll feyn , oder felbft wäh- 
rend des ganzen Verlaufs der Krankheit kaum vom 
Normal abweichen. 4) Erne «uagebreilele Entzün»- 
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haltenden Schnierz» Dfer Schmerz bommt oft nur 
paroxysmenweife, und Jäfst hinge, freye Zwircben- 
Taun»e. 5) Die cigenthömliche Empßn dl j ch Iw fe, wclV 
che auf EntzGtidang deutet, nnufs den prarkt ifchen Ar^ 
vorzflgUcb leiten. Die Grundzflge der Behandlung 
der Darmentzündung mQffen wir den Lefern in der 
Schrift febft nachzufehen empfehlen. 

Dritter Abfchnitt. yon den Krankheiten der 
Zottenh'aut dem Dämrkanäls, i) Von den Syvvpto-- 
nieti der activen Entzündung der Schleimhaut. Im 
Anfange wird die Krankheit feiten Gegenftand der 
irztlichen Behandlung; Durchfall und ^hmerz find 
Axt erften Symptome; die übrigen Symptome und 
ihre Unterfcheidungsz^ichen von der Bauchfellent- 
zündung muffen in der Schrift felbft n^bgelefen 
werden. Tritt der Tod früh ein , fo findet man die 
Schleimhaut mit erhabenen rothen Flecken befetzt» 
die in Hinßcht ihres »Sitzes und ihrer Gröfse fehr 
verfchieden find; in fehenern Fällen findet man ein 
ganzes Stück 4es Darmkanats an unterbrochen ger^ 
thet. Die entzündeten Stellen find in einigen Fällen 
mit einem bräunlichen zähen Schleim, in andern 
mit gerinnbarer Lymphe bedeckt, und häufig ift die 
Oberfläche ganz mit kleinen Bläsehen befetzt, wel-* 
che in fpätern Perioden in kleine Gefchwüreben 
überzugehen 'Tcbeinen, zuweilen fitzen die Gefchwfl- 
re fo tief, dafs fie den Darm ganz durchbohren ti» 
f» w», ituvveilen ift auch die ganze Schleimhaut bran^ 
ifig. a) Kon der Entzündung der Schleimhaut bey 
Kindern^ Die acute Entzündung der Schleimhaut 
des Darmkanah fcheint, nach dem Vf.', bev Kin- 
dern in eln^m Alter von 6 bis 8 Monaten hau^ vor*- 
znkommen»; es ift fcbwer, die Krankheit ro« de» 
geAvuirnlrchen Da rnibefch werden der Kinder In der 
l>entitiOAsperiode zu unterfcfaeiden* (Nach des Rec» 
Meinung ift diefe Unterfcheidung unmoglicb» viel- 
leicht auch unnütz, jene Darmbefchwerde^n find ja 
nur dem Grade nach yon diefer Enrtztindong irer- 
fchieden-) Die Urfachen der Krankheit, fagt der 
yf-, find noch nicht recht ausgemlttelt^ Sie kommt 
bäufig in iterDentitionsperixxte vory und fcheiat Ir 
manchen Fällen* mit der Entwöhnung zulammenziV' 
Itängen^ (Einem phyriologifcb- gebildeten Arzt Avird 
es ja wohl ni eh t fo fcbwer werden^ fich den Zufan^ 
vienhang diefer Krankheit mit der Dentition zu er- 
klären; was find denn die Zahne anders al» ent* 
wickelte Darmzotten? Daher leidet in der Regel 
auch nur die Schleimhaut des Dünndarms.) 3.) Kon 
der chronifihcn Form der Krankheit^ Diefe wird et- 
was zu kurz abgefertigt. (R'ec. fah in zwey Fallei» 
zugleich Gefchwüre auf Jer Hornhaut der Augen») 
4) Beyjpiele von den Hauptformen und uiktsgängen 
der KranSheit. Sechszehn fehr lefenswerthe Krank- 
fteitsgefchichten. 5) Pathologische Mi£thma/sungen, 
jnüffen fo wie 6) die Grundzüge der Behandlung Ixt 
dbr %Schrift felbft nachgelefen^ wejpden.^ 

Die gegebene Därffcellung des Ihfaalts^der SchriS 
wird* hinreichen*, einen jeden Arzt auf den- grofsea 
Wertb' diefer Schrift aufmerkfam- ztr maehem Der • 
Ueberfbt^sD faatfich^ducohdieUebertrag|ing.deiitti^ 



ben in das Dtotfcfae ein wahres VerdienTt erworben. 
'Der iVVerth diefer Ueberfetzung hätte aber bedeu^ 
tend erhöht werden können (und kannte es noch]) 
durch Zugabe einiger Auszüge aus mehrern in 
neuern Zeiten erfchienenen Schriften verwapd;ten 
Inhalt«;, die gerade auch nicht ifebr bekannt in 
Deutfchland geworden find* Reo. rechnet dahin aber 
cHe Entzündung d«s 'Bauchfells» aufser einigen, ve^r 
naehläffigteh altern 9 die Abhandlungen yon .£^7ia/^ 
haenncc, Baron; f)ber d\t JirankheiteH der Zotteu'^ 
^haut , aufser m^hrern Schriften Qbpr Ruhr,, ICrapl^ 
heiten in heifsen Ländern n. f* w* vorzüglich, die 
trefflichen Arbeiten von Petit, Cloquet und einigen 
andern' Aerzten in Franzöfifchen und Amerikani- 
fcben Journalen. 

Die Uel>erfetzung lieft fich übrigens fehr gut» 
mit dem Orie^inale kann fie der Rec. gerade jetzt 
nicht vergleichen. Druck und Papier find fehr gut* 

EiiLAjrci:!!, b. Heyder : Anatoimfche XJnterßir^ 
chungen von Dr. H, F. Ifenflamm, Mit zwey 
Kupfertafeln. i)j22. 330 S. 8- (l Rthlr. g gr.) 

Diefe Schrift des viel verdienten VfSf der^ nach- 
dem er früher viele Jahre Prafeffor in Dorpat ge- 
wefen , feit den letzten Jahren fich wiederum in Er-> 
langen befindet # Uefert 15 gröfstentbeils froher ein- 
zeln als Gelegenheitsfchriften gedruckte Abband- 
langen* die indeffen wenig bekannt geworden zu 
fejn fcheinen, und deren vermehrter Abdruck daher 
gewifs den gr5fsten Dank verdient« Wir geben den 
Inhalt diefer (im Ganzen fehr befriedigenden) Ab^ 
handlun^en näher an: i) lieber die . Kerjchieden^ 
heit der Knochenfarbe (igo8 in Dorpat als Differta- 
tion erfchienen). Die Veränderung der Fairbe der 
Knochen durch Alter i;nd Nahrungsmittel > dfis Fär-^ 
ben der Zähne bey mehrem wilden Völkern wircf 
genau an^^eben. Eben fo die krankhaften Fart>en 
der Knochen. Manches fremdartige, gerade nicht 
zum Gegenftand« Gehörige, hat fich allerdings wohl 
mit in diefe Abhandlung eingefcblicben. 2) lieber 
die Muskeln des Kindes, C>^3 ^^ Dlffert»tion ixi 
Dorpat erfchienen.) Eine Abhandlung, in welcher 
der Vf. eine der [gröfsten Lacken in dier Entwickc— * 
lungsgefchichte dct Kindes auszufallen fucht. Sie 
verriftb eine eben fo genaue Kenntnifs der Vorgän- 
ger, als vrelfeitige eigene Erfahrung- 3) Angebar^ 
ne Tndhidaaliiätcn. Mehrere Varietäten an Kno- 
chen»- Der Vf beftätiift dfe Beobachtung, rfafs da» 
rechte DroffelJoch gröTser.foy, als das linke.^ Un- - 
ter vielen intereffanten Muskel Varietäten wird, als 
erbliche Mifsbildung in einer Fa'milre, das Fehle» 
der Bruftbeinportion des Kopfnickers der rechten 
%Sei'te angefiihrt, %velches eine fchiefe Ri#J>tung de» 
Kopfs 3nir Folge hatte (S. 78). Aoeb nueMnt^ 
merkwürdige Gefaf^ab weichungen werden ange— 
lührt; bey TicfEnnigerf fänden rfer V£ »od fein Va- 
ter ftlrtfinal Abv^iraungen irr d^n t7rfprvn|;e' und 
i» «har Vert^heikingsart d^y Ceeliaem ; ev glavbt c^er> 
itef» die& Abweiduingiij» niiin Antagpr nni TidSmä 



5^ 



A. L. Z. Nnm. 66. MÄRZ.1833. 



5^ 



^ 



bcgröncfen (S. 8$). Tn Beziehung auf die Abwei^ 
chungen der Eingeweide, fand auch der Vf. mehr- 
mals Divertikel am i7tfo, befonders auch sui einer 
weiblichen , kopflofen MiCsgeburU 4) Befchreibung 
der äufiem und innem Be/chaßmheit einer angebw^ 
nen , wrgefallenen , umgejtiüpten Hamblafe. Nebft 
Abbildung, (Erfchien 1806 in Dorpat ohne Abbil- 
dung, die fich auf der beigefügten Kunfertafel fin- 
•dct. 5) Ueher Anafpadiismuni und HyrnfpadiU- 
Ttmm. Ein Paar von dem Vf. beobachtete Fälle wer- 
den ^enau befchrieben, 6) Ueber HimfchalenbrucK 
tJnter den milgctheilten Fällen ift befoaae,rs der er- 
fte merkwürdig; ein bedeutender Splitterbruch, 
ohne Haulverletzung, heilte nämlich ohne caries 
und Eiterung durch unmittelbare Vereinigung der 
getrennten Stöcke. 7) Ueber Himbruch. In einem 
neugebornen Mädchen war das Hinterhauptloch lo- 
weit, dafs ein grofser Theil des kleinen Gehirns 
durch daffclbe vorgefallen war. 8) Ueber Spaltung 
des Atlas. In einem neugebornen Knaben, der 
5 Wochen alt wurde, war der Atlas einen halben 
Zoll breit gefpalten , nnd die Hirnhäute waren als 
eine mit Serum gefüllte Blafe durch die Sijalie vor- 
gefallen. 9) Ueber Abnormitäten der Leber und 
Milz, Grofse aufgedunfene Leber und Milz finden 
(ich häufig bey Landleuten in den fumpfigten Gegen-* 
den der Krim, eben fo wie in Batavia, und unter 
den Arbeitern in den Reifsfeldern Italiens. 10) Ue- 
ber eine V'erletzung des Zwerchmuskels. ( 1806 zu 
Dorpat erfchienen.) 11) hacTienöffnunBen. Der 
Vf. theilt in diefem Auffatze die ErgebnilTe von 69 
zum Theil recht inlereffanten Leichenöffnungen 
mit. In einem Selbftmörder wurden zugleich desor- 
ganifirte GekrÖsdrOfen und ein fungus durae matris 
gefunden. — In den Muskeln fand der Vf. ein par- 
mal, in einem Leichnam befonders häufig, Bialen- 



bandivflrmer (cyßicercus?). Der Vf. glaiibt» wie 
Fleifchmann, dafs es primär varicdfe Saugadera 
-feyen! — Ein Weib, die fich von Sandftofsen nährT- 
te, hatte die Lungen voll fteinigterCoacretionep. -^ 
Kröpfe kommen in Rufsland nicht häu% vor, &m 
können alfo nicht von dem Genuffe des Schnee wat- 
fers verurfacht werden. — Die Pachionifchen Köp* 
per hält der Vf. auek nicht für DrOfen ; er glaubt» 
daCs fie vorzüglich häufig durch den reichlichen Ge^ 
aufs fpirituöCer Getränke erzeugt werden ; was Reo. 
fahr wabrCcheinlich, da auch er fie bejr Trunken* 
boiden mehrmals auffallend grofs fand. 12) Ueber 
dasHo/piicU (zu Erlangen) 18 15* 13) Befchreibung 
fünf menjchlich€r Köpfe von drey verfchiedenen Raf- 
fen, Diefe Abhandlung enthält die Befchreibung 

a) eines Tfchuwafcheokopfs (die Ttchuwafchen ha- 
ben nach dem Vf. das Minimum von Mongolifcher 
Bildung, fie machen den Uebergang zur Caucafi- 
fchen Haffe; die eigentlichen Letten in Curlaod da- 
gegen haben das Minimum von Cautafifcher RafTo, 
fie machen den Uebergang zur Mongolifchen S. 253), 

b) eines Tatarenkdpfs , c) eines Baskirenkopfs 
(die Baskiren find Tataren, alfo Caucafier, fie na- 
hern fich aber fehr der Mongolifchen Bildung). 
S) eines Amerikanerkopfs (eines Korägen von der 
Infel Kodiak), e) eines Marquefanerkopfes. Sechs 
und zwanzig andere Nationalfchädel hat der Vf. der 
Akademie zu München flberlalTen. Die hier gege- 
benen Befchreihungen gehören fichertzu den ge- 
naueften und heften , die wir von NationalfchSdeln 
befitzen. 14) Ueber Mumien, Enthält mehrere 
neue und intereffante Nachrichten« 15) Nachricht 
von der Sammlung des anatomifchen Theaters zu 
Dorpat. Die «Sammlung fcheint befonders auch an 
Präparaten zur vergleichenden und pathologifchee 
Anatomie reich« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



Tode^ fall 

x\m 16. Februar ftarb zu Leipzig dejt dafige Mufitr- 
direclor Johann Gottffied Schicht im yoFten Jahre. Er 
ward zu lleichenau bey Zittau am 20. September 1753 
geboren. Er befuchte 2uerft die Schule feiner yal,er- 
fiadt, dann das Gympaiium ;eu Zittau, und Audierte 
feit J776 in Leipzig die Uecbte« Doch änderte er bald 
feinen Flau unu widmete £ch gänzlich der Mufik, die 
er fchon in Zittau .eifrig Uetneben hatte. Schon inn 
Torgedachten Jahre yfßx^ er iß. dem fogenan^ten .Drej?- 
Schwanea - Concerte zuj^ ConcertTpieler erzählt 5 
auch Jpieite er (1781-^1785) ^ß ^e™ grofsen CopceiJ; 
die erJte Violine. Als der berühmte Hiller in Leipzig 
imJ. 1785 feine Stelle alaOrganilt^ der neuen ]Kirche 
und Dir^ctor, d^s grp/sen Concerts nieclerlegte 1 yrajrd 



Seh, diefe Function übertragen. Im J. 18IO, yvo der 
bisherige Cantor und Mjufikdircctor an der Thoma»- 
ichule als Kapcllineifler nach Weiinar bcrufön ward, 
rückte JSch, in delTen Stelle ein^ und Iiat mit Eifer und 
Würde feinen Obliegenheiten vorgeftanden, bis eine 
WaJUerfucht feiDern thätigeu Leben ein Ende machte. 
Seine Verdien rte um denKifchengefang und feine inu- 
/Ikallfchen Cu^npo/lüonon jlud iui 4ten Bande Ton 
Gerber's neuem lonküiifller - Lexicon aufgeführt. Sein 
JSyftem aber hat er in uachnelienden Werken: Allge* 
meines Choralbuch für j^irchen , Schulen, Gefang-** 
Vereine , Orgeji- und Pianeforte- Spieler (Lejpz. 1810, 
^Bde4.); Grundregeln der Hajrmonie , nach dem Ver- 
^wechfelungs - Syftem entworfen und mit Bejfpieleik 
.erläutert, .(ebe^daf. ijgia, .fi)l.) päher entwickelt. 
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LITERARISC HE NACHRICHTEN. 



Ujiiyerfitäten. ... 

Halle. 

Ve rzeichnifs 

fluf c(er vereiDten Hallifchen und Wittenbergifchen 

Friedrichs - Uni verütat im SoRuner-Haibjahre 1*823 

rom 5teo May an zu haltenden Vorlefungen. 

I. IViffenfchaften überhaupt. 



A 



^gemeine EnoyJclopa'die der IViffenfchaften und Kun-- 
fttj nebft kurzer Gefcbichte derfelbeii und der nü- 
tbigen Literatur, trägt Hr. Prof. fi/cAvor, OÄch 
Efcüenburg's WüTenTcbalUkunde. 

IL Sef andere TViffenfchafterh. . \ 

1) Theologie. 

Bncyklopädie und Methodologie des theologifchen Stu- 
diums liefet Hr. Dr. Vater. 

Von denSchrüteu des alten Tefiaments werden exkhvit 
mpb Toin Hn. Dr. Gefenius; die Pfalmen vom Hj^« 
Dr. Stange; der Jefaias vom Hn. Prof. }rahL . 

y on neuteftamentUchen die erften Avey Evangelien yora 
Hn. Conf. R., Dr. Knapp; cUe Paulinifchen Briefe «wi 
* iih Römer X den. Timotheus , Titas xind Phüemon t fo 
yrie der Brief an die Hebräer, vom Hn. Dr. We^- 
fcheider. Auch erläutert Derfelbe Jacobi Bri^ (in 
iateinifcher Sprache) ; den Brief Sin die Hebräer be- 
fonders eris^lärt Hr. Dr. Vater. ' 9üt RiickTicbt auf 
Homiletik erläutert' Hr. ^rof« Mark^ ciuzdne Stellen 
der^luftor. Schriften des N. T. , 

Die Hermeneutik I^hrt Hr. Dr. JFeber (in lat. Sprache) ; 
die Grammatik des neuteftamentl. Spracindiofns nach. 
Winer (ebenf. in lat. Spr.) Hr. Dr. Vater. 

£ine hißorifdh-krit. Einleitung in alle bibltfchen Bi{cher, 
liefet Hr. Prof. Wahl; eine allgem. ii. befond. Ein- 
leitung in, die Bücher des neuen Tefi. Hr. Kauzler und 
Conf. K. , Dr. Niejheyer. 

Biblifche Dogmatik trägt Hr. Conf. R. , Dr. Knapp vor; 
dQgmat. Theologie Hr. Dr. Weber ; den zweyten 
Theil der Dogmatik nach feinen Inftit, (3ter Ausg.) 
Hr. Dr. Wegfcheider, in Verbindung mit Öogmen— 
gefcbichte; in Verbindung init Religions - Philo- 
fophie, für Geübtere, Hr. Dr. Vater; auch hal- 
ten beide Examinatorien über diefe Vorlefungen« 
Auiserdem halten die Herren ProfT. Dr. Weber und 
Dr. 5fa7f^e Examinatorien über Dogmatik. Die Dog-^ 
mengefchichte infonderheit lehrt Üb. Prof. ^lilö. 
-rf. L. Z. 1823. Erßer Band. ' ' 



Der 3Ioral zwejten Theil liefet Hr, Kanzler u. Cpnf.Rj 
r. JSiemeyer. 

Die Religions- u. Kirchengefchichte erzählt, dem zwey- 
ten Theile nach, von Gregor VIL bis auf unfere 
Zeiten, Hr. Dr. Gefenius; diefelbe nach Schrockh* 
H^. f rof. Q^he. J^r. Dr. Vat^r leitet fortwähreiM^^ 
die Arbeiten feiner kircbenmflpr. Gefellfchaft. — 
Befondere Gegenftände der chriftl. .Alterthiimer e*r; 
läutert Hr. Prof. Täi/o. ^ m. 

Homiletih nebft Paßoral - Theoloßhe trägt Hr. Prot. 
Marks y Homiletik inronderheit mit Rücküchi auf die - 
Erklärung der Pericopen,' Hr. Dr. Weber vor.' ^ 

Die ältere Literatur der Homiletik lehrt Hr. Conf. R., 
Dr. Wagnitz. Die Katechetik erläutert Ebenderfelbe 

.. nach Dinter. . . * 

Im Königl. theologifchen Seminar leitet Hr. Conf. &.^ Dr.* 
Knapp, ,mit Hn,Prof. Thilo, die Üebungen der Mit- 
glieder im mündlichen und fchrftüchen Vortrage 
theologifchcr Gegenftände (in lat. Sprach^) , Ietztcrep| 
• inro^derheitinllinücht st^^i Exegefe und uipologetik\ ,^ 

Die Studien feiner exegetifchen Gefellfchafl leitet for^ 
-v^räbrend Hr. Dr. Gefenius, f9 wie Ht^J^r.yP^gfGti^i^ 
der die UeoungenteineT theologifchettj unaHr. Pi|Of. 

, Marks djp feiner homiletifcheß Gef^ji^chaf^. . 

II) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie der gefammten Juris^' 

prudenzt liefet Hr. Prof. Pernice. ,, . . . ; 

^ine u4nleiiung zur genauem Of^cllenkunde des romifcheii, 

RecJiis gieht, nach Haubold, Hr. Prof, Pernice, undj 

erläutert zugleich Pomp onii yrag^m. de orig. ji^ritf 

(in Lat. Sprache). 
Die Hermeneutik des romifchen Recliis fetzt , Hr. Dr. 

Ectcenherg fort. 
Die Infittutionen, Gefchichfe muS^ jitierthijme)^ ^des ,ro^ 

mifchen, Rechts trägt Hr. Prof. Muhlenbruch vor tadch 
"Haubold. ' " ' • - 

Gefchichte und Infiitutionen des romifchen Rechts 1^. 

i)r. Dieck. , , '" 

Die Pandecten erläutert , nach Schweppe , Hr. Ho;^er;' 

Rath Pfotenhauer; das Erbrecht in depfelben,* hapjk 

feinem Lehrbucbe , Hr. Prof. Mithlenbrucl^. .^»1. J 
Ueber das (vorzüglich ältere) romifche Rechtsverfahren^ 

liefet Hr. Prof. MiMenbruch. ; 

Gefchichte und Infiitutionen äes deutfchen Prit>dtrebKte 

trägt Hr. Dr. Dieck vor. * 
Die deutfche Reichs- und ReOtf^eßhichte erz^^lt Hr. 

Prof. Pemice; deuifches Staatsrecht Hr. ^eh. Ratk 

Schmelzer. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



V. 



I. Ankftnctigfiiigen neuer Bücher« 



Oll Richard Roos Gedichten ift das 2te Bünd- 
chen, 15 Bogen ftark, in farbigem Umfchlag geheftet, 
erfchienen, und koftet im Buchhandel i Rthlr. 3 gr., 
bej uns felbft 20 gr. Geilt und Herz erheiternd anzu--> • 
Iprechen, ift des YerfafTers Streben; ob er das fchöne 
Ziel erreichte, mögen die Lefer enlfcheiden. 

Dresden, den i. December 182a» 

Gerlach'fche Buchdmckereji 
Oftra- Allee Nr. 74«. 

Die Haupt- CommifAon für den Buchhandel hat 
die hiefige Arnold*fche Buchhandlung, wo auch daS 
er/te Bändchen noch für i Rthlr. zu haben ift 



InderFleckeiferi^fchenBuchhandlunginHelm«* 
ftädt ift erfchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

r 

Feyer des GedächiniJJes der vormaligen Hochfchule 
Julia Carolina zu Etelmßädt, veranftaltet im May 
des Jahrs 1822. Hinzugefügt ift die Lehens- 
hefchreibung des Herzogs Julius von Braunfchweig 
von Franz jilgemiann. Blit dem BildniCTe deÄ 
Herzogs Julius, Abt Bartels und einem facßmile. 
4. Preis a Rthlr. 4 gr. . ' ' 

Aus demlelben ift abgedruckt und befonders zu 

haben: 

f 

Leben des Herzogs Julius zu Braunfchweig und Lii-^ 

nehurgi Yon Franz Jiigermann, Zeitgehoffe die- 

fes Fürften , herausgegeben von Fr. K. von Strom-' 

heck. Mit dem Bildniffe des Herzog und einem 

facßmile. 4. Preis 18 gr. 



In allen Buchhandlungen £nd zu haben : 

yertraute B r i e fe " 

über' • - 

Bücher und Welt 

von 

Friedrich Koppen» 

Zwejter Theil. 

f. Leipzig, /bej Gerharrd Flejf^her. 1823. 

^ Preis 2 l^thlr. la gr. ji-j 

' Inhalt. ' 

_ _ • ■ 

Erßer Brief. Ueber Revolutionen. -^ • Zweyier 
Brief. Zoegft's Leben von F. G. f Melker. . Fr. Lu4w. 
Schröder'^ LebensbeXclueibung voja, J?, Xr. fF, Meyer^' 
Herder's Lebe» to& /. G^ Müller.^ — JJiriiter fixiet 



Schweizerreife. LandfchafUnalerej. — T^ierter Briet. 
Philofophifche Syfteme. — Fünfter Brief, (jlauben. 
Offenbarung. Erziehung. Charakter. — &cA^/er Brief. 
Jacobifs Woldemar. — Siebenter Brief. Ueber Legi»- 
timität. -— dichter Brieit Ueber d^p Zuftand d^ut-' 
fcher Staaten , über M^gof ^mus und feine We^üagung» 
. über Satz und Gegenfatz. — Neunter Brief. Ueber Jury * 
und.Proftfiayijieitr . — .uinhofig. Aus xl^n Pi^pieren ei«: 
nes GeifUichen. 



Potylklet's Helfe, .^ * 

ein Gegesaltück zu deii Reiten des jungen Aoacharfis.* 

Erfchienen und in allen Bujchhandlungen zu er* 
halten ift: ... 

P o l y k l f t*s R e ife 

.^.ode^ 
Briefe über Rom, 

Aus dem FranzöILfchen des Baron de Th^is 

überfetzt 
von F. W, Benicken, 
Konigl. PreulUfGliem Hauptmann von der Armee.' ' 
Zw'eyter und dritter Band. gr. g. 

Weimar, im Verlage des Landes- Induftrie- 

Comptoirs. 

Wie der berühmte Bartheiemi Griechenland durcb 
deA jungen Scythen^nnc/^ar/ts fchildern lä&t, fo führt 
hier Herr de ThAs einen jungen Griechen auf, der 
n^ch Rom reifend , dafelbft Stadt und Staat in Briefen 
fchildert, welche durch ihre Lebendigkeit uns in ver- 
flofCene Jahrhunderte zurück verfetzen. Diefe Briefo 
über Rom , welche durch die eben erfolgte Beendigung 
des 2ten und 3tenTheils nunmehr vollftändig find , ge--. 
währen eine fehr unterhaltende Belehrung. Der Preis 
aller 3 Theile ift 3 Rthlr. 6 gr. oder 5 FL 51 Kr. -. . 

IL Vermifchte Anäfeigen« 

'P^erkatrf einer Münz-^ und Medaillen - Samniltmg, 

. Di^ zum K-auf angebotene Sanimiung befteht au» 
ungefähr 500 Stücken , darunter an 60 Stücken filber— 
ner, ipeifleAS. (l^utfeheir Schamnüj^zen\der Heuern Zeit, 
und viele von Sen ehemaligen geiftlichen Fürlten'und 
Domcapit^ln befiiidlich find ; ides^eicfienr feltehe Thaler 
1)1^ ; kleinere i9iüii«l\giMci , i^uch an 60 Stüdk w riimi^ 
fche Kaifermünzen in Kupfer und Erz, fo yrie ver^ 
fchieddne detitfcbe Münzen aus: dem Mittelalter. Kauf- 
liebhaber wenden fich deshalb in. pottoireyen Briefen 
an den JEieif n Domcapilular Frhrn. von Goudenau i« 
Hildesheim, det über die Bedingungen, und dem 
Preis weitere Auskunft zu ge(>eA^ ßrbötig iß. 
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STATISTIK. 

• S»o«ir, h. Vorländer: Statiftik des vormaligen 
Fürßcnihume Siegen, von Karl Friedr, Schenck, 
penfionirter (m) Amtmann und Advocat zu Sie<- 
^eo. «830. aVI u« 464 S. gc S. 

Der Vf., Soiin €in«s vormaligen fehr vcrdieirft- 
voHen Oranifchen Beamten im Siegenifchen« 
hat fich früher ftfhoa durch einige Schriften bekannt 
gemacht. Die Vorliegende Statiftik füllte bereits 
Im J. tStJ erfcbcinen. Durch den Verzug hat fie 
0ur gewonnen, indem üe nun aufdie b^s Apr. iRao 
vorgefallenen Veränderungen und neuen Organifa- 
tionen bat ausgedehnt werden können. Dafs der 
Vf. feine Schrift nur auf den Haupitheil des 2um 
Regierungsbezirk Arnsberg gehörigen Kreifes Siegen 
Äinfchränkt, den, letzterem einverleibten Hicken- 
«nd Freyengrund dagegen ausfchliefst, läfst fich 
fchon aus dem Titel abnehmen* Hieran hat er auch 
nach des Rec. Urtheil fehr wohl gethan. Das alte 
Land Siegen hat zwar, indem es unter der neuen 
Regierung zu einem befondern Kreis diefes Nameps 
gebildet ward, fiber feine vorigen Grenzen hinaus 
einen Zuwachs erhalten, damit aber die Eigenthüm- 
lichkeiten nicht verloren, welche es in mancherlei 
Belraeht von allen feinen Umgebungen unterfchei- 
deo. Einheit iiefs fich alfo doch in keinem Falle in 
eine auf den fremden Zuwachs fich erftreckende fta-^ 
tiftifche Befchreibung bringen, da fie in der Natur 
nicht vorhanden ift. Auch war es Zweck des Vfs 
die faramtlichen Verwaltungsbehörden eben auf 
diefe Eigenthümlichkeiten feines Väteriandes auf- 
merkfam zu machen. Denn nichts ift gewiffer, als 
dafs n-.anche Grundfätze und Maafsregeln der Re- 
"gierung, welche im eigentlichen Preufsen, der 
>Iark Brandenburg, oder in andern Theilfen der 
Monarchie, felbft im den Rheinifch- Weftphälifchen 
Provinzen, weife und heilfam, wenigftens von kei* 
nem fonderWch fchädlichen Einflufs auf die ßewoh- 



^^^ ^ Beröckfichtigung 

Eigenh^ten, angewendet werden follten, bedenk- 
liche Folgen haben, dafj mehröre Nahrungsquellen 
£anz vcrficgen würden. Belege hierzu werden wel- 
ter unten vorkommen^ --^ So ift alfo das Buch zu- 
DJchft für alle höhere und niederrPrcufsiCche Staats- 
beamten gefehriehen, welche nach ihrer Stseliung 
auf das Wobt und Wehe eines Zwar kleinen« aber 
fehr-bicdem ^f\d betriebfAmen Volhs mehr uod w#- 
i ^. L. Z. 18^3. Erjter Band. 



fiiger einwirken Icönnen. Ihnen allen darfesRec^ 
da er von dem Lande ziemlich genaue Kenntnifle 
zu erlangen Gelegenheit gehabt, mit voller Zu ver- 
ficht zum forgfäiiigen Studium beftens empfehlen. 
Aber auch m\x ganzlicher Unpartejlichkeit; dena 
Rec. fteht weder mit dem Vf. noch mit dem Land« 
und deffen Bewohnern in der tnindeften Verbindung« 
Aufserdem ift aber die Schrift auch im Allgemeinen 
fflr jeden empfeblungswerth , dem es um geuauere 
Kenntnifs diefes höchft merkwürdigen i^andes zu 
thun ift. Sie bietet nOtzliche Belehrungen für an- 
dere Länder und Gegenden <iar, welche mit dem 
Siegenfehen in Clima, Boden u. f. w. Aehnlichkeit 
haben und «manche in jenem beftehende treffliche 
Einrichtungen auch bey Jich mit Nutzen werden an- 
wenden können. 

Dtt V£ behandelt feinen Gegenftand nach fol- 
genden vier Hauptabtheilungen: Staiinifche La?^ 
deskunde; Staatskunde; National - frirf^/chc^/ia- 
ktmde; Ptakii/che u4nwendung der JN". fT.K. o^C^ 
genwart und Zukunft, 

L Dem erften Theile dient eine hißor. Darfid-- 
iung (S«i— 6,) gewiffermaafsen zur Einleitung, 
Es werden darin die wichtigften Veränderungen von 
den altern Zeiten an 'und wie Siegen zuletzt ^a die 
Krone Preufsen gekommen, kurzerzahlt. Dann 
folgt eine ^eographifihe Darftclfung (S. 6 — ao.) in 
beffpttdern $$. , welche Lage, Grenzen^ Berge, Thä^ 
1er, Bäche, Profil des Landes, Um&ng, Clima» 
Boden« Landftriche, Oberfläche, Vegetation, Pro- 
ducte, Oberfchrieben find. — Die H^e Ober der 
Meeresfläche wird zu iSooFnfs angegeben, dieü^o^« 
tiach Länge** und Breitegraden , mit einer im Driick- 
fehlerverzeichnifs nicht bemerkten Vervvechfelung ' 
der Länge mit der Breite, unter 56 und 26^ Di« 
Zahl 56 ift aber auch unnchttg, da Siegefi zwif^en 
den so* und 51. Grad der Breite eu fetzen ift. Dlm 
Ürößc des Landes wird auf ungefähr 7 Qu, Meilen 
gefchätzt, oder 126510 Morgen, der Morgen zu 
160 Qu. Ruthen, die Rutbe zu 16, vermuthlich 
rheiniändifche, Fufe, wovon 87^60 M. Vyaldboden 
find. — Die bedent^ndften Producte Encl Holz und 
Mineralien, alsSiltter, Queckfilber, Blüjr, Kupfer, 
Kobolt,' Eifen, Stahl. — Im letzte« Abfclmitte 
des I. Th. Kolkskunde rubHcirt, wird In mehrera 
Unterabtheilungen ein treues Bild von der phyfi- 
fchen undfittlic4ienBefcfaaffenheit derSie^ener, von 
ihrem ' häuslichen und Öffentlichen Leb^n in allen 
vorkommenden Verhältniffeui^ von' ihren VVohnun- 
gen o. f. w. geliefert und mit Angabe der Bevölke- 
rung gefehloUen. — Wir können dem Vf. in diefes 
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Detail nicht folgen» und mQttea uns^begiifigen nur 
einiges auszuhel^n. — Die Einwohner und im all— 

femeinen» mit Ausnahme der Bergleute >' von ftar- 
^em Körperbau > wozu» neben dem » im ganzen ge- 
funden» w^nn auch rauhen Clima». die früh» Ge-- 
wölinung an fchwerel Arbeiten und Abhärtung ge- 
gen den EinSufs der Hitze und Kälte das meifte bey— 
trägt. Befonders zeichnen Geh die Hammerfchmiede 
durch Kraft und Stärke ihrer Glieder aus. Sie be- 
dürfen darum auch > fo wie dieüöktenarbeiter» kräf- 
tiger Nahrung ; besonders gehören fette Fleifch- und 
Milchfpeifen zur nothwendigen täglichen Koft. 
Dennoch wirci der Hammerfcnmidt durch die gar 
fchwere Arbeit früh entkräftet und erreicht feiten 
das 70. Jahr» Unter anderen GJaffen find dagegen 
80jährige eben nicht feiten. — Die Siegener zeich- 
nen (Ich durch Anhänglichkeit ^n den vaterlämii- 
fchen Boden aus. Daher: find Auswanderungen bey 
ihnen nicht hä^ufig; darum ift aber auch der Siege- 
ner zum Kriegsdienfte nichf geneigt» fo viel Mutb 
er auch bey gefahrvollen Arbeiten und Unterneh- 
mungen zeigt. — Im Verhältnifs gegen andere 
Länder ift die Zahl der Unterrichteten» Verftändi* 
gen» Nacivdenkenden» im Siegenfehen bedeutend 
grofs. Erfinderifche Köpfe find nicht fet|en. Auch 
fremde Erfimiungen nimmt der Siegener» bey aller 
Abneigung geigen Neuerungen gern an» c|o€h nuf 
wenn'fie ihm erft durch eigenes Nachdenken und 
forgfältige Prüfung Geh als nützlich und anwemlbar 
darftellen» — Durch refi^eii Verkehr in und aufser 
Landes ift der noercantilifche Geift etwas vorherr- 
fcheod geworden. Heichthum ift daher der ge^ 
Yvöhnliehrte Maafsftab» nach welchem der Werth 
eines Mannes beftimmt wird. — Die Menfchenz^b) 
fetzt der Vf. auf 2710a- Damit ftimmen di^ neuerii 
Zählungen ziemlich fiberein» öin doch nach der Be-r- 
hauptung des Vfs nicht ganz genau zu feyn fehlen* 
Mit dem Flächeninlialt aes Eandes verglicheii» find 
auf die Qu. Meile nahe an 4000 Seelen anTunehmen» 
II. Staatskunde^ In noehrern Unteraktbeitun-r 
gen» deren doch kein fefter wohlgeordneter Plan 
zum Grunde liegt, wird von $• 39 -^ 6z^ gehandelt: 
Von der KcrfuJJung überhaupt» von Grundgefetzep 
Vi^i Regier unJE;sform » fo wobt der frQherii als jetzi- 
gen.. Eine eigentliche landftändifchf oder reprafen^ 
. tative Verfarfung beftand im Sjegtnlchen fo wenig» 
als ia den (Ibrigeo Oranifchen Provinzea* — Glrv- 
f^ze. XHm PreuHr. Landreciit ift bis jetzt noch nicht 
eingeführt. — Seaat^^inkünfte und Sckmidm^ ieqe 
betrugt» imter Oraiki^n an Steuern und Domaniat-* 
ireföllenet was aber 100 MfFI^ Manclie¥0»ehemahgv 
ttienftbarkeit herrührende Abgabe ward feitdem 
•u%ehoben.. Dennoch fteigen fie bud» nach der 
fpeeififeheo Berechaviig des Vfs a«f HStJfio Her!» 
Tbaler» rntthin auf eine laft ajmal höhere &iDme. -r* 
Ihmmimen^ Skß nehmen über ein Sechstel der Gmnd-^ 
fache des gaszeo Landes eror M^ deren Verauf^e- 
n^g i(k femo ein lär dSt KatiOMJwirtblchafi oatxr 
$cbsr Anfanf gmuhu Auf deo Gewarbsbetrieb 
üflsiteft dagifßß die VefS|i^rttAS«9t fefcr nuctitbi»)^ 



wirken» wenn fie» wie doch der Vf. zu beforgen 
fcheint» auch auf die Forßm qrftreck^ werden 
foUten. ' - - - .. ' - . ' 

BÜFgetlkihe V'erfajpmg. 1) AdeL Von dei» 
vormaligen zahlreichen Adelsgefcblechtern ift keins 
im Lande mehr vorhanden. Ihre Göter, Zehnten 
u. f. w. find langft in dtx^ Händen der- Landesherr- 
fchaft, oder an Private veräufsert» das einzige i^ur^ 
Tioldinghaufen ausgenommen t welches die reiche 
Weftphälifche Familie 1;. Fürjienberg befitzt^. Zur 
Reicnsunmittelbarkeit der kleinen Herrfchaft konn— 
ten doch die jetzigen und frühem Befrtzer ihres viel- 
fältigen Strebens ungeachtet nicht gelangen. -*- 
2} Büpgerßand, in det Stadt Siegen uod in den 
Flecken Preudenberg und HiJchenbach» Siegen war 
fchon in deh alteüen 'Zeiten eine bedeutende Hau-- 
delsftadt» hatte eigene GerichtsbarkeSt in zwey Ip- 
ftanzen über Barger fo vrahly als die Bewohner ihres 
kleinen Gebiets; eben fo neben .indem Vorzügen 
das Befteurungsrecht und mancherley andere Ein- 
künfte» wogegen fie 9ia d^ Landesherm nur eine 
jährliche seringe Ahßndung von ig50 FL zahlte. 
Alle diefe Vorrechte gingen durch die Franz. Revo- 
lutionskriege .verloren. Jetzt wird Siegen wie an- 
dere Preufsifche Municipalftädte behandelt und bat 
nur einen Theil des vormaligen reichen Einkom— 
mensfo lange behalten, bis die beträchtlichen Kriegs- 
fc^ulden getilgt feyn werden. — Fleeien Freuden^ 
herg und HilcheniacJi^ Der durch d%^ Gewerbspa— 
tente aufgehobene Unterfchied zwifchen btfrgerli- 
eher und bauerlicher Nahrung > nebft der Einaie- 
hung anderer alten Privilegien, fet2t die Bewohner 
diefer Flecken dex^ Dorfbewohnern faft völlig 
gleich. — }) Bauemßand, Von Leibeigeafchaft 
ift fchon feit der letzten Hälfte des töten Jahrb* 
keine Rede 'mehr. Der Bauer ift in der Regel un- 
befcbräakter Eigenthümer feiner Liegenfehaften» 
womit er nach Gutirnden verfahren kann. Nur die 
]|rUehn - und Erbzinsgater der Landesherrfchaft» 
der Kirchen > des Stifts Keppel» und deir adligen 
Gutsbefitzer machen davon eine Ausnahme. — 
Lfndv^irthfeh^ft atleln giebt indeffen demBauerftand 
keine hinrdchende Nahrung. Nebenbey wird durch 
Bergbau» iSöhlerey, ^rachtfuhren » Weben» H0I2- 
fchnifzep Verdienll gefucht* — . 4> TUüde St\fiim* 
£[f^» unter df efen befoqders: Stift f^^pp^lmit unge- 
IfLhr 6000FL Einkünften > die früher zur Verforguog 
von 9 Adelstöchtern beiderlej Confpf(|ooen dienten» 
jet^t — waa dem Vf. unbekannt geblieben zit feyn 
fcheint *— zur Verforgnng onbemittel'ter Preofsifchec:^ 
Officlertöchter l)eftimmt find. Gebäude und Grnnd-^ 
ftflcke des voranaligeo weiblieben Capitels find ia 
Pacht gq^eben» — Der nicht onbedeateode Fonds 
des Hq/piiats zu Siegern ernährt doch noch 53 ver^* 
annte ans der Burgerfchaft» meift nrbeltsnniähjge» 
Von det GrOndong diefer wpUth^tigen AnftaJt find 
keine Nachrichten vorhanden» — 5) VerfaJDTung 
der ^nmpndeiu Aocb hktrt wie and^wirta » wird 
tfieir4ia,MiiH»ffBnDäu* ^nd VMWudfobfftsfyftem 
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geklagt» Es verurHicIit <fen Gemeinden nur Eoften» 
ohne wirklicheo Vorthell zu gewähren» 

IIK Naiiondlwirihjchaftskunde^ In mehrfachen 
Unterabtheilungen» welchen die Ordnung nach deo 
rfrey P^aturrefcnen zum Grunde Hegt, werden hier 
fehr ausfbbrhphe Nachrichten gegeben : von Vieh- 
zucht» von Benutzung der wilden Thiere durch 
Jagdr Fifcherey u*f..w»9 von der Bewirthfchaftung 
Aes Holz- und de% urbaren Landes; vom Bergbau» 
HQtten- und Hammerbetrieh, von andern Gewer^ 
ben > vom Handel und fonßrgen Verkehr» von Maafff 
nnd Gewicht, von Taglohn und Pfeifen der Lebens- 
mittel. — Aus diefem reichhaltigenAbfchnitt wür- 
de Heb., wenn es der Raun» verftattete » viel merk— 
würd^es ausheben laffen» — Nach einer 2^hlung 
vom J. igtj wird folgender JTiehfiand angegeben: 
Pferde 303» 2^gochfen iis^, woneben uch auch 
häufig der, Fahrkühe bedient wird» Melkkühe und 
|onges Rindvreh 993:0^ wo der Vf. doch einen Irrthum 
vermuthet, A^t im vorhergehenden Jahre die 2^ht 
fich an 1 1000 belief» Schaafe nahean4ooo9 2Iregen 
6j6» Schweine m%l. 1H16 2572 Stück» — Gemä— 
ftetes oder Schlachtvieh mufs gröfstentheils auswärts 
hereingeführt werden» da das inländifcbe wegen des 
ftarken PleiFchbedarfs nicht hmrerchend ifr» — r 
Ats Flächeninhalt Aq% nutzbaren Bodens werden^ 
nach Verfchtedenheit A^r Benutzung, der neneften 
Revifion zufolge angegeben: Hochwald» i77ioMor^ 
gen» Hauberge 6820 r » Wiefen 13486» Ackerland' 
183S0» Hausplatze» Gärten 1564» Warteneyen 2145» 
Weyer oder Flfchteiehe 75 Morgen- — Auffaltencl 
ift das Verhältnils der Wiegen zum Ackerland» wo^ 
hey doch nicht nberfeheri werden darf» dafs )ähr^ 
lieb auch der i6te bis 2orte Tbeil A^s Haubergbo* 
dens zumOetreldebaD benutzt wrrd» — Holztvirth^ 
fchajt. Ift fifr ein Land» deiten Rauptnahrungs-* 
queUe Berg- und Hattenbetrleb ift> von der gröTs-* 
ten Wichtigkeit. In der Oran^Tchen :Zeit beftanden» 
vorzffghcb durch die Bemahungen des Oberjiager- 
meifterst jetzigen Staatsminifters in Gaffel » von 
WitzFeben» murterhafte- » n(Hzliche Einrichtungen» 
Die Hauptförfte waren nach vorrangiger Vermef- 
meffung 10 Schiige vertheiTt unadfe Hauordnnng 
beftimmte» wie folcbe von fahr zv Jahr abgetriebeo 
werden foltten» Alles war auf Clima, Befcftaffen- 
heil des Bodens,. Beftand der Waldungen und Bedarf 
des Landes berechnet. Durch die franzöfifche» nur 
Gewinn bezweckende» Forftwirthfchafk ward der 
mit groPsem Koftenaufwand zi» Stande gebrachte 
Kanr zerriffen.* Jetzt ift das Laubliebten oder der 
lehmelweire Hieb eingeführt» -— Auch kann es 
wir oachtlbellige Folgen haben» dafs die Atx^ Krr* 
eben» Genwfnden oder auch efif^etnen Pirivaten zi»- 
ftj^iide Waldftacke der Auffieht der Forftbeanvten 
eö^zogei» und (b gewiflermaafsen der Willkav A^t 
Emnthamer Rreis gegeben worden. — Die iVnrr 
dmöiM-- oder Hw£eirgswirihjchaji wird (Sw 161 — 
90Q> mit vofifiaodigrter Sacbkennlnifs befi:h rieben. 
Diefa Befcfareibaflg mufs aber in dem Werk felbTt 
■ael^lihba wenbn» um einea deutlisbei» Biegriff > 
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Aavcfn zvc erlangen. Hauherge find eine Art Niieder- 
wald, hauptfächlich znit Eichen und äirken b^Uan-^ 
den» Das Holz wird» nach der in jedem Berg be-^ 
ftehenden Erntbeilung der Haue von 16 zu 16» oder 
auch 30 Jahren» mit Ausnahme eimgec Samcmbau-r 
me» auf der Wurzel abgetrieben» der Boden sebackt^ ^ 
gebrennt» mit Roggen oder mit Heideko.rn befaamt» 
dann 4 .bis 5 Jahre lapg gehegt» und dwmachft zur 
Viehweide, benutzt, bis das Holz wieder abgetrie^ 
ben werden kann. So gewähren die Hauherge de4 
Eigenthümern den drevfachen Nutzen» des Brand— 
oder Koblholzes» des Getreides und der Viehweide» 
wozu noch aus den meiften Bergen liohe fOr die 
Gerbereyen kommt, deffen )ährlicnen Ertrag für das 
ganze Land zu 40000 Rthlr. anznfcblagen ift» — Df 
nach S. 198 der ganze Ertrag von 1 Morgen Haur 
berg, welcher in 9a Jahren sma) abgetrieben wird^ 
zu 41 Rthlr* 50f Kr» für jeden Abtrieb» alfo 19 
oa Jahren auf S07 Rthlr. 70 Kr» berechnet wird i. fo 
Billt in die Augen ^ dafs diefe Art der Benutzung def^ 
Watdbodens dem Landmann weit vortheilhafter» 
als die eines Hochwalds ift.^ Denn i Morgen Hoch-^ 
wald wird den nämlichen Ertrag nach 90 Jahreo 
niofat ergeben» und der EigenthOmer verliert dane- 
ben noch, das interufurma, welches der Hanbergfr* 
beCtzer während diefesZeitramns gewinnen kann» «^ 
Zum Beften des Segenfchen ift übrigens zn wQn-- 
fcben» dafs die wegen der Haubergswirthrchafk be* 
ftehenden Oefetze» deren Zweckmäls^keit dorch 
mehr als hundertjährige Erfahrung bewährt ift» kei;» 
ne wefentlicbe Abänderungen erleiden mdgen* 

KMereven (ß^ 202 — 20g)^ Das Kohlenbrenn^ o 
ift in A^n BOrgermeiftereyen Netphen» Irmgarteij» 
eben» Hilchenbach» Freudenberg nnA WiAnsdorf 
hauptlächlrche.Nahningsqxrelle eines grofsen Tbeile 
Aer Bewohner» Bey der Zahlung im J«. igi7 fanden 
lieh zofammen Ober 570 Köhkr» Ihre Lage hat ficb 
aber feit. igo& fehr verlcblinnnert» Früher ward der 
ärmeren Claffe derfelben jährlich aus den berrfchaft— 
Gehen Forften eine cewiffe Klafterzahl Kohlholz 
auf Borg angewiefen. Bey der Preisbeftirnmung ward 
jedesmal auf den mehr oder minder lebhaften. Gang 
desEifen- und Stahlhandels, auf den höheren oder 
niedr^ern Preis ^ den die Hotten und Bammer f£tr 
ihre Fabrikate beziehen konnten» ROekiicht genom-- 
mett. 9»Was die Landesherrfchaft hey der btllfeen . 
Koblbotztaxe weniger bezogy gewann fie im Wohl«^ 
fiande ihrer Unterthanen doppelt wieder.*^ Disr 
Köhler konnte ohne Ueberthenrung Aer Kohlen bey 
feinem Gewerbe befteben. Hatten- und Hammer^ 
eevrerken erlelr.hterte ein rerbältnifsnvSfsicer Koh^ 
^npreis dea Abfatz ihrer Fabrikate. — ms aUee 
ift nu» ganz anders geworden. Franzdpfche Gewalt- 
herrfchafl fahrte die Hotzrerftc^rnngen em» tmd 
fie QnAf als für dieCaffe fortheilhaft» beybebaheik 
worden.^ Die Folge davon ift » da6 die KöMer ver- 
armen» wenn die Kohlett wegen Wärfenpaiigelu»f.wv 
imFVeife fiillen» oder dbCs cReHfftten- ndBaa»-* 
merwerke leiden» wenn denKoUer fehteWaire Ib 
beeb iutft» dafs fie mik euswärtigiBD Coiieinrrenteo 
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iiichttn«lir Preis Kalten l<önnen Md Hire Fabrikit« 
liegen bleiben. S. 204 wini davon ein merkwürdi- 
ges Beyfpiel aus dem J. f8i8 angeführt. W(*g€n 
Kleinen VVaPTers konnten von May bi« Sept. die 
Werke nicht betrieben werden. Der Kohlen preis fiel 
von 27 tu? 20 bis 22 Rthlr. für den Wagen herunter. 
Bey aen Verfteigerungei^ .war aber das Hoiz bis auf 
c Rthlr. getrieben worden, und der Köhler erlöfte 
Jcaum das Holzgeld. Arbeit und Verdienft gingen 
verloren. -^ Da« technifche Verfahren der'Sicge- 
nen Kohlenbrenner wird S. 205 ff. befchrieben. Die 
yorztige dcffelben ergaben fich her einer vona Kö- 
nifil» Bergamte zu Bonn veranftalteten Probeköhle- 
rey * nach Schlefifcher Art. Von 10400 Gub. Fuf« 
Buchenholz wurden nur 34 Wagen 6^ Zain, oder 
12 W. 3i Z. gewonnen • als die inländrfchen Köhler 
-geliefert hätten. Obendrein betrugen Arbeits- und 
Fubrlohn 210 Fl. 20 Kr. mehr , als bey der Verkoh- 
Jung nach Siegenfeber Methode. — Das ganze für 
Kohlen in Umlauf kommende Capital ift jährlich, 
iuf 3^^400 Rthlr. B. C. zu rechnen , wovon aber an 
ai6ooo Rthlr. ins Ausland , befonders in die benach- 
barten Kreife Bilftein und Berlenburg» gehen. 

Die nächfte Abtheiiune behandelt (S. 209 — 2< 1 .) 
die eigentliche Landwirth/chafi. Dorch tTie/etAau 
und treffliche Wäffeningsanlagen zeichnet fich das 
Siegenfehe wohl vor allen deutfchcn Ländern aus. 
Scy den in der Umgebung von Siegen und Weide- 
pau liegenden Wiefen. deren Lage vorzüglich ift, 
find auf 1 Morgen zu 160 Qu. Ruthen 54 bis öoCent- 
ner Hea und Grummet jährlichen Ertrags zu rech- 
ifen. — Doch mufs wegen des ftarken Viehftandes 
.noch eine bedeutende Quantität Futter auf dem We- 



fterwald und in Weftphalen angekauft werden« 
Sollte der feit einigen Jahren verluchte Anbau des 
FioringraCes , wie4!s denAnfchein bat» gelingen und 
fich allgemeiner verbreiten; fo wird es der Einfuhr 
des Futters aus dem Auslande kaum mehr bedürfen» 
auch die, den Haubergen befonders» doch immer 
fehr nachtheilige Viehhut eingeschränkt werden 
können. — ^AcherboM. Ift für den inländifchea 
Bedarf bey weitem nicht 'ausgedehnt und einträglich 
genug. Nach dex\ Berechnungen £S. 242 — 245) 
gehen Jährlich an 390000 Rthlr. für Getreide, Mehl 
und Hfllfenfrüchte ins Ausland, grofstentheils in 
das Naffauirche; deun au^ den oachften PreufsiCchen 
Provinzen kann im Umkreis von 9 bis^ 10 Meiien» 
wegen gleicbmäfslger Unfruchtbarkeit, nichts be- 
zogen werden. Es kommen alfo nach dem Vf. zu 
jener Ausgabe nun noch an 6900 Rthlr« für Ein - 

f;angszoU und Verbrauchsfteuer hinzu, obwohl bil- 
ig berOckfichtigt yverden Collte, dafs w^en jenei 
Verhältniffe der in der Zullverordnung ausgefpro- 
fehene Grundfatz auf das Siegenfehe wenigftens nicht 
anwendbar fey. Denn inländifclH) Induftrie kann 
hier durch Eingangszölle auf die erften Lebensb»-* 
dürfniffe nicht befördert werden, deren eigne Er- 
zeugnifs Clima und Boden dem Siegener unmöglick 
roarnen. — Rec. hält übrigens obige Berechnung 
des Vfs^ noch zu gering. Nicht nur mag der aus- 
wärts ^anzukaufende Bedarf das von dem Vf. zum 
Grund gelegte Quantum fiberf feigen , fondern auch 
der angenommene Fruchtpreis in den meiften Jahren 
höher ftehen, und der berechneten Ausgabe für 
fremde Brodfrtichte noch ein bedeutendes züwachba« 

[Der Bmfokluff folgt.) 
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Gelehrte Gefellfchaften. 



^n der Königl deutfchm tSefell/chaß zu Königsberg 
wurden Ijd^ Jahre 1822 folgende Vorträge gelialten: 
vom Hu, Reg. Rath Cannot über den gegenwärrigej^ 
Standpunkt der Finanzwiftenfcjiaft ; vom Hn. IJofr. 
Burdack Über eine nahende Aenderung in derRidilung 
der nllgeuieinen Bildung; vom Hn. Liewlen. F«7p über 
die Folgen der ErliebUng Preufsens zuui Königreiche; 
,Ypm Hm. Di^. ^truvc über den gegenwärtigen Kampf 
der Grieclien , erläutert au$ der alten Gercblchte diefes 
Volks ; vorn Hn, t'ouiift. Rath Kahler uher den Ideen- 
fohwind'el ;u9fter Zeit; vom Hn. Prjüi; IJerbari über 
die Möglichkeit lind Nothweadigkeit, ]>lathemat1k auf 
4ffychologie anzuwenden; vom Hn. IVör. y. Baeiko 
»her dasLebeii und die Bildung des verftorbenen Obßr- 
Jfdrftmeifter Jefter ; vom Hn. Prof. Drutnann über die 
'frage , ob die Bildung der Menichheit in dem Maafse 
oufÜittbeiluQg beruhe , als man behauptet hat? vom 



Hb. Prof. Bhrfa über Boileau^s Diehtkuoft; vom Ha. 
Prof. v. Bär über die Thiere der Urwelt; vom Hn. 
Prof. Lachmann übet die deutfchen Sagen von Woltber 
und den zwölf Kämpfen vor Worms; • vom Hn. Reg 
Ratb BufoU über die i)Iacht der Ideen ; vom Hn. Profi 
'Hahn über die Gnofis. Hv- Krieger^aUi Bock trug eine 
^eue probe feiner Ueberfetzujig von Virgil's Landbaue 
vor, und Hr. Conf. Ratk Dinter theilte laxicographi^ 
fche Fragmente aus den Papieren feines Vetters mit. 
Auterdem fpradien ^ur Fey.er dea 3;eA AuguAs und 
Igten IJoveinJii^rs der Präfi^dent, Hr. Cont Rath ff^ald^ 
derDlrector« Ur^ Hoir^ Burdach , und derliendant der 
Gefellfcbait« Hr. Reg. Cannoji. 

Die CefeUfeliaJl ernannte anm Ebreomitgliede Se,. 
Excellenz d^n Hn. Obejprä&deulen v. Sack; za wirlb- 
Ucben Mitgliedern die Herren Major Reyber, Regi»- 
rungsrath Bufolt^ Regierungsrath Graff, Superinten^ 
dent W<xU und Prot Eyf^nhardt, * 
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STATISTIK. 

SiEOiBir, b. Vorländer: Siatißik des vormaligen 
. Für/ienthums SUgen^ yfonKiirl^riedr. Schenck 
n. 1. w. 

^^kiw^t d€r im V9rig€n S^iUh tiig^hrphktmtn fUet^ficn* ) 

Behandlung des SßnercUreUJks (S. 253 «-^ 373)« 
Bergbau.» Hütten -- und Hammerbetrieb und 
zwar nicnt die alleinige » doch di« Haoptnahrungs- 
quelle des Sieg^nfcben. Gefchtchte der älteren und 
»eueren Zeit be weifet 9 dab beide Jbeffer unter der 
Obhut des eigenen Vartheils» als anter demSyfteme 
der Minorennität gedeihen. Von Seilen des Staats 
bedürfen diefe Gewerbe» welche der Siegener mit 
Einficht und zweckmäfsig zu betreiben verfteht, nur 
eines fchotzendeut keines leitenden Mitwirkens« 
A* Bergbau, Cefchichte deffelben BergwerksregaK 
Die Landestierrfchaft betreibt keinen %ergbaa auf 
eigene Rechnung , fondern Qberläfst ihn den Unter- 
than^n mittelft der Schär|-< und Muthiingsfoheine* 
^ur als Befitzerin des Haufes und HCHttowerks Lohe 
bat fie i des Mofener Stablbergs» ift aber in Anfe* 
bung. des Betriebs an die gewerkfcbaftlichen Einrich- 
tungen gebunden. -*• Oberaufficht der Staatsgewalt« 
Seit Ii(i6 ward fie vor der Preufs. Oberbergliaupt-, 
mannfchaft fo wei^ ausgedehnt, dafs die Gruben- 
eigenthomer faft alle ihre froheren Rechte verloren, 
io allein nur die Vprfchriften der Oberbehörden zu 
befolgen hatten. Unendliche Schreibereyen verhin- 
derten die Bergbeamten die Gruben fleifsig zu be- 
fahren. Steiger und-Schichtmeifter wirthfchafieten 
in Unabhängigkeit von den Grubeneigenthümern. 
JDie Ausbeute ging an Befoldungen und Rechnungs- 
gebühren auf. Die Eigepthamer wurden mifsmü- 
thig. Neue Gruben wyrden nicht mehr .gerouthet. — 
Airf die bey dem Minifterium angebrachten Be- 
fch werden ward aber im J. ig ig entfchieden« dafs 
die Bergbehörden in Anfehung des Betriebs felbft fich 
nur auf einen guten Rath befchränken , nur zu Ver- 
hütung oder Abftellung von Mifsbräuchen pofitiv 
wirken, übrige^ die alten als nützlich bewährten 
Naffauilc.hen Bernefetze wieder genau beobachtet: 
werden follten. Durch qin mit i^uziebung.gewerk- 
fcha&licher Denutirten abgefchloffenes Regulativ 
ward vollends alles wieder ins gleiche gebracht und 
dem beforgten gänzlichen Verfall des Bergbaus vor- 
gebeugt. — RechtsverhältnifTe der Bergeigenthü- 
mer und Arbeiter. -7- Technifcher Betrieb des Berg- 
baus. -^ Retultate. An 190 Gruben ftehen im Be- 
trieb. Sie befchäftigen ungefähr öopMealcÜ^ll« Das, 
JL L. Z, igaj. Erßer Band. 



Betriebskapiul ift auf 80 bis 90 MlU. Rthlr. jährlich 
anzuEcUagen«, der ungeföhre Ertrag auf 6500 Wagen 
Eifenftiein zu 32500 Rthlr. , irioo Wagen Stöhlftein 
J400Ö Rthlr., 5500 Cetntner Kupfererze ^553 Rthlr., 
6000 Ctner Bleyerze 12000 Rthlr., fiooo Ctner Sil- 
bererze f 0000 Rthlr., 5000 Ctner Kobolt $000 Rthlr., 
3000 Cther Schwef^lkiefe 200 Rthlr., 500 Ctner 
Schwerfpath 1000 Rthlr. , 1000 Reifs Dachfchiefer 
1000 Rthlr., Geftelle in die Hütten- und Stahlhäm- 
mer >iooq Rthlr., alles auf den Gruben ohne i'uhrioha 

gerechnet, im. Ganzen etwas über 84 M. Rthlr. 

So verfofalingen mithin dfe Betriebskoften den Er- 
trag, ohne reinen Gewinn für die Grubenei^enthü- 
mer übrig zu laffen, und der Siegenfche Bergbau 
würde liegen bleiben, wenn die Mineralien nicht 
im Lande felbft verarbeitet werden könnten. — 
B« Hütten" und HamnurbetrieL Gefchichte deffel- 
ben. Wegen der mit dem einheimifchen Koblen- 
erzeognifs und der Einfuhr fremder Kohlen in kei- 
nem Venhältnifs ftehenden Zahl der Eifen werke ward 
bereits im 17. Jahrh. nöthig gefunden; die Hatte» 
von 34 auf 17 herabzufetzen, auch das Verfchmieden 
des ausländiichen Roheifens und Stahls zu verbieten. 
Demnach können die vorhandenen Werke die fie- 
triebszeit, zu der fie berechtigt find, wegen des Koh- 
lenmangels nicht ganz benutzen. Es würde daher 
die Anlage neuer Werke för das Ganze fehr nach^ 
thejlig fdyn, fo lange nicht für ftarkere Kohlen zu--^ 
fuhr geforgt werden kann. — Die erft in der Mitte 
des verfloffenen Jahrh. aufgekommenen Reck- und. 
Rafinirhämmer find darum auch vom Verbrauch der 
Holzkohlen ausgefchloffen« und muffen fich der von 

aufsenher einzuführenden Steinkohlen bedienen. 

Die d^n Hütten- und Hammerarbeitern erft feit der 
Regierungsveränderung entzogene Befreyang' von 
Kriegsdienften zeigt bereits £hr nachtheili^ und 
hemmende Wirkungen auf den ganzen Betrieb. 
Durch die eintretenden Lehrlinge wird die Zahl der 
abgehenden Arbeiter fchon nicht mehr gedeckt. 

Brfte Unterabtheilung: Hüttenbetrieb, Im Sie^ 
genfchen werden jetzt noch betrieben: 10 Eifen-, 
b. Stahl-, 6 Silber-, Bley - und KupferhQtten , 
if Amalgamir- i Vitriolhütte. Von Eifen- und 
Stahlhotten wird erft das, was beiden gemein ift, 
befchrieben , dann von jeder Gattung wieder befouf 
ders gehandelt. — Von den 10 Ei/enhütten verfer- 
tigen in der Regel nur die zu Marienborn, Sieg- 
hütte und Birlenbach, Gufswaaren, die übrigen Roh- 
eifen. In 34 Stunden werden im Durchfeh nitt 6 Wa- 
gen Eifenftein, j€der zu- 36 bis 4goo Pfund, und 
3i Wagen. . Köhlern verbraucht» weiche 48, höch- 
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ftens 54 Stalin Elfen» i Stalin = 170 Pfd. Iiefernr nebenbey noch Schwefel, Scbwefelfäure und Farbe- 
Diefer« im Vei^Wicb mit^hwedirc)?^ Schjerircbeo>« f^fe^usHdeirvfobep Ma^rial w ge^wiA(ien*|^ worden 
u.a. Hütt^, geringere Ertrag jfi der Bifchli{fe0kei^ vifell^ 1 . . . ^^ w « ^ 

des fchweren, ftrengflüffigen Steins hauptfächlich Zweyte Unterabtheilung: Hammerbetrieb, Im 

bevzumeffen. — An Gww aar e n er g il b e n -fich' in ^egenfciien fimHjtrtzt ly ESferthffmiirer, jeder mit 
gleicher Zeit aus si ^* Eifenftein und 4| W. Kohlen a Feuern oder Herden, 14 Stahlhämmer, wovon ix 
5000 bis 5500 Pfd. und 300 Pfd. Abfall oder Göfs- niit einem, 3 mit 2 Herden 13 Reck- und Rafinir- 
linge. ImGanzen liefern die lo Hfltten jährlich im- hämmei^ Die ganze Einrichtung derfelben und ihr 

fefahr im geringften Satz 2679 W. zu 16 Stalin , der Betrieb werden voUftändig und ausführlich befehde- 
Vagen zu teRthlr«, sr.W.'io St. Wa/^cheifen zu ben. Wir malfen tfüs aber hier auf die Refultate 
40 Rthlr« und an Gufswaaren, »deren ^rais, je befcbränken. -— Jeder ^{/m^mmrr^rt, jährlich auf 
nachdem fie in Sand, oder in Leimen gegoffentmd 240 Tage zu 24 Stunden Snhmiedezeit berechtigt, 
weniger oder mehr verziert finde, för lood Pfd. fon Auf einem Herde wei'deh taglith bey vollem Waf- 
45 bis 7S Rthlr. Cteigt, an 935000 Pfd.« iirozu noch fer i| W. (4080 Pfd.) Roheifen und 1 W.' Kohlen 
50500 Pfd. Göfslinge und 17000 Pfd. Wafcheifen kom- yerbraucht, und daraus 8 Luppen gar gerchmolzent 
men. Die jährliche Production der 10 Eifenhatten von diefen aber 3 Karren Reckeifen oder 3060 Pfd. 
ift hiernach an Geld auf 216 bis 217000 Rthlr. anzu- iader nämlichen Zeit ^efchmiedet. ' Ausnahmsweib 
fchlagen. Die Koften find dagegen auf 194 M: Rthlr. werden auch wohl 3600 Pfd. Stäbe in gleicher Zeit, 
zu berechnen. Ziehet man vom Ueberfchnfsnoch doch mit ftärkerem Aufwand vor Eifen und Kohient* 



die Zinfen des Kapitalwerths eines Hattentags, der 
von 300 bis zu 500 Rthlr. fteigt u. a. Nebenausgaben 
ab, fo ift der reine Ertrag unbedeutend. Der hohe 
Kohlenpreis wirkt hauptfSchlich auf diefe Vermin-» 



fertig. Die ausgezeichnete Kunft des Siegenfchea 
Hammer fcbmieds befteht darin, dafs er mit dem 
nämlichen Feuer in drey Stunden eine Luppe gar 
macht und eine andere noch viermal zum Ausfchmie-^ 



derung des Gewinns. Den fonft ftarken Ahfatz der den wärmt. Auf die Betriebszeit, wenn fie ganz 

Gufswaaren nach den Niederlanden, wo befonders benutzt werden kann, kommen fQr fämmtlichel£[m- 

die gefchmackvoU und zierlich gearbeiteten Oefen mer 6120 W. Roheifen, woraus mit 4080 W. Koh-< 

der Marienborner Hatte beliebt waren, find die ho- len I2fl40 Karren Stabeifen ge^hmiedet werden, 

hen Zölle nachtheilig. — Zu den 6 Stahlhüiten g^ Der Preis einer Karre wird zu 4g Rthlr. angenom-* 



hö'-t deit berohmte Mafener Stahlberg, aus welchem 
jährlich 8661 Vf. Stahlftein, nicht mehr und nicht 
weniger, gefördert werden muffen, die dann durchs 
liOos auf die Hotten, doch in ungleichen Verhält- 
nilTen, vertheilt werden. In 24 Stunden können 
auf jeder Hotte nur 2^ W., jeder zu 28 Parifer Ku- 
bikfqfs, durchgefetzt werden, wozu 3 W. Kohlen 
nöthig find. Diefe ergeben 27 Stalin« zu 164 Pf d^ 
an Stahlkucben, und 1^ St. Wafchftabl. Hiernach 
berechnet der Vf. die ganze rohe Stahlproduction 
jährlich auf i4526Stalln in Kuchen, zu 5 Rthlr. pr.St. 
72630 Rthlr., und 807 St. Wafchrtabl zu 3I Rthlr.—» 
2854I Rthlr., im Ganzen an 75500 Rthlr. Dagegen 
betragen die Koften nahe an 62400 Rthlr. Mit dem 
Ueberfchnfs hat es gleiche Bewandnifs, wie l>ey den 
Eifenhatten. — Von dem gewonnenen Rohftahl 
werden in gfinftigen Jahren ungefähr 14700 St. im 
Siegenfehen verfchmiedet, der Ueberreft nach Weft- 
phalen und ins Märkifche verkauft. ^ Auf den 

?f Silber-, Bley-- und Kupferhütten werden im Durch- 
chnitt jährlich erzeugt 1600 Mark Silber^ 62oCtner 
Kupfer, 3604 Gtner Bley und 142 Ctner Silberglätte, 
zufammen im Werth zu %o M. Rthlr. anzufchJagen. 
Nach Abzug der Koften bleibt ein reiner Ertrag von 
9 bis 12000 Rthlr. Zum Schmelzen werden zum 
Theil abgefchwefelte Steinkohlen verwendet. — 
Auf der erft im J. i8i3 angelegten Dresler'fehen ^i- 
triolhütte werden die frOher gar nicht benutzten, in' 
den Bergwerken häufig vorkommenden Kupfer- und 
Schwefelkiefe zur Vitriolfabrication verwendet und 
jährlich an 600 bis 700 Ctner Vitriol, zu 10 — 
12 Rthlr. der Ctner gewonnen. Die Veefuche auch. 



men.« Hiernach berechnet der Vf. den Bruttoertrag 
der fämm^idien Eifenhämmer auf 579520 Rthlr. und 
den reinen Ertrag > nach Abzug der Koften zu 
559300 Rthlr., nur- auf 202^0 Rthlr. In der An-- 
gäbe des Verkaufspreifes bliebt er aber einen Rech- 
Bungsffhler. Denn i?24ö>C48 betragen 587520, det 
reine Ueberfchufs alfo auch gooo Rthlr. mehr» als 
der Vf. berechnet hat. — Doch fällt zuweilen der 
Preis des Stabeifeils auf 44 Rthlr., ungeachtet das 
Siegenfche Stabeifen vor dem aller benachbarten und 
felbft entfernter Lander den Vorzug hat, dafs es nicht 
kalk- und rothbrochig ift, daher auch zu den 
fchmalften Bandreifen und zum felnften Draht ver- 
arbeitet werden kann, auch zu Flintenläufen fehr 
brauchbar ift- — Bey den Stahlhämmem Ift die Be- 
triebszeit fehr verfchieden. Bey den drey herr- 
fcbaftlichen auf dem tx>be gilt der Grondfatz: Die 
Landesherrfchaft Ift an keine Gefetze gebunden ; man 
fchmiedet fo lange, als die Materialien hinreichen. 
Die drey im Amte Hilchenbach find auf 258 Tage 
t>erechtigt, die Freudenbei^er nur auf 144 Tage, 
die fie doch oft wegen Waffermangel nicht iammtlich 
benutze« können. — Auch die Production ift ver- 
fchfeden. Im Amte Htleheribach werden Im Durch- 
fchnitt 1312 Pfd. Rohftahl und 8 Zain Kohlen ih 
24 Stunden verbraucht, woraus fich 7 Melfse zu 
142 Pfd. jede oder 1 Karrn zu 994 Pfd. ergeben. Im 
Amte Freudenberg dagegen werden nur 984 Pfd. mit 
7 Zain Kohlen in deir nämlichen Zeit verfchmiedet 
und nur 852 Pfd. Stahl ge^vonnen. Im Ginzen be- 
rechnet der Vf. t dilfs jährlich, -wenn die fämmtli- 
ehen HiAmer durqb WalTer - oder Koblenmangel 
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im Bftviell) njokf gehihdert Msväen^» w«k dofh'trbv^ 
lieh olt der Fall ift, 9571 Karren ä Mcifsleti Stalil 

Sefchniedet werden kötinen» welche Im. Da rch« 
ibüittspreifo von 80 lUblr. 005680 Kthlr 'ivetcegen. 
Dwon die UAkoften mil 181)463 Rthlr. nbgeaogen» 
bleibeq an reinem Ertrag 17217 Rthln --« Reckr* 
und Rqfinirhämmer. Sie find aa keine beftimmte 
Betriebszeit gebunden» doch aber nur zwifchen 220 
und 2jo Tagen im Gange. Nur a der vorhandenen 
13 Hammer verarbeiten Stahl» die Qbrigen nichts als 
Eifen* Die letzten fertigen Grob- auch Schlicht- 
eifen zu Radfchienen» Nägelftangen u* f. w.» und 
Bandeifen zu Fafsreifen» in drey Sorten. Von jenem 
iCt der Durchfchniitspreis auf 1000 Pfd. 68 Rthlr.» 
vom Bandeifen von 66^74 Rthlr. Auf den Handel 
mit letzter, welches in die Rhein«» Mayn- und 
Mofelgegenden » bis in den Breisgau und nach Hol- 
land gebt» haben gute Weinjahre grofsen Einflufs. 
Der Preis fteigt dann wohl nach Verfchiedenheit der 
Sorten aber 74» 78 und 8l Rthlr.» im J. 1819 auf 
85 Rthlr. im Durchfchnitt. Wegen feiner vorzOg- 
liehen Güte wird das Siegenfehe Bandeifen fehr ge- 
fucht. — Auf den Rafinirhämmern werden an 
15 Hauptforten Stahl gefertigt. DiePreife Gnd nicht 
angegeben. Ueherhaupt laffen fich wegen Verfchie- 
denheit der Fabrication auf den Reckhämmern keine 
genaue Berechnungen därCkfoer machen. Doch ift die 
Summe» welche fammtliche Reckhämmer jährlich 
in Umlauf bringen» auf locooo Rthlr. anzufchlagen. 
C. Refiiltate der bisherigen Darfiellung 10 
A und B und Mittel der Erhaltung und Verbefferung 
des Bergbaus» Hatten- und Hammerbetriebs. Die 
froheren RechtsverbältnifTe der Gruben »Hatten und 
Hammer maffen unverändert bleiben. Ott Staat 
mufs dem ganzen Gewerbe Erleichterung und Be— 
gtlnftigung angedeihen la(Ten: i) durch Aufhebung 
des Betriebs der jetzt Könicl. Hatten und Hämmer 
zum Lohe» mit welchen die Privatwerke nicht Con— 
currenz halten können. 2) Befreyung der Materia- 
lien» in fo weit fie zur Verarbeitung im Lande felbft 
verfahren werden » vom Cbauffeegeld. 3) 24ehnte— 
f reyheit neu eröffneter und tioch in Zubufse ftehen— 
der Gruben. Die Zehntentrichtung, fchreckt man- 
chen von Verfuchen ab. 4) Befreyung der Hatten — 
und Hammerarbeiter von derMilitairpfiicht» wenig- 
ftensBefchränkung derfc^Iben auf Ein Jahr. 5) Sorg- 
falt far die Forften und Einfahrung einer billigen 
Taxer beym Verkauf des Kohlholzes. 

In weiteren Abtheilungen von S. 372 — 414 wird 
von den abrigen Gewerben im Lande Nachricht ge- 
geben. Die Anzahl derfelben ift grofs genug» doch 
werden die meiften nur im Kleinen und handwerks- 
mäfsig betrieben. Von Bedeutung find hauptfäcblich 
nur die Gerbereyen und Baumwülimanufactwen^ 
Der erften find 62 » welche gröfstentheils Amerika- 
nifche Häute verarbeiten. Die Rinden der jungen 
Eichen aus den zahlreichen Haubergen liefern den 
trefflichften Gerbeftoff » wodurch neben der guten 
Bereitung das Siegenfche Leder vorzi)glich gefucht 
vrird. Der ftärkfte Abfatz ift auf den MeCfen zu 



Fi-ankfürt» Cäflei; BrtfofrTdh^elg lAfd Leipzig. i Die 
däfdr eingehende Sumitie idt'n^ch dem Vf. jährlich 
aof 200 M. Rthlr. ^anzufchhigenA -^ Minder bet 
träcihtlich find die Weifsgerbereyen. Ihr Abfatz ins 
Ausland mag etwa 12 M. Rthlr. einbringen» 

Die erfte Siamoijenmanufactur legte im J. 1754 
der Bargermeifter Ad. Alb. Dresler zu Siegen an. 
Seinem JBeyfpier folgte Eoban Glajer. Beide noch 
beftehende Manufacturen befchäftigen an a20oMen-T 
fchen» worunter die Hälfte Kinder find. Der Ar^ 
beitslohn» den fie im Lande verbreiten» beträgt jähr-t 
lieh ungefähr 80 M. Rthlr.» die durch den Abfatat 
lYis Ausland jährlich eingehende Summe ungefähr 
250 M. Rthl. Das fich immer weiter verbreitende 
Zollfyftem im Inneren Deutfchlands wirkt aber auf 
diefe fo nOtzliche Unternehmungen» wie fiberall auf 
Handel und Gewerbe, 'ebenfalls fehr nachtheilig* 
Beide Häufer haben indeffen in glficklicheren Zeiten 
bereits fo bedeutende Capitalien gewonnen » dafs die 
immer empfindliche Verminderung ihres Gewinnes 
fie vorerft zu einer Befchränkung ihres Gewerbes 
wohl nicht zwingen dürfte. — Die auch fchon feit 
einem' langen Zeitraum beftehende J. H.Dresler'fcheni 
Kappen - oder Baumwollene Mützenweberey hefchäf-* 
tigt an 160 Perfonen» und der jährliche Capital-» 
umfchlag ift auf io M. Rthlr. zu rechnen.. 

IV. Prdktifche Anwendung der Nationalwirth^ 
ßhafiskunde (S. 414 — 458 ) Diefer letzte Ab-» 
fchnitt der Schrift zerfällt In 2 Abtheilungen. Die 
erfte ift rubricirt : Wirkungen der Steuern ^ Clommur4 
nuallaßen undßmßigcn u&gaben auf die National^ 
wirthjchajt, und enthält eine» nach Rec. Anficht 
fehr gründliche» Ausfahrung» dafs das Siegener 
Land nicht nur in Vergleich gegen frühere Zeiten' 
mit fchweren Abgaben belaftet ift» in' welchem Falle 
fich faft alle Länder befinden ; fondern dafs es auch 
verhältnifsmärsig gegen die angrenzenden Theile des 
Preufsifchen Staats felbft in der Befteuerung noch 
immer fehr überfetzt ift. Vor dem Ünglücksjahre^ 
1807 betrugen die unter dem Namen Schatz^ungen be- 
griffenen Abgaben ungefähr 40343 Fl. im 22 Gulden — 
Fufse. Durch falfche Anwendung der Napoleon-^ 
fchen Steuergefetze wurden in den L 1807 und 1810 
ie jährlichen Steuern für das Siegener Land auf <ias 
pppelte beynabe» auf 165775 Franken» erhöhet» 
davon wurde zwar Io834 Fr. zu Communalkoften 
zurückgezahlt. Damit konnten aber kaum die Be- 
ibldungen dtr Maire be&ritten werden. Zu eigent- 
lichen Gemeindekoften » welche durch das theure 
Marieninftitut» durch dieKriegsfchulden u. f. w. fehr 
hoch liefen» mufste noch eine weitere Erhebung auf 
den Steuerfufs» oft von mehr als 40 M. Fr. gefcbe-^ 
hen» fo dafs die ganze Befteuerung jährlich über. 
207 M. Fr. betrug. Der wieder eingetretenen Ora- 
nifchen Regierung war es in den Kriegs jähren 18 14 
und 15 nicht n)ügiich» eine Revifion und At^nderung 
dts Steuerfufses vorzunehmen» und fo ging Siege» 
an die Krone Preufsen über» ohne dafs bis jetzt eine 
Abänderung erfolgt wäre. Der eingeföhrte Oeld- 
cours hat vielmehr noch eine Erhöhung veraniafst. 

Denn 
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Denn iidQhS.43i werden nunafi Orami-f Vermö- 
gens- und . GewQrbfteuern 58647 Berl. Rthlr. 17 gr. 
10 pf.f odef «3417 Fr. erhoben9 alfo noch 57641 Fr. 
«aekir» als im J. £810. — Die UeberbQrdung liegt 
haupträcblich in der falfchen Berechnung des reinen 
Ertrags c^r Qrundftücke und der darauf gelegten 
Steuer. Dadurch fallen» nach S. 42a im Siegenfchen 
auf jeden Franken des angeblichen reinen Ertrags 
15 Kr., \irogegea der anftolsende Kreis Olpe» feiner 
befferen Lage und Ertragsfahig^eit ungeachtet von 
jedem Gul£n reinen Ertrags nur la Kr. zu zahlen 
nat. — Zu obigen 58647 Rthlr. eigentlicher Steuer» 
von welchen nicnt einmal die in der Napoleon'fchen 
Zeit übliche RQckvergatung von lo M/Fr^ zu Com- 
nunallaften mehr gefchieht» kommen aber noch für 
Stempel, Zoll und Verbrauchsfteuer, Accife u* f. w.» 
Zehnten von Bergwerken, Hütten und Hämmern^ 
Sportein , Verluft durch die Salzregie , biezu 
49473 B.thlr. Ferner 12000 Kthlr. Communalfteuer, 
tipd 410 Rthlr. fflr Stellung der Land wehrcavallerie- 
pferde. Die eingezogene Chauffeefreyheit der Fuh- 
ren, welche zu den innländifchen Gewerben ge-* 
braucht wurden , ift auch noch zu 6000 Rthlr. anzu- 
fchlagea* DieSumme der Abgaben beläuft fich hier- 
nach in dem kleinen unfruchtbaren Be^rgland auf 
mehr als 126 M* Berl. Rthlr«, und es fallen hiernach, 
bey einer Bevölkerung von etwas Aber 27 M., auf 
den Kopf über 4^ Berl. Rthlr., ftatt dafs die Staats- 
zeitung von 1819 in den weftlichen Provinzen des 
Königreichs nur ß^ Rthlr. auf den Kopf rechnet« 
VTill man vollends mit dem Vf. auch noch die Do- 
inainenpacht-.und Holzgelder, welche die Einwoh- 
ner mit ungefähr 34 M. Rthlr. j^Lhrlich zu entrich- 
ten haben, den eigentlichen Abgaben beyzählen, fo 
fallen auf ein Haus nahe an 39 Rthlr., auf den Kopf 
faft 6 Rthlr« Doch kann Rec. den Grlinden , wel- 
che der Vf. für diefen Satz anführt, nicht allerdings 
beyrtimmen. Denn der Begriff, der nach dem 
Sprachgebrauch mit dem Wprt: Jibgabe verbunden 
vrird, fchliefst fchon die Erlangung eines Aequiva- 
lents fOr die gezahlte Abgabe aus, wie folches doch 
der Pachter und Holzkäufer durch die Benutzung der 
Domaine, oder durch das erkaufte Holz von dem 
Staate contractmäfsig erhält, wenn auch der eine 
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und der andere darth Yef den Handel inVb dkm Staate 
eben' nicht reicher werdea fcdlte. — Es bedarf «uch 
diefen erkfinftelten Zurechnung der Pacht - und 
Holagelder n. f. w. zu den eigentlichen Abgaben 
nicht» ud^die Ueberzeugungieu bewirken; dafs das 
Land Siegen nicht nur an fich zu hoeb belaftet, fon~* 
dern auch gegen andere, fowobl alte, als neuerwor^ 
bene Länder der Krone PreuCsen eine unverbältnifs-' 
mäfsigeUeberlaftung erleidet, die feinen WohlftUnd in 
wenigen Jahren zu Grund richten dOrfte, wenn die 
Regierung die dagegen angebrachten Reclamatlonea 
nicht bald ihrer Aufmerkfamkeit würdigen foUte. 
Das ift aber mit Recht zu erwarten , im fchlimmflen 
Falle aber nicht daran zu zweifeln, dafs wenigftens ia 
Anfehung der. auf fanz falfchen Sätzen beruhenden 
Steueranlage vom J. igio den Landeseinwohnern, 
wenn lie den Rechtsweg einzufchlagen genöthigt 
feyn follten , die richterliche Hülfe gegen den Fiscus 
ihnen nicht entliehen werde; 

In der zweyten Abtheilung : Reftätaie der SU^ 
genfchm Nationalwirthfchqfi ^ieht der Vf. eine Bi- 
lanz aber die Activen und Paffiven der National- 
wirtbrchaft, wonaeh oft das«^Nationaicapital ange- 

triffen werden raufs, um den Ausfall zu decken* 
)a jährlich (nach S. 446.) an 709 M. Rthlr. für Vieh, 
Getreide und andere Lebensbedürfniffe ins Ausland 
gefchickt werden muffen ; dagegen Handel und Ge- 
werbe durch die Zeitumftände vielfältig ftocken: 
fo wird es nicht befremdlich feyn, dafs obige Summe 
durch die für Ausfuhrartikel eingehende nicht inw 
mcr gedeckt wird. — Zum Schlufe wird noch aus- 
gefflhrt, wie manche Gefetze und Einrkthtungen, 
welche anderwärts fich fehr/iötzlich zeigen und dar- 
um auch von dem Volk mit Freuden angenommen 
werden, auf das Siegcnfche billig theils gar nicht» 
theils nur mitModificatlonen, anzuwenden find, wie 
fie die Lage des Grenzlandes und feine eigenthümli- 
chcn Verhältniffe erheifchen. Das erheblichfte aus 
diefen Bemerkungen ift aber oben fchon mitgetheilt 
worden. Rec. fügt darum nur noch den Wunfch bey, 
dafs die patriotifchen Vorfchläge des Vfs nicht un- 
berüokfichtigt bleiben und für das Wohl feiner 
Landsleute von dem heften Erfolg feyn mögen. 
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er als theologircherSchriMteller bekannte bisherige 
Superintendent zu Jeffen, Hr.Joh. Friedr. Gottlob Lb/er, 
ift Frohrt und Superintendent zu Kemberg geworden. 

Der auch als Schriftftelter vortheilhaft bekannte 
Oberlandfeldmeffer, Hr. WilhdmErnftAuguß v. Schlic- 



hen (geb. zu Dresden am 24. Julius 1780.), hat denCBa- 
rakter als Königl. Säcbf. Kainmerrath erhalten. 

Der bisherige aufserordentl. Profeffor der Theologie 
zu Leipzig , Hr. Dr. Georg Benedikt Winer (geb. defelbit 
am 10. April 1789) > geht als 4ter ordentlicher FrofeHor 
der Theologie nach Eriangen« 
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GESCHICHtTE. 



~ MUircRE^, b. Lentner: Baierns Kirchen ^ und, 
Sitten -Polizey unter /einen Herzogen und Chur-^ 
fürjlen. Aus den (Quellen bearbeitet von Felia: 
Upoivsk/i k. b. ftäniilfcbem Reichs * Archivar • 
1821. VI u. 277 ^- i' 

Um dem Publicum KenotDifs iroo denjenigen Ge-^ 
fetzen zu verrcbaf£en > welche Baierns Regen^ 
tea jehe^nals In K^rctien- AngeiegßnbeiteA und Ober 
Sitten -Polizey, von Zeit zu ^l, nacbr^fipderoirs. 
der Umftände erlaffen haben» entfchlofi^ 4ch Hn 
Lipowsky zu dem Verfuche« diefe Gefetze aus d^o 
Quellen» namentlich den alten ^od neueif Landes«- 
^eietzep, Police; -Ordnungen » IVlandaten v« a*> 
zu lamipeln und im Drucke nerau$zugeben. Hatte 
der Vf. feine Arbeit auch blofs auf das Sammeln und 
Ordnen des Gecebenen befchränkt; Co ivtlrde er uo-« 
^reitig etwas lehr Nützliches fOr den Hiftoriker» 
yornenmlich für den Gefetzgeber» geliefert haben; 
%lleia pach feiner gewohnten Schreibfucht Ctreut er 
hier* mehr» wie es fcheiot^ Teioem geprefsten Her— 
zeoLuft zu macnen» als, wie pf vorgiebt» de^ Wer- 
Ke gfQUere Abwecb^^Aiog und Ma^qicbfaltigkjQit» 
vielleicht auch mehr Lebe/i^a^u gehen» verfchiedene» 
^äuBg fa^lfche» uopafrenc^e. Aoojierkuogeo » . Be- 
hauptungen« Citate u. f. w* in fo. grofser Menge ein» 
^af^ diefe Schrift als ein wahres f l^ck- und Lappen- 
werk '^rfchejnt Beynah aaif Jeder Seite find. Stellen 
^iis den Schriften der Hn. Günther, Rup. üCor^r 
jfHinn^ Samf>uga, vqn WeßenrUder upd de^s Vfs« 
felber citiit. Der auffallenden IrrthOmer« groben 
Abriirditätent unduldfamen, bigotten, ^ul Giatf-* 
benszwang und Religions-^ DefpotisnaMS binziebn^ 
äen Behajuptungeh fand Rec in dieCcr Schrift /o .vie^ 
le. dafs er Gchs nicht zu erklären yermag» wie der 
Vi.» ^hemals. von humaxieo uj^ toleraiUeO' Gefin-» 
oun^en seleitet, gegenwärtig fb ganz jvo/i dem gröb-r 
tten OhTcuraotisn^us eingenomnien effcheiiit« Scba-*- 
clen wird zvvar )d^eie $chrift v^Aig; denn ibra 
Irr.thOnier uAd'.Alber^heile^ liegen ^zugffenila; aber 
nängep (wieda^^Supriqhyvoirt (agt) bleicht dtno doch 
Immer etwas/ und deshalb frill R^c- da« Poblicum 
auf dief^s litej^arifche Scandal dadurch aufmeritfam 
fachen» .daf3 er Stell^pn. daraus ai^hrt ued hier und 
dorf iTeine BemerkuQgien beyfagt. 

' pie Vorrede» .worin ^i^^ Vf. j^eipMam -fein 

Glaubieosb^keanXDifs ablegt« £|ng|| liloan:^ #>Da et 

aur einen Gott»' und alfo auch nur ieine iilein feeBk 

machende, wabre, k^.thohfche T^^t\ms» gi^» um 

, A.h. Z: \%%i: BrJterBand. 



geben kann» da nur eine Kiriche ift, ii^d d^efe Kir-; 
che unerfchOttert bis an das Ende der Weit bdtt^r. 
hen wird, und da derjenige, welcher <jjefe Kirchje 
nicht höret» nach des gQtilichen ReligionsftJfter^*' 
Ausfpruche für einen Heiden zu halten u« f. w.j| 
da die Menfchen der aligemeinen ( katholifchen ) 
ehriftlicben Kirche, jener grofseo, herrlichen p^[ 
fellfchaft» die aus lauter Lieb^ hervorgegangen^ 
durch ihre Jünger und Gläubig/en dem Urheber dM 
Gerechtigkeit und Liebe in atUn J^ehtheilen roeh- 
rern hundert taufend Tempetn erbaut^ uozähugp; 
hohe und niedere Schulen, Klöfter» Kollegien, $cirT 
minarien und Akademieen geftif(pt». die hefrlic^fteiK 
Spitäler und andere Verfofgungs-Anftallen gegrün- 
det» Tie alle mit Gebäuden, jGütern, Einkünfte? und 
ionern Hülfsmitteln reichlich ver&hen» ^ihnen 4iii; 
geiftreiehften und zweckmäfsigben Einrichtqnug^ 
••f. w. verfchaffet (haben); fo hielten Baiern^s Re- 
genten in den ihnen von Gott zur Beherrfehung a;i-. 
vertrauten Ländern ftets auf Erhaltung und ßefprr 
derung der kathoÜfchen Religion y und geftattet/ah, 
keiner fremden » wohl . gar von d^r Kirche Gpt^w 
verworfenen Lehre Eingang u<id Begründung, u^ 
eben daher auoh derblbed treue Anhänglichkeit an^ 
das fichtbare Oberhaupt dieiTer Kirche», dem > fie 
nicht nur als regierende FOrAeo , . fppdern vprzüg^ 
Uch auch als katholiCche Chrifien ergaben tbliebe^ 
und (o ihren Unterthanea mit ihrem erh^eppf^ 
Beyfpiele. vorgingeiK'* Wie fond^rbar yerweo,hfftl| 
der Vf«, ein* wahrer Pfeudothe^log , ig dier^m ^ 
(serft langen, unregelmäfsig. gefchriehfnen Satz^iiif 
Begriffe von Religion, Kir£^ -und MM^^lq^Ufißi^ 
mit einander! Mit, welchäta Zeloten -r. Eifer fmri\ 
4ammt er älle^Chiißen. vpelche nicM tnr rcm^ii*! 
katholi/cheh fiircA«.gehör«e»; als 7Xd4^.? >ln c^ 
Klöftern, CoUegieri, Seminarien u. a^dfr r4a^ife|)-r 
katholifchen Gemeinden findet er die g^ftreichßm 
imd zwechnäfsigßen Einrichtunff€n* Beynah d^-» 
(er ganze Satz» mit feinen vieTeo AoiperkuQg^m 
ift aus des Vfs« G^fchichte den J)Bftiit^n i;i. Seh vr««r 
ben»^ erfter Tfaeil S. 75 » Wörtlich afa^efbhitielMMV 
Weiter hieifVt-es:. »»Ein Gott, ein Glaube, ßißß 
Kirche, ein Farfl«nd eine haierifehe Natk>n, df| 
war^s, worauf die- Herzoge; ued .ChurfOrften VOfi 
Baiern , gleich ciee Kaifern und Fürften «u^ 4mI 
Erzhaufe Oeflerreicb, immer beharpten » fefte hjej^ 
ten» und auch mit Gotles Hülfe (o glücklich w^ 
ree« ihr^ Vorhaben auszuführen«'* So «blindt» t^ ^^k^ 
Ae< tJnterfcheiduQg des Wefendik^h^n von dfm AjRt 
berwefentUcliett, der Hauptfa^be von der NebMUV 
ehe 1 der RelUon eotü .deea JUrcl|0üg)«^bAii, . wt 
A (4) «»«• 
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der Vf. auf einen Glauben und eine Nation feft zu 
halten fchfint, hat fickerlich lye.ein Hegent von 
Baiern« nicht einmal Willielra IV., Ludwig X«, Al- 
brecht V. und Wilhelm V., weiche in den errten 
Zeiten der Reformation Luthers lebten, darauf be- 
harrt und feft gehalten. 

Der Inhalt der Rubriken, in welche die Schrift 

fretheilt ift, und welche ohne ein höheres Einthei- 
ungspjrincip geordnet find, ift folgender: I. P^on 
dem GotUsaienße Und der KirchenpoHzey. II. yon 
Schulen und Ertiehung der Kinder. 111. Von Ver- 
führung , liederliahiH Häuffrn und Bordellen. IV. 
Von Verführung zu einem faulen , liederlichen Le^ 
hen, von Trinkgelagen und Spielen, Kaffee -Schen^ 
ken und Bierwirthen. V. Von V^rjchwendem, über^ 
triebenem aufwände und Kleiderpuize. VI. Von 
Abjchaffung zur Polizey '- Stunde in fVirtJu- und 
Kcfffee- Häu/em^ dann Bejbhränkung derFreynäch' 
te und öffentlichen Tänzm^ Vll. Von Nichtgeßat-^ 
tung geheinier ' GefeUfchaften , heimlicher Vereine 
unS verborgener Zujammenkünfte VI IL Von Cen^* 
/kr dir Bücher^ dann von Buchdruckereyen und 
Buchhandlungen:' IX. Von Schau fpielen und öf- 
fentlichen -Vorßellüngen^ dann Kunjl-- Ausjtellan" 
gen. X. Fbn Kinder -^s Waifen-^^ Armen -und 
Banken ^ Häufem. Xl. Von Spinn ^ ^ Arbeite-- 
und Zucht ^ Häufem. XU. Von^ Abfchaffung de» 
öffentlichenBettlens und Steuerung des MMsiggangs. 
je III. VoH Ehehalten und Taglöhnem. S. 16 in ei** 
tt^r Anme^kiing redet der Vf. den Wallfahrten das 
Wott: „Der Befuch von Fremden und Wallfahr- 
tern war fehr zuträglich den Einwohnern dafelbft 
(der Waltfahrtsorte), fie erhielien Veixlienft, 
AbfatE ihrer Waaren, die Gewerbe Leben^ und 
fo fammelte fioh Reichthum. Befchränkuag der 
Wallfahrten lähmt Handel, zerftöret Gewierbe^ ver-r 
oichtet-odeKfchwächt d^h Wohibabeabeit. Arme 
Fbiiörophie; die nicht erhalten, nur zerftörenkann?" 
Rte.^ *|;inz yom Gegent heile tterzeugt. Häufige 
WfNfiifhrten, befonders wenn fie nach weit entfern- 
tei^ Orten terichtet find, »befördern Trägheit, Mö*- 
fciggarig, fahren Verfall der Gewerbe und drOckent* 
de ArYnutb'herbey, fo wie fie allezeit Ahergiaabea 
Wbreken arid unterhalttti. Wie ungewlfi« und un«n 
bi^eiyrend'tft nicht der Vertheil, den einige Bewohnet 
ekie^ bSii^ befuchten .Wallfahrtsortes aus dem Ver^ 
ka'ftf e'ei'rtlgier GebetbOdber^ 'Rofefikrän7.e, >6capdiere« 
Amulete, gemalter' uni gefchnitzter Bilder u« f . m^ 
g6wtnftel1^( gegen den S^liaien, welcher beinah all-^ 
leeit %beil9 aus vernaehläffigter Arbeit, theiis. aue 
fnaiinichifaltigPf>Aiisrchweifungen der Wallfahrer in 
Oto6(Ten der SinnüchMeir entfprtngt? Erhalten auch 
auf der einen Seite «n folchen Orten viele zudring«^ 
ficfce, unTerfchämte Bertler v€m einer abelverftande- 
■eii Prön^nigkeit reichliches Aimofen; fo mufs an«^ 
rfi^rfeits eine fo leichte Erwerbsart diefe, felbft folche, 
-weldtefiorb töchtige Hände zur Artieit haben, je- 
dknK Anftre^ung abgeneigt macb^« Diefs haben 
fcbon viele Krfabrnnigeii faev^iefen, und deshalb find 
Meh'VOi^ w4(M Rege»tea im katboliCebca- Staaten, 
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' vorzaglich in Baiern , viele Wallfahrten abgefehaffi 
oder befcbränkt worden.- Solche -Verbote tind Be^ 
fchränkuAgen zeugen von einer vernünftigen Auf-* 
klärung, die immer eine Frucht der Philofophie ift. 
Daher ift diefe dem Vf. verhafst ; er möchte fie in 
einen flblen Ruf bringen, gleichwie die jQdifchen 
Orthodoxen auch das Lehrgebäude Jefu und feiner 
Apoftel alr eine neue falfche Theologie verfchrieea 
haben. %S.26 heifst es weiter: „Da Chrijius fich mit 
Wahrheit das Licht der Welt nennt t und nur Er al- 
lein Wahrheit lehret, da alle Sekten aus der sö- 
mifch-kathdlirchen Kirche entftanden, von dfr Ca 
fich trennten, da ihre Stifter und Anhäneer derfel- 
ben einen Glauben verliefsen» In dem ue get>oren 
worden, eine Religion, zu der fie fich von frUhefter 
Kindheit an bekannten, da allein die römifche Kir- 
che von keiner Sekte ßammet, keinen Urfprbog 
kennt, als den von Chriftus und feinen Apofteln , fo 
hielten Baierns Reg<>nfen immer feft utiq treu aut 
Erhaltung der reinen Chriftus- Lehre, und der von 
ihm gegi^Meten Kirche, fie duldeten daher keine 
neue K«ligionslehre, keinen in ihrem Lande, det 
zu einer andern Kirche gehörte u. f. w.** Zu den 
von der römifcb - katholifchen Kirche Getrennten 
rechnet der Vf. natOrllch auch alle Beketmer der 
evangelifcben Kirche und hefifst* fie folglich Sectirer. 
Mit demTelben ßfer, womit der Vf. oben den Nu- 
tzen der Wallfahrten rflhmt, preifet er S. 68 und 69 
aoch die Vortfaeile, welche iilöfte^ dem Lande ge- 
währen : „Bey Franziskanern, Kapuzinern, ge- 
fehuhten und ungefchuhten Karmeliten^ bey Domi^ 
nikanern und zum Theil Auguftlnern, ivelche alle 
Klöfter in Baiern (welche alle in Baiern Klöfte^ 
hatten, in der Folge auch bey den barmherzigen 
Brüdern lind Seh weitem, was das Sammeln von Ge- 
treide, Schmalz' und Butter u. f. w. im ganzen Lande 
eingefohrt u. f. w. Den Mönchen genannter Orden, 
die nur von Gaben frommer Gläubigen lebten, und 
keine Ooter odet fonftige gewifTe Revenuen von 
aufliegenden Kapitalien, oder fonft einer Dotlrung 
hatten, mufste das Sammeln die weltliche Regferunc 
wohl gefratten, und diefes um fo mehr, als im Gan- 
zen eben kein Nachtheii , fondern wohl gar Nutzen 
hieraus entfunden, indem das auf folche Art erho- 
bene Almofen im Lande von ihnen verzehrt worden, 
die Landeskinder in denfelben Verforgunjr,. nn< 
Oewerbsleute Verdietift und Arbeit ftinden, Städte 
und Märkte, worin ein folches Klofter ftand, vom 
Landvolke aus der Umgegend des Gottesdienftet 
halber ^hJreicben Befuch und fo Erwerb erhielten« 
die Pfarrer AushAlfe in der S«»ellhrge fanden , und 
endlich die Kranken und Sterbenden Pflege, Hfllfc^ 
Troft und ühriftlichen Beyftand von Prieftern diefer 
Orden bey Tac und Nacht fich ftets willig verfpre- 
chen durften.;; In gleichem Geifte gefchfeht det 
Nutzens der Klöfter Erwähnung S. 83, 170 und IQT. 
Oberall mit Ein feit tgkeit, Mangel an Erfahrunj? ond 
mit der gröfstm Be^ineehbeit. Der ungefchlclctefte 
iefuiien - &holer wftr^ diefe Sache nicht fchlechtek- 
tFeriheidigt^habtnw Mdncfae, brfonders die Jefuiten, 

find 
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tnd dem Tf. «fid gelelirtaftdil j' !t)iStigftiBn Männer,, 
die edelften ; grdfsten Woblthäter der Meofchbeit, 
die notzlicbrten Mitglieder des Staates. Die. Stellen' 
Im Boeke^ ib welchen der Vf. diefe feine Veber^eu- 
gung aüsdrdckKch oder anb^ftimmt ausrpricht^ find 
gar nicht zii' zählen. ^Um an Gymnafien und Ly-- 
eeen den Lehrunterricbt zu verbenern ( heifst es S. 
83)1 worden die Jefniten nach Baiern berufen u.f. w.'* 
Aber wie ift eine VerbefTeruilg» *'wie Oberhaupt ein 
Heil im Ju^endunterricHte dor^ih die Befolgung ei- 
lies Pianes*^ wie^enes der Jeruiten, möglich, wel- 
cher vdH ift von frazzenhaßer FrÖmmeley und allen 
Mitteln, Wodurch blinder Gehorfam und gedanken- 



fo wird es hiOTeichen , die Tendenz des Vf& kennt« 
lieb zu machen. Diefe ift: zu zeigen^ dafe. unter 
den baierifchen Herzogen und Churfflrften eina. 
zweckmäfsigere — beffere Kirchen <:» und Sittenoo- 
lizey in Baiern geherrfcht habe , als unter der xle-* 
gierung des Königs Maximilian Jofeph. 

Die fehlerhafte Schreibart des Vf& ift fchoa 
durch die vorftehenden AuszQge hinreichend er- 
probt ; doch wollen wir hier noch einige auffallende 
Fehler beyfügen : i/i noch ungetai{ft das Kindt da 
tief die Gräber genic^htj in Sau9 und Braus ^ robc. 
Würde ^ geeffen {xsi\i gegejfen y pfärrliGh fta^tt pfarrr- 
lichy Stadtmauern flatt Stadtmauern , atonümifch 



lofer Aucloritäts- Glaube bewirkt wird? Ihm ge- ttSLit atomißi/ch ^ begnaden {\ait begnadigen^ Meld-- 
mäfs foilien'die Schaler aftgRubig^ einfältige demü- brau iiSLitMeJdbrey. Die achtBeyiagen hätten wohl 



thig und fo gehorfai^* erzogen werden, dafs fie früh- 
zeitig lernen^ wie etf bey Angelegenheiten der Reli- 
gion mehr auf Gehorfam als eigenen Willen ^ mehr 
auf blinden Glauben als prflfenden Verftand ^ mehr 
auf mechanifche Gewohnheit als freyen , felbftthäti- 
gen EntfchlufSj ankomme. S. 85' bemerkt der Vf. : 
auch ^flateinifche und eriechifche Sprachen wurden 
(ron den Mönchen) fleiUig beirieben, und zwar letz- 
tere vorzflglich durch die Streitigkeiten mit der mor- 
genländifcnen Kirche gewecket u. f. w. " Dem GJau- 
ben^ uttfdieWar dem blinden, redet der Vf. Dberall 
das Wortt denA nach S. 159 ift ihm der Glaube 
nicht die Atb^itf fondern die Ruhe der Vernunft. 
Setzt mä« zn dem bisbefigen noch : däfs nach S. 
14 feyerliche Proceffionen und öffentliehe Bittgänge, 
begangen mit Andacht und Anftand^ ungehindert 
ftatt haben follen ; da es unfcbickiich und erniedri- 
gend fDr die katbolifche 'Religion wäre^ wenn^ wie 
in m^reren Ländern und Reichsftädten , in wel- 
chen die evanjgelifcAe öder reformirte Glaubens- 
ConfeTlibnen die Oberhand zu erringen wufsten, 
folche religiöfe Ipeyerlichkeiten den Katholiken un- 
terfagt, oder nur hefchränkt wCtrden; dafs nach S« 
at die (vorige) baierifche Regierung die Priefter un- 



wegbleiben können; das Regif^er ift fehr unvoll-^. 
ftäadig. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Verona , b. Libonti : Lta Citta di Verona colle in-- 
dicazioni desU alloggi de Sovrani^ Principi^ 
Dignitar/ e (ü varj attfi diJtintiPerßmnaggi che 
inlervennero al Grande CongreJJb d'Europa de-^ 
Jcriiii neH\unitoPrqfpetto. Compilata in No* 
vembre 1822, effendo J. R. Delegato della Proi 
• vincia Veronefe, il Nob. Gg* Barone Paolo de 
Lederer j e Podefta della Gomune, lil Nob. fig* 
Gio. Battifta. Da Perfico, dalP Imperiale R. In- 
gegnere di I. Claffe f. f. d'Ingeguere in Capo F/ 
Malacame. Kartenformat. 

Eine artige Erinnerung an den erft vor Kurzem 
beendeten Congrefs zu Verona. Sie beftehet aus 
zwey Blättern. Das erfte fuhrt den vorftehend- an- 
gegebenen Titel und liefert nach dem Maafsftab vob 
77V7 della Verität in einem reinlichen Steindrucke, 
einen genauen Grundrifs der Congrefsftadt. Auf 

^ ^ . ^ ^ der linken und auf der rechten Seite des Plans laufen 

ter die' fie^elmSfsigen Minner, den Prälatenftand zwey gedruckte mittelft einzelner Numern fich auf 
dem ' Adel gieichfetzte^ demfdben wohl gar den er- ' denselben tieziehende Verzeichniffe der vierzehn' 
ften Rüng bey Landes'-^ Verfammlungen gab; dafs Kirchfpiele, in welche die Stadt zerfällt, ihrer 
man nach 'S. 4o mid 6t zu jenen Zeiten, wo Einfalt merkwOrdigfien Kirehen, öffentlichen und Privat- 

S bände unter nachftehenden Haufen zufammenge* 
lilt: Ohiefe officiate delle guali melle con^ 
irajegnate con Numeri Romani Jona le rarrocchin 
che danno il 7iome anco alle Contrade; — McnumaM 



der Sitten und Redlichkeit der. He^zfen noch Gang 
nnd Gebe waren j wo Lefen und Schreiben unter 
dem Landvolke eine Seltenheit gewefen^ mit from- 
men Vorftejiungen aus der heiligen Gefchichte^ mit 



Krippen in der Weihnachtszeit^ heiligen Gräbern Antichi namentlich Sepolcro del Re Pipino und 5f- 
am Char«freytag^ in den^Kif^cben errichtet, mit Vor- polcro diGiutetta e Romeo!! — Siabilimenti di 
ftellunaen aus der ^eidensgefchichte Jefus durch le- 
bende Menfchen in einem Urama, mit Proceffioneo, 
vorzOglicb am Frobnielcbnamstage, mit Triumph- 
wagtai nnd beUigeü VoAteirungen« au^geftattet und 
geziert, den Menichen zu Hälfe kam , fvas von guter 
Wirkneg war; dafs nach S. 17a die Regenten Bai- 
eros> tl^ils von Pfticht aufgefodert, theils durch ihr 
Gewiffen verbunden,''als wahre katholifcheChriften^ 
tbStigen Antbeil an BrOderfchaften^ Liebeswerken 
und chriftlichen Anftalten aller Art pnommen ha-^ 
beo, )t ! felbft derfelbea erhabene Prafecten wurden : 



pubUica Beneßcenza, — ReßdensM delle locäli 
toritäf ed Ujfici pubbliei ; — Stabilimente dipübbücar 
lf\r»az6ne; — StabiUmenfi Militari; -^ iJafermä; 
Stabiäfkenti di privata Beneficenza; — ' Accadewiie 
(i« Agraria^ 3 di Piüura e Scultura, 3. Filarmani^ 
CO, 4. degli Orfei, 5. degli Anfioni^ 6. Societd Lei- 
Uraria)'j •- Mamf'aiure riguardevoU ; -^ Teairi, 
drey ; — Alberght principali. Voran auf Her lin- 
ken Seite ift die Ankunft d/ Sovrani^ Prindpi^ t 
mpprefhiianti le Corti defcriiie nel Profpelto oaeh 
den Tagen angezeigt. Diefer Pnnfpeüto bildet das 

twey- 
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sweyte Bbtl d^s Ganzeii 9 in demr^lben Forn^at als. 
c!bs crfte und ifi gedruckt mit der Ueberfchriftt 
Pröjbtltb in cuijbno defcritii gli alloggi dri Sovrahi^ 
Principe Dignitari^ e divärj altri üißmii perßm- 
naggi iniervenuti al grande CongreJJfb di Europa in 
y'erona Tamio 1822. iUußrato della pianta della Cit-- 
tä doveßno indicati con numerigü alloggi medefimu 
Sin wahrer Adrefskalender Ober den Congrers. 
Die Perjbnaggi folgen ftaatenwcife auf einander 
rtilt Angabe des Proprietario delV Allogio, des Nu- 
meto civico und des Num^o in Pianta. Es fey u^s 
gemattet anzugehen 9 wie viel von einem jeden ein-^ 
^^inen der tbeilnehmeodefi Mächte Perfonen zuge- 

Sn waren. Außria mit verfchiedenen ünterat>- 
eilungen als Bur€au del Sig. Cancelliere di Corte e 
di Stato (Fürft Metternich), Corte di S. A. J. e R. 
TAroiduca f^ice-Re delRe^iohombardo-VenetOy' 
Prime cariche civili e militari del Regno J^mhardo- 
Kcneto u.f. w. zählt deren 55, Rußia ^s^PruJJia 4a, 



A. L.Z. NtmuTo^« M^RZ Mas* 
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Ingmta^q^W^»li}^C^ Totfon»^ 

tx, Parma 7, Wlqdenfif \o, Sardfgna ^ und Fraacia, 
35. Unter cliefen aoi PerfoaeJi find, mehrere Da-* 
men mit beeriffen und O^erhaup^ eliie nicht geria-; 

fre Anzahl folcher 9 defep l^of -^ ui^il andere Aemter 
chon darauf deuten 9 dafs fio an den eigentlichen 
Congrelfsarbeiten auch njicht den ^Herentfcurnie^len] 
Antneil genommen haben. Doc^ ({ief^ verftehei. 
fleh ohnehin von felbft« .Eben (o QtberilffGg dQrfte 
die Erinnerung .rej09 ^H di^e Zufa^pgienEtelluog 
fö vieler mäcbp'^epi berüHmt^n and arigefeheneu^ 
Namen einen uoerfcbopflichen Stoff fu 0etracbtuo«', 
gen der mannichfaltigCtc^n Art darbietet! )E^n|;^denk' 
des eigentlichen Ge^nftandes tinferes loftituts be-- 
merken wir in der gläozenden Verfarnrolpng auch 
die Namen bekannter Gelehrten9 vop d^nen wir nur. 
Hoß^ Aleoc. von £lunkbpld$ ußd Cio^ut^nan^ noa- 
Den wollen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Todesfälle. 



,m «.Februar ftaib zu Kiel der als Literator be- 
kannte rrofi und Bibliothekar Berend Kordes im 61. J. 
f. A. Er war zu Lübeck am 27. Decbr. 176a geboren. 
' Am 9. Februar ftarb zu Dresden der daüge 
Kriegsrath und Geheime Cabinets - Secretär Friedrich 
Ifraugoti Haß Uu 69..Jab^e. ßr ward im Steinb$^h 
hpY Penig am 16, Februar 1754 geboren, >fo üein Vater 
Eredige^r war , bezog 176g das Gymnailuin wi Al»€»r- 
hi^gj und 1771 die Univer£tät 'Leipzig, wo er die 
Re^t^ ftudierte, und neJ^eubey ( 1775 — i^gi) als 
faJeUatriftifcher Schpitfteller mit rielem Glück auftrat. 
Iqi J. 1 779 wendete er £di nach JOreadeo, wo er in 
kurzer Zeit als Au^ts-Vice-Actuar angeltelU ward. 
Im J. I7g8 ward er zum Geheimen Secretär beym Do-- 
Hieüliquen-Departement befördert; 18Q7 ihm der^ha^ 
rak^er als Bgriegsrathj ertheilt udd 180g die Gelchäfte 
eijaes Geh. Cabinets-SacreUirs im Militär - Departe- 
meAt übertragend SeineScIirifteiiJind jm GeL Deutfcfai. 
fioUfländig verzeichnet. 

In der Nacht vom 14. bis 15. Februar ftarb zu 
Dresde^n der Geheime Kriegskammerrath Gßtthetf. 
Wilhelm Rupert Becker im 64- Jahre. Er war zu Dres- 
den., Wjo fein Vater, Ernß GoUhdf Becker^ als Hof-., 
uath und Gehfti^n-r Referendar angeftellt war, am Mu 
April 1759 geboren. Auf 4erFiufteitfchule zuMeileen 
-vorbereitet, hatte er Heb auf der Uairerfität Leipzig 
dem Studium 4er Rechte gewidmet. ^ Im J. 1795 
«ward er bef der GeheiiaejQL SLrie^kaozley zu Drea^ 
deu als Secretär aogefteUt, und* nickte ibdann igoo. 



zum dten und iRog zum iften Kxiagsrommiflaf auf.. 
Bey der neueii ^ygapilatioa der Ji^iegp^TerfvaJtvng»*. 
kammer (igis) ward er zu,i|i Ge^L yiT'giBJ^ammerratk 
ernannt. In den J. 178$— I795.iprai^ e^ ein belieb- 
ter belletriftücbe^ Schriftfteller, wio feine im Gel« 
peuilchl. YoUrtändig Terze^cbpet^fi j^hrjJ^ei» beur- 
kujid'^n. ; 

Ici deu letzie9 Tagen des JFjal^ruarf ftarb zu 
Leipzig der dafige prakiücbe. ^r;^ Dx. Satamo Hirfch 
Bur^keim im 67. Jaare. £r wax ^q Ki^ebjugg am i6* 
April 1756, wo Xein .Vateif, Eßtf^ I^vi Burßbfim jii^ 
dii'chcr Uandelamann war, gebprw; ^atte a^u Berlin^ 
Halle und feit 178] in Leipzig Medizin ftudjert, und 
dai'olbft 1 784. nach Torgängiger landesbifnrlicher Difpen- 
Dation y die Doctorwüxde angenommeou Er war der 
erl'ie IfraeJlit , der in Leipzig pr9giOYir^e, und ba$, mcbt 
nur hU Arzt^ rondej^,aipch .als SqjjptfiftDte^^rf (deiTea 
Yicliach aufgelegte Thrillen ^m |QieLJ)eMtA;hln ToUftäx^ 
^ «lü gegeben ^d,) gawiÄt. 



il. Beförderungen« 

Hr. pr. und Prof. Med. Günther zu Duisburg hat 
von dem Kopige von Preuf^e^ den^ rothen Adlerorden 
' Ster Klaffe erhalten. ' '^ ' 

Hr. Dr. fVintüiie bither Pupofeolor «inl ACGfteaA jdav 
Anatomie za Prag«, ift najln erdenll. Prof, der Phflicv- 
logie und Patlwilogie an ider 0aaeetfilät zu Buaalau an- 
geftellt wotdeA. 
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ALXOEMEINE L ITE RA TÜR - ZEITUNG 



März 1825. 
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I. Neue . pemodif cKe » i$cjiriften. 



'äs ate Heft äer Vorzeit -und 'Gegenwart ift fo :ebeii 
«erfchlenen und an alle Bucbhandlungen VerTandt wor- 
den. Inhalt: VUL Das frtener JKreuz^ einige Bride 
an ji. Oehlenfpfdäger, v<on dem Hercnisgeber. IX. ^Ge- 
^ankenfpr'unge y yon <7. X. -^«5 .des 'Grafen Eduard 
flacz^'nski Retfe von Warfchau nach Konßantinopely 
jfiitgethedrlt vdn 4ein Herrn Piltfeilor .vo/i cfer Hagen. 
XI. t/iffcer einige Archive *ind Landes -Mufeen des oßer-^ 



vdurch die fleifsige Bearl>eitung «des Hrn. Herausgebers 
zu einem ganz Aeuen .umgeftaltet ^ord;en. Diefelbe 
enthält , aiBser dem wörtßclien Inkalte des Trampel- 
JCchen Textes y welcher jedodi aach deiner ¥iel zweck- 
snäfsiger-en , «die Ueberficht und praktifche Brauchbar-- 
keit ^leüchtemden Auordmnag aufgehellt ilt, ^96 
'«um Theü kritische ^dj^one ^Munerkungesi , in wel- 
chen fowobl «die ülter 6 ala .«euere Literatur *des In- 
und Ausl^^des von «dem Hruw Herausgeber auf das 
XorgfäMigfte benutzt und aUeglrt worden ift.-* Xo dafa 



a^ls Handbuch ubef 'diafen wichtigen 2weig «der Heil- 
Juinde «dienen kann. 



reicbifcften Kaiferfiaaies (Fortfetaung). XH. Veher die «unmehrdiefs Werk durch die^neue B^rheitiuig auph 

jlUerthümer von ßntfen und Aejfeh Umgebungen ^aus '^ ~ "" " ^ 

Einern Briefe an den Herausgeber, ^onBf. Povondr^; 

tnehk einerlSa^chnit von dem Herau^eher, XiH. Das 

iCulmer Stadirecht, aus dem lateinifchen Originale und 

einer ^gleicfazeitigen UeberJS^t^uiijg. häk^nt gemacht 

:dem Henausgeber. r 

Po fen , den 16. Febr. 1823. X A. Munk. 

jL oip^ig, %ej A. Wi^nbjack. 



XL. Ankündigiuigen ixeujer Bücher. 

Handbuch 

der Erdbefchreihung des Königreichs Sachjen., 

5te ganz uiugearheitete Auflage 

von 
^. yi. Engeüiardi, 

ift 187 Bogen Itark erCchienen und koftet Im Buch- 
handel ao.^gr. — *ey uns felbft 16 gr. .Anf 5 ExempL 
ift das 6le frey. 

Dresden, im San« iS^S- 

Gerla^jh'fche Buchdi^uckerey. 



Im Terlage des «Geo-gTaphifchen Inftltuts 
'ZU Weimar ilt 'erfcbSenen luna durchfalle Buchhand- 
lungen xu hekomuien : 

Germanien und feine BewoTiner:, 
j&ach den ^Quellen da]:geftellt Ton ui. B. Wilhßm, 

Mit 2 Karten. 
;gr. :8. Preis ^ Rthlr. 6 gr* .oder 4 Fl. 3 Kr. 



Botanik. 

YonOftern d. J. an erfcheint im T«rlag des Unter- 
;zeichneten^ 

.Ahbildung nind Befcfireibu^g 

.der {jattungen 

.ji c .0 ni tum ($ t %x ar <n Ji ii t) 

,und 
JOel-phihium, (RittfeTTporn) 

yOm 
Prof. Pr« Ztudwzg Reich^nhach, 

•an 




fohene A^t^g«, vermehrt durch einen Nachtrag £, j^t ^^y ^„,„ befondern Vergnügen , dem 

5^' ^^fZ^%f'K T%fTJ%TZ"'^^A'T botanifcte« 3^blfc^öi ein Werk vorlegen 2« könnS" 

rorre^wn. Dr KJ- Menfc»^ Fl rftl. Waldeck- ^ber aeffcA Vorläufer, rückachtlich <&r £eiiAeitung 

fchenHofo,ed.c«6undBrunnen«zte2uPyr^onV j^^ fo^glän^ende Urtbeile ge«llt find, deffen e£ 

e^l 8-,r?*°H°fK t.'k»^u^*'*'^p;17 "**^ fchewung lieh aber ungünIbgeUalftSnde 'in den wJg 

Wing'fchp Hpfbuchhandh..«. , RtWr. ^„ ftdten fchienen. Ich fdrchte diefe nicht, und freul 

flfeCe n«ue'A«iflng»desTÜfaralichft4)ere;it3b^ftnto- ;inich', die Refultate anhaltender Bemühungen eines 

ten lQmit>el'&b«» Öucii9»über Gehorkrankheiten ift fleirsigen botanirchenSchriftftellers fütr die WiffeuTchaft 

j4, L. Z. 1893. Erßer Band. B(4) zu 
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zn erhalten und zu yerbreiten. Ich fchmeichle mir 
felbft , einen kleinen Theil des botanifchen ruhlicums, 
feine Wünfche und- fein Unheil zu kenfien , und werde 
mich hemühen I auf alle Art und Weife, durch gute 
und zweckmäfsige Ausführung der Arbeit des Herrn 
Verfiiners, durch mogUcliTt ei vilen Preis, durch fchnelle 
Herausgnbe der Fortfeizungen, und durch Erleichte- 
rung der Verbreitung, diefs in fo vielem Betracht nütz- 
Uche, und jedem Botaniker, Arzte, Apotheker und 
Pflanzeuliebhaber nothwendige, aueh^vön iinderÄ Ver- 
hältnifl'en unabhängige Werk , zu befördern. 

Die Erfcheinung der Hefte- wird nicht ansgefetzt, 
der Stich der Platten, Colorit und Druck mogUchft be- 
trieben , und der Ankauf für denjenigen am l>cquein- 
ften feyn , welcher gleich hej Erfcheinung der erften 
Hefte anfängt. Am Schlufs einer jeden Abtheihiog 
der Gattung j^conitum und Drf/iÄimi«m erfcheint eine 
Synopßs über diefelbe, die Abtheilung m<ieht dann 
ein Bändchen aus. Am SchlolTe des Werks folgt die 
Synopßs über die ganzen Gattungen. Stich und Colorit 
ift fchon zur Zufriedenheit der Kenner ausgefallen, 
nnd ich hoffe die Anerkennung des grofaen Pubiicums 
SV verdienen. 

Aerzte und Apotheker erlaube ich mir darauf auf- 
nerkfam zu machen, daFs das Werk die wichtigften 
AuffchlüCfe über ein^o{ses, und wegen zu geringer 
Bekanntfchaft mit feiner Mutterpflanze , oft verwech- 
feltes Heilmittel enthält, indem nur ^ine folche Dar- 
Itellnng der oiRcinellen-kcowi/f/i, wie wir endlich hier 
vom Hm. Verf. erhalten, über diefen vricbligen, und 
eben aus Furcht einer Verwechfelung von den Aerzten 
der neuern Zeit zu wenig beriickfichtigten Gegenltand, 
das nöthige Licht verbreiten kann. 

Leipzig, im Februar 1823. 

. Friedrich Hofmeifter. 

In Halle werden hierauf Beftellungea angenom- 
men von der 

R e n g e r ' f chen Sortimentsbuchhandlung. 

III. Neue Kupferltiche. 

Fr änum e rat i 0719 ^ Anzeig e. 

Kupfer -- Sammlung 

zu 

Klopf i oeJi^a fammtlichwn JFerken, 

wohlfeile Tafchen - Ausgabe in 13 Bänden. 

12 Blätter änf Yeltn gedruckt 

rrännineratioAS - Preis : 
I Rtihr. Sächf/oder i Fl. 48 Kr. Rhein. 

Leipzig und Sorau, hef Friedrich Fleifcher. 

Sa erwünfcht wie dem deutfchen Publicum das 
Anerbiete» einer fchonen und fo wohlfeilen Ausgabe 
der Werke feines grofsen Dichters lejty inufs, eben 
fy ^i^rwunt^^ht ^ird einem grofsen Xheü der Tlieilneh-^ 



tner die Gelegenheit feyn, durch obige Kupferfaram- 
lung dem ihnen «^ertheh» Eigenthum eine Annreiche 
und würdige- Zierde zuzueignen. Diefe Kupfer weiw 
den nach fehr fchönen Zeichnungen von Meifterhänden 
geftüchen, das Porträt Klopftock's und feiner Mein 
und auf den Inhalt der Bände Bezug habende Scenen 
enthalten , und follen in a Lieferungen | jede zu 6 BiäW 
tern, geliefert werden. 

Die erfie dfivon erCcheint zu Michaelis d. J. , und 
die ziveyfe geg^n^ Aftern I824. Bis dahin gedenkt 
Herr Göfchen, feiner Anzeige zufolge, die verfproche- 
nen 12 Bände "zu äef^tn, und leides kann -dann un- 
gehindert dem Buchbinder übergeben werden. 

Zwar könnte ich frühere Abliefenmgs - Termine 
letzen, allein das, was fchon und gut werden füll, 
darf nicht übereilt werden, und es ift beffer, fpäter 
£cher Wort zu halten, als zu frühe Verfprechungen 
zu machen. 

Alle gute Buchhandlungen nehmen Pränumera- 
tion an^ und Sammler, welche lieh an mich wenden, 
erhalten auf 5 Exemplare das 6te frej. Da die Expe- 
dition der Exemplare nach der Reihe , fo wie fie be- 
ftellt worden Und, gemacht wird, fo werden die, 
welche lieh zeilig melden^ den Vorzug 4er bcITemAb- 
drücke geniefsen. 

Leipzig, im Harz 1833. 

Friedrich Fleifcher. 



IV, Auctionen. 

Den 28. April und fo1g:eude Tage wird in Han- 
nover die von weil. Hofmedicus Dr. Lammersdotf 
nachgelaffene Bücherfammlung verfteigert Diefe Bi- 
bliothek enthält eine VorzügUche Auswahl aus derMe- 
dicin, Chirurgie, Phyfik, Chemie, Pharmarie, Natur- 
gefchichte, Botanik und andern WifTenfchaflen. Die 
botnnifche Sammlung ift vorzüglich reichhaltig und 
fchätzbar. Das gedruckte Yerzeichmfs ift in Halle 
auf dem Poft-- Bureau , in Leipzig bey Hrn. Procia- 
mator JFeiQel nnd Buchhändler Goihe zu bekommen. 

Fried r. Crufe, 
Bücher -Auctionator in Hannover. 

Der verftorbene Herr Hofmedicus Dr. Lammers-^ 
dorfhRt auch ein Herbarium hinterlaffen, welches we- 
nigftens lOyOOO Species Phanerogamen ^nd ,Cryptogamen 
und eine grofse Menge Doubletten enthält, welche 
nsLch' iJnn/es Species plantarum geordnet find. Die 
ganze Sammlung befindet fich in Concept -Papier , meh- 
rere 100 Species befinden fich noch uneingefchalten 
dahey, fo wie 100 bis 150 Species vom Cap und Ame- 
rika, die gröfstentheils noch unbeftimmt find. An 
ganze Sammlungen hat der Verltorbene fehr viel ge- 
wandt, die Deutfche, Schweizer und Sicilifche Flora 
ift auch ziemlich vollftandig. Da die Erl)en eingebe— 
ftimmten Preis für diefs bedeutende Berbariujjf^cht 
feftfeUen wollen , fo werden die elwanigen LMMaber 

dazu. 
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4«so , welche ADS dem obigen Uinrifs den Werth def- 
leiben ungefähr beurtheilen können , ergebenft erfueht, 
ein Gebot auf die ganze Sammlung unter AdreiTe der 
Frau Wittwe Doctorln Liammersdorf in Hannover oder 
des Unterfcbriebenen geialligft eiuzufenden, worauf 
dem Meinbietenden dann die ganze Sammlung über* 
laffen werden folL 

Priedr. Cnt/e, Auktionator. 



<r 



V. Vermifchte Anzeigen. 

In meiner Clavis jigroftographiae anüquioris etc., 
Coburg, in der Biedermann^chen Hofbuchhandlung, 
1822, haben lieh, meiner Entfernung vom Druckorte 
halber, mehrere Druckfehler eingefchlichen , deren 
wichligrte etwa folgende find : 

Seile 10. Z. 13 T. o. liesßmiles furßmile. 

— II. — lOT. o. — Liagurus fnt Itogrus. 

— 53. — 4 T. o. — JVort für Werk. 

— 5§. — 6 T. u. — geftcUiet für geßeilet. 

— 50. -— 19 T. o, — grano im pano. 

— 57. — 10 T. o. — germen für gerontm, 

— — — 1 6 T. o. hinter parte ein Colon zu letzen« 

— y6. — 14 ▼. u, lies erectis für erutis, 
— 104. — • 2 ▼. u. — haec für Fittc, 

— 1 74. — 7 T. u. — herbario für Ubro. 
— •183« — 8 ▼• ^- — Roccb, für Buxb, 
— 'I84. — 7 T. u. — Tragi für Fragt, v 
— 186. — 15 V. u. — Barr, für Bau. 

— 200. — 15 V. u. — aridis für aris. 

— aoi. — 3 ▼• «• "— Marfch. a Bieberjt, für 

Ma/ch a BrebifU 
-—304. — 12 T. n. — Hoß für Hortf und fo an 

mehrem Stellen. 
—299. — * 8 ▼• <>• — * ßeuum int ßcnum, 
^— 320. *— 2 T. u. — > commuiat. für cumuiat» 

Andere minder bedeutende Drackfehler wird der 
gen. Lefer TerbelTem , und mir zutrauen , dafs ich nicht 
Helicaßmm, baurianum, di/cernire eic. fchreiben werde. 
Für die etwanigen Fehler in den Zahlen kann ich in- 
Letten nicht halten , da ich das Alanufcript nicht mehr 
TOT mir habe» 

Ich benutze übrigens diefe Gelegenheit, auch in 
den Beftimmnngen der Sjnonjme Xelblt einiges zu be- 
xiditigen. 

S. 63. Z. 4 T. n. ift Bramm9 iectontm für Bromus . . . . ; 
2U fetzen. 

Crom, aquaiic. gemail Nr. 42I. ift offenbar Poiyga^ 
numäydropiper (daher rermuthlich zu Nr. 798). 

Cr. avenaepamc./par/a ete. Nr. 59^. ift wahrfcheiiT- 
lieh die kleinfte Var. Ton Jliro caryophyü, 

Gr^ dacffL.lk€m&/pici$ eU. Nr. 804. ift keineswegs 
Pa/palum copjttgafnm (was daher un Ind, p. 401. 
ganz wegznftreichen ift) , fondem die Yas, di/ior^ 



Gr.fpart. IL Tahemaem. Nr. 1712. bezeidmef doch 
wohl nur eine ^nmdo- Art, yar der jtnthefi$ 
mit zufammengezogener Rifpe. 

Gr. fpicaUechinat. Nr. 1772» Yielmehr «in .^iigi^ 
lops. 

Aus Linn/'sBeftiiomungen alter Sjrnonjme zeichne 
ich hier Folgendes aus : 

*) Gr. alopecur. Burm. Nr. 3361 nach ihm zu PerQti$ 
laftfoUa. I 

Gr. iremulum minus Itana zeylonenf. Nr. I875» ^ 
nach der Befchreibung in Linne's Fl. zeyl. und 
dem dort citirten flukenet Sjrnonym zu FolgO) 
Panicum brevifohum, gebort aber keineswegs zu 
. Panicum arborefcens , unter welchem Linne in 
den Sp. PL jenes Synonym' feiner zo^Z. Flora an- 
führt. 

Ich wünfchte Belehrung über das Panicum glau^ 
cum lt. Spec. PL ed. I. Nr. 2. zu erhalten , unter wel- 
chem Linn^ Gramen typhoides album. Herrn. zeyL^^* 
(Nr. 1933. in der Clavis) citirt, und das nach Unn^'s 
befchreibung in der Fl. zeyl. Nr. 44. ein Pennifetum.^ 
aber keine Setaria ift. Die in der Ed. I. der Sp. PL 
angeführten Synonyme des Flukenet. (das zu DactyUa 
fpicata^ W. gehört) und das Tournefort'fche (das ich 
nicht unterzubringen weifs) befiehlt Linne in der Ed. 2* 
wegzuflreichen , behält aber das Hermann*fche Gr. ty~ 
phoid. alb. und das feiner Fl. zeyl. bey. Was ift alfo 
das LinneTche Panicum glaucum hiernach? unfer ge«* 
wohnliches wenigftens beftimmt nicht. 

St. Petersburg, im October 1822. 

Dr. Trinius. 

Da mir der fchätzbare Auftrag wurde, rorftehende 
Berichtigungen u. f. w, des Herrn Hofr. Dr. Triniua 
zu DefTen Clavis agroßogr. antiquior. hier einrücken 
zu lafTen , fo ergreife ich zugleich diefe Veranlaffungj 
meine Aleinung über Linn ^'s Paniaim glaucum, nach 
den bieriiber Ton Deinfdilben hier vorgelegten An— 

Sahen, anzufchliefsen, mit dem ganz gleichen Wunfeh, 
afs auch andere einfichts volle Botaniker folche zu prü— 
fen über fich nehmen möchten. 

Diejenige Grasart, welchtf*lj</i?t/, Jahr 1748, in 
derF2. zeyl. unier Panic. ßpica tereti, involucris bifloris 
fafdcidato piloßs, Nr. 44, mit Gram, alopecuroid. ma-^ 
derafpat. fpica quaß gen icu lata mollip Pluk. alm. p. 177. 
ti phyt. tab. 190. iig. 6. (welche Abbildung er jedoch 
1, hier 

*) Burm» ihef. zejh be lieht Geh wohl, bey Gr. alopecur. 
Muf zeyl. p. 5, auf Pluken. phyi. tab. gs, fi^. 4. 5. 
(welche fig. 5. aocfa ibid- p. 111. bey Gr. iyph. M* 
wiederholt wird), und et ift richtig, dafc Linne -^ 
doch nur in Sp. PL ed. I. 1755. p 54- *— diefe Plu^ 
kenet. tah. 93. fig. 5. tu Saceh. fpieatum gezogen; 
dagegen in S/f. PL ed. II. 176a. p. 79. eben diefetCitat 
als gans irrig wieder Terlaflen , und mit der richti- 

fern tab. xi9« fi^. 1. (die er doch nachher Af«rn^ IV. 
i. p. 524. mit feinem Alopeeurus hordei/orm. Terbtin* 
den) , die Perotie iati/olia vorfteilendcn , ooigetatifeht, 
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Mef ihm nicht genügena- erklätt) xugleich joüt Gr. ty^ 
,phoid. moUe, H^rm. Muf. zeyL p. 3a, uad mit Gr. ty- 
phoid. moUe, Burm. ihef. zeyl. p. iii. yerbiodet, wel- 
ches ledöch idqfeUifi meifeUiaft mit dem Gram, indic. 
alopecur. holoßric. majus , Jpica longa pappe/cente, > 
Pluk.,alm. p. 177- et^yt tab. 92. fig. 5. (vergl. Alo- 

Secttr.indic. Linn. Mant. Pi. iL p. 32a. et Syß.^eg. 
LIII. ed. Murr. p. J92.) vereinigt wird , und hej wel- 
chem -nukenet noch «ndere fiiasarten gleich .zweifei* 
haft anführt., ift ein Compoütum von wenigltens Jrey 
Yörfchiedeoren Grasarien , Ton weichen auch jiicht .eine 
niit dem gegenwärtig bekannten Panicum glaucum wiT- 
fenfchalUich identUirt werden kann. 

Im Jahr 17$3, Sp. PL ed. I. ai.T p. 56, nennt 
LinnS zum erflenmal, nirgends früher^ ein Panicum 
glaucum, genau mit glekherDiagnofe, wie in der i7. 
zeyl. 1. c. , welche er auch mit anführt ; ob«r aber glekh 
jenes noch unbecichtigte Gr. typhoid. moUß Herrn, hier 
übergeht, kommt er doch nun abecinals auf die vorher 
Ton ihm getadelte (rnala) Figur diefes Gr.. aZopewr. ma- 
dercfy. ^ic. Pluk.phyt. tab. J90. fig. 6. zurück, und 
glaubt Ibgar ron demfelben xwey Abänderungen zu 
kennen, tdieer ß) unter Gr.panic.ß Panicum/ylveftre 
fimpiici/picaf .Scheu.chz.€ram^ p. 46, und 7) unl^r 
Panic/picafimplici, -arißis aggregaiis fiofculo fuhjeciis,. 
Cronov. fi. virg. -«d. I. P. U. («734) P- *J2- «ennt; 
ungeachtet nach <7Zay/«n ibid. eben diefe ^rasart ein 
Gram, alopecuroides fpica roXunda longa , £aule pani^ 
^ulato lejrn foll, und mit welchem eX das xonüronov 
ddfelbrt aufgenommene Punic. altijftm. ffic. fimplicib. 
mollib. in /oiioru/n alis pedunealis iongis infideniihus, 
Tournef. Inß. R. H. p. 510, vereinigt. 

* Wenn es auch hier fcheinen möchte , dafs IdnnS's 
Anficht über die Identitiit des Panicum ^aucum, wie 
es etwia nach feiner Aniührung desScheuchz.Synonjßit» 
feyn konnte , »nun etwas mehr rberichf igt worden , fo 
war doch folche noch fehr trübe , indem er abermals 
diefe Plukenet. tab. 190. fig. 6. zugleich mit feiner Fl. 
zeyl'f und juigleich dds Gronov*/che Panic. fpica ßm-r 
piici mit dem wahrfcbeinlich hiezu gehörigen Panic. 
Uid. Tournef. wiederholend Verbindet. 

Im Jahr 1759:, Syfu Nat. ed. X. II. p. 870. kommt 
'nun, Nr. 2, Panicum gtawcwn , jedocli mij ganz ver- 
änderter Diagnofeiy/wcÄ tereti involucellis bißoris fafci- 
ciilalo pilofis , fe m ifiihu€ Mn du lafo rüg ofi s , fo 
vor, dafs man nun verleitet we^rden köii-ne, ..anzuneh- 
men, lAnne\\hhe eudlicli diefesftiö#c«Äfi,^/awci/m. rich- 
tiger, als vorhin, erkannt: nur fteht liier «'\bennals 
nicht nur fein Bezielven auf ^) Spec. PL (11753) diefer 
nahen Verniutliung imWe^, fondern auch der Um- 
fland, deits^Unne aus Sp. PL I. feine Var. ß), jenes 
Scheuchz. Synonym, nun zu Panic. viriäe, aas Jiier 
zum erflenmal als eine neue Entdeckung (C) .liekaont 
wird, zieht. 

Wie fehr in der damaligen Zeitperiode Linn^ und 
feine Freunde dietes Panic. glaucum verkannten , und 
mit bald ähnlichen , bald unähuljcben vereinigten, er- 



hellt aus einem Xslfir fonderbtecn ai&d hieher ^gdioragett» 
Umf fand : da(s von J. F. Gronov oder defTen SolmZi. Th^ 
Gronov in der zweyten Ausgabe der Ciayiortfch4n St- 
viirg. 1767. 4- p« 12. das fchon in der erften Ausgäbe 
(1743) j^^'^^mite Panicum fpica ftmpli€iMc. wiederholt, 
und «mit demfedben abermals jenes Taum^orffche Pa^ 
nic.Jnd. 'oltijf. zugleich mit .der iS^^^&mycften Diagmila 
^vereinigt wird;; nunmehr aber demfelben auch Linni's 
IL zeyl. 1. c. und fogar aus delfen 5p. PL (1753) die 
Var. ß)y welche 4as.&Aei<cA;L.JS7iiQnjin ift ^ zuerkannt 
wir4. 

Im.Iahr 376:1 , Sp. Fl. *ed. II. ktmimt «un , JVr. 4. 
p. 83 , das Panic. giauc. zwar ^.on contvö^i^erfen Syno- 
nymen viel geteifiigter , aber, welches doch alles wie- 
der veuiichtet., /ich denn ;doch vsriederfaolendy .auf .die 
Fl. zeyL oind Gronov* 8 FL virg. beziehend voi^ Die Bo- 
(chreihung die näanfiche^ nur dafs hier :zum «tftenmale, 
in die nur wiederholte Diagnoils : Semina ßriif .undur- 
•lato rugofts .eingefchaket worden Jft 

Im Jahr 1767 , Syß. Nat ^. XII. r^orm. n. 4. 
p. $'^f .eirfcheint endUch Panicum ^ucmm yon 'allen 
und jeden , bisher von LinnS angeführten., Synonymen 
tefreyi, juit ^nz gleicher Diagnofis^ mn-wtJemZu- 
fatz:: pedunculus vakle fidcatus,. 

Kaum ift es zu Hberfehen , dafs Sdhreber un Spicü. 
p. 45. dejm doch noch unter Panicum glaucum, *Crx>^ 
^ov. FL iirg. (von 1767. 4.) unbedingt iiier wiederhalt, 
4sL derfelbe doch in dem aien Th. defTen Befchr^ung 
ider<Sixifer'u.t w. p. 2t , etwa ein Jaffir vorher, «dieies 
Synonym uipgeht, und Jich .auf f-f/i/rc''^ S^y?. Aaf. ed. 
%ll. :bezieht , woCelbft ,aber -dieOes ßronovfche Gtäs 
gar nicht .mehr beachtet worden ift. 

£s geht demnach hervor, da£s lämni beider An- 
führung, des ßram. typk. albi Herrn. <rf Burmann., 
in der jR. zeyl., keineswegs das viel tf&tßr von ihm 
«erkannte P. glaucum vor jKch .gehaht haben könne, 
foqdern wahrfchei(ilich -eine zeylonifche, iem Habüus 
nach , .einer Setaria ähnliche, ^Grasart.: dafs er ferner 
diefes Herrn, zeyl. Qras in .den dacauf gefolgte^i^p. PL jL 
mit andern, theils ganz verfchiodenea, .theils Ach nur 
nach .dem Habitus ähnlichen <j rasarten, wohl nur wäb-» 
rend dem.Gaiige .Zitier arorgefafi^en Ideen, y^rwiechr- 
(eil iiabe, aun sfo gew.iffer, als er «fein (damalige^) Pa^ 
nie. glauc. ftets «u^* für eine mdkchevGrasart zu halten 
geneigt war. Es muffen daher a^Le von Unn^ m der 
FL zeyl fo wie in deii Spec. PL ed. I. ^t jl. und in dem 
Syß. Nat. ed. X, bey Anlührupg des Panio. glauc. 
(^iwa Sche^chzer t^usgeaomiuen) , gebrauchten Syno^ 
nymen liinweglalleni und es kann fidi dÄher auf diefe 
frühern Werke, 4im daffeibe zu bezeichnen, nichtmehr, 
dagegen ücl^ auf da^Syß. Nat. ed. XU. allein bezogen 
werden , in welchem Linne nun endtich dieies Panic. 
glaucum , zugleich mit dem Panic. viride, ganz klar 
und rein beftimmt hat. 

Hersbrnck bey Nürnberg, imfebruar 1823. 

Dr. Panzer, 
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fenheit und Ffltle von Gelehrratnkeit die gröfste 
Beachtung verdient und ein alles Vorurtheil — \vo 
nicht ganz zerftörea — doch hoffentlich fehr wan- 
kend machen wird. Auf der Tragödie der Kömer 
ruhte bis jetzt ein wahrer FJuch und es mufs daher 
um fo angenehmer Teyn idafs ein fo erprobter Ken- 
ner alter und neuer Kunft, als welcher H. £.. be- 
kannt ift, f)ch grdde diefen Ge^enTtand erwählte. 

Voran gehen einleitende. Bemerkungen, wo auf 
S. I. diejenigen genannt Jiod, die vor H.L. dieren 
Qegenfiand behandelten. (Oafs der Vf. des zu HoAn 
1832 erfchienenen Programms de Pacuvii Duinrtße 
nicht "HeinricA , fondern Naeke fey, hat H. L, feitet 
in dem erwähnten Nachtrage bemerkt. J 

Die erfte Abtheilung beginnt mit Aufzählung 
der Zeugniffe aber Uvius jindronicus, ^ttius und 
Facuvia», wo aus Stellen fjpäterer Dichter gezeigt 
wird , dafs der Tadel dermban nicht fowohl der 
Kunft) als vielmehr einzelnen Dichtern und ilirer 
Ausdrucks weife gegolten habe. , Hieran fchliefst Gck 
S. 6—9 die Nennung der tragifchen Dichter von ei- 
niger Wichtigkeit mit Anführung der Beweisft eilen, 
die oberall wie auch hier — was Rec. gleich im 
Allgemeinen bemerken will ~ fehr voJlftSndig bey- 
^ebracbt und dtimh- die dahin bezüglichen Stellen 
der Neuern verTotKisndtgt find, und S. 9 — la ein 
raifonnirendes Verzeinhnifs der noch aufserdem ge- 
wöhnlich als Tragiker genaanten SchriftftelJer. Den 
, Inhalt der Trauerfpiele , der meift in Behandlung 
^er Begebenheiten aus der griechifchen Welt fae- 
:ftand, anlangend beweifet der Vf. zuerl^, dafs es 
.gerade fHr den guten Gelchmackder Homer ^richi, 
dafs fie, als griechiTche Literatur nach Hom kam, 
derfelben ihre alte Volkspoefie aufopferten. Den 
Einwand einiger, (neulich brachte, wie Rec. hin- 
Tufetzt^ ihfi wieder P(^A-((c/i< 
TagebiicheS-aj.) warum dieJV 
.thaten ihrer Helden auf die B 
befeitigt H. L. nicht mit F. & 
durch, dafs überhaupt den R 
den Oriechep, hiftorifohe Stol 
Darflellung nicht geeignet gefo 

^ . -„■,,. — - diefsibey dem ftrengen Ernflel 

bey einer genaudrnUnterfuchijnÄ.wQrde Geh grade .hegreiflicher würde. (S-ia-l 
hiehn die wahre Originalität -und Natur der Römer ner die Anopherung und Naci 

MuftCF durch die Römer nicht ganz'kano geteognet 
werden, fo war diefe doch kifcinesw^es keechtifch, 
inileniTich die.K'lmer vom Einflufre der Atexandri— 
-nifchen Schale frey- hl^jtuq,. auch im Tooero und 
' Aeufsern ihiMs.Drarwi manche AjMderung trafen, 
die MTJMcltt ohne -QrkJoalttlt w«r> wi* dieiScfts 
•^(4) ^ bis 



HÖMISCHE LITERATUR. 

l.EirziG, b. Vogel: llndiciac tragocdiac Romaiiae, 
Alemoriam aoniverfariani inauguratae ante hoc 
CCLX.X1X aniios Scholae Provincialis Purten- 
fis a. d. L Novembr. MUCCCXII. pie celebran- 
dam indicit et ad recilatioties et orationes difci- 
pulorum ex omnibus claflibus electorum audien— 
das invitat M.^dolphus Golllob Lange, Prof. 
54 S." S. 55-^57. Schulnaohrichten. 4. 
Auch mit deniTit«!: 

^mdic. trag. Rom. Scripfit j*. G. L. (wo die 
Sehulnach richten weggelaffen und am Ende noch 
Znfätze beygefilgt find.) 

Zu den im Gebiete der altklaffifchen Literatur faft 
durchgängig verneinen'! beantworteten Fragen 
gehört auch die Ober die Origioalität der Römer. 
Man redet von einem galrtnen Zeitalter des Volks, 
wo unter den mächtigen Einflaffen einer die bürger- 
liche Kreyheil fiebernden VerfafTung feine KlaTüker 
diePoefie, Profa und Beredfamkeit fo gleichmäfsig 
anbauten, dafs dadurch die Römerfpräche, felb» 
nachdem ße aufgehört hat, eine lebende zu feyn, 
doch ihr Werth filr alle Zeiten erhalten ift, und 
nun' Tollen die Schrififtelfer jener Zeit nichts als 
Nachahmer gewefen feynV — Wie es uns fcheint, 
beJarf die Frage Ober das Eigen thilmliche in der rö- 
mifchen Literatur und den fleh darin au^fprechenden 
Charakter des VolUs noch einer forgfältigeo Erürle- 
rung. Denn fo wird lieh vieles als Natur erklären, 
was Kunft zu feyn fcheint. Bey den fo verfchieden- 
artigen Befiandiheilen des Römervolkes und bey 
dem eben fo verfchiedenartigen Charakter der erften 
Bildung deffelben (m. vgl. ITacIismuik's ältere röm. 
Oefch. S. 57 — 114. und denfelben im Athen. I. a. 
273 ff.) konnte es wohl nicht anders gefchehen, als 
dafs, als ein Anftofs zur Fortbildung durch dicGrie- 
rhenkam, man fich fheils nach ihnen richtete, theils, 
wenigftens der Form nach, den allen Naiionalcha- 
rakler feflhielt und fomit die Selbfifiändigkeit in 
Kunft und StirachegahzverfchwpoJen fchien. Aber 



offenbaren. 

Von diefera oder einem äbniichenGeGctitspuncfe 
ausgehend hat Hr. ;Prof. Lange etwas fehr Qari- 
It<n9werlhes unlei^nomAien und uns e;^äen fi^ytritg 
2ur römifchen Llteraturgefchlchte gegeben, d«r . 
duroh die geiftrtiche B'e))ahdlung| die reicht Bekt- 

Ji:-t.^Z: igaj. EtßirBäad. 
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bis 17 angefahrten Beyfpiele zeigen, und der alten 
Tragödie vor Auguftas Zelt ihren gro&artigen Slil 
bewahrten. 

Diefen allgemeinen Bemerkungen folgen die 
befondem, zuerft (S. 19 — 21) über die Scfiaorpieler, 
als Rofcius und Aefonus» über die Ehre» in der fie 
bis auf die fpätern Zeiten ftanden; dann über den 
Zufammenhang derScbaufpiele mit den gottesdienft- 
liehen Handlungen, über die Theater der Römer 
^m. vgl. noch zu der gelehrten Anmerk. auf S. a3. 
Kephalides Reifen durch Italien und Sicüien II. 162.) 
und dzn dabey zum Aerger der Leute von gutem 
Gefchmacke aufgevirendeten Prunk, wobey wohl 
fcböner Stoff zu Parallelen mit fehr berühmten 
Theatern der neueften Zeit gewefen wäre. Zuletzt 
erwähnt der Vf. fS. 24 — 27) der recitationes ^ die 
er als eine löblicne Einrichtung fchildert, die nur 
die Verderbnifs fpäterer Zeiten nerabwürdigte ^ der 
certamina mufica und der Pantomimen y fo wie ihres 
Unterfcfaiedes von den tragifchen Schaufpielern. Zu 
der fehr vollftändlgen Zufammenftellung der Zeug- 
niffe aus alten und neuern Scbriftftellern fügt Reo. 
noch : Lucian, deßUtat. $. 69/q- Leanph. -$• 14 rliet, 
praecept, §. 17. uirißaenet. epp. L 10. p.*70. Pauw, 
a6. p. 'i&j* Jacobs Achill. Tat p, '670. Böttiger in 
der Sabm^ /. 317. und in der Anialth. IL 287* 

Von Sl 18* besinnt der zweyte Theil, der be- 
'vreifet) dah e$ au^fa an Sinn und Gefühl für die Tra- 
gödie den Römern nicht gefehlt habe. Zuerft wer- 
den (S. 28 — 30) die Stellen angeführt t woraus er- 
hellt, in welcher Gunft die tragifchen Dichter und 
Schaufpieler bey den Römern ftanden , wobev fehr 
gefchicktaus Cicero und Tacitus gezeigt wird, dafs 
'der Spott und die Verachtung des Schaufpielerftan- 
des faft nur den Komikern, ' nicht 'den Pragikern 
gegolten habe, auch eine dieler Annahme widerftrei- 
tende Stelle des %Seneca widerlegt ift. Dünn wird 
aus verfchtednen Stellen der Dichter und des Cicero» 
z. B. aus Parad. III. i. (worüber doch Böttiger uns 
feine im Vorworte zu feinem gelehrten Schriftchen : 
der Hände Zoll an die dramatifche Mufe bezahlt» 
verfprochene Abhandlung nicht zu lange vorenthal«- 
ten wolle), die Feinheit des Urtheils bey Anhörung 
der Trauerfpiele, fo wie aus andern die Nichtigkeit 
^ter Behauptung, dafs die Römer fich nicht hätten 
können zu fanftern Gefühlen ftinimen laffen, dar- 
gethan. (S. 30. 31.) Aber diefe Liebe zur tragifchen 
Kunft ging auch ins Leben über. Dahin rechnet 
unfer Vf. den Einflufs auf die übrigen Künfte und 
Wiffenfchaften, wo nicht nur einzelne Ausdrücke» 
fondern ganze; Ausdrucksweifen vom Theater ins 
Leben kamen^ auf die (pätern einheimifohen Dich- 
ter, wo befonders der Einflufs auf die Satire unver- 
kennbar ifey, und' au^ die« Beredfafnkeit, v^o die 
Redner 'weit weniger die aus den Tragikern entnom- 
menen und angewandten Stellen verheimlichen. (S. 
32 -^ 36). Ueber den Zufammenhang der tragifchen 
und Rednerkunft bey den Alten find & 35. iefens-' 
werthe Bemerkiinffen« woao iücb die Gefchichte 
. äet fpStern Rhetorik niid Sojpbiftik nunofatn Beytrag 



geben kann. Der Sophift Nikagoras kannte die 
Tragödie fiijrcp räv ^ptarSt (bey Philoftr. vit. Soph. 
11. 37. p. 62D. u. daf. Olearius^, wt>mit noch nie 
Stellen des Philoftratus a. a. O. I. 21. p. 518- H« !• 
P* 565* 9- P* 585- 10. p. 590. und andre in Crefollius 
theatr. rhetor. III. 13. zu vergleichen find. AufS. 
36. ift der Einflufs der Tragiker auf die Philofophie 
aus Cicero und befanders aus den häufigen Anfpie- 
lungen auf Stellen derfelben in feinen Briefen erwie- 
fen. Eben .da find auch mehrere in den Briefen und 
anderwärts verborgene Dichterftellen angeführt; 
Rec. erinnert noch an Cic. ad Att. I. 4., wobey in 
den Heidelb. Jahrb. igio. XII. S. 165. Aehnliches 
vermuthet ward, vgl. noch über diefen Gegenftand 
Rumpfs objervat. ad Cic. erat, p, Balbo. GilTaej 
18 14* 4* Nicht minder wichtig war die Wirkung 
auf die bildenden Künfte, worüber, da der Raum 
keine längere Unterfucbung geftattete, S. 3g lehr- 
reiche kunftgefchichtliche Bemerkungen ftehen. 
Wenn fchon nicht durch gevrlffe Zeugniffe der Ein- 
flufs auf die Moralität der Römer erhellt 9 fo Idfst 
fich -doch nach dem« was Hr. L. S. 38 -^40 zu* 
fammeogeftellt hat, ein folcher gar wohl anneh- 
men, der endlich indem engen ZuUimmenbange mit 
dem öffentlichen und Staatsleben der Römer m^fS, 
geleugnet werden kann^ wo auch über das ähnlictie 
Verhälinils bey den Griechen mit einer grofscn Bc- 
lefenheit gehandelt ift. (S. 40 — 43). 

Die von S. 43 — 55 angebängten Parerga darf 
Rec. um fo weniger übergehen^ da fie uns Hn. Pr. 
Lange^s Kritik fehr vortheilhaft kennen lehrep. 
I. I^ci quidam Diomedis et Diony/ii traciati. Im 
DioTuedes 1. IM. p. 456. Putfeh. liefet H. L, ßne per^ 
fonis ft. in perfonis und p. 489. in communi ergefle^ 
rio ft. in omni crgaß. Aus demDo/iafos. werdcn^meh- 
rere Stellen feines Buches de iragoedia et comocdia 
Ober die modi canticorumy zum Theil gegen Her- 
mann, behandelt. IL uictores Graeci, Actus tertius. 
Monitores. In Cic. div. in Verr. c. 15. fchlägt H, L. 
ft. actoribus graecis vor act. foaenicis ^ eineEmenda^ 
•tion, die fich durch Leichtigkeit und guten Sinn 
empfiehlt: Eben fo glücklich wird Cic. ad Quinf. 
^Fr, I. l.' extr.<i wo tcmius actus, der dort als der 
letzte genannt wird, von einigen, die ^Is folchen 
•den fünften annahmen , in ultimus oder extremus 
verwandelt wurde, durch die gelehrte Aüseinander- 
fetzung auf S« 46. gefchützt. III. Quintiliana quae- 
damfcenici argumentL In XL ^, 57, 58. wird die 
gewöhnliche Lesart ludum talartomm gegen Pithoa 
und Spalding glücklich v^rtheidigt und dazu befon- 
ders das folgende näm mit ang^qwendet. Denn diefs 
hat hitr feine volle Bedeutung, ,um dx^ an fiph er- 
' wiefepe Behauptuhjg auch anderwärts, her dprch 
hinzugefügten Grund zu erhärten, vgl. Hand z. 
Stat.T. J.p. 285- und über die Sache noch Ammian. 
Marc- XX JC. 4» 5- '5- 16. 17. In XL 3, 73, liefet 
der Vf. Akrcpe ft. Aercpe^ w:^lcne..Aenderung der 
' dadurch gewonnene Sinn vollkommen gut Jtieifst : m. 
vgl. was Qb^r di^ tragifchen Meropen neuer<lings K. 
Giefebrecht in feinen .deutfcly Blatt. I>.i6^ iL gefagt 

bat. 
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hat. Zai^ Erklärung von' ßC. 3, 77. wird gegen 
Ofann febr fcharfCtinfg ein Fragment äüs Cic. de 
dSvini I. 21. angewendet und in X. i. 89- der Vcr- 
muthung Serranum ft. Sed cum zu lefen durcli Juve- 
nah VII. 80. kein unbedeutendes Gewicht gegeben. 
IV. Oppoßiorum quaedam et relativorum ratio: 
fragmcnta inde nonnülla tragicorum iüujlrata. Es 
wird hier von der Art der Gegenfatze gefprochen, 
wo der zweyttf Satz blofs dazu dient 9 den erften 
mehr herauszuheben, wo die Griechen fxev und M 
fetzen, die Lateiner den Gegenfatz häufig durch ein 
blofses que anzeigen. Dazu \^erden viele Stellen 
angeführt, auch einige mifsverftandene, als Virgil. 
Aen. III. igi. PJufdrch. Timol. c. 20. beffer erklärt. 
Dann erläutert H. Z^np-^aus Ennius fragm. p. 288- 
Hejfd. und Varro de ling. lat. VL p. 83- ^ip- ^'^t 
Zuziehung ähnlicher griechifcher Stellen und zuletzt 
den Gebrauch des Relativs, wo es abweichend von 
dem gewöhnlichen eine befonders verftärkte Frage 
bildet, mit vielen Beyfpielen, wo unter andern 
Virg. Aeh. I. 7. und Horat, Carm. I. 3, 17. eine an- 
dre Deutung erhalten. V. Joh, Lydus de tragoedia 
et comoedia Roniana. Die Stellen bey Lydus mit 
den Verbefferungen von Ofann, Reuven^ und dem 
Vf. find zuram^mengefteirt und in einer tabellarifchen 
UeberGcht die verfchiedncn Arten der Tragödie und 
Komödie eingegeben. VI. Locus iH Piatonis Mche- 
aceno. Tacitus Tragicus, Nach einer genauen An- 
fahrung der uns bekannten träg^fdhen Bearbeitun- 
gen der Heldenthaten der Grieclien in den Perfer- 
kriegen , der Meineke in den comjnentat. ynifeell. 
(Halle, IS22) faß. Lp. 31.. wie H. iMfige a. a. O. 
bemerkt bat, einige Stellen hiozugefagt hat, wird 
die Stelle bey Plato MeneJo. p. IL Vol. IIL p. 387. 
Bekk., die damit im Widerfpruohe zu ftehen 
fcheint, erörtert. Dann werden ähnliche ^hiftorifche, 
wahrhaft tragifche, Gegenftände aus der römifchen 
Gefchlbhte erwähnt, die aber nirg^eAds ^rofsartiger 
find, als bey Tacitus. Schon fein Keichthum , der 
von einem blofsen Wortgeklingel, ^ wie etwa bey 
Florus u. a. weit entfernt, nixchaque Umte porte un 
Jentihient dans Vame, lagt treffend La Hqrpe in fei-^ 
nen fragniens für les hi/tar.lat. O^Mvr» T. IV. p. 
^2460 nähert ihn den Tragi kei^i), ^ber noch mehr 
die künftlerifche Ausbildung und der' bUdnerifche 
Sinn in den Charakterzeichnungen oder Schilderun- 
gen von Schlachten , Gefahren , Verfchwörungen u. 
dgl. Dafsdtefevon neuem EHebtern 9 die-TaoitM-i - 
fche Perfonen auf die Bahne brachten, getreu be- 
nutzt find, bemerkt .JET. Li.'~Si54.!fehrr]i;htigy wie 
fchon , was Rec. hinzufetzt , Roth in den vergt. Be- 
merk, über, Tacit. u. Thucyd, S. 16. , zu welcher 
Schrift die Sammlung von hierher gehörigen Stellen 
durch H.LanP'^ ein fchöner Nachtrag ift, und neuer- 
diniE^s Lady Morgan, in ihren Reifen durch Franko 
reich, IL, 26 f. Leipzw UeSerf. Noch erwähnen wir 
der fchönenj'Spblur&worte ^es Vfs.;^ Quodß Plato 
civiiatern tragoediam Uppetlare au/us efi (de legg. 
VII. P-817. Bekk.)^ hacc Taciti hißcria, qua „Deum 
eram in rem. Romtmam/^ qua 99 opus ü pimum - eafi-^ 
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his, atrox präeliis', äiscars fediäoribds ^ ip/a etiam 
pace faevum " perjequutüs ^k ,- ea^cujäiius npbis di^ 
petur undj quae aetatem tulitf Romanorum tra^ 

goediu.** 

Die angehängten Schulnachrichten zu wieder- 
holen j geftahet der Raum nicht, doch beweifen de 
hinlänglich, dafs die Pforte unter dem weifen Schu- 
lze des K. Pr. Minifteriums des Unterrichts-und def- 
fen erleuchtetea Chefs, des Fttjhn.von Altenjtci/h 
in ihrer ftillen Abgefchiedenheit, die ihr von der 
höchften Behörde erhalten wird , für altklarßrche 
Literatur und gründliche Wiffenfchaft thätig zu 
wirken fortfährt. Möge ihr ^diefer Ruhm ftets 
bleiben ! 

TERMISGHTE SCHRIFTEN. 

1) WiTTEWWBRG, b. Zimmermann : Einige deutfche 
Schulreden, gehalten im Lyceum zu Wittenberg 
und als Einladung zur jährlichen Schulfeyer der 
evangelifchen Kirchenverbefferung den i.Novbr. 
1823., herausgeget>en von F. T. Friedemann^ 
Rector des Lyceums. Der Anhang enthält : 
Luther's Schrift an die Rathsherrn aller Städte 
deiitfchen Landes, dafs fie chriftliche Schulen 
aufrichten und halten follen, und feine Predigt, 
dafs man Kinder zur Schule halten folle, fo wie 
eine deutfche Ueberfetzung von Melanchthon's 
lat. Rede über das Sprachftudium. XII u. 58 S. %% 

2) Ebend.: Phüippi Melanchihonis orationcsje^ 
j^ctotf ad renovandam immortalisviri fnemoriam. 
Denuo edidit JWrf. Traug. Friedemann. Vol. I. 
1822*8. ua. XXXXyillu. 30 S. 8- (Druckp; 
la gr. Schreibp. i^ gr.> 

' 13er eelelirte und thätise Rector des Wittenberger 
Gymnanums, H. D. Friedemann y giebt uns in Nr. !• 
vier von ihm gehaltene Reden , von denen drey zu 
akademifchen Abiturienten, eine bey der Einführung 
des Hn. C: G. Lohrer^ gefprochen find. Eine ge- 
flauere Inhaltsan^ejge erlaubt dem Rec. der. Raum 
diefer Blätter nicl^t, 'er^'miafs fich alfo fchon mit 
der aligemeinen Bdnierkuhg begnügen 9 dafs ausr 
aHeh eine. u^aArAa/lip Begeifterung fOndas dem Re- 
denden anvertraute Amt fpricht, fo wie die echte 
Humanität , die aus ihnen hervorleuchtet, 
fchöne Beftrehen, gründliche Gelehrfaml 
echtem chriftlicben Sinne zu vereinigen , u] 
JtMia angezogen . haben. Möge . H. Fr. f < 
dem gröfsern Publicum von Zeit zu Z< 
^lipmiuageainjitziitbeileot Pafs zu diefel 
treffliche Anmerkungen, die von grofser 
fchaft mit der hierher bezüglichen altern und neuern 
Literatur zeugen, gdfOgt find, darf Rec. nicht Gber^ 
gehen. Die Vorrede giebt nun Nachricht von H. Fr. 
Plane, eine Auswahl Melanchthon'fcher Reden het- 
auszugeben, aiif die vvir gleich iurflckkommen wer- 
den. I)ie im Anbanee mitgetheilten kräftigen Worte 
Luther*s Ülier Schulwefen und Scbulbefuch haben 
wir auch hier gern wieder gelefen, fo wieMelanch- 
thons Rede Ober das Sprachftudium , deren Ueber- 

fe- 
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[etzung von cl«m damkligCn Primaner ^Ibert Giefg der Vf. anch h5u6g 'nitr auf Camerarüt» qnd Strob^ 
aus Witte abergtgefviigt worden ift. verweifet: Rec. will hierhey noch an die vielen Li- 
Rec. frent fich in Nr. 3. einen neuen Abdrucl( terarnotizen nber Melanchtnon und feine Werke er- 
der Werke des zwar ftilleren und milderen, abeif Innern > die fich in den Ergänzungsblättern zu diefer 
darum nicht minder hochverdienten Hauptheldens A. L. Z. itllg. Nr. 6l. 63. befinden. Dann fchliefct 
der Reformation zu findenund eiltdeshalbdie Nach- Hr. Fr. S. 11 fo: „qitod (nämlich Melancbthon's 
rieht davon der gelehrten Welt mitzulheilen. Dafs Wirken) nefrußra factum fu , danila bona cuit/ue 
aber eradc Hr. Fricdemann Geh der Herau!:gabe die- cjt o/jera. Sit nos quidem, qui Zjitheri et MelancJir- 
fer Auswahl Molanchthon'fcher Reden uDtBrz9gen .tlionis qadidie aJJpidmus imagines, veJUgia prcmi— 
hat ift uns befonders lieb: denn wie jener groFse m-us , domicilia ingrcdimur, fepulcra vifirtuts, ipjos 
Mann ohrilttiche ReligioGtät mit dem Siudiom des dcnique quaß vivos nobU intercjje. gaudemus, ne iun- 
klaffifchen Alterthums in Einklang zu bringen fiet« torum virorum nicmoriam vidcumur defcrere^ fumma 
bemQht war, fo hat auch Hr. Fr., deffen gründliche opc, niiiin primis decet.^' Hierauf zeigt der Vf. wie 
Kanntnirs der beiden alteh Sprachen fchon ander- fehr iVlelartchthon's Reden, die fich durch den lehr— 
■wfrts rOhmlichft bekannt ift, fich ftets als einen reichen Stoff, die Zweckmafsigo Behandlung, den 
rOttigen Kämpfer fftr Licht tmd Wahrheit gezeigt, guten Vortrag und die elegante Sprache ausaeich- 
Dafs die Vorreden zu diefer Schrift und ubigem nen, unfrer Zeit zu empfehlen find, wie wenig. fia 
ProRramme wieder davon Bevveifc geben , erfreut aber aus Mangel an Ausgaben genutzt werden konn- 
den Rec. fehr, denn er fleht daraus, wie geringen ten. Uaher nun die von ihm veranftallete neue Aus- 
Eindruck die hämifchen Angriffe eines iäfl/z^CT- und gäbe, zu der befonders Martyni-Laguna, den VL 
andrer auf ihn gemacht haben, wozu die gerechte anregte. Auch hier finden fich fchäubare literari- 
Abfertig'ung jenes neuen Ohfcuranien durch den fo fche Notizen. 

eelehrten als aufgeklärten Beurtheiler in diefer A. Die in diefem Bande enthaltenen Reden, deren 

L. Z. 1 833. Nr. 19. nicht wenig beygetragen haben Druck wir correct und deutlich gefunden haben, 

mäe- Die gelehrte AusftatiuDg der Vorrerfe zu den find : de artibua Uberalibusj de corrtgendis ador- 

Proerammen mu^s hier auch noch erwähnt wetden, le/tentiae Jiudiis, da ariibus dicendi adomne genug 

da fie zugleich einen recht vollftändigen Ueberblick dacirinae neceüarüs , de ffraäibus fcTwIaßicU, de 

deffen 'teewährt, was von gelehrten und wahrhaft laude vitae Jcholaßicae, de niiJevlU paidaengorum, 

frommen Männern fflr die Verbindung der Philolo- de amore veritäth, in JUnera lAitheri, de Jtüdio iin- 

eie und Theologie gefagt ift^ Einzelnes auszuheben, guarum (gehalten von Veit Theodor aus NOroberg, 

erlaubt der Raum nicht, doch machen wir befon- aber jMelanchth. Arbeit, wie S. 34 von Hr. Fr. mit 

ders auf die ausgezeichneten Stellen in der Vorrede tnehreren erwiefen ift), J< Jaudibus phijn/bp/iiac. 

zu den Melanchlhon. S. n — I4- und zu den Sehul- Vpriiusgefchickt hat der. Vf. noch die feltene Schrift : 

reden S. IX f aufmerkfam, wo »vir wohl wDnfchen, '/"eßimonia D. Martini Luihcfi de ßtciolaborum et 



periruiorum ßtorutn Fh.'i STelanchlhone. Accejf. O. 
aliuni/n laudatijßniorum virarum de eodeni Pldlippn 
ßcriplisque ejus jußXcia pernuam honorißca. Govhrii, 
1580. 4. et 12. FQrden Vf. diefes Buchs hält Hr. 
Fr. di^n Martin Mylius i einen Gorlitzer Schulmann. 
Itec. glaubt die ZweckmäXsigkeit und Nützlich- 
keit (defer Ausgabe gezeigt zu iiaben und wOnTcht 
deshalb recht f,eTir, dafs er dazu mit beytragen mü- 

__ ^^ ___ _ ge. diefer Ufii.crnehmung recht viele Freunde zu ti- 

denVnterrichl der yißtaicrejf dn^diePJarr/t'erra '.wecken. DafQf dafs di^ folgenden Binde diefem 
od die-<u^*ii«g»T Co/t/^ö/» nebft ih- erfien'an Intererfe'nicht nachliehen werden, bilrct 
. Auf eine genaue literarhirtorifclie Hn.f'W<.'(A'/fiartrrs gelehrte und einlichtsrollellchaod- 
rar es dahey nicht. abgefeheo , wesbalt; lungsart.. ' ' . 



dafs auch diefe humane Art des Apsdrpcks von den 
Gegnern der humaniftifchcn Wiffenfc lüften oAch-t 
geahmt werden möchte. .. , 

.In der fehr fchön gefchnebcnen Vorrede giebt 
der Vf. zuerft fein Bedauern zn erkennen, dafs Me- 
Janchthon's Verdieofteyop fo vielen nicht anerkannt 
würden und göht darauf, um den Üngf und diefer Be- 
hauptung zu «rweifen, nureiaige.'voo feinwi bekann- 
teften Scliriflen genauer durch , als die loci cani^u^ 
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Todesfall 

/\m II. Februar l%i^. finrb ru Leipzig PliiJlpp 
Yiirtg, Lector^er engtifchen . Sprache l>ey .d.ifiger 
UDi»erfitöt im 70. Ja^^e. Er war «Jn (tebcrner En.q- 
lünder, der erll in fpntern Jahren fiyb nach I.öipzJg go- 



■wentWl halte'.' ,'AIa SchrUlfteller hat 'er "fleh theils 
durcli ejnp nlplinbelirt-h-lircgraphifche Liftfe niler ge- 
lehrlen Juden, Jüdinnen, l'.nlriiirthen, .Pmubeten und 
IierühuilerR.ibliiiiPr, (I.fijiz, ISi?- 8-) meils durch 
eine enalitdie TJebei'rel/irnJ cMes . Lu1lll\)ieis vok 
Jh'eod.J^ell, Si^ldelköpfch^, ' (ebend. igao) bekanat 
gemacht. 



577 



'—73 



«» 



» • * 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



iv*< 



März 1823. 



.^ ALTB.KTHÜM8KUND£. 

]QiicsiiAT7, b. Grafss Barth 11. Comp., ta« r. itcn 
Heft'an Leitzig,' fe. Kummer: Archiv für alte 
Geographie , GeJhJiichte und Allcrthüvier , in- 
Jonaerheit der Gcnnanijchen yölkcrjlümvic. 

Auch unter dem Titel: 

Blicke auf die pßlicJien Völker Germanien^ von der 
Donau bis zw* Qßjee. , Uerau^gegeli^a von Or. 

, Fr. C. H. Krufe (früher Privatdocent und Leh- 
rer am MdgdaIe^eii~G}^maaGQ;io Breslau y jetzt 
PröFefTor der Gefcbichtet in Halle. Heft i. ig2l. 
XXXII u. 144 S. 8. (16 gr.) Heft 2. igaa. 
VI u. 185 S. Mit einer Tafel la Steindruck. 
Heft 3. 193 S. Mit einer Charte und einem 
Sicindruck. (2 lUblr. 16 gr.) 

Es ift eine. uai.fo erfreulichere Erfcheinung in Att 
Literjatur« )e Seltener fie ift, wenn ein junger 
Gelebrter in feinem wiffenfchaftllcben %Strebea9 
Winke der K.enner beachtend » felbft fich eine Bahn 
zu ebnen fucht» die ein.c>efch)agene. Bahn mit Um- 
ficht und Behardichkeit verfolgt» und durch keine 
Stimme 9 die ihn aufzuhalten oder auf Abwege zu 
filhren fueht > fich irren \§S%U . Diefe ift bey Hn. Kr. 
der fall« von.deffen duricb feine frttliern Arbeiten» 
wie durch das gegenwärtige Archiv bewährter Um- 
ficht» Kenntnifs und Beharrlichkeit die ehe Geogra^ 
phie recht viel Aufklärung und Beftimmtheit fich 
v«rfprecl^n darf. 

Da6 vorliegende Archiv ift hauptfächlich der 
Geographie» Gefchichte und den. Antiquitäten des 
^teo Germaniens nebft literarifchen Nachweifungea 
4bQr diefeGegenftäode gewidmet» ohne jedoch. ah-* 
dere Länder ganz aoszufchliefsen. Den ausföhrlir- 
cberen Plan legt der Vf* am Ende der Vorrede zum 
•rften Heft dar» worin er zur Einleitung des in der 
oeoQfteo Zeit rege gewordenen Eifers für die Kunde 
des alten Germaniens rühmend erwähnt» und der 
' Quellen ' gedenkt » aus welcliea diefe hauptfächlich 
zm fchdpfen ift Unter ,diefen wardigt er fär die 
^Ite Geographie hefpnders den Ptolemäus weit rich»- 
tSgier , ^s.fo viele der Neuem » die fidh mit diefem ga- 
aauea Rfld fQrgfältigen Geographen nicht- zu recht 
inden konnifn» .well fie von cfer uoirifcbtigen Ver^ 
muthung ausgingen : er habe jeden einzelnen Ort in 
der Miite von .D^ufchland aftronomiroh nach Länge 
^ftkd Br^to^verfneOfen» oder doch Ipiche Vermetfungea 
b^arzt.. Allein ;^hon Mlur^iao vioo Heroklea hat 
4o«.3ahHiffel %fk feiner DarfieRmi^ ugelieo» indem; 
V atigUi^l^rs.?<^P«n$tt< ^ft^-poomiiciie A«gab<(ii uh 

, ^,^U Z. igaj. Brßer Band. 



Diftanzen aufgelöft werden mQffen. Diefen Wink»* 
der deii einzig richtigen Weg zum Verftändnifs dUe-- 
fes Schrift fteUers fandeutet» benutzte Maanert in 
feiner Befchreibung von Germanien zuerft» indem 
er zwey Reiferouten im öftiichen Deutfchlande an- 
nahm, verfolgte ihn aber nicht mit Genauigkeit» in- 
dem er die von Ptolemäus angegebenen Entfernun- 
gen zu wenig beachtete» und daher in der Mitte von 
Detttfchland aufhörte, wo diefe Hülfe am ndthigfteM 
nnd faft das einzige Mittel war» die Lage der alten 
Orte mit einiger Sicherheit zu beflimmen. Auf 
Mfinnerts Wege wandelte Hr.Ar. mit gröfserer Con- 
.fequeoz (ort, indem er annahm: dafs Pt: daflelbe 
Princip im Norden und Weften von Deutfchland» 
wie im Often und Süden, befolgt habe» und indem 
er denn Pt« «mit dem Zirkel in der Hand nachmaafs* 
ohne jedoch durch Abweichungen von i oder \ Mi 
in den Diftanzangaben fich irre machen zu laffen; 
und gelangte fo zuerft in feinejr Budorgis zu RefuI-- 
taten ,: nach welcher die Angaben des Vfs in Hin^ 
.ficht der ausgemittelten Orte mit der Lage derfelben 
auf heutigen Charten weit genauer» als man billiger 
weife von der Zeit des alten Geographen erwarten 
könnte» zufammenftimmen. Diefs finnige Verfahren 
des Hn* Kr. in der Behandlung des Pt. gewährte dem 
Rec« fchon, bey der Erfcheinung der Budorgis die 
angenehme Hoffnung: Er werde der erfte feyn^ 
welcher die fcbwere Aufgabe» eine befriedigende 
Ausgabe diefes alten» höchft wichtigen» Geogra- 
phen zu liefern , glücklich löfe ; und diefe Hoftnunr 
hat fich durch die Leiftungen diefes Archivs noch 
mehr bey ihm befeftigU Möge Hr. Kr. nur nnuthig 
auf dem betretenen Wege fortwandeln» durch keine 
Schwierigkeiten und keine grundlolip Gegenreden 
fieh abhalteof laffen » und alle die Unterftützung fin- 
den, den ein fo wichtiges Unteroebmen» wie diefes» 
verdient! 

Die Art und Weife» wie Hr. Kr. in feiner Bir- 
dorgis einen Theil der alten Geo£raphie mit forg- 
fältiger Benutzung des Pt. behandelte» hätte den un- 
getbeilten Beyfall aller derer veridient» die ein fot- 
chee Verfahren gehörig zu würdigen und den glän- 
zenden Erfolg daifon zu Oberfeben vermochten ; al- 
lein diefe Ermudterjing ward ihm liicht von allen 
Seiten zu TheiK Eine Recenfion in den Heidelb. 
Jahrbüchern igao. S« 357 £f* zog mit einem fchim- 
mernden Aufwände von Gelehrfamkeit» und dem 
Schein der Kritik gegen die Völker» die Götter und 
ihre Burgen» und eine Nacbfchrift zu der Bitfching- 
fchen Hecenfion der. Budorgis in den Wiener Jahr- 
bQohern YjL .$. 154. gegen feine Reiferouten durch 
D (4) du 
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das weft^iche Ungern zu Felde» nicht > wie es fcheint» nördlich von ctcn Carpathen» wo der Weg ans dem 
weil die Vf^Twäprs^faben, als^-weü ßt^n4ers.£e-^ Waagthale hervorkan^» (ödlißh^v^ diÄC^ifei» d^ 
hen wolltet! ; und fnehten fo den Weg ,r den et mifc ^ Weickfel wo bey Pi. 4^, ^c^ lo^Jtrtcah.yilT. klr-» 
einiger Mühe fich gebrochen, wieder ungangbar zu Sandek liegt, von weichem öftlich im Fffrßenthum 
macHien, und mit Keifen zu verfchiitten» Nactidenr"Tcfchen frch Alt - Bihtr findet — ^o\n. Siarr Bilsio, 
Hn Ar. nun im erften Hefte dicfes Archivs zu^rft welches Weisburg bedeutet, Ta wie weftlich vom 



die Entftehung feiner Budorgis, die in Schießen ei- 
nen grofsen Forfchungseifcr aufregte, erzählt, und 
dann die Sch\vächen der angedeuteten Kritiken auf- 
deckt, fcWägt er den heften x^tvd ficherften Weg zur 
Begründtrng feiner Ahßchten ein, indem er in Hin— 
ficht der Lygier, die der Heidelb. Recenfent aus 



Urrprunce der Oder e\n TTcißtirchen liegt. Es fol- 

fen bey Pt. die (Rogner, dann die Sidoner »Dter den 
4Uttfcben Burern , un^ die Bureg bis zur Weicbfel 
neben den Corcootrere, die n«ten dem Ascibnrgi- 
fchen Gebirge fafse<i. Hr» Kr, zeigt , dafs u^ter die- 
fem niehcs anders verftandeh werde» köime, ^als 



Schlcfien nach Gallien verdringen will, in einer fehr das ganze Schlefifche Kiefengebi/ge vom Fichte! 
gediegenen Abhandlung mit der Ueberfchrift : TVcl-- bei^e und der Laufitzifcben Grenze bis zu den Quel-* 
ehes find die Sitze der Lygii^y und welche alte Vol^ len der Weicbfel , fo dafs es zum TheiJ mit den Sn- 
ier beivohnten Schießen und dcts ößliche Deuf/chländ deten und dem Orkyn- Walde zufammenfällt.-« Die 
ibei'hau'pt? zucrft zeigt: dafs die vom Heidelb» Rec., - Corconiier nun, die unter diefem Gebh-ge d. i. fod 
der auf Ptolcma'us gar keine Röckficht nimmt, zur lieh an - dernfelben wohnen, können fich 'wegen des 

Sitzes der (>i»den nur bis 9n das Mährifcbe Grenz- 
gebirge, vielleicht nur bis Traulenau und Nachod 
erftrecUt haben , wo fich der Nam^ noch iu dem 
Berge Korhonofch erhalten hat, und die Sprache 
der Gebirgsbewohner verrath, dafe fie Oeutfche 
find. Die Lufijchen Burer follen vom nordöftlichen 
Abhang des Asciburg. <iebirges bis tut Weichfei 
wohnen. Da manindefs zwifchen ihnen und den ffld* 
lichern Visburgiern Platz för die unter ihne» woh- 
nenden Goner und Sidoner laffeo mvtfs; fo kann 
man fie nicht den ganzen norddftticben Abbang des 
Kiefengebirges befitzen iaffien, E>ie Grenze im Sa- 
den und Norden ift nicht mit Sicherheit zu beftim- 
men» Doch erhellt aus Dio Caff.LXXll, 5, dj^fs 
fie an die Dacier reichten. Da im Norden von ih- 
nen di^ Lngi Didun»' wohnten; *fo fcbeinftd^e Grenze 
vom Gbtzeiffebirge amtufongen, dann Geh beym al- 
ten Budorgis (Caskowilz) ober die Od^rsu aiehen, 
und darin von Arfonioiti (Sieradz) gegen Warfehau 
oder Piock zu gebn. Die Sidoner, ein Gemifeb von 
Germanen und Gelten^ wohnen nach Pe. unter je^ 
nem Man darf fie aber nicht ans Oberfcbleßen nach 
Mahren oder Oberungem verdrängen, well der Or-J 
kyil« Wald und die Sitze |dor Visburger im Wege 
find. A*ia der alte ihre Umgebungen berOekficbti- 
genden I>eduction c^es Vfe geht hervor: dafs fie im 
heurigen Wcftgallfcien his gegen Tefchen Wohnten, 
wo fie an die Visburgier grenzten , im Often die Wis- 
}ock , oder ttochr öftlicher die Ääin -zur Orenze-hattea 
und im Norden an die Burer ftiefsen'; alfo alles Land 
an der oberii WeichM, oder VMbchdber fie «hinaus 
im e^nthchen Polen den^grafsteo THei) der Woi- 
wodfbhaft Sendoniir • bewohntem ' Die Cogner, 
waht*fohisinlich Gelt. Stammes, Wofcnten nach Pr. 
mit den^Sidofiem unter den Bdrerü.- Dte «^mto« 
Ziimnit; tjrm Kiyi^t feheint auf das Antrafen derfel- 
ben auf der Reiferoute zu gehen. Diefer zu folge 
würden ilife Sitze in die Gegenden von Czenftochau, 



gar 
UnterftiUzung feiner Behauptung : dafs die Lygier 
an den Carpathen in GallicSen tafsen, aas Tacitus 
und Dia Camus angeführten Stellen, theils unvoH- 
ftändig angefahrt, theils falfch gedeutet find, und 
fodann zur Beftimmung der Wohnfitze der Lygier 
von der Donau her nach Plolemaus übergeht, um 
feine nicht ganz begründete Darftellung in der Bu- 
dorgis mehr zvt verdeutlichen und fefter zu begrön*- 
^en. — Die füdöftlichften Völker im eigentlichen 
Germanien find nach Pf. die Racater, Baemer und 
Terakatrier, die er unter der Luna Jylva und bis 
zur Donau anfetzt. Hr. Kr, nimmt mit grofser Wahr- 
fcheinlichkeit an: dafs unter der Lunajylva der 
waldige Theil des Manhardsbcrges zu verftehen fey, 
und fetzt daher die Baemer in das jctzfge Viertel un- 
ter dem Manhardsberge bis zum Kinflufsder MarcH 
in die^ Donau, das Nebenvolk der Terafyitrier nzeh 
der Angabe des Pt. in den nordwefthchen Theii des 
Viertels ober dem Manhardsberge in der Theya und 
der Bulcka, die oberhalb Bulcka in der NShe von 
Terasburg und Tertt entfprrngt; und die Haeafer 
dfilich der Marcb bis zu den Grenzen Germaniens 
im heulfgen Ungern, indem die Beftimmung des 
Pt. ito^^ tqT^ Ijof/Lt^oi^ fchwerlicb anders/ als von» 
MaFchfelde, Verftanden werde» könne. Die Qiia^ 
dcity welche die zweyte Linie oberhalb jener VöW 
kerftämme ürrct der Jjunajylva bilden,. Wohnen mt- 
terlxalb des OrJiyniJchen Waldes — des fudlichenr 
Tlieils des Oefcrfkcs und Jablunkagebirges — und 
haben fich wahrfchetnlich bis zu den mentidus Sar- 
vtafarunt erftreckt, unter welchen das Gebirge zu 
verftehen ift, welches fich vom Kr yeran berge abfon^ 
dert, rn füdWeftlicher Richtung zwifchen den Flöfr-' 
fen Nebtre v^riS'Gr^ herablauft, tind ttit dfet Quelle 
der Zitv^i -^ Cfhfus nach Kn ^ ffcH verßächtv »Z» 
Antofiins Zeit *gfrijt »die Grenzender K^addn wahr- 
fcheinlich bi>?' zum Gran. In die dritte Linie nach 
Normen Aber den Orkyn. Wald fetzt Pt* die ITis^ 



tursicr^ welche Hr. Ähy (fer fifch durch die B©-^ Leiow, Itoniekpol und Konskle itii' wMtlf^heit 
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StMefisKt ür traoH fieoUim-ufid Glemitz, wo fie 
«5nUi^b uric dft* iHsbaqfiera zufinnttieRftiefsen» 
Skirf'^f» «n« Volk mit' den Gothineri» ^ies Tacitus; 
fe bewolinten fie wahrrcherolicb den ganzeowakli^ 
gettStriehObesfcMefiensTefiiTroppatrarr flberRatibor 
ttoct cKe Sifeagmben hej Gleiwitz» Mal»pane n. L w» 
lUs CzenftocbatTy Konkipoi und Koniet ii> Polen» 
Dbcb ift mdgiichy dafs d*e Cogoer blofs diefe öftli- 
ehen Gremien tniie hatten y die Ootbtner bingegea 
weftHcb vonOteiwitz bie in* Mahren reicbten» wie 
fie dev Vf« auch nach Tacitne und* Ptokmätis auf 
der dem iien Heftb be^^efügtev Charte vonr öhii-^ 
eben Thei) der Gemumia magna anfetzt. Die Mctr-- 
figner des Tacitus können mir inr die Herrfehaft 
Glatz und den kleinen daraa gremenden Theil des 
«igcMhchen Scblefiens kommen ^^ Ganz von diefen^ 
Terfcfaiecfen find die Sitze der Marfigner de9 Ptok-* 
mätis , die \n BaierD orar Nürnberg und Erlangen Sal-^ 
len » unter denen die Carronen fafsen; und auf wel-^ 
che die P^räcanrpr Ins zur Dünacr folgten. 

Sodann geht der VL zur Beßimnwng der JFohn^ 
fitze der Läf gier von Norden her über«. Tacitus, der 
5 Haoptvöikerfchaften, Arier, Helvecomer, May^ 
nimer, Eljfier^und Naharvaler nennt, fetzt fie hin- 
ter die Berge , welche Suevien trennen , ohne ihre 
Sitze näher zo beftiminen.' Ptolemäus* führt nur die 
Barer, Diduner und Omaner sn. DieSitzefeiner Ly^ 
gier werden andenSuevesfiafa, dtm dftlichenGreor-* 
ftron» der Semnonen inr nordöftlichen Deutfchland 
mit beftimmt; Hr«- Kr* thnt mit überzeugenden 
Grffnden dar: dafs unter diefenv Plufs niclil dre 
Warnow, wie Mannert annahm, fondern die Toi-* 
lenfe nebft den damit ^verbundenen Oewafrem dtr 
Peene, Trebel und Recknitz zn verftehen fey, tmd 
geht Ton da nördlich zu den Ljgrern hinab, weii 
alle Völker, die Pt«. nennt, in diefer Ordnung be^ 
fcbrieben werdefki. Die Sidoner wohnen hinter den 
PbarocKnern, die won Weften her bis^ zum Suevu» 
reichten* Da diefe nicht weit nach Süden hinabEilzen 
konnten, weil auch dieS^emnonen an einem öftliehen 
Theile |ibres Landes den Suevus zur Grenze hatten, 
ond zwifchen ihnen Iang$^desr Suevus nochdie Avarpi 
iafsen; fo« muHr man die Sidoner hnr heutigen Vor- 
pommern annehmen,, wo* fie* etwa bis zum weftii^ 
eben Ansflois der Oder reichten. Die RutUitr desr 
Ptolem§us, bey Tacitus jRog'i^r, muffen nach feiner 
Bertimmung etwa von Dfemn^in bis Treptow aov 
Oftufer der Tollenfe gefeffen, und fich unter der 
Penne, dem*' Grenzßufs der Sidoner, bis nach Stet^ 
tin weiter öftlich fortgezc^gerv haben, wahrend die 
Burgmder von Treptow fodlich an das rechte Ufer 
der Tollenfe grenzten, und fich unter denRugiern 
d. i» füdlicb -von ihnen bis zur Weicbfel fortzogen^ 
Die NordgrenzederBui^under lief etwa über Fried-* 
land und Pafewalk unter Stettin fort über die Oder 
bis zur Wevchfel, zwifohen welchen FUrffen anfangs 
weder ein» • natürliche, noch ein» faiftorifch be^ 
ftknaite Grenze zu finden ift;; nur dafs man den 
IiMKlrfieken, der bej fforenberg anfängt, und bis 
Neuftettin fortgeht, zwifchen ihnen und den Ru^ 
giern annehmeo darf. Bey Rummelsburg bildet dJe^* 



Cer Landrücken mit dem Au^fluTsder Oder Ußd ihn 
rer»£ieguag .bey Cubn gleiotilam ein Ueita, in wel- 
ohes; Ftolemäos die ^elwaoner IttzU Die Südgrenze 
der JBiirgunder bilden die Lugü Omaniß wo die aa- 
tfkrlichfte Völkerfoheide durch den ganzen Strich 
von Bromberg aä, der fumpfigen Netze e^itjang^ 
gebildet wird bis zu ihrem Aosnufs in die Wartha, 
und dann In die Oder, von wo fie danuy. die Sem- 
nonen zur Linken nehmend, entweder tiey Köftria 
ober die Oder ging, oder noeb die Oder bis Zebleii 
verfolgte, und dann erft Qber diefev Fhifs zu den 
Quellen der Tollenfe Geh abwärts beugte, die Sem-^ 
nonen links unter fich larfendr So ift nun die Nord - 
Oft- Sfld- ond ein Theil der Weftgrenze des gra^ 
fsen Votks der Lygier ausgeroittelt , ond der Vf. 
geht zu den einzelnen Lygifchen Völkerfcbaften des 
Ptokmäus und Tacitus aber, um die noch flbrige 
Weftgrenze gegen die Lanfitz ausznmitteln , und zu 
feben: ob ficb noch, getrennt von diefem gro&en 
Cmkreife von mehr als i8cr D- Meilen, im Öftlichen 
Germanien andere Lygier finden, da nach Tacr 
Getm, 43r aufser den erwähnten noch andere Völ-^ 
kerftämme zn den Lygrem gehört zu haben fcheinen- 
Die I^gii Omani, bey Tacitus T^lonimi, wohnten 
nach rtolemäus unter den Burgundern, alfo füdlich 
von der Netze, Die öfüiche Grenze bildet wabr-r 
fehernlicb die Weichfe) in cfen Gegenden yoa Brom- 
berg, Thom, ond Leiter hinunter bi$ zu den Ly-^ 
girs Didunis«* Weftficb gegen die Silingen fcheint 
nach den Ai^aben der Aken, und nach Verfchie-- 
denheit der aufgefundenen Alterthttmer, die Grenze 
bey Eylau zn der Quelle des Landwaffers, welches 
ficb auf Zittau in die Neifse ergrefst, angefangen, 
von Eylau tus weftlich von Görlitz und den Königs-' 
hayoer Bergen nach Norden fortzulaufen, dann ficb 
ei\v9f bey Lugnitz oder Maskau anzufchliefsen, find 
init der vereint bis zn die Oder %vi gehn, an wel- 
cher fie nördlich die Grenze der Burgiroder )zm Ein- 
flufs der Netze berührte. Da nun zwifchen den 
Burern, deren Begrenzung bereits angegeben wor«- 
den, und den Borgundem nach Pt. blofs dxe nördli- 
chen Omzm und gegenüber die füdlrchen Diduni f»' 
fsen; fo bleibt für beide zufaramen, von der Netze imd 
Niederwartbe bi^ ungefähr zum Glatzer Eulenge^ 
birge^ Demnach würde auf die Omani eufser der 
Neumark und einem Theile von Pofen zwifchen der 
Weich fei, Netze, Wartha und Ocier, auch noch 
der öfthcbe Theil der Niederlanfitz bis gegen Mus-*- 
kau m der Oberkofitz faAen, fonrit das ganze Sa- 
ganfche, Glogaufche nnd der Tbeil von I^Ien, der 
nördlich einer Linie li^gt, die man etwa von Gub^ 
rau, Bofanowa über Zrem , einemTheif der Wartha 
enthrng, bis an die Wemhfel bey Ploek ziehen kann^ 
und eine natürliche Grenze bildet. Die Diduni hat^ 
ten die Südgrenze der Omanen zur Nordgrenz«.. 
Ptolemans läfst fiie unter den Omanern bis zum Ascit* 
burgius wohnen- Sie berflbrten alfo den nördliches 
Abhanag des Riefengebirges bis zur Eule, wo* di# 
Burei^ atofiogen.- Sie fafsen demnach in dem ganzen 
Stiieh unter den Burern bis zur Weichfei im öftli- 
cfaeo Tbeil der Oberlanfitz^ von der C^end uns 
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Görlitz an im hf utlgen Jauerfcbtn und Liegoitzlchem 
ferner im Schweidniurcben und Br^slaufeheo eum 
Theilj darauf im Oelsfchen, VVohlaareben • Tra-* 
chenbergfcben , in MiUtfch und dem ganzaen langea 
Strich von Polen» der zwifcben den bezeichneten 
Grenzen der Omaner und Burer hinläuft. Die Aeh- 
wäoner des Ptolemäus » bey Tacitus Lygü Helveconics, 
IjLönnen nach des Letzteren Andeutung Germ. 43. 
am Weftufer der Niederweicbrel nicht weit von ih^ 
rem Ausflufs Gtzen t wie es fich auch bey Pt. findet ; 
nur dafs fie bey diefem füdlich nicht völlig bis an 
die Übrigen Lygi^i' grenzen, fonctern von dlefen 
durch einen Theil der Burgunder getrennt find. 
Sie fallen alfo in das vorhin erwähnte Delta. Der 
flbrigen Lygier des Tacitus gedenkt Ptolemäus nicht, 
weil er nur die beiden Haupizweige bemerken woll- 
te. Rec. enthält fich, um nicht zu weitläufig zu 
werden, noch anzugeben, wie der Vf. die Grenzen 
der Arier, Naharvaier und Elyjier beftimmt, zumal 
da fich diefes ohne die Combinationen des Vfs ganz 
auszuziehn, was man fchon bey der obigen DarTtel- 
lüng feiner Anfichten fühlen wird, und ohne Hülfe 
der dem 3len Hefte bcygcfOgten Charte dem Lefer 
nicht klar machen läfst. Er ift aber feft überzeugt, 
tfafs nur auf den von Hn. Kr. eingefchlagenem Wege 
Licht in des Ptolemäus Geographie gebracht wer- 
den kann. Angehängt find diefem Hefte noch 
iJterarifche Nackweifunsen über neuere Schrif- 
ten undAuffatze, du (Ute Geographie, Gefchichte 
und Alterthümer Schießens betreffend, grdfstentheils 
aus öffentlichen Blättern^ und eines Auszugs weder 
föhig , noch bedürfend. 

(Der BefokluJ'* folgt.) 

GESCHICHTE. 

Pjlais, b. Briffot Thivars: Conßitution et orgOFÜr* 

Jation des Carbonari, ou documens exacts für 

tout ce qui conceme Veanßence Voriffine et le but 

de cette fociete fecriie p^Lcl^L Saint -^dme. Deu- 

xieme edition. i8a;i. 8* 

Von einem Geiftlic^en in Verona will der Vf. 
die Kunde der Conftitution der Carbonari empfangen 
haben. Er felbft war zuf^leich Garbonaro und Frey- 
toiaurer. Zwifcben den Statuten ^eider Gefellfchaf- 
ten fand er viel Uebereinftimmung. Die Ca r bona- 
ris foUen dazu beygetragen haben , dafs die öfterrei- 
chifchen Krieger im h 1707 die fpanifche Regierung 
ia Neapel vertrieben. Sie verhielten fich ruhig bis 
Ihre wenigen Glieder nach dem Ausbruch der Fran- 
zöf. Revolution und während der parthenopäiCohen 
Republik fich zu vermehren anfingen (1799) und zu- 
gleich mit den von den untern Graden der Carbona«* 
Tis gefaafsten Freymaurern in Verbindung traten«, 
flach der Herftellung des Königs Ferdinand hielten 
«8 dieCarbonaris mit Letzterem. Von 1801 bis i%o6 
lebten beide Gefellfchaften der Carbonaris und Frey-* 
ffiaurer in (gutem Vernehmen mit einander und auch 
unter dem Konige Jofeph Bonaparte. Aber ftönie 
Joachim war ein Gegner der Carbonari und lieU 
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aar diejenigen , welche luf^elch TreyinalMrer warta 
zu Staatsamtern gelangen. Die Carbonaris trugeü 
viel zum Sturz Murats bey« der (durch den General 
Menes Carbonaris genug feft nehmen und durch diu 
M in targe richte zum Tode verurtheilen Heb» oder 
fich herausnahm» fie ohne alle Rechleform nieder- 
fohiefsen zu lalTen. Erft am Ende feiner Regierung 
wollte Murat Cowohl die Carbonari, als die Frey- 
maurer wieder zu Gnaden aufnehmen« Als König 
Ferdinand wieder den Thron beftieg, erklärterer 
beide fQr Staatsverrätheri Viele wurden deportirt. 
Diefe Verfolgung war eine der Urfachen der im J. 
1820 ausgebrochenen Revolut-ion. Im März iSao 
zählte man im neapolitanifchen 643011 Carbonaris 
d. h. iMifsvergnOgtc. Ihre Zahl wuchs je willkürli- 
cher das Minilierium verfuhr. Einiges Gute buwifktu 
die Secte z. 11., dafs die Carbonaris keinen Meuchele 
mord duldeten« Ihr Schutzheiliger war der heil. 
Thibaldus* Durch eine Verordnung vom 29« Aueoft 
i8'-o wurden dieCarbonaris von der öfterreichifchen 
Regierung für Hochverrat her erklärt. Auf die Mil- 
gliedfchaft wurde die Fodesftrafe gefetzt, und wer 
Carbonaris, welche er kannte nicht angab, foUle 
lebenslänglich in Gefangenfchaft verbleiben. 

Das Projcct einer Declaration der Carbonari an 
den enghfchen Hof ift angelegt, beweift aber, vrenn 
es echt feyn follte, dafs die Carbonaris am Ende 
des J. 1813 Fahrer hatten , die fich grofaer Vorrechte 
Ober die untern Grade ihter Verfchwörung anmafs** 
ten. Die mit angelegte Conftitution der Carbonaris, 
wollte eine aufonifcne Republik grOnden aus den 
Trümmern aller Staaten de^ jetzigen Italiens. Sie 
ift aber zu verrückt in all^n Theileut um fie als 
richtig annehmen zu körtnen. 

Im angelegten Briefe aus Rom vom J. 1819 fchil- 
dert der BriefTteller Anmuthund Haltung^eralten Pa- 
tricier Genuas und Venedigs.' Diefe Städte find befon- 
ders Sitz des Garbonarismus und die Carbonaris zt»- 
gleich religiöfe undpolitifchePuriften. DerAdelfOhlt 
dort nur zu fehr, was er ill und was er^wefen iftf 
die niedre Geiftlicbkeit ift der Hörigkeit gegen 4iiu 
vornehmere Prälatur müde. Im J. .1813 bildete diu 
Regierung Neapels einen AusCchufs aus den ihr 
gleichgeftimmten Calderaris laxerer Obfervanz, alt 
die übrigen Carbonaris libten. Bald worden fogac 
diefe Renegaten Feinde der alten Sectengenoffeo. 
Beide verfolgen fioh jetzt, fo wie man fieb in Italieo 
zu baffen pAegt. 

Nai^h einemipätern Briefe hatten fich neuet stbmc 
fehr vornehme Verbündete unter dem Namen der 
Confiftorialen gebildet, und auch diefe Verbindung 1(1 
gegen Oefterreich und deffen Politik gerichtet. Si« 
hofft auf Rufslands Beyftand und hat <viel Achtung 
für angeftellte ruffifche Staatadiener. Sitz der Ver^ 
biodung foil Neapel feyn und der dortige FinanznilBir- 
fter Midicis nach Möglichkeit fehr fanft die Ver-»* 
waltung der bergeftellteo abfoluten Monarchie Ne*«* 
uels eintreten lafTen, welehes,^ wenn ea wahr ift« viul 
Menfchenkennlnjfs diefes Minifters bewaiCan wttrd«« 
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ALTERTHÜMSKÜNDE. 

Bav9i«au, b* Grafs» ^Barth u. Comp.« u. v« 2t«n 
H«*fr an Lbipug, b. Kummer: Archiv für alte 
Geographie, Gefchichie und jiltcrihümcr , in^ 
Sonderheit der Ger/nanijchen Volker/lamme — 
Auch unter dem Titel: 

BHcke aiifdie ößlichen Völker Germnniens von der 
Donau, bis Totr Oßfee. Herausgegeben von Dr. 
Fr. C. H, Kruff u. f. w. 

(Pcjchlufj der im vorigen SeUek mbgtlrrockemen RecenfitmJ) 

Im zweyien Hefte führt der Vf. in der Abhand- 
lung 1. zuerft geilen diejenigen« weichet auf Tac. 
Germ. i6 ßch ftOizend« das Dafeyn der Städte im al- 
ten Germanien leugnen, nachdem er zuvor den Un- 
terfchied von urbs und oppidum — dafs Letzteres 
ftets eine umfchanzte Stadt bezeichnet habe. Erfte- 
res hingegen eine Stadt ohne Mauern » möchte Rec* 
nicht mit dem Vf. behaupten — ferner von cqßrum 
und caßellumy aron , vicus, pngus^ civitasj villa, 
inrgus oder burgum im Sinne der Kömer beftimmt 
hat, aus Geographen und Hiftorikern den Beweis: 
dafs es lange vorHeinrichL und Karl d.Gr.Oerter in 
Germanien gegeben habe, die den obigenBenennungen 
entfprechen. Die Behauptung des lacitus: Nullus 
Germanorum populis urbes habjitari fatis noiiim eß, 
fucht der Vf. dadurch zu erklären: dafs es bey den 
Deutfchen keine Städte im Römifchen Sinne gegeben 
habe, die con/uncta domicUia, junetas fcdes jt^cxa et 
oohaereniia aeäißcia zm fehen gewohnt waren. In 
der Abhandlung 11. befchäftigt fich der Vt mit Pto^ 
Jemäus, als dem Haii.ptfchrißßel]ler über die alten 
Städte Germanien^. Pt. hat Ober 90 alte Qrtsnamejn 
in Germanien uns aufbewahrt. Er feibft liegt bis 
jetzt wie eine verfcblpfTene Pfoite z^rifchen den Rei- 
chen des Mittelalters und der Vorzeit. „Faft alle 
Völker/' fagt der Vf., «welchiB im Mittelalter die 
neuen Europäifchan Reiche bildeten., zeigt Ptolemäus 
in ihren Urfitzeu;. Er lichtet dje bisher unzugäng- 
lich und ins Unendliche ausgedehnten Wälder und 
Öebhrge, befchränlit jie a.uf einzelne grofse Waldu;i- 
gen , und zeigt uns die feften WobaGtze der Völker- 
fchafken, die mao aU rohe,, ewie wandernde, Bar- 
barenhaufen betrachtete., blanche Fabeln der Ge- 
rrhichtfchreiber des Mittelalters weift er in ihr 
Nichts zuröck; .und fo CoJIte billig mit feiner Cer- 
ffiania bej Herausgabe der OuellenfchriftneUer d^er 
deutfchen Gefcbichte der Anfang ge^iacbt werden.'* 
Allein, da Adeluftg^ Buhs^ und befonders Parih 
in feiner-Urgefchichte von Deutfchland aus Mifsver- 
4tf . Xw Z 1 823« Erßer Band. 



ftandihn ungOnftig heurtbeilen; fo fragt ficb: ob et 
den wirklich' der Mühe verlohne, feine Angaben 
zu unterruchen? ob er fo viel mehr habe wiffen Jtöi»i- 
nen vom innern , befonders vom öftlicben Deutfch^ 
lande, als Tacitus, Plinius, Strabo und Cäfar? ob 
feine Darfteilung auch von der Art fey, dafs feine 
Zuverläifigkeit daraus erhelle? ob er nicht vielmehr 
alles, was er fand, durcheinander gewArfelt, and 
ohne Kritik zufammengef teilt habe? Ohne auf alh 
Einwurfe , die man gegen des Pt. Genauigkeit VQr^ 
gebracht hat , eine foiche KQckficht zu nehmen , al» 
auf die von Barth; findet der Vf. vornehmlich die 
Unterfuchung nöthig : 06 Ptolemäusfo viel mehr hai^ 
uijjen können, als Tacitus, Plinius, Strabo und Cä- 
far von dem l/ineren Germaniensi anfahren? Um 
' hierauf genflgeod zu antworten, bandelt er zuerft 
von der Zeit, worin Pt. fchrieb» clann von den Quel-* 
len, die er benutzte» und die Art und Weife, wie 
er fie benutzte. Ptplemäus fchrieb feine Geographie» 
eine Arbeit mehrerer Decennien , nach dem Alma- 
geft, der 141 , und nach dem Kocvmv 0c9iXI»y, der 161 
n. Gh., vollendet ward, wahrfcheinlich zur Zeü 
des roarkomannifchen Krieges» wodurch der Often 
Germaniens, und das angrenzende Land der Sarma- 
ten erhellt ward. Das Ende diefes Krieges erlebte 
er noch. Er konnte alfo weit mehr von dem Innt--^ 
ren Deutfchlands erfahren, als zu Plinius und Ta^^^ 
citus Zeiten bekannt war. Er fahrt in feiner Gtr- 
mania magna, Dada und Sarmatiaf ah alle die wäh- 
rend diefes Krieges vorkommenden Völker in ihren 
Wohnfitzen an, und ohne ihn find die Hiftoriker. 
diefer Zeit gar nicht zu verftehn ; aber aufser diefen 
noch eine Menge kleinerer Völkerfchaften diefer 
Gegendon , von welchen wir wahrfcheinlich im Dio 
lefen würden, wenn diefer Schriftfteller ganz auf 
uns gekommen wäre. An eine abfichtliche Erdichm 
lang-,mehrerer Orts- und* Völkernamen ift bey die— 
fem Schriftfteller gar nicht zu denken. Was nun dfe 

Quellen betrifft, aus welchen Pt. frhöpfte: fo ift der 
f. der Meinung : dafs ihm viele Nachrichten durch 
die Aotonine feibft mitgetheilt find« Diefs fcheinl 
dem Rec.« indefs eben fo fehr Hypothefe, als die 
Meinung Brehmers: dafs^r aus den Karten des Ag»- 
thodämon gefchöpft habe, welches der Vf. als ein 
Hirogefpinnft mü Hecht verwirft« Rec. ift der Mei- 
nung: dafs kein Ort in der Welt geographifche For- 
fchungen mehr begOnftigen konnte, als Alexandrien 
voll blühenden Handels» wo Fremdlinge aus allen 
Gegenden der Erde zufammen ftrömfen, und den* 
/orTcbenden Geographen ihre Kunde mittheilen 
konnten. Indefs macht der Vf. auch auf andere 
E (4) Quei- 
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Quellen aufimerkfaiii» die Pt benutzen konnte. Dio^ 
sbriftfteller, ygf eiche HeereA in feiner Abhandlung 
4€ fowiihm Gpogtafhio^Fum Simlnmü in 'Hinficht 
GermaDiens anfi^hrt, ftancTen auch ihm zti Gebot; 
und aufser diefen: C Sull€ie de hello Cimbrico liber. 
Caionis übet de rebus Gernmnicis; C Pünii SecunJi 
bellorum Germanicorum libri XX, Bu/Ji uiußdii libri 
de bellis Germanicis und des A.Licinius Archias Ge- 
dicht de rebus Cimbricis. Des Afinius Quadraius li- 
her de terra Germaniae ift nach Pt. gefchrieben « und 
kofjnte airo nieht Quelle fi>r ihn feyn. Dazu kom-^ 
men die Meffungeh , welche fchon vor Pt. im ganzen 
Rom. Reiche angeftellt waren» namentlich ?'i>f Ju- 
liua Gäfar Veranlaffung, durch die Griechen Zeno- 
doxus» Theodotns und Polvclitus, deren Nachrich- 
ten Agrippa wahrfcheinlich zufammenfteUen liefs 
Pün. H. N. in, 5, delTen Codex die GrunHiagc des 
fpäter verfertigten hinerarii Antonini war. Dafs 
diefe Meffungen kidefs in den wenig bekannten Ge- 
genden Europas nicht genau feyn konnten ; fondern 
dt nur ungelabre Abfchitzungen nach Tagereifen 
waren , leuchtet von felbft ein. Diefs war in Agrip- 
j»as Codex vornehmlich mit dem öftlichen Germa- 
nien und dem angrenzenden Scythlen der Fall. Na- 
mentlich ward die Länge der Gegenden von der Do- 
nau bis zur Oftfee zu hoch angefetzt, welches auch 
Pt. zu dem Fehler verleitete» die Kflfte Germaniens 
beynahe um 3 Grade zii hoch an^ufetzen. Meffun- 

S!n, wie die des Agrijppa von der Donau bis zur 
ftfee, finden wir aucn längs der nördlichen Kflfte 
Germaniens. Die Griechen rechneten die Entfer- 
nungen zur See anfangs noch Orgyien (Klaftern) 
wahrfcheinlich mittelft des Logys; eine fchwan- 

'kende MefTung, aber doch beffer» als keine. Diefe 
Orgyien fammlete man fpäter in Stadien und diefe 
wieaer in Tag- nndNaebtbhrten. Auf diefe Weife 
wird auch in den Periplen oder Berichten von Um- 
febiffung der Koftengegenden gerechnet; freylich 
eine fehr unfichere llerechnung, die grofse Abwei- 
chung in den Angaben veranlafste; jedoch nicht von 
der Art, dafs man ganz verzweiflen mßfste, einMit- 

^ tsl auszufinden , wie Marcianus Heracleota ßch he- 

'mtlbteb Andere Meffungen des Nordens, fo wie 
flberhaupt der bekannten Welt fammleten,' unter 

~ Auguft Ifidorus V. Charax und Baibus; Auch Me- 
»ippus ausPergamum, der etwas naehStrabo fchrieb, 
verlafste einen Periplus der ganzen bewohnten Erde, 
imd zu Tiberias Zeit gab der Hiftoriker Philemon 
Nachrichten von den n(yrdlichen Kflftenge^enden 
Germaniens ((ber die Cimt>ern hinaus, und konnte 
cüeNachricbten des Pytbets und Timäus über den 
nördlichen und nordofilichen Ocean» das Bernftein- 
land^ diöTeulonen undGuttonen erweitem und be- 
richtigen^ Auch TimoftbeneSy der zu des Ptole- 
nätis Philadelpbiis Zeiten lebte » fchrieb einen Peri- 
plus der Häfen inmI Infein , von dem Strabo urtheilt : 
dafs er vom Lande der Geten und^ Baftarnen» von 
^iermanien und Brkiirkrtlen eben fo wenig etwas ge- 
wufst habe) eis feine Vorgänger; ein Beweis» dafs 
ztt Skrabes Zeit feboa das loaere des nördlichen Eo- 



»opas fenfeits der Donau bekannter war, als zu Pjr 
theas, Timäus und Timofthenes Zeit. Alle diefe 
Nachrichten hat Pt. vor fich , wonach er dJk Innere 
von Germanien , fo wie befonders die Küftengegen- 
den genauer darftcllen konnte, als vor ihm möglich 
war; und, dafs er^diefe Oueilen forgfaltig benutzte» 
bezeugt Agathemer c. U. l^toicmaus felbft fahrt, ob 
wohl nur gelegentlich , als Quellen an, aus denen er 
fchöpfte, den Hipparchus, Philemon, TimoflheneSf 
Julius Maternus,SeptimiusFlaccus, Djogenes, Dioe- 
curus, zwey Macedünier, einen gewiffen Alexander» 
den Kaufmann Maen, der feine Leute bis zu den Se- 
r.Tn fchickte, und nach ihrer Ausfage die Enlfer^ 
riungen bis dahin beftimmt hatte, einen gewiffen 
Theophiius, und vor allen denTyrier Marinus, der 
vor Pt. nach mancherley Vorarbeiten , die er' be- 
nutzte, ein grofses Werk mit Karten aber die ganoe 
Geographie lierausgegeben hatte. Er entwarf, ohne 
auf die Rundung der Erde und die Coovergenz der 
Meridiane Rflckucht zu nehnocn, ein gradliniges Netz 
für die ganze bekannte Erde. Er zeichnete baupl- 
fachlich nach den Dimenfioveh alle Angaben hinein, 
die er aus den Itinerarien und Periplen der Griechen 
und Römer fchöpfen konnte, und verband cfamit 
auch die Nachrichten neuerer Zeit, die ihn indcfs 
auch nach Vollendung feines Werks oft zu neuen 
Ueberarbeitungen. veranlafsten, da theils die Mei- 
nungen älterer Schrififieller, theils feine eigenen frCk- 
heren Annahmen durch neue Entdeckungen umge- 
ftofsen ''wurden.' Er hatte nicht genugfam i^uf die 
Diltanzen Rilckficht genommen, war zu leichtgläu- 
big einigen Handol.snachrichten gefolgt, hatte fowohl 
die Länge als die Breite der ganzen bewohnten Erde 
unrichtig beftimmt, indem er fie nach Often und Süden 
weiter hätte ausdehnen muffen, war l>ey Beuttheilung 
der Schiffernacbrichten nicht kriiifch genug verfab^ 
ren, und fieilie befonders die Gegenden fiklllch an 
der Donau bey weitem nicht fo richlig'dar, als wir 
diefe Lander bey Pt. angegeben finden. Dazu kam, 
dafs er nicht alle diejenigen befriedigen konnte, wel- 
che Karten haben wollten, viele, welche hlofs den 
Commentar hatten, fich felbft nach den oberfläch- 
lichen Angaben diefes, die Karten zeichneten, und 
daher i^Lele Fehler hineintrugen, befonders im io- 
nercn Lande, wo die Lage der Orte in der Kegel 
nicht aflronomifch beftimmt war.. Ptolemäus vei^ 
befferte das Netz durch convergirende Meridiane, 
verbefferte die gerügten Fehler ^des Marinus theils 
aus denfelben Nachrichten, die jener benutzte^ theils 
aus ganz neuen, und richtete den Commentar fo ein, 
dafs jeder fich Karten danach zeichnen konnte, in 
dem er die Lage aller Oerter, die er hauptfäclilich 
nach Reifeberichten eingetragen hatte, oder' auch 
einzeln nach aftronomifchen Meffungen wufste, nach 
Graden und Minuten der Lange und Breite verzeich- 
licte. Der Vf. zeigt, mit wie gefunder Kritik, und 
mit welcher Genauigkeit Pt. dabey verfahren. Ein 
ganz fehlerfreyes Werk zu liefern, wardeeine Qberr 
menfchlrche Aufgabe, felbft noch zu nnferer Zeit 
feyn i wie viel mehr denn wäre es nicht zur Zeit des 

Pt. 
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Pt gfiwehü?[ Am Ende befehä/tigt ficb dtr Vf. a^' 
mit der lategritf t des Pt. 9. befosders in Betreff Qei?- 
maniens». Mnd ift der Meiaung: dafs der ricbtige 
Text fich durch gens^e Verdleicbung der Griecn. 
Codices allerdings wird berftwlen laCfen. . Itt diefer 
froheo Hoffnung wird der,^r die Wiffenfchaft ei-^ 
fiernde Vf. fich cewifs nicht getäufcbt fehn» indem 
Rec. vertraut, dafs man im gelehrten Public.unv von 
allen Seiten Geh beeifern Werde, ihm mit den nö« 
tbigen Hölfen entgegien zu kommen. Noch enthält 
diefes Heft einen AuffatE. vonri }la. Hfr, v. Hammer 
über das älteße P^aierland der Germanen, und den 
Vrjprunff deuf Jeher T^olksnamen, worin der Vf. aus 
orientaliTchen Quellen zeigt; dafs fie unter (jlem Na- 
men DJchermanen in Verbindung mit den Awganen 
noch im I4ten Jahrb., gleichzeiiig mit Timur vor- 
kommen, und viele deutrohe. VoJksnamen fich noch 
im Perfifchen finden; und Kurze hißarijche und an-^ 
tiquari/che Nachrichten vom Herausgeber. 

Das dritte. Hef\ enthält I. vorti Hn. Prof. Kr. 
Blicke auf die ößlichen Städte Gcrmaniens, als Fort- 
fetzung des erßen Hefts. Da der Vf. dort bewiefen- 
bat: dafs Pr. bey Entwerfiing feiner Karten vorzüg- 
lich Reifenachrichten folgtet un(| die in den Itine- 
rarien angegebenen Entfernungen auf aftronomifche 
Beftimmungen übertrug: fo mufs er wieder in Iti-: 
serarien aufgelöft, und die Abftände des einen Orts 
von dem andern maffen mit dem Cirkel gemerfea 
werden, wenn man die von ihm angegebenenPunkte 
befiimmen will, welches den SchlQffel zum ganzen 
Pt. giebt- Der Vf. bcfchäftigt fich nach diefer An- 
ficht 'zuerft mit den ößlichen Reiferoutcn, und den 
beiden Anfangspunkten Camus und Ccleniantia, Da 
es die Grenzen einer Recenfion weit Qherfehreitep 
wQrde» eine ausfOhrliche Darfteilung der gelehrten 
und befonnenen Unterfuchungen des Vis zu gelten : fo 
mufs Rec. fich begnilgen, nur die Hauptrefuhate fei- 
ner Forfchungeo anzudeuten. Den Beftimmungen 
des Piolemaus, verglichen mit Vellejas Patercuiust 
Plinius» dem Itinerario Antonini, der Tabula Feu- 
tingeriafia n. a. zu folge, fetzt Hr.ifr. die Stadt Car- 
nusj deren Unrfang fehr grofs gewefen feyn mufs, 
nit Mannert zwifchen Petronell und Dcutfch-Al- 
tenbnrg; doch fo, dafs der Endpunkt der Entfernung 
von Vindobona, nach den Angaben der Peut. Tafel, 
womit das Itlnerarimn zafammenftiinmt^ naber an 
Deatfch-Altenbsrg fällt. Di^ grofse Rom. Heeres- 
ftrafse von Sffden ging von Aguileja Ober Emona 
(Laybacb)^ Celeia (CHIyX, l^eta'vinm (Pettaif), Sa- 
baria (Stein am Anger), und Searabantia (Oeden- 
bi«^) aacb ßarailsk. fMemantitr, deOefn L^ge allein 
jiacfcl^- beftimnt werden kann, wird mit grofser 
Wahrfcfaeinliehkaift ans l&ike Donaimfery der Stadt 
Comom vorober, gefetzt. Run folgt eine weitere 
Ausßihruing ierRetJerömien ,, wobey cfer Vf. kn All- 
Astneinen ben»evkt i dafs die Hauptrichtung der Rejk 
na- nacb Norden geben- muffe 9 daf» aber die öftlieb-» 
fte Reife befonders akien Umweg erfbderfe» um die 
Gebirge? zu vermeiden , die we&liehern' d^ts Marcb- 
tbai biiuuffiüireay daa KielengebirgiBr darcbfcbiici* 
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deiK di^ dftlicbe d^ii^n insWa^thal fOhrbnitfuCsler 
Aiobt anders» als dureh das*Oarpatbifcbe Gebirge ins' 
heuti£a> Pcden eind ringen , und wegen mehrerer 
ffimphgen Flflffe einige Punkte aicbtunygeben konntet 
und dafs beide in der Mitte ungefähr bey Budargis 
oder Bndorgium zufammentra&n « wobev Ptolemäuf 
Irrthum> der daraus zwey verXcbiedeneOrte maebtet, 
erklärt: wird. Was nun die we/Hichtt Bd/e betrifft^ 
auf weleber der Vf. mei& ; von Mannert abweichttr 
der. die Entfernungen aacbift^ gewalifam YerkOrzt» 
^eil er nur dem Augenmaafs folgt : fo fOhrt dtefe xia^ch. 
Pt. nördlich das Maf cb - und Sehwarzathal- hinauf 
von Carnus zuerft auf Eburedunump eine Stadt GalK 
UrfprungS) die nur Brün feyn kann; dann weiter 
die Schwarza entlang in nordnordweftlicher Ricb-^ 
itmg auf Pelina, welches das Poln. Stfidtcb^en iPiO^ 
Uizka im Chrudimer Kreife feyn mnCs ; 7^ von Brüni 
nach Pt. 7| M. Hier t heilte ficb der Weg> indem, 
der eine links Ober Coridprgis (Gaurzim) nach Mp^ 
robudum (Königsberg b. Eger), der andere weiter 
nacb Meliodunum führte« Der Vf. verfolgt blofs den 
Letzteren. Meliodunum fetzt Pt. 7^ M« nördlich von 
l<'elina, welches mit Rönigingratz zufammentreffen 
würde« Allein Pt. fcheint dem Vf. hier nur aufs Un--< 
efahr getchätzt zu haben, und er möchte lieber. der 
amensäbniichkeit wegen. Miletin daffir nehmen» 
welches nicht völlig 3 Meilen weitelr nacb dem Rie-^ 
fengebirge zu liegt. Von da geht die Route in ^-\ 
was öftlicher Richtung aufs Riefengebirge zu» und 
fahrt zurtächft nach Strevinta, welches etwas fQd-»> 
Uch von Schatzlar gelegen haben mag. Von Miletin 
liegt diefs zwar in gerader Richtung nur 4| M.» und 
Pu g>«bt 87 M. an : allein man mufs auch annehmen Xr 
dafs man nur auf Umwegen durch das Gebirge dahin. 
gelangte. Von da führt der Weg bey Pl. gerade 
nördlich durch das Sudetifche Gebirge» dieElbquelle 
links laffend , auf ^Cafurgis , welches der Vf. nicht 
unwahrfcheinlich wegen der dort gefundenen Alter* 
thOmer für Kartzen hält; von da , nach Ueberfteigunf^ 
des Sudetengebirges, faft gerade öftlioh aaf Bador-« 
gisy welches nach den Angaben desPi., und aus an-» 
deren Gründen 1 wahrfcbeinlich bey hasl^fwit% lag; 
dann in nordweftlicher Richtung auf Gegeimatia^ 
wahrfcbeinlich MaJJel, in gerader Linie zwar nur. 
5^M. fvon Bodorgis entfernt, nach Pt. hingegen 
8 M. , der gewifs die Umwege in Anfchlag brachte» 
welche Reifende wegen dt% fumpfigen und waldigen 
Terrains zu machen hatten ; - von da auf Strdgana 
(Striegan, urkundlich Sirigonia) , welches von Maf- 
fel, gerade wiePt. angiebt, iiM. entfernt liegt; von 
69 »f M. öfilich, mit geringer nördlicher Abwei- 
chung auf Luphurdum (Löwenburg); dann auf iVb- 
mißerium, welches Pt. nach fetner unrichtigen Vor- 
fteliung von der Elbqnelle födweftlicb fetzte, ftatt, 
dafs er es fadöftlicb hätte fetzen mOffen , und nur 
Kieme» in Böhmen feyn kann; von da auf Bhedintui- 
mum, welches mit der Eibquelle und Nomifferium 
eingleichfchenblichesDreyeck bildet, dcffen Schen-^ 
kel idie Linie von Nomifterium bis Rbedintuinuna 
wkd von da bis zur Elbgoelle) nacb Pt. 9 M. betra- 
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Mtt9 foff daft die Lage vta RhediDtuinum io dieOc-' 
Mod von Harsaiz falU; von da oodliob zur Elb^mlUiX 
diePt. c- 9 M. vo« vorigeaOrle; aber nicht Sn nörd^' 
lieber HiohtuDg 9 fondem fQdweftlich Tetzt» — * Nua 
kommt der Vt auf die ö/llichere Hauptreife von Ce^ 
temantia bis zur Oß/ee. Die aUgemeine Bemerkung» 
die er aber ihren Gang voraus fandet» ift fo ge* 
drängt» dab fie keinea Auszugs fähig ift» und wir 
Mofere Lefer auf fie felbfl verweilen mfiTTeD. Er thellt 
£e m xupey Abrchoitte: i) eof» Celemantia bis Car^ 
rhodunum. Von Celemantia fahrt Pt. zunächft auf 
iSngme, lo M. nördlich und etwas öftlieh von Ce- 
lemantia » welches fOr Schinlau zu nehmen ift » weil 
der Weg wahrfcheinlich an der Donau bis zum Ein^ 
ftufs der Waag fortlief, und dann zum linken Ufer 
der Waag hinau^ing; von da ii M. nördlich auf 
ü^ßcua, wahrfcheinlich Maricava, wobcy dem Pt- 
nur ein paar Meilen zugelegt werden ; von da , ge- 
nähert derai Orkyn. Waldgebirge, jenem waldigen 
Gebirge, welches Schlefien von Ungern und weiter- 
hin von Mähren trennt, 6 M. in nordöftiicher Hich- 
tnng nach Pmienna {fFarin); dann durch das Or- 
kvn. Waldgebirge la M« nordweftlich nach Setiäa, 
den Weg durch das Thal der Arva genommen , wahr- 
fcheiniich'^ tyche; von da ji M. nordöftlich nach 
Afanca ^M^Sandeh), von da endlich ig IVL 
Bi^dweftlich nach Carrhodunum, welches der Vt 
aus guten Gründen fOr Czamomcf nimmt^ Der 
Weg theilt fich hier» indem der eine nordweftlich» 
der andere in faft nördlicher Richtung fortgeht. 
Jener fobrt nach Schlefien hinein, und weiternach 
der heutigen Laufitz und nachSachfen. a) KonCar-^ 
rhodunum bis Sufudata, der Oder-- Weichfelmün<^ 
dtmg, und zwar zuerft von Carrhodunum bisBudor^^ 
0is. Sie fahrt von Carrhodunum 19 M^ in nord-* 
iveftliclier Richtung nach Leucariftus, welches in 
der Gegend von Con/tadt zu fuchen ift ; von da 7 M/ 
weftlion nach Budargis, wo der Weg fich theilt» 
And I. eine wefiücke Reife von ßudorgis mich Suju^ 
data fahrt. Sie geht von Budorgis 1 1 -r- 12 M^ weltr- 
Kcb naeh der wahrfcheinlich Lygifehen Stadt Lugp- 
dunUm, unftreitig liegnüx; von da 16 M- pord- 
weftliob nach Colancorum, welches für Görtitz ge^ 
ttommea wird» das pii( Umwegen etwa 14 M. von 



jenem I aber weftlich entfenit liegt, PtolemSus ward 
zu der fehlerhaften Angabe dadurcli verleitet, dafs 
er das Asciburg. Gebirge zu hoch atifetzte» nach 
deffen nördlichem Ende es nun zugeht. Von da end- 
lich 7 M. weiter und 5 M. weftlich von der nördli- 
chen Spitze des Asciburg. Gebirges nach Sufudata» 
welches- nur Zittau (ejn kann, s« Eine weftliche 
Reife von Budorgis zur Oßfee führt. Sie geht von 
Budorgia 13 M. nördlich nach Linüqfaleum (Poln. 
Li/fa); von da 15 M. — ' genau genommen 14J — 
nördlich» wobey man jedoch annehmen mufs, dafs 
wegen der fumpfigen Netze der Weg nordweftlich 
ging» naich Viritium (^TTrietzen) , wo der Weg fich 
wieder theilt , und der eine weftlich nach Virunum 
h. z. T. Warin, der andere) nordöftlich mit 21 M. 
ober die Oder nach Rhugium (^Regenwalde) und von 
da mit 6 M. in nord weltlicher Richtung zur Oftfee 
(^Mare Suevicum) und zur Ausmündung der Oder 
führt. Von nun an verfolgt dtt Vf. £ni ößlichsn 
'Hauptweg, und zwar zuerft %)on Carrhodunum bis . 
Ascaucaiis. Er führt nach Pt. mit 15 M*'auf -/^r-. 
finium (Marfenm); von da 7 M. nördlich nach Ca-- 
lifia {Caüjch); von da 11 M. nördlich nach5^/j<2ai;a 
(Cydofvo^ ausgefpr. Sidowa)^^ von wo der Weg nach 
dem Ausfluffe der Oder und Weichfel noch ver- 
eint bis Ascaucalis^ 11 M; nördlich von jenem, alfo 
wahrCcheiöIich bev Nackel zu Tuchen , gegangen zu 
feyn» dann aber ucb getheilt zu haben fcheint, fo» 
dafs der eine Jinks ab nach Rhugium und zum Aus- 
rufs der Oder, der andere geradezu zum Ausflufs 
der Weichfei und den Guttonen ging, welche den 
Pernftern verkauften* Seide Wege verfolgt der Vf« 
weiter mit feiner gewohnten Genauigkeit und Um- 
ficht^ Endlich fucht er noch durch ^wiCchepreifen 
die La£e von Bburum (Ratibor) und Anduantiwn 
(Lan(yiizF) ßiuszumiiteln\ wagt a.ber^ bis jetzt noch 
nicht die Lage von ^Anatupi^ .uftlich yon Celeman- 
tia» zu beftimmen. $ine angebängte Tabelle giebt 
eine leichte Ueberficb^ der angejpommenen Routen. 
Aulserdem enthält diefs Heft noch einen intereffan- 
ten Auffatz über die Gefchichie und die jilterlhümer 
Grofs- Jenas mit einer^^^teindrcicktafel yonHn. Land- 
rat h I^pßus in Naumburg und j^urze antiguarifche 
Notizen vom Herausgeber. 
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^ BefOrderuögc» u, Ehrenbezeigu^gien, . 

tln G. k. Jiorß] fniber .GrofsheiT^ogl, Heffifcher 
lUrcKeprath zu Diirmftaiit, jetzt priv^ti&rend zu Lind^ 
keim unweit Qanav , durch mehrere theolog. Schriften* 
uftd durdi feine yj^auber-- Bibliothek bekannt, il^ an^ 
14len Febniar von d^pi Gro/sharzoge von Heffeu tui^ 
l^äHL geheimen Rathe Araannt worden. 



Hr. ^r, Schubert i bisher Privatdoeeet i^n der Jhl^ 
▼erßtät zu K,((nigsherg , ilt zuifn «ufserordentl FrofeO^ 
jp der nhiloft^hii^en Facultät ernatint. 

Wie früher Hr. AUa^. v. Humbofdt ift knr»lleii %. 
y^. W. V. Schlegel von der aliatirchLeli Gefelifc^aft a« 
Calcutta ^um Slitg^de aufgenommen worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Havbxtrg, b. Hoffmann u. Campe: Zweite Rei/e 
zur Entdeciung einer nordweßlicTien Durchfahrt 
aus de/n atlantijchcn in das Jiille Meer in den 
Jahren 1819 w. 1820 in den Königlichen Schiff 
fen Hekla u. Griper unter den Befehlen von ff> 
E. Parry, Mitglied der Gefellfchaft der Wiffen- 
fchaften und Commandeur der Expedition. Nebjl 
rineni Anhange über wijjmfchajiüche und an-^ 
dere Gegen/iände. Aus dem EngUfchen mit Zu- 
fatzen au9 andern » diefe Reife betreffenden 
Schriftent'lSia. XIV u. 544 S. 8. 

Die Urfchrift von der vorftehenden Ueberfetzunff, 
führt den Titel: f^ournal qf a vcyagefor tKe 
iifcovery of a nordiveß pajjage from the Atlantic 
to th€ racific: perfbrmed in ihevears 1819 — ao in 
His Ma/e/iy^s /jups Hecla. and Griper under the or^ 
ders of fniliam Edward Parry, A. N. F. R. S. and 
Commander oj tlu expedition with an Appendix etc. 
London. Murray^ 1821. 4* • Sie itt dKo wörtlich^ 
das Journal der gedachten zweyten Reifet und der 
ungenannte Ueberfetzer h?tte diefes Wort beibebal- 
teo mOlTen y indem ein Reifejoural (befoadera einer 
Seereife) dnd die Befchreibung einer Reifet fflr die 
Lefewelt von bedeutendem Uoterfchied find. Jenes 
ift mehr far Männer vom Fache, da es natttifebei 
phyrikalifche und ähnliche Gegenftande bis in die ge-- 
ringfte Einzelheit wiederholet t diefes dagegen läfst 
dergleichen nicht der Menge verftäodlicm Dinge 
wegf und giebt nur das allgemein Genielsbare. 

Es fcheint als ob bey diefer Ueberfetzung« trots 
des verwechfelten Titels, beide Theile hatten follen 
befriedigt werden; denn während manche Tage — 
z. B. S. 38 — 39« der 27. u. 2h Ju^y — die wahr«- 
fcheinlich zu ftarl^ Wiederholungen darboieo» wMr 

I;elaffen find, irtunter.dem Anhange der wiffenfcbaft- 
leben Gegenwände eine Auswahl getröffen , die 
nicht, er wünfclit ift* So find , uro einee aezufahcen, 
^ie Angabe vom Qangedes Chronometers vweggelaflen^ 
von den roagpetifchep Beobachtungen iiaber ift ein 
Auszug gelie^rt worden* Wenn es nun allerdings 
viele Phyfiker giebt, die Geh für die Schwjoguegem 
im magnetifchen Meridiane, befonders unter lAier 
nördlichen Breite intereffiren; fo ift dagegen iMich 
manchen Aftronomen daran gelegen zu wifbn, wie 
weit die Sicherheit der Chronometers jn^der letzten 
Zeit gediehen ift, weil fie das einfaohfte Mittel 
für Längenbeftimmungen find. Offen geftanden, 
hätte es ufifern W^ofcnen , ui>d wir glaubea auch 
A. L. Z. i^'j^. Eißtr Band. 



der Mehrzahl der Lefer bey weitem befler entfpro^ 
eben, wenn diefs Werk: entweder getreu und ganz 
Oberfetzt, oder daraus blofs eine angenehme, diePhan- 
tafie ersetzende LectOre gemacht worden wäre« 
Statt denen erinnert es uns fift auf jeder Seite zu fei- 
nem Nachtbeile, dafs es weder eine voUftändige Ue- 
berfetzung, noch ein leichtes Lefebuch ift. 

Was aber der Ueberfetzer giebt, das ift Folgen- 
des: Seinf^orti^orf; Erklärung der häufis g^rauöh» 
ten, weniger bekannten Seeausdriicke^ diefs ift febrlo- 
benswerth ; Anleitung, enthält den Befehl zur Ue* 
bernahme der Schiffe, ihreBeftimmung, das Schiffs-- 
perfonale, Lebensmittel, Vorficbtsmaafsregeln, Ver-. 
zeichnifs der mitzunehmenden mathematifchen und 
anderer Inftrumente, vorangefchickte Bemerkungen 
Ober das Werk, Entfchuldigungen Ober den Stil 
(eine Art Höflichkeit, welche unter den Schriftftel- 
lernt leider als die einzige, immer. mehr Platz ge- 
winnt^; Erklärung einiger KunftausdrOcke; Verhal-- 
tungsbefehU von den Commiffaires, die das Amt ei- 
nes Lord-Grofs-Admirals für das vereinigte Kö- 
nigreich ausüben (es find Melville, Moore, Cdck- 
burne und «l^r Sekretär Croker). Nun kommt dict 
in II Kapiteln und 4 Anhänge getheilte. Reite von 
der wir die Hauptmomente angeben, ß'jfies Kapitel : 
Ueberfahrt Ober den atlantifchen Ocean. Einführt 
in die Davisftraise. Pruchtlofer Verfuch durch das 
Eis nach der weftliehen Kofte zu gelangen* Fahrt 
die Strafse hinauf. Durchfahrt durch das Eis nach 
der Weftkafte. Ankunft eegen Poffeffionshay aber, 
an der Sodfeite der Einfahrt in Lankafters Sund. 
ZiMidtcv Kapitel : Einfahrt in Baffins Sir James Lan- 
kafters Sund« Landunterbrochene Fahrt gegen We- 
lten. Entdeckung und Unterfucbung der Prinz- 
Regenten Einfahrt. Die Fortfchritte eegen Süden 
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durchs Eis verhindert. Durchfahrt gegen 
Noi^den« . Durchfahrt durch die Barrowsftrafse und 
Ankunft analem Polarmeere. Drit/^s Kapitel : GOn- 
ftiger Anfchein zu einer freyen weftlicnen Durchr 
fahrt. Land gegen Norden ilt eine Reihe von Infein* 
Kntftandehes nindernifs durch niedrige Ei^ umgebe- 
ne Infein» Ueberrefte von Eskimoifchen Hfltten und 
Naturprodukte der B vom. Martins -Infel. Lanjgwei- 
Uge Fahrt wegen Nebel und Eis. Schwierigkeiten 
einen ordentlichen Kurs zu fteuern. Ankunft und 
Landung auf der Melville - Infel. Die Expedition 
kommt weiter gegen Weften und erreicht den 1 10^ 
weftlicher Länge und 74® 44^ 20'' nördlicher Breite, 
den erftenPuBKt der Reihe von den Belohnungen wo- 
durch deu' Schiffen nach der Parlamentsakte 5000 
Plund Stärlinge zukamen. Viertes Kapitel : Weitere 
F (4) Unr 
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Unterftichung der Mehille Infel. Fortgefetzte Fahrt 

Segen Weften. Langer Aufenthalt diu-ch das £is. 
agd auf Rennthlere und Bifamochfen am Lande. 
ROckkehr der verirrten Jäger nach drej Tagen und 
Beforgniffe wegen derfelben. Weitere Fortfchritte 
gegen Werten, bis das Eis fie endlich aufhält. Bey 
der Rückkehr nach Offen wird der Griper durch das 
Ets auf den Strand geworfen. Es wird ein Winter- 
hafen an der Infel Melviile pefucht und gefunden. 
Operationen um die Schiffe iu ihrem Winteraufent- 
halte zQ Gehern. Fünftes Kapitel : Vorßchtsmaafs- 
regeln zur Sicherung der Schiffe und Vorräthe9 und 
zur Beförderung der Ordnung, Reinlichkeit, Ge- 
Tundheit und Munterkeit bey der Mannfchaft. Ein- 
richtung eines Theaters und der Nord-Georj&ia- 
Zeitung. Errichtung eines Obfervatoriums am Ufer» 
Anfang der Wintervergnügungen. Temperatur und 
verfchiedne meteorologifche Erfcheinungen. Ver- 
Tchiedne Begebenheiten am Schluffe des Jahres i8i9* 
Sechßrs Kapitel: Erftes Erfcheinen des Scorbuts. 
Das Nordlicht und andere meteorologifche Erfchei- 
nungen. Befuche von den Wölfen, Wiedererfchei- 
nen der Sonne. Niedrigfte Temperatur. 2^rftö-« 
rung des Haufes am Ufer durch Feuer. Durch die- 
sen IJmfall vctrurfachte Froftfchaden. Siebentes Kb^ 
pitel: Mildere Witterung» Wiedererbauung des 
Haufes. Menge des auf dem utkt%rn Verdecke des 
Hekla • angefammelten Eifes. Meterologifche £r- 
Tcheinuiigen. Befchlufs der theatralifchen Belufti- 
gungen. Zunahme der Kränklichkeit aufdemOri- 
per. Die Wäfche wird zuerft in der freyen Luft ge- 
trocknet. Merkwürdige Höfe um die Sonne uodNe- 
1)enfonnen. Schneeblindheit. Auüiauen des Eiles 
um die Schiffe herum. Andere Ereigniffe bis Ende 
May's. u^cA/^5 Kapitel : Wanderung durch die Mel- 
vi ife- Infel nach ihrer nördlichen Köfte, und Rflck- 
Icehr nach den Schüfen auf .einem andern Wege. 
Neuntes Kapitel: Vorfälle im Winterhafen im An- 
fange des Juny. Allmähligee Schmelzen des Eifes 
auf dem Meere und des Schnee *s am Lande. lagd- 
partieen, die zum Anfcbaffen vonWild »asgefehicki 
wurden. Tod und Begräbnifs von Jakob Scott (Ma- 
trofe). Vollendung der Auftakelung der Schiffe« 
IVlilde Witterung wahrend des July. Aufbrechen 
des Eifes in der Nähe der Schiffe* Uiefe gehen nach 
dem untern Theile des Hafens. Trennung desEifes 
In der Einfahrt. Die Expedition macht. fich fegel- 
fertig. Refultat der Beobachtungen Im Wintertia^ 
Ten. Zehntes Kapitel : Der Winterhafen wird var- 
laffen. Vielverfprecbendes Auefehen des Meeres ga^ 
cen Weften. lias Eis hält die Fortfchritte In dar 
Gegend von Kap Hay auf. Erzwungenes Vordrin- 
gen bis zum* 113'' 48' 2^ 'S 5 der Länge, dem bis 
jetzt im Polarmeere erreichten weftllchften Meridiana 
nördlich von Amerika. Entdeckung von Banks 
Land. Gröfsere Ausi(ehnung und Dimenfionen des 
Eifcs.^ Riickkcbr i!e(:ei>Often> in der Abfichf, durch 
ifas Ki^ fa<ll'ch 211 tiringen. Entdeckungen mehre* 
rer luf^Fn. Man Rnhi v^Hed^r in dieBarrows*Sfrafse 
viid verm Tst ihr« Iiiüliofie Jkäfte. Auf der Rock-« 



reife nach Eni^land nehmen die Schiffe den Weg 
doreh Sir JamW Lancafrers^and; BHßes^KafWtl: 
Weitere Herumfahrt längs der Wefiküfte der Baf- 
finsbay. Zufammentrcffen mit Wallfifchfangern. 
Von einigen Eskimoern in der Einfahrt des Clyde- 
Buffes. Fortfetzung der Vermeffung der KQfle, bis 
das Eis in 68® 15' der w. Breite aufhält. Mao mufs 
nach Often fegein. Vergebliche Verfuche die Kfifte 
wieder zu gewinnen, und en^Uicbe Abfahrt- vom Eife. 
Bemerkungen über die Wahrfcheiniicbkeit und Aus- 
führbarkeit einer nordwefllichen Durchfahrt und 
Ober den Wailfifchfang. Stürmifche Witterung bey 
der Ueberfahrt liber das atlantifche M^er. Uer Hekla 
verliert den Bngfpriet und Fockmaft« Ankunft in 
England. — Jäy/fcT Anbang: Magnelifche Beobach- 
tungen ; über die Neigung der Magnetnadel; über 
die Abweichung am Lande oder auf dem Ei fe, entfernt 
genug von den Schiften« dafs deren Eifen keinen^Ein- 
flufs nahen konnte. Ziveiter Anhang: Ueber die 
Strömungen zwifchen den fchottländifchen Infein und 
der Davisftrafse. Dritter Anhang: ••rzählung der 
Verfuche zur Beftimmung der Befchleunigung des 
Pendels in unterfchiedenen Breiten. Vierter An^ 
hang: AuszQge aus der Nord - Georgia- Zeitung» 
oder der Winterchronik > *herau$gegebien vom Ka- 
pitän Subine (Aftronom). 

Diefer allgemeine Inhalt wird hinreichen um die 
fJeberzeugung zu gewähren» dafs wenn auch gleich^ 
eine vollftändigeUeberfetzung wOnfchenswerther ge- 
wefen feyn därfte; doch dagegen nicht verfäumt 
worden iit, von der Reife das Wichtigfte und Hauot- 
fächlichfte zu geben, und es fich der Mnhe lohnt 
diefs zu lefen. Recht belehrend find die Noten, wel«~ 
che an verfchiedenen Orten der Ueberfet7er zu meh- 
rerer Aufklärung oder Beftätigung des Textes, aus 
andern Reifenden hinzugefügt hat, und von dene^ 
die des Wundarztes Fifher, welcher die Expedi- 
tion begleitete und darüber ein eignes Werk ^^a 
Journal of a Voyage of Dijcov^ to thearctic Äc- 
gians, in H> M, Ships Heda and Griper in theyears 
1819 ^fUl 1820 by Aleamnder Pißier^ Sargeon. It. JVl 
London, I83i. 8-** fchrieb, am bblehrendfrenT find. 

Es find nun bald zwey Jahre her, dafs von der 
dritten ^Expedition dila der rauthige und gefchickte 
Pirry su gleichem Zvvecke unternommen , die letzte 
Nachriebt verlautet ift. Wir wollen uns der Hoff-* 
nnng Qberlaffen dafs der unermOdete Forfcher und 
feine waokern Begleiter keinUnglOck betroffen, und 
wir tNiId h6i«n mögen dafs er, nach zwey Winter- 
quartleren in den Polgegenden das ftille Meer fieg- 
reich erreicht habe. Um aber diefe , mehr noch für 
Erweiterung des Gebietes der Wiffenfchaften als des 
Handelt y erfpriefsiichen Hoffnungen auf einige gute 
GrOiide ftatzen zu können^ fOrcnten wir nieht zu 
langweilen, wenn wir aus dem vorliegenden Werlce, 
In gedrängter Kftrze, Parry*s eigene, darflber aus- 
gelprochene Ueberzengungen mittheilen : 

t«Da wir nun endlich das Eis verlaRVn haften y to 
mag es paffend feyn, einige wenige kurze Benier- 
kungent Aber die Wahrfcheiaiichkeit und Vollbrin- 
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jung einer nordvKeTtlichen Durchfahrt in das ftille 
Meer mitzutheilen. Dafs eine folche Durchfahrt ftatt 
finde, und dafs die Mandung in der Behringftrafse 
fey» kann bey einem Blick auf die Karte, mit Zufatz 
unferer Entdeckungen und io Verbindung mit deo^n 
von Cook und IVlakenzie» vernünftiger. Weife faft 
nicht bezweifelt werden« Durch die Entdeckung ei- 
ner Durchfahrt von der Baffinsbay in das Polarmeer^ 
und indem man diefes mit zahlreichen Infein bedeckt 
fahd, ift wenigftens noch ein Glied zu, der K,ette von 
Zeugnjffen^ hinzugefügt worden , denen zu Folge 
frhon iängft .Geograj}lien gewagt haben» die Nord- 
kQfte von Amerika durch eine punktirte Linie anzu- 
deuten, die vom Eisk^ nach Often zu Makenzie*s 
und Hearne*s Flüffen und von da zu den bekannten 
Kofien , im Norden der Hudfonsbay in der Nähe vom 
Wayer-Ffluffe liegt; während zugleich ein l^edeu'- 
tender Fortfchritt in der wirklichen Vollbringung 
der gewQnfchten Durchfahrt gerhacht worden , die 
faft während 300 Jahren die AufmerkfamkeiL der a|n 
Meere v^^j^^^^^^P Nationen Europa^s auf fich gezo- 
gen hat. I)er Erfolg den unfere Bemühung während 
der Jahreszeit von 1819 hatte, naphdem wir durch 
den Lancafterfund gegangen waren , war von der 
Art, dafs fclbft der am wenififten Sanguinifqhe unr- 
ter uns hoffte^ dafs ivir nacn vor deni Schlafs des 
nächften Jahres unfer Unternehmen vollenden wor- 
den. Bey diefer Hoffnung hatten .wir indefs dje 
Strenge des Klima's, mit der w^r zu kämpfen. hatten, 
und die Kürze der Jahreszeit (die nicht über 7 Wo- 
chef| ^beträgt) nicht gehörig in Anfchlag gebracht, 
wahrend der es möglich ift, diefen Theil des.^olar- 
meeres ^u befchiffen. Obgleich allerdings etwas Ei- 
genthümliches der Schiffahrt betonders hinderlicher 
im Sudweften der Melville-infel ift, fo ii't es do/ch 
^ewifs, dafs die Hinderniffe, die das Eis darbot, fo- 
wohl in Hinficht feiner Dicke.ajs feiner Ausdehnung» 
zunahmen wie wir nach unferer Durchfahrt durch 
die Barrowsftrafse weiter nach VVeften giengen. Dafs , 
diefs der Fall feyn würde, hätte vielleicht voraus ver^ 
snuthet )verden können, weil die Nä.he eines ftets 
offenen Meeres vor allen andern Ümftandcq- am 
»ehrften die Strenge der Polargegend ^n jeder gege- 
benen Breite zu mindern fcheint. Deshalb würde 
ich immer die bedeutendften I}inderniffe unttfäbr 
mitten zwifchen dem Atlantifchen und ftillen Meere 
zu finden vefmuthen, und nachdem ich einmal Ober 
diefe Barriere hinweg wäre, würde ich eben fo ge- 
Tvift hoffen, dafs die oehwierigkcfiten abnehmen, wie 
-wir uns'de.m letztem Meere.näner/i, um fomebr, dae« 
feb'r bekannt Ift , dafs das Klima in jeder Breite auf 
jener Seite^ von Amerika, gleichviel aus welcher Ur- 
uche, viele Crade milder ift, als auf der Oftkofte. 
— Obgleieb es ansgemacht ift, dafs das Klima nicht 
ganz VOR der Brette abhängt , fondern auch von an- 
dern Urnftändeo, fo_kana man faft doch nicht zwef* ' 
fein , dafs in jedem Meridian im Norden von Ame- 
rika, z* B. dem vor» 114°, wo wir aufgehalten wur- ' 
den, in 69^ der Breite ^ Jas Ktirwa im AHgemei- 
nen beffcr und die fchiffbare Jahreszeit Itsager fejn 



werde, als im 75^, in'deffen Nähe ^ir aberwinter- 
ten. Deshalb wurde es vielleicht wünfchenswerth 
feyn, dafs Schiffe, die das ftille Meer auf diefem We- 
ge erreichen wollten, fich wo möglich ap der Küfte 
von Amerika halten, und in je niederer Breite man 
diefe Kofte finden wird, defto gOnftiger \yird es für 
den Zweck feyn. — Unfere Erfahrung bat meiner 
Meynung nach offenbar gezeigt , dafs dieBefchiffung 
des Polarmeers nie mit einiger Wahrfcheiniichkeit' 
ohne eine zufammenhängepde Kofte gefphehen )cann. 
Nur durch das Abwarten der Oeffnungen, die zu- 
weilen zwifchen dem Eife und dem Lande eintraten, 
machten wir unfre letztern Fortfehritte gegen Vfer 
ften , und hätte fich das Land in der gewflnfchten 
Richtung weiter erftreckt, fo kann es keine Frage 
feyn., dab wir, fo langfam es auch feyn mochte, der 
£rreichung unferes Zweckes näher gekommen 
waren. 

Hierauf geftQtzt fchlägt Parry vor den Verfuch 
zur Durchfahrt in noch geringerer Breite als Baffins- 
bay ift, etwa bey der Kumberlandftrafse, derDurcb^ 
. fahrt Sir Thomas Roes Willkora, oder der Repul- 
f^bay zu machen, und breitet fich dann auch Aber 
die dort zu findenden Vortheile mit Wallfifchhandel 
aus. .Wir folgen ihm nicht weiter, und bemerken, 
«rgiinzeud, hierzu nur noch, dafs daOtto v. Kotze- 
bue von der Behringsftrafse indefs bis zum 155^ 
xler Länge vorgedrungen , Parry aber von der entge- 
gen gefetzten Seite zum 113^, fich das Gelingen der 
■Durchfahrt um die Frage dreht: ob zwifchen dem 
113 ° u. ,155° offnes Fahrwafferift? — 

Wir haben im Eingange diefer Beurtheilung er- 
wähnt, dafs der Verfaffer in der Vorrede um Ent- 
fchuldigung feiner ftiliftifcben Fehler bittet. Er 
führt da?u die Redensart IjCS niarins eorivent malp 
mw avec ajjiz de cantUw*^^ an* Unfer Ueberfetzer 
bat dies mit Oberfetzt, aber fich nicht durch irgendei- 
ne Phrafe enifchuldigt, dafs fein Stil etwas unbeholfen 
und ohne, die fo nöthige. Feile fey. In dem eben 
mitaetbeilten Ueberfetzungsrtück zeigen fich folche 
Nacblärfigkei^en.indem „war und waren. Hatten und 
hatte, hoffte und Hqffnung, hinderlich und Hinder- 
niffe, wurde .und würde** und mehr dergleichen ge- 
^n'den Wohlklang nahe bey einander Rehen , v^aa 
«lit wenig Aufmerklamkeit vermieden werden konnte. 
Oftnaals find fio im Buche noch ftärker und auf- 
fallender. 

Der Druck ift gut « das Papier neigt fich mehr 
zum fchlechten, und die Karte, von der der lieber- 
fetzerS.iX. fagt : »,Um indefs dem Lefer die gemach- 
ten Entdeckungen und ihr.Verbältnifs zu dem fcbon 
Isekaonten Theile diefer .Polargegenden anfcbaulich 
zu machen, hat der Verleger aus eiriem Theile der 
erften und der zweyten der angegebenen Karten (die 
nämlich welche das Original begleiten) eine verklei- 
nerte entworfen, und beylegen laffen, die eine deut- 
liche Ueberficht gewährt" findet fich nirgends. Reo. 
würde glauben fie fehlte zitßilig nur feinem Exempla- 
re ,~ aber da er auf dem Titelblatt diefeibe nicht er- 
wähnt fand, iftes ihm weil wabrfcheinlicher: dafa 
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üe nicht gefertigt wurde, und dier« ift ein grofser 
Fehler, denn wer reift gera ohne Kart© io nti^ 
bekannten Gegenden? — ' . 



TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

PiMft, b. Didot: ConfidSrations für la guerre 
actuelU entre U$ Grecs et les Turcs, par un Grec, 

ißai- 73 S* *• ' 

Diefe Schrift ron einem Griechen ober die grofee 
Angelegenheit teines Vaterlandes mufs fchon an und 
Tnr fich Aufmerkfamkeit erregen und dieh verdient 
fie >auch theils durch die Neuheit mancher hirtori- 
Tchen Daten , die fo noch nicht bekannt waren und 
*die Mitlheilung wichtiger Auffchloffe, theils durch 
die edle Fretmüthigkeit» die in dem Munde eines 
Griechen nicht im geringften der Rechtfertigung be- 
darf, wenn fchon jene Offenheit das Mitgcfohl bey 
den Leiden feines Vaterlandes um ein Grofses 
•rhöht.. Ueber die Unternehmung des Alex. Yp- 
filanti theilt der Vf. S. 19 ff. manches Intereffante 
mit, und auch ohne die Crflnde, warum die Diver-^ 
ßon im Norden der Tflrkey mirslang und mifslingen 
mufste, wovon einige, die hier und unter andern 
auch von Paris in dem Contemplations für la aifi 
actuelle de Vempire otioman auseinandergefetzt wer-»- 
den, nicht gehörig beachtet Worden find, ift es im- 
mer thöricht, allein nach dem Erfolge Ober jenes Un«- 
ternehmen zu urtheilen. Es war för das eigentliche 
Griechenland von grofsem Nutzen, dafs die Pforte 
in den beiden nördlichen Provinzen hinlänglich bc- 
fchaftigt wurde, wenn gleich nach Maafsgabe der 
Befchaffenheit «es Landes es ein Fehler vob Ypfl^ 
lanti gewefen feyn mag, dafs er nur defenbv, nicht 
offenfiv verfahren ift. Die Apathie der Moldo- Wal- 
lachen , die doch mebrern Gliedern der Familie der 
Ypfilanti's als Hospodaren ;fehr viel zu verdanken 
hatten, der Umftand, dafs Ypfilanti ihnen nichts 
Gewifles verfprechen konnte, weil er es mit den Bo- 
jaren nicht verderben durfte und diefe doch fein Un- 
ternehmen nicht untcrftazten , dafs Oefterreich den 
zu ihn Eilenden den Durchgang verfperrte, dieMu-r 
•j^itionen, welche er gekauft hatte, aufhielt, die Be- 
wegungen der Servier, zu Gunften der Griechen', 
trotz der verheifsenen Neutralität, unterdrückte und 
endlich der Verrath haben fich vereinigt* feine wei- 
tern Plane zu vereiteln. Das Unheil der Gefchiehte 
kann ihn nicht verdammen. . Üeber den Ausbruch 
der Infurrection im 'eigenllichen Griechenland 
felbft und das^ was kurz Vorbergejfangen * giebt uns 
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der Vf. belehrende AuffchlüfTe um! WoM zu beach- 
tende Winke» nicht weniger ober die vcrfchiedenen 
Einwohner der TflrkeV , in der er fich lange aufge- 
halten , und die wahricfaeinliche Zahl der einzelnen 
Nationen nach Sprache und Religion , von dem auf. 
die Verfprechungen (?) der Pforte fich grflndenden 
VerhältnifTe der griechifchen Kirche zu der tOrki- 
fchen Regierung. (S. 33. Anm.) und manches andere, 
was das Bflchelchen fehr lefenswerth macht* Ein 
merkwürdiges Beyfpiel von d^r hohen Bedeutfam- 
keit des Wortes Garantie in der Sprache der Politik 
giebt die hier S. 28- his ^c* Anm. kurz mitgetheihe 
Gefchiehte der vier StSdte: Parga, Preveia, Wo- 
nitza undButrinto feit dem Untergange derReoubUk 
Venedig. Ueber die von der europaifchen Politik 
in. Bezug auf Griechenland zu ergreifende Rolle 
ftimmtder Vf. mit den Anfiehteo de Pradt*s im All- 
gemeinen flberein , indem er S. 36 — 40 behauptet, 
dafs .Griechenland ein Gchrerer Schlagbaum gegen 
Bufdand fey, als die morfcheTOrkey. Leider kön- 
nen felbft Griechen der Politik nur einen folchen 
Rath zu ihrer Rettung geben» der ihr auch Vortheile 
zufichert. Das Verhältnifs der Bekenner der grie- 
chifchen Kirche zu denen der lateinifchen erhält hier 
eine bedeutende Aufklärung, die um fo wichtiger 
ift, als der /jyecfateur orientat und cter öfterr. Beob- 
achter )ene Verfchiedenheit des Cultus dey den po- 
lltifchen Unruhen nicht vnfierQckfictulgt gelaffen und 
gehäfßge Anklagen gegen die Griechen und ihre Sa- 
che auf felfcheVorausfetzungen in Betreff der Tren- 
nung der griechifchen von der lateinifchen Kirche 
gegrflndetliaben. Tn diefer Beziehung fagt der Vf. 
(S. 31.): L^s chr^tiens du rit laiin fönt en Turguieß 
peu hombreuXg qiCH eß inutile , d^entrer dans de 
grands ditails fyr leur compte. D'^ailtettrs, €tyant 
pour pr^ccpteurs des capucins et d^aUtres moines ig^ 
noranies, (pa leur ßmt envoy^spar la propa^ande 
de Rome, ils ont {iontrax^i rhabitude, de dfnoncer 
les Grecs auprh des cafholiques de lEurope civilifce, 
ianlöt comme des fanatiques , tantöt cojnme des 
alhies; et il rCefi pas etonnant de les entcndre äire a 
leurs amis d^Europe, ^eles Grecs jomffaient fous le 
ßiltan actuel de toutes les doueeurs de la viefociale 
et aue ce mtme fidtan efl un prodige defcience^ de 
fußijk et de ponti(fUe. ' t)ans leurjyßane la marche 
progrcffive de la nvrlifation pervertit le coeur huniaih 
et c*eß en conftquence de ce principe, qu^ils regar^ 
dent lefultan comme Vhomniefelon leur coeur u. f. w;. 
Wie Manches bekommt hierdurch Auftchlufs und 
wie erhklt diefs alles durch manche der neueften Be- 
gebenheiten feine Betätigung. tH^u denke nur an 
die kräftige Schrift das trefflichen T^^chimer. 
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Allgemeine literatur-zeitung 



März 1823. 



LITERARISCH E NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Berlin,' 

Verzeichnifs der Vorlefungen, 

welche auf der dafigen Univerfität ira^^rimerhalben- 
jähre 1823 vom I4ten April an geliiu^en werden, 

Goitesgelahrtheif. 



j!^f 



Msgew(ihlt€ Zyaümen erklärt, befopders m^gnuninA- 
tifclier Hinficht, Hr. Prof. Dn Beliermonn, 
Die Pfalmen erklärt Hr. Lic. Thvliick* 
Die JdeiMen Propheten, Hr, Lic. Bleek» 
Einen Ueberblick der morgenländifchen Phüqfophie und 

Religionsgefchidite giebt Ifr. Lic* Tkotuck. 
Den erfttn Theil der aliteftameniUchm GefchidUe ^^ 

zählt Hr. Prof. Dr. Strau/s öffentlich. 
Die Evangdien dee Matthäus und Morlbij« erklärt Hr. 

Lic. Bresler, 
Die ^poftelgef(Aichle 9 Hr. Frof. Dr. Neander. 
Den Brief 9jk dieüömcTy Hr. Frof. Dr. ^chleiermacher» 
Den Brief an die Hebräer und die beiden an den nno^ 

theus , Hr. Lit. Bleek. 
Das Leben Jefu erzählt Hr. Frof. Dr. Schleiermacher. 
Die bihlifche Dogmatik trägt vor Hr. Lic» Jholnck. 
Die kirchliche Dogmatik , Hr. Prof. Dr. Marheinecke. 
Den erßen Theil aer Kircheng^chichte erzählt Hr. Prof. 

Dr. Neander, 
Die Dogmengefchichte, Derfelbe. 
Die S/mfro/zÄ: lehrt nach feinem latein. Lehrbuche Hr. 

Prof. Dr. Marheinecke. 
£ine Einleitung in die /ymboäfchen Bücher der evamge^ 
lifchen Kirche giebt Hr. Lic. Bresler in lat. Sprache 
unentgeldlich. 
Katechetik , iJturgik und Paßorallehre trägt vor Hr. Prof. 

Dr. Strau/s. 
Die pralsiipäien Uebtatgen tetMX Der/elbe fort, 

Rechtsgelahrtheit. 

Naturrecht f nach Maab, Hr. Dr« Steltxer. 
Encykhpädie des gemeinen Rechts , Hr. Prof. SchfnaU. 
Jurißifche LdteraturgefMx^te , Hr« Prof. Biener. 
Gefchidhte de» rämifchen Rechts bis Jußinian, Hr, Dr. 

.Klenze. 
Ueber Goero's neu aufgefundene Bücher de republica, 

Derfelbe unentgeldlich. 
Jnftitutionen lind GefMchte des rem. Rechts, Hr. Prof. 

V. Sttvigny. 
btftitutionen Juftimane, Hr. Dr. Kapläeh. . 

^. L. Z. 1823. BrJUr Band. 



Pandekten, Hr. Prof. ÜpÜweg. 

Diefelben, Hr. Dr. Rofsberger, 

Um Recht der Klagen , Def/c/öe öffentlich. 

Erbrecht, Derfelbe. 

Pfandrecht, Derfelbe unentgeldlich. 

Kanonifches Recht, Hr. Prof. Schmalz. 

-G^chrchte des deutfchen Reichs und des deutfchen Staats^ 
und Privatrechts, Hr. Prof. Spreckmann. 

Ueber die deuffche JReif:hsvetfaJfung und deren neuefie 
Umge/taltungen , Hr. Prof. v. LancizoUe öffentlich. 

Syftemdes in Deu ff chland geltenden gemeinen Privatrechts, 
■ Hr. Prof. v* Reibnitz nach eigenen Heften. 

Deutfehes Privatrecht , Hr. Prof. 1?. Landzolie. 

Jbehnrecht, Hr. Dr. Homeyer. ^ 

Wechfelrecht , Der/e/6e unentgeldlich. 

Ewropäifches Volkerrecht, Hr. Prof. Schmalz. 

Gvilprocefs mit praktifchen Uebungen verbunden , Der- 
felbe privatiüfirae. 

Erläuterung des Preufs. bürgerlichen Proceffes nach der 

. Allgem. Gerichts -^Ordnung, nebft Andeutung dev 

Hauptv«rrchiedenhei<en von dem gemeinen deut- 

fchen ProcefTe, und Anleitung zu prakt« Arbeiten 

' in befüiideren Aufgaben , Hr. Prof. v. Reibnitz. ^ 

Criminalrecht uud Criminalprocefs , Hr. Prof. Biener' 
Criminalrecht , Rr. Dr. Steltzer nach Feoerbach. * 

Criminalprocefs mit praktifchen Uebungen verbunden, 
nach Henke, Hr. JDr, 5<«/^z^r. 

Zu Eicaminatorien und Repetitorien über das gefammte 
Recht oder einzelne Theile deflelben erbietet fick 
Hr. Dr. Rofsbcrger. 

Heilkunde. 

JUedicinifphe Eneyklopädie und Oleihodologie lehrt Ei. 

Prof. Rudolphi (iffentUch. 
Oßeoloßie lehrt Hr. Prof. Knape. 
Vergleichende Anatomie, Hr. Prof. Rudolphi. 
Phyjiolofiie, Derfelbe. 

Eine Einleitung in die Phyfwlogie giebt^Hr. Prof. Horkeh 

öffentlich. 
Tergleichende Phyßologie lehrt Derfelbe^ 
Die vergleichende Anatomie^nd Phyßologie der blmtbe^ 

reitenden Organe, Hr. Dt. Eck unentgeldlich. 
Für medicinifche und pharmaceutif che Botanik lind drey 

.Stunden wöchentlich von den Vorlefungen des Hna 

Prof. Unk über Botanik beAimmt 
^gemeine und pharmaceutifche Chemie nach den neue-^ 

ften Entdeckungen , nach Anleitung feines Lehrbucha 
. der theoret. Chemie (Berl. 1822) lehrt Hr. Dr. Schu^ 

harth und hält ein Eaeanunatorium darüber. 
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Allgemeine HeUnätteUehre , Hr. Prof. Ofann, 
'SpecUfle HeilmHUOehfe , 'Der/elbe. 
'Die Lehre von den Giften trügt Hr. Prof. Link offentl. vor. 
Gefammte Gijilehre oder die Kenntnifs der Natur und 

Wirkungen der Gifte, der AufUndung derfelben im 

Organismus und der Gegengifte , Hr. Dr. Schubartk. 
Das Formulare, Hr. .Prof. Knape^ 
Receptirkun/t in Verbindung mit üebungen im Recept- 

fchreiben, nach feinem Handbuche (Berlin 1821)1 

Hr. Dr. Schubarlh. ♦ 
Makrobiotik und Diätetik wird Hr. Prof. Hufeland der 

Aeltere öffentlich vortragen. 
Pathologie lehrt Hr. Prof. Hufeland d. Jung, ölfentl. 
Diefelbe, Hr. Prof. Reidi nach Sprengers Uandbuche. 
Aligemeine Pathologie, Ib. Dr. Bohr, 
Diefelbe, Hr. Dr. Eck. 
Specielle Pathologie, Hr. Prof. Hörn. 
Semioäk, nach feinem Lehrbuche (Berlin ISI?} ^7 

Nicolai) , Hr. Prof. fFolfart offentl. 
Diefelbe, Hr. Prof. Hufeland der J. 
Allgem. Heilkunde, Hr. Prof. Reich nach eigenen Heften. 
Den allgem. Theil der prakt. Heilkunde, weicher die all- 

gem. Therapie nebft der allgem. Pathologie u. Arz- 

neymiitellehre umfafst , Hr. Prof. Wagner. 
Generelle Therapie und den erßen Theil der fpeciellen, 

Hr. Prof. Hufeland d. J. 
Diefpedelte Nofologie und Therapie in ihrem ganzen 

Umfange, Hr. Prof. Wolfart. 
Die fpecielle Heilkunde der auszehrenden Krankheiten 

wird Hr. Prof. Berends lehren. 
Die Lehre von der Erkennung und Heilung der Feld- 

krankheiten trägt Hr. Prof. Hom offentl. Yor. 
Von den Exanthemen handelt Hr. Prof. Reich offentl. 
Die Lehre von den fyphüitifchen Krankheiten trägt Hr. 

Prof. Huß offentl. ror. 
Diefelbe,. Hr. Dr. Oppert unentgeldlich. 
Die Lehre von den Krankheiten der Harnrvhre , der Vor^ 

fieherdriife , derHarnblafeunddesMaftdarms, Der^ 

felbe* 
Die Lehre von den Kinderkrankheiten, Hr. Dr. Barez 

unentgeldlich. 
Ueber die Frauen -^ und Kinderkrankheiten, Hr. Dr. 

Friedländer. 
Die Lehre von den Krankheiten des Gehars, Hr. Dr. 

Jüngken unentgeldlich. 
Die Chirurgie, Hr. Prof. Gräfe. 
Die Akiurgie oder die Lehre von den chirurgifdhen Ope^ 

raiionen in ihrem ganzen Umfange lehrt Hr. Prof. 

Ruft Jn Vereinigung mit Hn. Prof. Kluge. Die mit 

diefen Vorlefungen in Verbindung ftehenden De- 

monftrationen und häufigen Üebungen an Leichna— 

'men werden in noch befondere Stunden unter L^— 

tung beider Profefforen im Charit^- Krankenhaufe 
' gehalten werden. 

Die generelle und fpecielle Chirurgie, Hr. Dr. Jüngken. 
Die Ophthabniatnk, Hr. Prof. Gräfe offentl. 
Die Lehre vom chirurgi/chen Verbände, Hr. Prof. Kluge, 
Die Akologie oder dieJL^Äre vom chirurgifchen Verbände 
- in Verbindung mit der Lehre von den Luxationen 

und FrMCturen,'Ux. Dt. Jungks. 



Die prakt. Entbindungshunde (nach feinem Lehrbuche, 
(ffürnb. Igal) , Mr.^rol V. Sleböld d&ntL ** * 

Die Geburtshulfe , Hr. Prof. Kitige. Die zu den gehurt^ 
hiilflichen Vorträgen gehörenden Nachweifungen 
und Üebungen werden in befonderen Stunden Statt 
finden. 

Den theoretifchen und praktifchen Theil derGeburtshiilfe, 
Hr. Dr. Friedländer. 

Zu einem Curfus der Üebungen im Unferfuchen und in 
^en' geburtshilflichen Manial- und Inftrumental- 
Operationen erbietet fich Hr. Prof. v. Siebold. 

Die Anleitung zur*, ärmlichen Klinik in dem ärztlichen 
klinifchen Inftitute der Uniyerlität giebt Hr. Prot 
Berends. 

Die medicinifch" chirurgifchen Üebungen im Königlich 
poliklinifclwi Inftilute leitet Hr. Prof. Hufeland dv 
Aelt. mit unVerftützung der Herren Ofann u. Bujjfe. 

Anleitung zur'Krankheitsbehändlung ertheilt Hr. Prof. 
Wolfart wie bisher. 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilkunde im Kö- 
nigl. klinifchen chirurgifchen Inftitut leitet Hr. Prof. 
Gräfe. 

Die klinifchen Üebungen am Krankenbette über Chirur^ 
^ und Augenheilkunde wird Hr. Prof. Ruß im Ko- 
nig), chirurgifchen und ophthalraiatrifchen Ivlinicum 
des Charit^-Krankenhaufes leiten. 

KUfdk der Augenheilkunde leitet Hr. Dr. Jüngken. 

Die geburtshülfliche Klinik in der Entbindungsanftalt 
. der Uniyerlität und die damit in Verbindung fte^ 
hende Poliklinik für Geburtshulfe, Frauenzimmer- ' 
und neugeborner Kinderkrankheiten leitet Hr. Prof. 
v. Siebold, und bey jeder während der Geburten 
fich ergehenden Gel^enheit 

Geburtshülfliche Klinik leitet Hr: Dr. Friedländer. 

Die gerichtliche Arzneykunde lehrt H^. Prof. Wagner. 

Diefelbe, Hr. Dr. Barez. 

Medicinjfche Polizey , Hr. Prof. TFa^nifr öffentlich^ 

Thierheilkunde für KameraliAen und Oekonomen, Hr. 
Dr. Reckleben. 

Die Lehre von den SeU(Aifn fammtUcher Hausihiere und 
gewohnliche Thierhdiikunde , Derfelbe. 

Knochenlehre der Hausthiere, Derfelbe. 

Die neuere Gefchichte der Medicin von Fr. Hofinann his 
auf die neueften Zeiten , Hr. Prof. Hecker. 

In der Erklärung der Aphorismen des Hippokrates in 
lateinifcher Sprache wird Hr. Prof. Berends fortfah- 
ren öffentUch. 

Celfus Bücher von der Medicin wird Hr. Prot' Hecker 
erklären öffentlich. 

Zu einem privatiffime zu reranftaltenden Repetitorium, 
und Disputatorium über ntedidnifche und chirur^ 
gifche Gegenftände Erbietet fich Hr. Dr. Bohr. 

Unterricht in den Augenoperationen und in einzelnen G#- 
genftänden der Medicin, Chirurgie titiA Augenheil^ 
künde wird Hr. Dr. Jüngken privatiffime ertlieilen. 

Philo/ophi/che JFtf/enfcnttften. 

Philofophifche Encyklopädie und Logik wird Hr. Dr. 
Stiedenroth TOrtragen* . • ' * 
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Propädeutffc iaä Eficy1ct<^adi0 der Jpecukgiiven Fhüo^ 

fophief Hr. Dr. v. Henning. 
•Die Gefchidite der Phüü/ophie derjOien, Hr. Df« JÜ^/tfr 

lanentgeldlicli. 
FfychoLogUy Hr. Dr. t^. Xe^^/Mnv^Xr'iiiieiitgeldlidu 
Logik, Hr. Dr. Bitter. 
Logik und Metaphyßk,. Hr. Prof. H!e)f;^tff Bach feinem 

Lehrbuche: Encyki. der philof. WilTenfch. (J* 12— 

191.) 
Aefthetik, odfftFhilofophie derlinnftf Derfelbe^ 
Prakti/che Philq/bphie, Hr. Dr. Stiedenroth. 
"Religions "^ Philof ophie y Hr. D. v. Keyferlingk, 
Natur- und Staatsrecht, öder Phüofophie des Rechts, 

nach HegePs Grundlinien derPhilofophie des Rechts, 

Berlin 182a, Hr. Dr. v. Henning. 
Die Farbenlehrenach Göthe vom Standpunkte derNatur" 

philofqphie aus , Deir/e2&r unentgeldlich» 

Mathematifche Wiffenfchafttn, 

Beine Mathematik ynrd Hr. Profi Grüfon Tortragen.. 
Beine Elementarmathematik, Hr. Dr. Ohm. 
Algebra und Analyßs des Endlichen, Der/elbe, 
Prakti/che algebraifche Uebungen wird Derfelbe unent- 

geldlich anltellen. 
Die Theorie der Gleiekungem wird Hr. Mag. Lubbe toi^ 

frag^. 
Analyttfthe Trigom>meirie «ad Kegelfdudtte , Hr, Prof. 

Ideler. 
Die Analyfis der krummen Lamen «nd Rädken', Hr. 

Mag. jLu^^ privatiCfime. 
Differential^ und Integralrechnung wird Hr. Prof» Gru- 

ybii lehren. 
Diefelbe in Verbindung mit ft9l«rer Geometrie, Hr. Dr. 

(Mm. 
Integralrechnung, Hr. Prof. Dirkfen^ 
Höhere Statik , Derfelbe. 
Theoretifche Aftronomie, Derfelbe* 
t)ie Anwendung der Analyfis des UnendRcken eaif die 

Theorie der Bewegung der Weltkörper,' Hr. Dr. Ohm. 
lieber die Hohenmeffung yermittelft des Barometers 
.wir^ Hr. Prot Dir^fen lefen olTentlich« 

Naturw'iffenf^chaften^ 

jiiBgemeine. Naturgefchichte , yerbunden mit Encykla^ 
pädie und Methodologie der Naturwiffenfghafter^ 
wird Hr. Prof. Link vortragen. 

jtUgemeine Zoologie y Hr. Prof. lAchtenßein. 

Naturgefchichte der .Amphibien und Fi/che, Derfelbe* 

Entomologie, Hr. Prof. Klug öffentlich. 

uillgemeine und befondere Jäotanik, nebft Demonftra^ 
tior^en^ui^i. Exourfionen, Hr. Prof, Unh. 
^gemeine Botanik lüit Deinoa(h*atiunen lebender, wie 
auch der meirten ArzneygewächTe y nach Abbildung 
gen feines Werkes: Darftellungen der in der Arz- 
neykunft gebrauchten Gewächfe^ wird Hr^ Prof. 

• Hayne lehren. 

Porfibotanik, Derfelbe., 

Botanifche Excurfionen Wird Dei/eZ5e'mit feinen Zv-* 
börern aufteilen. 



Den xweyten Theil des' mineraIogifdien[ pntlfus wird 
Hr. Prof. TFeifs Tortragen. 

Einen kurzen Ahnfs der Mifteralogie wird Hr. Dr. *6. 
■ Bofe geben. . 

' Geognofie lehrt Hr. Prof. Weifs. ' ^ 

Den eiyi^Theil der Bodenkunde, insbefondere fS^^den 
Forltmann, Derfelbe. 

Experimentalphyfik , Hr. Prof. Turte. 

Die Lehre Ton der Etectricität , vom Magnetismus und 
vom licAfe, als den zweyten Theil der mechamfehen 
Naturlehre, wird Hr. Prot Fifcher vortragen, unil 
mit Verfuchen erläutern. 

lieber JFärme und Lacht wird Hr. Prof. Ermxm lefen. 

lieber msteorologifche Aimofphärologie , Derfelbe. 

Phyßk mit Rückficht auf die Porftwiffenf€kaft wirH 
Hr. Prof. Turte lehren. 

Die Einleituftg zur theoretifchen Chende in Anwendung 
auf ArzneywirTe&fchaft undPharmaeie fetzt Hr.Prof* 
Hermbftädt öffentlich fort. 

Einleitung in die Eccpenmentatchemüe trägt Hr.Ptoif. Mit^ 
fcherUck öffentlich vor. 

Experimentalchemie, Hr. Prof. Turte» 

Den erften Theil der Experimentalchemie nach Berze- 
lius Lehrbuch der Chemie, 2 te Ausgabe, Dresden 
I82J, Hr. Prof. Mi(/cÄer/icÄ. 

Hylognofie, oder allgemeine Chemie nach leinem neue^ 
ften Syfteme, Hr. Dr. fFuffig. 

Theoretifch^analytifche Chemie, Hr. Dr. H. Bofe, 

Praktifch-analytifche Chemie, Derfelbe. 

Metallurgifche Chemie in Verbindung mit der Probir-^ 
kunft, Hr. Prof. Hermbßädt, mit Experimenten. 

Pharmaceutifche Chemie, oder die Lehre von der Zu- 
bereitung und Kenntnifs der chemifchen Arznej— 
mitteil Deir/<>26tfj mit Experimenten. 

Eocperimentalphamtacie mit Iteter Riickficht auf die 
Preuf^ifche Pharmakopoe , Hr. Prof. lurte. 

Die Pflanzenchemie als WiITenfchaft und Kunft für die, 
welche den Curfus der Mineralchemie fchon ge- 
macht haben , Hr. Dr. BuTige , mit Verfuchen. 

Von der Phyfiologie und Zoochemie in ihrer eegenfeiti-^ 

Sen Durchdringung wird Derfelbe unentgeldlich han- 
ein. 

Kamer alwiffenfckaften. 

Die Statißik der europaifchen Siaater^ nach Meufel mft 
befonderer RiickJßcht auf Verfaffung und Verwal- 
tung wird Hr. Prof. v. Baumer lehren. 

Die Statiftik der vorzüglicheren europaifchen Staaten, 
Hr. Dr. Stein» 

Die Staatswirthfchaft, Hr. Prof. Hoffmann. 

Die Grundfätze der PoU^'gefetzgebung, Derfelbe. 

AUgepxeine Technologie, Hr. Prof. Hermbßädt, ^ach 
feinem GrundpilTe derfelben. 

Derfelbe wird technologifche Ecccurfionen anftellen. 

Chemifche Fabrikenkunde trägt Hr. Dr. ^m/% nach ei- 
genen Erfahrungen vor. 

Vom Munzwefen handelt Hr. Prof. Hoffmann offentL 

»^aW6aw lehrt Hr. Prof. ^«/. 

Forftbenutzung und Forfttechnologie, Derfelbe. 

Staats "Forftpoäzey lehre utki Fo^tfchuU, Derfelbe. 

Hifto^ 
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Sße üefOdchte der Volker und Staaten des AUerthumß 
tragt Hr. Prof. Tölken vor. 

Die Ge/chickte ^es iÖten und ^r^ten Jahrhunderts j Hr. 
Prof. Wakeit. 

Die Gefchichte des igten Jahrhunderts und der fran^ 
^fifchen RevduUon, Hr. Prof. f. Räumer^ 

Die Gtfdiichte 4er Reformation , Hr. Prot IfWcen öf- 
fentlich. •• 

jfferaktik und Diphmatik^ oder Urkundenlelire^ Der« 

Ple -ZstfrtfcAfiiiT^ 'dfer Juden und Chrifien, Hr. Prof. 

Ideler, 
Sf/mograghU und Geographie AfxenSj Hr. Prot Ritter. 

Kunftgef ein eilte, 

'Hi^GeßMhhteder Baukunft hey den Vetkem^s Orients 

yrlti Hr. Prof. JfiVf vortR^gen. 
'Öie Gefdiiehle der Malerey hey den Alten , Derfelhe. 
Mythologie, mit besonderer Rück£cht auf ilie künllle- 
' rifche Darfteilung , Hr. Prof. Tolken. 

Philologifch^ W ifftnfchufttn. 
JIr. Pr, W<^, Mitglied der Akad. der WiffenlclKifleD, - 



•Die 'CefddMe dffh miiÜet^H «fd neäkren UittaUar y^ixi 

Hr. Pro£ Schmidt vortragen. 
Deifelbe vflrd oiEdntUdi einige 4eutfche GeüOite t^ 

klären. 

Das Niebeltmgenlied taacb feiner Ausgabe vrird Hr. Prof. 
■Zeune erklären« 



Hr, Lector Francefon wird un entgeldlich erklären: 
l) Boileani's ort poelique und einige Satiren oder 

Soetifche Epifteln diefes Dichters, a) Eine Novelle 
es Luigi da Porta vom Tode des Romeo und der 
■JuUe, Yfelcbe in der Chreftoiaatkie feiner italieni- 
feilen Orammatik enthalten ift 

Der/elbe erbietet fich zu PHvaiifßmis im Franzö/i/chen, 
Itäti^nifchen und Spamfchen, nach feinen Lehrbticher{i 
in diefen Sprachen. 

Hr« Lector Dr. von Seymour wird mit der Erklärung 
des MUimifdhen Gedicbte^ (das verlortie Paradies) 
und der Erzählung der Gefchichte von England fort- 
fahren und über die engäfche Ausfpradie reden un*- 
entgeldlich. 

Der/<r/6e erbietet fich zum Privatunterricht im EngU^ 
fchen. 



wird den letzteren Theil feiner Encyklopädie vor- 
tragen öifentiich. 

Die öefchicJite der griechifchen Literatur wird Hr. Prof. 
Böckh vortragen. 

Griechifche Syntax, Hr. Dr. Bernhardy. 

Platon's Gorgias und Theätet wird Hr. Prof, Böckh er- 
klären, und eine Einleitung in Platon*s Schriften 
und Philofophie geben. 

Den Thucydides, Hr. Prof., -B^fc^er nach feiner Aus- 
gabe. ^ ' ' 

Den Ifokrates f Derfelbe olTentUch nacji feiner Ausr 

gäbe. 
Des Demoßhenes Rede gegen Midias, Hr. Dr. Ullrich 
mit befonderer Riickßcht auf Attifche Rechlsaller-^ 

thümerp 
Sophokles Ajax , Derfelbe 



Hr. Klein leitet den akademifchen Singechor für KirOien- 

mi{ßk , , an ^ welchem Stud treiide^ unehtgeidlich Th^ 

nehmen konrten , und erbietet Hch zu Priratonter^ 

• . rieht im Geneialbals und Gontrapunkt. ^ ' 

Unterricht im Fechten und Voltigiren giebt Hr. Fecht- 
meifteri*Wm/. ' > 

Uaterricht im Reiten >yird auf der KümgT. Reitbahn 
' ertheHt. • ' • • * 

V 

t 

Oeff entliche gelehrte Anftalten.,^ 

Die Konigl. Bibliothek ift zum Gebrauche der Stu— 
direnden täglich oifen. 

Tiie Sternwarte , der bot anif che Garten , das oiios- 
iomifchey zoofomifche und zoologifche Mttfeum, Am 
Mineralien- Kabinet, die Sammlung chirurgi/cherln— 



Die Wolken des Ariftophanes , Hr. Dr. Berhhatdy un- T"'" r,TnTT J ""^P^^^If^S chirurgifcher In^ 

* iJK^k. ' ^ ffrumente und Bandagen, die Sammlung von Gyns^ 



entgeldlixsfai 

Uebungen im Interpretiren eines alten. Schriflftellers 

fährt Hr. Dr. ÜWricÄ fort an einem Attifchen Pro^ 

faiften zu leiten unentgeldlich. 
Die Anneden des Tucitus erklärt Hr. Prof. Böckh. ^ 

Die Andria des Terenz, oder nach Umftätfden des D^- 

mofthenes Rede für die Krone, Hr. Dr. fFolf, MitgU 

der Ätad. der Wiffenfch. 
Die Oden des Horaz, Hr. Dr. Ullrich. 
Arahifche Grammatik wird Hr. Prof. Bopp lehren. 
Sanskrit Grammatik, Derfelbe öffentlich. 
Den Bhagavad-Gita 9 ein Sanskrit -Gedicht, wirdDer^ 

felbe öffentlich erklären. 
Die Moallaka Amrus Benkelthum des Taglebiten , Der-* 
fdbe öffentlich. 



abguffen und' verfchiedenen hunftreichen Merkwürdige 
keifen werden bey den Vorlefungen benutzt, undkoifti.« 
|ien von Studirenden^ die fich gehörigen Orts melden 

befucht werden. * 

Die exepetifchen Uebungen des theologifchen Semi^ 
nars leitet Hr. Prof. Dr. Schlriermacher , die kirchen-^ 
und dogmenhiftorifchen Uebungen leiten ^Hr. Prof. Dr. 
Marheinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. I 

Im philölogrfchen Seminar wird Hr. Prof. ßockh den. 
Sophokles lateinifch erklären laffen und die iibrige/r 
Uebungen der Mitjglieder leiten. ' ' 

Hr. Dr. Buttmann, Mitglied ^der Akad. der WiiU 
fenfchaflen ,. wird die Mitglieder des Seminars in 4er 
Auslegung des Horaz üben. 
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GESCHICHTE. 

mtcntn, auf König!. Koften: Regeßa üve lU- 
rtim Boicarum Autogravha ad annum usque 
MCCC e Regni fcriniis ßdeliter inßimmas con^ 
tracta juxtaque genuinam terrae jfhrpisque dp- 
verfmtcm in Bavanca , ^lemamucaet Franco- 
nicä rynchronißfce dispofita, cura Carohaen- 
ricideLang, lacrae Coronae Bavaricae Eqoiüs 
■urati. Volumen I. igaa. VIII u. 387 S. 4« 

\ 

Endlich erfchieo das längft gelioffte rhronologi- 
fche Verzeichnifs der Urquellen Baierns, aus 
vrelchem die Gefchichtforfcher gründliche Belehrung 
fchöpfen können. Eine defto erfreulichere Erfchei- 
niirtB. da diefes wichtige Unternehmen auf Staats- 
kofteL itefcbiebt und der einzigen Beforgjing emes 
Mannes anvertraut ift, von deffen grofsen Talenten, 
••«Ifeitieea Kenntniffen und unermüdetem Jor- 
fchangsgeifte das deutfche Vaterland Tchon fo v.ele 
und herrliche Proben erhalten hat. Rec, nrufs des- 
»Men um fo mehr bedauern , dafs Hr. v. L. durch 
JeScrfucht uodNecUerey altbaierifcher Gefchicht- 
kuodi«er verftimmt. nicht mehr das Reichsarchiv 
S^tcr feiner unmittelbaren Auf Geht zu München be- 
halten mochte, und veranlafst wurde, fich in feinen 
LieSingsort Anfpach zur philofophifchen Ruhe zu- 
zOckzutiehen, Baiern hat feines Gleichen in diefem 
Fach« nicht. Von diefer Wahrheit war der in der 
Gefchichte fehr tief eingeweihte Minifter Graf 
V Monteelas gar wohl überzeugt; deswegen gab er 
r;.ch Hn. L. den Auftrag zur Verfaffung des vorh^ 
•enden Werks in der zuverfichtlichen Hoffnung, 
SaCs der Baierifchen Nation und dem Vf. ein unrieri>- 
liches Denl«nal dadurch gefetzt werden würde, wie 
dem anordnenden Minifter felbft. Deffen Nachfol^ 
SrCraf von Rechberg theilte als Minifter des Aeu- 
Seren diefelbe Ueberzeugung und uoicrftOtzlc das 
Vorhaben ; der König fclbft ift für grofse Unterneh- 
muneeo^Mr Beförderung der Wiffenfchaften zu em- 
»fiollich, als dafs er nicht den Abdruck des einzigen 
?^"ke5 in feiner Art auf Staatskoften mit [Freude 
liätte Ecnehniigen foUcn. 

In der Vorrede ermnert der Vf. an die Urkan. 

p^ta; und an^'die Regifter von Georgifch und Öat- 
ÄT^. welche alle nach ihren yerfchiedenen — ofaj- 

fleich onerreicbten— Zwecken enifchicdenen Werth 
ab^n. Snige derfelben z. B. Muratoriy Marien^ 
u iTwcbten €Un Sammlungen auch gleichzeitige Jahr- 
• ^ Lu z. 18^3. ^ß€r Band. 



bücher ein ; ja Ldinig griff gar alles Alte und Neue 
ohne Kritik und Syftem auf. Georgifch hatte einen 
beffern Weg eingefchlagen , aber fo viele franzöfifche» 
englifche und italienifche Urkunden, welche fflr 
Deutfchland gleichgültig find, eingewebt, daf« er 
dartlber die ihm zu Gebote ftehenden vaterländifchen 
fiberfah, und nicht einmal beftimmte, ob er aus 
Originalquellen gefchöpft hatte. Das Unternehmen 
unfers Vis unterfcfaeidet fich von allen Vorgangern 
dadurch, dafs er fich nur auf das Königreich Baiern 
befchränkte, keine Urkunde, welche nicht auf dem 
Königl« Reichsarchive zu MOnchen, oder in den 
.Provinzialarchiven fich befindet, in das Verzeichnifs 
aufnahm, und dahey nicht verheimlichte,* ob fie 
verdächtig oder zweifelhaft fey. Er befolgte die 
Zeitordnung von 773 bis 1300 in gleichheitlicher, 
Abtheilung fQr Baiern, Alemannien und Franken^ 
fahrte jede Urkunde möglichft mit ihren eigene« 
AusdrQcken nach dem Actum und Datum auf, und 
citirte fogar dieBflcher, in welchen eine oder die 
andere abgedruckt ift. Alle Urkunden , welche er 
als folche nicht erkannte, glaubte er zur Erhärtung 
der Wahrheit und des Glaubens abergehen zu mOf- 
fen (womit Rec. nicht einverftanden feyn kanir« 
wie fich tiefer unten zeigen wird«) Die Befchrän- 
kung bis auf das Jahr 1300 gefchah deswegen, weii 
nach diefer Zeit die Urkunden fich fo fehr anhäuf«- 
ten , dafs deren Regifter auf wenige Jahre fchon eine 
Reihe Bände fallen wflrden. Diefes erhellt fchon 
daraus, dafs der erfte Band feiner Arbeit die Jahre 
773 bis 1200 umfafst, der zweyte fich. kaum über 
1250, der dritte nicht Ober 1275 ausbreiten« der 
vierte mit 1300 fchliefsen wird. Er glaubte fich auf 
diefe Grenze um fo eher einfchränken zn können, 
je bekannter bereits die Ereigniffe der Zeit K. Lud- 
wigs des Baiern find. 

Durph diefes Werk gevnnnen die Gefchichts- 
forfcHer fchon eine Üeberficht alter merkwar<ligen 
Ereigniffe in Baiern, Franken und Alemannien, fo 
weit. diefes jetzt mit Baiern verbunden ift, während 
diefer filnf Jahrhunderte. Ein vorztigliches Ver- 
dienft des Vfs ift aber zuglefch, dafs die Kenntnifs 
diefer Urkunden ffir die fpätefte Nachkommenfchaft 
gefiebert und gcöffncl ift.. Gehen auch die Origi- 
nalien jemals durch irgend ein widriges Schickfal zu 
Grunde, fo fchntzen diefe Regeßa gegen Ver^effen* 
heit fowohl, als gegen üntcrfchiehung und Betrug, 
und geben zugleich den Gefchichtsforfchern Veran- 
laffung, bey den Kreisregierungen um Kenntnifs de« 
ganzen Inhalts einer oder der andern Urkunde zn 
tMtten , im Falle ihnen dieCes Verzeichnlb nicht g»- 
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nOgen (ollta. Aus diefem Werke Uirst fich auch die 
Wahrheit und der Wertb der Monm^enia Boica 1»e- 
urtheilen; alle Urkunden und Nachrichten derfelben, 
welche hier nicht erwähnt find ^ hat man auch nicht 
in den Archiven gi^funden; weswegen diefelben für 
unecht zu halten find. Der nämliche Ausfpruch ift 
auch euf die Codier Tradiiionum der nämlichen 
Klöftern anwendbar» aus welchen die Monwnenta 
JMda geliefert wurden. 

Von Unterfchriften behielt der Vf. nur die Na^ 
men jener Grafen» Dynaften und Edelleute bey, 
welche' zur VervoUftändigung nnd Berichtigung der 
Stammbäume » oder zur Aufklärung wichtiger £r- 
eigniffe dienen« £in, gleiches beobachtiete er mit 
Bifcböfen« Aebten» Prdpften, Dechanten und andern 
hohem Dignitariern. E$ iCt fchon für jeden Ge- 
fchichtsforfcber und JDiplomatiker intereflant» ficher 
«u wiffen, wo die Kaifer» Könige» Päpfte und Fflr- 
ften zu jeder Zeit ihre veränderlichen Sitze hatten» 
wodurch die Echtheit oder Faifchheit vieler Urkun- 
den erhärtet » und fogar die Itinerarien der Grofsen 
hergeftellt werden können« Den Schlufs jeder Ur- 
kunde gab er deswegen wörtlich hier wieder, damit 
man die verfchiedenen Formen jedes Zeitalters mit 
einander zu vergleichen in Stand gefetzt werde. 
Dadurch werden zugleich mehrere Urkunden» wel- 
che Georgi/ch um ein Jahr früher oder fpäter aufge- 
führt hat» ftillfchweigedd in ihr richtiges Verhält- 
nifs geftellt» was euch ausdrücklich hätte gefchehen 
können« 

Was die einzelnen Urkunden felbtt betrifft» fo 
verftand er unter den Baieri/chen jene von Altbaiern 
oder dem ehemaligen Baierifchen Kreife» vom Her- 
sogtbume Neuburg und der Oberpfalz — unter den 
^lemannijchen jene dts rchwäbifchen Kreifes» deren 
Bezirke in Baierifche Herrfchaft gekommen find» 
als das Fürftentbum Dillingen mit dem Bezirke 
Höcbftädt, Lauingen» Burgau» Algau» Oettingen» 
der Stadt Werden und der Abtey Kaifersheim — 
eodlich unter den Fränkifchen jene der Bisthümer 
Bamberg» Würzburg» Eicbftädt, der f reyen Reicbs- 
ftädte-» der Fflrftenthümer Baireuth und Ansbach»« 
und Afchaffenburg* Die zwey erften Alemanni- 
Ichen Urkunden vom I5ten April. 773 erklärt er fo- 
gleich für unecht — er beginnt demnach eigentlich 
mit der älteften Baierifchen von 794. Zu wünfchen 
wäre gewefen» dafs die Provinziaiarchivare in jeder 
Urkunde der erften Jahrhunderte alle Ortfchaften» 
wie es bey vielen gefchehen ift» nach ihrer jetzigen 
Benennung wenigftens mit gröfster Wahrfcheinlich- 
lieit kenntlich gemacht hätten« Reich ift das 9te 
und 4 ote Jahrhundert an Baierifchen Urkunden vom 
iL Ludwig» Karl» Karlemann und denOttonen aus- 
«ftattet» defto weniger mit einzelnen Alemanni- 
ichen und Fränkifchen. Erft gegen das Ende des 
loten Jahrh« kommen auch viele fränkifche zum 
Vorfrheine. Die in den Noten vorgebrachten Er- 
läuterungen» wie dber Nendelin Uraha bey 973» die 
Berichtigungen der Ausfpr^be anfehnlicher Diplo- 
loatlkei 9 wie Zirogibls bey 974» werden jedena Ce- 



(chichtsforfcher wlllkommea feTO. Erwflnfcht 
v^ife liiet gewjefen «) d|v R0||e eMerwefeotliehep 
Dfuckfeblert deroffieieUtaFDrtlier Dedteün^-be^ 
dem Jv973 ftatt 975 t wie Greizer und Hwberglgt 
wollten gefehn haben ; 6) eine Anzeige des Abgangs 
der wichtigen Urkunden » dafs 985 auf dem Heich»- 
tage zu Frankfurt das Herzogtfaum BaiemdemHer-» 
zöge Hezzilo v. K. Otto III. wieder gegeben » 99s 
die Reichsdomaine Bambeirg mit Baiern vereinigt» 
und am soften Oct. 1006 auf dtm Reichstage zu 
Frankfurt noch keine Beftlnumiogen für das RAnf- 
tige Bisthum Bamberg gemacht wurden % wie angeb-* 
liehe Urkunden behaupten. Die S. 59 io der Note 
urkundlich citlrten urtfcbeften Wüä^feshcva und 
WoldtiiJiesbach möchten nicht W^gehhojen und 
Wallerßadt, fondern WeUerahinfen und 1fäl€r$bach 
oder ITaUcrsbaeh jetzt beilsen. Wenn auch die 
Stiftungsurkunden der Abtey Michelsberg vom J. 
1008 des KoUegieatftiftes St. Stephan v. 1009 zu 
Bamberg, die Schenkungsurkunde der Domaine 
Theres v. loio» die Abtretungsurkunde desBifehois 
Gundegar von Eichftidt an das Bisthum Bamberg» 
jene der Stiftungen der Abtey Theres von 1043» ^^ 
kollegiatftifte St. Gangolph v. 1063 und St. Jakob 
V. 1073 zu Bamberg» und mehrerer Reichsti^e zu • 
Vorchheim» als angegeben find» nicht mehr imOri« 

fnnale exiftiren» fo ilt doch dieeinftimmige Aus* * 
age aller Seh riftft eller unter Zuziehung der Fflrther 
Deduction hinlänglicher Bai^ for die Wahrheit» 
und eine volle Rechtfertigung zur Fehlanzeige in 
einer Note« welche ein Annaltspunkt fflr den künf- 
tigen Gefchichtsfchreiber gewefen feyn wflrde. Die 
in Sprengers Gefchichte der Abtey Banz befindliche 
Stiftungsurkunde v. 107 1 hat ein gewiffer Archiraf 
far verfälfcht angegeben; ob es fo ift» hat unfer Vf. 
hier nicht berührt. Die vom P. Gregor VII. ge- 
fchehene Entfetzung des von ihm kurz vorher be— 

irQnftigten Bifchofs Hermann zu Bamberg» und def— 
elben gleichzeitige Ernennung des höchft unwQr- 
digen FUipert als Nachfolgers im J. 1075 find fOr die 
Gefcbichte zu wichtig» als dafs fie nicht verdient 
hätten erwähnt zu werden. Eben fo die Stifhjngeo 
der Abteyen Amoldßein in Kärnthen » und Herren— 
^urach an der Saale in Franken durch den h. Bi- 
fchof Otto von Bamberg im J. llog> deffen Stiftung 
der Abtey Frießingen iio^» deffen Mitwirkung zur 
Stiftung der Abteyen Weijenohe I104 — 9, und üfi* 
dielfeld iiiQ» <^effen Stinungen der Kirche St. ^e- 

fidi jM Bamberg» der Abteyeti Ensdorfin der obern 
hlzy'Ebrach in Franken I136 und Biourg in Baiern. 
Wenn auch die Stifiungsürkunden der Abtey Lang-^ 
heitii \. 1133 bis 36 nicht mehr exiftiren, fo fcheint 
es doch » dafs die von Uffermann angefahrten Ur- 
kunden |v. 1141 — .43 noch irgendwo zu finden find» 
wie Oberhaupt von derfelben weit wenigere hier auf- 
geführt find» ^\s zuVerläfßg exiftirt haben» oder 
Aoch e;^iftiren. S. 354. ift eine Ensdorfer Urkunde 
mit dem J. 1190 angezeigt; diefelbe findet fich bey^ 
Ried E'pifc. Ratisbon. Nr. 21^. unter dem J» I133; 
wie ift diefer auffallende Widerfpruch zu heben? 

Soll 
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Sott iONia darii jl«ichtiruli>ig>> «obtdlMt f^vbeaV 
ttod ihm (pax* ttateiMgeMa rtdliähM Otfebkbt^ 
forfehtr JUril dtn Kredit ntbmen? Es ifo Oberhaii|pt 
rithreUufty wftnua uafipr Vf. bey dm Ensdorfer 
Urkioiid«« Mehl:^ wie bey-aMbm» die JUbmuMTila 
Bon» dtirl bat. Ebao fo ift Shlfi:^ dm Eosdorfer 
Urkoade v.f 179 nit dray Miffirfleaden DruokCeh*- 
lero eotflellt <, nämlich es fott beiTseo : Altmarmus 
Fmm^Jkm Baäsbonm/m nicht Bambergenfis: fer«^ 
ner /FiHmrgae Cmwcrfac •de^Puehpach nicht Oonii^ 
H/jfatj und endlich ift die Urknnde um zwey Bände 
zn froh angezeigt, indem fie in desJafar 1279 (tat t 
II 79 9 gehört*. Es hat faft das Anfebn, als fey der 
Vf. gende bey den Ensdorfer Urkunden nicht ge- 
hörig nnterftfltzt worden» was bey einem to wich- 
tigen Nationalunternebmen» wiedieres9 unendlich 
zn bedauern wäre. Denn ungeachtet unferer Wan«- 
fche und Rügen» welche wir bey d^m aoftnerlov 
(amen Durchlefen und Vergleichen diefes in teincr 
Art einzigen WerkA nicht zuröekhalten itonnten« 
ift dadurch doch der K. Baierifchen Regierung ein 
unvergängliches Denkmal gefetzt. Daffelbe .gilt 
jetzt als ein Kompafs für die Qbrigen Provinzialge-p 
fchichten und bedruckten Urkundenfammlungen. 
Wo giebt es noch viele Gefchichtsfchreiber weltli-«- 
eben Standes, welche der diplomatifchen Sprache 
fo mächtig find, als unfer Vf. uch hier bewiefen hat« 
Möchte er weder durch wankende Gefundheit, noch 
durch Neckereyen eines feiner Ortsgenoffen , wovon 
in den Verhandlungen des erften I^ndtages fo auf- 
fallende Proben fich befinden , in feinem guten Eifer 
fOr den Flor der Baierifchen Oefchichte geftört wer^ 
den , damit das begonnene Werk bald möglicbft zur 
Vollendung gedeihe! 
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KoBLBirz, b. PauH: Die Heilquellen zu Rns ; auch 
über Heibfuellen im allgemeinen ; von Dr.'/. -5^. 
Vogler, Jierzogl. Naflauifchem Hofrath und 
Medicioalbeamten zu Ems. Igai.. Xu. 173 s. 8. 

Diefe Schrift hat,*, wie der Vf. in der Vorrede 
fagt, aufser ihrer nächften Beftimmung,^''^ Bade*- 
gaße XU Ems einige belehrende Winke 2SU geben, 
noch den alleemeine Zweck, über den Gebrauch der 
Heilquellen überhaupt einige Worte zu fagen. — Im 
erßen Abfchnitte (d. Einleitung) macht V. den Le- 
fer auf den grofsen Reiohthum an Mineralquellen 
aufmerkfam , welcher fich im Herzogthtime Natfau 
befindet. Rec. ftimmt darin mit dem Vf. vollkom- 
men überein, dafs es wohl fchwerlich ein Land 
eiebt, wo fo viele -«.und zum Theil herrliche — 
Mineralquellen In geringer Entfernung bevrammeh 
find, wie in diefem kleinen Lande. Es erhielt be- 
kanntlich durch die [Qngften Veränderungen in 
Deufrfcblend zu feinen Quellen in Wiesbaden, von 
•Kurmainz die Schwefelquelle zu Wtilbaeh , ' vo|i 
Kurtrier jden berflhmten Brunnen * zu Selters, 
von Kurheffen Schwalbach und ScMangehbad, 



Daraiftadt die Hälfte inhi Am n« £ w. — Der 
z w efie Abfchnitt enthält eine kurze Oefchichte von 
Ems. Erft feit I806 gehört es», nn^etheilt, unter 
Naffau's Regenten. Der driM» Abichnitt handelt von 
der l£ntftehung der Mineralquellen überhaupt. Der 
Inhalt deffelben ift gröfstentneils aus Wurzer*s pbyf. 
ehem. Befchreibung der Schwefelquellen zu Nendarf 
entlehnt, der überhaupt in diefem Werkchen fo febr 
benutzt ih, dafs Hr. Vogler häufig fo gar feine Mot-* 
to*s daraus abgefchrieben zu, haben fcheint. Der Vf* 
leitet demnach, den Urfprunff der Mineralquellen von 
einem grofsen galvanifcnen Proceffe her. Der vierte > 
Abfchnitt het geogno&ifche Bemerkungen über die 
Lange der Heilquellen zu Ems zum Gegenftande; 
er ift aber fpärlich ausgeftattet» und gehört zu den 
dürftigften der ganzen Schrift. Fünfter Abfchnitt : 
Kähere Befchreibung der Emfer Heilquellen. Diefer 
Abfchnitt ift ungemein intereflant. Man erftaunt 
über die Menge von Mineralquellien 9 die hier auf 
dem Schoofse der Erde hervortreten« Sie haben da- 
bey febr vertchiedene Temperaturen » fo dafs die 
Kranken zu ihren Badern Mineralwaffer von jeder 
Temperatur» wie fie ihr Arzt verordnet» findeo 
können. — Auch giebt Hr. V. hier detaillirte 
Nachrichten über die Einrichtung der Bader u. 
f. w. — Sechster Abfchnitt : Chemifcbe Unterfu* 
chung der Mineralwaffer überhaupt und dem von 
Ems insbefondere« Hr. V. geht von der Idee aus 
(welcher -Rec. im Ganzen beyftimmt)., dafs jedes 
Mineral waiTer ein organifches Ganze ift» iönig in « 
fich verbunden » und nicht als leblofe Zufaramenmi- 
fchung verfchiedener Stoffe betrachtet werden darf. 
Daher find wir auch darin mit dem Vf. vollkommen 
Qbereinftimmend, dafs bey der chemifchen Analyfei 
eines Waffers das ängfiliche — bis zur übertrieben- 
ften Mikrologie.— Beftimmen des quantitativen 
Verhältniffes lier 'Beftandthttile; was fo viele Che- 
miker, wovon die meiften leider durchaus keine 
Aerzte mehr find» als das non plus vitha! alles 
Strebens anfehen, für die prdktifche Medicin von gar 
keinem Nutzen ift. — Die Kranken und ihre 
Aerzte wären fcblimm daran , wenn fie erft i;07» den 
Chenükem hätten die Kräfte und die richtige An- 
wendung der MtneralwaffQr kennen lernen muffen. 
Ihre fich immer mehr und mehr extenfiv und intenfiv 
erweiternde Kunft findet ohnediefs faft in jedem Jahre 
neue, früher nicht einmal geahndete« Reftandtheile 
in den M. Quellen;, beftimmte das quantitative Ver- 
hältnifs der Beftandtheile in denfelben fchon mehr-^ 
ma75 anders; lehrte, wiederholt» andere Methoden 
Atr Analyfe, die wohl nicht feiten auch andere Re- 
fultate liefern u. f. w. Sind wir aber damit jetzt am 
Ende; ift bey dem Analyfiren der GipfeLder Voll- 
kommenheit bereits erftiegen ? Diefs hat doch noch 
kein Chemiker behauptet! Und nun die „böfen** 
Imponderabilien, die dem AtzXt ßi ganz unverhenn^ 
bar hierbey find, und die ein Chemift, der etwa 
blofs Sinn f Ar das hat, was er mit den Hän- 
den greifen, wägen,' oder doch wenigftens nach fei- 
nen, itöchiometrifcben Tafeln berechnen kann — 

und 
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«od deren giebt e« woltf noch! — fb gm wegleog-^ 
nct, oder - wenn er witzig ift — woTil gar lächer- 
lich zu machen ftrebt; kann der Ar^t oöt^ üratta 
und Einwirkungen auf unfern Organismus ander», 
als auf dem We^e der Erfahrung kennen lerne« t 
Hr V führt als Beftandtheile der Emlcr Quellen,; 
W/ro» (vorwaltend), Äa/fc, Bittererde, etwasSalz-- 
rdure und fehr wenig Schwefelföure; einen fiönz^^- 
rinsen Eijengehalt und' Kohlenfäure an (ohne die 
Mengen zu beftimmen), und behauptet, data alle 
Emfcr HeiJqueUcn fehr vremg untereineinander ver* 
fchieden feyen. — Siebenter Abfchnittt Von den. 
Wirkungen der Emfer Heilquellen auf den menich- 
liehen Organismus, oder von ihren Heilkrälten -' 
Obfchon hier die Ideen des Vfs im Ganzen diefel-. 
ben find , die Hufeland und JVurzer aufgeftellt und 
und mehrmals agsgcfprochen haben: fo gehört die- 
£cr Abfchnitt dennoch zu den interelfantctten dieles 
Werkchens. Hr. iT. zeigt ßch hierin als einen den- 
kenden Kopf und kenntnifsreichcn Arzt. AucU 
werden hierin, offen und frcymülhig, die Scharia^ 
tanerieen und BWfsen fo mancher Brnnnenarzte 
aufgedeckt, wobev denn mitunter auch nictit tpar- 
fam die Gelfsel cler Satire gefchwungen wird. — 
Diefcr Abfchnitt erlaubt keinen Auszug, und ver-? 
dient, obfchon er bey- weitem der gröfste d« gan4 
zen Schrift ift, ganz gelefen zu werden, f^orzug-. 
lieh ift das, was der Vf. Ober jene bemerkt, 4ie 
nur flreben, ihrer Heilquelle eine grofee Mannig^ 
faltigkeit und Maffe von Stoffen bevznfftgen, aller 
Aufmferkfamkeit wcrlh; nicht minder find es /eine 
fehr richtigen Bemerkungen über die kaltm, iaum 
und warmen Bäder; über die uinzahl und Dau^r der 
Bäder • fo wie Ober die Menge des zu trinkenden 
Minerilwaffers. — achter Abfchnitt: Befondere 
Bemerkungen öber^ den Gebrauch der H^ilquöllcii 
zu Ems. Hr. r. handelt hier znerft von der Zeil, 
wo er den Gebrauch der Heilquellen am parrendlten 
hält. Auch hier findet fich manche fchöno Idee des 
Vfs. Nur kann Rec. da nicht beyftimmen, wo Hr. 
y fagf „Die Monate May und Junius werden vor- 
zugsweife in jenen Krankheitszuftänden zur Brun- 
nenkur zu wählen feyn, bey welchen die in diefer 
^ Jahreszeit kräftiger auftretende Reproductionsk^-aft 
der ganzen Natur mit einem durch die HeilqueUB 
hervorzurufenden Heilungsproceffe in Ohereinltim- 
meoder Wirkfamkeit fteht." Diefer Gedanke ift 
fcbön, aber nur zu poeiifch ; depn, unfers Wjffens, 
vermag die ärztliche Projä hiezu noch keinen foli- 
den Beleg aufzuzeigen. — Nicht minder intereffant 
ift es, was der Vf. in diefem Abfchnilte von den 
Vorbereitung^ - und Nachkuren fagt. — Neunter 
Abfchnitt : Von der bey der Brunnenkur zu beob- 
achtenden Lebensordnung. Sehr wahr und bcher- 
zigungswerth nicht blofs für Kranke* foodernauch 
für manche — und zwar nicht wenige — Brunneo- 
är7le, find hier wieder die Bemerkungen des Vf«. 
Unter den Leidenden, fagt Hr. V. fehr richtig, wel- 
che gewöhnlich die Heilquellen beüichcn , macbea 
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jene eifin fehr 9*lürefoli«XUfa! äni; tejr dnaen diA 
ftarkfle Wurzel des Ueheb la dttJL^bauarttZu (u*? 
cheo ift 9 und woSdahv das vorzfigliehCte fieftrebeo. 
des Brunnesarztee.darduf gericbiot feyn aauAi, je--: 
ner eine ifodere'Ordhimig und Wendbog eu. gefaem 
Hier kann nf]idfol|. der. Brunataarzt .kräftig eingrei-. 
fen; auch gelingt lis iiun belfer, als dem musarzte; 
aber da die Kranken leider Pillen Ichlucken^ Ba- 
den und Mineralwaffer (bis zum^Ueberfiüfs) triakeoi 
als Ik:h eine zweckwidrige f aber liehgewonne- 
ne, Diät abgewöhnen, ;UAd überhanpl eine ande- 
re Lebensordoungeinfahren'; fo wird Manches voa 
dem hier «*- am i5tohten One -^Cefagten noch Jange 
blofs au den fromiiifen WOnfchen gehören müffeo; 
zumal da immer noch Brunnenärzle zu finden und 
zu haben find, dia fich — zumal bey Vornehmen 
und Reichen •*— . gern oaoh dem-ZeitgeiCt beque- 
men, und fich zweck- (alfö pfiicht-). widrige Nach- 
giebigkeit hierin .erlauben« Zehnter Abfchnitt ; Die 
Naturumgebuogen der Heilqu(men zu Erna, in Be- 
siehung auf ilira Mitwirkung zur i Brunnenkur« — 
Hr. y. verfpricht dieCen Gegenftand in einer andern 
Schrift (im folgenden Jahre) ausführlicher zu beban- 
deln« Ob diels bereits gefchehen ift, ift Rec« unbe- 
kannt« ^^ Dafs die Gebrechen uod Mängel , weJ** 
ehe der verdiente Wetzler in fdiner ruhmlich be- 
kannten Schrift : Ueber GefundbrUnnen und Heilbä^ 
der) 9« Th. S. 369 — 416 über Ems angeführt und 
gerügt hat, nicht in der fFirklichkeit , fondern in 
der ,, Kränklichkeit^^ Wetzler^ e ihren Grund hät- 
ten, kann Rec« unmöglich unterfchreiben« Man- 
ches davon ift auch zu allgemein bekannt, als dafs 
es durch angebliche Hypochondrie diefes — ge- 
funden oder kranUen, au£ alle Fälle doch Wahr*» 
heitliebenden — Mannes bey dem Publikum wider- 
legt werden könnte. 

Rec. hat übrigens diefe Schrift mit vielem Ver- 
gnügen gelefen. oie zeichnet (ich unter dem Heere 
von Monographieen diefer Art, womit die meJici- 
cinifche Literatur feit einigen Jahren — bis zum Ekel 
— überrchwemmt wird, fehr vortheilh^ft aus. Es 
fcheiat fafi, als \^enn hie und da jeder Apotheker 
^uhe , dflb er eine Analyfe jedes ihm in den VVorf 
«kommenden Mineral wafTersvZu machen verfcehe:und 
zumachen verbunden fey; eben fo fcheint es faft zur 
Mode zu werden , dafs hin und wieder jeder von der 
Univerfitat heimkehrende junge Doctor den Beruf 
fühle, der erften heften bekannten oder enbekannten 
Heilquelle, die in feiner Nähe ift, und vielleicht gar 
im Hintergrande /A/rf einigen Gewinn. verfpricht, ein» 
Apologie zu halten ; daher denn diefes Heer von Mach^ 
werken , mit deren Leetüre der Arzt nur zu oft blofe 
•Zeit verdirbt y und die denNichtarzt gar häufig irre- 
führen. Unter diefe Kategorie gehört aber diefe 
Sehr 14*1 keineswegs; unfer Vf. verräth überall Geift 
und Kenntnifs; wir find daher derMeinnoff, dafs fia 
ganz geeignet ift, bey jedem' gebildeten Lefer den 
Zweck zu erreichen» den Bx.K^ dabey beabfichUft« 
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X ^ i*clitÄrttthcbi«cbätÄei*; den lieblfcWen Liedern iih Opitz von, ^oberfeldi geb. den' 23. DechW 1597 
dM dcatTebeniMMMtAfigesrurtd de^-gröf^ern Dehk-> tuBnnziMii hihd geft. den 20. Atrg^. 16319 «u O^nzig, 
malen eiiiis aHiabanef) ]^oetifchen feciftes, dach lan-» an der Prft», geht feinen Schriften voran. Sie ftimmt 



iirif f flAgbbbcv^^Gctfltdt^ - jN^deE* 
tii0hr q9(kf 'Iniml^^ ^üa voti; 

dte »HitJ* gegeben woirfd^ ^^^ «^ - 

beo^dafi) dienen feuvrachtrf Lfebe zrt d€?rf Werk«» die von J5^/^flp uhd*fei>mft>iga* beforgte" vdri^i755 

alter Kuüftfioh niebt allein adf dl^ren^intigeiy vor Uns Isec^ni. IXie C^dSohie felt>ft z^yfallm an 1) 

ZoilTaum ??sfch^?n'}AA '- ^^^A^^'^v^H^k i^M^iV^nigcr frej^ Lieder '"»Ä^'G^dicrtÄe^in^GöhiMsr uhd' Pveinde ; 

Theiln>,bBQe,: gudeVc näher liegende Zeitalter um^ ^) Säriüfette'; j 4^ S*ßffic»Ä'*tind'Sfnbgedit:hlf€»? von 

faf$t* -So hat* em.wileitfiad^er 0eieh^»«r\iifife den j^elch^^i 'dip .meifu(X, Ueb^rfeU^ngpn f^id; yjpd 5) 

«hrKeb€fii^ AM* ÄWfts^ntiuerdfngär'ivitäei* vor Augen geirtiiche'Cediöhtc/ Wir wiifsten an dierer Einthei- 

gefflhrt } fo'l^^'b1Ichf)gtflr.„Bit)Ii(att^\Qjc^^- /r, ^üHer lung Towoti) f «1« «Ar ieit Auswähl Mbh, : dttrthaus 

ku pefraii unre/m'Itierjen die DicbW.deafieliehn- nichts zrf tadehV *^<!f ,fi«^tf^a ös fehr hatürlicJb , dafs 

len JabrhuJidects wied^ruift näb«r ati bringem^ Sein ijiti\^^rJi\iS^heT uns init\d'ea^»]^hg^p 'befehr^ 

Unternehmen ' verdient von . Seitern d^s deu^fcben den und r-a^oqpirenden LeHrgedichteh,'"den clecla- 

ifl^fserVi PUblicöms'» Wögb «s 'afoWliofeb'7o' klein iMiBVilbheaiTiM^SdiM >ti:;AiieattpcfriMro;.id%tt(fpitz- 

fe5nv<Vqri**!S>'li^,). den ifloigrtcnjR findig gafäW^K Schäferkorpödien.,, den mit Namen 

eraatTelbe nicblVuf^eine Co gefphickte.inci iimGcU^ i'nd'Wmen'''Km^^^ 

f9^ Weife^Äii .!ife«^eVkften%er|' 'lirfffeefarifeeA ^^ttci fchÄin&nd^diltoji inebi; d\^%UUi^H einfÄft, oft 

wW 0lne bäb^fe '(^rfiTb*/y| di^F^SSf^ojKhen^Sb iuävtik'oft r«hren<iefl( I^Lsdec ir«ff enri«i. EpjgrQinme, 

und befondfer^ die fchönen geiftlichen Lieder, mtift 
nach blblffcHefn TcxtBft'ä'as'deh forfh -^tiitd fefitagli- 

yrelche 

geCinden 
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^^diifs 4ie Dichter V^,99fitmhtetr faHrbüÄdliir't^' ver^ draoba>iiDgera v^rnilfst, diefelhen- iMiicsr dein 'Texte, 
dIedeDr un^ nKrhf wen!)i;ferl)^ka'hVit zn fern ? als derf wäbrend^div leibdrere Form ^iw d^nfelbtfi-MfgiAiom-- 
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MMMB|i> doob darch 4fft.fLBg0Q«l>mea flleCfendepi 

dgn Qoifihaar n ia welchem Mährchen vorzüglich 
dtr5iqÄaogt die. Oefchichie 4tr dfey B5pkcr«töchfr 
Mt, allerliebft *i[$. — . Die>üsfcbweifendfte, JaS^ 
onflijj^mhc Ph^otafie zeigt fich. in dem Mahrchen: 
i^r rpihc jffufiifjj^ch ßp- Schlangenpjin^, ilt or?g»n 
«U^«euw,.iectochj?icrnl|qh ahj^IchmacHt..Tr- D^r^ 
dijft g^erUttlicbe^yendcnz. zeicbnenjipni vojrtbei|h^| 
aus;. das Mcilu^^f^vomTfehwg und^ wie gewonnen^ 
Ä z^rronnei^t wenn auc^ letzteres ^n anderer Hin- 
üfiht Dicht ganj ^Wcdigt. Auch das tt;u«c/fr6arf 
T^^cJcsj^cifehm und das Widdhiaermuhrchcny dem 
Itian es immerhin nacbfeben mag, dafs darin mil; 
Öol< und Edelfteinen ^nvernOnftig um fichlgewor-« 
fpn wird.und nipht weniger als 12 |?Lönigreicbc aus-j 
g^ihjfiU werden, find nicht Qbel...Ünbefricdigep5t 
abtiT >ft ^i^ gtüi/irne Hache. nicht bIo|s.c|prgh den wf-^ 
Bigpr^fliefsenden Ausdruck,, fondern auch durch Mfn-n. 

f;^l ^p Abrcmdurig undinne.rer,Caa(eqHen2 4^s,Stof- 
esl,'.4er .an juliairkp .W^derlnracheii, leidet j,,Obei^ 
dijs Gebühr gedehnt itt das Mährchen von dem ro- 
gel GoldJbTuvßif durch den mit zu grofser Abfichtr 
tichkeit gefpchua launigen Ton dtr Er;iählung, wo;- 
bay doch viel Albernes mit ,untferlä^ft., .üa;i2 i^abe- 
fricdkend^-nvtunter \virklicV:yvidiiig «nd «kelhaCt 
fänd.^ec. de^ Teufels Schrecken^ der V^Ht Lohn, die 
satzige Bquerinj und das Kutjchernüihrchen: ,.. ., 
' VDie.Spra'che, ift nicht leiten fehler hi\ft, oft 
auch^ gelu(^ht und gekljoltelt« .So. neifst es S. 3} 
fe« I?^gtp/er '.feinj^ü . ]uage'n.«Ga£t^ . ob er -^ fich 
v\^ J^^beylicfse^ ften p\tnt% anzutasten; S, 6a 
^l^.^lai Verfprec^ien feiner VeKtrjiut^o ihm elc^ 
f rjirOjafcht^s Ueljpgc^n erwaxtf n Jiefs; S, 73 mit.zwey 
p-^7zg/(ÜA/o:e/* • ßejpep j S. 12^.. und verücherte demt 
Ueb^irij^ger^der'nOnkÜicUen Erfüllung.' feiner Z«-» 

Cage 
Icuo 



Im 



j.5,j3^.und ^ter: in Hinku7\fi.j^ für:; ii^Zu- 

^ti S.>i24 gleich Ä»/rwi^er* eine Stimme darein; 

S. Üo <mgel€genA^^^^^ ff<Tft7 

fqfpiel um ErKlärung feines* gebe^imen (vummers; 

%ai?J^ö^>.9^V.;:-f^^ ^.316 beidii 

Altep .o%^4^>u— dertErz^Amg-iW Kmdex;; (JQ 
^liegfn immpi: alfyotranftbai:^ X^^^^i ,gi^h- 



4«— i dais ihre ^/ac/w{tW;zal^f^icbf Haus^noifcq^ 
fcnaft fich mehrere' Tage daran erfättigen, KonntA.u. 



Ä?»ff fehir prifj^a^fch^ .Hpi VfSWRJ^ÄP«'»^*^ Volfa^t 
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L'i TtV'RiiA n I <fr C &\B 

• mnj 23. l?et}ruar ftcirb, zu taflel^ der ObergericI{:^|ia<f 
wjilt Sßlomo Pricdnch J\icrjcel f 3ex «nter. dleTem .-^^ah- 
ifcn Nairf^nüu*^*J[8l^ ®i,4^^^^^®^j^V« dei: jR^dbia- 

■4 



ton kpIpeiiiitfgev^.JJr»« ft*ll^ ^* 

folge^le Vcüc 4ejr.SQn)ifmipt)tect<S.4nfi>)i 



£ia Menrchenkiiid bey .|iipf^u,{tllf|%l/i m .. 

W«f fuchft du hier? was foll gefchehen? 

Will Geh die gante Welt Terdrehen ? 
. . Iliür«««^ Jmch^atüct ee «tehl gd^ttuef.,' 

Ift dijr^s nickt heils genug «ul brdea, 
' Dafs du dich "Wiglt afifs 5dn neu fehl ofi? r- 1 

Doch was du wfiMirchel^ ek felT^diirWefd^;-^^ 






it 



't^i^-mim^m 



In diefe^ Art find <Üe«nmftn imetrifchen *Slelitn 

Bifafst« Und'dooli briadl der 'Vf .^dergieiehen feyn-« 
UeodePoeCf febr hlugaotiiro es nicht- «Imii nd* 
thig wen So z« H. fiebt Ree* nitht easv-wjrom'ia 
dem Mähreben : Wie gewamunf Jo zerrmmen^ Janko 
(eine EK^ihiimgii^ VerCeo voMrijgti : -«'^ .1 * :m 
sNocH kMUiIUciditf BoMl-liftog nicnt baAtMfll«^ 
ekeii9M((aC8/fT^icie,Bes nicht beypflionten k^iM^iw^hsfai 
Mä^t^hcn. aj^iiti^e idt Binder', icintiijg^ weife '^beig»#^ 

gen uAbedenklieh id (die HSbide geben*. Ganz ehe»« 
fehenivon dev ganzlichen Plattheit' upd •Gebahlo^- 
keit vieler Volksmährobdn » die höebftene in einem 
gvüfseren Zufamnw^bengft f an dt» Foiicber fl«detKi> 
inng.babea k$nntKO;9'8<£€te«bcb'die<be(iiireo Jeicbt 
der PbiEintafie eine^.iirdiMcfatfcbJcfei doch^einfeitin 
lUcUtiXnsh tfNid Verderfaiea.^dailbrdh deü-'OefehmacK^ 
pbne doch' B^ehrung iu!>||bffibfeti^v«ee fey^deDo» 
dafa.ibmHi ^weoigCteas eiob ii|oraJi<ci>ei*Teiidiei^ za 
ß runde liege. Allecduigfigiebt die Moral nidit* den 
Maafsftuhi zeo&'Beftbfefmuog :des- W«rtMs poetifeber 
ProUuctionef^Vdfnrin BoortheiJuiig in «fcitr ganä an-^ 
d^rnf6j|b2ure<liegt, AUeuiMbbyiBoeliehi,. deren^Xe* 
Cv<lgIJpn9nfKiiider&igtfrattet;)ii&IU(a<iMn jene» Oe^ 
(icbtspui^etme aüs'dem AaqgeTverlaefeen« i«A«fdto 
I4ftraiität.abeelc5nnen. &rsiiilwi|eo oioht -gm «viru 
iWi> iWl'Qn'fie dtticb Bfej^Me' vbn * leiebiftrfigeii 
Marfiggängeco ubd' AbenteiircMny dieohMGebraubK 
ihrer eigeof a: Kraft, dureh Uimlei OJack unvvra 
d^Qu.rect WfOi^ «u.Aeiebtlinm^iMdi'Efam gebngiini 
4eii|.H(aim liur Xl^Inät v«^ zainsiLftiohtfinn -bitter- 
£ii9t«Qa» .oder. duTjch ibpttigciAaisnal«n|^.>w körpet-» 
)»?bev Sch9tabeit, Ger(riiUolM(Uleb0i«.dgh!dli ^m^ 
liip^keit wteken:undneitoiiil9erglei^Mi'fii9d^ Gob 
MP 4t«r %l4phuteKJebto (Uf ranii^endbAiMfllirühen; 
JIMS bt^r nfbhtff0i ,fiin«abikn*n«b9n¥vefoR wei^rfeaf 
^anp » und ! lyaiiJufin tidahäc» mii^itetcien vlcI#iii«Ä 
aiiaeirlefeMai ülMiii^.derfelbenytnfdbt.iihri'idflr gaMi 

■■■ IIb j ii |iJ"np I I f» iWU' i Hf M > . Hr urb r«^ •ir*«' ^ i 

-8 j»-.fT --^ :.d*6 '^li * : lii.. :• j 'iJl thii ;nn' . . c*. 

• * j ' . 'ti.' r ' * s f ;. . . * .' '»• III tili •yi ir . 

p94g% in DeutfcMMilr, bf^rfu^gnb»*; SfXlm jedocb als 
Djä^^ri^pd ,iM Ä< 8iLf rriu»|gyt»dwn andgrammatUlrtes 
ffai|ieii.^^oi4^ahfNr»s/|' iEnaM^l^t ; «ittiiit: . ^&t. war 
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Heidelberg* 

' Anzeig« der Vorlefongen, 

welche im Sommerhalben jähre 1823 auf der Grofs- 

herzoglicH Badifchen Ruprecht -Karolinirch^n Uni- 

verfität dafelbft gehalten werden follen. 

* 

Anfang der Yorleluo^en: »i, April , SchluCi; Mit^ 

»eptembe». 



er 



L Gotte^gelahrthe.iU 



JL hcoJoßifche Enc;^'klop/i(^e mitUterafur, nach Stäu4- 
' lin , Hr. Geh. Kircheiirath Schijocj^rz, - 

MrMärtmg des Hioh y Hr. Prof. Umbreit. 

Bxegeti/che Uebungen über einzelne Stucke des ji, T,, 
Derfelbe, 

Mrklärung des Pentafeuchs , vom Schopfungsmjthua bis 
nach der Gefelzgebung auf Sinai , .Exod. 21 , mit ei- 
ner Charakteriftik der Patriarchen und Ittofes, Hr., 
Dr. HannoM 

Deo Daniel, mit einer AnseinanderrejüEuiig der Grund- 
fätse des chaldäifchen Dialects , erklärt *per/elbe^ ^ 

Sjpegefe der j^poßelge/chichte \xniiApQkalypfe, Hr. Geh. < 
Kirchenr. Pautu^^ ..... 

Srklärung des Evangelium Johannis, Hr. Kirchenr. Jtbegg, 

Mrklärung der Brirfe Pauli M\ die Ronier, Gatater und] 
Korinther, Hr. Prof. Leivald/ V^ '^ 

Mrklärung der kaihoHfchen Briefe, mit TJebungen , Hr. 
vProf. Uüniann.^ ' *^- 1 v ■ ' \'-^ ^ I 

Der Kirchengefchichte zwe3rtet Drfttheil von Gregor DL 
bis zur IleK)r^lCltlon ^ Hr. Geh. J^irchenr.- Pmdus, 

Kirchen^e/chiclile f 3ter Xheil, von deV Refoi^ation hia. 
" auf die neueften Zeiten, nach Pietäten. Hr. Prof.' 

. LeWalCt, ^ ?^ 4M' : '. i I 

Pairißik^ oder vom lieben und aen Schriften der aus-*^ 
* geardichriiölPfeA griechJFAen,^ und" l^ielnifilen Vate^, 
.hefondiers des Origönes. und AuguTtlA\is,,'Hr.'Pröf.< 

Vümanl\> j% y % < • •. ^ 

G/fchichte\^des (Jf\fyiehi1ium$ tef' feiner 'ArÄen Erfchei-, 
nufig und Vertn-fei^ung im'appflöllZeitaltei;,' ^Is Ein- 
leitung zum Studium', der iCirchen- und Üogmen- 
'gefchichte, D<?r/I'/Z/e üfferitlicÄ. 



t r 




SmehteUä? Thal tler' tHeotogifchen Moral , hafab StaudAi, 
Der/elbe. ' * ' 

:/^/LfZ. 1823. Erßer Band. 



NAC« R IC H TB;N- , 

Homiletik, unter Benutzung der ScbriH: ^die Beredt^ 
lamkeit eine Tugend," .v«a Fr, Tlieremiit, JSei^in 
1814. — mit Uebnngen im tliieolitgifch •" homiletM 

• .Xcl|e» Seminarium, Ur« Kirchenr; .^1^. 

» 

II. Rechtsgeluhrth€iU 

Juriftifche Enc;}'MopQdie und Methodologie, Hr. Prof. 

Walch , nach eignem Plane. 
jieufsere und innere Gefchichte, verbunden mit den iir 

fiitutionen des rom. Rechts, Hr. Geh. Hofr. Thibeutt, 

mit befonderer Ruckficht auf Bach hiftoria juri^ 

und Gaji Inft. 
Pandecten, nach Heife's Grundriß (neuer Abdriick dev 

<fnc/feii Ausgabe 9 Heidelb. 1822.) und mit Benutzung 

der loca juris romani felecta von Cropp (Heid. 1815.)^ 

jedoch mit Ausfchlufs des Erbrechts, Hr. Bofr. 7!q/i- 

hirt. . , ^ 

Erbrecht, nach Heife^s Grundrifs^ mit Benutzung e»- 

gl^neic gedfluckt^r Citate und der loca juris romam 
. felectfi vo|i Qropp', Hf.'Pröf. JVüly, \ /\ 

A'l^recht, nach feinem nächtens hey K. Groos erfchei^ 

neh'den Grundf iffe des Eirbrecfits , Hr. Prof. Zimmern, 
Die Iteh/jevon den Obligationen , mit Zuziehung der heynir 

Erbrecht erwähnten HülfsmiU ei, Hr. Prof. ^Fillyy^ 
Das OhUgationenrecht , nach einem bandfchriftUch mit- 

' zutheiienden Plane, Hr. Prof. Zinunern. 
lieber Verjähri^g)^ Hr. Geh. Hofr. Thibaüi offentL 
jiusl€^i^ngskuT\ß und Kritik des römifchen Rechts, Hn ^ 

Geh. Hofr^ Ihiiaüt, nach eigenem Plane. \ \ .'^ 

lJe1)er romifchm Civilprocefs,yej^undea mit Ertapp 
' rung deS| 4t en Buchs det' Institutionen deif (rajos, 
" Hr. Prof. Simmern, ' . 

Deutßhe Staats^ xxnd Rechtsßefchichte, Aitt Bezug auf 

Eiolihorn's deutfche .Staats -; und Recht^gejTchi^hljB^^j 

D^ittckesP/ivap'echt, mltlEintchhirs des Regalien^- iind 
^^Domaiiei^r^chts, aber mit Ausfcnlufs des Handi^ls- 
'rechts, Hr. Prof. Morjiadi, nach Runde s t^j^lirtjuch 
6ter Auflage , Gvft^en ig^i. ^ . . " ' y, t 

tiafideisrecht, nehtt einem Grundrifle der Handelswit* 
fenfchaft, nach v. Martens Grundrifs 3ter Auflage, 
Gott 1S20, ^ D,erfolbe. 1 . 

Deutßhes Priuatrecht ^nd deffen Alterthümxr, mitEinr-; 
fch\ufis desHafadelB-UJld Wechfelrechts , nach ei- ' 
nem Gruftdrilfe von ELchhörn (die LiterAtur mit Be-, 
Zug auf Mittermaier's Lehrbuch), Hr.' Dr. Jt^ili\ 

Dmitfches Privatrecht, mit',Einrchhi&' des Handel»- 
rechts, nach Hitt^^AaierV 'L^rbuche / Hr. Dr. 
Weber. . . c — •. 
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Aligemeines und deut/chesStaaUrecht, Hr. Geh. Hofh *Bildungs^ uod EntunckkmgsgtfdiichSe des Menfchen, 

Zachariä. Hr. Geh. Hofr. Tiedemann. j» • > 

XiAexAieHü^^wiJpmJiihafimiesdeutJj^ Pharii^ceiUifcHe Chfittie\ in ycrUinclaiDg^t tibwugei^, 

DerfeWe offentirch. ^ ^Hr. H*«»fr. Gmelim 

Lehnrecht, nach Böhmer, Derfdbtt. Eäarmacie in ihrem ganzen Umfange, Hr. Dr. Geiger. 

Ge/chichfe des deut/chen Lehnive/ens, Hr. Dr. TFild. Pharmacognoße , Derfelbe. 

Volkerrecht, Hr. Geh. Hofr. Zachariä. •. ' Pharmaceuti/che Eccperimentat - Chemie, Der/elbe, 

Kirckenrechi der KatholiJcen nnd Pvoteftanienr-Hx. Prftf, . u Arrmymiiäkhw, in V erbimlung mi t d erK at wgaf chichte 

Morjtadt, nach v. Wiefe*s Gruiidf ätzen 4ter Aufl., der oflicluelien Gewachfe, Hr. Hofr. Dierbach. 

Gott. 1819. . ^ .,..,. v- '4Ugern^Pqihplope\ii^A Therapie, 11t. V tot Selmß 

KathoHfches und proteßtutti/ches Kirchenrecht ^ nach lihdicintfch- cniAirgifche Zeu/tMefire , Derfelbe nach 



Walther*» Lehrbuch des Kirchenrechts, mitBerück- 
Ächtigung der neneften Verhältniffe (in Baiern, Preu- 
fsen und Baden) , Bonn 1822 > Hr. Dr. Wild. 

C&de Napoleon, Hr. Geh. Hofr.*2%ifcaMf. 

Attgemeiner Theü des deut/chen und ßranzo/ißhen pein- 
lichen Rechts, nach Feuerbach , Hr. Geh. Hofr. Za^ 
charia\ 

Criminalrecht (befondercr Theil Ton Verbrechen und 
Strafen), denffches uadfranzoffches, mit befonde- 
rer Rücklicht auf die Fortbildung defTelben durch 

• Gerichtsgebraudi und neue Gefetzgebungen , nach 
Feuerbach , Hr. Geh. Hofr. Miltermaier. 

Gemeiner deutfcher Civitprocefs, Derfelbe, nach Mar- 
tinas Lehvbuche und nach der eigenen Schrift : der 
gemeine deutfche Frocefs in Vergleichung mit* dem 

• preufs.imdfranzof. Verfahren, Bonn I822, 2teAuTI. 
dvilprocefstheorie, Hr. Prof. Morftadi, nach Martinas 

'Lehrb. yter Aufl., und mit einigen Verweifuugen 

auf feine Materialkritik diefes Lehrbuchs (Ueidelb.^ 

berGroos, 1820). 
ti^nzififcher Civitprocefs , Hr. GeÜ. Hofr. lUittermaiet^, 
Criimnalprocefi y nach Martinas Lehrb. uHd mitBerii'ck-- 
^ ^chtigung des Code din/ir.uction criminelle und^ des 

gten Bad. Organii!i|tionse^icts> Hr. Dr. Web€rl^\ 
Jh-akticum über Gegenftände des romifchen Rechts j ,auch 

für Anfänger beltimmt (zum Theil nach dem in fei-^ 
' nem Programm Tom J. I8l^ angegebenen Pfane), 

Hr, ProL fralch^ 



feinen GrundrifTe der patliologüchen 2eichenlelire, 
GieDsen 1819* 

Specielle Pathologie und Tlterapie, nach der iten Aus— 
gäbe feines Handbuchs, Hr. Geh. Hofr. Conradi, 

Theorie der magnetifchen Heilkunft , Jlr. Hufr. Schelver, 
oiTentHcli. 

lieber die Krankheiten der Schwängern, TFochnerinnen 
und Neugebomen, Hr. Geh. Hofr. Nägele. 

Augenkrankheiten, mit Vorzeigung der dabey nothigen 
Operationen , nach eignein Plane , Hr. Hofr. Chelius^ 

Ein Privaiifßmunt über chirurgifche Operationen mit 
S^lbfHibangen der Zuhörer an Leicheii , DerfelheL 

Bandagen - und Mafchinenlehre, mit praktifchen Uebun-* 
gen, Derfelbe oflentlicli. 

ßtburtshüffe , mit praktifdxer Anleitung im Gebärhaufe, 
nach feinem Entwürfe einer fyftematTfchen DarCteW 
.luQg der Geburtshiilfe, Hr. Geh. Hofr. Nägele. 

Anleitung zur medicinifchen Klinik, Hr. Geh. Hofr. Con^ 
rctdi, noch demin feiner Schrift über die Einrichtung 
der medic. Klinik in dem akadem. Hofpital zu Hei- 
delberg, 1820, 8r angegebenen Plane. 

Chirurgifche Klinik , Hr. Hofr, CheHus , nach dem in fei- 
ger Schrift: über die Einrichtung der chinirgifdien 
' Klinik, Heldelb.y bey Groos, angegebenen PUne. 

Klinifther Befudi int Gebärhaufe, Hr. Geh. Hofr. Nägele^ 

Uterat urgefchicfite der Geburtshiilfe, Der/elbe vfteaü. 

Gerichtliche Medicin, nach Henke's Lehrbuche , Hr. 
Geh. Hofr. Conradi. 



Bsüg^tic^tm über ausgewählte fchwerere Stellen des Cor-- UjJ)er gerichtliche Leicftenoffhungen, befonders für Ju— 

PMS /wn'Ä, nach Hugo'sChreItomathie,Hr. Prof. 7:^o/cÄ.* riflen, Hr. Dr.Leuckart^ 
Cr^iilnrpceßnra^^^^ feiner General- und Spe^^ jy ^ur philofophifchen Faculiäi gehörige 

cfll -Anleitung zur CivilproceßpraxaSjHeid^Ib. 182 J, '^ ^ ' I^Wr ' 

iach Gensler's RechtÄfÄllen (Hefdelh. , bey Engel- ^ 

^ mann,. \%|^3)^ .M°d nach Torzulegenden Original-* 

acten, Hr. yrofl itfor/JcJdf. 
Criminalpratticum (Anleitung zur yertheJdigungrfyeTn— 
. lieh Angeklagter und zumJReferiren), Hr. Geh. Hofr«. 
Mittennaier, nac|i. feiner Anleitung zur Verthetdi-* 
gutogsknnft im Criminalprocefre.y iStte Auft-, Lands« 
*hut l8Jo. j * 

Di^ Voriefungen über gerichtUche TUedUnd f. 'unter derr 
Rubrik Arzneygelahrth^f, 

HL Arznrygelahrfheif* 

Cf/ieotügiejma Syndesmologief^'BrSUw, Fohmann, 
Ifevr^ogie und i^re von den Sinntsorgani^n^ Derfe[be^ 
D/rfilhe ertli^ttl Unf erricht imZergÜedem vemThieren^ 
Ffyßriiof.ie de§ "njtnfcheny Boji'erlaiitenidfn Veriiiche^ 

' aa TKiereii^ Hr, Geh, H«»lr.. Tiedemann, 
Eot tmiBQtwium über Phjßologjte halt Derfel^» ' 



A. Philo fopMfc^c.mffenJchaften, 

jßfge^neihfEncyklop£€Ued€rJnjfer^<Acften, nadiDicta^ 

teo und Miner Architektonik aller menfdilidiien Er— 

kenntaiire • Hr* Hofir. iWeife, 
Cefcbidkte der philofy^ifcnen Sjyßeme, befonders der 

'. neueren iieil , Hr. vr., Scftmitt, 
Logik, TerKunden mit meiner Üeberfichl der plulofoplii« 

Tchm Sy^ßm» der Alten , Hr. Pre£. Ltwtdd, 
jCogii, iiaeti feinen netten Tafeln logifcher Formen unA 

nach einleitenden Dictalen , Hr, Prot Erb^ 
Logik laAMetaphyßk, nach Dictaten , Hr. Dr. SSoftnulf«. 
afe/4 - - ^ - 



r* 



etml^fik,od. Einleit. in das Studium der gefammte^ 
Philofophie, Hr» Hotr, Erharrt , nmh eigenen Heflen. 
AnikrondhgiiSt !Hr. Hofr* Brhardt, nadi feiner Schrift z 
ToraerlStze zur AofTlelfaing einer fyftemat» Andiro— > 
poloeie, Hi<}, jedoch nach der zu Olten erffhfr 
■enden ateo teibefTerten Ausgabe. 

Nmiur-^ 



<w> 



i?«?»,?*. 15^Ä8Äjt8ajf..j j^ 



«aPK 



D« ^«Ö^'S/ctef* «i«;i)J/<cüve« JMfcß/cAtf^ei/i«, nach Privatunterricht in der /ra«»VircÄ««5pra<A<>Hr.t«ctor 

Frü/ung äer heutigen Phyßobigi* odier Xie6«n«-A'a<Kr-^ 
fcftrr, ' philofophildk und envitirchy mi^ '>• - - 
Hr. Prof.£r&. 

# * • ff ^^ , 

jießheiik, L unten (S, 632.) - 



a.' Orieptj^lirphe Phil<>rogie.: 

jtraUJiheSpr^tchef 0r. Prof. L/m&rei/^ nach. Rofeomiil^ 
Itt:* InßitHiianes adfundamenta Unguae jirahicaej 
Lipf. 1818. . 

jirahif che Sprache y Hn Dr. Hanno y priTaliffime» ;. 

Per/i/che^aOttj Hr.Prof. J7m6r«7; nacbWilkeni //r-* 

ßitutiones adßmdamenta Unguae Perficae, LipT* 1805^ 

. privatiflUne^M ,. • \ 

Die Grund/atze der hehräifchen Sprache, mit Xt^fe-? und 
UeI>etfetzuDg$^.UebiiDgen, Hr. Dr. Hanno, \ 

Das Chaldäifche zxan Daniel, L Theologie, 

ß. Alte klaffifch^e Philologie. 

^'Propädeuiifcher Unterricht, 

Zu Priv{ztiffinas in der^riechifchen und latein, Sprache 

erbiMen lieh die Hn. Trotf'. Lewald und Bahr. 

% 

h. Huinaniftifcher Cy'klus, 

i) Erklärung Ton Klafflkern* 

Erklärung von Cicero's Büchern vom Staat (de^repubUca), 

Hr. Geb. Hofr. Creuzer, nach der zu Stuttgart in der 

Cotta'fcheti Buchhandl» i^sa erfchienenen Ausgabe. 
Erklärung der Epißeln des Horaiius, nebft* Uebungen 

&n iätein. Stü, Hr. Prof, Bahr. . 

Erklärung der Andria des Terentiu» mit Uefcnngen im' 

LMt^ßihreiben , Hr. Prof. Kay/er. 
Erklärung des Pindar, nebll einer Veberficht der me- 

trifchen Syfteme der Ahen , Hr. Prof. Bahr.- 
Erklärung der Kategorieen des Arißoteles , Hr. Prof. I>- 

ivald, nach feiner bej K. Groo» erfcheinenden Auft- 

gäbe, öffentlich. 

2} Wiffenfchaftliche Vorlefungen. 

Jtrchäoiogie oder Theorie und Gefohichte der Kun/t des 
AUerihumSy mit Vorlegung von Kupferwelrken, Mach-* 
-bSdotfgiB und AntilLeD, Hr. Geh. Hofr* CreM^scr. 

Veberßdkt dgr metrifchen Syßeme der Alten, Hr. Prof. 
JBAr (£ obeo ErUäruBg des Pindar). 

3) Im philologifchen Seminarium 

ÜBteräretfren ^Mitglieder, miter Leitung des Hn. Getu 
Ilefr. G'euxer, ^n Herodoius in lateio. Sprache , Ter-* 
fsäLffen lat. Abbaadlimgen aus dem Gebiete der ahen 
Literaluv-y md hatteo in devfelbeD Sptadie Dispatir* 
Uhmgenw 

tb^Wähung €ine9gru€MßAen Schriftßeikr» in lat, Sbrache, 
nebfilUebiiogen^iiagriecIurcbenSlily Hr.Proslj3aab-« 



4) bip&<»gogirch-k«f»elHPfir^heii 

Semittsrivnr, . 

afaec wH r MMoJBit mit bbegriV der KaiedkefOt, nadl 
reine» Lebkmhe; Hr, 6eh. Biicfaenr. Sokmen. 



Jffoffiaeifter* 
Engliß:he,Sprßdt0, Derfeße. 
Itidienißche Sprache, C^/eitbe, 

Q. GeJ^chi^hte mit ihren Hill fs-^ und Nehen^ 
V > ' , wiffcnfphaften. 

Alte Geß^iichie, Hr. Hofr. Schloff er. 

AägeAeine ß^ftMOäe des MtHklalier» .ron der Vojker-^ 

Wanderung bis zu Ende'des isten Jahrhuiid^^rtSi Hr. 

Prof. Mort*. 
Neuere Gefchidkte, erfte Hälfte, Hr. Hofr. Schlojfer. 
GefchuM'e von Deutfchland bis zu Ende des fiebenjäh* 

rigeb Krieges, Hr. Prof. iUof^e. 
Theorie.'ArStatißik, aach ScbU>zer, mit Anwendung 

auf einen auszuwählenden europäifchen Staat, Hr. 

Hofkammerrath Semer. 
ShiHßik, Hr. Hofr. Rau, nach HaOers Lehrbuch. 
Diplamatiku. Heraldik, nach Dictaten , Hr. Prof. Mo/i^. 
Diplomatik oder Urkundenlehre , Hr. Oberfprftrath Gat-- 

lenpr, nach feinet Vaters Lehrbüchern, mit Benutzung 

feiner eigenen diplomatifchen Sammlungen. 

** D. Mathem.titi/ch^ und aftronomifche 

Wi/fenfchaften. 

Iteme Blathematik, Hr. Hofr. Schweins, nach foinem 

' Syfteme der Geometrie. 
Algebra y Hr. Dr. Miifler. 
GeomeiAfche Conffrucfionslehre, Derfelbe. 
Ebene und fphäAfdie Trigontmketrie mit prakt. Anwen» 

dangen , nach Gerling Grundrils der ebenen u. fpbär. 

, Trigonometrie , Gottingen 1 8 1 5 j Hr. Hofr. Munche. 
Kreisfunctionen und Trigonometrie, nach Sdbweins^ 

Hr. Dr. Müller. 
Analyfis, Hr. Hofr. Schweins, nach feinem igao er- 
fchienenen Werke, öffentlich. 
Differential- n.hitegralrechmtng, 0ach Haften, Derfelbe^ 
Praktifche Rechnungen, Torzuglidk zax Aritfanetica fo^ 

renfis gehörig, HrjHofr.^Jlf r/ncX'«', nach fernem Grund* 
. rifs der prakt. Rechnungsarten , Marfo. I gl 2 , offimtl. 
Prakiiföhe Geometrie i Hr. Hofr. Schweins, nach leiner 

Geodäiie, mit Uebungen im Meffen auf dem Felde. 
Böhere Meehtmik y nach Heften, Derfelbe. 
Fortfetzung der Vorlelbng über MqfchinekUhrt, Hr. 

Geh. Hofr. von Ltongsdorf, 
Wiederanfang derfdben, Derfelhe. 
Styafsen^ vt. Brät^enhaH , Derfelbe, priratiffime. 
RedkTKfifde Aßrononiie, nach Bohnenberger (Aftron<^« 

mi^y' TiUngen iSti)* Hr. Dr. SStilkr. 

W^\Naiurhnnd€. 

Angewtmdte PkyfSk oder ma^kemeoyohe nnd phyfifche 

Geographie, mibStAtmoff^äroiogie^ ür^Tiotr.Muncke, 
■ nach feinen AnfiMigsgronden der KotnrMire, Hi. 2. 

Heidelberg, bey Groos, igsa 
ExperhnentMkjßk , Vir. Hofr. Mnncke, nach feinen Ao» 

langsgrunoen, Tb.x. Heidelh., bejr Groos, 1819^ 
Jbtta /ti fUke Chemie, in Verbiodong mit SelbAibungen^ 

mt Hinwetfting mif lirin Handbuch der Hieoret Qie- 
}^ Hkv Hofr. Gwsdin, fdratiahask 
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Maikemati/che Okehiie {Siachlc/^KUtrie)^ Br. Dr« MuUer 

öffentlich. ' - 

Ein 'Privaiijßnuim über die dhemifdhen Beagentnfn, itire 

Bereitttog, Kenotaife und AnwendvAg, nebltUebun- 

gen, Hr. Dr. Preßinari,^ nach feineM, Heidelberg, 

Iiey6roo9« erfckeinenden Werke. 
Repetitionen , Swaminatorien und Privatiffträa in der 

theoreti/chen, technifchen u. phormabeuti/chen Chemie,' 

Der/Me. ' 

Ueber die Formen der drejr Räche der Naikrf Hr. Dk 

> HeimMi Bronn öffentL 
Oryktognoße, oder fpecielle Minercdogie , Hr.Geh.Rath 

von Leonhardy nach feinem Handbnche. 
Charakierißik der Felsarten ^ D^felbe^ iMch feinem, im 

Laufe des Sommers erfcheinenden , Handbticbe. 
Uebungen iin ßeßimmen von emfachen FoffUieH und von 

Telsartenf Derfelbe. 
Natiirge/chichte der Vulkctne , • Daßlbe ifffenlL 
Empirifehe Botanik ; die Anfangsgründe • nach' WendiM 

roth Handbuch der Botanik,' Marb. igii | undLfnni 
' Syßema vegetahüium, ed. Por/öon, mit Demonftru-* 
: tion der Fflauseen des botan. Gartens und ExcUrAo- 

nen, Hr-Hofr. Schelver. .» . 

Botaifik, Hr. Vrof.Mierbach, nach feinem Lehrbuche 

(Heidelb. , bey Gröos) , mit Exciii^flonen; 
jillgemeine^vini/pecielle Naturge/tkkhle der vier hohem 
. ThikrMaffen,Fifckef uim^iUem, Kogel nnd Säuge^ 

thiere, mit befonderer Rücklicht auf unfere eure- 

päifchen Arten , Hr. Dr. Leuckarf. 
Ueber Eingeweideivürmer in fiaturhirtorUdier und me- 
, dicinifcher HinAcht , Derfelbe SffentL 

F. Staatstöirth/chaft. 

Ittmdwirififchaß , Hr. Öberforftr. Gafferrr, nach Beck- 
mann , mit Benutzung feiner eigenen Sammlungen. 

Laindwirth/chaß 9 Hr. Hofr. Rau,r nach Burger. 

Lundwirihfchaßslehre , üt.Dr.Heinr. Bronn, nachBur-^ 

. ger's «L^urbuch (Wien 1 819 — 1821) und mit Be- 
nutzung einfchiägiger Sammlungen , nebffc Conrer- 
fatorium im Zimmer oder auf .dem Felde. 

Angewandte Naturgeßhichte w.Pfiyfiologie, Derfelbe^imch. 

', Dictaten u, einem erfchein^nden Leitfaden (Heidelb.| 
^ beyGroos), in Verbind, mit Excurfionen u. Demon- 
ftrationen, geipeii^ni^tzlg ^ jedoch hauplfächlich als 
Vorbereitung zu den verfclüedenen Zweigen des ge** 
fammten Kamerpilftudiums (mit Vorauefetzung der 
reinen Naturgefchichte). 

Mncyklopädie der Forßwijfenßh, , Hr. D^. f^alent. Brof\n^ 

Farßwifßnfclliaftf Hr. Oberforftr. Graf von Sponeek, nach 
eigenem 
ta's Schriften 



Lehre vom Sei^bku, !^ HimifftiSh^ ttlrtallift \ yrtVke , 
. 'lieh der Staa^rerwaltiing im Altg^nieiiie^ widmen,' 

nach Dictaten , Hr.' Geh. Radi von heonhard. 
Technologie oder Fabrikenkunde, Hr. Oberforftr. Gaitfrer,^ 
" lAit Benutzung Teiiier eigenen Apparate. 
'Rdhnifdfie CKeim^, mit Inbegriff der HBttenkiinde, Hr. 

Hofr. Gmehn, mit Hinweifung auf fein Handbuch 

der theoretifchen. Chemie. ^ 
Landbuuk^f^ ^ Kam^ralUtea ,; Oek^Hipm^n , ,G^e»^ 

befitzer, Baumeifter u. Bauliebhatie^y. Hr. Prof. Leger, 

nach feinen dent Kiimeralbauweteti befonders ga- 
- Vidmeten Heften und t^ortefetfilles , in Verbindung 

mit der üothigcn Theorie, nach feinem Handbuch: 

Theorie der biirgerL Baukunft , Freyburg u. Conr 

ftanz; igir. = * '\ ' 

Han(k(slehre , Hr. ^Hofr. 'Reikliard,' noch Büfcti. 
Diefelbe^'Rr. Hoff. Rnu.. ^ . . \ .. . 

Finanzivi/fenßhaß , Hr. Hofkammerrath ^rmeTi naek 

▼on ^)»nenfels. ■ • . • - T 

Finanzwifßnßhaß, Hr. Hofr. Reinhard, nach Jung. 

Fmanzwifßnßhaß , Hr. Hofr. Rau, 

Poliz^/wijfenßhiß, Hr. Hofr. Reinhard, nach Jung. 

Staiißikf f. oben GefchicUte. 

Regalien-^, Domänen--' und Handelsrecht, f. obeh S. 636. 
* ■ ' * - . • »1 ' 

0. Schöne Wiffenfchaften und Künße, 

Aeßhetik, Hr. liofr. EtTiardt ,, nach eigenen Heften. 

Unterricht im Nachzeichnen anatomißher G^genßünde, 
Hr. Prof. Roux, nach Zeichnungen n. nach der Natur. 

Tlheof'etißh - prakiißher Unterricht > im Figuren «- und' 
Landßhaßzeidütenj Derßlbe, 

Hißoriß)ke Baukunß, fi^! Caudidaten der Gefchichte, 
Reifeliebhaber und Architekten • nach feinem ei»- 
nen Syffeme f mit Vorzeigung und äfthetifcher und 
technifcher Erklärung der meikwürdigften archi- 
tektonifchen Denkmäler der Völker alter und neu«r 
Zeit, Hn Prof. Leger. 

Perßjectivifdte Zeidinungslehre und ihre* Anwei^dun^ 
für Architekten, Landfchaftsmaler und Liebhaber 
zeichnender Künfte , auf Compolition und Naclibil^ 
düng der Natur, nach eignen Andchteni Erfindiin— 

gen und Portefeuilles, Derßlbe^ 

' ' , ' •••••: 

Ferner wird bejr Demßlben iÄgUth t^oi^i --4 Wlk^ 
der LehrfaaLgeöffittet'feyn, worin 

l) Geometrißhe^Conßructionslehre {G/ametrie ean- 
ßructive), als nothvrendiges Eiement^allef zeic^ 
nenden iviinftei/Jbefoiuiers. I^ur' künftige Arrht 
tekteu und Ingenieure : 



Pl^ne mit Rückacht »uf Hartig's jnnd Cot- • «) Ueomeiri/cheZeichnungsfehretGJQ^&fjHi deßripti-^ 
iften. * -' ' ve) tfnd ihre Ahyrendujug auf* BauÄffe;' ' n^ 

Forß- und Jagdr^edhi, DerfMe, mit Benutzung Ton 
Scfeülirig's Lehrbuch. k 



Forßliche Geßhäßslehre, oder theoretifch-praktifche 
Anleitung zu den fchriftl. Arbeiten , welche beym 
Forft- u*. Jagddienfte Torkommen,.!)^!/«/^. 

Forßtaxaiion , Hr.. Dr. Vjdentm^ronn. , j, 

Forßbotanikf Derßlbe. .^ 

JtkBUurgefddchte der Thiere, in Bezyg und mit AnweD4u||C 
auf Forft^ u. J^gdwüTenftliaft, Derßlbe. . . , 



** 3 J jZeichhuh^slibungen in fentwi^rfuiig \mA Aiisat*tti- 
tung Ton Ortiamenten , atdiitekf onifchen 6ffed4rm 
und Theilen , Holz - und Steinconftriicliohen , 4iym. 
Bs^uriffei^ zu' Wohn- und WirtbfchaftsgeWuden, 
öffentlichen und Privat gebätidenV^^^äfteh \kU^ 
' modernen Gebäuden aller Art ' • i ' J • i. 

rprgenomi^en we«de» und jdieiAkadelliikpi^^io piM^n 
Ablichten und Studienplanen ^e^äälsen GegenTtände 
^ndStuiidenzaU felbTt wäi^n. 
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L.ITEaATUa&B3CHICHTE. 

H11.M8TAUT, fa. Fleckeiren: T^er des Gedäc^imf' 
Jen der vormaligen Hochfchule Julia Carolina 
zuHdmßädt^ veranftaltet im May des Jahrs 
1823. Hinzugefngt ift die Ijebensbe/chrcibung 
des Herzogs Jutitis von Brauri/bhweig vori Franz 
Jilgermanny einem ZeitgenotTen diefes Fflrften« 
Mit eiaem Kupfer (dem Biidnifs des Herzogs 
Julin!()9 einem Biidniffe (des Abt ui^d Vicepräf. 
Dr. Bartels) und einer Tafel in Steiüdrack (Joe 
ßmile der Unterfcbrift des Herz. Julius), iga:« 
XXIV und 246 S. 4. 

Die aherthQmllche deut^he Sitte» dafs Jugend- 
genoffen in fpätern Jahren das Andenken alter 
Freundfchaft und gemeinfamer Arbeit zufammen 
feyern und mit einander tagen, hat fich kräftiger 
und lebendiger in der Schweiz und in England als \u 
Deutfchland erhalten. . Dort haben folcbe Zufam- 
joenkOnfte ihre gewiffen , oder doch wiederkehren- 
den Tage« und ihre geordneten Weifen. £5 fehlen 
dabey die berOhmteften Staatsmänner nicht, und 
Fox z. B. tagte gern mit feinen lieben alten Scibul- 
genoffen von Eton. Dn ähnlicher Tag zu Helmftädt 
wird in der vorliegenden Schrift befchrieben, un4 
die Lefer werden finden, dafs er die volle Sonne von 
Mannerfreude undMänne^ernft hatte. FrohGnn und 
Wehmuth verfch^olzen. Ein)ge, fagt der Heraus«- 

fjeber, Hr Oberappell. R. von Stronhbeck zu WoK- 
enbüttel,' fQhhen uch zurOckgefetzt in die Zeiten 
der Jugend, und indem fie die feit fo vielen Jahren 
Biclit gefehenen Freunde umarmten, die fchöneUm- 

Sebung Helmftädts, und die alten ehrwQrdigen Ge- 
äude, Zeugen jugendlicher Heiterkeit, wieder er- 
blickten, war ihnen, als fey Julia Carolina aus dem 
Schattenreich ins Leben zurQckgekebrt, und als wä- 
ren fie felbft vvieder zu JOnglingen geworden. An- 
dere gewifs nicht weniger glücklich (denn hat nicht 
i'elbft Wehmuth Wonne?) fahen in dem Ganzen eine 
Todlenfeycr. r- Der Tag wir geweiht einer ge- 
liebten Hingefchwun^lenen (der Hochfchule Helnfi- 
ftädt) und mit ihr dem Andenken abgefchiedener 
Freunde, 

In dem Bericht Ober die Fejrer von Hn. Stadt-« 
gerichts - Affeffor Gdtel in Braunfchweig ift mit dich- 
terifchem Gefohl die vorherrfchende Stimmung und 
mit gefchichtliqher Treue die Feyer felbft getroffen. 
Ani Vorabefut fchritt der anfebnlijch verftärkte Zug 
der Ankomrnendeh, die Mufif^: Voran, bis zu der 
äufs^efften Spitze des KorneliusbergeSt wo die ^It- 
A. L. Z. 1823. Erßer Band. 



germanifchen Felfenmäler an die Zeiten des Affli- 
mius erinnern« ' Hr« Dr. Petri, Profeffor zu Brauo-- 
fchweig, beftieg einen der höchften Steine und rie^ 
indem er mit dem Scheiden der untergehenden Sonne 
das Ende der Julia verglich : „ dem zo unfern Fafseit 
ausgebreiteten Helmftädt unXern herzlichen Grufs ia 
der Sprache eines alten Römers zu.** 

Zwey gedankenreiche Vorfchriften hatten dif 
Feyer fchon angekündigt« Sie' beziehen ,fich auf dif 
Gefchichte der Hochfchule und die deutfche cugleick 
auf die; Gründung der neueren Landesverfaffung. la 
der lateinifchen fagt Hr. Peiri von dem verewigte 
Hehke^ dem Schwiegervater des Vfs der deutfcneii^ 
des Kreisamtmanns Bode in Königslutter: Quanta^ 
feu rellgioms ecclefiae Chriflianae hißoriam, lüddm 
ordine dijpoßtamj. nervqfisque clarij/imorum inge^ 
niorum picturis dißinctam evolveret, Jeu dogntätun^ 
iheologiaeveram genuinamque raüonem intrepida <^i- 
Jhutandi libertate (ja wohl, fonder alle Menfchen- 
furcht) eacplicaret, ßu novi ßoederis commentarios 
ingenioßa pariter fidaque interpretaiione dilucidaret^ 
quantUj inqtiam, poUcbat Jententiarum gra^ntate, 
orationis mdjculo vigore, jucunda leniter fluentis ex- 
pofitionis elegantißimaque per/picuitate. 

n Der alte Burfchengeift verkörperte fich in der 
'edelften Form. — Als fämmtliche Feftgenoffen an 
der Zahl 337 im Juleum ihre Stühle eingenommem 
hatten, fang man den erften Feftchoral, dann be- 
willkommte Hr. Dr.BoUniann, Paftor zuHelmftädty 
die Verfammlung, nahm den frommen Sinn für das 
Feft in Anfpruch. Hr. Abt, und VicepräGdeat Dr« 
Bartels vertheidigte fodann auf einem der erften 
Lehrftühle des« reinen Evangeliums die chriftlich» 
Denk- und Lehrfreybeit gegen die Knechte (fer Fin- 
iternifs (gegen die geheimen VerfucKiB der hierarchi- 
ßhen Politik, gegen die Zwangjherrfcbaft einer 
rechthaberifchen Polemik^ gegen die Anmafsungep 
einer gebieterißhenMyßik , gegen jeden Angriff, der 
darauf in unfern Zeiten wieder gemacht wird) mit 
einer Wärme, die defto tiefer zum Herten drang, 
je mehr feine Rede Geh zunächft an den Verftand za 
richten fchien. Höchft willkommen war jedem 
braunfchweigiCchen Viterlandsfreunde die treue 
Schilderung des Herzogs Julius und feiner Verdienr 
fte von dem Hn- v, Strombeck. („Auch das gereicht 
unferm Julius zum unfierblichen Ruhm, daTs er in 
allea grofsen, in die Staatsverfaffung eingreifenden 
Ein'-ichtungen nicht eigenmächtig verfuhr, fondern 
fich des Beyraths feiner getreuen Stände bediente: 
denn es iU überhaupt vollendeter Staatsweisheil 
Charakter, den Rath anderer nicht aufser Acht zu 

L (4) lat- 
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laffen/') Endlich hielt Hn Dr. JFolff^ Paftor zu chen - Wich tfgkeit gehört und mit BefcheideverreheA 
Bryufi{f^hv\<p)r| d9ni^iftigenAiigeei'Bert;Spi^el^gorr: w|irdf> dars nnemralfa iir^alteaSa^heidicillig^untt 

worin *s trcf rencte Zflge des" ehemaligen Stadcnlen- ' fchlean^^e Ejqyedrtion h»6err' konnte. 'Es bciuchen 

lebens erkannte. („Wir tra'^en von der hohen Schule auch S. r . Gn. tägHch faft alle Morgeit, dieCanztey— 

in die weite Lehranftalt des börgerlichen Lebens> und Rathsftuben und faben zu, dafs Alles mufst« 

wo ftatt d^s Prorectors der Rector felbft geBietet^" richtig zugehen und ein Jeder feinen Beruf mit ge* 

wo ^in Jeder fOr den Andern ein ordentlicner oder bohrendem Fleifs abwarten, dem Mofßggang^wareii 

aufserordentlicher Profeffor ift, und wo von Alters— S» F. Gti^ fpinnefeind.'* Es wird ein Vehmcericht 

her die IVXethodexles wecbfeICeitigeo Unterrichts ein- berchrieben^ »urd hat ein folches Qericht Herzog 

ge?3nrtift>*hey der leider das Honorar mitunter iii Wilhelm zu Löneburg*(Regiet-ungsantrittiS59) vor 

bittei*,rr Erfahrungen gezahlt wird."") Nach de,ttk 4oJ^hrei» ohngefährlich» ru>ch da$ l^tztemal, mefoes 

ScTilur^choral vemefs die Verfamnilung das Jule'um. Angedenkens^ in der Perfon bey Zelle gehalten und 

*' Als die Oercllfchaft lieh zu Tifche gefetzt, be- gehegt. — WeilS.F»Gn. täglich derogefralt (miftclft 

ftfee Yix^Geiiel diQ Rednörbühne und fchlug einige wöchentlicher Rechnungsauszuge) derofelben ganzen 

Ge^tze vor, die einmüthig angenommen wurden. Ea ncf es - Vermögen und Intraden wiffee «konoten» 

(Zi. B. i^Nemo de rebus caußsve ab academica ciirifatc hielte» drefelben auch den Gebrauch, dafs fie keinen 

morßis aliejttSy veluti poKiicis, dame/iicis^ aliisque Befehl, der Geld belangte, onterfchjpreben , Sie.wufs- 

ifhilificteorum vitam redol^tibus^ uilum fc^nwnem ten dann erft> dafs Geld in der Cammer w^r Cdenn 

ftä&^/o.^'} Da f fei be Mitglied hatte den Auftrag die der Schutz niemals mufste gereget werden)« vnd 

f^yerllöhen Gefundheiten auszubringen (zwifchea pflegten demnach. S. P. Gn«. die Geklfaehen fein be- 

ifenen gefungen ward „ es war ein fchmucker> ftalt- tcheiden und glimpflkjh auf die Berg- oder Amts- 

fibher Liederkranz erfchienen). Nun betrat Hr. Dr. reciinungen V'ißtationes j, Frankfurter Meffen und 

Mackenjen y Kreisrichter in Gr. Barte n sieben, den Leipziger Märkte abzuxi^ifen ,^ alsdann wioiJer An- 

Katheder und foderte in einem metrifehen Vortrage fuchung zu thun, da dann Jeder feine Bezahlung ge- 

zur Mildrliatigk«it auf» Bald darauf rockte das Of- wifs halte.. — ^ Und — trug ficb's zu, dafS ein ge- 

Siciercarps der Helmftädter Rilrperfchaft in den Hör— wefeoer und verlaufener Pfaffe aus dem Lande Mei- 

liil ein, und brachte deti Mufenföhnen ein fever- fsen, PhilippTherocjclus o^er Sommering genannt^ 

Fehes Vivat> zum Befchlufs jgefchah eine Sammlung der feine Prof effion verJaffen und zur'AJchimifterey 

für die Armen • Alle erwähnten Vorträge, fo wie fich begeben, ums Jahr 156? den lapidern philq/b^ 

der Liederkranz, find beygedruckt, und von dem -pTwrum S. F. Gn. zu bereifen, fich allhier angab, 

fierai^sgeber die noch nie vollftändig erfchicnene r^~ welcher, wie die CAyw/ci fchreii)en — alles Un- 

i^fisbejclirdbung des Hierzogs Julius von feinerii Zeit— gefiinde aus demiMenfchen wegnehmen und- ihn der- 

genofleot dienn Land&scal uilgemiann, beygefügt. maffen reftitui ren foll, dafs ein Alter einem Jungh'ng 

£s find dazu zehn Handfchriften verglichen > und die von 18 bis 20 Jahren gleich werdet Auf diefen Bu- 

licfer^foilen gleich felbft beurtheilen, welchen ge- ben verwandten S. F. Gn.. ein Grofses und liefsens fich 

fchfchtlichcn ^Werth diefes Gefchenk hat» Algcr- viel kofien, in Hoffnung, er foUte etwas Fr nchtbar- 

»lanj» war der Sohn ^ines Predigers zu Celle geb. 1548 liches praftirt haben. Derfelbe zog auc{> andere 

und is'75 von dem Herzog als Hoffänger auch Ganz- La-ndft reicher und feines Gleichen zu fich , unter de- 
lövfchi^eiberangefltellt. Er ftarb 161 J zu Woifenböt— • nen war einer Heinrich Schumpacht, alias Scheibe 

teK Dtefe und andere Nachrichten über ihn und ein Heinze genannt, der fein Opfermann gewefen , mit 

Verzeichnifs feiner Schriften von dem Bibliothel«- deffen Weibe Anne Marie (fic gab vor,, ein Mann, 

t egiiu Hot ^Ibr echt find vorangefchickt.. — . Der der ihrer Liebe genöffe, würde loo- Jahr älter als 

i*unge Herzog w,ar für die Kirchen verbefferung und ein gewöhnlicher Menfch)Kettwigen, Schulvermann 

,iatt^ deswegen 'von feinem' Vater viel zu leiden,, fo und S. F..Gn^ Hofkaplan Ehrn N^Hahnen: dafs alfo 

dafs feine „Scbwcftc^rn ihn oftmah verborgen in ihren ihrer eine ganze Rotte zufammen waren. Die hat- 

iTrauenzimmern gefpeifet und unterhalten,, und er hatten ihr Logiment auf der Apotheke, wurden 

)c^um nothwewii^e Kleider Rehabt,, befondern felber, fürftlich gefpeifet und tractiret, und hatten den gu- 

wie S.. F.. Gn* wehmöihig pffegten zu klagen ihre ei— ten Fürften dermafsen bezaubert und eingenommen, 

Mne Kleider plezen und iliken muffen und Schande dafs fie Alks» was fie begehrten, erllangen konn— 

Ealber für die Leute uicht kommen dürfen..*'' Als ten.. ^— \Sle brachten aucn fo viel zu Wege, dafs 

•r Laindesherr geword'en> .,, hielten S.. F.. Gn^ alle S..P..Gn. Herz unrfGemüthederofelbenGemahL'n, der 

&anabeacte in S.F. Gn, Gemacn oder fonften ao^derä— guten, frommen Fürftin , welche ihre Schelm- und 

WO > 3u£ der alten Canzley Regiment, darinen nicht Bubenftdcke vermerkte und ihnen nicht gut war, 

allein in Gegenwart de« Grofsvoigts, Amtmanns und eine Zeitlang abgewendet worden. (Sie foll von ih- 

•lerUntervoigte, die wöchentlich Herrn- und Frohn- nen während des Herzogs AbweTenheit ermordet 

dienftre au dem Ackerbau^ der Haushaftung und den worden feyn-J Wie nun dicfs Gefindlein , ihr För-p 

Baufac&en benelk und verzeichnet, fondern auch nehmen ins Werk zu richten,, in der Mitternacht für 

tiA.^ev Bauer und Barger,, wer nur zu klagen hatte> di^ Thffr kommen» ibren^Nach- oder' Haupt fchlüf- 

ir<»ft SL F.. Gx\^ ielber> zu Zeüten, aneh in Frefeitz der fei gebfaucht und aufgefchloffen, aber befunden 9 dafs 

piD^^ Beiva mad aadjerer Getahrten nach des^ Sa- e& verrathen Ding wäre» machten fie fich. wieder da- 
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Lefisr fiberläffm, den Orb fcvNirohM «br-Wefer und 
d«m Wobnfiu der Longobanfed zu fiKhe»^ Voa 
dem Lehea tuid Webendet Borger >T(m ibremHau«-^ 
wefeo und Oeinrerbzuftande» von ihrem $inn uad 
Geift en&br ü maM nur i \ dafe fie der Kiffebeeverbefle-* 
rung geneigt gei/vefen.; von der ftidtifchen Ordnung 
aur die Ueberfobriften aas etnem alten Stadtrecht 
und dj^fe nicht in älbt Oefebicfote, (bndtrn in der 
Ortsbefchreibung; von: der.HohftnfiBh«^ .ou^ ai&S:: 
ftkhrlich einige fe^yerliche Aufzüge» und von ihrer 
mögh'chften ftef5rdernng d^röh elhefr Herzog, dafs 
er felbft dem Doctorwenfenr Aines Grafen beyge- 
wohnt hafce. Da^ treutte mdchAe dfet Qefchreibung 
feyn, wie es in einer verfaihmen Kirche ausßeht 
(S. neu. iii). Wie kommt die Geburtsfeyer eines 
Srammhalters in dem Fürftehhäufe itfirdcr Verän- 
derung der HelmTtädtTchen Pfarrftellen zufammen? 



Dn(fijlb^lA0i^giMi4ft!fr4fctffliftu^ 
ÜgfiMtfi» aber' au 6askv uiic(Ulfln>' Und vrorden 
alfb diefe bdfen iieutv ln*^d^r Fafteb i575:aUlue (zu 
WoMmMMtel) fiiftifietrk «mtge^rtheilt , imd Anne 
Mri^ Hedwig SebuKfermsatts v«0branot«^' ^w /Des 
Berze^ b^ifebäftigt» fieb' fehr eüm mit dem E^kg-^ 
oad HOitei^wefeiu «yEs haben apim. & F. Go. untct 
fintettt gefchmiedeten Stfle^keiivioiicl Doppettiacrken ans 
.6ilt^(to einGeftüAketei» i6 Sbhuben«. uad heniaoh 
eine Reldfdhlange^jöfPufe Idtogfonit einem Keü vaa 
klntei»-äoljMiin>, ^voA ettieor zweygefebmokeneii Ei*^ 
übA auf einem eicfaeneW Block fcluniedfi> und anberö 
föKreh^aueb in meixi^m Beyfejnr au« der Scblangb 
auf* dem Mahlenberge .hinter dem Schlolfe^ rdreyr 
&bOffe than iaffen. Die ScbfltTe ginf;en eine. gute 
Heile weges»**" Naeb d^m Anfall der La«ideides 
Herzogs Eriebs befehr^nkt» der Herzog die Koften-^ 
verwandung ünf neue Anlagen > ^inms^sm & P.Gn«. 
alfobald nur dabm tracbleten)- wie Siedie^Schuldea 
vom Lande fchafften und die vom Adel von denen 
verpfändeten Hau(era bringen möchten- Nahmen 
alfo anfanglich nicht in Freuden die Huldigung an» 
Es waren aber alle Häufer ledig und wie ich zur 
Neuftadt imBcyfeynS. F*Gn^ und derofelbenGemah— 
Kn in Herzog Erichs Gemach ioventiren nruF^te, ift 
nicht« befunc^fi> als ein Haufen-franzöf. Bauregifter^ 
was dt^FeCtung zu bauen geko(tel> und in einem gro- 
ben äibrarnk ein filberner Kelch und Mefsgewand 
und eine fpanifcheKapp^ von englifcbem Toehemit 
filberaca Baken» -^ & F. Gn. Hatten zum Dobbeln 
und Spielen keine fonderKche Beliebung, der Trun- 
kenheit aber waren S. F^Gn. fpinnefeind und konn- 
ten keinen trunfceaen vollen Diener hey fith leiden» 
Diefelben ^varen aber wohl zufrieden > wenn etwa- 
ein Diener mit dem Trünke abereilt und gefedert 
wurde> dafs er fich eotfcbuldigen iiefs« — Sonften 
waren S-.F. Gn» nimmer allein > wollten immer Je- 
mand bey fich haben y der wohl a^ j und mchrStun- 
6en mit derofelben fefse, ehe Sie ein Wort mit \hvat 
redeten; dafs andere Leute wohl meynten. man hätte 
wicbtigb- Händel Vorgehabt t oder fonft S« F. Gn^Eins 
und das Andere fürgeichlageti ;. wie ich denn wohl 
felbft erfahren. '* Das heifst doch ehrlich berichten^ 
Lange nach diefem treuherzigen deutfcben Geftänd- 
nifsy^^mid nach der witzigen franzöf. Befchrelbung 
der entreiiens des- grands- Scigneurs fcheinen die 
ftommen Sitzungen erft recht in Gefchmack und di« 

Erwartung davon in die höchfte Spannung gekom— gewandte, mehr oder weniger verfteekt oder offen 

man zu ieyn- angedeutete Lehre der Erfahrung, Klugheit oder 

^ ^' audi Sittlichkeit ihre Lefer und Leferinnen a-q. Die 

Bey diefer Gefegenheit Bolen^ wir die Anzefge Fabeln find in acht Böcher abgetheilt. Di« Origi- 

foljgender Schrift nach;: naler denen fie nachgebildet firod*,. finden whr nur 

■L T^v T .1- A>- /»T- T j- »» feiten öber'denfeiben genannt r was vielleicht dbcti 

üMSTAUTv bw Ffecfkeiren r Gejchichic nnd Be^ wünfebenswerth för das NachfcHagen oac» Vergfei- 

fchreihung der Stadt Helm/iji de von Friedrich ^hen gewcfen wäre» auch damit man fife von den 



9C&ÖNE KOiCSTE. 

UL^r, in d. Stettin. Buchh^r Zweyhundert Fabeht 
Jür die gebildete Jugend, gröfstentheils freye 
Nachbildungen franzöfifcher» englifcher, däni- 
fcher und fpanifcher Originale.. t8^» a6aS.. g.. 

Der längft durch feine eben fb fruchtbare afs 
finn- und geiftreiche lUufe unter uns gefchatzte Vf.^ 
erwirbt ficn mit diefer Sammlung ein neues Verdienft 
um die deutfche fchöne Literatur.. Einmal finden 
wir, wie derTiteiangiebt, in diefen gröfstentheils 
Ausländern nachgebildeten kleinem Erzählungen 
manche fremde Er zeug.niffe in diefer Art aufdeut— 
fcheh Boden verpflanzt, die weniger bekannt unct 
wegen ihres Inhalts HieEer .Verpflanzung werth wa-^ 
ren ; fo 'dann behauptet die Sammlung, in der Nach->^ 
bildung nichts defto weniger ihren eigenthtimlichen 
Werth durch die Behandlung des fremden Stoffes. 
Leichtigkeit, Kürze, Rundung, eine fehr gebildete 
Sprache und ein trefflicher Reim — Eigenfcbaften,. 
wie wir fie neben andern Vorzügen in den meiften 
Gedichten des Vfs gewohne lind, zeichnen auch 
gröfstentheili^ diefe Fabeln aus.- Sind es nicht immer 
Fabeln im ftrengften Sinne , eilen fie hätt% der epi-r^ 
grammatifcben Spitze zu ,. oder 0nd fiie oft felbft nur 
weiter ausgeführte Epigrammer oder lUeme allego- 
rifehe Gemälde r Lebensbilder ir. f.. w.^ fo ziehen fie 
doch meift durch Witz, glückliche Laune y und die 



uiüguß: hudewig, H. Braunfehv Genera Ifuperin^ 
tendentea der Dioec. Helmftädt.. 1^21.. aXIV 
V.264S. 8^ 

Im Ganzen fanden wir durch diefe Sehrift unfere 
Erwartung nicht befriedigt» Anfasg^a bleibt dein 



fielbfterfundenen , deren offenbar auch nicht wenige 
darunter find,, unterfeheiden konnte.» Wenlgfteoai 
hätte es können im VerzeichnifTe bemerkt -werden* 
Indeffen lefen wir doch Ober einigen die Namen der 

C^ 8r lo» 16^ 5& 12'i u- U w*> Omd 
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in der That f^Sreii dlefe zu den firnireicheren Er- 
findungen), Kraßcki(des bekennten polnifchen Dich-> 
tersS. fogleich S..5. Ii8 u- i* w«)» Holberg (5.94. 
113. 347); Auch dem Orient ift Einiges entnommen» 
fo dafs noch mehr gegeben wird » eis aof dem Titel- 
blatte angezeigt itl (veqd. z. B. S. 193. 222 u. 34^). 
Zur Abwechreittng der Form ift auch die dialogifcne 
zuweilen giacklieh angewendet» wie z. B..^. 123» 
die wir als Probe mittheileo : 

Der Löwe^und die Mau$. 

Der Lowe. 

, Was tog mibh mu der KnaehtScliaft Jovkf 
Dtin Bift, du trene Seele! 
Und keinen Lohn empfingft du nocli* ' 
O komm tu mir| und wähle! 

Die Maus, 

Dei Hofes Katxen furcht* ich doch. 
Und, was ich nicht Terhelile, 
Der Mans'llft wohl in ihrem Loch, 
' Dem Leii*n in feiner Röhle^ 

Noch kDrzer ift folgende S. 163 : 

Die flöget 

O hentSy Schuhu, nicht in tiefer Mitternacht 1 
Wer wacht, Ichläft nicht mehr ein, und wer da fcMMft, 

erwacht. 

Schuhu. 

Ich hXtte keine Raft, in Athem mich xu fetxen , 
Allein » was thut man nicht , um andre xu ergetien. 

Zum Befchlufs, heben wir auch ein Paar der nicht 
dialogifirten aus, die» wie es fich vorausretzen läfst» 
die Mehrzahl bilden , und halten uns dabey Kflrze 
halber» an die kleineren (S. 105): 

Das Katxlein. 

Ein üherftolzes- Kätzlein rief: 

Mein alter Adel macht Epoche » 

„ Die erfte Katxe — fchaut ins Thierarohir — 

Kroch aus des Löwen Nafenloche , *l 

Der Tyger fprach: ,, Wie unvernünftig! 

Beweif e deinen Adel künftig 

Uns durch Gefchick und Tugend ^ doch 

Nicht durch des Leuen Nafenloch.*' 

Es könnte zwar hi^r als fondcrbar oder auch un- 
paffend a^iffallen, dafs der Tiger gerade als M07. 
ralift aufgeführt wird ; allein wenn man das Wort 



Tugeftd, wie ee woU*der.V«fiAer od«rtiie VerbC- 
fer (es ift nicht angaben» ob «.und von wetohem» 
fremden Mufter die rkbel berrttlirt).Keoonusieo habent 
nicht nach dem ftroogernetbifehen Sinne» fosde^ti ifT 
der weitern Bedeutung voa TiicktigkcU verfceht« dkl 
auch einer Kal^eonatnr engefoonen werden kann«L 
fo hat die Erfindung nichts abftoOsendes und der hoir 
meiftemde Tiger tis vornehmerer Raffen Verwandtet 
ift in der etwas wunderlichen» aber eben dadurcli 
enziehendea Fabeigana an (einer Stelle« Faftzokur« 
f ar eine Fabel » zumal ipienn man die Lef&M'fcfae 
Theorie dabey anwenden wollte » gegen welche }%^ 
doch ihr' geift reicher Urheber felbft in (einen profai«» 
fchen Fabeln zumal öfter gefehlt hat, ift folgAde 
Jdetne Darftellung , mehr ein verrificirtes Gleicbnib 
oder eine in einem ExempeL anfchaulicb gemachte 
Gnome» als eine molivjrte» dieErwar(uo|r erregende 
und hinhaltende Erzählung» FaM und V^unfSi d^-^ 
her auch Qberfchrieben (S. 146): 

Die Biene Wichte fich 
Und Itarb an ihrem SUch: 
O trä£* im Aogenhliok 
*Du Rachefroher dich 
Ein ähnliches Gefchick; 

Allein rfas Bild hat doch als folches Etwas Anziehe»« 
des. Der Vf. giebt. uns mehrere folcher kleinerea 
Dichtungen» wie z. B. (S. lao) j^der Kater und fem 
Sphn^^ (S. 164 u. 165)9 der Mond, der Dorniu/eh, 
der Rabe, der Verläumder und jiejop: die nur aus 
wenigen Zeilen heftehen» aber es ühd £ni|volle Em- 
bleme» wie z. B. der Mond (S. 164) : 

„Mutter, gieb mir ein ni^^t Kleid ^ 
Rief der Mond, und erhielt den Belcheid: 
„ Söhnchen y wiIToy dafs wohl kein Schneider 
PafTende Kleider dir liefern kann : 
Wandelbarer! du nimmft ja leider! 
Immer neue Geftalten an.** 

und noch mehr der kleine gewichtvolle» dem Mor- 
^enländifchen nachgebildete Apologus» der Rabe 

Ein Rahe weifst feinem ToehtennaaA 
Zehn öde Dörfer sur Mitgift au« 
,, Gtttl aber wie kanni^ du folche mir geban?^* 
Fragt diefer verwundert, und jener fpricht: 
.,, Schenkt Gott dem Sultan ein längeres Leban^ 
So fehlt's an Tarwüftetea Ddrfern niobt.** 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D 



.1. Preisaufgabe. 



'ie Kojü^J, deut/che Ge/etffchaft km Kbnytsh^ne hat' 
die Friü zu I.öfung der vom ilir au fgcHl eilten rrei»- 
aufgabe (hillonfrli - gpainiiiarirdie ünterfiichung der 
ileuifchen Beywürter) bis zum SchluJfe des laufenden 
JaltfS verlängert. 



IT. Todesfall.' 

Am 7. Februar ftarb feu Madrid ^er erft kürzlfcK 
clorlhin znrilckgekehrre /. uint: Lh'renfe, Verf. der^Ge— 
fchichte der lonuiiilion wiii mehrer «inJcrer Srhrrften ; 
er vrar am 30". März 1756 zu Riocon 3el SöloCalahörra 
geboren. 
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I. Ankündigungei^ neuer Büidier. 

NOTITIA 
NQVI LEXICI ARABICI 



I i 



.) 



• f 



' .ki).y\ 



ziiyerläffige Nachrichten gegründetes Wei^, welches 
eihem längft gefühlten Bedürfnüle Grenzen fetzt. 



Ol 



MOX FRODITURI. 



.uattquam fühl! 'pltiba Jesiea Ai^abica" oaque ab 
«oetoribus eeleberrinis edita y lamen- inter hamm litte- 
rnmm peritos conitare yidetur, noyam lexici Arabici 
editionem rem xnaxiinae utilitatis efle. Quae cum ita 
fint, multum praeterea hortantibus amicisi^.ut pro vi- 
^ili parte, , litteramin, quas proiiteor, ftudium adju- 
yasem^ lexicon Arabicum' edere co^fütui, et cum viro 
honefÜCßrao Schwe^fcJbiluQ bibliopolae Halenfi. n;ia^ 
]ori operi fufcipien^o. parajt^i^s animus üt 9 operam < da- 
bimus, ut opus.noftrum oivi^bus, cujuscuoque generis 
libris legendis aptum et accotnmodatum fit. Et. quo 
magis opus dcictioribqs pla^eat^^.mwlta Tocabula a lexi- 
cographis omifla neglecV^sque T^rbofum (tructuras tarn 
ex icriptoribu^ iTpi^ jA'm exfcriptis, quam ^ iis, ifvi 

m codicjbus latent, adnofare annnus elt. yua in re ... • t^ 1 

tutn praeter Camulum'et Djeuh'arii lekicon Aiauu-» ni. Abfchnitte ift eine Anleituna: zum Liquidlren äer 
fcriptnm fcholialtarum potiffiroum opera adliibenda Tii^ir^^^r^^r.^M.^^uXA » .^o\ .fU 



Das Handbuch enthält in^ 

L A^A:bjuUte nächft kurzgefafstt.er Alldeat||Bgd9r^ren- 
. zen der, yerfchiedj^npn, europäifch^A brauten .di^|%- 
nigen Beflimmungen, denen je^e^ Beüeod0yia44y 
, irgend eine Art der Poftbeförderung wählt, unter- 
worfen ift. Man erfifeht daraus die verfc^ieden- 
artigen ZaHlungsfätze , die B^ftimmungen über dtfe 
zu nehmende Anzahl der Extrapoltj^ferde u. f. w. Der 

JJ^ Abfchnitt enthält , . . . 

1) diejenigen Yererdnungenji welche auf Reifen 
JLonigl. Preufsifcfier MilitäT.*Py^oi\en un^ Civil- 

beamte Bezug haben ; . . ^ 

• \ • • • ^ ' '»'••.•.'♦•. 'i , ..#1 

a) eme Tabelle über d4S:yethä1tnirs der vorzüg- 
lichften Wegemnafse und Münzen auswärtiger 
Staaten zu defi PTSüTsifchfen ; 

3) 'ei|i0 Sammlung ^on^ChanOae*- nnfftFiftrsUd-^ 
V (.Tarifen. Im •:'.•.. iIm«- »T».. j? 



£nt', et£l plutaa ex iis-, xxxtä f artiti^ ^egerctm^ <<>negiy 
tamen^ ut pro mea parte nil ne^gligani/, qu^) poffit or^ 
nari opus, Lugdunum Batavorum et Farilios iterum 
proficifci, atque ex biblio^hecis , quae ibi fupt, in ufum 
lexici mei colligere cqgitö. Hoc tantpinmodo addam, 
a ^obis nil omilTüJn iri, quo opbri pi^odelTe poffimtis, 
et Tihiin modo laudatum Schwätfchkiura^ id actu- 
tum , ut opus et nitidlf^iua forma et quam* Uteri poteft, 
Yiütfimo pretio veneat. .. ^ - 

G. W. Frey tag, 

. Fbilof. Doctor et in nnivtrfitate litteraria Bonillica 
Bhenana litterarum prientalium ProfefTor 

Publ. Ordiir, 



,\ » 



Emi imsfUftrlicher Bericht über diefes Werk ift mit 
44«fom Stücke der A; L. JL ausgegeben. 



Fränumerationrjr anzeige. 

Vilter dem Titel : 

Po/t -- Reife ^ Hßndbuchß^ 

erfchelnt fpäteftens im ' JuUus d. J, mit lioher Geneh-^ 
Jbigung ein ron dem Unterzeichneten bearbeitetei, auf 
^. L. Z. igaj. Erßer Band. 



Reifekolten gegfeb^ä: 

lieber die NüfzUchieit deft Handbnili» Mmeichle 
icl^ mir, nichts weiter anfüliven zu dürfen; .als^afs 
es insbefondere für Ppftb^arate unentbehrlich , dem 
Reifenden ein^ grolses Bedürfnifs und hßj- 4^xi müh- 
lamen Revifion der ReifekoAen- Liquidationen jedem, 
der damit bealiftragt illt, 'ein wefentUc'hes Hülfsmitlel 
feyn' dürfte, je mehr ^s verbreitet' wird. 

Die Form des Buches yrird feinem Zwecke eyn^ 
fprechend , und Druck und Papier yon yorzüg lieber A^ 
und Güte feyn; dennoch wurd der Pränumerations^ 
Preis auf nur 

Einen ThaleT'Prenfs. Cour. 

feftgeftellt. Für ein ilwber brofdbirtes Ei^emplar wer- 
den 4 gGr. mehr vergütet. — «... / 

Der Pränumeratiens - Termin- fchLMatYmit 
Illt. 'April d. J. Späterbin wird der Preis um' 12 gGr. 
erhöhet 

In fofem es übrigens wünfchenswerth gefunden wer- 
den machte, zugleieh zu dem Befit^e einer mil 
Fleifs und möglichfrer Genauigkeit bearbeiteten 
Poft- und Reife -Karte zu gelangen, die, tdÜ 
M (4) jenem 



^ 



jenem Handbuche rereint , gleichfain ein Ganzes 
bildw dfirne, empfekle ich die hier Sj645 **• ^H^ 
> .' ' drudLte 'Ankiindigiing ^ur -geneigten Beachtung, 

Berlin, im Febr. 1823. .... 

C. F. Jahn, 
ComraifTarius des Konigl. General -Polt -Amts 
lär die Früfung der Lttimdationen über Reifen 
in offentl. Angelegenheiten. ^ 

In- Berlin nimmt Fränuiheration an der '\jnter« 
seichnete und das 

♦ Magcuün für Kunß,' Gex>fnraphie u. Muße, 
Königsrurafse Mr. 3. . 
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f iihrlicher rrofpectus zu haben fejn wird , und wor-r 
auf ieh verläufige'^ubferiptfoi» Ifhot^jeUsI ansehnie^ ' 

Ilmenau, äen 7. März 1823. 

• - • Beruh. Fr, Voigt 



' Im Vctlnge des Landes -Induftrie- Com-^ 
miCi^irszüWeiinarift etfchienen und in allen Buch- 

ItltndluBeen z\i haben : ' 

• - - __ ■ 

F. m Streit, 

die Lehre von den Kegelfchnitten, 

neblt einem Anbange 
Ton einigen andern krummen Linien. . 

Tiir den Selbltunterricht. Mit einer Kupfertafel! gr. 8- 

' • ' Oder auch als • . ^ 

* )L ehr buch der reinen Mathematik 

für den Seibitunterricht, oier Theil. Preis i Athlr« 
' oder i'Fi. 48Kr. ' - 



In der.Fleckeifem%hen Buchhandlungen Heljn* 
fftädt erfchien und ift nun in allen Budihaudlungen 
an haben : . . :./.'• 

Dr.' Karl yenturini ., , 

U m r i J* s 
' der' Bannöverifch-- Brau nfchweipt^hen'' ' 
. F^Qlhs^ und FÜrften - 6efchich%e ' 

für 
Lehnroiirage in Bürger- und LandPchulen. 

•g. I3i Bogen. Preis geh. 10 ^r. /V! 

Der Harne des Herrn VerfaiTer^ Tprirbt hieV M^tt 
ffir die Tüchtigkeil und Gediegenheil des Buchs das aus, 
•was Riifl der Verleger eines Icifchen Werkes zur Em- 
pfehhmg hinzufefzen würdet Ein jeder wird hier 
unrern vaterländilchen '^'i^rd^ichtfchreiber nieder er- 
iLennen! 

.. . •>') ^ • '---^ ^-- 

• \' Ueler/etzuhgs^^nzeige. 

Von dem jetzt zu Paris errcheinenden : 

DietiöHnaire ctafßque dfhi/toire rtatfircfie par M. M. 
Ijiudoinf Bmsrdortr nrosmart, Decandnfle, Dau^ 
dehart de PeruJ/aCf Geoffroy de St. Hilaire etc., 
dirige par Mory de St. Vincent,, en 1 3 Volu^es, 

wird^ ▼on einem bekanniefi deutfchen. Maturforfcher 
Kr meinen Verlag eine deutfche UeberfeiLzuog beforgt, 
der nächrtens in allen Buchhandlungen ein aus- 



Ven- d em b e h an n t c n - - 

Eckhart'Jchen Schulbuche 

für Landfchtileu ^*eider wkhren Encyclopädie für diefe^ 
ift die 3te Auflage errchienen und konet, 19 Bogen 
ftark j' lAtt'eiher Kleinen Welt k^rt^, nui 5 'gr. , hej 
10 Exeinpl. nur 4 gr. Die Hauptcommiffion hat die 
hießge Arnold' fche Buchhandlung. 

Dre^den^ im Jan. 18^3. , « 

* * ' ^ Gerlach'fche Buchärückerej. 



Be7> C. F. AteeUnls,! Buchhändler in Berlin, 
erfcfiien foiebea; pnd ward'aa aUe auswärtige 
Buchhandlungen verfandt: 

Hermhßa'dt, Dr. Sigm.Fr., Chemifche Orundfätze der 

' Kunft Di'anniweiTi zu brennen ; nach den nöue/ten 

Entdeckungen tiiid Vervollkominnuiigen derfelbeä 

theoreiürh lind prAktifch dargeftellf. Nebft einer An- 

• "weifun^r zur, Fabricätibn- der wi^htigften Liqueure. 

"Erßer Theil. Zweyie, durchaui'verhefßrte und ver-- 

' meÄrftf-^w/to^e^ italtf Rupferlafeln. gr. 8. 3Bihlr. 

( Der zu;9'/e TheH verWRt Oftern die Prefle. ) 

t^n^ieih, A. F. F., Gqnymeda^ Fabeln, Erzählungen 
und lloma^izen' zu QedächTuifs- und .Uedeühii^gen 
\ der Jugend gewählt und herausgegeben. Geheftet 
aogr. '*/.''* 

'im Jahre ;T82S iwar^ itt demfelhen Verlage neu : 

Goft mit dir! Andnchfsbuch für gebildete Chrinen jün- 
geren Alf^rs. RfirVignetfen und einem Titelkupfer, 
gr. 8. Sa über geheftet, i Rthh". 12 gr. ' 

*Grundrifs der K'önigl. Preu/s. tiai^pt-^ und Befidenz^ 
/ladt Berlin. Entworfen una gezeichnet in den Jah* 

. ren ig^i ^und xi22 von .af| B^der, i^önigl. Preuük 
Premier - Lieutenant. Geftochen viin Ferdinand 
Jät/nig. 10 Zoll hoch und' 26 Zoll breit. Illu^ 
minirt 2 lllhlf. Schwarz- i Rthlr. 12 gr. 

Hermhfiödty Sigm, Fr. (Künigl. Pireufs. Geb. Rath und 
Bitter ü. r.*w.), Elemente der iheoreijchen und prak^ 
iifchen Chemie; ^ür MiUtärperfonen. Befonders für 
IngeHieur-- tind ArtiHerie-i^ffl^ierei * 2« m Gebräuche 
bey Vorlefudgeio. und zur oelblthelehriing. Drty 
Tlieile in gr. 8- mit.sLKgpfe.rlafeln in Quer-Foli«. 
1142 Seilen Text nebft Titel, Vorrede, Inhalt »^ 
f. Mfy Auf w,eirsem^ J^qfeiipapier. (^oinpL,6.Rthlr. 
8 gr. 

Xolle, Dr. Augttß (Finanzrath) ,' Sjßem der ^eOuOki 
gr. 8- l.Btliin 18 gt-' 

P4tiscu$, A.n. {Trof.)^ Allgemeine JFeltgefchiditt. -Zu 
. leichtecu Ueberiiciit ihj«r BcigeL ^heilen Tu wie suis 

.1 . . -. . SeibA- 
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' ''A»n}M&er^bfe "JiiKl^c^ Ai^^^ff^t? 2r?^^h:tieili NiiA^^^^M träfen Miiiiir^b^ em^^^ 

;' »»rl'is.' )tfif *iff^KupfcTiiV^«^iiiW«jiiet iiid:^fWclioli 6 Preufs. Dec. Lim?a .^ ^ »Wte) V^rd fie eine inög- 

''•Yojf JLiic/^^fH^er; und^$?Humiiiirtei/ Landkarte, lichft vollftändige HydrograpKie enthalteii. Bey den 

«efiioi^Keb'iF^o Feili«^ Qäiide üü4. -filSdt^li wird die topogra^hircheBerdiaflfenheit'lbwohl 

forttölint 4 fttHr. i4 gt, ' '.' alsdieftatiftifch^BedeuteDdheit (nach" der Einwohber- 

JtoVm, J. P.' E. , Neues fiwtiyif<^ ^ deuif(^€s und Zahl claJMeift^atisgedrütrkt; Die Wege- Verbiadimt 

dfM(/lA - /raWzöT^cÄ;?^' T^^ \^. wwd glei Afalb der VaHftSödigkeit Ach nähern, 'die 

i*r&aie. g. " SÄjiber ^^^ftet l Rdili*.' ig gr. -Hauptfti-aften unteirfcheideÄ fich von deä Nebenftrafsen, 

&fc; Pr/MV./£ifnfiV}L^^^^^ Ein ^^^ gelten von den ni^hi gebauten Diötnä^hfteft 

lehrreichem UiiterhaltuTgibuch fiir di^ gehUd^ete J^^ Umgeböfagen der Ha^,TtftrArsM find fituationsrna'fsig 

Kupfern nach ~ 
von Breizingj 

igant geblinden, 5 Rtlifr. uivr xr 1. v •• vi-«!. j ir n 

*r IIA j. f r iL r»r kr' 1,1 -^1 *i.^ *t 1 ^i, öcnloifer, Vorwerke: Kruge: Klofter und Kapellen ; 

^Ä^^f'/ri*?1; !•]:£'' "tÄ!2l' r^"l? : JAgdfchWffer und ForrthSufef^ GlnsKutWtf ; Salzwerke 

«^lW?Ä?^*'i " A*ÄrflT^^^ Mineral waffer; wüfte SchlWer; ferüer die Unebent! 

f:fÄfeI''„'1.Si::!S^^Är^^ Y^-- ^J!^%^^ groftemrdWen und Wiefen *. 

1. w. iSey den mbenftrafsen werden nur die Vorzug— 



^ , lic^ea^^flatzen,Bn|^iHHi47Uulfiti|rei». 8« ^«o^/^ 
wb^grieamd veKnul\rU r^iiflage:, . . la gr. , i ^ 

Wümfen, F, P., Herjuiens Lebensmorgen , oder Jugend^ 
gefcbichte eines geprüften und frammen Mädchens. 
Ein Buch für Jungfrauen. %^ Mit i Titetkupfer und 

. VigneHe^:. ^<:r<«i*A«<ili(lgefc; Gek< i.Rthfr^ 



.!• 



'.i 



!t 



. Uli in f] 



.r M 



. Bailf^frrJ^a.hrfinJcrMg^^r'S-, . 

Worterfyick dfir :eß^üf€hmt Spraokei .. ?In >2 

Zwbi/te 4^ufl4gif* Gäniäich . umgearbeitet Hron 
^; fFaßner.' , 

ZMre/tf^fr Thdl , De» f/cib - £>r^/(fcA. 
ilt am*'2t. t)ec.' r. J. Von Ifl^i* an aAe Fränuteeranten 
und DftHihlanaiungen' verftin\W Worden, • ' 

'^ So »ft diefs Wej^K nun^ vp}Uti(n4ig a(u b^l^en un^ 
enthäU in (»«c(e/i T//«7en f.j9 J Bogeu geufstpsiI^fJii^ Qc^^ 
wogegen die vorhergelieijde Auilagei niff . ^14 ^"geii 
halte, —.'per Ladenpreis ift . k . 

auf KQtes Drurkpap.>6f Rtfair, 8 ge. r ■ In- • 
Sfchr^lbpap. .,17 ^ .1* ^ 1 

HerauK^eber und Verleger haben dab^ nach' befteii 
erfüllt, wfia fi^ ;T.frr^roQheii , Mmi .erfreuen.fich 
auch der jhäligen' Anerkennung: dafs diefe gapz neue 
Bear)^eMrtig-das belle jetzt vorhandene Hülfsiniltel ift, 
mit Ernll in den GeniifüT^^ engTiTchen Wortreichthuins 
cinzudrinjgen^, fiir den Qelchrten wie fiir den^Ge- 
fchäfsiuann und Xiieb^ber, <. * . 

Jen«, iip]?ef]^^j|^j4r 1: . J?riedr«Froi»mAiiab 



iichften Dörfer angedeutet AtfTser den Land- Com— 
inunicationen Wird die Karte auch dieSchifTTahrtsliniea 
«achweifen, endh'ch fämmtliche Poft- und Zoll- An- 
Italten, mitden Entfernungen der Stationen. 

Jeder Sectionj ift eine kleine Befchreibung bey^e- 
legt, welche in ^kqrzen geo^raptiifchrftatiftifchen No- 
ttzen auf flies dasjenige auCm'erJirain machen wird^ 
Was den Reifenden über die Befcnafifßnlieit des dürch- 
teirien Landes un.d der gefehen^n' Städte belehreai 
kann. 

Man glaubt, dafs £ch das Werk durch feineHeich«; 
h^UigMit nicht aUein jedeiti Reifenden vnd Foftbeauvr 
teil' i6inpj(ehien/ fonderb den Gebildeten überhaupt in-^ 
tei^efliren werde; iasbefonde^ dürfte es auch de|n Vi^ 
liiär ton. wabtem Nutzen feyn« . . 

Alle dre7 ^^ ^^^^ MoDate.erfcheint eine Lieferung 
von 24 Blättern. Die er/te Lieferung wird zur bevor- 
fteheuden OAertnelle ausgegeben ; El» befleht aus t(A- 
gendeu Blättern: 1 , , 

Potsdam, Brandenburg, Magdeburg, Braun fphwcijl^ 




** 
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IL NqueJLandli arten. 
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pfJI^ '^nd fiei/e" Karte Von Deui/chland und he-^ Rückßch^ zu nehmen. 



„.^, , Gothei^ 

* Weimar, Ajten bürg, Grimma, — ' Zeichen -ErklM-^ 
rungs- Blatt, Tableau. 

I Der Preis |eder Sectios tncl. der Befchreibung* ift 
aufj Thaler Pjmufs. CourantTeftgefetzl*. Auf t^inig^a 
Jß3(3&ll>pl)alreiir werden, die Foffe-MCourTe nach ihrf^i^.Vey^^ 
CcbißdenJi^t^ obfalirend, säitenA uJfv w., durch Fat-Hi 
hf«. ausgedrückt- iDefrgleithen ;E(zemplare. kcfkeu eaa 
Gfrriiige^ mehr. BeyBelMlungan bittet imii; UasaudS 



•' 



irachinehek Theffen der' angrenzenden La'ndei^^ 

Diefe Karte wird denjenigen Abfchr^üt£uropa*s dar- 
IKeüf^B, '«k«^*» zwIllrheh'deil^ParaHelen von Neapel 
«nd Kopenhagen-, ui&d 4eir Meridianen von Paris und 
Wilna lieet. Ihr Umfang ift bedeutend, da hprfi ei^ 
db die Zahl der Blatter auf viele Hondert 



I • 
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Berliit, im'lPebr. tgaj. 

^,j Magwun für K^Jifi , .^oßrqpkie %, BOUfi^ 



.-AUeiBock- und ILunfthandlusfOft erhdilteft den 
gewohoUchen Rabatt* 
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A. K?, ,N^yf.,^ A^ÄZr^igaj 



^l^,Yß^mi£,ohte,Anzß,igen^ 



' '"' Für ßetkanntfi. 

• ,AU im Jahre igiQ die Brockhaii/ifche Sc 
Xcluift Mullneriana erfchien, ynterricj^tete ic]i mettie 
cahliieicheii Bekannten, auf ^em Wege der .PubUcitat, 
d^fs ich gegen Hrn. Bu^^ändier Brpi^ljjLc^is'^nf Nen- 
;giung demjenigen „ erprobten Freundei3 Mp^ an^geiceich*- 
#e0e)i« ^n.igfinz Deutfchland geachtete;^ AJ^9iM^3"k]a^ 
gea wurde,, von welchem dpr §€hinäht)ri^f h^rriUirea 
füllte ^ den Hr. Prockhßus in j<eoem LibeU^hMte ab- 
drucken lafTen. Hr. BrQckhaus machte ilch darüber 
in den Berliner Zeitungen und andern öfient). Blättern 
luftig, namenlilich in einem Aufifatze vom 29^ Februar 
aS^O, worin 03 unter andern hiefs: „Herr Miillner 
;ix$chte gar za gern; wiffen , wer der böle Hdjtrji^^ i^t, 
Jer gefagt hat , et. gehöre zim Fobel, undfeyderGunft 
ifcr Mufin unwe^th. XJftfere Obrigkeit fcbeint aber un- 
lere Uechtfertignng desiialb gebilligt zu ^bea, wenig* 
itens ift uns bis heute kein Auftrag (ficJ)* gewordejii; 
die Wifsbegierde des Herrn Müüner zu befriedigen. " 
Diefer Auftrag ift gekommen. Sowohl des* Herrn 
Brockhaus ordentliche Obrigkeit, als §uch das Königl. 
Oberhüfgericht, und das Appellationsgericht zu Dres- 
den, haheu denfelben t?^rnrA^/f, meine Wifsbegierde 
zu befriedigen. "Gerade drey Jähre' nach , dem Datüuä 
reines eben apgeführtcin fpottifclien. Auffatzes, am 
I. März 1823? ^^^ ^^ ^^^ endlich genothigt .gefehei), 
Tor Gericht zu erklären, daCi fein' gel*iiKinter Brief-. 
Heller der vormalige Altenburgifche HofadyocafFnV- 
Oriöh Ferdinand Bempei gewefen. Diefer Herr Hempel, 
welcher beksnintlick auch für den Verf*fler des-rttn^ 
flfcirhsn (Brot^kfeaufifchen . Tafchenbuchs ^ohne Titel 
Tom J. 1823 gehalten' witfd, ift' -bereits zu ' Attfanfsrä 
des Jahrs 1820 wegen eines ihm beygemeCfenen'Gehi'-k 
betrugs- landflUchtig und mit Steckbriefen^ verfolgt 
worden ; 'fein Aufenthalt ift unbekannt , und ich werd* 
alfo woiil vor der Hand mit derjenigen Genugthuung 
zufrieden feyn muffen , welche bereits Ijerr Brock- 
haus felbft durch rechtskräftig erkannte gerichtliche 
Abbitten mir geleiftet hat. ' -: • « ' '• -J 

Dan^t übrigens d|efer Ausgang kein na<;|ithe^lfges 
Licht auf Hrn. Brockhaus werfen rii^ge^» mufs iq^^^ch 
bemerken, dafs njich dem Berichte. meines Hrn.. Sach- 
walters der Beklagte auf eine fehr plaufible W^ife ,äen 
iTmftand zu entfchuldigen gewufst hat, dafs er einen 
/oifcÄ^' Btiettiyier feinien. „erprobten perfonHchen 
Frei^hd^'^ genannt, und als einen, aiisgezisichndte h^^ 
g^lirlf^ ^ Achtung geni^fsend^n Mann gepviel^iMs»! 
EtbatfJ >^i« er^erfichlW^ äBmuZrzwaT^nien^PreuAd^ 
fthaft m*t1hmgelebt; aber feit depbüi*gerH<ihen'Kai»*'' 
ftropli^ dWiftllbett i^^^tnuiht mähr mit ihm m F^erbif^ 
düng. Dadurch widerlegt fich denn ul a. auch' die et-^ 
wähnte Vermuthung der Literaturen {ykn^ namenjl, fjer 
HalUAJte- Li** Zeit.) ,, dafs diefer Hempel Verfatfer des 
coöÄfchien*TafchenbÄ?hs "elme Titel Wf f denn dicfes 
hat Hr. Brockhius ha* i. 1%M Yeriegt. Freylich fleht 



Mph in, fiptfieriiinfeyt^aL ^jt^htfEnabfchnf^ Müflnei/^na 
^r< Iltgena^l^t'f w;e|c]ie auch conJBifcirt.wpidenill^y.ein 
ziverter Schu^h|}rief ,4®& ifämUöfien Herrn Tf ^, «nd 
dicue ÄW^ytf{.S(Am;^hfohr3^ Xo vieli^htweib, iiac^ 
Herrn H^mptfr5 Verfchwinden . aus 4er Img^Ucfien 
Welt (zu (^r/t l^2(>ljojxVLrri.lirockhanM fiusgc^geb^ 
worden, indem die Brockh^iu&fcbe Vorrede vom 
24. 'Mar.z l^ao datirl ifü Ab^r ei^^ '^ohlwc^lk^den 
Sch^fifmiiie wird es hicjii JtHwer leyn, /ludi diete Err 
fcheinul^ff- ÄÄh^'dw'Termüthiib^ feii erkfareh , dafs 
Hr. :Bt^6ciHaü^ w'ijrp'flUUlk . der^Wdei«^ «iSi mit 

StedLbi^iefeh'ybrfB%teÄ Atitörs'Hch lic;di'ent hdtW, um 
meinen N^men 'i^ü b^erthimpfen. Ich wenigftens glaube 
das nicht. Hrn. Hemjb^^r übrigehs hab''jch in meinem 
Leben nur einmal , in Gefellfdiaft des firn, Brockhaus 
--''-'— -"•* IhJn ni^ tetwasir - » -*J^ -^-"-^ *^-»^ ^ 

ijfk knih getn , d« 

-.--^..„^^ikilrit gewefeb, ^ ^ ,.^.,^., 

d4k «r^ gegenwäKt^ ' ^f^ SfandT iTt ,* gege^ -ä jli ^i^ock- 
haufifche geridhtlieW Aiifeliuldl^uhg fich :ftü' v<^rtKei«- 
dlgen.' • • , •• ' 1 ..• V\ -^ •' \ !\ .*« "^ .♦•' 

-^ «- ^ „Doeh Bmuif UgV$i 
]. Uad Brutus ift.eiu «hr#^frevtli«r.]iannfV 

So muf&ibh ki:diellm>fchvrMrfgkiFal)^Stnit8hrftf^aie 
im Cäfar fprechen. Icr*. ich > darin , fo mag Hr. Hempel 
mir vergeben : mir ift fein Unglück ei;;wiefen , nicht 
fein Kergeheh \ «h »hhÄ* «Is huihöriiafdliöi Schriftiteller 
ihÄ gefchätat-rf. TübingiLit. Blutt Mid; Nr. jfg. S. 230.), 
und AchwerlimwürdMeh ihm deti9io(mgWng der Au- 
toren verweigert habei^, den ich H^a. Buchhändler 
Brockhaus,, aus leicht begreif Utben Gründen , verwei-- 

|^er^^^lmd feinen, Feb^dehi^ftdffihuh den Qji^tchlfn^berT 
jefern lallen muJstft. . ,IXi^ .^terarifchf^ llfTf^U hi^ wie 
die bürgerliche, ihre,.ei£enthümlic^n Cpnventipnen. 
Mit»dfnem^LS^a<or voUjGeift'Unil^^'ralent'den^^ ich 
nieii^iftts itt deh täW z^ i^ötnmei]^^ iktf icK einen oflent-* 
Kbhäli AUgrllF' ddrck' ejn&ii 'AdVocaien b'eahtwortem 
liefse; und felbft in diefeii Häbdeln | deren Urforung 
einen achtungs würdigen Getehlketi bei«hH^,'|frauVick 
gezeigt zu haben, ääb ibh lie rerfonto' zu' unter- 

f: -WievfsienM>s, '^aiii t4riBtrfe Üaf. '".' "; '' ' ^ 

•l' -j.i' rlM'i». <jii/ *' '-'litt'«» y» 
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^ Von def aten ttpttk vermelirten. qnd jganz umge^ 
arbeiteten Auflage des mit fö vJelem'B^jrfan aufgenojn- 
mewU^iiüAdb h'cfif^^d ftHnell al%«^iingen(^n 
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Kraft's de^fJbh-lctUiniTdiem^JLea^i^tm 

find diefem Stücke derA.Ll.7Zi, austiihrliclie Anzeig^a 
und Proben bej^el^gt,^ Mck in idarWerlagshandluii^ 
mehrere auf V-ertange^zu ^halten; P^ä||fi)?reie;;4Rthlr«« 
auf s Exemplar^ das 6te, a^ia ab« J/fr^r» b«7 un- 
mittelbarer Wendung (in uns und baarer Jßinfendung. 

• ' \ i , ,/P^a'ft^I^^^i|L%^te^ar^Ai« 

, . '» , r ■ M '.»< 1« : •!• ^' U 'iK - 
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MONATSREGISTER 



vom 



MÄRZ . & 8 a 3. 



mm&nm 



I. 



Verzeichnirs der in der Allgem^ Lit Zeit und den Ergänzuogsblättem recenßrten ScfarifteB^ 

^nm. Die^erfie Ziffer seigt die I^«mer, die sweyte die Seite an. Der fieyfAts EB. I^exeichnet die ErgiiisttDgsblätter, 



ifttfrcrom&iVf , J., Umerfilebangea üb. die Krankhei« 

ten des Darmkaoali; aus dem Engl. Ton M. fVoif» 

66t 51t* 
AgermatuCs^ F., Leben'sbefcbrr des Herzogs Julius^ 

f. Feyer der ebemal. Hochfcbule zu Helmftädt. 
Afckenbrenner f M.^ Betrachtungen fib« TOrzügl. Gegen« 

ftände im Staatsleben. 6i, 4g9. 
L'Aftrologoe parifien, on le Maihieu Laensbergh re* 

forme A Tufage des habitans de la France; par /• ü» 

L. pour Tanne i|i3* EB. 36t sgg. 



Bericht, erfter^ des CTangel. Mitfionsrereins in Ham- 
burg. Entftebun^, Fortgang, allgem. Verfamm« 
lung d. tg. Not. igss. EB. 3t, s4g. 

Biron et Fournitr^ Journal de Medecine, Chirurgie 
et Pbarmacie milit. — Vof. L 11. £B. 25, 193. 

— » — Recueil tde M^moires de Medecine, Chirurgie 
et Pbarmacie militaires, faifant fuite au Journal 
fous le mdme titre VoK III — XL EB. sj, 193. 

Brtnntr , Fr. , frey e Darftallung der Theologie in der 
Idee des Himmelreichs« od. neuefte kathol. Dogtisa- 
tik — ir — jrBd. EB. 19,' 225« 

Bücher^ K., Syftem der Pandekten« 3« Teta« Aiksg» 
EB. j5, sgo. 

9 9 

Cafpariy K«, Syftem des chirurg. Varbandas philo- 

f ophifdb bearbeitet -^ 6t» ''4g i • 
Conud^ations für la goerre «ctuelle eatre las Oreca 

et les Tufcs, par üb Greo. 75» 5994 

D. 

Xieppingf M., la Suiffe ou Täbleau hiftorique, pit« 
^ toresque et moral des Clintons heWötiqnes •» Tom« 

I_1V. 6j, jig. 
9-^ Drefch^ L., Beytr&ge zn dem tSOentl« Rechta dttl 

deutfcben Bundes« 60 1 473« 

B. 

ßi/enmann, Jol. A.» Lfehrbueh der allgam. Oeograpbie 
»ach den n^ueftea Befiimmungen. ate berichtigte 
Aufl. EB. sg, %i7» 

Esatfuhrung, die» odei^ der äke Bürger« Ctpitaiat 
Utfp. aieAufli EB. 30« 13 g« 



F. 

Fabeln, zweyhundert, fßr die gebildete Jugend; freye 
Nachbildungen franz.^ engl-» dän« u. fpan« Origi« 
; nale. go, 63g. 

Fever des Gedächtnilfes der Tormaligen Hochfcbule 
Julia Carolina zu Helrnftädt im May ig22| , nebft 
Lebensbefchr. des Herzogs Julius von F. Algcrmann. 
(Uerausg. Ton OAR. t^. Strombeck.) go, 633. 

Finelius^ J. Fr., Probeftucke aus dem theolog« prakt. 
Inftitute auf der UniverCt. Greifswald , nebft Nach- 
richt ?on deffen Einrichtung — 59^ 469« 

Fournier ^ f. Biron. 

Frey^ A., die Finfterlinge unferer Zeit; 59, 4^5. ^ . 

Friedemann ^ F. T. , einige deudfche Schulreden ^-o 
als Einlad. zur jäbrl. Schulfeyer im Lyceo zu Wit* 
tenberg d. i. Nor. ijas — 7a, 574. . ! < 

— « •-• t» Melanchthonis orationes. 

G. 

Pe Gaaly O», Mähreheir dar Magyaren. 7g^ 6ai* - • 
Gaf^lfaari'O., das conftilMtioBelle Bayern« EB. ^7^ 

%i6t 
Gervais^ Lt ,- kleine Mittbeilnngea aus dem ftaatswit» 

fenfohaftlicben Gebiete. In a Thlen. irTh« ^^^ 

433- 
Gktjhker^ Regiftr«, Eberhard dar Erfte« Herzog von 

Würtemberg, in feinen wichti^ften Lebenstredbftlt« 
nilTan — j7i 449* 

Harnifck^ W.,'die wichtigften neueren Land« u« SIea- 

reifen, t — 3r Th. 56, 441* 
Hophtkalmoi , Fr. , zweyhunderc Hyperbeln auf Hm« 

Wahls ungeheure Nafe» in erbaul. hocbdettifchea 

Reimen« EB« 33, S64« 

1. ' 

§ 

Jagdfchlolk Diana 9 das, und Wallys Garten. Zwtf 
ErzähU. Von der Vfn. der Pa^etöchter _ EB. 34, 

Journal de Medecine noilit. f. Biron. 
yen/lamm, H. F., anaftomUblui Uoterfucbongeiü 66^ 
ss6% 

V. Kohbe^ Pm Abrib einer Gefch. des Kdnigr. HeBaa« 



Ter u. des Herzogth« Braunfcbwaig« 63 1 $03 



KoelU, 



KotlNt A«i Syftem der Tecbnifc« 6s, 496« 

Kotftery F. B. ) Immanuel od. Charakteriftik der neu« 

teftamentl. Wunde^erzäbluDgen. 65, 513« 
Krufe^ F. C. H.« Archw für alte Qeogr«phi4, Ger^h. 

ti. Ältertbümeri bef« der German. Völkerftämme. 

Aucb: 
._ — Blicke auf die öftl. Völker GermaBiens toa der 

Donau bis zur Oftfee. 1 — 3s H. 73 , ^^'^^ 
Küfel^ J. J., deutfcbe Vorfchriften. 60, 473. 
-«V «-'engUfcbe Vorfchriften; 60» 47g. 
— « franz., boUänd.i Italien« u. latein^Vorfohr. 60» 

<»• .. griech. , hebr. , ruff. , ferbifcbe u. ungar. Vor- 
fchriften, nebft Uebungen in freyen Zügen. 609 

47«- 

L. 

ig Lang^ C. H., Regefta ÜTe Rerum Boicarum Auto- 

Eapha ad annum usque MCCC e Regni feriniis in 
mmes contracta — — Vol. I. -^"^^ 609. 
Lange ^ A. G., Vindiciae tragoediae Rom^jiae — Ein* 

lad. Progr. 7a, 569. 
hehmann^ J. G. H. , DisquiCtiones nonnullae mecha- 
nicae de origine' caudarum cometarum« Differt. 

6x, 4«7* 
Leiftwitz's^ J. A.y Schriften, Auch: 

— .-;- Meifter werke deutf eher Dichter und Profaiften. 
' tis Bdchn. EB. 31, 245. 

Lieder für Schweizer »Jünglinge; faerausg. ron dem Zo- 
ll nger- Vereine fchW^eizerifcher Studirender. 55,438. 

Lipowsky^ F., Baierna Kirchen- u. Sitten - Polizey 
unter feinen Herzogen und Churfurften 70, 553. 

Lohrm^nn^ W.O., dfft riaa^iekiJyittai.d^r/SQlmei 
zum bet^^omen U^bierWkk eQ^ifoi^eo^ njit oiaea 
erklärenden Texte — 60» 475. 

iMdewig, F. A., Gefchiehl^ II* S«feW«ibuxi{ ^er Stadt 

Helmftadt.1 gOi 637.. 
Luthers ^ D.M., Rath an einen Theologie Studiren* 
r. dßn^ L Stopf erU Werfh der altern BlbelQhjarJetzttitr> 



geoi 



M. 



\ • 



Malacarne , F. , la citta di Verona colle indicazioni de- 
: gii «lloggir de Sovr^ni, Principi *• ««- ehe interrei^ 

nero al Grande Congreffo d^iu'opii de/critti . neir 
. nnito Profpettp; compilata in 'Norbr. il%%. 70, 

4< a 
Meigens^ J. W. , fyttemat/ Be(chreib«^i|^r bekannjten 

Europ. zweyflugel. Infekteti. 3V Th. EB. '35, 273« 
MelancHthonis , Pb. , oratio^es felectae. Denuo edid, 

F. T. Friedemann, Vol. 1. ' 7a, 574. 
Meyer ^^ E. H; F.; .^nci generis Menog^ajAi^e IpeeL 

men • — EB. 169 .107.- • 
— -. S jnopIU Juncoruni rite cognitorum — £B, a6» 

107. , 

Muhlert, F. A. , Algebra für Sebule«. EB.. 94, ttf|; 

Müller y W.t Bibliothek deutfcher Dichter des>i7}eD 
Jahrb* ir Bd. Gedichte ron M. Opitz iron fio* 
berFcld. xt Bd., Gedichte yoo A. Orjphiuf* 71, 

•*iS*7i* * ' . ./ '^ f. > . ,.- . . .: 



N. 

Nachrichten I kurze, die Erbfolgeordnung im Hrzgl, 
Haufe Sachfen betr. Erfit Fortfetzung. EB. 36, 

Nachrichten, kurze, in. Entwickelung der Grunde 
für die Lineal - Erbfolge in Stämmen in dem HrigU 
Haufe Sachfen. EB. 36, i|i. 

O. 

OehlenfMäger ^ Palnatoke. Trfp. EB. 3^', tU* 
Oeft erreicher ^ ^., Bey träge zur G^fchichte. Bd. 1. 

Efi« 33« «57* 
— — der erfte May auf derAltenbnrg. EB. 33, aj^. 
^i der Reichiherr Oottfir. v« SchKUXelb^rf • EB^ 

3Ji •57- 
•^ — die Altenburg bey Bamberg. le Abth« Und 

^ Urkunden • SammK zur gefchiohtlichen Darfiellung 

derf. EB. 33, 157« 
«— — die Burg Neudeck. EB« 33^ 157^ 
•. — die Burg Streitberg. EB. 33, 357. 
.^ _ die zwey Burgen Tficbersfeld. EB. 93 , 157, 
-^ ^ Frankenthel od. Vierzehnheiligen im Obecmain« 

kreife des Kgrs Bteiern. EB. 33, 157. 
^ — Inhalt einiger noch nicht bekannten Oefetze 

des ehemaligen deutfchen Reiches. EB. 33, 157. 
— ' — Kunde der Druckfchrifteii rpn alten Burgen u. 

Schief fern. le Liefr. EB. 33, 257. 

» • 

P. 

Pärry^ W. E.« zwejte Reife znr Entdeckung einer 
nordweftl. Durchfahrt aus d- Atlant, in das ftille 
Meer in d. J. 1819 u. %q in den Kgl. Schiffen Hekia 
u.Griper — aus dem Fug]« 75» 593- 

^farrer, der^ fall alleiniger ReHgionslehrer feiner Ge- 
meinde feyn;, darum der Relig. Unterricht ron 
den Lehrgegenftäpden ^ef Sphüirehref gefondert 
werden r- , 59, 471« 

Prich'ardy J. C; , a Treatife on Difeafes of the nerrous 
fyftem. P. I« conrulfive and maniaclil affections. 
EB. 3a, 149. 

Profei yten - Taufe, die, in Lübz. (Von Pr. Schmidt.} 

-'•Eft. «a, »56.*.' V 

Pudor, K.H., DeokXcbrift euf die dritte Jubelfeyer 
der Rafocittationi als die* erfte idlgemcine in Weft» 
preufsen. £B.> a^ , a 30. 

^« 

Redueil de Möipoirei de IMedec^ne.JBulit. t Biron, 
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•»H.. 



^ßintyEdffiei^^Qmi^tXxxiXi^ des Carba- 

nari — ^ tteux, eAxi. , 73, 5^3.' 
Sammlung der Gefetze , Verordnungen u, Ausfehret* 

ben für das Kgr. Hannover, vom J. läai. le — ^» 

Abth« EB. 17, 109. 
f^-^^'^X eyohi E. 5Jwtvigen*ei^.. • - . 
Seheftph , K. F-:, $ftetif uk d€$* ror^ieligen FärriepftbHins 

Siegen. 6g, 537.' , . 

SAfii^i £# Jnv S* ?iref. Stqpß^^ 

Scott. 



t \ » 



Scotts W., Clan Albin; ein fchpU. Nationalgemälde; 

nach dem Engl, von L. v. fVedelL i Bde. 6a, 494« 
Spangenhetg^ E, , Saromlnng der Verordnungen u. Ana» 

fcbreiben, welche för fämmtl. Pjrorinzen des Han- 

ndr. Staats — — ergangen und. 4r Th. ae Abth» 

Auch : 
.. .. Corpus conlkituüonum duoatus Lauenburgici — 

• EB. a7S 309« 

V. Stail , Frau , 2ehn Jahre meiner Verbannnng. 64» 

505. 

Stapf er ^ ProF., die Vertbeilnng der Bibel ohne Aus- 
legung u. Abkürz, durch ^ie BibelgefellCchaften« 
Frey aus dem Franz. Ton F. J. SckiAadi, 65 1 517* 

«- — der Werth der altern Bibelaberfetzungen ; frey 
aus dem Franz.; neblt Luthers Rath an einen Theo* 
logie Studir enden; aus dem Latein» von F« J. Sehu^ 
back, 6s 9 5^7* ' 

V. Strpmbec1\ , C Feyer des OedächtnilTes der Tormal. 
Hochfcbule zu. Helmftädt. 

&raa'j , A« , gekrönte Preisfcha. üb. die monatl. Rei- 
nigung des menfchl. Weibes; aus dem Franz. mit 
Anmerkk. Ton G« fVendt. 61% 485. 



Ü. 

Unterfuchung Üb. die Natur der Nachfolge der Seiten- 
verwandten im herzgl. Uauflfe Sachfen üaerhaupt u. 
im H. S. Gothairchen Oefammthanfe insbef. EB. 



36, t|t. 



y. 



Verona, lacitta, f« F» Mtdacarne* 
Vogler, J. A., die Heilquellen zu Ems; «ucb üb. 
Heilquellen im Allgemeinen. 77 ^ 6i%* 

W. 

tVebfl^^ J. W., a defcription of the Island of St. Mi- 
guel — 6), 497* 
ü. fVedeU^ L. , I. W. Scotfs Clan Albin. ^ 

Weiffers ^ Fr., neuefte poet. u. proraifche Werke, fr 

Th. EB, sg« ».»3« - 

Wendt^ G., f. A. Suruiis gekr. Preisrchrift. 
v.fVeffenherg,i.ll,y das beil. Abendmahl. EB. 35, 177* 
— -i- Jefus, der göttl. Kinderfreund. EB. 35» *77» 
: Johannes , der Vorltofer unfers Herrn u. Erlö- 

Xers. EB. 35, 177. 
Wolf^ H., LhAbtrcromhie, 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 85«) 
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Verzeichnifs der literarifclieii 



artiftirdbea 



< \ > 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 
Dohnert in Zwickau 6%y 496. Finelius in.Grejifs- 
wald 63, 504. frahn in St. Petersburg 6j, 496. Ge- 
nerfick zu Käsmark in Ungarn 63, 503- Günther in 
Duisburg 70, 560. Hildebrand in Zwickau 6a, 495. 
Hor/P in Lindheim bey Hanau 74, 591. 9. Humboldt in 
Paris 74, 59s. Kralowanfsky zu Käsmark in Ungern 
63, 503. ^'•«g in St. Petersburg 61, 496- W*** i» 
JeCfen 69, 551. i*Kr*iiii> in Prag 70, 560. ». Schlegel 
in Bonn 74, 59». w. Sehlieben in Dresden 69, 55 !• 
Schubert in Königsberg 74, 59a. W««r in Leipzig 6^^ 

TodesfSUe. 
fecJker in Dresden 70, 559. Burgheinh Sal.Hirfcb, 
in Leipzig 70, 560. Fidanza in Rom 56, 447- Hacker 
in Dresden 58, 45«. Hafe io Dresden 70, 559. Hirfch, 
Sei., L Burgheim, /eawer in Berkeley 56,448' ^ö''- 
^C5 in Kiel 70, 559« Kroneisler f. Merkel. Llorente 
in Madrid 80,640. Aferfe<?/ in Gaffel 78, 623. Opit^, 
E. A., zuZfchepplin bey Eilenburg 64, 51s. Opitz^ 
K. G., zu Magdeborn bey Leipzig 64, 511. Schicht in 
Leipzig 66, 5*7. Schulze^ gen. Montanas in Berlin 56, 
44g. Yung in Leipzig 71, 575. 



üniverfitäten , Akad. «. «id- gel- Anftdteo. 
fler/i«, UnWerfit., Verzeicbmli der Vorlefung« 

im Sommerhalbj. ig.,. 76. «°»- "'^^'^ Ä"'.!? 
V.rx«ohni& der Vorlefungen im Sommerh««»»)- >«>3 
67, j,9. fleWetterg, UnWerüt.. V.«..chm& d«r 

herg, Kgl. Deatfche Gelellfch., Verlängerangsfrift der 

TOD ihr aufgerielUen Prei«.ufgabe 80, «}9- J'*'' 

..icbniö dir im J. ig» gebahnen Vortr^e «. «br«^ 
Vff , fowie derer zur Feyer des jten Augufts «. igten 

Noybrx ; Ernennungen : 2um E»»""»««'' **» "e^Jy' 
zu wirkl. Mitgliedern: BufoU, Erfenhardt, Graf/ 
R^her u. rVald 6«. 545- Stuttgart, Central .Stejk 
aZ landwirtbrcbaftl. Verein», VerzeicbmJ» der «m 
Oeburttfefte dei König. Ton derf. ™«'''"?°"" ^^H; 

aufter dielen gekrönten Gege"^'^»^?" «^f J" t.cb ! 
nocb durch Co^cnrren« zur Kcnntmfi derf- gebracht, 
bemerkenswertbe Producte; neue vom König gelW- 
tete Preife zur Beförd. der Obftbaumzucbt , u. Pr.i«. 
erth. der von der Terewigten Königin her«« geftift.- 
Jen; iabrl. landwirtbrchrW. Volksfeft; «.rt«- Pre« 
aufser den drey gewöbnl. to» ).d«r Viebgattong 5g. 
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Vo^eichDifs der Uterarifchen unA aitiftirchen AazeigeiL 



Aokündigongen von Autoren. 
Freyiag in Bonn, Notiti« novi L^xici srabici mox 
modituri gl, Ö41. Jaiiit't in Berlin Port- Reife- Hand- 
■bach ttdf PräHUiiMration , nebTt einer Port • u, Reife - 
Karte |i, 64«. Nüffeltiu Bretlan, Auizue od. AbrlTt 
«ui feinem Lehrbucho der Weltgerohichte TörTächter- 
fcbulea 5g, 460. Sehatt.'eai in Halle Ausg. lämmtl. 
«usmW. Sduik« von Louife Brackmann 5h4f9' 

Aakflaiitgungeii von Buch • and KunItbSodfeni. 
Amelatig in Berlin gi, 644. 'Arnold. Buchb. ■■ 
Dresden 67, 535. gl. 044- Cnabloch in Ltipsig jf» 
461. Heekfifaa.aachb.iuH^lmltidt ^1,461. «Sj, 53$, 
8>i l'41- ■'flt'fil>"'-i Friedr., in Leipzig a.Sorau 71, $6\. 
Fltifcher^ Gerb., in Leipzig 67, 535. Frommaan in 
Jena gl, ^45. Gegner-. Bucbb. in Halle 5g, 46t. Geo- 
_ _ L .^f.i^„» :_ uTeiioar 71, 561. GeUack. Bucbdr. 
• 7*1 5^1. ti( £44* Harlknock m 
Helwmg. Hofbachb. in Hannover 
it r. &hvMtfckke in Hello. Hi^ 
Tif 561. KUini literar. Compt. in 
Kämmet in Halle jg(46>> Landet- 
in Weimar 67, 5]6. gl, ^4]' Li- 
teratur - («mptoir in Ahenbnr^ fg, 459. Magazin 
fürKunrt, Geographie u. WuCk in Berlin gi, 1S41. £45. 
Maak in Poren 71« j6i> Rtrigtr. Sortimentihucfah. in 
Halle 7t, 56a. Sekitu tn Brealni ;|, 46i> SehwttfeK- 
Jut in H«ll« St, 6\u yo'gt üi Ilmenia |i, ^411 ff'e- 



her in Bonn jg, 461. ffeygand. Bucbb. In Leipzig 5t, 
4J9, Wienbrack in Leipaig 71» 561. 

Vermifchte Anzeigen. 
Auclion Ton Büchern in Bremen, Alberi'tcltt 5I, 
46 }• ^ ran B&cbern in Hannover, Lantmar/f/or/'Eche 
71, 564. Cru/e in Hannover, Lammendor/'i Herba- 
rium foll im Öanseo dem Meiftbi Menden liLiufl. übtr- 
laffen werden 71, 564. Flei/cker, Fr., in Leipzig n. 
Sorau, PrKnumeratioD anf eine KupferCamml. zu Klop* 
fiitek'i Tiimmtl. Werken ^ ^i, j^j. tr. Goudenau in 
Hildetbcim, Verkauf einer Mün^- u. Medaillen- Samm« 
lung 67) $%€• Kleiiii literar. Compt. in Leipzig, An* 
zeigen u. Proben der aten verm. Aufl. von Kraft't 
.dentfcb - Iai«in. L«xicon gi, 64%. LatitmtrtdorffH^f 
barium, f. Cra/e in Hannover. Magazin für Kunft, 
Geographie u. Mulik in Berlin, Ankfind. einer Poft-- 
u. Beife • Karte von Deutfchland u. angrenz. Linder 
gl, 645. Mülhier in Weifren feil, für Bekannte inBetr. 
der Brockkaui'fihrit Scbinäbfchriften MuUtteriana gi, 
^47. Panzert in Henbruck Meinung üb. Lianer Fa- 
nicKm g^ifCfUN, , Teranlaftt durch Ttihiim' geSn/sertea 
Wunfcb u. deffen Angaben überdaltelba 71, j66. Ra- 
ptrli in Stade, Behauptungen u. Urtheile der Recen- 
Centen feiner neacften Auig, von Juvaalt Sadren 
in der Leipziger und Jenaifchen A. L. Z. jg, 4^3, 
Trittikt in St. Petersburg, Dnickfeblerbericbtigun- 
gen und Verbefferungen zu feiner Cla»it agroftogra- 
pkiae antiquiarU — «ebl^ Wnnfch, Belehrnng üb, Li»' 
lu't Fanieum glaucim xa erboTtn 711 56;. 
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PKEDIGBRWISSEN SCHÄFTEN. 

, J)A&K9TAbT, tk Leske: Mwiattfchrift ßir Bredi- 
germffin/chmßtit. UerausgeeebeovoneiiiarGe- 
TelUonäft arangelirchvr , , bcTondcn h«rfirck«r* 
GeirUiebea durch Dr. Eni/iZimmtrmann, Hof- 
pred. in Darmrtatt. ErflerBuid: JuÜm bis £>•- 
osmber itiax. 688 S. g. 

Keine Wiflenrehart hat der ZsitfchriFtea fo rlel« 
*ls die Theologie , und kein Stand fo viel der- 
felbea> als der Predigerfrand. Wir betrachten dfe£s 
uls etn^utes Zeichen für Beide. Denn fo wie fcbon 
«in altes Sprichwort der Wahrheit gemäfs fagl: „es 
ift viel zu r^en von Gottes Wort"; eben fo findet 
man in der vorzOglich grofsen Menge theologifcher 
^hriften* wozu auch jene periodircheneehöreni im— 
Iner noch mit Recht einen Beweis, zugleich von der 
Würde, dem Umfange' i|nd der Schwierigkeit der 
darin behandelten WifTenfchafr , und auch von der 
-eroftlicben und ausgebVeittoten Theilnahme an derfel- 
ben bev denen , für deren Berufskreis fie die wich- 
tiefte irt. Und IV> fey denn auch diefe neue theologi- 
-fcTie Zeitfchrift willkommen gebeifsen von den Mia- 
sern ihres Fachs-, vrofern fie nur reiche und edleCa- 
ben brin^! So weit aberRec. Re bisher kennen ge- 
kernt hati ift G« eher geftiegen, als eefunken an 
-Werthe in ihrer Foi'tretturig. Wir macaen jetzt an- 
fere Lefer mit ihrem Anfange bekannt. 

Hr. Dr. Z.f welcher leit Kurzem einen nnge- 
meineo rchriftftellerirchen Flelfs beweifsti erklärt 
fieh io der Vorrede, obgleich örtliche Verhältnine 
^ur Anlegung eines folchen eelehrten Magazins far 
ilie HefTen - dai-mftidtifche Geiftliebkeit die erfte 
VeranlafTung ngeben hatten, dennoch dahin, dab 
an dAmfelben AusIKndef eben fo wohl, als Einhei- 
mifche thSligen Antbeil nehmen können, und dafs 
diofe Zeitfchrift derTheoloeie nach allen ihren Zwei- 

Gn, die ja auch for den t'rediger alle ein gewiffes 
lerefTe haben mürfen, folle gewidmet feyn. Dem 
gemafs «nthält fie rön mehrern VerfafferA zuarft^6- 
handlangen mannlgf^ltif;en theol. Inhalts* in wel- 
chen tich Obrtsens. wie billig, Jeder nach feinerAn- 
"ficht f rey autlpreche'n dlrf, und praktifche Arbeiten 
von allerlej Art und Beftimnung, mit blofsem Aus- 
fchlufs eigentlicher und ganzer Predisten, welcher 
Abtheiluog der Herausgeber ^ine Blumenlefe aus 
'den hoRiilelifchea Werken der Kirchetiviter" in der 
Fol^e einverleiben will; und alsdann find noch Ute- 
rari/eh* AnseigeA^ doch mehr ntii- Relationen , ats 
Recfloflonea, Dnd hißori/che TfachridUent wie fie 
^. I.. Z. igaj. AJier Band. 



dem IntereiTe der Lefer zu entfprecheo fchdnm, be^ 
-gefOet. Unfere nShere Gharakterifirting derfemki 
'wird Geh nur auf die beidijn erltera Partien -Vi- 
(chrankten. 

Den vorliegenden efjltn Band eröffnet rials im 
>r/ten Hefte (S. i -> 61.), und Im 2MKn^<» (6e ota^ 
eben zufammen ein Doppelheft aiva) (S, 121 —'•IW) 
'fich erftreckende Abhandlung des Heraiwp.'ifelbft, 
welche „GrundzUge einer evangelifchen KrrcnetiVei^ 
fafTung" darlegt, die zwar' einer genaaem Ptfitütif 
fehr werth fmd, hier aber einer fotchea, dieohD#- 
hin' leicht felbft wieder zur AbhaHdlung iverden 
könnte, defto eher entbehren kann, weil 6e 
vom Vf. felbft dazu innerhalb der Z ' ' ' "" 
urtheilsföhigenLefern derfelben empf< 
nichfte Auflatz, von E. Sartorita, Pn 
fpricbt Ober „den buchftS blichen Si 
tzungsworle des h. Abendmahls zurl 
Parteien." Hr. 5. meynt, Jefus habi 
Dieb (auf das Brod, und eben fo hernaeh auf den 
Wein hindeutend) iCt der AcTtrÖ/htfanf meines LeS-~ 
bes und Blutes ! Kann das aber buchftSbUcher Sinn 
heifseo? Rec. mevnt, wenn vom Wcfen des Sacra- 
ments die. Rede jftj dafs der Leib zofammi derh 
Blule felhft nur reprSfentire : denn der fich dai% 
mittheilende Chril'tuyift doch nicht Körper, fonderii 
vielmehr Geift, im Symbol verfinnlicht. Die ptak^ 
tifchen Arbeilen des erften Hefts befiehen in -^wey 
Heden von G. L, Tcxtor, ' Infpect. u. Pfiarr. zu Gröfs- 
eerau , hey denen man fich , Xo r^elrecbt Ge immer 
und, doch faft wundern mufc, dafs der Qe^enftand 
(die eine betraf einen feltnern Kinfohrungstall« die 
andere eine Judenlaufe) nicht mehr Wärme uud ji^- 
geifterung f^ab; die desztuejrten, mit jenem, wie er- 
wähnt, verbiindeAen Hef^s in einer, und zwar ^5en^ . 
falls ziemlich kalten, Vorftelfungsrede bey Eihfob- 
rung einer Lehrerin an eiiler öf»nt)tcben Arbeits- 
anfialt von Stücker, Sladtpfarr. in Oarmftadt, und 
in einem aus dem Latelnifctien Dberfetzten Entvvurh 
einer Hochzeil predigt aus dem fecbscehnten Jihl^- 
hunderte, mirgetheiTt von R E. WitXeaJtiifin; Pfan^ 
zu Grofsgerau, blofs als Scbirfleih zur Gefchichte 
der geiftbchen ftedekuoft beachtbaf. Das Septem- 
berhefi liefert zuirörderrt (S. ajj — I190.) elha Ab- 
handlung aber „die Stellufig des evangelileh - ^hrift- 
liehen OeiftUcben nach dem Sinne des reinen (deip 
Papismus gerade enteegengefetzten) Proteftantis^ 
mus vom Stadipf. in Friettberg, Hi0eJ, welch«, 
gleich vorzflglicn nach Inhalt und Aiisdruck, 6eh 
^sbefondre dadurch auszeichnet; dab Ae ihre fn ich 
(«Ibft fchoD richtüEta ZdMO lugteiob u AosTtliacllh 
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der fymbolifdien BOcher knOpft. Recht zweckmS- 
ifig^rxUeb Zeitfchri^^iindeQ wir aucl( difi Cogleich 
'«Artfuf blgeoda MittheiWg^^Bwcyer „fehr merk^ 
würdiger Cafualfälle.** Ais praktiiche Arbeiteo aber 
flehen hier eioef auch w»l)l durch ihre KOrae der 
Sache defto angemefsnere 9 ttRede am Grabe eloes 
(unglflcklichen) Selbfimörders** von /. 6. Zimmer, 
eTang. Pf- TtrVf9rmSf «od etne nC«iifirtiiation8ha«Mt* 
lung^voro£Rrrau5g'.t die durch nichts hervorftech^n* 
Das Octi^heß eothäit hier qur angefangene, ^Aogr 
»atiicbe Aphorismen** vonX J.MatthiaSj evang. ret. 
Pf* zu Sprendling^n in Rhainbeffen» wodurch alte, 
zum Tbeil aber auch wirklich veraltete, kirchlich r- 
cbriftliche Glaubenslehren |o ainer neeen Geftalt um 
ie fetbft» wo möglich, Jederifann annehmlich zu map 
cbepv avifgefohrt werden« Solche Verfuche gehö- 
ren jetzt zur theologifcb^n 'Tagesordnung, und fie 
find;» wenp fie dem gegenwärtigen in Ton und In- 
l^Il gleichen« nicht ohne Werth. Dennoch verfällt 
inan dabey nur zu leicht auf eine Ueberredunßsknnrt, 
welche dem noch unrelUftfiändigen Lefer Schein fQr 
Wahrheit, dem Scbriftfteller aber ganz den Anfchein 
eines Sophiften giebt; und fo iFtauch der Vf. diefer 
vAphon|men nicnt Oberall frey davongeblieben. Nur 
B^.B!^y%i«I von vielen, feiner Kürze wegen! Vom 
^^i^l^^^^^ zur Dreyeinigkeit gehörig ftebt S. 357. 
fd&ndMl^ »«Gott hat nicht einen Geift, er ift ein 
Geuaih^^eil nun Gottes Geift in Gott und Eins mit 
ihm )U^ darum ift er lelbft Gott, darum heilig« er*- 
haben über Irrthum und Scknde, beiden unzugäng- 
lich; darum ift die hochfte Wahrheit in feinem Er- 
k^nneuj die hucKfte Güte in feinem Wiri<en.*' Wird 
anit dem Allen wohl bewiefen, was die Kirchenlehre 
Von der dritten Perfon des einigen göttlichen Wefens 
ausfaet? Nicht im mindeften. Denn eben dariim, 
weil Gotif der ganze Gott, ein Geiji, nämlich durch- 
aus nur Geift i/t, kann man keineswegs, obgleich 
die Worte aus i. Cor. 2, il^ möchten gerechtßrtigt 
werden .können,, der Sache nach behaupten, dafs 
,,Gottes Geift m Gott** fey> welches mit jenem ge- 
tadelten Ausdrucke : „Gott hat einen Geift*' auf Eins 
liinatjskommt ; und dennoch beruht auf der Diver- 
fiiät^diefer beiden Sätze« nach welcher dann „In 
Cott feyn'* eben fo viel, als »Eins feyn mit Gott** 
bedeuten foll, des Vfs. ganze Vern^infteley. Das 
sweite Stück in diefem Hefte ift eine „Conventsab* 
haptllung über-Meiheiilsverhötung*' von Zülch, Pf. 
üu Phiiippsthal in Kurheffen, fiberaus reichhaltig 
,llod «leben iig^. zuweilen etwas pretiös. Die prakti- 
fchen Arbeiten "iied eine «»Rede hey Eröffnung der Bi- 
Ikelgereiirch^ft zif-Nidda in der Provinz Oberheffen am 
ai.tOet. 1^19 vor einer Verfammluf^( Gebildeter und 
LatifJeute' gehalten t von JF. Welcher^ Infpect* zu 
TVallenliauIenr* kräftig in ßch felbft, und durch meh* 
rere wohlgewählte Kraftftellen Luthers; und „Ge-> 
dächtnifsrede auf den verftorb. Pf. F. Schott zu Ju» 
genheim, vpn Hl Clotz, Mitpred. zu Zwingenberg,^ 
welcher virir weniger Kunft» lind'mehr Herzlichkeit 
wünf^hen ipAchten. Das letzte Heft diefes Jahres» 
lyeM^ea.Tvif^^ef zwe^ ^onate zuCammenfafst» ift 



vorzüglich reich an Abbandlnogen. Hier ftebeo au^ 

erft ^«Bemerkungen Ober i\i9 Echtheit des Johan- 
neiffh^a Evangepums g^^ea D. ire(/th^dfn y€m 
Prof. Sartorius. Sie verdienen einige Beachtung, 
fob.weit Ca die äufsern Zeugniffe angehen, ia 
Rückficht deren der genannte Beftreiter jener Echt- 
heit fich feine Sache wohl etwas zu leicht ge- 
aaeht halte Ueber -^a faeera biftorifehen Werth 
der Evanffeliuros hingegen zeigt fich diefer Verthei^ 
digerderlflben nicht vooParteylicbk^t fi:ey.j Nächft« 
dem werden die „do^matlfchen Aphorismen ,** Sa 

Eleichem Geifte und Tone:, hier fortg^fetzt; Aiich 
ieraus nnr einen einzigen karzen Beleg für 4infer 
vorhin gefälltes Urtheil, von S. 488*«ontnommen, wa 
es unter andern fo lautet : nDiefe alimSchtige Kraft 
des Guten in Gcftt, wodurch die^bdpfung oder dia 
Welt erlöfet Avird, heifst d^t Wort^ äef'Sohn Got*- 
tes/* Der hiermit angedeutete Begriff voa einer 
eb<^.fO|jvohlphjCfcben, als momlifchen ^rlofung 
durch ^briftuniL auf.das. .Vl^eltallt wie wir es jetat 
nach der Aftronomie kennen, bezogen, Oberftelgt 
noch unermefslicb aaKühnheit jenen jOdifch-chriftT 
liehen der Apoftel, die freylich keine Aftronomea 
waren; man ihut daher dadurch, dafs man ihreAus- 
drücke und Vorfteliungen vom Meffias fo nimmt uad 
zu bewahrheiten fucht, als ob fie wie Qelehrtean* 
frer Zeit getiprochen und gedacht hätten, der Schrift 
'felbft offenbar Gewalt an. Drittens erklärt fich hier 
.Ober den Sinn und Zweck des chriftl. Abfeodmabls 
Hr. JFichcnfiöfcr. fer nennt es „ein lebhaftes Erin- 
.nerungsmittei" (foll heifsen: ««ein Mittel zu lebhaf- 
ter Erinnerung**) an die Wohlthaten Jefu Chriftu für 
die Menfchheit, und fucht die hierin ausgefprochene 
.Anficht derfelben, gegen welche freylich die Ver* 
nunft an und für fich nichts einzuvyeoden hätte, we» 
gen des bihiifchen Büchftabens durch Berufung dar-- 
auf, dafs der Orientalift fich kurz uad figariich aus- 
zudrücken pflege, zu rechtfertigen; uns aber fcheint 
diefelbe, das Abendmal der Taufe gegenüber geftellt 
als ^^der heiligen Weihe in den (richtiger: „za 
dem'*^ Verein der chriftl. Kirche,'* für die Natur und 
Würde eines Sacraments nicht bef^mmt genog zu 
.feyn. Ert'ilith fcilgt hier noch eine ifn Ganzen be- 
trachtet fehrfchätzhare Abhandlung ^Ober die Echt- 
heit der Paulinifchen Briefe** von Kröntm, evang. 
Pred. zu Geinhaar. Der Gegenftand war, obgleich 
derVf. nurbeydem Allgemeinen ftehen blieb, dennoch 
in einem folchen Auffatze nicht zu erfchöpfen. .Dafs 
Gal. 6» II. auf den ganzen Brief fich beziehe, ift 
nicht nur nicht g^wif«: genug , um diefen als einea 
eigenhändige;! des Appftels mit folcher Sicherheit, wie 
hier gefrhieht, zu betrachten, fondern ytelmejhur febr 
unwahrfcheinlich, fc hon defs wegen, weil lieh dana 
P. ganz anders würde ausgedruckt haben. Hr. if. 
aber übereilt fich zuweilen mit feinem Eifer, der 
Wahrheit Beweis zu geben, wiexiffenbar z. B. S.s6j. 
in der Behauptung: „Auf fein (des nachherigea 
Apoftels) Anftiften (?) ftarb Step^nua den Märty- 
rertod." Die prakt. Art. diefea Hefts find: Ge- 
fprpcbcnes f^bej 4^t CominBaip|i j^fnef aam Totfa 
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TWnrtfa^fltBD AfijTethStfn-^*^ wfiP.F' Btrgmimn, Pf- io 
Zwlngeob«r^^ wo uns das »Ihr** der Anrede mirsril- 
len« das dem Angeredefen iq deoMund gelegt eSchlurs- 
jgeb«t überaus wohlsefallea liat ; ein'i,Eircbenf;ebet 
"nach der Predigt,", in welchem Kec. nichf fowoht 
Benutzung SltererKirchengebete, dieHer üRgenahnie 
Vf. enir^huldigti als wörtlicli Entlehntes aus neue- 
'na aurf^ltefTdrand; eine „Trauredc" von/. B^. Lom- 
'/xrf j Pf. zu Ipptsheim im Königr. Baiern, eben l'o 
ausgezeichnet durch Plan i .als Ausfahrung, 'und eine 
HGrahrädeT vom Berau3S.\ welcher oiir die uötbige 
'CafMliiäifehh. 

Die hier gelieferte kurz« Anzeige und Beurthel-^ 
luns wird,zur Geniige bezeugen, dafs dlefeZeitrchrifl 
nicht ganz unwürdig In die 'Gefellfchaft fo vieler 
Schweflern eingetreten Tey ; und es foll daher auch 
von ihrem Fortgange auf gleiche Weife zu [einer Zeit 
in nnCern Blättern Berjclit erftattiet vverdeo. 
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Inf der andren Seft« di^ngten 6ch wieder VoruT' 
(fiefle lierbejTi die zwar nicM iil veracbtea find, aber 
Immerward dadurch wi^derFnrdit und Abfolwu g»- 
gen Verpachtungen rege-j** oder (S. 91.) «Die Vtr- 
pachttingen derLandgQter Snd das Objoct, d*rta<E^ 
genthum dem einen der Belheitigten verbleibt» darea 
zeitbeftimmter Niefsbrauch dem andern fiberhrfe« 
wird, deren Natur die Verbrauch barkeit mit Gell 
bringt, — und deren Benutzung den Zeitpichler 
zum Verbrauch einladet." DasOinze foU eine )ur»* 
Ttifch - kameraliftifche Unterweifung fi^yni Pacht-* 
vertrage vorfichtig atizufchliefsen, um Rechtsftrei-» 
tigkeiten und Verlufte zu vermeiden , veranlafit 
durch die bekannte Erfahrung, dafs ein guter Pachte 
coniract zu den fchwierigften Rech tsge^ haften ge- 
höre. Zu dem Ende wird eine, fechs Bogen einneh- 
mende, Einleitung varausgefchfckt, welche vomPa- 
radiefe und demSondenfalle anßngt und mit derUe- 
berzeugung aufhört, dafs Lng und Trug der Cha- 
rakter der gegenwärtigen Generation fey. Etwa* 
aber den Vorzug grofser oder klmnef LandgOter fOr 
die Landcultur »Igt als Epifode', an welche Geh ei- 
ne Schilderung des deutfcheii Rechtszafiandes feit 
Tacilus Zeiren anfchliefst, um zu ' ' ^~'~ 

wir (Qr den Pachtvertrag kein ;tw ^ 
ben, fondern folcherficb nach dem n 
richte. Die Anpreifung längerer Pai 
die Warnune vor üeberfctzung der 
einzige Notzlicbe, was beiläufig in di 
handlung vorkommt. Erbverpachtungen feilen dea 
Stempel desFeodalismus an der Stirne tragen, (.S. 86.) 
und ai'f keine Weife empfehlenswerth feynjabet 
doch find Ge (S. 97.) der Zeitpacht wieder "vorzuzie- 
,hen, wenn der Kanon in Naturalien rcgulirt wird. 
Worin das Weren des TJnterfchiedes zwifchen Pacht 
'und Miethe beftehe, weifs uns der Vf. nicht zu er- 
'klären, ($• 50.) dahey flehen bleibend, dafs nacb 
dem Ausdrucke derGefetzb jene in der Benutzung, 
dem Gebrauche der Bberlafsnen Sache be- 



im (f privat 

f^crpachtungmerträ^e , praklifch unJ gefetzlich 

vorgetragen durch C.Ä. von TAumi. igaz. XU 

o. 370 S. 8. 

Dem Vf. mufs es geahndet haben , was von fer- 
nem Werke eeurtheilt werden möchte. Sein Motto 
ift: ,|In hochwichtigem Werk Jedem'gefallen, ift 
fchwer." ZwiTchen Nfch; gefallen unamifs fallen, 
ift aber noch ein Unterfchied. Auf die Gefahr hin^ 
dafs dei Vf. , der mit .'.Efeleien , Tolpclo" etc. nicht 
Varg ift, und der die m^nfchlifh«; Natur fflr fo ver- 
dorben erklärt, dafs er fich anheifchig macht, ftracks 
zu erweifen : „es gebe keinen ehrlichen und redli- 
cheii Menfchen auf der Welt,** (S. 395.) unfer IJr- 
theil als eine I^rucht des Sündenfalles der Menfch- 
lieit betrachten möge,' riOrf^n wir keinen Anftand 
nehmen, folches dahin auszufprechen: dafs ein fa- 
deres und verworreneres Machwerk uns feit langer 
Zeit nicht vorgekommen ift. Der Titel aUejo kann Tli-he. In die Definition von Pacht gehSrt nach dem 

fchon den Beweis liefern. WdS mag wohl ein ge- ""' -'-''""' ' -*-- ^"■..-itH^v.i'-it -t^u* is. »\ 

fcbichtlichesund rechtliches Handbuch feyn? Durch 
wen mag dem Vortrage des Vfs. das Anfehn e'nei 

{';efel?lichen beygeleut wonten feyn? In dem Buche 
elbft fcheinen der Vf. und der Setzer gewelteiferi zu 
habefi, wer daffelbe am meiften ungeniefsbar machen 
könne. Denn'es wimmelt von Druckfehlern, wie 
(S. 100.) : hccesforum acqtätUF principale, Dafs aber 
nicht die grofse Menge vürkummender Sprachfehler 
ßmnitlich auf Rechnung des Setwrs komme, he- 
Wflift der'en häufige Wiederkehr. Der Vf. fchreibt 
l-B-' die Rechten, die Fällen^ die.GrOnden'; «jas Im- 
parfectum 'yiy) loskaufen heifst bey ihm; los^iefe^ 
er läfst (Ij^j^artikel wif^fTiilfln Dgiiv, das-Zcitwort 
erlcrü£f/t' deq.GenitiV regieren, und braucht ^yf die 
J'rage:', wohin? den Ablativ in i^r Redensart : Ein- 
ficht nehmen in dem etc. Eine Folge davon, dafs der 
Vf. der Sprache ganz und gar nicht mächtig ir^, of- 
fenbart, Iiph darin, dafs häufig ähnliche ZuCammen- 



Vf. das Merkmal der Entgeltlichkeit nicht, (f 53-) 
dahingegen er darin aufnimmt, dafs der verpachtete 
Gegenftand ein Landgut feyn marfs. Unter dem Letz- 
tem verfteht derfelb« (j.KO.) „eine nach ihren Infse-^ 
ren Gren/cn beftimmte Grundfläche, mit Inbegriff 
aller Zubehi/rungen." Was von der Ausfahrung def 
Vrs. natib folchen Grundbegrif^-Befiimmungen zu 
erwaiien fey, kann man leicht erachten. Dlefelb« 
fahrt die gdetzÜchen Beftimmungen Ober das Pacht- 
verhältnifs auf, und begleitet fie mit einem Com- 
mentare, delTenSeichtigkeit bIIm Glauben Oberfleigt. 
Da ift weder an einflEdtwiekelun^ nbch unberiiin|B- 
ter Rechtsbegriffe, noch an eine aealogifche Anwen- 
dnng.auf nberpangne Källe, noch an eine Enifchei- 
dung von Zweifeln und Streitfragen, noch a)i eine 
ZurückfOlirung der fpeciellen Verordnungen auf all- 
gemeine Rechtsgrundrätzr, noch an eine Anweifung 
7U zweckdienlichen Caulelen, zudenken, fondern 
Alles fäuftam Eq Je darauf hinaus, dafs beide Theile' 



ftellungen vorkommen, wie die auf dtm Titel; aber am, heften thätcRi in lllea Stocken billig und recht-r 
■Mcb nicbt feiten Sätze» wie z.'B. folgende: (S. ij.) fchaffen gegen einander luleyiif und keine Streitig- 
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fctilefi iu mf a ng ea» nnd darf» wmn fie nicht io dio^ 
Im a«irte Hisdela worden t M« Vertrat zu ma- 
elitri Tay >r der & vor Bfndeln. und Schaden ficher 
fiällM kdnaie. Auber einigen naffauifchan Verord- 
mmgen Ifl der AuafDhriiiig lediglich das preulsifche 
Landfficbt zntn Grunde gesiegt worden« jedoch in Ver- 
clefchnng mit dem Code Napoleon. Vom römifchen 
Aechte iit nur an ein Paa^Orteo die Rede. Welche An- 
ficht der Vf 4 von dem Rechte habe, kann man daraus 
ihnehmen» dafs ihm die Redprocität der Kech tsver- 
MhniCra der Oontrahenteng^na fremd zu feyn fcheint, 
indtmnr dia Eintheilung teiner Ausfahrung alfo ge- 
malt hat: t) Mo deoRechtai des Verpächters; 9)voo 
deffen^Pftiehten ; 3) von den Rechten des Pächters und 
4) von deffen Pflichten. Die AofOhrung der gefetz- 
kchen Anordnungen enthalt faft eben fo viele Unrich- 
tigkeiten , als Wahrheiten. Beyfpielsweife hier nur 
eini^ der gröbften von den erfteren. Nach §. 90. ift 
die fchriftiicho Abfaffung eines Pachtvertrages abfo- 
int nothwencfig. (Ctr. A.L«R. Th.I. Tit. 21. $. 267. 
und 402. mit Tit. 5. $• 156. und Tit. 16 $• 1770* 
Nach $• log, foU das Landrecht (Cfn $. 355« und 
t83 fqq« Tit. ai.) dieEntfchädigung des Pächters bey 
der Aufliebong des Vertrages durch nothwendigen 
Verkauf gsnz übergangen haben. Nach §. iii« mufs 
die baar erlegte Caution in allen Fällen eoc lege mit 
$ pr. C. verzitift werden. Nach $. las* mufs der 
Vnrpichter den Ausfall dea Ertrags gegen den An- 
fehlag vertreten. (Cfr. (•43a 1. c«}. Doch genug der 
Bdweife» dafs dier Vf. kein Rechtsverftänalger feyn 
kann. In einem Anhange verbreitet-derfelbe fich — 
der Ausdruck : verbreiten • ift wörtlich zu nehmen, 
Aber die vonheilhaftefte Benutzungsart des Frucht- 
tebnten« Man wird auch hiervon genug haben, 
wmn aatm erfährt» dafs die SelbfteiiUammlong die 
rortheiUiaftefte Benutitungsart und die Verpachtung, 
olwie von Zeit zu Zeit zu einer dreyjährigen Selbft« 
erhebung zurflckkehren, gar nicht vor Ünterfchlei- 
fen zu bewahren feyn foU ; ferner dafs der Vf. „we- 
der dein Staate noch den Unterthanen tu irgend ei- 
ner Art der Ablöfung des Zehnten rathen will, haupt- 
fiSohllch darum, w.eil jener Geh durch eine vorgenom- 
mene Ablöfuog verpflichtet, nie wieder den Zehnten 
lid Anbruch zu nenmeo, folglich feinem FinaQzfy- 
ftenie gleiohfam FcfTfeln anlegt.** Wäre nicht fo viel 
Papier undDruckerfcbwärzean diefe Schrift gf wen- 
det, würde man verfucht feyn, Ce f<ir mn ironifches 
Pasquill cvf die Schriftf telierey anzufehen* 

« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

- 'Lzk^zm , in d. Hinriebs. Buehh. : Liebe, Gdieim^ 
ni/s und Aherglaubek Naeh dem Engüichen der 
Mre. Opie/^n K. Lu IkUtfmfi MüUer. i«a2. IV 
und 248 S« g. 

Das Original des vorliegenden kleinen Romans 
findet fich in den Tales qf tne Heart, einer aus vier 
Bänden beftehenden Sammldne von Ei^ählungen der 
beliebten $chriftft^II^rif),, ykeliwt utiStaucHin Deutfch- 
land nieht'unbekäiint und "üneinpfohlen ifi. DerUbe 

• * : J . j. . • .V • f • » , 



üeberfetzer, welcher uns jetzt eIneProha aus den TU- 
Uk oftJieBeärt liefert, befchenkte t^nfer Pi|blicu«a 
fcbon vor zehn Jahren mit einer Nachbildung des Ro- 
mans, Father arid Däughier, welpher den Ruf der 
Mrs Opie in ihrem Vaterlande zoerft begrflndet hat. 
Seitdem hat auch disr bekannte Ueberfetzer lindem 
in Dresden uns eine aua den Erzählungen der eben 
angefahrten Sammlung verdeutlicht, und wir dfirfen, 
bey der Vorh'ebeuhfres Romanpublicums ftirdid eng- 
lifche Literatur, gewifs bald JMehreres aus dem 
reichhaltigen Vorrathe dbrSchriflen der Mrs Opie in 
deutfchen Nachbildungen erwarten. Aufser den bei- 
den fcbon genannten Werken finden wir noch fol- 
gende Romane diefer Schriftftellerin : New Tales. 
4 Bände. TaUs ofRealLtfe. 3 B. SlntpU Tales. 4!^. 
Temper, or Domejflic Scenes. 3 B. KalmtineU Eik 
3 B. Madeline. 2 B. Da giebt es alfo noch genug zp 
verdeutfcben , fOr gute und fQr fchlechte Ueber- 
fetzer« 

Das Cbarakteriftifche in den Ronuinen und£r- 
Zählungen der Mrs Opie ift die ein&che und klare, 
reine und gemüthliche Darfteilung der Verhältniffe 
des häuslichen Lebens, und die tiefe Wahrheit und 
Innigkeit in der Entwickelung der Empfindpngea 
und Leidenfchaften des roenfchlicben Herzens, und 



iu diefer letzten Beziehung könnten wohl aUe iL.* 
Erzählungen Tales W* ihe Heart heifsen : denn & 
kommen aus dem Herzen, und treffen das Hisr^. 
Ohne jemals in die alltägliche Gewöhnlichkeit und 
NatOf liebkeit zu verfallen, halten fich die Romane 
der Mrs Opie auf d^r Bahn der Natur und des Le- 
bens, und wifTen in diefer die anzlehendften, rOh- 
rendften und erfreulichften Begegnungen zu geftat- 
ten, ohne ihre Zuflucht zu flberirdifchen, teuflifchen 
und myftifchen Mafchinerien zu nehmen , oder 
die inenröhtiche Natur zu Ungeheuern Schöpfungen 
zu flberfpannen, die zwifcheo dtr fichtbaren un<l 
unfichtbaren Welt n^itten inne zu fchwebfcn/chei- 
nen , und keiner von beiden angehören. ^ Mra 
Opie ift eine kluge befcheidene Oekonomin in ihren 
Ronrianen, und verfteht es, durch eine gleichmäftige 
Ausft^ttung Anfang und End* fo zu verbinden, daft 
keins ober das andere zu klagen hat, eins, dafi das 
andere' zii viel verheifsen, das andere, dais jenes zi 
wenig gehalten habe. In der Schilderung der Chi^ 
raktere zeigt Mrs Opie, bey vieler Befonnenheit unJI 
ob|e<niver VielfeilifiRiit, eine Zartheit und Gemötb- 
liebkeit, welche das Gefchlecht der Schriftftellerln 
Wohl verrathen möchte, wenn fie hätte anonym blei- 
ben wollen. An Umfichl und Üebe'rMick in den grö- 
fsern und höheru, Lebensverhältniffent kann fie fich 
mit minnlichän Schrmftellern n^elten , und des 
Scharfblick fOrdisNahe, Kleine undTeice hat fi#» 
tdseine Gikbe Ihres Gefchlecfats, nichif verloren. 

Diefe all^emeineh ZOge ein^r Charaktertftlk de*- 
Romane der Mrs Opie zeichnen , und zwar in eineoi 
hohen Grad^, auch den vorliegenden Roman aus, der 
fich noch durch deh Namen feines gewandten und ge- 
rchmapkvi^ien Ueb^fetzer« dem deutfchen Koman- 
^uhlicbni tmpfUilen wird. 
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XRZNEY GELAHRT HEIT. 

« 

LtTTZxo^ b. !»• Vofs: Tafeln zur Gefchichie der 
Medicin nach der Ordoong ihrer Doctrinen. 
Von den älteften Zeiten bis zum Scbiuffe des 
achtzehnten JahrhiHiderts. Von Dt. Laidwig 
Choulant, Arzte am König], Krankenftifte zu 
Dresden •* Friedrichrtadt. igza. VI u. 954 S« 
Fol. 
• • 

Die Bearbeitung der Gefchichte der Medirin wird 
von vielen fOr eine hlofs compilatorifrhe Ar- 
beit gehalten» die dem Gefchichtfchreiber nur auf 
4a$ Lob feines Fleifses und des voliftändigen Zufam«- 
menftellens der T' Materialien, nirht aber auf den 
Ruhm geiftvoller Beurtheilung der Natur Anfprfl-- 
che geben könne. Nur denjenigen ift man fo oft ge-* 
neigt, Anerkennung grofsern Verdienftes um die 
Heilkunde angedeihen zulaffen, denen es gekmgen 
ift, die Grenzen derfeiben zu erweitern , oder durch 
Verbefferurig, und annehmlichere, lichtvollere Dar* 
fteliung irgend einer Lehre ihren Namen unver- 
gänglichzumachen; FörSchriftfteiler, die das Reich 
der Heilkunde in feinem Innern zu kräftigen und 
dadurch feine iMacht zu erhöhen ftreben, hat man 

Sewöhnlich nur dürre Lorbeere Qbrig. Urtheild 
iefer Art entfpringen indeffen nur aus ungeläuter- 
ten Begriffen Qber die Bedeutung der Gefchichte 
der Medicin. 

Fällt aber eine mangelhafte Würdigung feines 
Verdienftes dem Gefchichtfchreiber Oberhaupt be- 
fchwerlicli, fo ift ihr derjenige noch bey -weitem 
mehr auf^gefetzt« der es unternimmt, die Gefchichte 
der Medicin tahellarifch zu bearbeiten, weil er noch 
auf die Vortheile der Sprache, der zufammenhan- 
genden und annehmlichen Mittheilung Verzicht lei- 
ften mufs, und das blofse Aneinanderreihen von 
Zahlen und Namen feiner Arbeit r^ivermeidlich 
den Anfchein von Trockenheit giebt. Befonders 
^^erden denp wohl folclie Lefer durch diefen An- 
fchein getäufcht, die jene Zahlen und Namen nicht 
Sil Zufanralenhang' zu bringen, dergleichen Werke 
alfo' nicht gehörig zu benutzen verftehen. Reo. theilt 
ffiit dem Vf. die Meinung, dafs es eine doppelte Be- 
arbeitung der Gefchichte giebt und immer geben 
'^ird, eine vorbereitende nämlich, welche den Stoff 
^mmelt und ordnet, und eine befchauehde, welche 
den gefammelten Stoff benutzt, um allgemeine An- 
flehten demfelben abzugewinnen, dafs man jene Ar- 
||«ir den Körper, diefe die Seele der Gefchichte nen- 
nen könnte. Die letztere Bearbeitung ift aber» ohne 
> ji.UZ.\%ai. B-JitrBand. 



dafs die erftere vorausgegangen , nicht möglich , und 
dlefe wieder , ohne dafs fie die letztere zum Zwecke 
hat , ohnf Werth ; beide muffen Hand in Hand ge--» 
hen, und auch die befchaoende^ philoföphifche Be- 
arbeitung der Gefchichte hat keinen Werth, wenii 
fie die Leitung der vorbereitenden , relatorifchen Be- 
arbeitung verfchmäht; fie -wird dann ein leeres 
Träumen, das man in neuern Zeiten fo oft fQr Ge- 
fchichte ausgeben ficht. Der Zweck tabellarifcb^c 
Bearbeitungen der Gefchichte der Medicin ift, daEs 
fie reichhaltige Fundgruben, dafs fie HQlfsmittel zutn 
Studium diefer Wiffenfchaft feyn foUen, die den vor- 
handenen Stoff, nicht die Reflexionen Qber denfel- 
ben dem Lernenden und dem Benutzenden wohlge-^ 
ordnet darbieten; fie find in gewiffer ROckficht die 
Grundlage, das Skelett jener Wiffenfchaft, das dem 
Ganzen Feftigkeit, Sicherheit und Wahrheit giebt, 
an dem die äufsern, demGeifte wohlgefälligem For- 
men der Reflexion und der zufammenbangenden 
Darftellung ihre geeignete Anlage finden. Es.er- 
giebt fich hieraus, dais die Foderungen, die wir an 
den Unternehmer derfeiben zu machen berechtigt 
find, nicht unbedeutend feyn können: Wir verlan- 
gen aufseir einer fchicklichen Anordnung des Ganzen 
mit Recht an ihm, dafs er jede einzelne Angabe ei- 
ner möglichft genauen Unterfuchung unterworfea 
habe, d^ gerade bey einer Fundamentalarbeit der 
Irrthum um fo fchädiicher ift, je mehr fich daraus 
bey unvorficbtiger Benutzung Fehler entwickeln, 
die fo oft der Wiffenfchaft wie un vertilgbare Roft- 
flecken lange Zeit hindurch ankleben. Welches 
umfaffende Wiffen , welcher unermOdete ' Fleifs, 
welche eindringende Beurtheljung und wiegefcbickte 
Handhabung des mühfam gewonnenen nothweadig 
find, um ein folches Werk der Vollkommenheit an- 
zunähern , weifs in der That nur derjenige ganz za 
würdigen, der aus eigener Uebung die Betchaffen- 
heit der Aufgabe und die zu aberwindenden Schwie- 
rigkeiten kennt, einem andern möcht^ es vielleleht 
nicht glaublich fcheinen , dafs die Begründung we- 
niger, auf einem unbedeutenden Räume enthalte- 
nen Angaben fOr den Gewiffenhaften oft wochen- 
langes Studium erfodert. 

Soviel Aber den StJindpunkt -der Beurthdiung 
tahellarifch -.hiftorifcher Arbeiten. Aufser A. Fr, 
Hechcr^s Medicinae omnis aevi fata, tabulia eaqfko/. 
Erford. 1790 und AuguftMs vollftändiger Ueber- 
ficht der Gefchichte der Medicin in tabellarifchef 
Form. Berlin iSoi, fo wie einigen tabellarifche«! 
Ueberfichten an gröfserrt Gefcbichts werken fan d cfer 
Vf. keine bedeutenden Vorarbeitern H^lr^a Sc hrift 
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eAthält, auf neun Tabellen die wichtigrten Begeben- 
heiten von den alteften bis zu den damaligen Zeiten 
nacheinander aufgezählt mit nebenftehenden erläu- 
ternden Bemerkungen , und es hatte diefe Arbeit als 
faft erftcr Verfuch ihre grofsen Verdienfte. Rcc. 
befitzt in feiner Bibliothek ein Exemplar derfelben 
mit eigenhändig vom Vf. zugefchriebenen Anmer- 
kungen, die eine neue Ausgabe reichlich ausgeftat- 
tet haben vvürden« AugaßiiCs Werk ift nach dera- 
(elben Plane, nur viel .ausführlicher ausgearbeitet, 
und die beygefOgtei hierher gehörige Literatur in der 
VoJlftändigkeit, die man von diefem würdigen 
SchrlftCteller gewohnt ift, geben ihm noch einen 
eigenthOmlichei» Werth. 

Hr. Dr. Choulani hat zuerft eine tabellarlfche 
Bearbeitung nach der Qrcfnung der Doctrinen der 
Medicin unternommen* Diefe Ordnung hat ohne 
Zweifel ihre wefentliche/i Vorzüge, (ie erleichtert 
dieUeberßcht und die Benutzung, und es ift bey den 
Fortfehritten in jedem einzelnen Theile der Heil- 
kunde durchaus erfoderlich das Wiffenswürdigfte 
aus der Gefchichte gefondert zu beGtzen. Freylich 
find hier und da kleine Wiederholungen unvermeid- 
lich, befonders wenn Gegenftände berührt werdeUf 
die in mehrern Doctrinen verflochten find, wie fie 
denn in altern Zeiten fehr oft und mehr als jetzt 
verflochten waren; doch kann es durchaus nicht in 
dem, Plane einer folchen Arbeit liegen, Wiederho- 
lungen diefer Art völlig auszufchliefsen, auch be- 
nutzt man ja jede befondere Ueberficht jedesmal für 
fioh allein , ohne zugleich die übrigen zu beachten. 
Das ganze Werk zerfällt in zwölf Tafeln: 1) Die 
Oefchftchte der gefammten Medicin, 2) die Anato- 
»ie, 3) der Phyßologie, 4) der Hygieine, 5) der 

Eraktifchen Medicin, 6) der Chirurgie, 7) der Ge- 
urtshülfe, 8) der Arzneymii teilehre, 9) cfer Phar- 
macie, 10) der Staatsarzneykunde, ii) der medi- 
cinifohen . Biblio<>raphie. Die late Tafel giebt eine 
Uebei ficht aller Epochen^ dann folgen dieSUftungs-^ ' 
jähre der Univerfitaten, dieSchrifien zurGefchichte 
der Medicin überhaupt, und das nöthige Regifter. 
Die erfte Tafel ift von einem Ueberblick der Ge- 
fchichte der Medicin begleitet, und weiterhin hat 
der Vf.. jeder einzelnen Tafel eine Ueberficht der 
Zeiträume der darin abgehandelten Doctrin voraus- 
efchicl(t und die dazu gehörige Literatur mit der 
Sorgfalt tgften Auswahl und in nachahnmngswürdi-« 

i;er Volirtändigkcit beygefügt. Die Vortheile die- 
er Einrichtung leuchten von felbft ein. Niemals 
hat die Bearbeitung der Heilkunde in ihren einzeln 
jien Theilen gleichen Schritt gehalten; es können 
daher auch die für das Ganze aufgeftellten Perioden 
nicht für das Einzelne Gültigkeit behalten, die Sa- 
che wird alfo hierdurch bey weitem anfchauljcher 
und der Ueberblick klarer. Wiederum ift aber auch 
•ine abgefonderle Aufzählung der Schriften, die 
nicht eigentlich hiftorifchen Inhalts find, an deren 

Seordneten Reihenfolge aJber fich die gefchichtliche 
Intwiökelimg vorzugswi»(e bindet, von ausgemach- 
tem' ttfzen für den Befchauer, und die Verbreitung 
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literarifcher Kenntnifle unter den Aerzten wird oh- 
ne Zweifel dadurch fehr befördert 'werden. Fi"ey- 
lich hat die Ueberzeugung von der Brauchbarkeit 
der 'gerade gewählten Schriften zur gefchichtlicheii 
Darftellung immer etwas Subjectives; einem andern 
könnten hier und da weniger bedeutende aufgeführ-4 
te und wichtigere weggelauen fcheinen , oft ift aber 
auch das anfcheinend Unwichtige für die Gefchichte 
von "grofsem Werth, und oft ift es unndthig auch 
bedeutende Werke' anzugeben, wenn der 2weck ^ 
ihrer Anfahrung fchon von andern erreicht worden 
ift. Ueberdiefs darf ein Werk wie das vorliegende, 
niemals ein ganz vollftändiges Literaturbuch fevn, 
wenn es nicht feinen eigenen Zweck verfehlen follte. 
Dann folgt aber auch jeder einzelneh Tafel eine nach 
den Perioden^eordnete Aufzählung der ausfchliefslich 
hiftorifchen Schriften für das jedesmalige Fach» fo 
dafs derjenige Arzt , dem die Gefchichte feiner Wif- 
fenfchaft am Herzen liegt, fich kein geeigneteres 
und einen fchnellern Ueberblick gewährendes Hülfs* 
mittel für fein Studium wünfchen kann. 

Die Gefchichte der Anatomie konnte in keine 
paffendere Zeiträume getheilt werden, l) bis auf 
Ariftoteles, 350 v. Chr., 1) von Ariftoteles bis Ga- 
len, 350 V. Chr. bis 150 n. Chr., 3) von Galen 
bis Mondini, 150 bis 1315« 4) von Mondini bis 
Vefal ,, 13 15 bis 1343, 5) von Vefal bis Harvey, 
1543 bis 1619, 6) von Harvey bis Winslow, 1619 
bis 1733, und 7) von Winslow bis zu Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts. Für Winslow würde nun 
Rec. den wohl ohne Zweifel wichtieern ZeitgenofTea 
deffelben , Albin gewählt haben, da es hier befon- 
ders darauf ankam, die Blüthe der Anatomie in 
Leyden ?u bezeichnen, wie denn^uch der Vf. felbft 
diefen Ort als den wichtigften für die Zergliede— 
rungskunft in diefer Zeit anführt, Winslow aber 
ProfelTor in Paris war. Von Galen find in der «Lite- 
ratur nur die Adnünijiraiiones anatomicae aufge^ 
führt, zwar fein ausführlichftes Compendium über 
Anatomie, das feine übrigen anatomifchen Schriftea 
wohl repräfentiren konnte, doch durften wohl die 
vielen Monographieen in diefer für Anatomie fo arH 
men Zeit rdcht wegbleiben, weil fie fo manche hi-« 
ftorifche Notizen enthalten, die in den Admini^ 
ftrationen nicht vorkommen , doch erlaubt fich Rec« 
diefe Bemerkung nicht, um die fonftige rühmeos* 
werthe Voliaändigkeit diefes Abfchnitts irgend in 
Zweifel zu ziehen. — Die Anordnung der Tafel 
felbft läfst in Hinficht des deutlichen Ueberblicks» 
worauf es hier' befonders ankam , nichts zu wOn^ 
fchen übrig. Die Haupteintheilung ift nach den 
Perioden, die Unterabtheilungen find, befonders in 
der neuern Zeit, nach den Ländern. In den einzel- 
nen Angaben hat Reo. bey der forgfältigften Durch- 
ficht keine einzige Unrichtigkeit auffinden können« 
und überhaupt mufs der Fleifs und die penauigkeil 
des Vfs feftes Vertrauen erwecken. 

In der Phyfiologie konnten aus den angegebenen. 
Gründen nicht diefelben Perioden beybehalten wer— 
den. Die Zwifchenperiode von Galen bis Mondini 

• - mufs— 
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mtirste •usFalleii und rfiebr ZtttriMiin bis anf Har-^ 

vey fortgeführt werden, weil durch die Wied^auf-^ 
nanme der Anatomie in der Bearbeitung der Phy^r* 
fiologie vorläufig keine AeAdernungen eintraten. 
Dann ift anftatt Winslow paffender Haller gefetzt/ 
BeygefQgte Aphorismen Ober den Charakter der 
einzelnen Zeiträume geben hier fo wie bey den Qbri- 
nn Abfchnitten eine paffende Ueberfioht der haupt 
ulcblichften Vorgance. In der allgemeinen fowohh 
wie in der biftorifcnen Literatur, hat der Vi. wie-, 
der die treffiichfte Auswahl getroffen. Auf der ei- 
gentlichen Tafel, deren Einrichtung wieder diefeibe 
wie bey der Anatomie ift». wii^d mit Recht darauf 
hingedeutet, dafs fchon Gliffon 1677 {Be Ventriculo 
ei intefiinist London 4.) den Begriff der Reizbar- 
keit aufgefafst -hat, der von Halier nur eigentlich 
weiter bearbeitet wurde,' und dann freylich eine 
lange Zeit hindurch in der ganzen Medicin der vor- 
herrichende blieb, an den lieh andere Erweiterun- 
gen der WifCenfchaft gleiohfam nur anlehnten. Be- 
griffe diefer Art kdnnen Oberhaupt niemals einem 
Manne als erftem Erfinder zugefchrieben werden, 
fie ergeben Geh aus der allgemeinen Entwickelung 
der Heilkunde. Weber hat fich die Mohe gegeben, 
dem Vorhandenfeyn des Begriffs der Irritabilitit bis 
in das entferntefte Alterthum nachzufiiüren : Cotn- 
Tnentaiio de initüs ac progrejjfibus Irritabililatis, Uar* 
]ae.i78a, 8m welche ungemein voUftandiße und 
mahTam ausgearbeitete Schrift Rec* bey diel^r Ge- 
legenheit feinen Lefern ins Gedächtnifs zurückrufen 
möchte. ObBIumenbach's Werkchen vom Bildungs- 
triebe in der That fo wichtig war, um auf einer 
Tafel der Gefchichte der Phyfiologie einen Platz zu 
finden, mag dahingef teilt bleiben. Rec. hat fich oft- 
mals vergebens bemüht, aufser einem blühenden, 
unterhaltenden Vortrage und der Aenderung des 
Namens bedeutendere Verdienfte, oder Entdeekun- 
gen , die zu den Harveyfchen und sHallerfchen Irgend^ 
etwas Wefentliches hinzugefügt hätten , 'darin auf- 
zufinden. Auch knüpfen fich an Prochaska's Com* . 
{endium wohl keine bedeutenden Erinnerungen. 
)agegen ift Darwin*8 ungleich wichtigere Zoonomie 
weggeblieben. 

jDie Zeiträume der Gefchichte der Hygieine 
find: i) bis aufHippokrates, 2) vonHippokrates bis 
auf Galen, 3) von Galen bis auf ddis Regimen fanitatis 
ß:holaeSalernitanae, 1 100, 4) von da bisauf SanctoVius 
1614 f S) vonSanctorius bis zu Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts. Für Galen möchte wohl parfender As- 
clepiaHesftelien, deffen Bearbeitung der Diätetik, die 
fich gröfstentlieils imCelfus erhalten hat, doch mehr 
eigenthümlich und auf die folgende Zeit einflufsrei-* 
eher war, als Galen's Arbeiten. (Vergl. Gumperi, 
Jisclcpiadis Biihyni Fragmenia. Vinar. 1794. 80 
Dann möchte wohl die letzte Periode geradeweg bis 
auf Hufeland fortzuführen feyn. In der angedeute- 
ten Beziehung müfste dann in der Literatur auch 
Celfus angegeben werden. In Efinficht der Tafel 
felbft und dep fie begleitenden Literatur hätte Rec. 
nur fein fchon geäufsertes Urtheil zu wiederholeni - 



Die fünf Perioden der praktifehen Medicin find: 
1) bis Hippokrates, a) bis Galen , 3) bis. ParacelfuSt 
4) bis Brown, 5) bis zu Ende des achtzehnten Jahr* 
hunderts. Die Periode von Hippokrates bis auf Ga« 
len fortzuführen, hat für Riec. immer etwas Unange- 
nehmes gehabt, und doch läfs^ es fich nicht anders 
machen. Es gefchah im Alterthum gerade für prak- 
tifche Medicin fo ungemein viel , und die Grundfatze^ 
der- einzelnen Schulen waren gröfstentheils einander 
fo fchroff entgegengefetzt, dafs man fich faft genö- 
thigt glauben folTte, von einer zur andern Hauptpe-r 
rioderi aufzuftellen , wenn diefe nur im Verhältnifs 
2u den übrigen nicht gar zu kurz würden. Wiede- 
rum aber !die methodifche Schule zum Grenzftein zu 
fetten, der in Hinficbt der OriginalitSt und desEin- 
wirkens auf die folgende Zeit gewifs der Vorzug 
vor allen übrigen gebührt, geht deshalb nicht an, 
weil ebenfals die nun hundertfunfzigjährige Periode 
bis Galen zu kurz werden würde, dief6r Kolofs aber 
durchaus nicht in den Hintergrund treten darf. Da- 
her ift es immer beffer, es beym Alten zu lafTen* 
Paracölfus^ giebt wieder, als Repräfentant der che- 
mifchen Schulen den ficherften Anhaltepunkt. Zwi- 
fchen ihm und Brown müfste aber wohl noch Frie- 
drich Hoffmann aufgehellt werden, denn es kam 
hier befonders darauf an , den Uebergang der Che- 
miatrie zur latrodynamik zu bezeichnen« Brown 
war ja nur ein Revölutionair, der das, wa$ Hoff- 
mann und Stahl , Haller und Cullen gel^iftet hatten« 
in feine gewagten Sätze zu concentriren unternahm. 
Er felbft mufs zwar, wegen der in der Gefchichta 
der Medicin unerhörten Folgen feiner Ideen ftehen 
bleiben, aber nohtwendig bleibt es deshalb immer, 
den Anfang der grofsen Periode anzugeben, aus de-, 
ren Entwickelung fein Syftem eigentlich erft hervor- 
ging, und diefer datirt fich wohl am heften von 
Hoffmann^s (Uebergang von der chemifchen zur 
dynamifchen Anfieht. In der Literatur möchte 
wohl die Anführung der alten Strafsburger Ausgabe 
von Theophanes NonnuS beffer mit .der von Bern- 
hold, Gotha 1794 vcrtaufcht werden. Auf der Ta- 
fel fehlt in der Abtheilung für Italien Torti, ein für 
dierpraktiirrhe Medicin, befonders für die Lehre von 
den Wechrelfiebern doch fehr wichtigen Schrifteller; 
eben fo möchte Rec- iti der Abtheilung für Frank- 
reich noch den Borden hinzufügen , als den unbe- 
zweifelt heften Bearbeiter der organifchen Pulslehres 
die in der Abtheilung für Spanien durch Solano'a 
Erwähnung noch nicht genug angedeutet zu feyn 
fdheint, wenigftens find die Pulslehren diefer beiden 
Männer fo voneinander verfchieden, wie der Keim 
vqn^ der Frucht. Unter England ift mit Recht 1630 
die Rhachitis erwähnt, aber es fehlt Aer litera^ifche 
Beleg dazu: Francifci Gliffonii de Rhachitide , ßve 
morbo pjierili Tractatus. Lugdun. Batav. 1671. 8- 

Die Gefchichte der Chirurgie hat folgende Zeit- 
räume: i) Bis aufHippokrates, ä) von Hippokni- 
tes bis mit Paul von Aegina, 3) von Paul von Aegi- 
na bis Pitard, 636 bis 1260 » 4) von Pltard bis Par^, 
"^SS^ > S) von Par6 bis Severin, 1646 9 6) von Seve- 

rin 
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rin bisHelfter« 1718 s 7) von Heirter bis zu Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts, Die Erfindung des 
Turnikets bey der Amputation fchreibtider Vf. dem 
Archigenes von Apamea zu. Wirklich bediente fich 
auch derfelbe zuerft, um der Blutung vorzubeugen, 
der ZufammenfchnOrung des Gliedes, wahrfchein«« 
Itchaber nur mit einer einfachen Binde, wenigfteos 
kann man aus der dunkeln Stelle.(bey Nicetas, Coc-- 
chi Graecor. Chirurgie, libr. p. 155.) nicht mit Ge- 
wifsheit erkennen, ob er aueh eine Pelotte ange- 
>l^anät habe« Dann wftrde auch hier anzufahren 
feyn, däfs Archigenes fich bey derfelben Opera tioa- 
der Unterbindung der grofsenGefäfse bediente, wel-« 
chedieUrikundein dferGefchichte wer weifs wem zu- 
gefchrieben hat« Sie wurde freylich nicht allgemein 
eingeführt, namentlich wandte fie Heliodor nicht 
an (vergl. Hecker^s Gefchiohte der Heilkunde, 
8. 459, 60.)« diefs alles entzieht indeffen nicht dem 
würdigen Pneumatiker die Ehre der Erfindung. 

In der Geburtshülfe, deren Zeiträume l) hi^ 
zur Erfcheinung des efften gedruckten Buches in der 
Geburtshülfe, oder bis auf Röslln, 1513, 2) von 
Röslin bis auf Palfyn, oder bis zur öffentlichen Be- 
kanntmachung der Kopfzange för lebende Frachle, 
1723 , und 3) vdn da bis zu Ende des achtzehnten 
Jahrhunderts feftge fetzt find, ift der Schale des So- 
ranus (nicht des Methodikers), dereA Reprafentant 
in der Literatur Mofchion iftv keine Gerechtigkeit 
widerfahren. Und doch erhebi fich Mofchions 
Buch , rüc^,fichtIich der fonftigen äufsefft mangelhaf- 
ten Bearbeitung diefes Faches im Alterthume, fo 
Ober das Gewöhnliche , dafs eine Hervorhebung diefer 
Epoche zur Anerkennung eines glanzenden Verdien- 
ftes wohl wünfchenswerth gewefen wäre. Mofchion 
hat allem Anfcheine na&h von Soranusnur abge- 
fohrieben, wie man diefs aus der auffallenden Ueber- 
einftirffmung eines Soranifchcn Bruchftückes Oben 
den Bau der Gebürtstheile beym Oribaßus und dem 
entfprechenden Abfchnitt in feinem Hebammenbu- 
che faft mit Gewifsheit vermuthen kann {Hecher 
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a. aJO. & 427.) 9 dtsbdlb mofst^auch wohl Soranus 
Name hier d^ti Vorzug behalten. Daan find iity»^ 
lieh die übrigen Perioden geeignet. 

Arzneymittellehre. Sie hat mit der praktifchea 
Medicin diefelbenSchickfale getlieilt, am fchicklich- 
ftea war es daher, dlefeiben Perioden auch für fie 
b^yzubehalten. WasalCo hierüber bey jenem Ab- 
fchnitt gefagt worden ift , mag denn auch auf die Arz- 
neymittellebre bezogen werden» Per Vf. fand hier 
bey dem Mangel an ausfchliefsJichea Vorarbeiten 
ungleich mehr, zu thun^ als in den übrigen Doctri- 
nen. Eine eigentliche 'CeCchichte: diefer Lehre 
insbefondere ift noch car nicht vorbanden. Man 
gab fie bisher immer als Einleitung in den Lehrbü- 
chern der iMateri^ medica , und da wurden dann die 
Compendien wacker ausgefehrieben 9 ausgenommen 
in Voigteis. Syftem der Arzrieymittellehre, die auf 
246 Seiten in der That viel zufammengeftellt hat, 
und in Hinficht der lirerarifehen Bearbeitung feines, 
Faches vor den Ohrigen Autoren unbedingt den Vorzug 
verdient. Auf der Tafel felbft hätten wohl die für 
Arzneymittellehre fo wichtigen Empiriker d%s AW 
terthums gleich hinter Hcrophilus upd Erafiftratua 
Erwähnung verdient, wenn auch ihre Grundfätze 
der Bearbeitung diefer Lehre ganz die Herophiiei- 
fehen geblieben wären, die auf Vervielfaltigungs- 
fueht und an Aberglauben greocendea Vertrauen auf 
die Wirkung der Mittel- beruheten* 

- Mit der Arzneymittellehre in gefchicbtlicher 
Beziehung nahe verbunden ift die Pharmacie9 doch 
können die Perioden der einen nicht für die andern 
gültig feyn. Es find daher folgende 4 angenommen 
worden : i) Von der Alexandrinifchen Schule bis 
zu den Arabern, 300 v. Chr. bis etwii 700 n. Chr.» 
a) von dem Beginn <der arabifcben Medjoin bis auf 
Friedrichs iL Medicinalgefetze, 1288s 3) von Frie- 
drichlL bis auf Paracelfus, 15369 4) von Paracelfus 
bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Die Ta- 
fel zeichnet fich durch Vollftändigkeit vorzügliet» 
au^, nnä eben fo die beygebrachte Literatur. 
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Tod es fall. 



^m 95. F^bruai Xtarb zu Schönfeld bey Leip- 
zig der ddige Paftoc, M. Ckriftian Goiiloh Schmidt, 
im 73ften Jahre. Ev. ward zu Naumburg am ^9. JuL 
1.746 geboren, wo fein als tlieol. Schriftfteiler rfibm- 
lichXt bekannter Vater (welcher 1786 alslSuperintentend 
zu £ilenburg ftarb) ab Archidiacohus an der St. Wen- 
zelskirche angeftellt war. Nach genorTenemPrivatun- 
terricht befuchte er die Stadtfchule zu Nemanburg' und 
fistt 1765 die UnirerlitÄt Leipzig, wo er im J. 1769 die 
Magifter würde annahmt Er yrard kurz darauf Mit-- 



glied der noch jetzt in Leipzig begehenden domier— 
ilagigen Prediger- Gefellfchaft ; aber fchön im J. 177« 
als fubAituirter' Pfarrer nnch Plaufsig berufen, und ixM 
£plg. Jil^ire nis wirklicher Pfarter beftntigt. Im J. 1775 
ward' er als Paftor nach Eutritzfch rerfetzt und batt* 
das Glück in den J. 1X19 u. igaö fein sojähriges Jubel— 
feft als Magifter und Prediger ;ku feyeru. r- Seine 
Schriften iind iin 7B«lmle des gelehrten Deutfchl. to 11- 
Aändig verzeichnet; mit AUfinahme der anonjmaB 
Schrift: Oedanken eines eyangelifchen Predigers ül 
(Joh. Zach* Heß) Gefchichfe der drey letztea Lebej 
jalu'e Jefu. Leipz. 1774. 8- 
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ARZK^TGELAHRTHEIT. 

liVirziG, b. L. Vdfs: Tafeln zur Gejchichte der 

Medicih. Von Dr. Ludwig Choulant 

Vk f. w. 

{B^/ehli{fs 'd€r im v^igtn Stück äbgthrochingn R^c^^pon^ ) 

In der Staatsarzneykunde konnte das ganze Alter- 
thum bey der Auflteilung yon Perioden fOglich über- 
gangen werden» weil es in derTbat zu wenig wich- 
tiges darbietet» und fich in ibm von einer eigentli- 
chen gerichtlichen Medicin noch keine Spur vorfin- 
det. Bis zur Einführung germanifcher Rechtspflege» 
oder bis zur älteften bekannten Gefetzfammlung der 
Deutfchen« 42:^ n.Chr. kann man daher immer» wie 
unfer Vf. getban bat» den erften Zeiträume der Ge-* 
(cbichte der Staatsarzneykunde fich ausdehnen laf- 
fen» weil Oberhaupt durch die deutfcheOefetzgebung 
die Heilkunft erft ihren eigentlichen fiinflufs auf die 
Rechtspflege erhielt« Weil aber doch diefe Periode 
etvvas zu weit ausgedehnt ift» und fich im Alterthnm 
doch ein Verfuch vorfindet« eine Art von Staatsarz- 
neykunde zu gründen » und fich diefer Verfuch von 
der Ernennung Andromachus des Aeltern zum Ar- 
chiaten datirt» fo könnte man wohl in der Hälfte 
des erften Jahrhunderts einen paffenden Zeitab- 
fqbnitt aufftelien. Vom Salifchen Gefetz , 422, geht 
dann die nachfte Periode bis auf Friedrichs IL fehr 
wichtige Medicinalgefetzet 1238« die dritte von da 
hi8 9^uf d'it Conßitutio crinunalis Cardina, 1533 « und 
die vierte bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
In djer Aufführung der einzelnen Angaben wird der 
Lefer diefelbe VoUftändigkeit und Richtigkeit zu 
rühmen haben» die diefs treffliche Werk auch in 
feinen übrigen Abfchnitten auszeichnet. Nur eins 
möchte Hec. bemerken. Die gerichtliche Lungen«- 
pX'obe w.ar nach Bartholin*s Angabe fchon im Jahr 
.1663 den Anatomen allgemein bekannt» in der Ta^ 
fei ift aber Haiger*s« Vorfchlag von 1677 als das erfte 
Datum der Bekanntwerdung derfelben aufgenommen. 
D}e Differenz von 14 Jahren ift hierbey wichtig» 
unbefchadet jenes Vorfchlags mQfste daher doch wol^ 
die ältere Angabe neben der fpätern Platz finden« 

Die elft^ Tafel ift der medicinifchen Bibliogra- 
phie und zwar vorzugsweife der altern gewidmet» 
was ohne. Zweifel jedem Kenner unjl Verehrer der 
elten Literatur um Co angenehmer feyn mufs« da die 
höchft nöthlge KenntnUs der hierher gehörigen 
Hilfsmittel fich zu einem eigenen intereffanten Fa- 
che von nicht unbedeutendem Umfange geftaltet. 
Mit Recht iagt (^aher der Vf. in feinen Bemerkungen 
^ L. Z. \S23. Er/ter Band. 



7ur elften Tafel: »»Wenn es dem Arzte wohl a»- 
fteht» die iltern Mufter feiner Kunft zu kennen, 
und wenn das Studium diefer Mufter nur an depr 
Hand def Gefchichte fruchtbringend betrieben wer- 
den kann» fo mufs es willkommen. feyn, die Oßz 
fchichtlichen Verhältniffe jener alten SchriftfteJler 
felbft, zugleich mit dem» was in neuern Zeiten fOr 
die Erhaltung, Ausbreitung und Auslegung derfel- 
ben gefchehen ift, in einer bequemen Ziuiammenfte}- 
lung zu überfehen.*' . Das Ganze ift in fdnf Zeit<- 
räume getheilt: i) Von Hippokrates bis Galen^ 
2) von Galen bis Avicenna» 150 bis icoo, 3) von 
Avicenna bis zur Erfindung der Bucbdruckerkunft» 
1000 bis 1440» 4) von da Bis zur EiofQhrung ge- 
lehrter Zeitfchriften » 1665 (Journal des Savdns}^ 
und ^5) bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts« 
Literarifch zufammengeftellt find, die Gefammtausgar 
ben des Hippokrates» Gelfus, Erotian, Galen» Ori^ 
bafius und Avicenna in Urfprache und Ueberfetzung 
(warum nicht auch des AStius» Alexander vonTral- 
les» Paul von Aegina» Nicolaus Myrepfus» Tiieo- 
phanes Nonnus» des,Caelius Aurelianus u. f. w.?)» 
und beygefügt l^icographifche und literarifche 
Werke. Die Idee zu diefer literarifchen Tafel ift 
durchaus neu und diefs Unternehmen der Erweite- 
rung fehr fähig. Sehr nfltzlich würde es z.B. feyn» bey 
einerneuen Auflage auch die Hauptwerke der neuern 
Literatur, die etwa mit HaIIer*s Elementen, Syden- 
hamm^s, StolPs, Cullen*s, VogePs u. a. Werken 
in gleichem Range ftänden, kurz und gleichfam als 
gefchichtliche Facta aufzufahren. Collifion mit den 
Ausgaben und den eigentlich bibliographifchen 
Werken wOrde dabey um fo leichter vermieden wer- 
den , da die meiften derfelben in die ältere Zeit*» na- 
mentlich in das i6te und I7te Jahrhundert gehören« 

In einer chronologifcnen Ueberficht aller Epo- 
chen ftellt der Vf. die einzelnen Zeitabfchniltealler 
durchgegangenen Doctrinen nochmals ^ufammen« 
und giebt diefe auch nochmals auf einer nach den 
eingetheilten Tafel an. 

Dann folgen chronologifcb die Univerfitäten mit 
ihren Stiftungs)ahren9 ia6 an der Zahl. Die nach 
1800 errichteten fehlen» dem Plane des Werks ^e»^ 
mäfs» das nur fo weit gehen foUte. Auf Juny^s 174t 
erfchienener Tabula academica finden Cefa noch 50 
Univerfitäten mehr aufgezählt» freylieh find aber 
auch hier viele gelehrte Anftaiten mitgerechnet r die 
den Namen von Univerfitäten nicht verdienen. 

Den Befchlufs macht eine änfserft ausfohrlicbe 
Angabe der medicinifch hiftorifchen Literatur» von 
deren Zweckmalsigkeit folgende. Rubriken« in die 

P(4) die- 
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tliere Arbeit getheilt ift, den Lefer hoffentlich Dber- 
nugen werden^ ^.-AnköndigUBgeo gröfscrcr Wer- 
ke aber die G^Tchichte der MecKcin. B. Hauptwerk 
ke. C. Allgemeine Schriften. D. Hiftorifche Samm- 
langen. E. Biogiaphifche Sammlungen. F. Mcdi- 
ein einzelner Völker. G. Griechifche und römifchp 
Medicin. H. Medicin in Bezug auf ältere Mytholo- 
gie. 1. Medicin in Bezug auf Judentimm, Blhel und 
Chriftenthum. K. Medicin einzelner Schulen und 
Städte. L. Gefchichte mit befondercr Ruckficht auf 
Entdeckungen. M. Vergleichung zwifchen der al- 
ten und neuen Medicin. — Endlich das Regifter 
der Namen, bey welchen Geburts- oder Sterbejahre 
angegeben find« . 

Der Vf. möge es Rec. verzeihen, wenn er nicht 
überall die Vollkommenheiten feines wahrhaft aus- 
gezeichneten Werks fo hervorgehoben hat , wie es 
die lebhafte und innige Anerkennung des grofsen 
Verdienftes,' eine folche Riefenarbeit übernommen 
und fie fo trefflich und meifterhaft durchgeführt zu 
haben, erfodert, und möge in feinem herzlichen 
Danke für das werthvoUe Gefchenk, das er der li- 
terarifchen Welt gemacht hat, jene Anerkcnriung 
feines Verdienftes angedeutet finden, die ihm alle 



ren auch far aberfloflig zu halten fcheinen 9 weil fie 
mit Strevge mtd «nit der Ptitfch; fbr> Steuern und 
Herrendienfte, aber ilicht im Mindeftbo fiir Schulea 
und Unterricht forgen. Den Dorfvorftehero war 

überdiefs der Lefeknabe gar nicht recht, und fie 
lie£sen/es ihm und feiner Mutter mit fchwerer Hand 
und bey der Berufung zum Herrendienft entgelten. 
Doch las der Kleine bey dem Bachbinder des KIo- 
fters fort, half dem Priefter bey dem Kirchendienft» 
der hlofs im Abfingen und Ablefen beftcftit, und ge- 
fiel einem Klofterherrn fo, dafs er von ihm als fid- 
chenjunge mitgenommen wurde. Ob er zugleich 
Schüler der dortigen gelehrten Schule ward , ift 
zweifelhaft ; wenigttens verleidete man ihm die dortige 
Gelehrfamkeit auf immer; denn man iiefs ihn zwey 
Tage, hungern, wenn er ^twas nicht konnte, und 
Iiefs ihm ein Verfehen im Kirchendienft mit einem 
blutrünftigen Kopf und zerfchmettertem Finger bfl- 
fsen. Als er hierauf feine Entlaffung' begehrte, ward 
er fcharf gepeitfcht und dazwifchen freandlich ge- 
fragt: ob er nicht bleiben wolle; zuletzt aber, als 
.er immer verneinte, fchimpflich fortgejagt. Doch 
Iiefs er es fich bald wieder am Kloftertifch wohl- 
fchmecken, da fein Buchbinder ihn zum Lehrling 



•Freunde medicinifcher Gelehrfamkeit mit Freuden, angenommen; die Freude dauerte aber nicht lange. 



zugeftehen werden* 

VERMISCHTE SCHRIi;TEN. 

Halle, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Artemins 

von Wagarfchapat am Gebmgeyilrarat Leidens-- 

gefchichte feiner Jugend, feine Entweichung, 

fein Zug mit der n^fchen Armee nach Perßen 

und zurück nach Kufsland. Aus dem Arme— 

nifchen ins Ruffifche überfetzt vom Verfaffer, 

aus dem Ruffifchen begleitet mit einer Einlei- 
tung Ober Geographie, Gefchichte, Religion 

und Literatur von Armenien (vonDr.JbÄ.Ht7nr. 

Bufje, Coofiflorialrath). 1821. 385 S. 8- 
London , Pahis u. STRi^ssBURo , b. Treutlel u« 

Wörtz : Memoirs of the Irfe of Artemi ,c of ira- 

garfchapat ncar mount Ararat in Armenia, f rom 

the original armenian uriilen by himfelf. 182a. 

374 S. 8- 

Artemi ein armehifcher armer Waifenknabe aus 
'dem Dprfe Wagarfchapat des Klofters Etfchmiazyn 
erzählt was er in feinem V-aterlande bis zum zwan- 
zigften Jahre (1774 bis 1795) gefehen und gehört hat: 
viel feltfame , abenteuerliche, böfe Dinge. Er ift in 
Hunger und Kummer unter Schlägen grofs geworden. 
Sein Vater, ein Steinfchleifer» war von dem geift- 
lichen Oberhaupt- von Armenien, dem, Patriarchen 
tu Etfchmiazyn zum Werkmann des Klofters ange- 
nommen, aber im Kriege herunter gekt)mmen, und 
feine Mutter liatte nach deffen Tode Noih das Kind 
durch die theure Zeit zu bringen. Doch wollte fie 
gern einen GeiftJichen daraus machen, und in der 

Tbät Ihr Knabe lernte lefen,' yv9LS kein anderes Kind .Armenier, den er bey jedem Aufblick des GlOcks 
In ganzen Orte ler&teii und wj^ die geiltlicheo Her- bitter empfunden« Er hatte den Kopf eines hinge-- 



Der Kloftervoigt feines Dorfes erfchlug einen Perier 
und mufste zwar deffen Anverwandten zur Bufse 
ausgeliefert werden ,- die geiftlichen Herren fehoben 
aber die Schuld auf die Einwohner, und deren funf-^ 
zig wurden zur Schänzarbeit ins Gebirge befehligt« 
Artemi war darunter, und hielt dort feinen Mitar- 
beitern recht lange Betftunden, damit die Arbeits- 
ftitnden defto kürzer würden. Das^Jiefsen fich die 
Perfifchen Auffeher gefallen; als fie aber einft feinen 
Vortrag eines Perfifchen Gedichts wider die Mufel- 
männer an den Werkmeifter belanfchten, ging es 
ihm noch härter als im' Kloftei und doch noch bef- 
fer als vielen feiner Landsleute die bey der Arbeit 
umkamen. Er hat mit ähnlichem Ungemach immer- 
fort zu kämpfen. Mit dem Landvolk fteht er fich 
gut , weil er ihm vorfingt und vorbetet, und bey den 
Prieftcrn hat er mä^nchen frohen Tag, weil er mehr 
von der heiligen Schrift weifs als fie. Von den 
Mifshelligkeiten zwifchen der hoben Geiftlichkeit 
fcheint er mehr zu kennen, als er aus Achtung, 
oder vielleicht noch mehr aus Vorficht fagt, dreifter 
fpricht er von }efuilifchen Umtrieben, um Arme- 
nien dem Papfte zu unterwerfen. Als der ver- 
traute Diener eines Bifchofs und eines Erzbifchofs 
konnte er das wohl erfahren; und et* Seht Oberhaupt 
4ie Lagen und Verhältniffe feiner unglücklicbeo 
Landsleute in der Nähe, da er im rafchen Wechfel 
Bote, Wallfahrer, Weingärtner, Packknecht, kauf- 
männifcher Handlanger u. dgl. m. ift. Er lifet fich 
fo ziemlich ^u allem brauchen, nur will er der Guts- 
verwalter ein\!S' vernehmen Perfers nicht werden» 
weil* er dabey den Kopf zu fehr in Gefahr glaubt, da 
der Hafs der Perfer fcbärfcr wirkt als der Neid der 
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rlcbtefen Bttbhäfe > vad dM blutigen 'St'dlpe^gefeheh,' 
womit fo ^en eine fchöne Armenifche F^au von den 
Mufelhrarfnern gefteinigt war. Er fand*überall ein 
verwildertes 9 ruchlores Wefen, uralte 4in.d frlfche 
Trämm^rn det Z^rftörung, Zöge voii FlüglAenden. 
hin und her aui* d«ro*P*^fcf*^ö V^dTürK^^ 
Leichname der im Elend um^ekommsnen/ wan- 
dernde Stämme fonder Habe als die wilden Gaben 
der Natur, im Gebirge Räuber oder Anfiedler, die 
nichts haben, was des Nehmens, wörth ift^'^und Geh 
deswegen auch rfes wilden Obftes tu enthalten fcheir- 
nen , als eines unverletzlichen Kirchenguts* Im 
ganzen Lande giebt es fflr nichts Schutz als durcl^ 
abergläubiCcfae Furcht, abet auch dfelc wird 'leicht 
befch wichtigt, ühd Attemi itieynt, dafs die Perfer 
einen Kirchenfchatz geraubt haben, weil er v.cr- 
fteckt worden. Niemanden ift zu trauen, gleich 
den wilden Thieren , wenn fie a^uch gezähmt Ichei- 
nen. Er felbft fteckt feiner Schwägerin einen koft- 
baren Ring des Erzbifchofs zu, fchJägt Opfergelder 
frommer Letit^ unter, und macht mit den. Dieben 
io dem verwQfteten TifItS Oemeinrch^ft. 'Um 'nicht 
ganz tu verderben, um aus' den Schreckniffen zu 
kommen, lieht er keine andere Hälfe als Auswan- 
derung nach IVufsland. Dahin gelangt er durch das 
Mitleid eines Kaufmanns und, dufch die Barmherzig- 
keit heidnifcher Gcleitshiänncr , * folgt als Bedienter 
dem Ruffifcheri Heer unter-Subow nachPerfien, und 
wird von feinem Herrn nach Petersburg mitgenom- 
men, viro er auf den tlath Ton 'Landsleut^n bleibt, 
und dureh HandehgUt^häfte Vermdgeil erwirbt.' Er 
ifl fflr fein Haus durch einen grofsen Theil von Eu- 
ropa gereift,' längere Zei£ zu Paris gewefen, wo er 
die Bekanntfchaft feiner gelehrten Landslcute ge- 
macht hat, und er ift jetzt auf einer Reife über Kon- 
ftantinopel nach Jerufalem begriffen, deren 2weck 
nicht angegeben wird. -' 

Unfere Lefer virerden uns die Umffandlichkei- 
ten der U tit baten erlaffen, die den entfchiedenften 
Zweifler aberzeugen, dafs die Einbildungskraft und 
Eitelkeit Eurbpäifcher Schriftftellör mit Unrecht be- 
fchuldigt ift, die Farben zur Schilderung des.Schrck- 
kenszuftandes in Perfieni und der TOrkey zu ftark 
gemifcht zu haben. Sie vverden wünfchen , dafs jene 
Länder deffen theilhaftig werden, was Europa doch 
felbft dort und dann vor ihnen noch immer voraus- 
hatte f wo und wann die Willktlr mit allen ihren 
Foltern rafte: die Hoffnung. Armenien hat längft 
keine Gc^fchichte mehr und kann feine eigene Schrift 
nicht mehr lefen , aber es hat noch feine uralten Sa- 
gen bev^ahrt, dienlich den jOdifchen iGefchichtsba- 
chern verknöpfen. Es rühmt fich , und'Ariemi glaubt 
daran, d^s erften Glaubens an den Heiland*, und 
des Speeres, wontH er gcftochen ; auch eines Wurt- 
derquells: Aufser^dentfich ift noch jetzt die 
Wuchskraft und fiefcheint einft noch gröfscr gewe- 
fen zu feyn. Das Land bietet zu viel Nahrungsmit- 
tel und Schlgpfwinkel an, als dafs der ahe Stamm 
der Einwohner hat völlig vernichtet werden könnaa; 
fie wiffen noch fich aus dem übrigen Cemifch her- 



^iTüszufinden» ^Die Natur,krafjt der Menfchen leuch- 
tet felbft aus ihren Laf^ern hervor, und Actemi 
fchejint zwar keiner der. ftärkften zu feyn, hat aber 
dpch fchauderlj^afte Entbehrungen, Befch werden und 
Mitshandlungen glücklich {überftanden. Wenn.maa 
übrigens noch nicht genug gefehen hatte: wie das 
Siegen und Befiegtwerden wirkt , fo könnte man es 
hier fehen : die Armenier haben nichts fo wenig, 
und die Perfer nichts fo viel als Freyheitsfinn. Wie 
fich nun aber die Leute am Kaukafus und an der 
Nordfeite des Ararats.in ihrem neuen Leben unter 
RurTifcher Hoheit arten, das werden wir vielleicht 
aus Artemi's künftiger Reifeb^fchreibung erfahren. 

Faft fcheint es als wenn die Scbrin unter uns 
zuert^' durch die Englifche Ueberfetzuog bekannt 
geworden ift, obgleich fie fpäter als die deutfche 
erfchienen und zwar an fich gut, aber doch bey 
weitem nicht mit dem Fieifs gearbeitet ift als diefe« 
Das geht fo oft unter uns zu* Der Engländer hat 
fich auf das Ueberfetzen befchränkt, der Deutfche 
hat nicht, bloi's Bemerkungen hinzugefügt, welche 
di^ Schrift Tehr nöthig hat, da fie von vielen Thie- 
rep undGewächfen unter unbekannten theilsmorgen- 
ländifchen theils ruffifchen Namen fpricht, fondern 
er hat auch eine beachtungswerte Abhandlung über 
Armenien vorangefchickt , welche vielen Lefern 
Artemi's Erzählung erft ganz verftändlich machen, 
und den eigentlichen Gelehrten befonders durch die 
Nachrichten über das Armenifche Kirchen wefen 
und Schriftwefen willkommen feyn wird. Mit die- 
fem möchte es wohl jetzt, wenn man die armeni- 
fchen Schriftfteller und Gelehrte ini Auslande mit- 
rischnet, beffer feyn , als es je gewefen ift; fo fchlecht 
es auch damit noch fteht; aber dafs es'nichtganz 
unterdrückt ift, haben fich noch weniger Türken 
und Perfer als die Römifche Propaganda vorzuwer- 
fen, welche die Aufhebung der Armenifchen Buch- 
drucketey zuMarfeille durchzufetzen wufste, damit 
nicht ketzerifche Schriften verbreitet würden. Man 
wird indefs dort wohl nur Handelsbriefe, Wechfel, 
Preisverzeichniffe u.dgl. gedruckt haben« Der erfte 
auf uns gekommene Schriftfteller Mof^s von Khoren 
ift der befte geblieben. Er lebte unter den Patriar- 
chen Ifaak und Mofrob und erzählt in feiner Ge- 
fchichte, dafs fie vom Concilium zu Ejphefus 431 
eii>e genaue Abfehrift der heiligen Schrift erhalten, 
nun nochmals flbej'fetzt, was fie fchon zweymal ge- 
than, und fo ein .neues Werk zu Stande gebracht 
hatten. Da fie indeffen in unfererKunft (in der grie- 
chifchen Sprachlehre) . nicht erfahren waren , fo 
ward das Werk von vielen Seiten unvollkocnmen ge- 
funden und deshalb fchickten fie uns,. um die edelfte 
Sprache ,zu erlernen, zur berühmteften Akademie 
der Wiffenfchdften, nach Alexandrien. Das Bey- 
fpiel von idiefem Ueberfetzungswe ten giebt wohl 
.überhaupt den Maafsftab für das ganze Armenifche 
Schriftwefen. An etwas Eigenthümliches» anSelbft- 
erfundenes, mit Ausnahme derBuchftaben für befon- 
dere Armenifche Laute, an Selbfterforfchtes ift nicht 
zu denken 9 fondern nur an ein Auf blitzen vonGrie- 

chi- 
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iQd fpStef Earopaifcliec »egriffcii und gefchweige <eM» da(s; Of .irftpd^^ dneur Jieutfc 
er'deta'cfupReln Gaukeleyinmorgenlah-' tiefer gefchod(ten GedanlKpfi ^u^Cpirsicbe. Gleich 

.£lJ^:i^.V«i4r»!*> .<Sf Martin ftaUt 'J^ualr ifl ' ft! 1 1 hpifct «6 • ' .nft npiinf n ' " " 



cMichen« n 

<56cken tintcr aeö aupRBin v^auÄcicyjcii uiuigijuittii-^ Mf^<^^ ß«iviivp|ji^i.cii, v7CM4u«ip4t <f«i^A,f4^<^guci vrj^tiH» 

<i^cher Einbildonfitskf^ftr' St. Martin Ciellt zwat in. S. i. heifst e^;. „Oft nennt man auch. d\p Vf\thnr. 
feinen minuäres jür tArmenie die alten Armeni- fchaft fclbft,' die ^li eiaea^ ^weckm^fsiK^^^.qd ^a^ 

fchen Schriften unfirn Murterfchriften an die SeitiB, ^ — ~ ^''^-' ^- — '' — rr^-ox /^^ j__i.__ 

Widerlegt fich abet fcrbft durch das, was et daraus 
anführt« So wirfl in der Landberchreibung Arme- 
gliens von Vartäbied Vartan, oder eher von einem, 
feinet Schüler im ijten Jahrhundert der Anfang von 
einer eifernen Pforte gemacht, hinter welcher Ale- 
xander die Armen, Zwerge, Verftümmeltcn und 
Vei'brecher aller Völker habö führen, und dann 
Hicfe Pforte 864 Jahre jaubefhaft verfchliefsen laffen, 
woraus 24 Zwiogherrfchafteti zur Verwüftung dei^ 
Welt hervorgegangen wären. ' ,r i. 

Uebrigens haben die Ruffen den vielfachen 
Nutzen ihrer Bekanntfchaft mit Armenifchen Sachen 
nicht verkannt* vnd es ift angemerkt, was von ih- 
nen darin gefchehn. Aus dem Ruffifchen können 
auch wir es denn leictiter haben. Diefes und wich- 
tigere Rückfichten führen auf den Wunfch, dafs auf 
unfern hohen Schulen das Rurfifche belehrt werden 
möge. Seine Kehritnifs Ift bey deA Verwaltwngsbej^ 
hörden auf der langen Grenze unentbehrlich, weil 
man fonft täglich wegen ruffifclier Bekanntmachun- 
gen, Erkenntniffe und Erlaffe, wie wegen Befpre-r 
chungen mit Ruffen in Verlegenheit kommt. Ohne 
fie mufsman fichin dem Schrift wechTei beyStaatsver- 
handlungen auf UeberfeUun^en verlaffen; ße ge- 
währt in Kriegsfachen grofse Vortheile, und erleich- 
tert den Handel mit Rufsland , während ße allmäh- 
lig auch reichere gelehrte Ausbeute zu uns fördert; 
und dennoch fehlt es noch an einer Lehrftelle dafür. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lxipzio , b. Leich : Anleitung zur profaifchen Be^ 
». redfamkeit zum Gebrauch für Schulen und zum 
Selbftunterricht. Von Karl ührißian Wilhelm 
Kolbe. 183a. IV u. 46 S. kl. 8- 

Zu welchem Zwecke diefes magere Gerippe einer 
Rhetorik eigentlich dienen foll, vermag Rec. nicht 
cinziifehen. Der Vf. widmet es auf dem Titel dem 
Schdgebrauch und dem Selbftunterricht. Für kei- 
nen von beiden Zwecken aber kann ein fo dürftiger 
Abrifs, der nichts als Definitionen und kurze re- 
ceptartige Vorfchriften ohne alle erläuternden Bey- 
fpicle enthält^ genügen; es fey denn, dafs er beym 
Unterricht als Leitfaden nur zum Grunde gelegt 
würde, und der Lehrer das hier nur Angedeutete 
nach einem gröfsern Handbuche voUftändigcr ent- 
wickelte. Auein auch zu diefem Zwecke kann Reo. 
das Buch nicht ampfehlen, da dem Ganzen planrrtä- 
feice fyfiematifche Anordnung und innere organlfche 
Einheit, dem Einzelnen Gründlichkeit und Schärfe 
durchaus mangelt. Nicht einmal mit den gewölin- 
lichen, in diefem Gebiete jetzt allgemein gangbaren 
richtigen Anfichten fchelnt der Vf^ vertraut zu feyn, 



genehmen Vortrage feiner Cy^tfffM^) QifiMi^)ißß APt 
reitung gieW, J6^r^rallf4:ftr.;^..Vpc di^ip^^yiifa-^ 
Brauche des yvorte^ hatte ivielmebr gywariU wQrdeil 
follen, denn Ber^^famkeit ift nur die fubjectjveFei^. 
tigkeit der Rede; dieWiffenfcbaft al|er,. welche di^f^ 

Wertigkeit Ifhrt» ift die. Rhetorik oder, :äe((ekun£U( 
. 35. heifst es : ^dle Erzählung, welche blofs der. 
Einbildungskraft (?!.) ihr Oafeyi^ zu verdanken hat« 
Kann fowohl ihres InhaU^^ als ihrer Forcp und Au$-* 
führlichkeit nacfi (jiach xait de;nGenitiv ! ) verfcWe-: 
den feyn. Ift fie kürzer (aÜ was?) lo führt fie vor- 
iugsweife diefen Namen. Beruht ihr Inhalt aui 
Volksfagch und übernatürlicher Vorausfetzung; (^,) 
fo'wird fie Mühr(fhm genannt, (;) und gröfsere Er- 
zählungen, deren otoff ..manoiphfaltigfur, und ergie-* 
biger ift, heif$en Ilonißne. '^ — S. 38. : », Eine Rede, 
im engern Sinne des^VV^orts «nofnnii|n, bedeutet 
einen Auf fatz, der naqb gewiflela. Regeln der Kunfl 
verfertigt und zum^ mündlichen Vortr^e beftimmt 
ift.*' — Man wird' an diefen I^rohen gfnyg haben, 
fich von der Oberflächlichkeit der Anficht, die in 
der Darftellung des.Vfs durpfii^eg bj^rrfcht, einen 
Begriff zu machen.^ Zum Beweife der Planlofigkeif 
der Anordnung, ip/der ^yir kein Syftem zu erken-p 
nen vermögen, noch folgende^. Nachdem d^r Ber 

Srif^ der Beredfamkc^ und .Rlietorils Oberhaupt^ 
ann die 3 ScTireibarten , -düurauif die/ajiigemeinea 
und Wefentlichen Eigenfchaften jeder gut^n Schreibr 
>art (Richtigkeit, Deutlichkeit, liebhaffigkeif» 
Schönheit und Wohlklang, welcher le^tztere doeh 
wohl unter die Kategorie der Schönheit /äJh), mit 
der Lebhaftigkeit zugleich einige der rbetorifchea 
Figuren erläutert worden find, .handelt der Vf. vocv 
Briefe, votnDialo^r, von de^ dogmaii/ihai Schreib-- 
art, von der hißorifclien , von der f^dn^i/bhgm 
Schreibari. Warum dxe Gattungen d^s profaifchen 
Stils in diefer Ordnung auf einander folgen, rii« 
wohl kein Sachkundiger hilligen wird , darüber fagt 
der Vf. nichts« An NachweiXung des nothwendigeh 
Zufammenhangs, und der Entwicklung einer aus der^ 
andern, an Beftimmung des Charaktfrs der jedes^ 
maligen Schreibart nach der fpecififchen Ejgentbitni— 
lichkeit einer jeden diefer Uattungeo ift nicht zo 
denken. — .Sprachwidrigkeiten, finden fich nicht 
feiten. So kennt z. B. der Vf. den Unterfchied der 
beiden Plurale Wörter u^d, Worte nicht, wenn er 
S. ta. von der üblen Stellung der. Tfört^, S. 14. voa 
der Wahl der Wörter fpricht. Veraltete oder völlig 
neue Wörter heifsep dem Vf. Barbari§n%en (S. iiOi 
f^att Metonymie fchreibt, er : M^t^rnmie (S* 17.) u. f. v9^ 
Nach allem Bemerkte^ muCs Kec. fefar bezweifeln« 
dafs durch eine Schrift, w^. gegen miärtige der lui 
fich löbliche Zweck des Vfs, », nützlich zu werden,** 
in irgend einer Art erreicht worden fey. 
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U-AOHRI CH TE N. 

Mb- E»ämtnatorium utid TKsfiu'taiorium Über thetOo^ 
«A*f G^enßände, in Ja(eiaifcher Sprache, hält 
Hr. Dr. Sthulz. ■ *^ ' ™" 

meexesehTchen wibi/ioriM^^ Uebungen im ttwto- 
g7/e»(f« Ämj/iar leiten die Hrn. DDr. &ÄKb. Jlfirf» 
deldonf und von Co««. 
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Tkeohgifoke yEncyJdopa^if 4^M, li*<?li eigeocni EnU 

wurle, Hr. Dr. von Colin. 
JuvKHiiVi^ ÜMpUei des, FefftatfUfih^ erkjiärt Hr. .Jh. 

Scheitel. 
Ausgewählte Pfalmen ', Hr. Dr. von CöUn. 
Den Je/aias, Bt.> Dr, IjfiddeldoKp/..,^ ' 
Die Propheten Jonas und NahUmy Hr. Lic. Etsner. 
Einleitung in das nrwe Te/?. tragt vor Hr. Dr. Schirmer J 
Die Brief? de» Pa«i?a^ a» die ThtpJ/cAonich^ , Titas, die 
Galater, Korinihier, an ^wnoifÄ. /. und au die flö- 
mer erklärt, nach vöraü8ge£erhkkler krit. Einleitung 
in f änitailHche PauUbifch^ Schriften , «r. Dr. Schulz. 
Den erften Brief an die Korinthier, Hr. Lic. Elsner^ . 
De^L Jiriet hU Ahd Hebräer f BsvDr. JUkddelthri^.' 
Das EvangeUum des Markiak, . Um. Dr. ScbeibeL . ' 
DarftalhiAg <Je^ I^e^ö« |in4,^e^>,X»ebre de« Apoft«!^ 

Paiäus^ Hr. X)v. Schirmer. , . 

Ueber A^n wahren Grund, die höch/tenideen , G^chichte 
und L^Äre der chriftUchen 'Religion hält aligenielä& 
VofHÄörtgen Hr. Dr. ScÄ/if^; ' ' . . o . 
BihUfche Theologie trft|S:t Tor Hr* »t, &ÄriW. 
XHi^/eOivifiadil^eigeiien Dietitten^^^ HrjvLio. t^ntr. ^ Tv 
Ueber den gegenwärtigen Zuftand der chriftiu^kem Re^ 
aßionnnd'KirlAe,1ir.Ih.Schilz.^ ' / . 

Brib. erßku^IAieik dem ^AnfiUcheuKirütengefthiehie^, nacli 

Miinfcher's Lehrbuche , Hr. Dr. voh ß^lW. . . ■ 
Den \»ve^m< Theil der ?KitcheHgefShichte, nach feln^ 
Ueberficht «. f. w. 2te Aufl. 1820. 8- Hr. Ddf. SaÄ«t6e/. 
DogmcUiky n«die%el<ßDr8ätaeft,VHi.Dr. Gj^. 
CifH/tUdASiiUnlfhtn^ Hk%Daa ^o^ir ^ 
HoifUleti/dke Uebungen , Hr. Dr. Go/i 
.^..SAdZ. 1823. Erßer Band. 
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'' B. Äo*Äoli/cÄ« Faeultät 
^rOiaologie der Hebräer, Ur. Prof. ÖX S<AoU. 
nermeneulik des neuen Teftamenis, tter/etbe 
Erklärung der Bücher Esdras und A«Ä«m«, Hr Prof 
Dr. Derejifr. > "• * roi. 

ErWär««^ der Pfalmen. Davids, Br. Prof. Dr. ÄSÄfe. 
Erklärung des Propheten Je/aias, Hr. Prof. Dr. Herbei- 
Vie Harmonie der vier Evangelijien, Hr. Pro£ Dr dL 

^Vf' - . ' ^^ 

Erklärung der PäuUniTchen Briefe, "Hr. Prof. D. SchoU 
frtihrtvig der Lßidens^^chichU J^u, Hr. Prot D, ' 

rieroef, 

Gef dächte der Ausbreitung der chrifiUatt„.Eirche , nach 

eigenen Nolafen, Hr. Prof. Dr. Pelka. 
Der Kirchengefchichte aweyten Theü, Hr. Prof. Dr. 

Die neueße Kirchengefchichte, Derfelbe. 
^^'orTÄ?*" ''^^ ^'"'■''^^' »achlVieft, Hr. Prof. 
^»»J^'j^^^ TertuUian's ie^n Praxeas, Hr. Prof. Dr. 
Die Do^»m««t nach Klüpfrf, Hr. Prof. Dr. Derefer. 

%!Ärt^fc?' ^«W«^; handelt anaführiich Hr. 

'"'ÄÄ.tÄÄ:;.;.;- iateinif<d.erSp,«- 

Md Ä -^ "*" ^^ ** ^«X/ir, &ÄoZt 

.• .1 , ^ -if. ' ii'' (•,.■■ 

■R ecTf^s viiJ^^^nfcTiaften, 

JuriMMe 'EncyKopädie und MrthodotogU irSrt vor 
Hr. Dr. mtte., nach Falk. * *^ ^**' 

/«/K^MftVw« d« gefamriiteh Privatrechts lehrt Hr Prof 
. Dr.. iaadfhn , nach feinem Lehrbudie 
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Römi/che R^chisgtfchichU trSgt Hr. Prof. Dr. Regen-' Philofophifche Wiffenfchafttn. 

Prof. Dr. VnUrholzn.r. Hr. Prof. Dr. ScÄi«j»f fetzt ^«^L^ Fru.a.jf^n der Naturphüofoplae , Hr. Prot 

die angefa»ge«e PimiftWenuorfc/un^; näc-hMSmeh- "f^ie pSybpAt. der Religion, Bx. Trat Rohowshy. 

Das Sr&rUT trägt Hr. Dr. Witte top. ' * '^S^^^^ ^f^'^'^La'' l'^^'^^f «-.„>*. 

Das .<»•». Bü* der /»0,(»<ton.. *, e#.4J Hr.*rM. fe^^^jj ;,^ tUiiihü bWW »M.» Zeit«., Hr. 

LFr. Unter holzner % p « x|-. . « * 

lie^'tfohe Staats- twd Rei^tsgefdhicUi trägt I^.. Prof, g^ JJ^J^,^ '5;;? f^Äj/fc»«! iriÄ fjÜirf/c^ Philo/ophie, 

Dr. Uaupp vor. .\ H P f Tä7 "^ -^ "^ . ^ ^ 

Derfelbe lieHt.äber das deuifche PrivatrephL - ^ aj.*w,i. xj- i>-I.r zkl.^^» * 

Berfelhe über Wechfelrecht. - Aefihetik, Hr. Prof. flShircÄt, • 

Deiil/ches Staatsrecht lehrt Hr. Prot Dr. Regenbrecht ' » •• ^ a ir ^ *• -i* ' 

Leftenrecht, Hr. Prof. Dr. Foy/iTer, nach Päz, ... ' ' ^O^aagOgiiC. - 

Derfelbe lehrt das peinliche Recht , nach Feuerhach. Grund/ätze dfir Pädagogik, Hr. Prof. lT^i7o. 

Ein BxammafQrmm ,\tfoer ]die Fanc^e^fe/t. liält Hr. Prof. r /» " »' - * • : ^.^. rs /li*' 



j # 



Dr. .Sc/n7/ifn^, m latem. Sprache. * .. Ma'themmtifi^h^'WiffenfbhnftTen.^ 

Ein DispMtatoHum, Hr. Prof. Dr. For/ter, ebenfalls ii> 

lat. Sprache. Geometrie, Ut.TtqL flaice. 

Ebene und fphäri/che Trig'onoinetrie, Derfelbe. ■ - 

Arzneyhun de, • Conftruction der Gleichi^figpt ii^t ,A<ni[^nduBg auf 5«>- 

Ency^fclopadie der Medicin, Hr. Prof. Klofe.- , metrifche Aufyaben, Derfelbe. 

Ver^leicliende Anatomie, Hr. Prof, 0«o. j Differential- und Jnff^ofrfc^nKpV' H'- ^ «>^- Brandt. 

, Knochen -^ und Ba'nderlehre, Derfelbe. ' / Optik, Derfdbe. • -. 

Phyßologie, Kr, Trof. Ptirkinje und Ur. Dr. JäckeU . Aßronomie ^Derfelfi^.^ . \ x' ,. . 

Phyßoloffie der' MenfcheHfpecies , Derfelbe. ' Theoretifch-phyffche Aftrononäe, Hr.Vtof. Jungnitz. 

Phvßolo^ie und AiMoZo^te d« Gefichisorgans , Hnfrof. UeUer TÄ^ort> uhd 6efrrdt«s;^ ff/}h)iiom|/b^r:lM^riiih«fi/«, 

'^Purkinje. • ; ' ' Deifelbe. 

Allgemeine Pathologie , Hr. Vrof. Klofe. .. ., Jon BxaminaforÄim über rem^ JlaeÄema«*, Hr. Prot 

Diefelbe^ Hr. Dr. Uchtenftädt. Rake. 

Specielle Pathologie , Hr. Fror. Kiofe. * ' ' * . 

Semiotik, Hr. Dr. Guttefitag., Nßturwif/cnfcJittft'en. ' 

Pharmakologie , Hr. Vroi, Henfchel. » .... -, . ' ' > V «, tt « x» t ' ' •'. 

Die LeAre tTo/r dm HeüquelUn Deütfchlands , Hr. Prof. ^fPJ^m«/a^,^r7tfc. Hr, Prof. Ji/i.£iu/x^ . ^ 

/^^^^^ . ^"^ -^ Die Lehre yom-UoW und den *ar6€w, Hr. Prof. Äij^iM. 

^/te.m«n'. TÄ.rapz>, Hr. Dr. Uchtenftädt. " /' . ' Phyf^alifch^ Geo^aphie, *^Yf '•• « P * r 17. A 

J^rklänmg auserlifener fCapitel des Celfus , Derfelbe. J^ieEtem^nfe der Expenmentalchenae, Hr. Prof. Rfdier. 

Ueber die Är«nÄJi«7.;i der Refpiration. Hr; Dr. Gn^en/a^. ^^bej die Lehre iroa dto a*««i/hÄe« ReageniWt, Der- 
Therajde der Bccantheme, Hr. Trot Remer. - /ew. ' - 

Specielle Therapie der Pyrearien ,, Derfelbe. . . ! ^nW/ir,rg' zu pralti>ifc*n -Ai&«/e/t, bWondetSlurKil«^ 

Allgemeine Chiri&gie und den er/3fe/i I7i«Z der/pfcUUen, fudiimg anorgäikiftker.Mrper, Derfelbe, 

Hr. Trbf. Benedict. , AUgemeine Ndfni^ef<^ichte, Ht. Prot Grcn/enhorß. 

Chirurgifchelaßrumenten^'ühd Bandagenlehre, Detfelbe. Zoologie, Derfelbe. 

Einige Abfchnitte der Chrrnirsje, Hr, Dr. JcfcfceL AmphibiologU , perfelbe. . 

Ea^ammatonum über cÄ«r«r^^/cÄe Gegenßande, Hr.Prof. ^^^^.^ ^.^^^^ Vorlefungen werden Demoii(l«Üoiien 

^i^Mkunde, Der/elbe. imzpologifch^BJ«fe«urverbu^i|leB.\-.«^;, 

Gefchickte der ChirurgU , DerfeThe: ■ ' '■ ' ,. Kenntniß der wfldwiiii/iaiäm Pßaiueffs'Br. fxof. Tn- 

Den er/?«i Theil der Gynäkologie, nacii Caro»,*" »r. " vinams. "> ■ >' ' -' ' ' , '^''J ' «»^i 

Prof. ^ndr«. ... uinfaftgsgrunde derPfhOu^ha^y.Dvmtn ... 

Geburishnlflights Exdmifiaiorium ', Verfetie. t^zen-ülAalonti», fah Uebtogra <ttiL^Miei«(fcop, |fi>. 
Mfrficiw/cAe P»/k«.v, Hr. Dri LiWkten/Jäd*. •«.^=:' • Prof. JEft*/cÄ«fc ■ ' -.•;; f ••' ' • 

. Gerichtnche Medicin, Hr. Prof. »'«id/. B-ttM/eHiiiff der Pflmvun^SyftenuwmJJitml «ml /n/- 
M*diciw/cÄe ÄK»i]fc, Hr. Prof. Bem^r. '^ fi^, Betfelhe. ' ' „ i" ^ 

OiirurgiTche vni ophthalmiatrif che SJiidkf-Ur.Ttot. Naturgeß^ichU derinm»,.m.Pn£ iMto,- 

Benedict.' • , . ...vi Müneralogifche . Geo^ia;-'-^ ' ^"'''—^ ^- »-' "'-^ 



€eburUhiaßichekimk,Bt.lMLJ/iim,, ■ > >i ftn». . .&>:..• .." a i - »m .^ . ..h\ 
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*?y^ : ' Nim* ei* APRIL-igij»'' 

Staats-^ und Kam 

Sncyklopädie und Methodologie ^der ^kameralwij/en-' 



eralw iffe nfch oft e n. Das gte Buch von Ca/ar's Co] 
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MhUitung in das Studium der Oekonomie; Berfelbe. 
Landufirth/cha/tslehre , zweyter Theil , Der/elbe. 
Stdtlßik der merkwürdigften Staaten, Hr. Prof. Eifehn. 
Landhaushaltungskunß, Ur.Tiof.}Feber. . 
TolUifcheOekonomie, atenTheils 2tef Abfcbiuit, Finanzn- 
. . toij/enfi^aft, DerfeWe. ' 

G efch ichteund ihre Hülfs w iffe nfc h aft e n, 

Gefchichte des Mittelalters, Hr. Prof. Wachler. 

Gef dächte der preu/si/chen Monarchie und ^rer einzeln 

^ nen TAeile, Hr. Prof. Stenzel. 

Gefchichte Deutfchlands im igten Jahrhundert. Der- 
felbe. ' 

EinUitun^ in die Gefchichte der Literatur, befonders 
Büch^rk€rl^ifi0 , Mr^Tiof. TPaclderk^ ' i 

G^chlcfite der Literatur des ÄÜerthums und des Mittel-^ 
alters, Derfelbe. 

LeUung hiftorifch^praktifcher Uebungen, Hr, Prot 
StenziL *' 



Quinülian's Infdt. rhet, XQtesBuch, im phHologifchen 
Senäk^ikurn , Hr. Piol; 'Aiffhw^ ; • , , t I 

Neuere Spraehen^U .•« ,7\ 

Pranzoßfche Sprache , Hr. Leclor Riidig&, -'-'^ 
Englifche und Spänifche Sprache; Hr.'fi^cfolr JuiTg. 
Itatienifche Sprache, Hr. Lector ThieniHnn, 
Folnifche Sprache, Hr. Lector Feldt. ' , ' 
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^ ,'. JU.Qrgenländi/che ^Sprachen, • 

Vie Anfangsgrunde der Sdnskritifchen Sprache, nebft 
ErkläniDg des von ihiii herausgegebenen Ahfchnitts 
^es Hitopadaefa , Hr. Prof. Bernftein. * 

Hebräifche Grammatik, nach Gefenius, verbunden mit 



^ Schöne Känfte: ' . : 

RedeJcünfte. ' ' ' • ' ^ ' '- 
tfeb«r GÖ<Äe'4 FaM/f, Hr. Prof. Hinrich». , 

_ « > 

^ Bildende Künfte* i- 

Gefchichte der bildenden Kiinfte, Hr. Prof. Mfching:^ * 
Einleitung in die G^ckichte der altdeütfäien Bauhunßi 
' Berfelbe: ^ '. ' . 4 . . , 

Toniunft. . * ! 

Unterricht in der Mw/»: geben die Herren Kageilmeiftef^ 
SchnaM und Berner. ' ' *' 

Zeichnenhunft. 
Unterricht is^ Zeichnen giet>t;Hf. Mmü^i Siegert 
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Gy m fi^tmft ifc Ä t K^ilnft ^ 

Reitkunfl. 
Unterricht ijn Seiten giebt Hr. St^llmeifter J*fif«f>i* 



r 



grammatifch - analytf fcher Erklärung auserwalilter 



graininaiiicn - anaiymcner urKiarung auserwählter •• . • FechtkunjU ,.,..^ 

Kapitel der hiftorifchen Bücher des Alten tefta- Unterricht im Fechten ertheilt Hr. CafaHni. 
nxents, Üerfelbe. ..i • - i ' 






( Ta üoidarm i> le]^t Hr. Confelira^Qy JRotermiyjfif. ) 



DWn Unterricht im Hebraifchen fetzt für diejenigen fort, 

i^eiche dte Anfangsgründe derfelben fchoh gehört 

haben , Hr. Prof. Dr. Köhler. 
Einige AbfchnJtte aus des BaKHebraeus fyrifchem fconj- 

meiitar über das A. und N. T. , Hr. Prof. Bernftein. ' 
Anfangsgründe der arabifchen Sprache, nach ßoXen- 

in«l|er, Derfelbe. ; ; ; . ' ' 

Brlctänrng des Korans, Hr. Dr! ßabicht. ' ' , * 

ErJäSfinrg des Gedichfs des Tograi, Lamiatidagam ge- 
•' na^nt, Derfelbe.. /' . . 

UelniTTgen ihi Lefen arabifdherHandßihriften und ünter-^ 

Haltungen in arabifQher Sprache, Derfelbe, 

, . '• ' '' ' . • . 1 i . . • 

Griechifche und B.ömi£che Literatur. 

\defchyUis Prometheus , Hr. Prof. Schneider, 
^rißophahes Ritter, Br, Pf 6f. Pafßyw. 
Flqt9le&fpMienf Ur. f rof. Bohowsk;}j^ - , '. . .^; 
Aus jfnftQieles Ethik, y }jn, xpliilologifchen Semptarium, 
' Ht. Vtof. Schneider. ..... 

GaUdCs auserUfene Gedichte, Hr. Prof. Fajfow. 

Einige Satiren des Juvenal, Hr. Dir*. TFellauer. ^ ^.. ^,. _,^ ^,^„ ^,„,, j«<,^^xw..v.wv. 

GcCT-D*« Büdwr von der Natur der Gotter^Hf^^x^f^^. 5^ilu:dirend9niviittwüclu to^^ 

AAoM?«/gr. gen Publicum Montags von 1 1 -— u Uhr geöifnet. 

LITE- 



Befmdere^akadena/cTie Anßalten und wifßnjchajt-r 

liehe Sammlungen;» , . . 

« Die-Vkiverfitäts*- Bibliothek wird aUe Mlitivciphe 
und Sdnnabende von 2 -^^ 4 Uhr, aa d^n übrigen 
•U4gen aber von II-— lii Uhn» geöffnet, uM Werden 
dtuavs Bücher, theils znm Lefe» in «.dem dfizu-beflimm-' 
ten Zimmer, theils zum häusUcfaen Gebraiiche gege- 
ben. Die Bedingungen zeigt ejnr Anfchlag an der Tliür 
des Lefezimniers. AucK fte%A diQ d^ey [Stadt;- B^- 
bligti>eken ,. an teftitnmtea,T.^en,* zum jöffentlichei 
jGebrauck offen.. .'* , , .. * ' 

. 1, Der bey der Uiuvei:JUSft:MJBjudlkAe,^pparql von 
pbyfdcahfchfin, ^tyQnam^fihfn:, iphyf^l^sifphen^ nffnr^ 
l^lßorifchen uadjlandwirthfchaftk(^nMfti(l*mente7i^ Itto^ 
dellen und, Sammlungen, fo.wie das Archiv und c^ie Ge- 
mäldefain?nluAg i x^^ird deli ^Lieb^iaberi^ auf Verlangen 
gezeigt. Das naturhiftorifche T^hfeiun insbefoiidere ift 
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1. Neue 'peripclifche Schriften. 

Gilbert, DrC Ludw. Wilk.\ AnnaJen der Phy-- 
ßk und der phyßkaäfchen Chemie, der Jahrgang 
^▼oft la Hffiea zu 90 bis löo Bogen und gegen 

20. Kuplertafeln im farbigen Umfchlag, gr. g. 

Geii.sRthlr. , / , 

werden auch in diefem Jahre eben To piinkllich , 'wie 
bisher (jedes MonalsTtuck gegen Ende des Monats), 
erfchcinen. Z^nn VorfecreiUmg;. «nd «ur Erweiterung 
der NaturwiITenrrhaft durch vereintes Bemühen und 
für Freunde diefer 'Wirrent(fhaft eben fo fehr, als für 
Männer vom f^che beRftnmt,' ftellen fie» das Nene 
planmälsig und gelT^eiiiyerftändUch dar, das Ausländi- 
fchft faft AHes in, freyen Bearbeitungen de« Prof. GH^ 
tfrtlelbh. Ppr . neue Jahrgang j der fim/ie der neu-^ 
Iten Folge, beginnt mit dem 13. Bande derfellien qder 
dem Tjrten der ganzen Reihe, per Preis delTelben ift 
der her ahnlichen ZeitrcKriftto gewöhnliche von 
ft Rthlr. . Zur Erleidtterdng der neu eintretendeA 
Abonnenten beltimme ich die Prelfe derMher erfchie- 
uenen Bände: .» 1 .. 

ifter Wa softer Brin4 30 Pthl^ $he/fty ' *^ 

3lfter bis Sjfter Band 40 Rthlr. 12 gr.^ 
und der neuften Folge iinler dem Titel: Anualen der 
Phyiik und tf^r ^plWÄkJ^liJ^cbea C^^i^v, 

ifter bis 9ter Ban.d (o^et 61 W bis 
.^fter B^nd) 16 Rihlr 12 gr. ^ ^^^^ 
lOter, ilter, laierB^nd (oder joiter, 
7ifter, 72rterBÄiia)**RiMT. 



Job. Ambr. Barth. 



f. 



H. Ä'tiltihiiÜgung^n «ietrer Büohert 
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Späteftens zur Michaelisineffe diefes Jahres er- 
räieint der Jlf4e Bund und zur OIt^cmefle.j!e34 der^i^ 
und letzte Band von:,» 1 . . \ 

' BfvtrajB^eHir Kenntiiiß Mdrweg^s:, 'zunM ln:gebgno- 
jtiftlher und j^yßkpkfelwri Hinficht , gefaniihalt 
auf Wanderungen, in den Sommermonaten* dar 
JutirUMS^i 'V^ igaa-von^ Dr. C. F. JVisuTiianit 

*'- ' gr. 8*' teipzigl, «bejr A» Wienblrack. . 

Der Wrfatter, d^ir feme hiineraliMie Bilduprg lA 
Froyberg noch untfer "fFertie^ hegyündetfe , untjernahn^ 
SieFe Wanderungen hiürptUcHllHi; um fleh durch Au-^ 
topRe das zu erwerben , was ohne fie köin Studtum 
gewahrt. ' rfoi^^g^^' Osbit^; im Weftfen und Norden 
SQndenfield'*^} rthteneto^hmänEu fchidLÜche Geffegenn^ 
lieit zw hiöten \^ *w^&H dort »Wine Beobuchtungen eineh 
faft noch ganz unbekaiiöten -Theil des'Scandinavifchen 
^penÄüges trafen, und foictergeftalt dazu beytrage^ 
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konnten , eine Lück^ in unferer Kenntnifl der N01 
fchen Natnr wenigAens zu(n Theil au^zürdlleo. Zw« 
waren es hauptfächlich geognoftirche und pliyHkalifche 
Beobachtungen, welche deir VerfaJTer in diefen Bey- 
trägen niederlegte, doch werden auch viele Bemei^ 
kungen andrer Art über den Charakter der Nordifch«- 
Alninifchen NMar, über die Bewohner des Binnen«^ 
imd Koftenlandes u. f. w., das Ganze für ein grölsres 
Publicum interefTant machen. Auch gedenkt der Ver- 
falTer anhanssweife die, Ergebnifle zoot^mifcher Unter« 
fachung^n itber einige ihrem inuern Bau nach bisher 
weniger gekannte Molluskenarten der Nordfee mitzu- 
tiieileiH ...... 

Alle Buchhandlungen des In - und Auslandes 
iiehmeu hierauf Beftell^ng^n an. 



IIL, Vermifchte Anzeigen« 

Er Jslärungi 

Hr. Hofr. Dr. Müllner zu Weifsenfeis h^t^liiidb m 
mehreren Nuinern vorigen Jahrg. des Tübinger Litp BL 
auf eine empfind Sehe W^fe 'an^efdTtet; — und die 
Ton ihm redigirte ^,Hekate" fährt in dem^yerfuche 
fort, mich 4 ^nit unerlaubter VerÄiMHiutog 'meiner Yer«- 
hällnilTe als Gelehrter und Staatsdiener, unter ^y»hn/^f 
'der Beziehung auf meine amtlichen Attribütionen,, lä- 
cherlich zu machen. Ich werde toii mehreren. Sei- 
ten her aufgefodert, die Sache nicht zu überfehen, 
yiti^ namenlirch den letztem Umftand : ^fda^^fTerhoh-^ 
iien eines itaatsdieners in /einen amilid^eK J^Uriby^th' 
"nen," fiscalifcli zu machen. ' Indefs liab^ ic^ jej^en ute^ 
rarifch^n Angriffen bis jetzt jEiiehls als ein üben}e({fbes 
beharrliches StiUrchweigen entgegengefetzt ; und ziv ei^ 
ia^t gerichtlichen Klage gegen einen Mann, der mir — 
die Gründe mögen nun gewefen feyn , welche fie wol^ 
lin -^ früher die Hand auf der journatiftifcben. Bahn 



gereicht hat, kann icli. mich n^och nicht ^nlfchlielsep« 
Tiiet^' erkläre' ich liierdurch auf obige Auifoderun§en ; 
und hoffe durch eine» (bleibe Refiguation ip^^er^^L^biiinB 
vrohlgeAnnjer iVlänner eben Sf^ Xehr zu gßyr\ixi^(^z aVs 
mein Gf^gner durch die, aflen Anr^and. yf rletz^nden, 
Ausbri^ he leidejjjchafdicher P^rlqnlichkeit in deifeH- 
l)6n ünkt. 

So^auy im Februar I82J. Ifürnberger. . 



,^^S^e.ricfi.tigßng^ 
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Durchweinen, Druckfehler ' fft' in diVh efkek Vande 
^et \Aiiihaltum itdadi^iae 7en\hifö das Jahr 1 782- als Ge- 
burtsjahr des Pi^pf. Hcii/i/ifi'^r angegebexi , es^ift Jttatt 
deffen zu lfefenl)9i;. ' ^ ^ ^'». . -^t . . 
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PHILOSOPHIE. 

Jma, in der Crökcr. Buchh, : Handbuch der pfi^ 
chifchen Anthropologie, orfcr der Lehre von aer 
Natur des^ienJcJilicnen Gei/ieSf von Jacob Prie-- 
drich Fries, Ur. der Phil, und Med. Gr. KL S. 
Hofrath und ord. Prof. der Phil, zu Jena u. f. w. 
Erßer Bd. i8io. VI II u. 395 S. Zweyier Bd. 
I8ar. XXXII u. 238 S. (inciu/. lohaUsanzeigia 
iind Regifter.) g. 

Man kann von der Vorzfiglichkeit einer Schrift 
und dem Gewinn fflr die WifTecfchaft aus dtV" 
felben üt^rzengt feyn» ohne mit deren Vf. in Hin- 
fickt .yif die leilendep Grundfätze und Anordnungt 
;oder die Neuerungen, welche fie in dem Gebiete ei- 
i ner Wirfeofchaft einzuführen fcheint , gerade Ober- 
. einzuftimmen. ^ In diefem Falle befindet fich Rec« 
bej der ihm flhertragen^en Beurtbeilune des vorfte* 
henden» unftreitig.fflr die philofophirche Literaturt 
und naiYNMitlich fflr die Pfychologie , äurserft wichti- 
gen» Werkes, defTen Werth der Vf., To bercheiden 
. er fich auch darüber in der Vorrede zum er/ien Bande 
ausfpricht, felbCt gefQhlt zu haben Tcheiot. Darum 
findet fich Rec, dem Vf. 7>var hinficbtlich desWer- 
tkes feiner Schrift feine Huldigung an den Tag zu 
.legen gedrungen, gleichwohl aber auch genöthlgt, 
. insbefondere die wifrenfchafiliche Tendenz und die 
itnterfcheidenden Lehren in derfelben, wozu der Vf* 
Celbft wiederholt aufgefodert hal, einer genauem Prö- 
Aingzu unterwerfen : denn hatte derVt. fchon In der 
Vorrede zum erftenHande erklärt, dafs er vorzQglich 
, sidie neu verfuchte Theorie uqferes Geijlesicben, ^ wo- 
key er befonders Königen vnd^ Platner'^n , aber mit 
vieler EigenthQmlichkeit folgte (wenn er es gleich 
Bicht verfchm^hte, namentlich aus erfterem ganze 
Steilen in feine Darftellung zu verweben, ohne über- 
all auf Kant zu ver weifen), und „den geltend ge- 
machten Unterfchied von Vernunft undVerftand und 
die ganze Theorie des Verftandes*' berflckfichtigt 
nvfin^he: fo kommt er in der Vorrede zum zweyten 
Bande, veranlafst durch iCo|pp^« Bemerkungen über 
faine Ethik, der ihn nicht verftand, noch einmal auf 
den Unterfchied zwifchen Verftand und Vernunft 
snrück, und findet zunächft Ober die Mangelhaftig- 
keit der logijchen Behandlupgsweife der Pfychologie 
10 den philof. Schulen zweyerlev zu erinnern : 1) dafs 
dim Bcgriffsbeftimmungen meift nach IVammerkla- 
mngen gegeben würden , da fie doch nach Sachtr^ 
Idärnngen gegeben werden follten , und 3) daff man 
Mn einzelnen Ociftesvermögen nach einander za ' ' 
jLL, Z. igaj. Oßer BatüL 



fchrelben fuche, wie verfchiedenartige Einzel wefent 
da man doch vielmehr „das in on^ intenfive Gröfse 
vereinigte Gei^esleben*' erklären, und fich dabey 
nicht durch' das „Beyfpiel der befchreibeAden Leh- 
ren aus äufsern Erfahrungen** (S. VI u. XXVIII.^ 
leiten laffen follte. — In letzterer Hinficht giebt 
Rec* ihm zu,- dafs „jede Lebensäufserung des Mei^- 
fch^n die Anregung aller diefer Vermögen mit ein- 
ander verbunden enthält'* (XXIX), was Oberhaupt 
niemand in Abrede feyn wird, leugnet aber, dafs es 
desMb ganz unmöglich feyn follte, „unter diefe all- 
gemeinften Begriffe (Erkenntnifs, GemOth undThat- 
Kraft nach dem Vf.), befondere Artbegriffe von Er- 
kenntnirsrermögen, Gemüths vermögen uodThatver- 
mogeo zu ftellen, weiche fich einander fo ausfchldt- 
fen, dafs die Arten der Erkenntnifsvermögen oder 
Vorftellungsvermögen vom Gemüthsleben und That- 
leben gefondert bleiben,** indem es allerdings Acte 
des Erkenntnifsvermögens, welche alle Einmilchong 
von Gefäblen und Begierden auSfchliefsen , z. fi. 
2xa = 4, und eben (b Gefühle und Begierden giebl^ 
die an fich rein find, und erft fpäter, wenn Ueber- 
legung dazu kömmt, gemifcht werden; giebt zwar 
wiederum zu , daff Vorftellungen , Gefühle' und Be- 
ftrebungen weit l^figer iiweiner folchen Mifchnnfc 
als rein, vorkommen , behauptet aber auch ftandbaiii 
'dafs diefelbe fo mannichfaliie fey, dafs nie eine „Theo- 
rie** im Stande feyn wird, fie auf allgemeine PrSnci- 
pien zurückzuführen, und leugnet daher auch ans 
voller Ueberzeiigung die durchgängige RichtigkeSt 
des vorliegenden Verfuches des Vfs, welcher jene 
unendliche Mannichfaltigkeit vom Ausdrucke des 
Geifiigen im Leben und deffen Verhältniffen dadurck 
erklären will, dafs er die Vermögen unter der drei- 
fachen Potenz der Sinnlichkeit, Gewohnheit und 
Selbftheherrfchung, deren Vermögen ihm eben der 
Verftand ift. betrachtet: denn diele von ihm foge- 
nanoten „Hauptftufen der menfchlichen Bildung** 
find, wie alleüradunterfchiede, felbft nicht fo ftreng 
gefchieden , dafs man, von ihnen ausgehend, tm 
fiebern Refultaten über die einzelnen Vermögen ge- 
langen könnte, fondern vielmehr fo mannichfacben 
Schattirungen unterworfen, dafs, wir am Ende auch 
auf diefem Wege, lieber alle jErib^aruii^sverfucbe «■ 
unterlaffen, uns genöthtgt fehn mOffen« Der Vf. 
beruft, zum Be weife, dais aus einer Zergliederung 
der drey Grundvermögen im Einzelnen nichts for 
die Erklärung vieler pfychologifchenB^riffe gewon- 
nen werden könne, auf Beyfpiele, auf das IXchieh, 
Denken, das G^ühl der tdi/i und Vnluß umdjkHU 
Bejirebungen } alleiA Beyfpiele heumf/in A^ellievpt 
R (4) miAm^ 
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nichts 1 am wenfgften beweifen einige Bejt^iele^ 
duch 'Wenn fie pafrend wären, ke|en oder fOr eine 
Behauptung im allgemeinen , uideni fawöhl auch 
Beyfpiele von der entgegengefetzten Seite aufgeführt 
werden können. Dazu konipit das Unzureichende 
der von dem Vf. gewählten Beyfpiele felbft. Da die 
Dichtung, fagt er, vom Intereffe von Luft und Liebe 
bewegt wird: fo ift es unmöglich, eine Sacherklä- 
r^ifig.vom Dichtuogs vermögen zugeben, wenp man 
d^e Einbildungskraft, „mit Auslonderung des Ge- 
müthslebehs," blofs als Vorfiel! »ingsvermögen be- 
trachtet. . Ift denn aber der Pfyoholog, welcher die 
menfchliche Seele gründlicher kennen zu lernen ge- 
denkt, wenn er die Vermögen im Einzelnen be- 
trachtet, durchaus genöthigt, immernur bev einem 
derfelbeh ftehen zu bleiben, und kann er nicht auch, 
wenn er von der Einbildungskraft handelt, bemer"- 
ken, daTs zur c2{cA/rnd!^/i Einbildungskraft auch'eine 
Erfchöiterune des Gefühls gehöre, oder ift eV des- 
halb etwa nicnt berechtigt 9 die Einbildungskraft Vor- 
zugs weife- das Dichtungsvermögen zu nennen, weil 
das Gefchäft der productiven Darftellung doch nim- 
mer dem Gefühle anheimfal^n kann, mithin ein 
Theil des Vorftellung.svermögens, nämlich die Ei n- 
bilduingskraft , beym Dichter das eigentlich thätige 
.und 'das Oefnhl nur der O rund jener Thätigkeit jft. 
\^iquia parte potiori fit denominatio; das Dichtungs- 
vermöaen wlnt .daher immer einen Theil- des yoi<^ 
JieUungsvermofLens an^marhen. — x Da (diefs ift das 
zwi^yie Beyf|)iel> d'ieDenkIbraJt im obern Gedankefi- 
lauf uanz in der Gewalt der Willenskraft jft: fo ift 
es^ wenn gleich die Denkkraft dem Vorftetlung?;- 
vermögen angehört , doch unmöglich, ein«; 5acÄ*er- 
kiärung.vom Den kyei i^'^gea 7u gehen „mit Ausfon- 
der^ng des Thatl»*bens.'*. Abgefehen ab^'r* davon, 
dafs der Vt, feine V^»r^^e^unc vc»m o^crn Gedanken- 
lauf« atif die wir fpater zurückkommen werden, hier 
fchon als richtie voranstet zt : lo ift es auch aul'serdem 
offenbar, dats 'ta«^ Denken ohne i hat ki^^ft auch will- 
ktUli'i h Statt (in ten könne, denn das Vermöjüen, wel- 
ches «iie Aufm^-rkfamkeit 'beftimmt, jft durchaus 
nicht die Tltatkraft, fondern es ifi die Spontaneität, 
welche, unä>>haMtitg von den drey Orumtvermcigen, 
die Gründanlage des menfchlirhen Gejftes, das pi— 

gent liehe Aßen*^, ausmacht, und nur durch Verbm- 
dung riiit d»'r räumlichen VVelt vermittelft eines K«»r— 
pers ♦'inen Gepenfatz «rl.-i.let, welcher Receptivität 
nej'st. Gott ift , fo muffen wir e<:iHiS^ denken, reine 
Spnntancitiit , «tfe IVljterie reine Rereptivität, beide 
vert»inJe»»n fich im l.ehen ifer In.tiyi luen, deren Sru— 
fenunif^rlVIiiede, von iler« C»yftallif«»tionen und an- 
dern, dnrch innerli/'he N thwendickeit» ,,S»*lhft- 
bp'timnfiiing des Keme«»*' i\ Kd. S. 20), b»*dingten, 
6il lungen im Stein- und Pflanzenreiche bis herauf 
zum .VJenrchen, firh nur nachdem Verhält niffe der 
Receptivität und Spontaneität geftalten, bis im voll— 
kummenen Menfchen, dem VVeifen , die %Spontanei- 
tät rein .v^rw^ltet, und^nicht nur ip Erkennen und 
Handeln ßrh aijsfprif ht, fondern felbft df»'s paffiveften 
Theiles ieines Geifteslebenä, des Gefühles« M^- 



^ fterin wird. — Wenn ferner der Vf. meynt» da» 

* Oefüfil der Liuß undUnifi/hfejt weil es -zum B»« 
' wul'sYfeyn komme, oh es gleich wefentlich dem Ge-* 

müthsleben angehöre, welches ohne feiqe CefOhle 
zu gar keinen Aeufserungen gelangen Icönne, doch 
noth wendig auch ein VorßeUungsyerni^gtn » ^Ifo nie 
rein, fondern gemifcht mit Vorftellungeo: fo kann 
ihm Reo. auch hierin nicht unbedingt beyftimmeot 
denn im Bewufstfeyn, als dem Mittel- und gleich- 
fam Brennpunkte' unfers ganzen geiftigen LebenSt 
können auch Empfindungen und.Gelöhle fieh ankfifi"* 
•digen , obne^dafs fie Anfchauungen oder Vorftellun- 
gen geworden find. -^ Eben das gilt auch von den 
Beßrebungen und Handlungen onfers Geiftes« bey 
denen der Vf. noihwendig ^cine durch Luft ond 
.Liebe antreibende Vorftellqng" vorausfetzen zu mfif— 
rfen gUut^tf fojdafs das BeUrebungevermögen naeb 
ihm eine Verknüpfung des Vorftellqngs *• und Ge- 
fflhis Vermögens unier der Bedingung der Spontanei-» 
tat feyn würde«. ,Anch mag. Reo« nicnt leugnen^ dirfii 
das äeftrebungsvermögerf , eben weil'es unmittelbar 
zum Leben und Handelnf felbft gehört, die zufam- 
mengefetzteften Erfchet\^ungen, darbiete» wihrend 
das Vorftellungsvermögen am meiften afagelbnrfert» 
und das Gefühls vermögen, wegen der Flüchtigkeit 
feiner Aeufserungen, nicht gut ohne eine Vergler^ 
chung mit dem Vorftellungs- oder Beffrebongsvef-* 
mögen , aber.nicht, wie der Vf. gethan hat, mit dem 
*Iet/tern allein« dargeftellt werden kann. Damit l(t 
aber n<*ch nicht gefagt, dafs etwa das Vorftellungs 
vermögen die ungemifchte , reine Urkraft des 

* rrienfr^ilichen Gelfte^, was dtr Vf. tnit Recht (Bd. f. 
*'S. 38O J®^P'**^» ""d die andern,- was der Vf. den- 

noph in der Folge behaujptet,. zufammengefetzt fejn 
foJIen , wenn gleich ein reiner Gelft , wie Gott, . nur 

; Jn i 9II igen z (vgl. Bd. a, $.163). und reine Spontt-« 
neiiät und Selbfttbätigkeir f^jn, und fomit nimmer-« 
mehr Gefühle haben kann , welche ihm der 
Vf. (Bl. 2.-S. 16?.) zufchreibt. Vielmehr ift es 
die Meinung des Rec.« dafs auch Oefnhfe und Be- 

'ftrebungen fich }m menTchlicheh Bewufstfeyn ohne 
Züfatz von Vurftellupg ankündigen können, weifn 
gl»»ich ein WiJJen davon und eine Wiffenfchafi nur 
erft vermittelit der Vorfteilung möglich ift. -^ VSlr 
werden in der Folge fehen, dafs hier fchon die An- 
deutung einiger GrundjrrthOmer gegeben wurde; 
wenden uns aber zuvörderft noch zu dtva andern 
und zwar dem Hauptpunkt , den der Vf. d^r bisheri- 
gen Pfyrhulopif- zum Tadel anrechnet, dafs fie näm- 
lirh biofse iVam^erklärungen ftat! A^r 6arAerkIä- 
runeen gebe. Sarh- und NamenerkJärungen find 
nach ihYn darin übereinftimmend« dafs fi» beide Be- 
griffe, die letztern nicht etwa hiofse Worte, erkli^ 
ren, unterfcheiden fich aber dadurch, dafs die Na— 
menerklärungen blofs ,4 zureichende Kennzeichen ih- 
res Begriffes ang#"ben, um zur Kenntnifs, Ünter- 
fcljMdung und Vergleich ün'g der Dinge zu helfen," 
die Sacherklärungen hingegen zur „tinfichi in die 
Nath/ d^r Dinge dienen — fich auch aN'Erklarungs- 
Irtfndi fof die Natur feiner (des B«gr|ffe^ Qegeü- 
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ftiod€aoweAdbn]ifren**(S;VIL Bd.fljX Man könnte 
die erftern alfo logifche, die l^XzierFphyfifche oder 
meiaphyfifche Erklärungen nennen: dann erhellt 
vber von felbft» dafs die letztern nicht blofse fi#- 
^l^erklaruDgen find« daOs man alfo nicht diefe den 
^orferkläcunj^en Entgegen fetzen könne , fondero 
dreyerley Definitionen unlerfcbeideq müfste: etynuh' 
-logifche — Wort-, logifche — Begriffs- und meta-, 
jihyfifche — Sacberklärungen. Wenn wir aber» wie 
Jean Paul fcherzweife, aber nicht ohne Grund fagt» 
-keine Healdefinition geben können , aufser von der 
Definition felbft:> fo werden am Ende pUe Sachet" 
klärungen auf blofse Bcg^rf^^^rklärungen hinauslau- 
fen möffen: denn die Definition befteht ja nur aus 
einzelnen, zum Begriffe vereinigten» Merkmalen; 
-oder man müfste annehmen, dafs wir das wirkliche , 
• Wefen der Dinge erkenncrn und erklären' könnten, 
fo daf^in unferm Falle diePfychologie, oder pfychi*« 
fche Anthropologie, wie unfer Vf. diefelbe mit 
Schulze nennt, nicht mehr JSr/äAru/r^swiffenfch^ft 
wäre, welche die Erfcheinung von allen Zuftänden 
nnd Thätigkeiten des menfrhlichen Geiftes in einer 
genauen Ordnung darzu(tellen fucht , fondern wirk- 
lich* eine Ontologie' des mejifchlicben Geiftes , im 
Sinpe der WolFfchen Schule r eine pfycjiologia raiio- 
naUs, Dagegen fucht. fich zwar der Vf. zu verwah- 
ren, indem er (S. j.) die Woif'fche Unterfcheidung 
als „fiVr ihn unbrauchbar** verwirft, weil man ,«Be- 
fchreihung und Naturlehre in keiner Wifienfchaft 
eigentiirh rein von einander fondern" könne, was 
doch offenbar in der Natur wirfenfchaft felbft ge- . 
fchieht; und nennt (eine^Avtffiahe eine philq/ophi/che 
Anthropologie, die, weil syder Verltand in ailen 
Wiffenfrheften nach . allgemeinen Anflehten ftrebt, 
nicht np»* befch reiben, fondern mehr oder weniger 
auch die Eifcheinungen.auf Gefetze und Erklärung^- 
grOnde zurückführen will," und weil es „zwifchen 
Befchreihung und Erklärung mannirhfaliige Ahftu- 
fungen" giebt, in die Mitte zwifchen jenen Gegen- 
fatz von empirifcher und rationaler Pfycholopie tre- 
ten, und fowohl„e]ne vollftändige, allgemeine und 
l>efondere Naturbeschreibung de«? menfchlipben Gei- 
ftes,** als eine „Erklärung der Erfchelnungen** ent- 
halten, und zugleich dieOrunrlwirfenlchaft aller Phi- 
lofophi^ feyn foll, weil „aus ihren Gefet^en alle 
philof. Deiiuctionen entfpringen, welche rien Werih 
}edcr wilfenfchaftlichen Bearbeitung der Philofophie 
heflimmen" (S. 4). JVlan könnte alfo eigentlich eine 
Kritik.der Vernunft erwarten, die Vergleichungs- 
weife apriorifch und eine rationale Pfyohologie, oder 
philofophifche Anthropologie heifsen könnte, zuletzt 
aber, w»*U fie auf dem Wege der ln<(uction, wie jede • 
gefimde Naturlehre, gewonnen wflrde, doch au^ der 
•Erfahruni! ftammte, und in der Sphäre de9> Traw- 
Jcendentalen fich hielt. Allein der Vf. erklärt (S. 5.) 
ausdriToklich, er wolle „die dahi'n ^^ehorenden Leh- 
ren der Kritik der Vernunft nberiaffen, und fich hier 
nur der Vort heile ihrer Refultate bedienen.'* Hier- 
aus folgte alfo wenigHens fo viel, dafs die Wiffen- 
fchaft, welche fich auf Refultate einer andern flützt» 



nicht die »»Grundwiffenrchaft aller Philofophie** fern 
könne, fondern dafs vielmehr jener t der Kritik der 
Vernunft, diefes Prädikat gehöre« Indeüs liefse ficb 
doch ein folches T^erfahten imme^ noch rechtferti- 
gen, man möchte nun den Gewinn deffelben eine r€^ 
iionäle, oder eine ErfahningswifJ'enfchaft nennen; 
im Grunde wäre fie doch das letzte , aber auch , wie 
jede Wiflenfchaft, zugleich rational, im Kant^fcheil 
Sinne, d. h. philofophifch. Aber der Vf. will riichtt 
wie man nach S. 53 f. vermuthen könnte, auffteigen 
von der Erfahrung und den einzelnen Erfcheinungen 
und Aeufserungen unferer Geiftes vermögen zu feinen 
Refultaten , fondern , gleichfam fchon im BeEtzS „ der 
Theorie des innern Geifteslebens,** die doch fo nur 
hypothetiith , oder dogmatifch , mithin unphilofo^* 
phifch feyn könnte, kommt er der Befchreihung von 
oben herab mit einer Metaphyfik der innern Natur 
Utgegen , um fo gewirfermafsen die Fhyfih der 
menfchlichen Seele zu vollenden: da er dpch felbft 
gäfteht, das Verfahren des philolophifcben Anthro- 
pologen miiffeganz daffelbe feyn, wie in den Natur- 
wifTenfchaften, in welchen durch die Ira/i/c^Ttd^Tife 
Naturphilofophie doch wahrlich nichts gewpnnen 
wird, fondern blofs dadurch, dafs man die Gefetze 
nur allmälig aus wiederholten Beobachtungen und Er«- 
fahrungen (wie er S» 154 felbft fagt: „nur die Er- 
fahrung lehrt uns die Natur kennen**), nicht aus 
einer reinen apriorifchen Conftruction , denn aus 
Nichts wird Nichts, kennen lernt. Aber fo filhi-t 
jede Philofophie, welrhe ,,4grit/dr^7i*' \md j,Binficht 
in das Wefen der Dinge" ver/chaffen will, und alfo 
nach Dogmatismus ftrebt, wider Willen noth wendig 
]n*s Tranfrenilente, in das Gebiet der Nebel- oder 
Nichtphilofnphie, zu einer intellecluellen unmittel- 
baren Anfchauung^, die alle Philofophie aufheM, 
weil ^e, wie die hnnhche Anfchauung, blofs auF- 
nehmend, receptiv wäre (vgl. B. *a. S. 162). Dä^ 
Vf. lä'fst daher auch feme p^chifche Anthropologie 
„auf der innern Erfahrung ruhen,** nennt ue eine 
„theoretifche Willenlchatt.** und beahßchtigt alfo 
im Grunde doch eine ra/ionaZtf Plychologie im Wolf- 
fchen Sinne. Darauf deutel er auch ausdrücklich 
hin» wenn er fagt, die Pfychologie folle nicht blofil 
AöiTFMTierklärungen, die fiir hefchreibende ViMlen- 
fchaften ausreichten, fondern 6'acAerUlarunpen ee- 
ben, welche „ein BedHrfnifs der erklärenden Wif- 
fenfchdften •* feyen (S. VII). Der Vf. will uns alfo 
nicht blofs ein Gemälde von den AnkOijdigungen des 
menfrhlichen GeifteS und feiner Vermöge« auf em- 
pirifchemWe^e entwerfen, fondern uns ^cineTÄ^o- 
rie »nfers Geifteslebens'* geben; er will uns in die 
gehei-me Werkftäite der menfchlichen Erkenntniffe, 
Gefiihle, Beftrebungen und Thatcn blicken laffen; 
unil glaubt das dadurch erreichen zu können, dafs 
er nicht, wie in*den bisherigen Pfychologieen , die 
drey urfprönelichen Vermögen, Vorftellunßs-, Ge- 
fühls- und Beftrebungsvermögen, nach ihm, mit 
einigen Modificationen „Erkenntnifs, Gemöth und 
Thatkraft" benannt, nach derReihe, und zwar ab- 
gefondert auffahrt; die mannichfaltigen Erfthcinun- 
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{(en bey ihrer Anr^ung und Wirkfamkeit unter-* 
cheidet, und die gleichartigen unter einen gemein- 
fchaftlichen Begriff bringt; fondern Jenen „Unter- 
fchied der Grundanlagen linferes Geiftes — mit den 
dreyfachen Bildungsftuf^inunrersGeirtes: Sinn, Ge« 
wöhnheit uiid Verftand ** (in der ihm eigenthömli- 
chent obwohl nicht allein angehörigen Bedeutung) 
in eine folche Verbindung bringt, dafs Geh Reo. zur 
VerGnnlicbung derselben Keines beff^n Beyfpiels zu 
bedienen weib, als des Weheos. Die geiftigen Ver- 
mögen, als urfDrOnglich , find ihm ^leichfam die, 
durch das Zeitleben hingezogene, Werjie, deren 
einzelne Fäden durch allmäligen En/'chujs von finn- 
licher Anregung, dem untern Gedankenlauf (unter 
dem nach Gedäcntnifs undAffociation gebildeten Ge- 
fetze der Gewohnheit), und ^^m obern Gedünken- 
lauf (unter der Selbftbeherrfchung des Verbandes) 
zur Lcbenscinheit verbunden werden* 

Daher handelt er denn auch im crßen Bande, 
welcher zugleich den erßen Theil feiner Unterfu- 
ehungen: „die Befchreibung und Theorie des 
menfchlichen Geiftes überhaupt nach feinen Vermö- 
gen*^ enthält, nach einer Einleitung „fiber die Auf- 
gabe unferer Wiffenfchaft und die Hegeln ihrer Me- 
thode'^ und nach „allgemeinen Betrachtungen des 
menfchlichen Geiftes" im erßen Abf^hnitt, wo er 
die „Fprm unfers Innern Lebens" und die „Grund- 
vermögen unfers Geiftes und die Hauptftufen feiner 
Ausbildung" auseinanderfetzt, und nach einem mu- 
fterhaften Anbang über die Gefchichte und Literatur 
derPfychologte in dem zweytenhis vierten Abfchnitte 
ftd^n /pemlative Gebiet des Menfchenlebens unter 
der Herrfchaft der Erkenntniji, oder unter der Idee 
der Wahrheit; das öontemplative Geb. d. M. unter 
.dier Herrfchaft des Gemüthes, oder der Idee der 



Schönhni, uäd das prahifche Geb. d. M. miter der 
Herrichaft d€k Willens, oder der Idee des Guten'^ 
ab; konnte aber (wie, fbhon wegen der Benennung 
Smn und Gedankenlauf, welche beide eigentlich nur 
im Vorftellungs vermögen vorkommen können, zn 
erwarten fUod), nur im z$»eyfenAbtcha. beym^^ 
culativen Gebiete des Menfcnenlebens, nachdem er 
im I. Kapitel vom „Bewufstfeyn oder der Selbfter» 
kenntnifs" gehandelt hatte, die ang^ebenen Haupt- 
bildungsftufeo genau verfolgen ; während er im dri^ 
ten Abfcho., bey dem ccntemplativen ((}ontempla» 
tion « unmittelbare Anfchauung » Gefohl, was lo 
wenig Anfchauung, als „Thätigkeit"(S.i83. Bd. i\ 
oder „Urtheilskrafi" (S. i«4) ift, und doch eher 
noch coniipmpUitiv, Ms intuitiv (S. 187), richtiger 
aber äßhetifch— von «i#»j|<ri« — beifsen dürfte) G©^ 
biet des Menfchenlebens, im i .Kap. von den „ArtMi 
des WohlgefaUeos , und von den Trieben des Mew- 
fchen," und im aten vom „ Reiche des Gefrhmacks^ 
handelt; wobey noch zu bemerken ift, dafs die 7>M#, 
auch wenn man die Fries'fche Eintheilung der gel-* 
fUgen Grundvermögen, in Erkenntnifs, Gemüth nnd 
That kraft, wollte gelten laffen, doch richtiger bey 
der Thatkraft, d. i. im vierten Abfchn., welcher 
das praÄ:/7ycAtf Gebiet des Menfchenlebens umfcbJtefrt» 
abgehandelt worden waren, indem dafelbft an^ 
drücklich im i. Kap. vom „ Entfchlufs , Wolle«, 
Können u|}d der That," und im 2. Kap. von dm 
9,Gemathsbewegungen und Leidenfchaften " (folkeft 
nicht beide Kaop. lieber in umgekehrter Ordnonc 
auf einander folgen ? ) , gehandelt wird. Oeberhaopt 
trifft den Vf. in Hinficht auf feine Darftellunr des 
Gemothes, wohl nicht mit Unrecht, der Vorwurf, 
dafs Gefühl und Beftrebung «licht nur nnter fich, 
fondern auch mit dem praküicheo Gebiet der That 
zu fehr zufammenflielsen* 
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Todesfall 

XVm 15. Februar Itarb zu Piichau bey Eilenburg der 
dafige Paftor M. Gottfried Siegmund Jaspis im syften 
Jahre. Er war zu Meifsen im April 1766 geboren, 
wofelbft feiu Vater, M. Gotilieh Sigism. Jaspis, Archi- 
diaconus an der SladtkJrche war. Nach erhaltenem 
g«ten rriratunterricht befucbtef er 1779 die dafige Für^- 
ftenfchule, bezog fodann 1785 die Univerfilät Leipzig, 
«nd nahm 1789. die Magifterwür^^ an. Im J. 1791 
ward er alsVesperprediger bey der Leipziger Fauliner-* 
kirche angeftellt, und 1794 als FaAor nachFüchau be- 



fordert. Als Schriftfteller «eiehnete er Äch ,, 

durch feine rerfw Latina Epißolarum Noui TeßamemtK 
Lipf. 1793 -- 1797. n. edit. noTiir. igai. IL und dorek 
die ohne leinen Najnen erfchienene Kritik der LeniB-. 
ger Liederfammlung (Dresd. 1797) «"»• In Hinj^bt 
de» letztern Werks war man Unge über den Verfalfar 
in Irrthnm , weil man allgemein den damaligen Vesper- 
tiner M. Chr. Fr. IV. ^oigt (zuletzt Superintendent »m 
Artern) für den Urheber hielt Bey diefer Gelegenheit 
ilt die Notiz über Gottfi-. Siegnu Jaspis, Archidiaoonr- 
zu Leipzig, im igten Bande des Gel. DeutTchL s« 
richtigen^ welcher nie Schrifkftelier gvwefen Ut 
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Iixa", in derCröker- Bnclih.: Handbuch derpfy^ 
cmJ'cJien ^nfhrr.pbln^ie , oder cfcr hchrc von. der 
Natur des mcrijcfilicnen Gcißes^ von Jacob Frie^ 
drich Fries ü. 1*. vv. 

CFcrtfiizung dtt im vorigen Stück mhgehroekinen Recenfion^^ 

^tt^ der« Vf. (b» .««uRiicIie virrenCchafiliche Ein- 
heit, wftiche nur Geiftiges mit Geirtigem un- 
niiUell)ar v«r^a«t«fn J<af»n i nicht zti flören,** im er^ 
jften Bande di^- naheliegende •,, Vergleidiung unfrpr 
Seele mit ihrem Körper ^nagUchTt entfernt gehalten,'* 
wodurch er.iedQch lu^ftern Antioipationen .im er-- 
Jicn, und Wiederholungen im ZMveyten Theile ge- 
AÖthigt wurde»: ifo macht er nun im zweyien Theile 
/ich ,9 die Betracht MO g des WeehrelverkäiiinfTes.« wel- 
ches far den' Mt>nfrhen' zwifchen Seele und Leib, 
Geift und Körper S(|tt findet i" zur beibndern Auf- 
gabe; . bandeil .im 0rßcn Abfcho. von* der „Abhän«- 
Aigkeit.unfers.GeirteSiyom Aeufsenn und dem Wech«« 
Felverhältnifre deffelbenmit dem Körper," und zwar 
nach einer Einleitung , welche allgemeine metaphy- 
lifcbe und phyrtologii«he*L«'brfätze, und die ober« 
ften, oft mit zuviel Zuverläffigkeit ausgefprocbeoen, 
Orundiätze der veccleichenden Anthropologie ent«- 
bält, in den esfiaelnein Kapp* von Em^onen (d. b. 
unwilikörljchen Einwirkungen der Gemflthsbewe- 
fungen auf den Körper), Schlafen und .Wachen, 
-Gefundheit un^l JljLr^nkheit (hier namentlich auch 
vom Schiaf.wande]n;, von Fieberphantafieen , dem 
Baufche, thierifchen Magnetismus [nach 6V?r^7y/z] 
und der (tupft, d^r E^itzdckungen), im^tirtylm Anfohn. 
.Ton den.GeiftesH>^ankheiten, deren LVfachen und 
Heilimg, und im dritten Ahfchn* sron den Stufen der 
Ausbildung, fies Geiftea und den* Unterfchieden- unter 
den Menfchen; dringt aber auch fOr die Beurthei*- 
lung diefes Theiles ^nehr auf di« BerückCchtigung 
feiner Anordnung und Grundbegriffe, wie wir fie 
in kurzen Umriffen (dargeftelit haben» „da von dem 
Gelingen oderMifslingen diefer Anordnung die ganee 
Bedeutung* des hier folgenden Sj/temes*' abhänge, 
indem ^«^er. durchgreifende Erklärungsgrund in al- 
len hier folgenden Lehren von dem Verbältoifredes 
Verftandes, oder der Selbftbeherrfchung, zum un- 
tern Gedankenlauf entlehnt"* fey(S. XXXII). 

Diefem Wunfche des Vis gemafs will Reo. auch 
im Folgenden vorzflglich die Hauptfätze deffelben 
feiner Prüfung unterwerfen^ versichert aber zuvor 
nochmals, dafs». wenn er auch ober diefelben nicht 
mil dem Vf. einv^rftanden ift, er doch diepfjohi* 
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{ehe'AnthrQpoIogie deffelben, als ein der wieder- 
holten Leetüre und de» tiefern Studiums vorzüglich 
-würdiges Buch jederAiann empfehlen kann, der, an 
'Klarheit uod Beftimmiheit der Begriffe gewöhnt, 
lieber etwas Gründliches von feinem Geifte und dti^ 
fen Vermögen wirfen, als *(jch mit allgemeinen, oft 
nichts bedeutenden, natur— und nebelphilöfpphi- 
4oben Worten, Parallelismen und Witzeleyen begnO- 
ften Avill. Mag immerhin der Vf., wie fchon aus' 
-Obigem erheilt, und weiterhin noch mehr einleuch- 
ten wird, mitunter feinen eigenen, nicht ganz zn 
Techtfertigehden, Sprachgebrauch haben: fo verbind 
deticr doch damit klare und beftimmte Begriffe« 
Doch Jiebt Reo. zum Beweife des Willkürlichen in 
des Vfs Sprachgebratfche, aufser noch gelegentlich 
zu machenden Bemerkungen ,* gJeich feine Begriffe 
•beftimmung der JFillkür felbft aus, wenn er (Bd. i. 
S. 36.^ unter ihr „die von der Begierde im Entfchlub 
Jiur Handl-ung beftimmte Thaikraß, im Menfchen 
alfo die vom mUen, d. h. von der verftändigen Be^ 
gierde geführte Thatkraß'* verfteht. Sonach würde 
Willkür (urfprOnglich Vielkür, Vilkür, Wllkttr 
d. h. beliebige Wahl unter vielem^ nicht Willena- 
kür, wie der Vf. es auslegt), nicht nur der ety* 
mologifchen Bedeutung zuwiiler, fondern felbft ge- 
gen den Sprachgehrauch, welcher auch dem Thiert 
Willkür iufcbreibt, höher ftehen, als der Wille 
felbft, indem fie mit demfelben noch Thatkraß^ die 
im Worte nicht liegt, verbände« Daher hat fich auch 
der Vf. in der Folge felbft genöthigt gefehn , ver^ 
ßändige Willkür zu fagen. — Eben dahin rechnet 
Rec. den Ausdruck Thatkraß für Beftrebnngsver- 
ffiögen (während die Begierden fammt den Gefühleu 
«Is Gemiith aufgeführt werden, obwohl der Trieb 
der Nachahmung. (S. 50.) der Thatkraft im untern 
Gedankenlauf, uod nicht dem Gemüth beygelest 
wird, wie fich confeqnenter Weife erwarten liefs): 
denn bemüht fich der Vf. gleich, denfelben (S. 41 f.)^ 
weil „Begehren noch nicht Handeln ift ,** geltend zu 
machen : fo dürfen wir ihn doch nur an das erinnern, 
was er kurz zuvor (S. 36.) felbft fchrieb: „Wegeu 
der finnlichen Natur .unferer Vernunft muffen wir 
eigentlich unferm Geift^ als Urfache feiner Thätig- 
keiten Vermögen zu denfelben , und nicht Kräße z«-- 
fchreiben. Unter Kraß verftehen wir nämlich die 
zureichende Urfache einer Wirkung, aber eine fol- 
che zureichende Urfache unferer Geiftesthätigkeitea 
ift nie in un/erm Geiße allein, fondern wir bedürfe« 
aujser dem ycrmögen in uHs immer noch andre or- 
fachliche Bedingungen, welche die finnliche Anregung 
bringen*' ( virir fetzen hinzu:) und die finaliche Ausfall» 
S (4) rnng 
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miMT — That — bewirken. Wie vereinigen wir 
das? — Ferner ift aHc)i die Bedeutung von Trirb, 
fiaeh welcher es einep Jiulichen und verjiändigcn 
Trieb (S. 17g f.) giebt , willkürlich, denn der Menlch 
wird da nicht getrieben, fondern beßimmt (ich felbft; 
endlich die von Hq/s, als verßändiger Abneigung 
S. 367)* Doch zurück zur Hauptfache. Der Vf. 
oheint, nach des Rec. Dafürhalten, befonders in 
folgenden 4 Punkten» die wefentlichen Einflufs auf 
feine Geftaltung der Pfychologie haben» das Rechte 
Terfehlt zu haben : 

1) Dafs er eine&ic&erklärung gegeben zu haben 
meynt, wenn er diefelbe ganz adäquat, d. h. weder 
zu weit, noch zu eng, giebt, was doch zu jeder gu-- 
ten Definition gehört, auch wenn fie fich blofs als 
JBegTi^erklärnng ankündigt. Zum Beweife diene 
noch das in der Vorrede zum zweiten Bande %S. VlIL 
angeführte Beyfpiel von der Sinnlichkeit. Wenn 
man nämlich früher jin/chaülichkeit als ein eigen- 
tbümliches Merkmal des Sinnlichen in unfern „Gei- 
hesthätigkeitm^^ (Sinnlichkeit ift Leidenheit, nicht 
Thatigkeit) feftfetzte: fo paßte daffelbe nur für die 
finnliche Erkennfnijs, nicht für finnliche Luft und 
finnliche Beftrebungen. Die Erklärung der Sinn-- 
üchkeit als AnfchaidichkeU in der Erkenntnifs war 
daher allerdings angemeffen, wenn man blu(s von 
der Sinnlichkeit des Varjleüun gsy ermögtns fprach« 
aber viel zu eng für eine Definition der Sinnlichkeit 
überhaupt, denn eine folche mufs aiftsh die finnliche 
Luft und Begierde zugleich mit umfaffen. Ganz 
recht fucht daher der Vf. ein anderes Merkmalt fin- 
det es ««in der Eigenfchaft unfres Geiftes, dafs jede 
Se lb/*t thatigkeit de({elhen eines anregenden Reizes 
bedürfe, um fich äufsern zu können, ' und erklärt 
nor die Sinnlichkeit für ,t die Vorltellung, Luft und 
Bcftrebung gleichförmig Statt findende Abhängigkeit 
vnferes Lehens von anregenden Reizen.'* So glaubt 
der Vf. zur SorAerklärung gelangt zu feyn, wäh- 
rend Rec. diefelbe nicht einmal für eine ganz richtige 
Begriffserkiärnng kann gelten iaffen, infofern zwar 
wohl auch b«*ym Vorfrellen eine Abhängigkeit von 
anregenden Reizen Statt fin'^et, aber nicht eine Ab* 
hängigkeit des I>&^nj, fondern iieiKcrßellens, ge^ 
oannt werden kann. Man müfste daher entweder 
dieTheile der Siniiiichkpit gleich mit in die Erklä-** 
rung aufnehmen, fich alfo mit einer Defcription be- 
gnügen, die etwa fo heifsen könnte: „.Sinnlichkeit 
ift die Abhängigkeit unfrer Vorftellungen , Gefühle 
und Bpftrebungen von anregenden Reizen,'* oder 
(tatt Abhängigkeit des Lebens, fagcn: Abhängigkeit 
nnferes Geißes von anregenden Reizen, damit die 
Vorftellting, welcheman früher allein in der Defini- 
tion berüciifichtigte, hier nicht wiederum ganz aus- 
gefchloffen würde. Rec findet aber auch hierin nur 
•ine richtige Be^r^^erklärung, die, wenn fie wahr 
feyn foll, ihrem Gegenftande angemeffen feyn mufs, 
und keine Sadlerkl^rung ; denn auf keinerley 
Weife werde ich hierdurch in den Stand gefetzt, mir 
die Art und Weife zu vergegenwärtigen , wie Reiz« 
■leinen Geift anregen. DaCs dem fo fey» kann ich 



nicht leugnen , weil ich es felbft erfahre, aber we* 
d^r den Grund der Al5gl|ghkei|, noch -den-Herfong 
des Affitirt Werdens vermag ich einTOifehen,' wenn' 
ich mich dort nicht mit blois formalen Erklärungen, 
hier mit btofs materialen Vermuthungen b^nOgen, 
alfo entweder mit Begriffen zufrieden feyn, Mer 
mich, wogegen der Vf* S. 6. ausdrücklich warnt, 
dem Spiele materialiftifcher Hvpothefen QberlafTen 
will. Meine Kenntnifs xlavon ilt alfo immer nur ein« 
empirifche, und keine Einßcht in die Natur der 
Sinnlichkeit, wie fie SncAerkljrungen gewähren tol- 
len. Eben fo wenig ift die Erklärung der Einbil- 
dungskraft (S. IX f.), als des Vermögens des untern 
Gedankenfaufes eine 6'acAerkIärung. 

a) Fehlte der Vf. darin, dafs er den allgemein 
angenommenen Unterfchied zwifchen Recepiivitäi 
und Spontaneität, als unbrauchbar,' verwarf,* um 
die feiner Lehrarrt eigemhOmliohe Darftellungsweife 
von einer finniichen Anregung, einem untsrn oder 
gedächtnifsmdfsigen , und einem obern oder verftdn- 
digen Gedankenlauf auch in die Pfychologie einzu- 
führen , und dadurch für die übrigen 1 heile der 
Philofophie noch tiefer zu begründen. Denn, von 
•der, für Gefühle und Beftrebungen unzwecicmifsi- 
gen, Benennung: Oedankenlaof, abgefehn: (m 
.konnte jener Unterfchied , den der Vf., fpiner eige^ 
nen Erklärung zu folge^ fo ziemlieh' mit P/omer*» ge- 
mein hat, b^y den Phiiofonlien nur dadurch BeyfaÜ 
finden, indem er, anf StahPe medicinifcheS Sy- 
ftem geftützt, von unphilofophtfehen Prämiffen aus- 
ging, ob er gleich fonft, freylich auf unfyftema* 
tifchem Wege, zu phiiof. RefaKaten gelangte, weil 
er überhaupt ein ausgezeichneter Denker war, der, 
wo er von feiner vnrgefafsten Meinung einmal ab- 

Jfing, leicht und oft das Rechte traf; In der That 
Lann aber, wenn man, wieder Vf., voii der Noth- 
wendigkeit eines dualiftifohenSyftemes überzeugt ift, 
und von dem Satze au.^geht, dots Seele und Leib 
zwey urfprüngiich verfchiedene Potenzen find, nicht 
wohl von mehr, als zwey Grundftimmungen (nicht 
Grundvermögen) des Meufcheh ausgehen^ je. nach- 
dem das Irdifrhe aler das Geiftfge überwiegt', Rece- 
ptivität und Spontaneität. Dazwifchen liegen un- 
endlich viele Schattirungen, fo dafs man mit einem 
Innern Seelenorgan, Ofler einem gedächnifsmSf^^igen, 
untern Gedankenlauf nichts erklären kamn, wie et 
7. B. der Vf. (S. 159. Bd. %.) verfuchtr denn, 
wenn bey einem gefchickten Clavierfpieler die 
Aufmerkfamkeit, die dem obern Gedankenlauf an- 
gehört, „gleichfam zurflrktriu,** da er fie doch her 
Erwerbung der Gefchirklichkeit brauchte: fo ilt 
diefs nicht die Folee davon, dafs ^,der ausgebUdcte 
iifntere Gedankenlauf fclion felbft den Dienß richtig 
verfieht,** fondern davon, dafs die Aufmerkfamkeit 
fich jetzt mit gröfserer Leichtigkeit und unmerkllcli 
darauf hin- und davon ablenkt. — Der Vf. gefteht 
felbft (S. XXVI), in dein gewöhnlichen Begriffe rom 
Selbftthätigkeit oder Spontaneität (cheine „der ei- 
feniUche Grund der Schwierigkeiten zu li^en. vrel- 
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cht&bin dm neuem Schulen bejr aUeo bieher ge^ 
hOngen Btgriffsbertitninun^en gefunden habeny*' 
nelAfit aber denfeibee «it Unrecht unheftimmt and 
vtfUrirrend, und ftellt daher dtnyer/iandj als 9, das 
Vermögen der Selbftbeherrfchung oder der Gewalt 
des menfchlicben Willens Ober fich felbft" an die 
Stelle der Spontaneität, gleich als ob damit etwas 
Neues gefunden wäre, als ein anderer Name, def- 
fen Unpaffendes weiter unten auseinander gefetzt 
werden folL Die PhiJofbphen feilten nur Spontanei- 
tät nicht mit Selbftthätigkeit, fondern etwa mit Selbft- 
-macht Oberfetzen» und fo dann Spont. und Recepti« 
Tität nicht auf jedes einzelne der drey Grundvermö* 
gen Obertragen, fondern fie vielmehr als Grundbe- 
dingungen derfelben betrachten: fo würden fie jenen 
uralten und natürlichen Unterfchied wohl begründet, 
im Gefühlsvermögen die Hecept.» im Beftrebungs- 
vermögen die Spont. und im Vorftellnngsvermögen 
bald die eine, bald die andere vorherrfchend finden ; 
fo würden fie nicht Sinnlichkeit mit Recept. und 
Verftand im weiteften Sinne mit Spont. überhaupt 
Terwechfelt haben, da Sinn und Verftand nur dem 
Vorflellungsvermögen angehören, Recept. und Spont. 
aber auch bey Gefühlen und Beftrebungen vorKom- 
tnen , und zwar fo, dafs die erftere Vorzugs weife dem 
Gefühle, letztere der Beftrebung anheim fällt, doch 
mit der Einfchränkung, dafs die Spontaneität öes 
Willens auch die Gefähie zu beherrichen im Stande 
fey, und die Beftrebung in Recept., welche dann 
Paffivität wird, in heidenfchaji , ausarten könne; 
fo würden fie endlich nicht nach einem Mittlern fich 
umgeiehen haben. Auch der Vf. unterfcbeidet 
(S. 24.) für jedes Vermögen des Geiftes die Sinnlich- 
keit und die teine Selbftthätigkeit' deffelben , nimmt 
alfo eigentlich Sinnlichkeit mit Recept. und Selbft- 
tbätigkeit mit Spont. g^eichbedeutend, und geht of- 
fenbar zu weit , wenn er aurh das Sinnliche drm 
Geifte beylegt, denn mag gleich die Sinnlichkeit , als 
Vermögen, demGeifre angehören: fo konimt fie ihm 
doch auch nur infofern zu, als er mit einem Körper 
verbunden gedarbt wird. - Es können daher| auch 
^, Hören und Sfben , Hungern und Durften*' nicht 
•wohl „Selbßthäiigkeiten unferes Geijies^^ heifsen, 
zu denen wir nur «lurch finnliche Anreguns; gefuhrt 
v^Orden; '„leidend im Zuftaride d^r Empfindung:" 
denn nicht derGeift hungert und durftet, wenn man 
aircR^ß<3ren und Sehen von ihm ausfagen wollte, 
noch weniger können fie y,Thäiigkeiten heifsen, /rf- 
dend im Zuftande der Enrpfindung,*' denn was ift 
eine leidende Thätigkeit? 

3'. Dnnkt CS Rec. fehlerhaft, dafs der Vf. das 
jBe%vuJslfeyn , als ^^Selbfterkenntnifs,** blofs dem 
VoriteHungsvermögen beylegte, und in ihm nicht 
den Mittelpunkt alles geiftigen Seyns und Lebens 
fuchte, denn wäre das B^^wufstf^yn nichts Reales, 
nicht der Geift felbft, fondern blofs ein Theil des 
'VorftelluDgsvermögen , vennöge deffen er „dafs und 
mras er erkennt, erkennen f(*ll,** — „eine zweytc 
höhere Stufe unferer Erkenntnifs** (Bd. 1. S. 77): 
fo müfste es ein Bewufstfejn über dem erften geben» 



'find es wäre zuletzt kein Ende von Bewitfstleyn zu 
ifihden, indem man eben fo ein drittes und viertes 
Aber dem zweyten und dritten annehmen könnte^ 
fo oft der Menfch fich wiederholt, was er aber das 
fraher Gedachte gedacht hat, darOber wieder nach« 
denkt u. f. f. Da aber der Vf. das Bewufstfeyn zur 
blofsen Vorftelfung macht : fo war er nun auch ge- 
nöthigt, dem Vorftellungsvermögen auch an allea 
Gefühlen und Beftrebungen einen Antheil einzuräu- 
men, weil diefe, ohne ins Bewufstfeyn zu kommen» 
fo gut, als gar nicht vorhanden, für den Menfchcn 
feyn wflrden. Da aber, befonders bey den hohem 
Luftgefühlen und beym Wollen das Bewufstfeyn ei<* 
nen höhern Grad yon Deutlichkeit erlangt, und zwar 
allerdings durch Beyhalfe der Reflexion, welche 
durch Vorftellen erfolgt: fo war es natürlich, dafil 
er, confequenter Weife, den Verßand, als dasKer-* 
mögen der Deutlichkeit oderRefleooion (S. XI.) fQr ein 
höheres, allen Vermögen angehöriges anfah (fo mit 
eine 6'atAerklärung gefunden zu haben meynte, weil 
er eine allgemeine,' alle drey Vermögen umfchlie^ 
fsende, hatte), und umgekehrt das Vermögen der 
SelbftheherrfchuQg, dafs er an die Stelle der Spon-- 
t^neität g<sfetzt hatte, Verßand nannte. Und fo er« 
klärt fich denn zugleich der 

4te Punkt, ob nämlich feine Erklärung vom 
Verßande ut)d die Unterfcheidung deffelben von der 
Vernunft nicht nur richtig, fondern auch fflr den 
Sprachgebrauch, „wenn der Schärfe wiffenfchaft- 
Iicher Beftimmungen genug gethan • werden foUe,** 
nöthigend (S. XXVII.) und fo fruchtbar fey, dafa 
„durch ihn ein grofser Kreis von Erklärungen bef- 
fer, als froher, gelingt, und er in der ganzen Wif^ 
fenfcbaft ein neues Licht- verbreitet** (Vorr. z. i.Bd). 
Die Fruchtbarkeit und Nothwendigkeit des von ihm 
atifgeftellten Begriffs vom Verftande fleht und fällt 
mit deffen Richtigkeit; daher haben wir vorzaglich 
auf letztere unfere Aufmerkfamkeit zu richten. 
V/are die Begriffs beftimmung^anz neu, wie der Vf. 
meynt: fo würde fie, fchon wegen des WillkQilchea 
in tierfelben, unzuläffig feyn. Allein fchon bey an-* 
dem, namentlirb auch Kant*frhen, Philofopheo fio— 
den wir Sinnlichkeit und Ver/iand fich fo entgegen- 
gefetzt , dafs nicht blof«; an den obern Theil des Er^ 
kenntnijsvermöfi^enf; bey letzterem gedacht werdea 
kann, fondern man wohl fiifht, es fey von einem. 
Kerßändigen auch bey denGefnhlen und Beftrebnn- 

f;en die Rede; gerade wie Sinnlichkeit auch von al- 
en drey Vermögen in der nie4ern Potenz gebraucht 
wird. Und damit ftimmt felbft dtr gemeine Sprach- 
gebrauch Oberein, welcher im weitefteni Sinne Ver- 
ftand und Vernunft fo, und eben deshalb beide fy- 
nonym gebraurht, ja die Vernunft jparadirt, ob- 
wohl fie vom Kemehmen benannt ift, lelbft bev gro-«- 
fspn Philofophen, als theoretifche, in der Reine der- 
Vdrftellungsvermögen pnd,^ als praktifche, in der 
Reihe der Beftrebungsvermögen, gleichbedeutend 
mit Wille oder Beftimmungsvermögen. DelTen un- 
geachtet ftimmt Recdafar, dafs man Verßand -W^-^ 
ber in engerer BedeutuUg» Tona Vermögea zu be^ 

greir- 
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igreifefi« H. h.'aus Granden zu erkennen, Rebrauche« 
wo eofo ^ann,dete neueren Spra^hgebraucbe zu folge, 
4en ein Einzelner nie umftürzen kann» dem Vor* 
ftellufigsvermOgen angehört» Der Vf. bemüht fich 
aber vergebens aus Plato, Ariftoteles und den 
Stoikern' zu beweifen, dafs k6yo<i die », höhere Gei- 
fteskraft Oberhaupt" in ein^m anderen Sinne» als in 
dem oben angegebenen Kant'fchen» in welchem ihr 
die Sinnlichkeit entgegengefetzt wird, die baupt- 
fachlich durch Dcnkkrafi und befonncneUeherlc^img 
unterworfen werden füll, bedejute; der griechiiche 
Spracligebrauch entfchiede, auch wenn wir >'07oc 
meht wohl beffer, als durch Verßand überfetzen 
könnten, noch nicht für den des deutfchen Wortes, 
welches nirgends ,, das Vermögen des obern Gedan-- 
kenlaufs, <las Vermögen der Innern Selhftausbildung 
fehlechthin, die Kraft der Selbftbeherrrchung, die 
fittliche Willenskraft A^% Charakters" — welche 
heterogene Dinge werden hier identificirt! — be- 
deutet« Aber der Vf. achtete zuförderft nicht auf 
den angegebenen Unterfcbied AtiSi Wortes Verftand 
im weitern und ^n^^mSinne, der einmal vom Sprach- 

«ebrauche angenommen ift, fand es alfo, wenn der 
^^rftand vielfach definirt wird, für unvereinbar, 
und für ungereimt, ihn nach den Gegeiifätzen von 
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rtnn , Vernunft und GefAhl, mtU\C\^kn zri ecrkU^ 
*t9n; oder vielmehr erfand in dieCen «Efklärnogett 
Uofs iVamenerklärungen, in deiner alJgameinen eber 
eine 6acfterklärung, wie er fie in Her Pfychologie 
verlangt. Allein feine BegriffsbeftimnHing ift» w^l 
fie auf Alles paffen.follte, wirklich.zti weit ausgcial- 
len, wie man fchon aus der Menge dtt -» vom Vf* 
felbft gegebenen, Definitionen erfehen kann Der 
oben angeführte gemeine und daher nicht zur wiP* 
fenfchaftlichen Beftimmtbeit ausgeprägte, obwoU 
felbft von Kantianern angjewen^^teie Spracbgehraucii 
wollte doch nichts weiter, als Geißigieü in Vorft^ 
len. Fühlen und Handeln, entgegengeleizt derSinn^ 
lichkeit, bezeichnen, und man könnte dafür viel- 
leicht Kcrßiindigkcit (Intellectualität bey Kant) und 
Kerniinfligkeit lagen; aber Verßand nacn des V£f 
Meinung wäre ein noch höher potenzirtes Vermögen, 
nämlich das Vermögen», den Lauf feiner Gedanken, 
Gefühle und Beftrebungen felbftthätig w beßimmen 
und fich von allen Heizen unabhängig zu machen» 
niciit blofs das obere VorfteliiiAgs^, Gefühls- und 
Befirehungsvermögen felbft. Wie können aber fol* 
chc abßracte V^ermögen eigentlich das Wefen det 
Geiftes erklären helfen? 
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^m 2(. Jan. ftarb zu Roftock unerwartet der akade- 
iHifche Mu&k- Lehrer und Org.inift an der iSt. Jacobi- 
Kirche Johann uändreas Göpel, im 46. Jaliro f. A. 
Wenn er gleich der mufikalifchen Welt als Coinponift 
nicht durch Druck und Grabftichel bekannt geworden, 
fo hat er Ach doch befonders in Mecklenburg als ein 
tüchtiger Muflkdirigent und fertiger und eleganter Cla- 
Txerfpleler yortheilhaft bekannt gemacht, und fich ne- 
benbei auch als Harmonika-, Violoncell- und Vio- 
lin- Spieler gezeigt. Roftock verdankt ihm die Stif- 
tung eines Gefangs- Vereins, deffen Director er bis an 
fifein Ende blieb, ^nd feinem unermüdeten, raftlofen 
Streben gelang es auch , jenes fchöne, unrergänglicbe 
Blächerfeft des Jahrs T819 durch eine zweylägige gro- 
fse mufikalifche Aufi'ührung von Händeis Samfon zu 
verherrlichen, und der St. Jacobi - Kirche dadurch 
eine Summe von goo Rthlr. zuzuwenden. Unter fei- 
nem Nachlaffe befinden fich ganz vorzügliche mufika- 
lifche Meifterw^rke älterer udd neuerer Zeit und be- 
fonders eine vortreffliche Sammluug zum Theil felte- 
ner Werke über Muiik. Seine Stelle als akademifcher 
Mnfiklehrer ift unterm i. Febr. dem auch durch fchrift- 
ftellerifche Arbeiten bekannten Mufiklehrer, Anton 
Saal, wiederum zu Theil geworden« 



Am 27. Jan, ftarb Karl Huf ton f ProfelTor dorMft- 
themalik an der Königl. Militär— Akademie zu Wuol— 
wich und Mitglied vieler gelehrten Gefelftfciiaften , be- 
kannt durch mehrere inathemat. Werke ^ vorziigUc4& 
durch fein inathemiit. und philofoph. Dictionary (1796» 
3 V. 4.) , er war zu Newcaftlo upon Tyne 1737 ge- 
boren. 



II. ßefürdenmgen u. Ehrenbezeigungen, 

Der bisherige aufserordenlllche Profeffor, Hr. I>r. 
Fr. AhI. Niemeyer zn Halle, ift zum ordentlichen Pro— 
feffor in der jririft. Faculfät der UniverfitätcGreifswaM 
ernannt, uud ift bereits dahin abgegangen! 

Hr. JnriizcoinraifTar Ch, Keferßein zu Halle luK 
von Sr. Jlaj. dem iCöuige von rreufseu wegen der 
durcli feine ScJirifteu erprobten geoguoftifchen For— 
fchungen und Kenntnilfe den Charakter als Uofrarth 
erhalten. 



Der Cardinal - Staats * Secreti(r Conßilvi zn R 
und der Patriarch zu Venedig, J. Ladisl. Pirker, ehe- 
maliger Bifchof zu Zips in Ungern , als SchriitfteUer 
rühmlichft bekannt, find zu Mitgliedern der AkadeuM 
der Wiffenfchaften in Münclien ernannt worden. 
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Jkva, in der Cröker. Bachh. : Handbuch der'pjy" 
' > cJdfi^hen Anthropologie , oder cZ^ Lehre von der 
Natur des menfchümen G^t/iea, von Jacob Frie^ 
drich FrUs u« f. w* , 

•- • • 

ie andern ErkUningm von Vtrßttnd lafTen fich 
ickbt veretniffiDy wie^ es dar Vf. im alke^ 
meinea auchfchoprielbTt (S*XIff.) get%än hat. rer^ 
y}ond und 5iyi7». Verden .einander entgegengefetzt \m 
weRer»SiBf»ef wie oben Sinnlichkeit and VerftSn-^ 
digkeit« »ur mit befQnderer Anwendung auf das 
Frkenniimfirtxva^^n. V'€rjtand und Vernunft w^r--» 
den einander .entgegengefetet im engern Sinne der 
Warie» uliA staareiitfacfa fo,; dafscter Verftanddas 
VeroiOgea! der mittelbaren, die Vernunft das Ver-^ 
»ögea deriunmitteUkaren-Beerifte ift» wenn man daS 
Wort : Begriff^ vorlfinfig aU' beiden gemeinfcbafl-^ 
lieh will :celten JafTen. Richtiger nennt man die 
letztem Ideen. Ift aber die Kemunß das Vermo^ 
gen der Ideen, alCo ein Vermögen« durch Selbfithä- 
ttgkeit «nmktelhar zu Vorfleilungen zu gelangen; 
fo kann üOf da fie. durch den %Schlufs auch unmittel-- 
bar zu einer VorrtcUung gelangt^ radit mi auch das 
Vermögen. zu Jefilie/ien, und infofem^aile Princi-^ 
pien von ErkenntRilTen a priori Ideen feyn mOffen» 
das Vermögen der Prindpien heifcen^ ja die beiden 
letzten £rklärunflen find eigentlich in den erfteril 
ichon mit' enthalten.. Und ift den Verßand das 
Vermögen der ihittelbaren abfträkten, dvh. durch 
In^ttl^tion . ge[wonnetten , Vorfteliungen ; oder der 
Begr^j Co ifties natflrlich, wie er 9 der nicht MofS 
Begriffe bildet» fondeirn aach verbindet, znglelqb 
dEas Vermögen zu urtheilen (oder der Regeln, wie 
der Vf. lagt) und das Vermögen der wijfjenfchajtli'^ 
chen> £rketmtni/s , ^ welche^ ficn auf Begriffe und Ur-^ 
theile ftötzt , feyn könn^. „Verßand und Gefühl 
td^rGejfchmdik?^ \ä\dea aber keine GegenCät^e^ denn 
das Gefühl \ii .gar kem^,^Vef^mögen der Bearthef^ 
long»" wBiler'der mittelbaren y 'noch der «unmittel- 
baren, ^ >liie der Vf. vuill/ fondern nur der^aforneh-^ 
mung von Lu£t imd Unluft, und der Geßhmackift 
nichts anderes, als der Verftand oder die Urtheils- 
kraft in efthetiCcher Hinfieht d. h. das Vermögen, 
daa /Schöne nach Kankregeln , wetbhe nur der Ver- 
ftaDdauffücheh kann, sa beürtheilen ; nimmermehr 
alfo einr^^umttfditmrBeertheilungsgabe. Man kann 
die jGä^^ekier'iSbhrjft, eines Gedichtes, ein^s Ge- 
knäldffiS wol^iaefekaabn. -and- empfinden, wenn A\t 
, ji. L. Z. 1823. ErßerBand. 
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Empfindung zur VorftelIuiä|i wird, aber niehrt j^2 
len oder empfinden im {objektiven ^inne. D^tfi^hbA 
)It zugleich auch von dem Fühlen der fraJirfieit^m 
'infehen kann man eine Wahrheit» auch wohl gtau-^ 
ben und ahnen (nicht ahnden^ wie der Vf. Imrfie^ 
fchreibt, d. h. ftrafen), ^enn fie unbegreiflich ift 
<vgl. Bd. I. S.74) aber nicht /li'A/eTk • Oas fah^ 
inicht nur die Ariftoteliker ein , fondert^ ^ Wfe Q< 
Vf- felbft bemerkt (S. X VI,) , darin ftimmten ^iJ<i1 
Deseart»9$ Leibnitz und Wolf, fetze hiftzu: Meji 
Kant Überein, obgleich letzterer keine Vorliebe' fti^ 
die mathematifche Methode' trug, welcher der V-fi 

5*enes Axiom gern beymeffen möchte. Und wenn 
akobi, bey feinem Realismus des Gefühls,' aufdaf 
Philofophem Feq^ufön^s zDrOckkam, dafs das Ftihi 
len der Wahrheit, als^oTfn^ Infiehgetvr/sfiyn eine Ai*| 
«,Inftinkt der V^rhunft^'fey, und ihm auf dieflj 
Weife ebenfo »^ einen fmnlichen Uf-f{]friing"^gab, y^^ 
Baco, der die Ueberzeugung niöht auf *in' GijftiW*, 
fondern sTuf Induktion ftotzte; fö war däa gänzcört^ 
fequent) denn entweder" mltfste das Gefühl der 
Wahrheit fich auf deri^n/icA^i* Eindruck grOnderi; 
da es keine Ueberlegung' zuläfst ; es müfste, \^^i 
der Vf. (S. «5. i. Bd.) ausdrücklifch letignet, angfe^ 
horerf» alfo eineArt von Inftinkf ^ oder hlmmtifcheX 
Ürfprungs reyri» auf welche Wetfe wir aus dem Ge- 
biete* der PhiloFbphie in 'das des Dichters fielcrr, 
welcher 4^n Knoten damit zwar nicht zerhaut, ^bef 
auch nicht löft. Anclöfs hilft ßch der Vl Er, der 
mit- dem Wahrheitßihlen zugleich bew^f^n woHte, 
dafs der Verßemd nicht 'blofs ein Theil aer'Erktnpt^ 
nifi fey, beruft fleh, um „di^^ Verhält nifs Hei 
Wahrkeitbegreifens und WahrheitfnJ^lens'tri/ArAo^ 
wijjinfchafilith klar zu machen».** (S. XYlIJ'iau 



IJ'auf 
, nicH 



feine 41 tio^fere^acherklfirung** :des Verftandes 
welcher „Begreifen und Fühlen der einen und glei-^ 
chen Denkkraft oder Beurtheilungskraft unfers 
Geiftes angehören» welche die Kraft der Selbßbe- 
herrfchung (jquod erttt demöAfirandum!) ift,** und 
fahrt ans fo im Zirkel hei-um; denn auch der fpä-^ 
tere Zufatz <S. XVIII.) ^ dafs „allem Begreifen al^ 
Gefühl ein unmittelbares Inneres willkilrllches Auft 
faffen der .Wahrheit vor (/*) das Bewufstfeyn und 
ein unmittelbares Beurtheilen der Wahrheit, wel- 
ches die eigenfte und innerfte 'Kraft im Denken** 
fey, zum Grunde liege, erklärt nichts, da er nur 
dafTelbe ausfagt, eben fo w^nig, als dem ähnliche 
Behauptungen (S. 179 f.) bewiefen ift, und daher 
agch nichts beweifen kann. Und wenn (nach 
S. XXII.) der Verftand nach der „Sprache des ge«- 
myaen Lebens *' nicht npr dieBegrifre aus den finn- 
T (4) , liehen 
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Vf* Sineil gc^fftr^iiichtiwjirip^genJOegMrfuind M^T 
fjicht ganz crfchöpten , fo konoten doch eiatge B.6Hi 
merkungen eemacht v^^rdep über die Art, wie das 
rein Formelle.^fle« "Rhythmus mit dem oft dagMea 
ftreitenden Ipgifcheo Wortzufammenhang und G»* 



da#ceiiga(^4ttmi^ei*bl» imb i9<iI«rftto«te w bn»^ 
fit^jft, 4a gerade 4«t.mobl^«)6Ct? W44er(tr.fii;die* 

pder dtBjMkfinn UrJa^he i{l».dab c«.£^ Wieois^giebt» 
die Vtr(e lefon fcOnoea. 
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N A C H R IX3.iD(r E N^. 



/ima eft , eo ej^cacius ää'difcAtchim Unguampatriam adi^ 
gi ßcque altwimae inieniiones (foll hejlsen dje Abßchtea 



der Regierung)' ei cifmmunia patriae defideria Jtcundari 
pojjßni, conclufuni efty ut jpatiö qui^q'ue anno-^ 




, Lehranftalten in .Uiigern. /. 

D dem Prefsburger konigl. Studien ^Bezirke ftttdirett 
im laufenden Sckal^hre igdf in der konigl. Akade-* 
(nie zu Trefehiurg dea^ Rechts Befliffene im eweyten 
Jahre 94, in erlten J. 96; der Pfailofc^bie Befl. im 
twefteu J. 95, im erfien J. 119^ zufammen 404. Im 
erkbifchö£Lr Lycenm «zu Gran find derPhilofophie B^ 
im zweyten Jahre 18s im erlten 48^ zufammen 661 
Im Neutraer Lyaeumder rhilofoehie Befl. im zweyten 
J. 10, im erften ao.auf. 3a Im Waitzner .Lyceum 
der Fhilof. Befl. im «weyten J. a6, Jim erften 4t , zuft 
67. In den künigi. Gymnaflen: im Ofner 528, im 
Briefer 49 , im Kiirpfner 49, im Kolotfchaer 133, im 
Ktemintzer 186 , im St. Georger 87 » im Ketfchkeme--" 

terigt, im Leveoozer 2289 im Neufohlelr.isoj ini fchel Sprachlehre verbunden mit StiUibuiigen dbciri 
{feutraet 350, in» Fefther 879, ^^ fref^wger 604, ' vrird und eine magyahfche 3ocietät nnte^.den Pjrima- 



legiiimaverit (fic!*), Ijuod ipjum pef\ Superintendenfias 
refpeciivis Gymnqfiis'et'Schph^ ac eiiäm jiuventuiijchela^^ 
fticae pubUcabHurl*^ ' tlm*diefein Belchluft'^ zufoTge 
das Studium der n^agyarifchro-Spiücha «nd Literatur 
zu befördern y wurde zu Anfang deii Scholjahres l^af 
in dem evang. Lyceutn A. C. zn Oedenbnrg oder So- 
prony, in welchem [(höh fdit Mefen '.Jahren in den 
Grammatikalclaffen die magya9ifcbef{l!a wif die.Dei^ 



imPrivilzer 104« im Schemnitzerfloo, im Seiner 144^, 
im GBaner.306, imSkalitzer 131, imTrentfchioer igi, 
im Tyrnauer 438 , "» WaiUner 262 , zufammen 

Die Gefammtzahl der Schuljugend zu Prefsburg 

beträgt in dem laufenden Schuljahre Iga-f : :3!929i 

nämlich in der kimigl. Akademie 190 dee Rechts und 

214 derHilofophieBeflifteÄe, zufammen 404, indem 

königl. Archigymnafium 604 der Humauioren uj&d der 

Grammatikalien BeiL , in dem erang. ■ Lyeewn A. C. 

S45 derHumanitätswifTenfchafleny der Fhilofophie 

und Theologie Befliffene und 286 Schüler in den 

GrammatikalclalTen , in der erften königl. Norn>al*i 

ibbule 4^Scl^üier,,iu der Haupt -r oder Spitalfchul^ 

204 Schüler, in den TriTialfchuI^ 1690, in i^r fi^l 

denfchule 100. 

Da in Ung^n hcy» den Terfchiedeneu kirfihnchen 

Tarteyeq feit einigen Jahren ein rühmlicher Eifer Stif 
die Beförderung der mngyarifchen Natiopal-Sprac|if 
nnd Literatur, ji^i den öffentlichen niederen und hölie-^ 
ten Lehranftalteo erwacht ift, f o f ^J/s auch der (Je- 
i^rakonyent der vier evÄBgeli^chef S^p^rint^deiuegil 
A. 07 zu Pefth im J. i8ai den Befchluft:. „ CotifuUar 
ti^nf dewkdiif,f qiubusßwfium patriqeJtvtguai hungfln. 
ri^at apud EtiangeUcos A* G pKO^Qveri pojjlty enaUki 
ui jiwenius Evangßlica. partium ;fuperipruifii{^n dem» 
Qbern oder nÖ5dlichen Theile von Ungern' wah^ei^ 
nämlich grJJfstentheiis Slowaken und D^utfcho), vek 
maxime pitma Mtptc, quae cqndifGendi^ Hn^fiH ^P^-^ 
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nern befteht, der Vortrag der magyarifchen LiteraUir- 
gefchichte in inagyM'^ Sprache mj^lUhrtwad von dem 
Recior des Lyceums, , reter von Rajes (fpr. Raitfcli), 
als Director der magyar. Societät übernommen. Auch 
nn dem evang. hyäeum A, C. zU Prefiburg wurde im 
Jamfar iga^ der Vortrag der magyarlfiihen Sprache nud 
Literatur für* die fich dem Studium der magyarifchen 
NaHönall\>rache mJ Literatur freywilb'g widmenden, 
flpr Philofophie trtid Theologie befliffenen Primaner 
tmd dieLeittmg der bereite feit einigen Jalu^n an dem— 
felben beflehendea magyarffchen Jugendgefellfchnft 
dem Subrector ubd. Catedtet Dr. Ge^g^ CmH' Rumy 
unentgeldlii^ttbeelvagcm. Er begann ftrioeVoilefuIngen 
a<u I. Februar xm\ «eii^er lat^nifdien XUde über den 
mnj^yarifchen Natiooalcharakter 4iftd hift ^ner maM-a— 
fffcfte« über die Nofhwendifekeit dös gelehrten Stu— 
di^ii^s der. iTiä^yar. ^^tioiKKlfprache. -Die fnagyarUche 
Sprachlehre, .verbunden mit Stilübungen trägt er*la— 
teiiiirch vor/ In der ma^yarifchen Sociefät tragt er 
philofophifche tolftikmid Oekbmie ih magyar: Sprache 
vor (fpäter wwde# tAil6fb|ihllehe MoHll , Natut^ imd 
Staatsrecht und did^<Sefch1chte d'^r * ma^^.«^ fHtei^ur 
folgen) und leitet äi^<9tfl ^ ix^A Dm^iainatiiKMilimeeii 
der Mitgliedet diefer«>|ÄefetV die eine ^ttifeÄ^^^ 
rifcha Bibliothek ^il Düe^jn^eif^e^ 5^i$c^r,iipdi.Mit- 
glieder find geborne Deutfche und Slawen. Bchade, 
dfifsHu^ffani Ltoeow nocb:ni<^ iiyUebiiiadBnftQarreii^ 
fo wie in jOedea^rgl, die BMg^atirahe.SfBteUelira 
ehigefüha^ift.. . •» ■ «■ J'nl-i.i- •: .«:.'* , _. 
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T; , ^ i<'ITkr:a.jvisch E n ac hrichtenl ,, 

^ Univeriitäten* Die G^fo/achte der Quelien dfS roMi/o^cn JRecA^ trägt 

Hr. Prof. Barkow yor. 

Greifsw^'ld. , Die InßituHonen des römifchen Rechts, DerfMe, in- 

. , °.. ' 1 . Die Pct/ic/ecfm lehrt Hr. Adj. Dr. Feiifcher pnvAtun. 

auf der ^anigLrniv,.rrÄ^^^ ^^^t^tA^''^^'"''^' ^'^"^'' ^^^ ^"^ 

jahi^e ipa^, vom M.April ap gehalten werden foUf n. p^j, mpli/elrecht lehrt. Der/e/&e Öffentlich. * ; ' \ 

i^^^.^.^i^».*.^ ^ Das JLiiftvcAtf B^cÄ(, Hr. Adj. Dr. F«{/yif r o 

DUoae^geiahrtTieit. ^^ f^hnrecht lelu-t Hr. Prof. Schildcner privatim. 

ie Einteitung in das Studmm derTheMgiey ^erhun^ Piö Gefchichte dir kanQnifch-'papßUchen BidiisqueÜtn, 

den mit einer Gefchichte der theologi/chen Wiffenr- Detfelbt öffentlich. 

V .' fchqften , trägt Hr. Prof. Paräw viw.- - ^ . ' Dfts Kirchenrecht Jetrt Hr^ Adj. Dr. Feit/eher privatim«^ ^ 

Die aUger^eiike Miniekung im die Sucher des A. T. , Der-^ Gefchichte des deutfchen Crimindlrechts U'^gi Hri» tir! 

fetbe, ^ Ahlwardt ^nvaüm %or. * ' ' * •/• 

Die RnUüung^ in die^ftn/. Sdhrifien^des N. T. , Hr. Prof. Da» Criminalreeht , nach Bfeiher ^ lehH Hr.trof. Gf/?«:-j^ 

Ziemffm^ • \ . dingr öffentlich. ^, 

lieber, ^e hiftonfchpi Buckmt ^t A. T. couimentirt Die Theorie des ProceffeSy miA. Danz, trägt i)er/elbh 

Hr. Prof. Parow. privatim vor. .. ' U 

Die Sprüche des Salpmß erläutert Hr. Prof. BocJcel, und Das Volkerrecixt , nach Kliiber', Hr. Dr. Ahlioardf. 

giebt den ZükSi^mvA^Witifng^; fich iiri Interpreti- Anleitung zu -pruktifck^en^ Ueb^ngen giebt Hr. Prof. G^- 

. -re4 der^M^retC^en Stell^nr« üben. , . v ' . //^rdiif^ privatim. ^ . \ "^ 

Das Evangelium des Matthäus erklärter. Prof, v^ Scäm- Pie RefeiirkunftU}if\^ Jif.Ai}. I^. Feiifcher privatim. 

hert,.' -^ • . • . I "^ 
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Das Evangelium Joftannu und die jlpofftlg^iMi^te, .. > . ' i. : Hcilhurtid^e, 

Das Eva™gelS&a«nM, H^.. jjof. .KieltA MefciniTche und ^'rurgi/che Propadeum, na^Bur'- 

Die BAethauli an T^/«, ind Ää J und äie Ofen- ^, dach's H^dbuch . lehrt Hr. If-^J^^^^^^*^- ' 

k^rnng Jab^fmis , Hr. Prof..«: Schubert ' 9!.""''A'"'^V*i ""^^un'riT'-^t^^^^ ' 

Zu Vorlffungei. über die Dogmatik erbieten üch Hr. ^T^'^'P'A"^' ^i V^Ä^Ä^ 

""'VSt^vt ^-i^-^^':/-'^-««^-«* trägt Hr.Prof. S^^-^^^ltÄr^VroÄ B«.*«.. « 

Die cÄn/z/ic/ie «fijfq/i Moral, Hr. Prof. Parow. ^??/*- ^^ Nervenkhre lehrt Hr; Prof. Bo/enihäl öf- 

Die«»/?e Hälfte der cÄri/J&cÄMÄM-cÄ*«- und Do^wiCTj- «r ,"'^ j > , «• n rjiu ^.s^-h'«. 

^e/cÄ.cA<* bis auf Karl den Großen , Hr. Prof. i;. ScA«- J^^^f"* -^"«l*""".' ?"^'*' pnTatun. , 

j^ ' ■ Phrfiologie, D«r/rt6e privalim. 




Pa/ltoraltheolqgie lehrt Hr. Prof. v. Sdmherf. . ..« , 

privatim. '^ . 

*^ Augenkrankheiten, J)erf elbe yrixuum. . , 

Encyklopädie und Methodologie lehrt Hr. Prof. JVie- Hie meditinifch -klimfchen Uebungen im klinifchen Inr- 

merer privatim. ■ fiitute v^ird Hr. Prof. Mende priratim fortfetzen. 

A. t. Z. i82j. Brßer Band. ' ^ U (4) Die 
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Erklärung des achten Buchs des Celfus , Der/elbe öSenih Wiffenfchoften erbietet lieh DerfelSe Unterricht zu 

Geburishül/e lehrt Hr. Prof. Warnekros offentl. " ^ geben. ' 

Prakitfche Uebungen am Äan/om., Dei/W^.. ptf vatJf^ / ■ ^- ^ Jfaturwi/fen/chaften. _ 

Gtrichiiiche MedicuTf Der/elbe auf Verlangen , privat Chemie, f. Heilkunde. 

tiffime. Mineralogie pa^h Karften's.T^ellen und eigenen Samm— 

MedidnifchePoUzey, ÖÄr/ifc^'prlTaütftnk TI *\ ". v l^n^rflelifi H». "Trär. i>. ÄPH^rf privatiffirae. 

Einzelne Theile der Mineralogie tt'agt,DeiJifbe, auf Ver- 
: :^ Jf^tlofaphiffh€ JFi/fenfif haften; » langen, ^d». » i f. ! i » * / i u > 

G./cÄzch/e der Philo/aphie trägt Hr. ^of. Oi;er»(^m/, ö^ ^T'^'"''?^",^^-^-^^ "r ^iS*'* ?"^^ ^f"'^^ 
* fefallich'vor -^^ •• \'°' ^ .^ x- 7 jiUgemeine Naturge/MBhfe , 10 -wie die befandere der 

Die Propäd«i/ijfc und dife EncytÜpädU der Phao/o^if, f^'%^'*^''^ H«^^ ^?S^^* 1«^^ ^r. H^.Qui/^fp öf- 

n /zfc ' öffentlich' • • r * r^ fentuch. • 

EinlSung\n das akääerkiTche Studium , nebh «en w^ni ^"^'^'J^fiS^!,^?'*'^*^"^^^^ ^Z?^^*!»!;^^?*'^^^ , 

fangsiriinden. der Logik, Uv. Tr<,t Muhrbeck. ' ^PJ^ n''/,^*'^'* ^^'^''''k'^ ^''^ ^'IrÄ^^''^^'^ 

^/ch yotgdn^i^ex Erokßrung der phyf^che^ v;f t^^*' 7?^^?'^^?^^^ . 

lo^>, aie^Ar/?/;cJte der ge/ammten Logik mit In- ^/(?^m«ne Bo/a/izA: tragt Hr. Prot fiop/cÄucÄ oifent- 

begriff der des Wahr/cheiriUchen, und die Hai/pf- ^^^^';. , ^ ^ , .. , .^ ,^ .^ « 

pM^fe der Meiaphyßc, Hr. Prof. Oi;erfcami> pri^ i>eii«Ht/^ra^€»wit.^ ^A>a{c^/cfttit üf^ 

'^ * "^ '^ Jeums, Der/elbe Oiuentlich. 

Demon/trationen 4^'GeVfächfe des* ioUm^cken Gartens 
mit Eagßmifiinibfaf^B^ v^rbunileii ^ Derftlbe fA*' 
Tatim. 



Tatim. 
Die philojophi/che Anthi^polögie und Pfychologie\ Hr. 

Trof. Parow. 
Die Lqgik und J^e/onA:. Der/elbe. 
Die Tran/cendentat-^ ulia Naturphito/ophie , Der/elbe. 
Die uinthropQlogie in phylifcher Hijaücht, Hr. Ph)f, 

MwÄrfeecA:. • ^ 
Die Jie/thetik , Hc Piof. Ericfifon privatim. 
jRAef onfc, Der/elbe. 
uiUgemeihe Grammatik, Hr. Ptof. BocXreZ. 



Pas naiürliche Pßaniur\fyßinn\ Det/elbe prhratiffime!. 
Auch wird Derfelbe naturhi/tori/che Bofcurfumen, 
befopd^rs in.fie^iihiiBg mfi^fietfusMcunde, unter* 
nehmen. 



- 1 



^ameroLlmJ/enJchaft^n. , 



PhHo/ophi/ch - Uterän/che, Exavnnir r und DispuHr^ Die Encyklopädief' dei^ IßimehzKnJJfefrfchqften trä^ Hr. 
i/Bw/i^'en in latein. Sprache wird Hr. Prof. Oi;erÄ:ainp - Prof; ft/cÄer'privatinl ror.'^ '' ' ' '• 



halten. 
Ein Conver/atorium tüü fe}nen "Zuhörern hält Hr. Prof. 

Muhrbecki 
Disputirubungen i\ber, wichtigf- Gegen/lä'nde, des men/ch-^ 

li(^en fFiffens wird Hr. Prof. FloreUo in lat. Sprache 

halten« 

Pädagogik^ 
Die ErxiAungsUhre trägt Hr. Prof. OUes öffentlich vor, 



Grund/ätze der deutschen Landtmrth/chaft , Hr. Prot 
. Quiftorp. . r , . . . ' 

Einen oder den andern befondemThtU det Landunrthr» 
/cha/t, Der/e/6e> aufViplangen, privatüfime. 

Ge/chichte und Hülfswi//en/ohaften 
. . • der/^lb>0n. ^ 

Univer/alge/chichte tragt'Hr. Prof. t^anngießer offent« 
lieh vor. * 



Ge/Mchie deß Erziefiungswe/ens in DeuffcJdand, Der^ Ge/chichte des preu/si/chen, Staats , Der/elbe privatim 



/etbe. 

Zu Vorlefungetn-iiber PädoigD^l erbietet Ach Hr. ProC 
V. Schubert. 

Muthemail/che fFi//en/cha/t€n. 
Die reine Mathematik lehrt'Hr. Ptof. Rßher privatim. 



Einleitung in die M/tori/chen H'ulßivi/fen/cha/ten. Der^ 

ßlbe. 
Rbmi/che Alterthümer trägt Hr. Prof. Jüever und Hr. Dr. 

Schümann vor, 
Ge/chichte der rbmi/chen Literatur lehrt Hr. Pro£ 

wardt. ' ^ 



Den Differential-- und Integral^ Calcul, verbundeil mit Ge/chichte der Literatur, Hr. Prof. PloreBo. 



der Theorie der krummen Linien, trägt Hr. Prof. JW^ 

b^g öffentlich vor. 
Die Algebra , Der/elbe privatim. 
Die populäre ^ßronomie, Hr. Prof. Fi/cher öffentlich. 
Die teldme/skunß mit Uebungen auf dem Felde , Der^ 
- ßlbe, und Hr. Adj. Di*. Quißorp. 

•*• ^> t* «. "^ *. _ A % *;*,,■ TT,- U^ 1» OTT»! 



Philologie. 

Arabi/che Grammatik lehrt Hr. Prof. Sockel; auch er- 
bietet fich Der/elbe, fo wie Hr. Prof. Erich/on, zu 
Yorlefungen iUielt den deut/chen StU mit prakti/chen 
Uebungen. 



Die Ge/chÜtzkunß trägt Hr. Prof. Tillberg privatiffime Metrik, Hr. Prof. Ahlwardt. 



vor. 



Aeßhylus Sieben vor Theben, Der/elbe, 



Die 



7^ 
Hie 



^'^kdU:U m^l^nH'^'^ 



Trp 







werTs^', Derselbe friy9iür(iine, ,. / . 

Die Satiren des Hpr^z. Hr. Prof. :4hlwardt / ' 
. orazens BucU^fle ar/e pofiiica w*rd fliw Ij^iu TTprther^^ 



' rir. Prof. Aofenthat ' \ !' '. ' ' ' • 



^rldü 



Mee(icf/f i/cÄes KUnicun^ Vorfteh^r , Hr. PreC' JMmii^. » 
Vhirur^f ehest jklinicutn. Vqiifteher , Hr. Prof. Sprmgei, » 
^.•*-.^„.. .M •' ^animlung inaiherhati/cher ^anA •phyfikaUfdher^ Infir-u^ 

ticero*'s Confpiai. phihßpyL' Q^^r LaQtantnlnßiiuiione] ' ' iUenie ikhä^ModOU/^ VVJrAeleF, Hr. Ptof. THIÄw^. 
• de /a|)2>^/iq Vera ^tfyl/k VYird B[r. Ijrqf,, Rprrßo er^ Spjnpilun^ crßA)ikt>yhiJbkef tnffrujHenU. Votfteb^r j üf^ 
*■ klären,"" ' ' '.;'','':'••'*'*"• j '.^'I^Tof.Tifcher: .::''• • - . . i.- ' f 

Elnije pkyairechiUche Heden rfff CScefo mr3 flr.'TrofJ 'Öiemifrhe^' inßihit: VorftÄhef, Hr. Prof. tw WeigeL \ 
" 7a«>r erklären, - • . . ,'.*.- 2oo%5/cÄMiWi(/e«m. Vorfteher, Hr.Prof.Hor«/cÄ^ 

Die -rf/tHa2w <7« Taci<«^, Hr. far., TTor/Jer/*:: ' auch 



^ird Hr, Prof. Overkamp eine genaue Interpretauon 
nnd Coinmentalion der Ännalen des Tacitus forlr^ 
letzen. ' i 

Die Vorträge übet AenJöteinj/chen Stil, ,ip Verbindung 
mit ulusfirbeitungen, yrira tyerfeUfe- ia tat, Sprache 

• förlfefzen; auch wird Jär, Prot JE^ipiarVprle^^^ 
ube^ aen lateinifchen Stil hallen ^y^phey ^r die heften 
neueften Mufter vortegen , und tchriftliche Aujärbei-.' 
, tungen verfert^eii lalTen wird. 

Zum Unterricht im Spani/chen, Tortugießfchen und Äa-r 
Uenifchen ift Hr. Prof. 'Ahlwardt erbotig. ' *^ , ' \ 

Unterricht in der englifchßn 5pjrac7ie erlheilt oÄentU^li 
Ifr. l.rof. Kanngiejser, . : i 

t)ie /raTuqJifche Spracfi^'Xebii Hr. LectÖT •B/esX:. | 

Oeffehtliche gelehrte Auffalten: 

Die Univerßtäts -^Bibliothek ift zur ^Benutzung der Stu-^ 
direnden, Montags, Dienstags^ .Donnerstags und[ 
Freytags von ii — 12, Mittwochs u;id Sonnabends 
von a — 5 Uhr, geöffnet. .BibjfiQtfieiar) H|*. Prof, 
Schildener^ Uiüerbibllothekax ^ Bjr. Dr. ScffSmannJ- 



Confervator, Hr. Schillinge ^ . 
Botanifcher Garten. Vorfteher , Hr. Prof. Hom/chudi ; 

Gärtner, Kr. Laitggnth. 
MßmfveüfnJeiii^netri rVq^ft^h«*» Hr. Tvoi. v. Weigel. 
Fbilolo^ßhe iSefe^fphgfu . Vcf fteUer , Hr. Prof. MeUf 
und Hr. Dr. ßi^ömtinn/ . Sie übe;n die Mitglieder im 
, l^teiniich- und Griechifch- Schreiben , und werden 
^ d^n Juvenal und den Herodot erklären lalTen. 

• • Kü n(J* t r. 

Das Zeichnen und Beifsen lehrt Hr. AdJ. Dr. Quiflorp. 

Die Mußk lehrt der nkhdemiföhe Mufiklehrer Hr. Abfl 
und leitet die Uebungsconceirie. ' . 

Anleitung zum^ kirchlichen Gefange giebt den Theologie 
Studirenden Hr. M. Schmidt. 

Die Beitkun/t lehrt der. Stallmeifter Hr. v. Ekenßeen, 
und giebt, »in zwey wöchentlichen Stunden , Unter- 
richt über die äu/sere Pferdekenntnijs. 

Die Tanzkun/t lehrt der akademifche Tanzle&er 
Hr. SpiegeV 

Die Feoht- ixndi JToltigirkunß der Fechtmeifter Hr. 

"muich.' ' »• ^ 



h I X JE RARISGHB AN ZEIGEN. 



L Nbu^ periodiTbhe Schriften. 



/ • 



6n der 

Aligemeinen 'Kirchenzeitimg ^ herausgegeben Von Dr. 
B. Zimmermann m 

ift das Februar- Heft, und yon der 

Mpnatfchrift fiir Prediger^ciffenfch^ent her&ilSger« 
geben toa Dr. E\ Zimmtrma^ und, Dr. A» ti^; & 
Heydfnreich, < . 

ift des 4ten Bandes stas Heft. (Felüuar) erfchieoea» und 
an alle Buchhaadlimge&iYerfaiidt' wordeoi ^ 

Darmftadt^ den i. März 1823. ' ' ' 

C. W. Leske. . 

IL Ankundigimgen n^u^r Bücher. - 

Dia Leipziger naturforfchende Gefetlfchaft zeigt 
hierdurch ihren Mitgliedern und allen Freunden der 
Naturkunde an , dais der Sr. Ma jeftät dem Könige TOB 



Sachfen zugeeignete ifte Band ihrer Schriften untet 
dem Titel: ' 

Schriften der naturforfchenäen GejeÜfchafi' zu Leip- 
zig, ifter Band, mft 6 IHnmm. und t Ibhwar- 

.'• ¥^n.K,wfertafeI|' bey Joh. Ambr. Barth in 
Leipzig. 1822. gr. 4. 

erfchiei^en lA^ ^ind foljgeadei; eitthilU: i);KÖDi|h Be- 
ftätigung der Gefellfchaft und ihrer Statuten. 2) Ver- 
zeichnifs der Mitglieder. 3)- Rede bey derTodtenfejer 
des erftenPi:ä&dei;iteA des Hn« Hofir. BqfenmäUer ge^ 
fproche^. Anhang nierzu : die Schriften Bofenmüller^, 
4) ^ßy^^f^ Jüngorum Carolinas fuperioris fecundum 
olif^ryatt. L. D. de Schweinitz, ed. D, F. Schwä'grichem 
ngiit 2 illum. Taf. 5) Ueber die Verbindung des Na* 
trums mit der fchw^felfaMrenThonerde von iT. C fFeU-^ 
ner. 6) Ueber die fcheinbare Gruppirung der Wolken 
Yon^ Hotfr. Dr. Clarus. 7.) Skizze der Gefchichte d^ 
Tellurismus von Prof^ Dr. CenUtU $) Befchreibung 
neuer Pflanzen von Dr. Badius mit 2 illum. Tafeln. 
9) Meteorologirche Beobachtungen Ton C. T. Schmie- 

del. 
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Latr.) bearbeitet Ton.C- TT. T, JHuß^ upi.G. Kunze 
iuid herausgegeben top .Letzterein mit' i fchwarz. Tal 
II) Leipziger Garten jpflanzen tob Dr. Schwagrichen be- 
fchzieben mit 2 iUum, Tat, la) Auszüge aus den Pro*- 
tokoUen der Gefellfchaft, 13) Witteruugsbetrachtun- 
gen über igai ▼<>» Hofr. Pr. Clarus. . ,■ '.^ . 

Der Treis ift auf 4 Rtblr. izgju .l^eflAmmt,: doch 
^^d den avswärtigen. Mitgliedern dec CeTelirchaft das 
Exempl. zu 3 Rthk. erlalTen , -wenn lie Rc\^ unmittel- 
bar an die YerlagaKandlaog bis fpäteft^^is Michaelia 
diefes Jabra adreDir0n. 
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rnbrong MlLOiiimep bm , jnoch jw^ls konimen d^rft^ 
Re'c. bratlcnte ^b\it feinen jQbimen za nennen, um den 
Vorwurf; foWäö aer^%iy^4"'al8 Ae^ „VUlfchrei-^ 
herey" ih t^ihW VolUgifö GründloAgkeit Hrn. K. Tor 
Augen zu (teilen. , Abef um jeden Schein Ton Anmai^ 
fsung fyrn Ton'^ch zu Halten, foderf er nur die Her- 
ausgeber der A. li. Z. auf, ihm der Ti^ahrheit gemäfs 
zu bezemg^n:. dafs die Beurlheiluqg dea JLiupol^cheif 
Como^entars rtit nunmeÜ^ li Jahren (wo jedoi;h Rec« 
Iclion jahfeliin^/ tmi zwar* bereits auf einer 'dritten 
Uni^reriU^t , FrofelTor der Th^logie, war) ihm libei^ 
^agön, una eben fo dMxii)^f^ Auflage,' fo bald fieev-^ 
fplüenen war,.. zu gleichem Zweck ihnoi zugefendet 
inrorden: desgleichen, dafs der Abdruck der Recenfionen 
der letzten Bände und dieBeurtheilunff des ^ten Bandes 
(EVang. Joh.) lick Tehr Terfpätetj 'Endlich, dafsRec, fu- 
mal imVergieiclLmit Hrn. Dr. A., bisher. £ehr weni^ g»- 
fchrieben upd nui einige' Itfonographieen Tor das theoT. 
Publicumj^dirdchthabe^. Vf CiUnHr. K. die Recenfionen, 
worüber er lieh Jiefch wert /gelefen hat, miifs ^ ja wil- 
len, dafs, die aus den letzteb Jahren und die ein Jahrze- 
hend älteren von demfelben Vf. find. Willer feinem Rec. 
ewige Jugend beylegen? Diefer itf, weit eiitfernt, fich 
für einen „Meifter im theol. Fad^e'' zu halten: aber 
ebei^ fa wenig kann, er fich eutfchlieiben, den Vf. einer 
folcben mangelhaften' Cempilation , wie diefer Com— 
mentarius etc. ift, für.eipen folchen gelten zu läffea) 
noch wird er 'zugel)eh, Iditfs zu deffen Beurtheilung 
eben eia ,, JUefflen" erfod^lich wäre. . * ^ti» Recenfion 
der dritten Auflage (dafs auch fchlechte Bücher , zu- 
mal wenn fie bequdme Brnken für Faullenzer abge- 



Scott's IRcmane. 

Als I7tes bis aiftes Bändchen unfer^sr bekamten 
iTafchen- Ausgabe der Romane fF. Scotts itttto eben 
ertchienen und an die ButhhA'ndlnngen verfendet : 

Das Herz Mid-^Lofhians, oder: das Gefängni/s zu 
Edinburg. Von Walter Scott. Aus dem Engl, 
Ton Sophie May. ß Bändchen in Sedez, mit 
5 Kupfern. 
(Preis: roh i RtWr. 16 gr., brofch. 1 Rthlr. ai gr.) 

Zwickau, im März 1833. • 

Gebrüder Schumann. * 

III. Auctionren. 

merzeidinifs einer auserlefenen Bucher/ammlung' Ton 
mehr als 15000 Bänaen aus alle 
VV'ilXenJfJiallen , in Prachtausgaben 
pier und in fchÖnen Einbänden, 
l6ten Junius d. J. in Hamburg verkai 
follen. .Hamburg, Cei:tJLfi.8 .aiwl.^B^Ü«x.-. freuen kann^^ denfelben' Tadel immer aufs neue zu 




1823. 8. VIu. 487S. 



wieilerhoren. * "Sehr wäre aber zu wüofcI7en, dala fich 
der ,jdünkelTolle Meifter," zu einer „Antikritik und 




BuclUiandlungen und Antiquare .beziehen. 

H^mbjurgi iiQiltt^z i8a3, 

' ' Perthes n. Beffer. 

» • 

IV. Vermifchte Anzeigeiu 

^ • ' .1.1 

Erwiederung, 1' v 

Erft jetzt kommt mir der im InteHijr. Bl: det JeÄ-, 
A. L. Z, N. 4. Jahrg. igaj 'befindliche, fehr felffarae 
Ausfall des Hrn. Dr. Kuinol gegen mich, als Rfec. fei- 
nes CommentarriiiS in libros N. Te/t, hiß. in diefef 
A. L. Z. zu Geficht.' ^ Hr. K. nennt mich dafelbft mit 
unbedingter ZuTerficht „einen jungen diinldvolkn Pö- 
lygraphen;*' wie wenn ihm zuif äutsern üijd Innern 
Kenntnifs meiner Perfoolichkeit nicht das mitidfefle 
fehlte, \iiewohl ich nie iuit ihm id die geringfte Be- 



fionen kurzweg „fchlecht und^ grob" (ob fia dasi ^^^d, 
ejAlfchelde daß exegetifche Publicum) «u nennen, fei- 
nen lehr verkanhleu BeUrtheiler herabzpreUen , und 
am Ende zu mehrerer J)equemlichkeit gar zu tiegehren^ 
dab die Krilik „lieber keine Notiz Ton feini^n Schrif— 
tiTn liehmen^' foil } Daruin find wir attfser Stande , uns 
W^it^rinit ^Jlim und* f^in^n Sachen- Wiriztrlaffen : denn 
die Abwehr der übrigen beleidigenden Anfehutdigua- 
gen de» Hrn. Dif.:, z.'B; ^M.fjdäs Bn/ehwärzcn" Von 
Recenfionen u. L w. betrifit, üibetlafreB wir: den Her- 
ausgebern der A. L. Z* f^\ 

, ..^ I Der Recen/ent. 

*) Alles dieses können die Herausgeber bcKeugei^ 

*^>'DiHre )inden-)'ed«eii'nieKt nlHbi^, BkM g^gen unei^wie- 
^ . Teoe Vorwürfe tu yei^eidigen. ., , , 

* DU tiermuig* der A* L, Z. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

frntix, in d. Mauren Buchb«: Grund/atze d^r 
Gemeihhejts-Theilungj oder der Thdlung gc- 
meinjhhaf tlicher'jMn.d " Nutzungen ^ als der 
Acker-, VVald'- und Angerweide, der Sonde- 
run^ ver^emgt liegender Aecker, und daher 
nöthiger Scbätzung des Ertrages uad des W^r- 
the«folcher Grundftflcke, nebft den Principie» 
zur \Abl(lfung und Auffuhung aller auf dem 
lAtndbaüc hafienden Bdafhingen und Dienjl^ 
taj'keitS" Rechte. Zum Zweck der Gemeinheiis- 
Theilun£;cn, DiemCt^- und fonftigea Regallrufi- 
gen <Ier ländlichen VerfaSltniffe jn fämratlichen 
Königil. Preuf^ Staaten, nach eignen praktifchea 
£rC^hningen bearbeitete <nit Zeichnungen erläu- 
tert, und {herausgegeben von C. JF^ H. IQebe^ 
Keniat* Oekotdomie-Commiirarlus Jm Dcpar- 
teoient Uraod^oburg. 182.1. Erjie J^\h. XU a. 
421 S.j Zw^Xc Abtb.« lV^.a»ö 5. |a 4. mit 3 
Pi^en. 



w 



ejtin dor .verewigte Staatskaazler^ Fdrft voo 
Hardenberg, während feiinetr .Staatsvpr- 
waltuog ^:ichts f>^ rief dickes .weitcir gethan hältej 
als diele irerfchiedentto .Laadicscultur - £dicte ins 
Leben zu rufen, \y^che<(elt 48ii jeiaeUoigeftaltung 
aller VerhaltnifTe und Zvftande in Pr^uCsen, iang- 
fam aber unaufhaltbar, zu W^ege bringen, fo wprde 
fein Name unfterblich ife^n. Fi:<eye \^rifigu.ng Aber 
die Perfon und das Eigenthuro , ' ungehinderte £ntr-» 
Wickelung aller voa. der Natur jn fie gelitten Kräf- 
te, und möglichft vortheilhafte Benutzung idller 
davon zu entJiel>niepden FrQchte, das ^ft die Secje 
diefer Gefetze. 5e gröfser der Werth der ,Schätze 
iftj weiche die verborgenen Kräfte des Bodens Ehr- 
lich zu erzeugen und zu fpenden vermögen., deClo 
unbezahlbarer ift die Aufhebung aller der Befohrin- 
kungen und Hinderniffe, diircH welcbe jene Jj^icäf-, 
te bisher abgehalten wurden, den .höcblte;n Ertrag 
hervorzubryigeo. , Wiebtiger aber, als aller Ertrag 
und Reichthuns , find die Menfchen. . Ein /r^eyer, 
begQterter, und dem Staate .durch lieinen Zwi- 
fchenherrn erft zugetbaner Bauernftand wird' der 
Kern der Nation und der Träger aller politifchen 
Bedeutfamkeit^ des Staats ' felbft» Uai. diefe Erfolge 
zu Stande ^ii briogeo» war. es nöthig« alle )eae 
Verbindungen ^u löfea, weJ-ch^ in früheren 2^- 
ten U^verfta^d , Nichtachtung der Würde der 
Menfchheit und kurzGchtiger Eigennutz gekn£lpft 
hatte, >velche Menfchen zu InventarienftQckea ei- 
A* t^ Z. 1823. Br/ter Band. 



nes Landgutes herabwürdigten, und den allergröfs-^ 
ten Tbeii des Bodens an eine hergebrachte und un- 
abänderliche , aber höchft unwirthfchaftliche Be* 
wirthTchaftungsart feffelten, weil der durch entge- 
gengeCetzte InterefTen getrennte Wille mehrerer 
Theilnehmer jeden einzelnen zurückhielt, irgend 
eine Veränderung vorzuoehmen. Selbft die Aufhe^ 
bung der fchmählichen Leibeigenfchaft würde 'nur 
von geringem Nutzen gewefen feyn , wenn nicht 
die bäuerlichen Verhältniffe zur Gutsherrfchaft re- 
galirt^ die Frohnen abgeftellt^ alle perfönliche Lei- 
ftungen und alle Belaftungen der örundftäpke ablös* 
bar gemacht^ und die Auseinanderfetzung aller Ar- 
ten von Gemeinheiten leicht ausführbar gemacht 
worden wären. Die Edicte des Jahres 1817 und 
deren Erläuterungen, nebft ätr Qemeinheitsthei- 
lungsordnung von iS^l» haben nicht blofs hierzu den 
Grund gelegt, fondern es find zugleich zweckmäfsi- 
ge Aoftalten zur kräftigen Ausführung derfelbea 
getroffen worden« Allerdings ift diefe Gefetzge- 
bung noch unvollendet , indem einer der erheblich-- 
ften Beftandtheile derfelben aoch. zurückgebliebda 
iijt , nämlich die Auf ftellung legaler, richtiger und 
vollftändiger Taxationsprincipiea« Schon feitmeh- 
xern Jahren ift indeffen man damit beCphäftiget, 
die Materialien dazu zu fanuncln* Wer di^ Schwie- 
rigkeit diefer Arbeit kennt^ wer befonders erwägt, 
wie unhaltbar dabey die Zugrundlegung theoreti- 
scher Anficbtea fe^, und wie unum£ängTich noth- 
%vendig dagegen nicht allein die ZuTammenftellung 
hewährter Erfahrungen^ fondern auch die forgfälti- 
ge Berückfichtigungder Verfchiedenheiten der Ge-! 
gendeo, der kann es nur billigen, daCs die Regie- 
rung fich mit diefem Werke nicht übereilt hat,' f<Mi- 
dern lieber bat zülaffen wollen , dafs in Ermange- 
lung folcher Taxprincipien in einzelnen Fällen ge- 
fehlt, als dafs in Folge der Aufftellung unrichtiger 
Beftimmungen das Unrecht allgemein genflacht wer- 
dt^ Auf ilLtr andern Seite ift ^ber freylich auch ^. 
bedenken \ dafs es, bey dem Mangel gefetzlicber. 
Vorfchriften , gaYiz in das Ermeffen der Cömmiffa'-. 
rien undBehörde^i gef teilt ift, nach welchen Grund- 
fätzen fie fchätzeo, austaufchen'und umwandein wol- 
len.; dafs bey der grofsen VerCbbiedenheit det Qk=o- 
nomifchen Anflehten, und bey der nochgrofseren. 
der Einfichten, Erfahrungen und Geifte.^kräft^ der 
jein'zelnen Beamten eine unendliche Verfnhiedenheit 
der Behandlungsart eintritt; dals fonabh das Eig^n- 
thumr fammdidier Landbentzer dem U^heile' der 
Commiffarien ganz in die Hände gegeben ifc-; feMt 
deren RechtUchkeit vörausgefetzt ; und dafs» weil es 
X (4) ein 
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eiD grofser Zufall ift» * nach welchea Grondßtzen 
bay einer angebrachten Provoeation ti^erde vorge*^ 
fchritten werden 9 eben diefe Ungewifsheit viele und 
die bedächtigflen Grundbefitzer zurOckhalten roQffe, 
die Provocation zu machen. Um deswillen ift fehr 
zu wönfchen t dafs die Aufftellung allgemein gültiger 
Taxprincipien möglichft befördert werden möge. 
So wie es völlig unttatthaft feyn würde , dabey die 
manniehimchen Beobachtungen in den verfchiedeaen 
Gegenden des Landes unbeachtet zu laffen ^ fo ift 
eben darum an (ich klar» dafs das Werk am meiften 
gefördert werden muffe , wenn die Regierung dafür 
nur die allgemeinen Grundfätze und die Normen 
fefifetzt, deren Ausführung im Einzelnen aber den 
Provinzen felbft überläfst. Bis dahin , dafs diefem 
ungemein fühlbaren Mangel von der Regierung ab- 
geholfen wird , mufs eine von einem Sachkundigen 
vorgelegte Anleitung« wenn fie, wa^ ihr an Authen- 
ticität abgeht, durch innere Gediegenheit erfetzt^ 
für eine überaus willkommneGabe erachtet werden. 
Denn es wird dadurch nicht nur der Gefetzgebung 
ielbft vorgearbeitet « fondern es wird auch ein Leit- 
faden gegeben» welcher mehr Gleichförmigkeit in 
die Verfatirungsart bringen mufs, weil die verftän- 
digeren Beamten aus Üeberzeugung , und die unr- 
wiffenderen aus Trägheit und Unfähigkeit, andre 
haltbare Anfatze aufzuftellen , ihn (ich zur Richt- 
fchnur nehmen werden, und weil die Parteyen da- 
durch in den Stand gefetzt werden, nicht blofs das 
Verfahren der Commiffarien zu controliren und aus 
Gründen entweder zu achten oder anzufechten, fon- 
dern auch , wenn die aufgeftellten Grundfätze bej 
den höheren Behörden als eine Autorität anerkannt 
werden, fich darauf zu berufen. Die Wahrheit und 
Gerechtigkeit haben in fich felbft eine gefetzgeberr- 
iche Maciit ; wer das Wahre und Recnte zu Tage 
bringt, kann ficher feyn, dafs ihm früher oder fpä- 
ter Folge werde geleiftet werden. Dem vorliegen- 
den Werke ftellt Rec. in den allermeiften Stücken 
«in folches Prognoftikon. Es ift nicht möglich, dafs 
so einer noch fo wenig angebauten Wiffenfchaft^ 
«nd in einem Fache 9 wori^ noch fo wenig ausge- 
Bialsht worden ift, Rec«init dem Vf. in allen Stücken 
ilhereinftimmen foUte. Allein in den allermeiften 
fcheint er den rechten Fleck getroffen zu haben ; 
und felbft da, wo Reo« andrer Meinung ift, kann 
€r nicht umbin dts Vis. Ausführung für gehaltvoll 
XU erklären* . Durchgehends zeigt er fich »icht blofa 
als einen praktifcb erfahrnen , forgfältig beobach- 
tenden ond ftreng prüfenden Landwirfn, fondern 
auch als einen in der Literatnr feines Faches fehr 
bewanderten f ond daffelbe in feinen Elementen und 
in dt Verbindung mit den einfchlagenden Fächern 
fgtbörig dorcbdenkenden Sachverftändigeif. Ganz 
«nftreitfg ift diefe Anleitung die grOndlichfte , am- 
ftffendfte ond ztfgleieb praktifcb anwendbarfte, die 
wir bcfitzeO' Rec. kann diefelbe nicht genog em- 

Efebleos Selbft die wob! vermeidbare AusfOhrlich- 
eil und Umfcindlicbkeit in verfcbiedenen Stellen 
kann er ihr nirbl anm FeUef aarecbnen 9 da ea dem 



Vf. bauptfilchlicb darum zn tbun war, feinen ndn^ 
der bewanderten GoUegen an die Hand zu gehest 
und fie zu überzeugen, dafs die gewöfanlicn be- 
liebte Procedur in vielen Sücken durchaus unpaf- 
fend oder ungerecht fey. Eher möchte zu erin- 
nern feyn, dafs in Anfehung.der logifchen Fol- 
eeordnung der abgehandelten Gegenftände und der 
Anlage des Planes zu dem Werke, Ausftellungee 
ftatt finden, und dafs nicht alle Objecte, deren 
Kenntnifs hieher gehört und nicht entt>ehrt wer- 
den kann, vorkommen, z. B. die Schätzung der 
Niederungsländereyen , der Gärten, der Gehölze, 
der Teiche und Seen u. f. w« Als einen Anhang 
zum Werke hat der Vf. die (ammtlicben gefetzlV 
chen Verordnungen, über feinen Gegenfiand ab- 
drucken laflen. Obgleich folche 121 Seiten füllen» 
fo ift dagegen doch, aus den vom Vf. angeführten 
Gründen , wenig zu fagen. Unbegreifliob aber ift 
dabey die Auslaffung der ganzen Gefetzgebung des 
Jahres I8i9f nämlich der Verordnungen vom 9* 
Junius^ Ig« und 29. Octbr. ejusd. Jeden Falls von 

Srofserem Werthe^ als diefer Abdruck bekannter 
efetze, würde eine Sammlung der^ aus dem Mini* 
fterio des Innern und den fämmtiichen General^ 
Commiffariaten , bereits ergangenen declarafori-- 
fchen- oder Normal - Beftimmungen gewefen feyn, 
welche Geh zu verfchaffen den fpäter angefleUtea 
Commirfarien fehr fchwer fällt, und welche Ge doch 
befolgen follen. Der erfte Theil des Werkes ent- 
hält die Theorie, nämlich die Entwickelung der 
Grun<ifätze für das Verfahren und für die Abfcha« 
tzung; derzxyeyte gröfstentheils die Praxis, näm- 
lich die Anleitung zur Anwendung jener Grundfätze 
und den Gaog des Verfahrens felbft. 

Alle Operntionen der Sachverftandigen, din 
Nebenarbeiten abgerechnet, gehen doch am Ende 
immer und hauptfächlich a^uf Schätzung der be*» 
treffenden Gegenftände und auf Vergleichung des 
Werthes derfelben hinaus. „ Diefe treffliche und 
wahre Bemerkung (S. 7) beftätigt nicht nur, was 
bereits über die Unentbehrlichkeit legaler Ta»-* 
principien angeführt worden ift, fondern enthält 
auch den Grund, warum der Vf. forgfältig bemnfat 
cewefen ift, für die erheblicheren Gegenftände 
Normal* Sätze ausfindig zu machen, zugleich aber 
auch die Art und Weife und die Gruudlatze zu 
zeigen, nach welchen dabey zu Werke gegangen 
werden mufs , um in jedem vorkommenden Falle 
zu prüfen, ob der Normal -Satz Anwendung finde, 
oder welche Abweichungen davon eintreten, und 
wie diefe zu würdigen find. Reo. fcheint diefs der 
einzige genügende Weg. Es giebt vielleicht keia^ 
Anfatz^ wofür fich nicht ein Durchfchnittsfatz erw 
mittein liefse, dem die allermeiften Fälle mehr:oder 
wenig nahe kommen; und es wird das Verfahren 
nicht nur erleichtern, fondern auch berichtigen» 
wenn diefe Sätze relativ beftimmt werden , z. B, 
für jede Bodenklaffe gewiffe Procente der Beftetr- 
Inngs* ond AerntekoTten u. f.w. Allein die Taj»^ 
prindpien muffen zugleich die Berechnung ent- 
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b¥lten , deren'ReMttf 4iih SMfe Bbd , tind den 
SchltZBiigseointDifrarien tut FflicUt machen , diefe 
fierechnaog in jed^m cancreten Falle mit den Inter- 
effenten Rinteln durchzugehen t um theils nach de- 
ren Erinnerungen » theils nach eignem pflichtmäfsi- 
gem Erme(Ten ^ tu berechnen » "^H vitl die dabey 
'vorzunehmendien Abänderungen betragen, fQr wel* 
•che jedoch clas Oefetz ein Summum und eld ilfzTii- 
wusm anzugeben haben wird. Dief» kann zür letch* 
teren Ueberficht fOglich in drey Oolonnen gefche- 
hen. Wa^ die von dem Vf. felblt aufgeftellten Ab-^ 
fchätzuogsgrundßtze anlangt» fo find die fpeciellen 
und in der Erfahrung begröndeten bpj weitem vor- 
cagltcher» als die allgemeinen und Elementar- Vor- 
fchriften. HOckfichtlicb diefer letzteren ift derfelbe 
theils nicht tief genug eingedrungen in die erften 
Beftinrrniungsgrßnde 6es Werths der abzufchätzen- 
den Dinge; *— wenigftens hat er die Begriffe davon 
noch nicht garnz klar aofgefafst, theils hat er den 
befondem Zweck der hier in Rede behenden Ab- 
fchfitzung nicht beftimmt genug ßch vorgeftellt und 
Ton andern Schätzungen unterfchieden« JJem Vf. ift 
deshalb um fo weniger ein Vorwurf zu machen, da 
auf der einen Seite fein richtiger Oefchäft&tact ihn 
felbft da» wo er nicht deutiich die Gründe feines 
Verfahrens auseinandergefetzt hat^ oder wo er von 
nicht gehörig beftiramten oder unrichtigen Vorder«^ 
f ätzen ausgegangen ift» das Richtige hat treffen laf- 
fen» und auf der andern Seite von ihm felbft in die«- 
fer Beziehung immer noch weit mehr gefchehen ift» 
als bisher allgemein Obllch war. Denn erft feit 
kurzem ift man darauf aufmerkfam geworden» dafs 
die verfchiedenen Zwecke der Bodeni'chätzungen ein 
ganz andres Verfahren and ganz verfchiedene Schä- 
tzungsverhältniffe bedingen mQfsten, in welcher Be- 
ziehung Rec. Nr. 31. der Ergänz. Blätter igaa die- 
fer A.L*Z. zu vergleichen bitter. Eine andre Taxe 
erfodert das Katafter » eine andre ift bey Veräufse- 
rungen» eine andre für Pachtungen» und eine andre 
fOr Gemeinheitstbeilungen nöthig. Der Zweck der 
Abfchätzung 2u dem zuletzt genannten Behufe Ift 
die Bewerkftelligtrng eines gezwungenen Taufcbes» 
*Wobey glekrhwon) kein Tbeil, verkürzt werden 
foll. Es kommt alfo dabey auf den Marktwerth an», 
den jeder Gegenftand in 6ch tragt ^ und der be- 
Itimmt wirdy fowobt durch feinen gegenwärtigen 
Zoftand» als durch die Fähigkeit der VerbefTerung 
deffelbeo» G«az rivbtig trrt heilt der Vf. , dafs da- 
1>ey nur allein der gemeine Werth in Betracht kom« 
■ae» niebl der «ilserDrdentliehe oder der der befoo- 
dtf n VcNtiieber Diefer kommt "«rar in Betracbtong 
ber der Sntweifbng des Aeseinanderfetzungsplanes» 
iourfiM'n darif» ei» PefthnnMM> gsgrepd Kegtf demjeni- 
gen eine Saelie nicht 2o entzieMny fftr welchen fie 
eine« höEierefi Werih^ mH den gemeinen bat* Aher 
dleb gehl <Ke AWehitzvng niebts an« wobey nur der- 
jenige ViTerth Mtzufleilen ifk, den jeder Uc^enftand 
na «od fOr Beb IcMt hat. I» Anwendung diefer 
GruB<UaCaea knno Rec* es niebl btDtgen » wenn dtt 
VC bey der Abrefaälnng der Weide auf den» durch 
die Enifarmiaf der bereelnii^en BoferMite ^^m dem 



'Weideplatze bedingten» Ertrag RScIcGeht nehmen 
wilL (S. ^öo.) Auf die Ermittelung der Art der Ab- 
findung des Berechtigten hat diefs unbedenklich eig- 
nen grofsen Einflufs » (S. 239) indem er um fo we- 
niger auf eine Natural - Abfindung beftehen kann» 
je weniger tt in Natura von feinem Rechte fQr feine 
Wirthfcnaft Nutzen gehabt hat» ie weniger folglich 
diefe leidet^ wenn die Natural -Nutzung ihm entzog 
gen wird. Allein der volle gemeine Werth feioef 
Hechts mufs ihn! not h wendiger weife auf andre Art 
gewährt werden » wenn ihm jenes ohne Verletzung 
entzogen werden foll. Es ift alfo die Schätzung 
nicht darauf zu richten » welchen Nutzen der Be- 
rechtigte wirklich gezogen hat oder wegen andrer 
mitwirkender Urfa^en ziehen konnte» fondern 
darauf, welche Lafk der Verpflichtete los wird» und 
was er folglich leiften mufs» um das Aequivalent da- 
für herzuftellen. Dabey ift jedoch nur der Schaden, 
zu berechnen » den die AusObung der Servitut an 
ficb verurfacht; keineswegs kommen auch die Vor*- 
theile in Anfchlag» welche das befreyte Eieenthum 
künftig zu gewähren vermag. Denn diefe find eine 
Frucht, des Eigenthumsrechtes felbft » und kommen 
daher demjenigen auf keine Weife zu, der kein Ei-^ 
genthum befals» Der Vf. widerfpricht fich offene 
bar felbft» wenn er ganz richtig (S. 268) deducirt» 
dafs auf serordentliche Vortheile » die der Servitutbe- 
recbtigte zieht» auf die Beftimmung des Werths det 
Servitut keinen Einflufs haben; foTgiich auch nicht 
die Verringerungen des Ertrages« die nicht in der 
Berechtigung felbft» fondern in andren Umftändea 
ihren Grund * haben^ Eben fo richtig urtbeilt det 
Vf. » dafs es bey der Abrchätznng der Hutungsge- 
rechtigkeiten nie auf den Bedarf des Berechtigten 
ankommen könne; es wäre denn» dafs diefer za 
Folge einer befondren Stipulation gewährt werden 
mOfste. Der Grund hiervon liegt jedoch weniger 
darin, dafs alle Weidegänge in der Regel nicht den 
vollen Bedarf geben, (S. aoy) obglcicn aiich diefq 
Bemerl^ung fehf zutreffend und praclifch ift» fon- 
dern weil der Bedarf ein iiufser der Servitut befte-^ 
hendes Verhältnifs ift. Jene ift fo viel werth, ala 
der Verpflichtete in Gemäfsheit derfelben dulden 
mufs» dafs ihm fon den FrOchten feines Grundftfl- 
ckes entzogen werde« Es entfcheidet der oben 
aufgefundene allgemeifie Grundfatz noch Ober eine 
andre wichtige Frage, worüber hin - und berg^ 
ftritten worden » nämlicb darüber » ob der Wertn 
d^r einzelnen GrundfrQ(ike nach ihrer Ertrag^fir 
hfgkeit im Ifolirten Zuftande, oder nach ihreiA 
Ertrage in derjenigen Wiirtbfchaftsverbindung» in 
der fie dermalen ftehen» abzufchätzen fey« Vol^ 
kommen einverftanden ift Reo* mit dem Vf*9 dafs 
nur jener Werth in Befrachtung komme » voraus^ 
gefetzt^ dafs er an fth richtig beftimmt w^^^» 
und dafs man auch hier die Ermittelung desTaufch* 
werthes von der Beftimmung der Abfindnngsart 
forgfähig unterfcheide. Nach der eingefohrten 
Wirthfchaftsmethode und der darauf gegründeten 
Werthfchätung wird häufig Grundftfleken ein Er«- 
traj[bey||emel&ni den fie nur durch Bolfe andrer 
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nicht Äur-aicht ÄBgertfii^et .wrd^ ws Jie a^ dj^ zti^fgebe^? .w^ctop Mfs, ,dii£s.(^^«.p .ein^ ßcmwÄ- 
«rftcreo: abgeben j fond^wm iogar z.u OuiHLea, jw^ >^eitsthdlunftfit^sf#brhar fey, q]we fiinen Mst^\^ 
eint AuÄmergelöng i»nd Entwürdigung di,efer unt^r- .der Qualitai nai^byerichieflener q^gwCtänd« irjarAu^ 



♦lälteo wird. Zm d^r erftÄn Klaffe fiefaöxw die Gär:;- 
len und Bifloenf eider, zu ä^lazieren die Aufs^ea^ 
felder «wd Aoger. X3ie Wiefen J^onunen bald 10 
die tiM, fcaid in dieaiiflr« lüaffe äu liehen^ je Afich- 

ÄechtiuHg geüeUt wird, Die Fehlerhaftigkeit die-r 
fes Verfahrens fpringt iß die Augftn. AJk Werib-^ 
beftlmmiwÄBO erfolgen pnr wegen der vorzuneh^ 
mendeo VerUufchungen. Für den, der das Semiga 
behält, bedarf es^ar Iwiner Tajc«. Es Joniint aljo 

gar nichts ^laraufuin, wie der bisherige Befitzer fem 
frundCtöck genutzt hat «der mitzen kooote, ioi>r 
disrneinwgnndalkift darauf, was iedwad^ andre 
Bcfitzer, dem «s nB§e.we(en worden mochte. ,^-- 
duroh nach feiner eigenthOmlichen Berphaffcnjieit 
erhalt, iwas es ih*n Äiazühringen ^erm«^ ,Sebr 
tichti« dringt der Vf. darauf, dafs man die beiden 
Klaffen von Gfiioeinheitaheilungen forgfältig unl^r^ 
fchciden mOffe^ wie diefs auch im §. ^ Aind 3 der 
Ocm«inhei^8th«iUMigsardniio|5 von ig^i gcfcheben 
ift Fflr die Separationen im Gemepge hegender 
^i^nthamcr ftefit der. V^. den Crundlatz auj; ^S, 
260. J«der ThaUnebmer muls aus dftr Theilung 
öbertaiupt den. Wactbsbetrag in Niitwr zurCicl^ be- 
Icommen^ 4en er in diefelbe hat ei^wierien muffen^ 



iiehrnien^- [p ift es yon Wichxig^it, .;^u belii»ro^ii, 
.was dabey zu. bwbac^tefj fey... JEsyta>er ^ocfa i?icb> 
hinreichend^ ci^eRac^Lsregei: «jUiem Jeden das Seip^S 
^dem Wer^th^jjiach^ wflcluugebeamHl.^ji 4ri^Hen^ 
blofs aufdie in OemeinfcbaftbeiEui(i|^i(QJM^ <irfiadCtQ- 
.cke anzuwenden;, londern fie. muf$ auch auf den 
«erfönliGhe/n 2u<ta*vd4e^ XheiJnebF^nvund.auf ihr 
Jonftiges Vermoflfa;!>ezogen (worde|i, fo w<Ät heida 
.mit de« zu JtheifendenßrupdftüÄrkeii ^Uj Verbindung 
ftel^n. Di^ Geme^nbeHatheikiAg dar^, Niexnandea 
fiothigen, feinßnZuftand ^id»r Willen zii vtr^derx^ 
leine t^ebiensart., feiAe Gewohnheken ui)d (eine dar- 
aus entfnringende Jiehaglicbkeit aufaMgeben« Xein« 
.Wirthfoiaüt irvefemlicb uauiigoftalten^ ^iie erwoD- 
benen K/enniniffe .ujid<lefdvcklii4\keiten ^nicht l^cr^ 
jiex bra.ucl^en 201 können',, fondetTtn mnit depi t^trn^ 
von vorn anzufangen, xider das in der jieCtchcodea 
WirthfcbaftseinricbUing .ang€;l^te. fv^bcuide Xl^^piul 
ZU verlieren^ und dagc^gen Aeuen Verliigaufzu^wad^ 
xien, /wozu die Mittel nicht angewi^i^n weirdenu 
Gieicbwohi Ui^tcrJiegt diefes ft^cht jedes ßinzelneo 
.de^,B.echte der GeCammiJbeit ^ deoi z^ Folge jedex 
.Grupdbefitzex Cch ^«fallen l»f(an muts, A^ls .all^s 
;GrundeJge;nthum in die iLpge . g^brac^kt werde, in 
Avelcher folcbesden höcWuin E^Jijcßg zu Üefern ^er- 



wobcy fedes Grundftück fftr £ch nach feinem gcnaei- '.fKiag^ folglich dem NivtionaMcJ>thüme\ .der Beivöl- 
hcn wirthfcbaftücben Werthe zu veranfcblagen % kerup^, und^ 
die gegenWüg ausgeübten G^e^bt^ame aber ypn 
feibft compenJando aufgehoben wfiMrden, dafern nicht 
fcmcm Thcilnehmer «twan ein 4rQr?ügik*es Jlecht 
Ittftaiid- (S..a670 ßey4^ Ablöf»^ vqn Grundge- 
i-echtigkeiten und Etg^ptbumsbelcbr^okun^en hii}- 
regen (S. «40) foll der Grundfatz gellen: der ße- 

f ecbtißte mü(fe durch .die Abftndqng keiinep Scha- _ _ ^ 

den erleiden j ..dahingegen alle Vorthcile aus der .einen höheren Ertrag durcb eine beffere Wir4:h- 
AufbebuBg der.Gemein(ch?fli dem Verpflichteten ^1- ^chiftseinrichtung z-^ erzieden , fo .w«M|g> *und. poch 
Fein zu Oute gehen. JÖUeivus.^fQigert er weiter, dafs .ifmeniger lvönnte-e;r Um zum Aust^iufoh x>der .Aufgel- 
der erftere > weder t^ Grundgerechli^eit^n noch 'huQg irapad eines wohler\Yorbenen Rechts nölhigen, 
beyZehentbferechtigungcn,.k.^ne3wegs immer durch fplunderlich es der lieflaren F^eM^MAz^mg Anderer 
Grundbefitz ahgefiindea werden fX^iri^» fpn dem .weit Jejn möchtp, ^eno nicht das Eigenthumsrecht der 

'*'■ • • ^--i.-. -j^- Ti ]£i;jzelnen den .Obliegenheiten derCelben ^ge^en di© 



^^r politischen flacht des Staats am 
Onftigften ift. Hierauf «berubt die £a9ze<G.e(et:^e;- 
Ujig wegen der .Geuieinbetlstlieünngea. Po^n . mir 
,^us diefer ürfacbe ift 4ßX 5Uat befugt, .die ^einzelnen 
,G.rundbeßuer ;eu pöthigen, l|ch dieyepigen Visrände' 
jungen ip ihrem Eigenthume igefaü^n zu laffeiu wci- 
/:he.die Erhöhung dier i^andescul tur erhe^foltt ^o we^ 
p\jg der Staat irgend einen der felben .zwingen könnte« 



Jiäufiger eine. Abfindpng in .Capital oder Rente 
twecRmäfsig Jay, wobey die JBqdipgungen iür den 
einen ed»r and'ecn Fall angegeben wordep find. (S. 
i49.) Er eifert ,ferner dagegep, dals der Qrundf^: 
a7c geringere Qualität durch die, Quantität ?u erfe- 
feeh^ und unBgekcbrt^fc oft ohne gehörige Djfcrc^ 
fiön'angcwendelwerde^ da.floich bejm liipbt^ hefe^ 
hen, 'dabey in der That JkeSne Nvabjrp AP«gleipP«Og 
Statt fcnde,~vieln>eferjn der Regel derjepige v,eidiarzt 
werde, dem die. g;röfsere .Qpant,ität aufgedrungftn 
wird. Alles diefs.. upterfchieitt Flec. 4uEchweg, 
und esgeb&rt nicht zu den geri^güen Verdienften 
des VfSi*.fofches|ins Ware Uci^t g«?Cptzt zu hab^n. 
Das nur ifl xo-.wünfcben üblcig^ fla^s 0*^ ^'^ An-: 
^6ndung.di«fw Gcttndßtze genapere R^^In aufe^- 



.j^jefammtheit untergeordnet w4re. Hieraus folgr^ 
dafs der oberfte.uodleitendeQrundfatziör djeEnt- 
W.friugg des .Planes, zu i^d^r <Oemeinl)eks^iluog 
4(1^/ feyp :müffe :. durch dief^bedfia ganzen IaJ>egriff 
djr dazu geUörigen>Grundftücke«,dieiLageftu ver- 
ie,t;z§n, d)^ darau?.der.*n5öglicbft;bQlie Ertrag ent- 
*[ij^9piinen iverden k^nn , j^fteht Jjcb^.<in Qj^i^^soeit 
de/ uayermeidÜchen Ver.theilung de« Caazep.nriter 

S^e,farnn)tlichep Theilnebnaer^ ..In diei^r Baziehuog 
* ;.e^ upcichüg, >Ye^a der Vf. fagt/;(S.4) dafs-die 
ervorbriqgung, des höchf|e.n Nettpr£rtr^i;e.s der 
{j^weckailer.i^^pdeHcaJtur^fey«' Diefejc Saizi^t^wuhl 
,^l«pahr, in nai^upsil.rökonomifUfob^rf Hinfi^hf^Kal^er 
«Mchf in Xta^tswirtbfcb^ftlifiher.,; , . r. . j ., .f .♦ . - 
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:. .. ' j i ■ i -t-M :. '♦? »i.l i -^ .•:•."■ ;t' f ' rOl "J, 1 » -.ir,'' :f'iri* rfJü r-'f.i 

: ..^ aTA^TSWIS3ENSCHAp35:ftJf* 1 u - : «»«ttt^t f ; oder €8 fiU: ,die Mpdö^Ji^^^ 

.^ . - V* d i.t. A ; ^^. ' ,r/ Iwrgt crhalrewkano. P^u>chviju weniger JU>esig«-e, 

-BÄR>inr, in A Mauref. Büchh,: Gt^^^ ^ gründe^ daCsderLicHj^TBp^en fie^ Wnw:rd^ 

' iSemeinheits-TheUungj oder der Theilun^.ge^ Eoh'ßren Verlag erfordre.,* als der beffcrej WÄoa 

mei^^Ao/fttcÄ^ Utnd^ Nutzungen — — ron ^«ders der Erjtra^sanfchlag richtig gemacht wordeii 

* . iBw^ u. u w. ift^ Gerade Iiierin wird ioiderfen noch allgenieifir. 

V i : .1 ' i ' i *«> njeiften gflfehlt, befov^frs om di»\yille^ »^we^^f 

tßßf^^ßtßtg derfm^ßfoH^rnffftA ^^«^inBoAmcii ^tf«ff|/?an^ fOr^alle Aodefifi«tta|pgeo di,^ A^ifchiage iiAch jejnerley 

./ ,.. .1, ,, . r 1. Sfiberaa gemaiit ffrerdei^, \ifas ße Mverra^^^^^ 

Ötid«a.Stattiftd*Or«fseider Prodiidtion, der richtig macheg mu(s,i lyeil cU«^, Natur einer Jeden. 

Bcatto«- Ertf«, die Hanptrache« Wie viel da- v^rfchifljjeaen afKlM^Uung «iqe gan?,,and« «epup, 

von far die ProdüWiba feibft M^ieder im Lande ver^ ^^«8**5* ««l^teri^fcb 'VöTi^^ % .^«^«^"T 

zehrt, wird,, ift f ttr Jhii.gieichgöUig; Ja es mufs ihm ''äfsig fpyn MU Der Vt h^$ dipfs ^iich eing^fehea^ 

&»rÄebfeyn, wenn, die vorhandenen Nahrungs- J*«^ ?^? dMtüber^jrefhreUe^, mqhls^ defto wpigei^, 

»Mel im Lande felbftcoii£iMÄiPt,:dfs heifstiniträf^ »^X_ t«*"^** Anfc^^en dep aW Fehler .depnoc^. 

t»'leb«d«r;Me€ifchen,wrwa«ldt iwet^n, -aus de^. «J?^^ 8"*/,?!:">]9<e?-. iMualeA Grandel, werfch^ 

iwSttKimi^feÄae ;,Maeht :bclieht. Da der Staat di4 ^.» Sache felbftjdacbwtet, erklart e^ fich ^nameotlkl^, 

PfliclitJ«tv.alIe ihm zii bringenden O^fer mit öbv^ dagegen vdieFe^^er diirphgangig. nach ^<^^^^ Ori^yfel-i 

Sabonung 20 verfangen ; te ^fW/V^*^»fj *^ .w^ 7?r^u'H^' P^« 



F 



deBDsetTieiligienaaourca lu wemj;» au 4iie oeroro»-^ --' » -r T.:'^'^ V — r u j r' • J f^^ • ^C t^ 

roRS der! brfferen Landes«Jtor immer «ur gefta^tet,- ^^HrteJlfget werden foli , dafs )edesXa#d nacl^ fei-, 
atftivt und abkeand»rt.we*ite,»M welchem Ende Je^r ntr.eigeanliüm ichea Befcbaffenbeit am heften ^bcy; 
dem^ foiweit^thnnliQhifv fein Äntheil^ Willis ?/J^/.^^*^^5»,*^?f«-^ ^f '*.fi Qleiphwiiiil h^ der 
tmdw mra«:.zttrirokgegeben werden miifeZi. Diel Vf. Ipine^i A«fchlage.q^^ 

OlSfchheit der zoröcksngcbenden Qualität erftreckf • f?*dflrwirtbfchaft ^^m Grund e«ejpgu/ ^^ 13a) .und; 
fich fowrAi auf dieB^nutzufigsart der OrundftOckev' auf »iwfil hiernach die M^nte (jea 0^«^?^^ "94/ 
ob Ge Aeck*r, Wief«n u. f. w. find, als anfahre ßo-- H^fnhodensaugenfcbeifUiph i^gerangaurfTeU^ 
nilit. Da es indeffen faft nie möglieh ift , glin^ den ' «P^f»J*tf /"«/«*<^ *f ^^ ^^1^^^«^?,«:.*.?"? " •^»^^r.o.H.^^T^ 
alten« Befitaftand nach alle« dielen Beziehungen wie-: nomifch billigen, aber nicht ^ollftandig . nacWewic-^ 
der heranftdle^t io mafa Mt^dtiwJider ehie rofeheu fenen Zufatz «^cht. (S, «4i-> Nfob ii^n kommt. 
Ver^ndarahg ge Wien InOed, w«Mle nieht dki anans- ' d^ Rente^ der ve^hieden^ A^erkbfffp 4^a «^i. 
welcMiclw FöTfee bar, eine gan^e Abandefniig tefi-^ Aehen: (>r I09f> : i 

nw O^ksbomte v«7,i|net^ . * IReptefurdenl Verhifltnifs ' 

kewy i«.cine6ctofcreyo«Mwandd^ Boden-RIalfen Ittprgeti fuäiefeinande/ 

eMnafflhrm, n. t w. (Th. IL S. 59 u. yi > Denn,' ^ ■ - I ^ i < 

w^nn-fonft imr der^teine Ertrag jeder Art von 
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G«»nndft0okeiiTichtig^as^yBinii!teit ilt , fo katin Nie^ Weiaenbodw i Her Klaffe 
imbädiirc^^iiAtf Aiia(^<3taoi».derOo8Utaiiiiiitiler^^ i deegl. ^ sl^m^-rj 
On««itft3t tff;e[iidne(tarjas etnbdfsM V indem' Ihm liti^ i Gerfleebodeu iflM« --» 

rmr^(&»Fif»ia.diefeMie(Beden-»4Reiite^wätirt «riH. lYVizeubotai 3^r ? 

Det Eib wMd; den^rtVl Uierpegen ^äMeUt, ^fsf da» : Gernenbcrf «ier -^ 

VerhSkiftfs diis nötlU^a VeriMMe zvk Rente def Ha<<eriai^ 

verfehiedeneii Bodenarten und KJaffen^ einen Üntei*- Rdggenland 

fcMed machen hält nkfht Stksh, weil die {Srnfen f 6- » • 

wohl d4S fttthendeii als -des umlaufenden iB^riebeke^ ' DIefe Sehätsung ift angemeTsner, als die meiften 

{»tta^eeteVc det-VeeanCebfaiguWg In iAuegabe'^u "ftel- fonft angenommen^ f iber far richtig kann Rtc. fie 
eM^ Üudi^ ^ie intb tier Wt C0tii«l4itft4 MlhiU jedier' nobh nicht anerkentte«. ;DiefeIben GrOnvie^ die den 
Ormdbefitaer CainJntgMt vWlegaklfital famdObik^ > Vf^UeVrogea habeo^ be^ dto beiden? leisten Bodeiw 
I ürf. L. Z. 18^3« Erßer Band. Y (4) *W- 
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MgebMi Mi^p biar^lcliU« Mtt jprolsbai a Vergütgeä 
bii|ti|i#p«r^|«.&fi^ffS|ioi<g4erriEMiiracbM* d«r ad 
fifiact^MV 9ad#fl4i^A0fln fowobl fae7iii.Aofc#r9(S. ii«> 
jfls ajüph« ttod ^och mehr bay«ieo WiHea^ Kß^'^S^*/ 
gel«(ea» di» » fo. vitk .Solmier^lMiieii l|Bt« Docb 
ddrft^.Jbey den lel^^lereo die l'ai»^ itbd die Zvgäng** 
li^^^.deftL|chMiUfldid«ri^4 noeb mehr Jn Be^ 
tr^lcäl|ioftJli^nMp»«A, ^Mbalb«aeh«>ddsn WiMwi»-« 

^|^4e. firii(tl{«jb.iio4 mUilleobt elfen der 1^1^ g/»* 
gttdif bi>l^ ßMlebf4iei«r,,den WlefMutvirigMofe 
pa0i delKQoantitat des Ueugewtiuifteszu befcimmen» 
ohne auf^ie Cfl^e des üeiiee zu aehteiir da .doch 
vom jL^<^er-«Heii.l^isaur Streu eine tfnfserordent-^- 
bcfae^ vif qrtl^svfrfc^edenheik Statt fivid^t» di^^ floh' 
BJcbt/iMiQb'de^iN^iiee richtete 'Ift dorcb die Boiie^ 
tir,ung>di9 lyipngc^ imdiGaieiderim i>urehrob|iU| «W 
0^Yfi4^»ff€uU9 Hfu^s |Hsl(ti«init}wofdeo (ifo^ifc die Ab*^ 
^bä^uflgriexfCelbMvfebr leiohr> Indem d^r Fititerge^ 
hait dielen Heises im YerfaÜltnirs zum Roggen oder 
Hafer die'B,eductioii[iHldiogtvi»nd hiervon blofs die 
Gf ji|vii>iiunflskQften aj^uf ecnnen find. Denn diefelbe 
Qviai)tit|it»ü^ f dift mthiig iftt um ein^ Anzahl Vieh 
ejt^^if Tp f^ ^X9ihrpni$ ..als: fiolchos mit Getreide ge-i 
(c)iebea i;aqn9^n)ii[|s mitifüeiem' üi d^r Oeic#fioini^ 
gljW^njVerj^ jhebatl* Der Vf. fergleioht (S.ai>)^ 
T S^hfl-lUagei^fBiititflo Pfd. väm t>eft4Mi Heny Mi^. 
I Sohfl. Harer mit log Pfd. (aig Pfd. ift ein nnange-: 
zeig^eiiP D^^eHfaMer•«> Der Wertii der Weiden, be- 
(timpiU^ich dabeu:d«ircb die Anzahl des darauf ^u 

eri^hrep^s^^i^W ^^^^ ^>* Zeildtaer der Weidet 

verg^qb^n ii|k . deyi KoMerbedarfe ; d^ diefelbe 

"^gr^kAipg'^ecvcMrbring^n würde. Auf diefe Weifi» Ift 

da^ y^rhtUnifs d(9S Werlbs deir cWMm tmd W^idM 

aum Acker leiohtfeftziifteHen., fobatd nur erft aifS*^' 

gemittelt ift^ wie viel der NiHtto-Erfragan KöroeM. 

auf eiiieir^iqlcerfläche betrSgr. Diefe Ennilteludg ift 

^ufammengefetzter. Sie beruht auf det* fiefcfaafning 

der-Bediiyg^^^ender Prododion und auf der Mef^ 

rjung ilires J^ilolges. •. Dahey- ^ufs , tvafnnr man fieh 

Bjfibt tauf^^ep wiH dfrMvi^M'erforTcht Werden» d«n 

ied6 ßodenklafraabvrirftt wenn' fie ganz:'ellefn.linr 

Üch. befteht ^nd (^Iktßkämüg tewfrthrcWnftet wird/ 

Alie fiedar&iffe der WSrthfeiiaft^ dret in* Ihr feibft 

erzeugt wef den. können, mtlffen*ifi ihr felbft erbaut^ 

\ver(^e|i, gefatzt auch dafs fie im bOrgerlich^n Ver-^* 

kebrof mU gr^fsf rem yorffaelle'iangekauft werden' 

l^^nnieB., ULelis gi|t bfifo«deraMA>fr der 2»4iefbt^ #a)tfflai>ih^'6itnicbt.^'^4lllM^rrt(»<fMM6l^'<i(l^ 

Viehes f nd defftfiaat , «^bgle^fi as ItV^e^ ' dHi A^ieeranfcMaf(«fs« ift df« il^irrftiitlVng dierjtfnlDl» 



did.Pr^iiaUoil, di^^WittBfwig M^ fiatu^efaldt^ nMi 
dliteyevley Polan^tt dbUbg(g> %«, 'titadkrh a ) tom 
deiv VKabi pbfifftaozu nadi (der BafehaMbtttialtdaa 
Badeata uod^M ihair KrtlelMia^a ; o) «öll det^ 8»«« 
ftdttuDg dm Bodens » am ih» mögHdktt> gafclüekt tm 
maobao« der Lakar dar Krlll#'de8'flittlmil uild dar) 
Almosphira zu /iyp; jeadHok 3f von dem Vorrath^' 
mid dar Wiedererltatttai» cbM^^nfiiifMnaif iiiimBa^ 
SohoaümdaawiUan ift Abkerautzang bar tn dar Vev^ 
bindong mic ViehaiilaaB» 3ii» - varanfobbl|ei>i- niete 
bio£siim der nnentbeliaiab^ Arb^i^sktafti^ alad das 
noch uneotbehrlicherad Miftes wliUa« fonderU aaeiiy 
weil nur uuter diefer VorausfetzSmg eine (blcha Var- 
tbeililing der Arbeiten möglich ift,- dafs Menfcbaa 
mfd> Viefa das Varize Jakr bkidun^h) Immer befahifti^ 
gel fiiid,;tind :nlaiDintibiffstab#a#) FOr dfe AW^bö^ 
tzämm muitt deahalbielne fbl^hai iPiäHte tfnaewcNmaca 
werdeiri a uf dar eine ^febloffeiie^ iWi vlMfebaf t von 
aineniv felbft ilaad anlegende^;- -B^t#r^ dlif 2uhOl-^ 
fenalihie des Böfeh%en Oeftades^ izü 'fäb^n ifit. * Die 
Zahl von looo Margen enrfprichtc^efer Anfordarung^ 
Die £inoahinen und Ausgab^fi 'in iii^h Rubrikan dia-^ 
£er WM-tbioiiah oiine Ausnahme g^6ren4n die Reohw 
nung; (S.J05.)'der Uaberfishufs dar 6€(Uh^, dlvi-^ 
dirt durch die Morge^aahl;' apgl^bt fbdartM dla.Bb-« 
dam>ente vdmr Morgan ( di^fes l;aade9% Dab^ an tftabi 
fadoob VerWirrmitf , <a^iHl 'niabt df^ Ha^fitM-HachtK 
Bung ron ihren« Ünterlagta -^renät w^rd» ' In dia 
letzteren gehören alle und jede Naturalien, walche im 
der Wirtbfchaft feMt gewonnen^ aberauMi' wiCMter 
varbraucbt ! werden , und weiche alfofflf dla'^arftera 
BUfldarehUu£sttda Paftan find , dfe ni^lA au^g^wor^ 
hn wardas dtfrfenv* Dahin aab^anhltupfAlelitteb dia. 
%eifiipBgv das Puttec, ^ das Stföh iind^ der ttiff% Dia 
waislättftiga .ünteirftteUnM Ober den Gald\<r#nb das 
Mifties» dinder Vf. abi^fdls angaftem bat^ (S. igi.) 
ift eine fflr diafiodenfchätSBUng ganz mnCsige Arbeits 
Nur in fofern aa auf ctte Vergütung oeclt tAcMt abge*- 
tragenen D|ingas beySMaratioDan ankommt, ift der 
Ge|dwerti^ nner aigeartllchar der Prefs^d^ffaiban zu 
^ifinn sAtbig: Dean -^dt hier die BezlpMong alnar 
ymßo in raal^afifolgMlfdil / fo mufs fi6 nach dem an 
dian OrteiindiiocderZbft der Varwendaa^'Oblielian: 
Preife erfolgbn. In ^tr A<?k^i^rerattftil)ag^»iig «bar 
hat der Mifc keinen Gald^erth. Er Ift kein Prodoct^w 
foi^dera eiit BedOrfAifs d^r LatidwinMSeflttf^; Man. 
maabtiniaht Mift« um- ihn zu verkätuflto , (bnd^Mnr 



ws^<M.}\h ds^d^ ^rfien In Höbagagetfden WöhlfeP^^ 

1er gpiiauh wir^^ (S. 1 1 i.).«idd dafa*#s Nutzen brlr^t«^ 

öfter fremde Sj^aten mit Vorfich|a*zufchaffan« Bey^ 

der Veranfcblagung das Bodens 'mnffah aber k^nte[ 

i^alfen . von andf em Boden t aiitnommen wei^n. ' 

W^fifi,as fusg^niacht ift t dafs der aufgeiöfte Humtls* 

und di^ .Ä^mospbü^ dif Kr§ftav enthalten , W6lcha' 

die Feidfriü^chta rn^bg^bi ufMl da£s dar Bodbn-nur ddil^) wirthfchtffi'iMbr %ift^u^Mng^^ #fs>>duMrh AAkmAtfRK 

cheniuCcl^r^phyfirolMNcirAp^iat; ziar ZarfatMlig t^d^' .' - >' '^'(O^rV^/oXiitJ^'/vPft.) •'■ ^ ' 



GadtftiiOt Mift,'^ehA)#^«rfd«tafRbh «r, ^im^deb Al^kea; 
foMgtf<^ai in'tf«^glito¥ee^ StäitK}a'?^4ialnNi;^llibitiath. 

mtiß IWh dia Kl^n^ttfils za' hrslt^hdeb ;Nlf«ft¥ftbas. 
richten, bm zu den 'Abgangeif veb M^hfcban unU 
Airbetf^vkfh ndohdeA nötigen OfinfK^r' zu gawteneiu. 
Mehr Vlab darf auch Itlciit gehahen Wefdenv^ansga^ 
ifomm4n d«rB<kfeCk ^ifüfe^azo^ge^lgha'i -AiföhT' "^ 
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(ßefehiufi der tm iforigen Siück ahgehrocAenek ReGenJtwi.) ' 

t\eifOiMge'dek Mitiek hettitpmt denn ^u^Ifich deii 
iA'öydarTäo Sfrdui' welche. vorn St(;ohgewJnn abr 
'^uzifehen tftl fo tiafs nur der Refl; .'zur Verfuiterung 
'bleibt. Ferner beftiöimt die Menge des zu baltendep 
Viehes > was noch an PuttergewächCen gebaut , oder 
zur Weld^'alljäbrlicfe niedergelegt werden m.uJCs» üin 
dief^^ Vi^h, mit Hülfe 'des Strohs zu ernähren unä 
liinreicH^nden fJun^'^iu .hiben*. "Darnach richtet 
TicK dfie ganie Feldeintheilung und Fruchifplge* in-r 
'demVur das' nicht zurft Futterbau liGlhige^Feld zuiö 
'Cetrefdjebiii» Oel- i^nd andrenFrüchten benutzt und 
initdeinFutterbaü \i'nd W^idefchlägen In ^^ecMmä-- 
jkige FtWhtfolgfe gefetzt werden kann. JDer, Mift 
und dasi^troh können daher nie in die .H^liptrecb- 
nung kommen, indem fie ganz und gar in der WirtH- 
Ychaft verbfaucht. werden. Offenbar unrichtig Ift 
jdie Behauptung des Vfs , daCs, weil ohne Mift kein 
Ertrag ayf die Dauer denkbar lev, die Bodenrente 
jleicVfey den? Miftwerthe. Waren die Feldfrüqhte 
ganz in' eine ihdre Fotm verwandelter Mift, fo wärp 
diefs föhbn unrichtig, ' w6il jen.e immer noch die 
prödUcfiönsköften der Formverwandlung in fiob 
Tchliefsen warjen. Allein aufs^er dem Dünger gehört 
jpoch ^ielerley zur Prticlitbarkeit.' Zu den Productea 
des Ackers, xVelch;^ zutti Verkauf und Anfalz zu 
'brmgenfind; gehört^ auch die fammtliche Vi^hpu- 
tzu9g' Sie macbt einep Bef^afidtheil der Einnahme* 
Obgleich e^'drte Uhj[^tl^ba^e Sache ift, dafs vipler 
Boden hur allein , oder doch beffer zur Scbaarweide 
zu Äebtaiichen ift , als zur Kuhweide; fo hält, Uec. 
;d9cn dafaf. dafs bey der Veranfchl^gung alles durch 
'Schaa^e zu bfenutzendeTutter aufKuhfutter reducirt 
qnd allein die Rindvlehniitzung deftinächrt berechnet 
\verdendarf. DcrGründiftdijB zu'grdfseMapnich/jtl- 
Ugkeit derScbazifraffeh Und der Wollp reife, in diefedr 
Art verfahrcii'gexyöhnliclrdfe Boniteurs b^.der Ab- 
fchätzurig der Äenger und Öutungen, indem tjc die A^ 
zahl der'Kohweiden angeben^ roSchaafe auf eine Kuh 
xeducii*end.(S.'3io.) Sie find wegen diefes Verfahrenes 
zu lobeq. 'Denn da nach des Vfs. eignen Bere^hnapgeo 
fchon bey guten LandfcHaafea dasFutter um ? höhe|r 
ausgebracht werden foU, (S.iioA als bey Kolien; 
wf . li. Ä 18^3. ErjflA' Band. 



CS« 12;}.) wodurch würde die Regel für da^ Verhält* 

nifs der Schaafe und Kühe zu normiref^feyn? Was 

^(kber könnte abnähen, ftatt der LandrchfaX^Merinps 

in Anfchlag zu bringen? dafs folche aus /d.er Fremde 

eingefabrt,|lindj gewifs nicht; denq auch. Weizen, 

•.Gerfte, Kartoffeln, Erbfen^ IClee u. L w. find von 

daher zu uns gekommen. Auch gehört zuf Haltufg 

der Merinos nicht mehr Induftrie, als derLandfchaa- 

Jey da es ein leidiges Vorur.theil ift^ ^ats di(eLfe,\KQpi*- 

.ge/^ Pflege bedürfen* .Gegen^den Ke^uctij]|n§(atz.iK3tn 

lo.Scbafeq auf eine Kuh hat Bec.t inzwischen, ifo 

allgemein lolcner angenommen ift, vieLeiuzuwei^- 

'deqi Man möge. die Berechnung nj£|ct:|' dem Weid* 

Fttttervorrathe oder nach der Abnutzung. .anlegen; 

fo.^wiJcd fchon da$ Verhältnjfs^ § : i Geh, noch für die 

Schafe günftig darstellen*, zunial^ in ^andgegenden. 

Aus demfelben Grunde. wurdeiB.ec. .bey der. Berecji- 

^Dt^iig der ArWtskräfte. bloEs Pferdq und keine Ocfa- 

,fea in Anfatz ))ringen , da. diefe o[inehin , wo fie 

nicht niit Vortheil gemäftet vverden. Ijcönnep, theu- 

Arbeit liefern , als jene* Nicht.s hat auf d^e 



rere 



Verminderung der Arbelt, folglich des WirthfchaftCr- 
aufwandest einen fo grofsen Einflufs^ und vermehrt 
dadurch die Rente fo'fehr, als eine' angemeffene 
Fruchtfolge 1 .bey welcher die- vbrgebaiiten«FrOc4i)e 
fchon den Boden fQr die folgende ^aat ^urn Theil 
zu bereiten, undwobey die befaamlen. ifnd ,prefch- 
weiden eine Menge Arbeit ejrpbrigen... In Hinficlfit 
hieraufgebt voq den Anfchläi;en des Vfs.; vorzO^ch 
bey den. fchlechteren fiodenklalTen, fehrviel<ab. Im 
Uebrigen h^t derfelbe die Wlrthfcbaftsausgaben mit 
ungemeiner UmGcht berechnet« ^Zuerft unterfucht 
«derfelbe das ftehende Betriebskapital, indem er da- 
yÖB.fowohl die Zinfen, das Rilico^ die Untprhal- 
tungskolteii, ^is aueb die Abaut2;ung jn Aufgabe 
..Ctellt. Zum ftehenden Kapit/il reql^pet ef die Kofi^/i 
jder AnfchiffunE der. Gebäude') 4les Vie^inventajrii, 
der Betten, und. des S<;niff- und.. Oefchirres , und 
berechnet für die Gebäude in allein für den Morgen 
fcnleclften Lani^es )ährlich 15^ gr.., und guten L411- 
^des 1^ Rthlr. (S^ 117 n. 158.) Die^AHsfaat yidll der- 
felbe nicht a]$ . Inver^tarium «uif^hep j; alfq qicnt >lot(s 
die ^inf^q d.es.^apit^les^ (oaderh ,fvts^ Kapital (elbft 
.3ai>rlfcb,inJ^uig«be.fteIJ[e^p .^da^^ auQn,.diq ypÜ9 

^Aer|Ite,lnEinD^bIne^X$• iJhO V^7'''^f?" njchjt-bf^- 
j;etrefei| werdeA,* d^ die qaat zex fiaVii'thCpIvifiung 

Bedinguipg ift, ^.nd m Geh iijl^ denj^echfcldcrSp^ 
x.ies und mit dem Kifico bey ihr gerade eben fo ver- 

hälti wie beyoi Viehin venti^nart)«.,; Auch vfif|.de«i 

iimlaufjsnd^n K^i^alc berechnet aer yf^' die^Zinfetv; 

und das mit Kbcjit« . t^nr könncji ^äc^tpns ij|hri^ 
Z (4) "' ' » - 2iii- 
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Zinfen angefetzt werdeot weil aus der WirtbCchaft diefelben unter der Hand zu belehren uod ilioen 

{teK9ek^r ^hglhen, folglich "^ nicht Rieh^ Verlage tibefdhrfn wahfen Vortbeit Fingerzeige fu ^be»» 
>rfs ttWa^'auf tirey Monat, vorräihig gehalten wet*- a*ach^ davon gewiife Kflchrichten '7u den Aclen "iii 
den darf. Sodann z^j^t Cch hier recht a.ugeoCcbein*-. .b^iigea, wird daher eine allgemeine: Regel feya 
lieh, wie nöthig es ilt, die durchlaufenden Artikel muffen. 'Ob diefs aber nur durch iiIof$e Regiftratu- 
von der Hauptrechnung zu trennen, da für die <eig- Iren 'des Comraiffarii gefchtben kaon> oder ob es bef- 
nen WirthfcfaaFtserzeugnirre» fo wie.fQr die Gefinde- fer ift» wenn derfelbe darüber formlicbe^rotocolla 
arbeit, keine Vorfchürfe gemacht werden dOrfen» mit den Parteyen verhandelt und Vergleiche Ober 
folglich auch keine. Ziqfen fallen. Pafs GeGnde- die anzunehmenden Grundfätze abfehliefst, diefs ift 
lohn und Tagelohn im Durchfchnitte gleich hoch zu freylich nur nach dem Chamkter Uei^ Tiftereflentea 
ftehen ^omme, möchte fchwerlich nch beftätigen, und den^Umf^andecr zu beftinfmea. JEjpe H^uj^ifpr- 
einmal weil das Gefinde nicht fdr Familie forgen ficht dabey Kt » mit zablr^u^fi^jq^ Qen^iodi^^ ütlf >'^i* 
darf, und zwäytens weil der Tagelöhner Gefahr genieinfcliafUic^en Aogeleigei|bdten iMir dar^^ De- 
' läuft, zu manchen Zeiten arbeitslos zu bleiben. * puiirte zu verhandeln und die \yaKi di^fer^Oeputir- 
'^ 'Der^weyte Theil'des Werkes ift eigentlich der ten auf die gefcheideften Mitglieder zu lenken, ohne 
^.Häuptthe;!, indem in ihm die Methoden gezeigt jedoch ficb gegen die gewöhnlichen WoplfOhrer ein- 
werdien," nacn weichen die Oekonomie-CommifTa- genommen zu zeigen. Dafs bey der Entwerfung der 
'^rieii verfahren mOffen, uxn der Abficht der agrari- Pianiagein Fel.daia,icken, yro^tfk auf AuSj^liflM^dfrfe- 
^'Yöfaen Gefkze'uhd der Gerechtigkeit zu entfprechen. tzilng der Guts)ierrfchifien mit der .G^e(^e' afr- 
•Trefflichliat^dcr Vf. den Gcift diefer Qcfetzc auf- kömmt, zuerft ^der künftige Öodenbeftarid für die 
gefafst; trefflich darauf die praKtifchen rolgertineen ierfteVe ausfindig' z^ machen fcjr» .<S:^|.Jffcheiht dem 
-gezogen. Nachdem er die leitenden Grundfätze felbTt R.ec. nicht ge'rathen. Die GutsherrlchaYt hat öhndr- 
ahgegeben hat^ macht er die Anwendung' derfelbcn hin durch die Sejiaration deiLgrpf^ten.jlJ^o/tbeil^ in- 
durch eine Menge, aus der Erfahrung entnomtnen'er, deni fie au1$ '^em Gemenge aasicheidet; dip(/Obrigen 
Berechnungen. AnfchlSge und Gutachten ar^fchau- Wirthe mOffen entweder^ wenn Oefic^ iu ^^erSpe^ 
lieh, durch Wblche wiederum viele Vofitiönen ins cial-Sepaxation , entfchliefseiif ihre gainz^e ,Wirth^ 
Klare geTtellt \yerden, 'woVauf ei bey Separationen rcnafiseifiHchtung verändern^ oder fie haben» wenn 

und Die/ifiregtilirungen häufig ankommt. Rec. tritt fie in Gemeinfchaft bleiben, gar wenig VorO&eir von 
diefen ^ '-^ ' "' ^ • • • ^ -^ -^- j - 3^ - '* --^ -»- l« ti^ ä, . . ^ v^ ,. 

einige 
drack( 
heblich k( 

fchengewefen, dafs der Vf. nch Ober die Formation der Tehe'n wenfe, welcher Theildfs Ganzen für dieUt 
Acten, befonders die Separation der Specialacten» und meind^ der fchicklichfte ift. Hierzu jiommt aber 
-wiederum 'aber die Verbindung zufammengehöriger noch, dafs diefer Theil fubrepartirt werdeq.mufs^ 
Gegenttände erklärt hätte, da die Erfahrung ereiebt, und dafs der CommifTarius Cc|i und .^e|n Geometet 
'dkfs noch nicht geübte Gefchäftsmännör' damit fetten dieSubrepartition Tehr erfchwefen wdrde» wenn er 
gut umzugehen wiflen^ und dadurch oft grofse Ver- nicht die PJanlage fo.einrichtefY w.QUte> dafs Go mit 
wirrung und Aufenthalt anrichten. Mit billigen und den gerrngft^h] Schwienfikeitefi vollbracht werden 
verftändigen Parteyen ift wohl fertig zu werden, (S. kann. Eine grofse Erleicnteruo^ wird fichderCom- 
39.) aber da diefe die feltneren find, fo hätte gerade miffarius dadurch Verf^haffeh, w^nn «r« urx^'eine 
gelehrt werden folien, welche 'Methoden einzufchia- allgemeine Ueberficht von dem vor fieh zu haben, 
-'gen findy iim bey der Eritwerfung des Auseinander- was jeder CörporatipQ öder jedem Hadptintereffen- 
fet^ungsplines fidh, fo viel irgend möglich, des Ein- [tdn aus dir Gemeinheit ^ebOhrt, Cf» ^a-) glffch la 
•ve^ftändnfrfes auch derer zu yerfichern, denen Zanlj- dism VermeffungSregifter eine Reductiön aller Klaf- 
Juft oder ünwiffeiihfeil zuzutrauen ift. Die EntWer- 'fen des Bodens in jeder Culturart auf eineKI^fle an- 
fah'^ der Planlase fOr die Auseioan'derfetzung ift un- fertigen läfst ,' da künftlgUjn doch* alle Ausdeicbun- 
fti*eit9^ das wicptigfte Gefchäft in der ganzen Opera- gen darnach vorgenommen werden mOfTeo«. ^ mufs 
tioh; e^ mqff dabe; um fo vörfichtiger zu Werke ;diefe Reductiön gerade nicht auf die brfte BodeiK- 
S^^anßetf \!^prderi, je nie|ir auf d^r eineh Seite da^ 4claffe effolgeh^ (S. 73.) fondern ^uf diejenige, wel* 
Oefet^ die" Faffuhg der Idee däiu jeanzvfiii dii che in derFcldmrfrk ^ie häwfigfteift. lo materieller 
Hahd d^r Comnflffarieh ]^ebt^ und je fephrW'Vler Hinficht fcheint deni ^ec dte Frage: .(S. 13.) ob 
anderp Seite', wt^nn^d^r CommilTarius'WiderTpfh'che bey dem Purctiwinterungsfufse der An'bau von Fut^- 
dei^ Intereffentbn n?cht Ibfracbfet oddf gar zii ei^hebi- ler- und 'Knollenge wächfen in Apfchlag gebracht 
-ütih^n AusftcUurigen Veranlaffung giebt, diepiAYe werden dürfe? ganz gleichgOltig, (S. 13.; weil das 
'Auseinanderfi^t^ang dadurch aufgehalten, die Arbeit Refultat daffeibe ift, man möge folche bejahen oder 
•^yernl^hrt'undZei^^ rfnH Geld Vferfpliitert wird. Sich iioht. , SowöhJ dem activen Viehftands- als dem 
t>W den illfcitigeo WilTnfch'eA dir fämtntncheti Ih'teri- Durch winterungsTufse liegt die Regel zum Grunde: 
^ÜfeMka im VdMds^gbnau zlr unterrichten, dabejr def^Antheil eines jeden Mit berechtigten an einer 
-' - ^' Ce- 
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tjemelWvir&i^i» "Hehlt} fich nach' (fem Verti ^l'^nTfre fei^ 
nes Gruii'cffaefirzes'än Aeckern und ^tet^n. Diti es 
iii^rbey bicht tlöVsaüf den Umfahg« Tondern auch 
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aliei" Fdcl-.uo4'W]6feliibefit^uogeo (audh privativer 
^Hntungeri) lelnes jedefi 'Mitberechtigteä auf elüen 
'g^meinfö^iftlieht^n ' Neniier Teyn. Die Berechnunk 
des (iävbn 2^ erUueodefk Winterfafters ift eih Um- 
i^eg. ' WHl man ihn äbfer tnacheo; To ift nur f^thi^ 
^^a,fs'f61c^e^ hiV a^leo in^gleich^r Art g^eibhehe; \vo 
deiirt d^i' OewirlQ fich hitÖt^lic)l^ii2rch dem Verh»t- 



Üiit^htitzuAi bedaffeit; add ihr Inventarium njch( 
zu einhalten vermögen ; alldh aä<sb hierüber konr 
nen Uirtorifcliö Nachriöhtdn 'Aichc eatftehen , nac^ 
denen 'tfer Anfatz za mÄcheh feyn wird» Jedea 
yaHs'britheint'dem Rec. ^ein AnCa^lr ron lO, qdet 
gar von ab p. Ct. des N^tto-Erirages der Bauerhö- 
Fe für die Ausfälle^ ihrer Lelftuhgen und für ihre 
Aufhülfe unverhaltnifsmäfstg hoch. Gewifs ift^ 
dafs das Rifico der Herrfchäft bedingt wifd durch 
das Vtrhifitnifs der auf dem Baoerguie hafte^de^^ 
P-räftaiiöhen zoip Ertrage deffelbe«^ Allein» fo.wi^ 
hier nicht allein^ die Präftatiotien an'xlie'fterrrchafj 

i r»fc< • ' • » * . . * «• ' M . i_ n o«. *._ 



_ in Äeirächtung komhjfen, fbnderfttfuch .dle.StÄaj^S- 

iilifedef P/od^cUonsWaft des fibdens richten; folr- und Commanal- Abgäben» fo konimt e^ auch nicht 
lieh Ihit Ihr in gfi^lchem yerhähnifl^ Ctehen muis. auf de 



reo Verhähnifs zum Brutto - Ertrage der 




«leichiing des beii 
ingiiW Oöt« Wi 



ruadtJifffitzis nach tJm* übrig, ilni tHeils einen Nöthpfeniig 'abzugeben^ 
-,'i!vWbiöy jedoch der theijS feVgoe Luft an der Wirthichaft iwi, unlerhal- 



ten? Ocht Null für Null auf, fo fällt das Rifico. 
natürlich auf die Herrfchäft. Je mehr aber Qbrig 
t)leibt, defto mehr verringert Geh daffelbe und 
Uorhrnt bald auf Null zu flehen. Die eigene Bemer- 
kung dtfs Vfs. führt dahin, (S. 150.) wie grof? d^r 
Cntert^liiedift, den die Befchaffenheit der bäuerli- 
chefi Gütei- ' in dlefem Stücke hervorbringt^ Eii\ 



etwa ftatt. findende &arbenzen^nd ^rlftreitig mit in 
Hechbuing zu' bringen Ift. B^y Äbfbhätzung des 
^^eideW^rthes der litnder, befondefs dei' Aecker 
und Wliefbft würde Rec.,ndfch m^hi'j'ajs' in den ge- 
g'ebäiieh ßeyfpieKin k^rdheheiri l(t^ (&, 104.) fdwohl 
auf /jlie veffcl^iedene Güte udd Gra^wüctlligkeit des 
Boden.^'l - befbndefs ai^er* auf die Zki ttäbme > welche 

die pifttelluhj^ des Adke/s'der'Behütun^^ Übrig läfst, Bauer^ 'deffen Gut jährlich fco Rthlr. . reotirt , kana 
'f^hiin/'Ünt aielletzteri zu Wtlmmen; tft^ vielleicht 50 p. Ct. des Brutto -Ertrages an die 

eine genadÜ B'irechourig ^ ^^ch.. der 'eingeführten Herrfch'aft abzugeben haben, und beßndet fioh den-?, 
Fru^htfolg^ n^dthig. .Erft iclaräü$ erhellet mit öe- noch weit beffer, als ein andrer, der zwar .nur 20 
^^ir^helt, wcttit- ändert* äu( d^A .Ünlerfchied < 
WaiWlebes^lh-dÜfi VeKöMed^nen ^a'hreizeiteri Al. 

ihfrkfijmRtit mwendet ^irdj der wiev^Ifti^ *theil Iii 'Anfehung der Taxation der Bauergütet, 

'Aei^gätiteti''R6)hyresltts\eVrM''^^^^^ zu worüber fich der^Vf. im letzten Kapitel verbreite)^ 

vetanfclfl^ge)^ Mi/ 'Sehr fchdnfirtd'die Bfetc'ächt^ findet ein durchaus verfcliiedehes Verfahren ft^tt, 
■|ed^0berdi4'Atifchatzung'desf Riflcö der öutiherr- 6b dief'^lben fich' noch im Zuftande von DienXtT 
^haften, welche^ b^y der Regullrung d^r bäuerli- Etablifleni^nts befinden, oder ob die Dienfte abge- 

er Bauer -Eigenthflmer feiner Stellej 
Im erftern Falle ift der Bauer gebor- 
fein und feiner Familie ünterhajit ift» 
Stande kommen, ihre Präftationen zu leiften, felbft die Bedingung der Fortdauer diefes Rechtsverhält- 



''nterfchied des p. Ct. abzugeben hat, dem aber« nur 5 Rthlr. Rente 
luf- blei!ben\ ' 




die landesherrlichen Abgaben -zir -entrichten ,- und 
Gebäude und Inventarium in Stand zu erhalten. (S. 
147.) Vor allen Dingep wird jedoch hierbeyi, , wet- 
gen der Brandfchäden, viel darauf ankommen, wer 
die Brandverficherungsbeytrage zu entrichten hat, 
und wer'fils bejr erefgnetem Unglücke erhält, wel- 



niffes^ wobeyes gleichgültig ift^ ob er nach Leiftung 
feiner Dienfte, zu welchen auch die Beftellung fei- 
i^s Hpfey felbft gehört, itch auf die Bärenhaut legen 
kannj oder nicht.' Der Ertrag des Hofes ift fein 
GefinJelohn, und diefes befteht in demjenigen, was 
übrig bleibt, wenn vom Brutto- Ertrage Alles abgye^ 



xhes gegendweife verfchieden ift. Auch wegen zogen worden- ift^ t^as znnl Lebensunterhalte ae^ 
'andrer »Unglücksfalle wird man fich an diecPrin- ;Öauerfamilie;r zur 'Er^altan^dkr Wirtfcfchaft, u^a 



cittten- der errichteten ViehtterbMfc - und HageK 
fetila^afftcurin^eh'^hahen können. D^ «berhaui/t 
der Unterthan von- der Herrfchäft Reftiifs nur in 
'deA g^feteliob ^beftitnmten Fallen <A.Ii. R. IL ?. 
$• 435* ^^') tind nur mit dem Erlafs der öffentli^ 
eben Abgaben zugleich erhält; fo kann es nicht 
fchwer fallen, hierüber zuverläffige Nachrichten 
einzuziehen. Aufserdem kommt nun freylich noch 
hinzu, dafs Unterthanen aufser Stande kommen, 



zu den Abgaben bnd ZiHfe«fy dsaivoiirtverwefi^t wer.-r 
den muf9* Dit Hofodienfie : felbft koo^^f^ «daher 
hie<,iiieht vireirier in Rech^nurfgv als ^injafqra^ uni 
za beftimmeni ob und wieviel Gefinde der Bauer zm 
halten nicht umhin kann. Ganz ein andres V'erfah- 
ren tritt ein, wedn der Werth eines eigenthümlichen 
Säuä'rhofes abgefchätzt werden foll. Hier kommt 
es zuerft darauf an, zu welchem Zwecke die Ah- 
fchätzung erfolgt, weil es davon abhängig ift, ob das 

Guts- 



I 

blgf« den rohe^. ronderki den Ct^vatiofv^ -Ertrag 
in.^inna&mef ' KÖho^ii cfeqa.cfie Aecker- lic(i jelbU 
bcflellen;^ fclbft; die Wief^sn |qh. kl»?fV aW>P"gf ""^ 



iVenn ^ie.Bbd^^rept^^our ia cjeoi jyebeijyhuffc Iples 

'Brutto -.^rlragöB JDber^den darii^f^vcrweftocien ÄuF- 

l^Wand ift', gehört denn* deit.Vjrerlti.cfc^ picWi 

etJep'to'gut zum Verlage 9 «U alles J^ebrige^ .was mr 

die Bewirjhfchaftung ^ngfi{c\^ifh.^^^^ Ift 

an^ebj^pea Siirome nocB.^^erjj yypfilj .de^ Arbeit 



gangen w.ordep 



zueleich 



oder nteht. Dtn» im.etfteren Falle komrpen die 
Slnfeo de»it*«ndfln.*«?<rieb$capit*les nich^ ii};Aus- 
taibe', aüfser weo« das; Wflthige Inventacjwn, nicht 
lolJftärtdig wrb*«Ml*n ift , . ^ppdero «f^ns^ ^erdeo 
murs. Daf Wohnbwf gehprt allemal zuiii Inventa- 
riom, andder Vf, b#tganz und gar unrecht, deffei» 
Werth befonders dem Kapitalwerthe des Gutes hin- 
turecbo«»- zo-woUen, weil ja «"^b .d" Tagplohncr 
WohnuBR brauche. mUbJi» folche zu d,en pprfonli- 
chfcn tiedörfnirten^der UodUutij zu rechnen .fey. 
Da-ittd«fton iiicbt.d«r ^oN Ertrage d«/ GrupdftücKe, 
föntfirn derErtrag ilB..Befte lung??üftandfl gefch^tzt 
Verden toll r<fa hierzu Mw»Wien nojhjg. find ; und 
da M««fcbeo nicht qbne, .Wohnung befteben kopnenj; 
fo kann wohl keih Bedenke? obwaften, dafs eben Jo, 
wie die wfoderUeben.Viehr^äile f?urn Jnventariurode? 
beurbartto Ont*s gehöreij, auqh die nothige Woh- 
nung dabey befabafft. werden mu^. Nur in fofern 
.Ifo die vorhandenen iWohngebaude. ni^hr Gelafs m 
fieh faffeo,.ais zur Wirthfch,!» gehrAucht wir«! . . Tey. 
«s zur Bequemlichkeit oder zum Vermiethen, ift der 
Mehrwerth befonders anzurechnen. Aip ripheri;ten. 
wird man immer gehen, bey. dem _ Satze flehen zu 
bleiben, wie «el »uf den Morgen Land im Durch-. 
fchnitte , n«:h der Jh. I- S. 82, apgeMl.en Berech- 
nung, zu den Wirtbrchaftsgebauden jährlich, m 
Ausgabe zu ftellen fey. Denn ob 'fg^d «n.prf.nd- 
ftack au einer grofse« oder l*l"ne[). tetVif^haft be-j 
Äutzt werde, batauf d*n natürlichen Wer tMetfel- 
ben keinen EinBufs. Wenn jedoch einzejpe Grund- 
ftttcke. die keine felbWländi« Landwirthrcliaft 
ausmachen, «aph dem dafür vom Vf. treffend (S.a^.T 

aneegehnen Begriffe , nicht nach ihrem natarlich^ri . ,, ,. „,^,, 

w!rthe,.foiide?n nach dem Preife der^örUipheoB^ ^^fi* i^,Arb^^^i^^^^ 

«utzung als Oarteftlasd,, gerchätit, Werden feilen :fo jdaTs.alle. ^rMu^itye,;.aus, 4er ^^.tljfqhftft ^td^n 
ift diefl eine Sache iOr lieb. Hier handelt es. ßch, 
aur um den gemeinen Werth des Bodens im^natur- 
licbenZuftan^e oder als Ackerland. Em Fehler von 
noch gröfserem Belange, den der Vf. bey feiner Ab- 
fcbätzung der Bauergütermit Andren begeht, ift, 
<U(s er den Werth dar Ai;beit des Bauers und feiner 

■ • • > ■ 



croCs, uiid nicht rnincIerVcliädlicn^'3ji er ern^e ftarkJe 

^^^^'^lY^^^^^ 2vyr ^ Fr '- 

[bat, M^^^'^^M.^^i^r^ Banef^Ä.,j9^J^2ugl 
Hej^r und zu§leu5|| ;?tn.ecntj ^^]yi}P Je^pe Frau Magq. 
:Eb^;daruro^aJ^^^ 

^orie erfchejB^^uYs Ä^^ 

^Vintericheiden^ Bicpt ue vermengen*. • Als ; xi^rr bc- 
*;?.ieht;er 4ie,^<?9(er\r§nte; alsJKnephJi h^t ei^ ^in Ein- 
kbnlmcn von^fein|^ni,'l(rafte~]||Capi^tc^^. Sein Arbeits^- 
vei-dienft; f^ijber ftOclh:kea^^ ^i^/idprn erft 

|der^prutlp-Erfrag,fejin,er Trj^i^eit* wcvpn.nocn 

jdcr ,4^fyvan(il^ ^-^^'i^iflii Jf«^^'VSunterna^tp./»g '^)^^ 
\%n^ dtr\Pu(i^Qi\*^^ \^ jedc^cb.'^er 

llauer arsXrieclit» «liä... leine |*wü ^al^,i^^ mcnt 

.ihren g^nzeij V^e^jeiisunJ^rBaU an^.iDrpmj Gu^e zw 
^fordern, fondern nuFdic^Y^Jg^l^^M "gE in.daTfelbe 
verwendeten, Ärbeifi^** peijjjj fOr'pe^^ p6(}en ift es 
'gleich/ ob dej ^W X^litt* '^ic^Ar 

di , . ^ . ^ ^, ^ 

Prod^uctjopf prfl^Tr bezogen * werdcn\^^^q^(j|^ ' l^a n 
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er lieht hieraus ,. qala dje Beftellfjn^^TiQrt^ft pej Klei- 
nen GOtern zum |Ehra«e^g^ri?;Jin,,de.n^ffllbp(i Ver- 
haltnifle gewiffdert werden ^oTC^n^jälsibey girofsen. 
hr ynterfcHi^d beft^t iVibret^ka^ef weil^a Bezie- 

;i.v ft'.'t' •.!•. jf \ r N »fi"=»'i'jr 
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t IT BT RA R I S C H E 

Beförderungen 

er Snperinteiideni Hn R NoUfe^e, bekannt aU 
exeeetiTchef SdhriftftiJle^inMidi Ulla Dichter,, wr2iüglic|i 
durch ein*- Sammlung. cWWiai religiöf^r (Jedichl^jp 
rWümaiit i* ftaiiW*t )i8fta)r ä f^^ Superinteiin 
dent und Päftor liacb Weiie UnweH Burexneo iip Kort 
üigreiche Hannover befördert^ welchem er. urfiirüjig^y 
lieh angehörte. 
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,pi0 bisli^irigen.rriv^tdocent^ ^nf d^r.Uoiverr 
&ßt ßu liaHe , .tir. Pr, K^ulfu/s 4)1^1 Hr. pr. iUi»- 
-BC(iA^ , v<früber Lehrer. .^m JPjida^, )|U; QaUc^ iin4 ^dann 
Jroa 1 21» i:i , bia I8ei 3 : ^ P,rp^|fo^ , d^^j JV^j^fik , Ofkemie 
i^i . ! NaHwrg^Schic^te . .hef ^ ^ .^rUU^e - Ingeoieiir- 
ifehu)^, zd Cnffel) find .^Efi faofsiejiQrdentlicbeii^ Fro- 
.leQhrem b^J.^ derr- pbiloruphUab^H. jFaoul^. cfnannt 

worden« 1 , . ' : 
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LITERARISCH« NACHRICHTEN. 



.U n i V e r r i t ä t e n. 

Giefsen. - 

Verzeich nif 6 
der 
Vorlefungent welche auf der dafigen Grofsherzog- 
lich-HeUifchen Uoivarfität im bevorftebenden Som*« 
i|ierhalbjahre> vom 28ften April 1833 an, gehaJten 
werden follen, und die nach. einer Höchftefi Verord- 
nung vom 5teo März 1B21 » an dem feftgefetzten Tage» 
beftimmt ihren An&ng nehmea werden» 



Ike 



Theologie^ 



heologi/che Encyklopadie und Methodologie, mit Be<* 
~ . riicklichUgUQg der öltern und neueften theologifcheii 

I^iteratur, trägt Tor Hr« Superintendent und Prof, 

Dr. Palmer. 
Bibelericlä'rung. Die P/gJmen erklärt Hr. Prof. Dr. Pfann^ 

luche. Den Brief au die Römer, Hr. Superinten« 

dent und Prof. Dr. Palmer. Die kaiholi/chen Briefe, 

Hr. Gek. Kirche^ath und Prof. Dr. Kiihnbl. Den 

Brief an die* Hebräer , Hr. Prof, Dr. Dieffenhach. 
Die äUereKirchenge/chiahieirngtYorj nach feinem Lefap-« 

buche, Hr. Geiftl. Geh. Rath, Prälat und Prof. Dr. 

Schmidt. 
Dogmatik lehrt Hr. Geh* Kirchenratfa Prof. Dr. Kiihnöh 
Chrifiliche Ethik, Hr. Superint. Prot Dr. Palmer, 
Homiletik, in Verbindung mit praktifcheA Uebungen, 

Hr. Prot Df . Dieffenbuch. 
Katechet ik, nach RofenmiiÜer^s Anweifung zumKate^ 

chifiren , Hr. Superint. und Prof. Dr. Palmer, 
Ein Examinatorium über Dogmaiik und Moral eröiTuet 

Hr. Prot Dr. Dieffenbaoh. 

Rechts gel ehrj^amlbeit, ^ 

Jurißifdie Encyklopadie und Methodologie lehren die 
Prirat-Docenten Hr. Dr. Büchner nach Hugo und 
Hr. Dr. Fritz nach Falck. 

Matürliches Privat*^, Staats^ und Folkerreeht, nach 
Gcoos , trägt der Priratdocent Hr. Dr. Büchner vor. 

jiie Inßitutionen des rbmifchen Rechts erläutern, nach 
dem Mackeldey*fchen Lehrbuch, Hr. Prof, Dr. SJa-^ 
rezoU und der Privatdocent Hr. Dr. Büchner, 

Die Pandecten wird Hr. Geh. Regierungsralh und Prof. 
Dr. von Lohr, nach dem Heife^cheu Confpectus und 
mit Rückfijcht auf Thibaut , vortragen. ^^ 

Der/elbe erklärt das rbmi/ehe FamiUenrecht öffentlich den 
Zuhörern feiner Pandecten -Vorlefiing.^ . * 
A. L. Z. 1823. Erßer Band. 



Das franzb/iTche bürgerliche Recht erläutert, nach dem 
Gefetzbuche, Hr. Prof. Dr. SHckeL 

DfisHandfungs- und TVedifelrecht lehrt der Priratdoceni 
Hn Dr. Bender. Er wird in diofer Voriefung auf 
den , auch für Recfatagelehrte /ehr wtchtigea, Kau^ 
mannsftil überall Rückiicht nehmen. 

Der/elbe ift bereit , ftatt der fo ebea angezeigten Vor- 
lefung das deuf/che Privatrecht Torzutragea, und 
mit diefem Vortrage eine Vergleichung und eiae 
ausfiihrliclie Erläuterung der wichtigern Landes* 
gefetze zu verbinden. 

Das gemeine deuifche Crindnalrecht , nach vonGiohnan's 
Lehrbuche , lehrt Hr. Prof. Dr. MarezoU. Die/Me 
Voriefung nach dtmfelb^ Lehrbuche wird der Privat- 
docent Hr. Dr. Bender halten , und fchriftliche Uebun- 
gen zur Erläuterung des Vortrags damit verbinden. . 

Den peinlichen Proce/s nach v. Grolman wird Hr. Prof. 
Dr. Sticket vortragen. 

Das katholifche und proteßantifche Kirdkenredtt lehrt, 
nach eigenem Plane, Hr. Geh. Rath und Kanzler 
Dr. ^rens. 

Beutfchlmds ofentUches Recht trägt Hr. Prof. Dr. Stickei 
nach eigeoem Plane vor. 

Zu Examinatorien und PrivatiJJimis über Pandecten, 
oder andere beliebige Theile der RechtswilTenfchiiil' 
erbietet ßch Hr. Dr. Büchner. Eben fo erbietet fich 
Hr. Dr. Fritz zu Examinatorien und Privatifßmis fiber 
gemeines Cimlrecht und gemeinen Civilprocefs, und 
verbindet mit den letzten auf Verlangen praktifche 
Hebungen. 

Hr: Prof. Dr. von Ldndelqf yviri die, von ihm zu hal* 
tenden, Vorlefungen, wenn er hier eingetrodfea 
fejti wird , am fchwarzen Brete näher anzeigen. 

Heilkunde, 

Medicinifche Encyklopadie und Methodologie, lehrt Hr. 

Prof. Dr. Nebel. 
Ueber des Hippokrates Buch von der Luß, den Wafi^ 

fern i|nd Gegenden, Derßlbe. 
Oßeologie und Syndesmologie der Säugethiere und des 

Met\fchenj Hr. Profector Dr. JFernekinck. 
Ein Examinatorium über die Anatomie Itellt an Bet^ 

ßlbe. 

Phyßologie des Menfchen, nach feinem Handbuche Hf 
, ^ Prof. Dr. mibrand. ' ' 

Speciellff Pathologie und Therapie ier Entzündungen und 

/der acuten Exantheme, Hr. Prof. Dr. Bal/er. 
S^pecielle Paühologie und Therapie der chronißihen Krank-^ 
heitszuftände des reproducHvenSyßems, Hr.Dr. fFeber 

^(5) Sptl 
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SpedeUe Pathologie und Therapie der Krankheiten des 
weihlichen Ge/chlechts, Hr. Regierungsr, und Prof. 

' Dt.Ritgenr . ,' 

Vperätive Chirurgie nach Schreger's Grundrik der cliirur-^ 
gifchen Operationen, Der/elbe. 

Bandagenlehre, Derjelbe, 

Unterricht ün Operiren an Leichen ertheilt Der/dbe. 

SpedeUe Chirurgie, Hr, Prof. Dr. J^ogt, . 

Gerichtliche uirzneykunde , mit anthropologifchen Er- 
läuterungen für Jurifte^ , . naph HenlU , D^r/elbe, 

Gerichtliche Arzneykundiy iiacii äenke^, Hr.Tröf. Dr. 
Nebel, 

JUeäidnälverfqffung und medicini/che Polizey, nach ei- 
genem Plane, fnr Mediciner und Juriflen, Hr. Re- 
gierungsr. und Prof. Dr. Ritgen. 

Pharmaceutifche fraarenktmde , Hr. Prof. Dr. Nebel. 

Beceptirlßunft f nach Dierbach*s Orqndrifs der Receptir- 
kunft, Heidelberg 18 18, Hr. Dr. JTeber. 

Die klinifchen Uebungen; in den verfcliiedenen Zweigen 
der Heilkunde, fetzt fort Hr. Prof. Dr. Baf/er. 

Die geburtshülfüche Klinik nebft Touchiriibungen , un- 
ter Benutzung feines Werks: „lieber die geburts- 
hülflichen Anzeigen " und bey Geburten, fetzt fort 
Hr. Regierungsr. und Prof. Dr. Ritgen. 

Philofgph^fehj^ Wiffenjchaften. 

. . Philojbphie im entern Sinne. 

Fine' nähere Darßellung der Prindpien der Naturphüo^ 
fophie ertheilt in onentliaben Yorlefungeu Hr. Prof. 
Dr. IVilbrand in einer Erklärung feiner Schrift: 
„lieber den Urfprung und die Bedeutung, der Be- 
^wegung auf Erden ^', mit Riickücht auf die nähere 
Nachweifung,« in der Schrift: „lieber das Gefets 
\ des polaren Verhaltens in der Natur. " 
Logik und Metaphyßk^ yerbunden mit einer philofo-^ 
phifchen üniverfal—JEncyklopädie der IFi/fenfcJiaften, 
theits nach Dictaten', theils nach feinem Gruudriffe 
der Logik und philbrophirchen Vorkennt nifsl ehre, 
Heidelberg 1 820 , trägt Hr. Prof. Dr. Hiüebrand vor. 
ßknderfelbe lehrt Religionsphüqfophie, nach eigenem 
Plane, (o wie P/ychologie , in Verbindung mit aZ/- 
gemeiner ^Anthropologie , und mit befonderer jinwen-^ 
düng auf die poßtiven JFiJfenfchqften; iheils nach 
• Dictaten , theils nach feinem Werke : „ die Anüiro- 
pologie, als WiiTenfchaft'*, ^und zwar nach dem 
iTten uud 2ten Theile deflelben, Mainz 1822 und 
.1823.. ^ 
Endlich wird Derfeihe Culturgefchichte vortragen, mit 
^ vorziigliclier Beriicküchtigung der Gefchich te der Phi^ . 
- ' lo/ophie, tlieils nachÜictaten. theils nach feijier ofi— 
thropologifchen Culturlehre (aer Anthropologie gten 
Theile), lUaiDZ 1822, und nach feiner Gefchichte 
der Philofoplue, Heidelberg I8l9' 
PTychifche Anihropologie trägt Hr. Dr. Seebold vor. 
Ebenderfelbe wird das Naturrecht erklaren, 

Maihematih. 
Die reine Mathematik lebrt Hr. Prof. Dr. Schmidt. 
Ebender/efbe wird die Hydraulik und Mafchinenlehre 
vor! ragen. 



Die analytifche Geometrie lehrt, nach feinem eigenen 
Lehrl)uche, Hr. Prof. Qr. Umpfenpacb^ _y. y 

E^enSrJ^ß^e leWft 4^^ ehen^'Mnd fpk^ijche Te^fWinr-^ 
irie, mit Anwendung auf die Feldmefskunftf (rer- 
bundeA- mit - einer Excuriiou)v nach Dr. Schmidt's 

* • Le]ifbncb. 

Auch wird Der/elbe die Differential^ und httegralrech" 
nung n«eh J. T. Mayer 4ebren. 

Naturlehre und Natur gefchichte. 

Botanik, tinch f^fneiu Hcindbuche, lehrt Hr. Prof. Dr. 

Wilhrand, 
Naturhi/tori/ehe ^a^ctnjionen i* Ybriü^llth m Beziehung 

Hui' JJotanik, leitet Der/elbe. ^ 
Die theoreiijche und Eorpertmentalcheinie , nach den 

nQ^ieften Entdeckungen ^ -lehrt Hr. Dr. Zimmermann. 
Ebenderfelbe wird eine Anleiif in g zur Bereitung und An- 
wendung der themifch'en Pnifung^jhitfel geben. 
Yi\e Mineralogie lehn Derfeihe nf^th M^ineke^s nndKJe- 
■ ferftefti's 'Taföhenbuch * der ]ttfa<^ralögie, und wird 

wöchenrlirhe Kxcurlionen damit verbinden. '* 

Die prakfi/chen Uebungeh im nkademifchen ebemi-> 

fchen Laboratorium wird Derfeihe leiten. DeY iüj- 

neralien-Saal wird zur Anficbt geöifnet werden. 
Die okonomifch — technologifche Mineralogie lehrt Hr. 

Hofkammerrath und Prof. Dr. Blumhof nach feinem 

Lehrbuche, Fr«tnk!furt 1822. 
SpedeUe Mineralogie. lehrt Hr. PröfectorDr. TFernekinck. 
Mineralosijche ExcUrfionen leitet "Ebenderfelbe. 
Chr)fiallogie, nebft einer alli^emeinen Einleitung in das 

Studium der gefammten Mineralogie, trägt Derfelbe 

vor. 
Die Lehre von dem Weltgehaude, in populärer Weife, 

wird Hr. Dr. Seebold vortragen. 

Staats^ nnAKameralwiffenfchaften. 

Molinie (Staatslehre) trägt vor Hr. Geh. Rath nnd Prof. 

Dr. Crome. 
Ebenderfelbe wird die NationaVoJconomie lehren. 
Ein Etaminatorium viher beide JViffenfchaften wird Der— 

felbeh^lieu. 
Forß - Botanik lehrt Hr. Prof. Dr. Walther, fo vrie 

Forft - Wiffenfcliafi. ., * 

Technologie, verbu^iden hiit Befucbung der wichtigften 

Werkflälten und Fabriken in der Stadt, lelirt Hr. 

Hofkammerrath und Prof. Dr. Blumhof, nachHermb— 

ftädt's Grundrifs. 

Gefchichte und Statiftik. 

Aeltere Univerfdl" Gefchichte lehrt Hr. Prof. Dr. SnelL 

Die europäifche SißaUn-- Gefchichte trägt Derfelbe vor. 

Gefchichte des deutfchen Reichs und Staaten- Bundes 
wird Hr. Prof. Dr. Klein, jn freyer Darftellung, vor- 
tragen, und dabey Mannerl's Compendium (Nürn- 
berg 18I9) ^^^ Grunde legen. 

Gefchichte der Staaten des Alterthims lehrt Hr. Dr. 
Tliorbecke, fo wie auch die Gefchichte des '^deutfchen 
Reichs. 

Die Statiftik vom GrofsherzogthumHeffen wird Hr. Geh. 
ßath und Prof. Dr. Crome vortragen. 

Orieji — 
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Die hebräifche GrammatiJf; erklärt Hr. Prof. Dr. Pfann- 



tcuche. 
Der/elbe Wiirj^ die* ^/tfqngsgründe des Ardbifchen vor- 

Klafjffche Liieraturuüd neuere 

Sptachen. 

Den Redner des Cicero wird im philologi/chen Semina^ 
rium Hr. Frof. Dr. P/annkuche erklären, auch die, 
f ÜT daltelbe beRiminten , Vehungeü im Schreiben un4 
Sprechen des Ltateini/chen leiten. 

In eben diefem philologifchen Seininarium wird Hr« 
Prof. und radagogiarch Dr. Rumpf die Eleklra des 
Sophokles erklären , auch die Gemmenkunde Tor^ 
tragen. 

Aufserdem wird Der/elbe den jigricola des Tacitus er- 
läutern. 

Auserlefene Reden aus' des Thucydides Gefchichte des ne- 
loponneßfchen Krieges wird Hr. Fädagoglehrer Dr. 
Jrihkler in lateinifcher Sprache erklären. 



Die Syniace fler gtieehifch^n GranrnaUkder 

fchen Gedichte, rerbunden mit der grammatikali- 
. ' Xphen Eiläuterung des erften BucI^ der IHi^iSy trägt 

Hr. Pädagoglehrer Dr. Volker vor. 
Ei^ien näher zu beftimmenden Dialog des Platö wird 

Hr. Dr. Thorbecke erläutern. 
Die 77ieo/ie der Tonkunft erklärt Hr. Muiikdirector 

Dr. Gafsner, nach Gottiiied Weber's Lfehrb\ich. 
Sodann wird Der/elbe die, den Theologen nöthiaen, 

mufikali/chen Kennini//e gratis -vortragen. 
Auch^iTt Der/elbe ztt Pnvatijfimis in yei^fdiiedenen 

Zweigen der Tonkunß erbötig. 
Im Franzbß/chen giebt Hr. Lector J3oir/ Unterricht. 

Unterricht in freyen Künßen und körperlichen 

Ucounsen ertheilen: 

Im Reiten , Hr. Univeriiläts - Stallmeiftcr Frankenfeld. 

In der Mujtk, Hr. Cantor Hiepe. 

Im Zeichnen, Hr. Univerfitäts- Zeichenlehrer und Gra- 
veur Dickore. 

Im Tanzen und Fechten, Hr. Univerfitäts - Tanz - und 
FechtmeiTter Bartholomau 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



o, 



i. Neue periodifche Schriften. 

Schiideroff^s, Dr. Jonath., Jahrbücher für Re- 
hgions - , Kirchen -und Seh ulivefen . der Jab rgang 
von 2 Bänden oder 6 Heften, gr. 8- Geheftet 
3Rthhr. 



hne in der Druckeinrichtung , der Zahl der Hefte 
uiid dem Preife diefer fchon feit ein und zwanzig Jali— 
ren beHehenden, vielgelefenen , durch ihre Freymü- 
thigkeit und Parteyloiigkeit lieh ftefs auszeichnenden 
Zeitfchrift etwas zu ändern hat mit dem Jahrgang 1^22 
mne ngue Bändefolge begonnen, neu eintretenden 
Abonnenten ein Ganzes zu liefern und in ihre Will- 
kür zu Itellen , ob Ae die friiher erfchienenen 4oBändey 
deren bedeutend verminderte Preisbeitimmung weiter 
unten bemerkt ift , fich anfchaffen wollen oder nicht. 

Dafs am Schluffe jedes Bandes ein vollfiändiges 
Werzeichmfs der in dem verfiofsnen Halbjahre heraus-- 
gekommenen theologi/chen Literatur beygefiigt wird, def- 
fen wichtigere Ar^el durch kurze Anzeigen ausge- 
zeichnet werden foUen , ift gewifs jedem , der mit der 
Literatur in fortwährender Bekanntfchaft fich zu erhal- 
ten wiinfchty lehr willkommen. 

Für die bisherigen Abonnenten giebt der zweyte 
Titel die Bandezahl Vom 4inen an. Regelmäfsige 
Verfenduttg von zwey zu zwey Monaten , wird , wie 
bisher, nidit fehlen, fo wie überhaupt Redacteur und 
Veifeger nicht verfäumen werden, unausgefetzt ihr 
ganzes Intereffe diefer S^eitfrlurilt zu widmen. Sie bit- 



ten darum jeden , den das proteftantifclie Kircheii - und 
Schulwefen intereffirt, um Correfpondenznachrichten 
für die zweyte Abtheilung jedes Heftes, und werden 
AufTätze, welche die Tendenz der Jahrbücher zu för- 
dern geeignet find , willkommen heifsen und angemef- 
fen honoriren. 

Die Angelegenheiten der proteftantifchen Kirche 
werden immer wichtiger und entwickeln fich immer 
folgenreicher. Sollte daher diefe Zeitfchrift nicht fchon 
als Niederlage der, auf Kirchen und Schulen Bezug 
habenden, Verfügungen, Anftalten und Vorfchläge 
die befondere Theilnahme der proteftanlifchen Geift- 
lichkeit verdienen , und wäre nicht zu wünfchen , dafs 
fie von allen nur einigermafsen vermögenden , Kirchen 
für die Pfarrbibliotheken angefchdiTt würde ? 

Denen, die diefe Zeitfchrift ganz vollftändig zu 
befitzen wünfchen , den Ankauf mÖglichft zu erleich- 
tern , beftimrae ich die Preife der früheren Jahrgänge, 
wenn ße fich anheifchig zur Fortfetzung machen, 

ifterbis 141er Jahrgang h i Rthlr. i4Rthlr. 
I5ter bis 2ofter Jahrgang a i Rthlr. 12 gr. 9 Rthlr, 
sifterJahrgang 3 Rthlr. 

Jedem Hefte wird endlich ein literari/cher Anzeiger 
heygefügt, dieVerlagsbandlungen theologifcher Schrif- 
ten daher erfuch\, die Ankündigungen derfelben an 
mich einzufenden. Für die mit Petilfchrift gedruckte 
Zeile ift der Preis einen Gro/chen. Die Artikel , wel- 
che man beurtheilt wünfcht und unter die bedeutenden 
Erfcheinungen in der Theologie rechnen kann , wolle 

man 
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mnn durch Btfdiliandlergelegenlieit an die Redaction 

gelangen lafleo. 

(Das erße Heft diefes Jahrgangs ift bereits rer- 

raii4.t.) 

Joh. Ambr. Barth. 



In der Schoni andrehen Buchhandlung in Eiber- 
f e 1 d ift erfchienen und an alle Buchhandlungen Ter- 
tandt : 

Rhein if che Jahrbücher 

für 
ltledi\cin und Chirurgie, 

' . Herausgegeben 

von 

Dr. Chr. Fr. Harlefs. 

VL Bandes III. Stück. 

Mit 4 Abbildungen. 

Preis ao gr. oder i FL 30 Kr- 

n. Ankündigungen neuer Bücher. . 

Für Schullehrer und Prediger. 
Diefen— infonderbeit folchen, die noch neu im 
Amt und "weniger geübt im katechetifchen Unterricht 
fijid -L können die fo eben erfchieneuen 

Katedietifchen Belehrungen eines evangelißchen Land- 
pfarrers über die fonn - und fefttäglichen Evan- 
gelien; Lehrern und Lernenden, welche in dem 
göttlichen Wort Unterricht und Erbauung fuchen, 
dargeboten ron J. A. W. Beffer, Frediger eu 
Thale bey Quedlinburg, 
mit Recht empfohlen werden. Es herrfcht in ihnen, 
ein echt chriftlicher Sinn; der Inhalt der «um Theil 
fchwierigen Evangelien ift durchaus praktifch benutzt, 
die Sprache, ohne falfche und gefuchte Topularität, 
einfach, verftändlich und herzlich. 

Mit RückAcht auf die befchränkte I^age der mei- 
flen Schullehrer, ift der Preis für 32^ Bogen äulserft 
billig mit 18 gr- angefetzt. 

Buchhandlung des Hallifchen 
Waifenhaufes. 



Subfcriptions -Anzeige. 

Thomfon*s Jahreszeiten behaupten in England bis 
auf diefen Tag einen hohen klnHIfchen Werih.^ Wenn 
ile in Deutfchland feit einiger Zeit weniger belieht find, 
fo liegt nach meinem Bedünken die Schuld weder an 
dem Gedichte felbft, noch an dem Gegenftande detfel- 
ben und es müfTen demnach wohl andere Urfachen 
dabex zum Grunde liegen. 

Die Jahreszeiten find freylicli nicht ganz frey von 
Fehlern. Thomfon ift oft zu verfchwenderifch mit fei- 
neu Kpithelen ; oit hat ihn auch fein warmes Gefühl 
XU langen Zwifchenfätzen und zu verwickelten Perioden 
hingeriffen. Doch diefe Fehler werden durch unzäh- 
lige SchönUeilen, bald durch liebliche und rührende, 



bald duBch «rhabtae und fchiUideAcfta Sdulderangen 
reichlich Sberwogen. 

Icn habe mir daher in den vergangenen Winter- 
abenden das Vergnügen nicht verfageA konjuen, eine 
neue metrifche Ueberfetzung feines Gedichts zn liefern, 
um den deutfchen Lefer mit dem GeiAe und Ausdruck, 
der in demfelben herrfcht, etwas naher bekannt zu 
machen, als es vielleicht bisher gefchehen Qt* 

Da ich nur auf ein kleines Publicum rechnen darf, 
fo werde ich nur eine fehr kleine Auflage veranftallen, 
vf eiche, wo nicht irüher, doch gewifs gegen die Mi- 
chaelismefTe diefes Jahrs erfcheinen wird. Die Herren 
Subfcrlbenten erhalten ilire Exemplare in gr. g. auf 
Schreibpapier geheftet zu 20 gGr. in grober Conven- 
tionsmünze. Bis zu Ende des Maymonats bleibt die 
Siibfcription offen. In der Folge wird der Ladenpi^is 
des Exemplars ^wejr Gulden betragen mülTen. 

Für Druck, Pajpier und Correctur verfpricht die 
Vieweg'fche Officm in Braunfchweig aufs hefte 
zu forgen. 

Lüneburg, den 15. März 1813. 

D. TT. Soltau. 
Subfcription nehmen alle Buchhandlungen an und 
empfangen die Exemplare von Friedrich Vie weg 
in Braunfchweig. 

in. Herabgefetzte Bücher - Preif e. 

An das botanijche Publicum. 
Durch den Ankauf des Vorraths und d^r Kuj^^ 
platten der/«miw/ücAtfn Werke des Herrn Ifendland, 
KonigU Garten -Infpector in Herrenhaufen, fehen wir 
uns in den Stand gAeXzX^ folgende /ehr ermä/sigte Preife 
dabey eintreten zu laffen: 

Abbildung ^ und Be/chreibung der Heiden p iftes hi» 
asftesHeft , mit 150 ausgemalten Kupfern in gr. 4. 
ftatt 56 Rthlr. 6 gr. jetzt zu 33 Rtlik. g gr. 
Sammlung ausländifcher und einheimifciker Pfiamen 
mit ihrer Abbildung, Be/chreibung und Cuhur. 
iften bis ^ten Bdes ates Heft; zufemmen 14 Heft« 
mit 84 ausgemallen Kupfern in 4. 

Cutt 2g Rthbr. jetzt zu ig Rthlr. • 
(Die beiden obigen Werke werden in unferm Ver- 
lage fbrtgefelzt«) 

Sertum Hannöyeranum feu Plantae rariores, quae in 
hortis Regia Hnnnov. vicinis colunlur. 4 Hefte 
mit 24 ausgemalten Kpfrn. in Folio, 
ftatt 9| Rthlr. jetzt zu 5 Rtblr. 

Hortus Herrenhu/anus feu Plantae rariores, quae in 
horto Regio Herrenliufano prope Hanno verani «>- 
luD4ur. 4 Hefte mit 24 ausgemalten Kpfrn. in F^l 
ftatt 10 Rthlr. jetzt zu 5 Rthlr. 

Sotani/che Beobachtungen nebft einigen neuern Gat- 
tungen und Arten. Mit illum. Kpfrn. Fol 
ftatt i| RthJrTiv 18 gr. 

'fche Hof- BuchhandlMng 
in Hannover. 
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XiOHBOur, h« Lackington : Memoirs of €k€ Mtadcan 
*' Revolution; includiog a narrative of tbe expe- 
dition of General Xavier Mioa. To whieh are 
annexed fome obfervations oa the practicabrlity 
of opehiog a commerce betweea tne pacific and 
atlantic oceanst through. the Mexican ifthmos, 
in the province of Oaxicif ihd ?t'tfae läke of 
'Nicaragua; 'and On the Vaftinipbrtaftce of Fncb 
commer^c'e to the civilhed world. By William 
DavirRobrnfön. 182 1. VoLL II. 3850- 389 S. &• 

Der Vf. ift ein Nprdamerikanifcher Kaufmann, 
welcher im Spanifchen Amerika feit 1799 Han«^ 
de! getrieben hat, woraus er :^ach dem. Anhange noch 
eine grofse Forderung aii Spanien, macht. Damals» 
während des Krieges itiit England kam er nach Ca-^ 
racas, und kaufte, eigentlich wohl fär Englifche 
Rechnung, von d^r dortigen Verwaltung Tabake 
verkaufte ihr dagegen Tuch und andere Gewerkwaa- 
^en, woran man dort^ grofsen Mängel litt, undidie 
Verwalt'ing viel gewann* Aber diefe lieferte ihni. 
fchlechten Tabak, und verwarf feine Vorftelluhgen^ 
weil i^r darin von Recht und nicht von Gnade forsch« 
Der ^Rwald nahm ftlr dieUnterfchrift feiner Haupte' 
vorftellung nicht mehr als Üooo Aiper. Thaler, und 
als der Kläger endlich glaubte, dafs feine Sache 
durchgefahrt werden wflhle , liefs ihh als Englifchen 
Handelsmann der FriedeYi^fflrft fortfchaffen. Wäh- 
rend der Unruhen im Spanien ruhte feine Forde- 
rung, jetzt fucht er aber die Verwen^un^ feiner Re- 
fierung nach, um fie zii dem Betrage; von 5461327 
Ithlr. geltend zu machen. Die N.ordanierikaner ha- 
ben folcherFörderungeh'g^r, viele; und es ift hier 
derefi erwähnt, weil ihre Regierung vielleicht nur 
die englifchen VerhändVungen Obei; die Entfchädi- 
gung fhr Brittifche Waarenverlufte im Spanifchen 
Amerika zumMufter nehmen wird, um ähnliche Zu« 
geftändniffe als England von Spaniep zu erhalten. . 

Der Haupt- Inhalt der SchriJPt'l>ethfft den Zii^ 
des jungen Mina, Neffen des jetzigen Spanifchen Heer^ 
f0hrers in Catalonie'n, nach Mex^^b und den dorti- 
gen Freiheitsniähnern,"cliä noch viel' ziigOnft^g und 
zu vornehm mit deh.ltoCaken v^Vglichep werden. 
Miha hatte eigentlich über Me3f:ico , nach Spanien 
kommen, und die Cortes herftellen wollen, nach- 
dem ihm und feinem Oheim der Anfchla^ auf Pam- 
peluni 2ur Verkandigung der VerfaTfung von 181^. 
mifsglOckt vvar. Gen^ann er Wexico., to war auch 
Cadix gewonnen, und diefer Haiiplftadt Spaniens; 
A. L. Z. 18-^3. Erßcr Band. 



wOrde feine.Königsitadt eben fo gefolgt feyn, wie 
wir es nun doch, o.bgleich unter andern Umftän^M, 
gefehen haben. In England hatte Mina alles gefim-4 
den, wais er wttnfchte: Geld, Kriegsbedürfniffe;> 
Schiffe; in Mexico fand er alles anders, alaerge^ 
hpfft hatte. DieSpanier trauten ihm Glicht, diePrie* 
fter verriethen |hn , die Eingebomen hafsten ihn. 
Er war zuletzt nichts weiter a|s der ungewiffe» An- 
führer einer Hand voll fcicer Räuber, und es befand 
fich der Europäifche Bettler in färCteomäfsiger Ge-^ 
mächlichkeit gegen ihn; aber dennoch gab«r fefneo. 
Plan nicht auf,. er lebte. und er ftarb dafür, erfüreh-- 
tete nichts, und blieb immer gefürchtet. Wdl mair 
den fpanifchen Sinn.kexineo, fo braucht man 'nac' 
diefen Mina zu kennen. i-., 

Unfere Lefer follcso mit (einem todten , farbloferr 
Schattenriffa , welchen w^ doch hier nuv gelieiv 
könnten, und mit dem ekelhaften Blutgewühl der 
Spanier in Amerika verfchoijt werden, das boffewtJ 
lieh auf immer geendigt ift,. upd,nur erfahl*n,ttwag 
der Vf. von dem Spanifchen Amerika d^nkt. Spin€ 
Vortretung in den Cortes ift blofses PuppenfpieL 
Spanien mit 10 Millionen Einwphaern hat 150 Vertre- 
ter, und Amerika mit ig Millionen hat nur 30 Ab- 
geordnete, und diefe find.pberdiefs von ;ciner Wahl- 
yerfapimlung f u Madrid qrnfinnt. Dals die Bcfchlfiffa 
folcher Cortes für die amerikanifcben' Lande nicht 
verbindlich feyn können., jft fonnenklar. Und in 
der That haben die Cortes den fpanifchen MacKtha- 
bern in Amerika härter^ Befehle gegeben als König 
Ferdinand, auch von ihnen zur Vollziehung den 
treueften Gehorfam gefundc^n* Hat fioh wohl unter 
den Cortes eine Stimme fOr die dortigen Einw'ohner 
erhoben , wie die vom Lorc| Chatam im Parlament 
für die Nordamerikaner?.« DeY fptiiifohe Stolz hat 
es verhiudert, und wenn^ar e^ fori« n' verhindert« fo 
wird noch einige .Jahre länger. dpriBlutfliefsen, aber 
diefes doch zuletzt Ober je^ dort lebenden Spanier 
kommen. ^Es lafst Ijoh nipht denken., dafs ein Mut^ 
terftaat in einer Entfernnug von 1000 Meilen betel-* 
kertere Lande in UqterwQrfigk^i« halten könne 
(war um nicht, weni\ er Grofs-Anftalten hat, wo^- 
ran fie theilnehmen,. und welche fie nicht feibft ha^ 
ben können?) Haben diefe Lande erft ihre Recht«: 
und ihre Kräfte kepf^en gelernt, fo wird jeder Ver- 
fuch des Mutterlandes fie in Unterwürfigkeit zu hal- 
ten , die Anh#nglicf»keit noch mehr zerftören, wel- 
che, dort an daffelbe «och ttjfi kMn* Und woher 
foll die Anhänglichkeit der A^nerikafier an Spadien 
kommen, von dem feit 300 Jahren nur ihre iieaker 
gekommen find, i^pd unter imlchem aUein teh «Sto 
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mehr als eine Million von ihnen das Leben verloren 
bat? Selbb die Kirche ward von den Spaniern in ein 
Ungeheuer verwandelt 9 das 'keinen Glauben neben 
(ich duldete« undOraufamkeiten an den Ketzern aus- 
übte, welche den wildeften Zeiten unbekannt ge- 
blieben waren. Die Gefchichte . bezeugt , dafs die. 
Spanier rachfOchtiger , hochmQthiger , graufamer 
und Merfflcbifger auf Fremde find , als andere Völ- 
ker. Aus der Natur ihres Lqndes und Himmels er- 
klärt fich das 'nichts aber zu verwundern ift es den- 
i^MNrih nicht, weil dort willkOhrliche Gewalt und 
kirehUcfaeUnduIdfarnkeit zufammenkamen. Eskanif 
durch veränderte Erziehung verändert werden j 
und fo bleibt auch noch die Hoffnung, dafs die Corr 
t#6 in Zukoaft gegen Amerika anders verfahren, und 



kann, der hat einigennafsen Sicherheit, und llfst 
for fioh in feinem Berficbe nfiffgen und äritem Ef 
ift mit dem Nachliar bald Freund bald Feind, abbi^ 
die Noth zwingt in den Fehden doch den Marktver- 
kehr unter einander zuzulafTen , und gegenfeiiig den 
Land|euten die Städte und SchlöfTer zu öffnen. Das 
Liandyolk (Nordamerikas Stärke und dort Euro- 
päifoh) war Südamerikas Schwäche und hier india- 
nifch, verftand (ich nicht einmal auf das Mahlen und 
Brodtbackeo , ift nun gföfsteotheils durch Schwert 
und Seuchen «bgeiriebnn ,. und znm Aaiihgefindel ge- 
worden, wo es fich in Schlupfwinkeln beim Leben 
fjriltete» . 

Zur Verbindung des Atlantifchen und ftillen 
Meers find neun Wege vorgefcblagen , von denen die 



ihm SeibTtverwaltung zugeftehen» Diefe nahm es in drej ausfabrbarften hier unterfucht werden. — Für 
Aufbruch, als Napoleon den fpanifchen Thron be^ fiöte macht fich. diefe Verbindung während der Re- 
fetzen wollte^ ^ne dafs es übrigens an eine Tren-r gen^eit vpur(^\b(t jn Neugrenada durch die Thäler 



nung vom Matterlande dachte'; ' aber die fpanifchen 
Junta, und Gortea beftraften in Amerika , was fie 
fe&ft thatetf, fie Verfolgten die geheimen Vereine, 
welche fi^h dort unter den Ehrfüchtigen der einge- 
boraen Geiftlichen, An walte und Ofnciere gebildet 
hatten, und diefe fuchten fich vor der Verfolgung 
duroh A'ufmhKtfftungen zu retten. In dem fort-* 
währendem Oewflhl find^ wohl einige tQchtige Leute 
obenhin gekbmmen, aber gewöhnlich waren es nur 
Leute des Pöbels und aus dem Pöbel eben fo herrfcb« 
CCIchtig als frech und unwiffend. Wenn aber etwa 
Möo Mann fremder guter Truppen in Mexico Jan-» 
deten mit der Abficht, den Einwohnern in derGrfini- 
düng ihrer Unabhängigkeit beyzuftehen , fo würden 
fich bald genug brauchbare, einheimifche Officiere 
und Soldaten in hinreichender Anzahl finden. Aber 
war* hiebt den fremden Truppen unter Mina die 
Sprache hinderlieh? wOrde fich vollends ein fremder 
He^rfOhrer in die Vorurtheile , 'den Aberglauben, 
die Neigungen , das ganze Getreibe der Leute dort 
%u finden wiffen? yvflrde er nicht alles wieder fich 
haben? 

Nach allem was erzähh wird , find die Städtef 
und die Gutsb^tzer dort viel zu fehr an Europäifche 
Bedf^rfniffe gewöhnt, lind die gewerblichen und wif- 
feafchafliidu'n HQlfsmittel dort noch viel zu kOm- 
aoerlich, als dafs «s zu einer wirklichen Unabhängig- 
keit* von Europa noch zur Zeit kommen könnte. 
Und fo fehr:es geleugnet vvird« fo wahrfcheinlich 
wird es doch aus der ganzen Erzählung, dafs Spa- 
nien nur bey fith in' gute Ordnung "zu kommen 
brauchte^ um feinem Amerika Rühe und Ordnung 
zu gebeiu Es kann freilich Morillo's, des bekann- 
ten' General», erften Plan nicht durchfetzen , und 
alle Efngebornen nicht ausrotten, welche lefen und 
fchreiben können, aber deir grofse Haufen ift doch 
dort viel zu ungebildet, um einen FreYfiaat zu ver- 
tragen, und es fehlt felbft noch an Soldaten, um 
eine Soldatenmajeftfit dort haltbar zu machen. Man 
fieht es an Iturbide. Der Gräuel, aber nicht die Be- 

Eifterubg jHifers Mittehlters ift dort. Wer Sold- 
ign ernlhren nnd diefreyheit bej fich einmauern 



von Ohoco| die Spanier haben aber bey Todesffrafe 
verboten, ne zu benutzen, un^ derP|arr.er von. No* 
villo entging ihr kaum, als er, unbekannt mit dem 
Verbot einen Schiffsgraben (Canal von Rajpadurd^ 
zwifchen den FlQffen Atrato und San Juan anlegte» 
S^t laffen fich indefs nur mit flachen Böten befahren^ 
Pitt hat mehrere Plane bekommen, wonach die Ver* 
bindung auf der Erdenge von Panama mittelft des^ 
Fluffes Crucas gefchebn folh Aber, wenn man aucli 
die Schwierigkeit nicht achtet, den Schiffs^aben 
bald unter der Erde, bald in frejer Luft, und auch 
Ober eine Höhe von mehrern hundert Fufs zu zieheui 
fo läfst fich doch die feichte Bay von Panama nicht 
ohne die ungeheuerften Koften für grofse Schiffe zu- 
^ängig machen. — Der b^fte \yeg würde fich in 
CoUa Rica oder Nicaragua eröffnen laffen. Hier fällt 
derfchöne $trom' Sah Juan aus dem See Nicaragua 
kommend in dasAtlantifcheMeer und ift fchon jetzt 
bis zuih See für gröfsere Brigg und Schonen Tcniff- 
bar/ Im Weflen des Stt^s ift ein kleiner Flufs wel-* 
eher mit dem See Leon in Verbindung fteht, und 
von diefein See hti zum ftillen Meer iU die Entfer« 
nung etwa I3_englirche Meilen, und vom See Nica-« 
ragua 21 MeVlert. Mehrere kleine Floffe fliefsen 
dort, das Land hat nur ein pia^ HO|;el vulkanifchen 
Urfprungs. Auf zwey ätefien könnten mit Leich- 
tigkeit Schifff^rahen gezogen werden : nämlich von 
der Knfte von. Nicoya oder Caldera nach dem See 
Laon (ij'.bis 15 Meilen) und von dem Meerbufen 
von Papagayo nach dem See Nicaragua, 3i oder 25 
Meilen, die (Cnften von Nicoya und der Meerbufkn 
von Papagayo find frey von Felfen, und im Letztern 
können Fregatten ankern« Das Land ift fehr frucht- 
t>ar und gefund. Wenn man hier auch einen Schiffs* 
graben von einem Meer zum andern ganz und gar 
fahren wollte, fo betrOge feine Länge doch höchftenf 
200 Meilen, und davon käme nur eine Strecke von 
lö Meilen auf ein nicht völlig ebenes Land. Eine 
grofse Schwierigkeit 'WHrde jetzt allerdings feyn, dafs 
es nur wenige und blutarme Leute gibt , indeff 
könnte man Arbeiter von Guatimala und Yucataa 
herziehen, und kein anderes Unternehmen mit Ein- 

le- 



W9 



.c - 



KWnBv ^ APfll'Ii'tgas. 



7SO 



l^gegeklero mtvtB "firit 'Ib ':b#Miii^h , al^ d1ef«t< 
SohifFsmIieriMu;* — VielMeht «beAfo iForth«t>haA} 
als dieUs Urtternelmien Wdrde die Verbindung der 
fehiffl)iirenStrtai»T«hMnteiieo9 Oinfalatoa undOo»^ 
faeualo6 fero* Dtolndliäer beliaopfen, dah fie wih^ 
rend der Reffeozeit mit ihreii Boten ober die gante 
Laffdengf mren und einfiebtsvolle Vlcekönige^ ha- 
ben den Plan zu einer WaiTerftrafs^ nach Madrid ge-* 
{aadt, die Kaorfleute von Veracrox nnd Cidix aber 
die Genehmligiiog Untertrieben« 

*AK^ZN£TG^LAHKTaEIT. 

Liipzie , b. Köhler : Ahätornijch - chirurgifclie 
Darßellung der Verrenkungen j nebft einem u^/t-* 
hange über die complicirten Verrenkungen^ von 
Carl CaJsparij Bacc. medic. tS^i. Xllu.4US. g. 

Dabeine gedräi^te klare Darfteilnng der Lehre 
vott den Verrenktingen ein viFillkommnes Wefrk fevn 
werdet mag zeigegeben werden, wenn man dielen 
Gegenftmd fcarxer gefcfst zu fehen wOnfcht , als die- 
fes befonders. von Bayer gerchefan ift Indefren hat 
der Vf., welcher durch das vorliegende V^erk die- 
fem BedflrfnifTe abhelfen za wollen angiebt, hianches 
Raifonnement elngerd]fDh^, welches, als entbehrlich 
hinweggelaffeis , die Kffrze ^ fehr gefördert haben 
wArde« Aue^'der Schrift r die der Vf. eine Arbeit 
nennt, 'welche aus den Jahren feiner vereinten Stu-^ 
dien der innem undäufsern Heilkunde hervoreegan- 
' gen fey. Geht man, dafs er fich felbft darin die Theo- 
rie der Verrenkungen klar zu machen gefucht habe, 
und es iß ihm gelungenden Mechanismus des Aus- 
renkens und das Verhältrtifs der dislocirten Theile 
auch fllr Andere verftändllch zu befchreiben. Wäre 
die Lehre des Einrenkens eben fo gut gegeben, fo 
wollten wir dem Vf. fehr Dank Mf^n , dafs er dem 
medicinifchen Publicum feine. Arbeit nicht vorent- 
halten habe. Da aber diefe, Gchtlich aus Mangel an 
Erfahrung, wenig befriedigt, und manche fehr er- 

Firpbte Methoden die Einrichtungen gar nicht ange- 
Qhrt 6nd ; fo hätte die Schrift noch einige Jahre lang 
ungedruckt bleiben follen. Alsdann wördederVfauch 
wobl in feiner Bildung fo weit vorgerückt feyn, dafs 
er z> B. nicht mehr ftets unter der Ueberfchrift : 
Diagnöje dieEtkenntnits^ Anatomie, Vorherfagung 
und Behandlung der einzelnen Verrenkungen, und 
unter der Ueberfchrift : Luarationen de$ Vorderarms 
van dem Humerus auch die Verrenkungen des Hand- 
gelenks und das Abweichen dts untern Endes, der 
Speiche von feiner gehörigen Verbindeng mit der £1- 
ieobogenrohre u. dgl. m.i abhandeln würde. Zu lo-r. 
ben ift es» dafs der Vf. bey jeder einzelden G^lenk- 
ausweichung eine kurze anatomifcbe Befphreibung 
der dabey leidenden Knochen, Muskeln, Bänder und 
Flechfen gegeben habe; aber unangenehm fälltes auf, 
cfafs diefe GedächtnifshOlfen nicht der Diagnofe vor- 
angefetzt find ^ bey welcher alle diejenige Theile be- 
reits genannt werden, die man erft unmittelbar da- 
rauf durch die anatomifcheBefchreibung kennen ter-' 



nM'lbHl Da hierauf die innere änafomifche Nach-« 
weffung der in der Diagnofe .als Sufseres Bild gege-» 
benenAbweichungsverhältniffe folgte und nicht mia 
der diagnoflifchen Darftelluogfogleich verflochten 
ift; fo wer Weitfehweifickeil und Wiederholung 
nicht wohl zu vermeiden. Nach einer Einleitung mit 
Angabe einer höchft kargen Literatur geht der Vf. 
zur Definition derLoxationen und deren Eintheilung 
&ber. Luxation ift nach ihm die Abweichung einee 
Knochens von feiner Oelenkfläohe ; richtiger dürfte 
es heifsen der Zuitand der durch Abweichung gen> 
ftörteo pfetzlichen Knochenverbindung eines Ge-i 
lenk^. aej der Ent Wickelung der Symptome aller 
Luxationen ift des Schmerzes nicht oefonders fon- 
dern nur bey Gelegenheit der Unbeweglichkeit ge-^ 
dacht. Die allgemeine Behandlung der Luxationen 
ift mit viertebalb Seiten abgemacht und rückfiohtlich 
des Weitem auf jede beliebigeChirurgie verwiefen. Im 
zweyten 'Kapitel wird von den Luopaticfnen deä 
^^fy^ j ^f^' j^ols - , Bücken - und Lendenwirbelbeine 
auf drey Seiten gehandelt und unter einer neuen Ue-^ 
berfchnft : Luxationen der Bücken^ undLendenwir-^ 
helbeine folgen noch anderthalb Seiten. Im dritten 
Kapitel ift der Behandlung der Verrenkung der im- 
tem Kinlade^ die Behandlung des Bructis derfelben 
hinzugefügt, jedoch des Schregerjchen Verbandes 
nicht gedacht. Bey der Luxation des SchlüJJelbeins 
m vierten Kapitel wird der Brünninghaujerifche 
Verband unter andern angegeben und ftatt feiner die. 
Achtert>inde um beide Axeln empfohlen, ohnedea 
. Nachtheil auszuheben, den das damit verbundene 
Niederdrücken des Knochens bey der Verrenkung 
des vordern Endes deffelben bedingt. Von der Be-« 
nutzung desBoyerfchen oder ähnlichen Verbandes für 
den Schlüffelbeinbruch bey der Verrenkung diefes 
Knochens findet fich nichts bemerkt, wiewohl eine 
Modsfication jenes Verbandes bey dem mitabgehan-* 
delten Bruche des Halfes des Schulterblatts ange- 
geben ift. Das filnfte Kapitel enthält die Verren~i 
kung des Oberarmbeins. Hier wird die Methode von 
liarirtofttf vermifst , nach welcher der Ai-m fenkrerht 
nach aufwärts gezogen, oder wenigftens Ober die 
wagerechte Richtung hinaus^ nach Oben gezogen 
wird , ' über deren NBtzlichkiit fich unter Andern 
Büß fo beftimmt ausgefprochen hat. Das fechste Ka- 
pittel welches di^ verfchiedeinfp Pislocationen der 
Vorderamdcnochen enthält , ift gut ausgearbeitet* 
Das ßebente Kap, ift Oberfchrieb^n : Luxationen des 
corpus und metacarpus, enthält aber fonderbar g^ 
nugauch die Verrenkungen der Beckenknochen und 
Bippen! Die wichtigen Verrenkungen der Phalan- 
gen der Finger und befonders de^ Daumens find mit 
wenigen Worten abgefertiget. Die Darftellung der 
Disrocationsverhältnifre bey der Verrenkung im Hüft- 
gelenke, welche das folgende Kapitel enthält, find mit 
Ausnahme der Verrenkung nach unten und auswärts 
richtig entwickelt. Bey der Ausdehnung zur Ein- 
richtung ift demjenigen' Verfahren, zufolge welchem 
die Kraft oberhalb des Kniees angebracht wird, vor 
jcfdaü andern^ mit Recht der Vorzug zugeijprochen. 

Die 
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DieBenutzung derDrehung des ih derOe^nd derFerfe 
mit der einen Hand u^ mit der ändern in.der Gegend 
der Zehen gefafsten Jüfses zur«6ewerk(teU}güng der 
Einrichtung des»veirenkten Schenkelbein -^Kapfsift 
gar nichtangeführt. Da der Vf. eine, primärgeoanntes 
Verrenkung im Höftgelenke nach Unten und.Aü- 
{isen annimmt, wobey .der grorsis. Trocbanter fich 
nicht wie bey allen tQbrigen Sohenkelkopfsauswei- 
chungenderrfanjie'nähern, Xondern weit davon ent- 
fernen (olU und die Fufszehieit gegeä die Behaubtung 
von Cooppr, Böyd* und aller übiiSgen Schriftfliller 
nach aul^n ftehen foUen; fo..mufsf die angegabeoe 
Behandlung diefer Verrenkung auch eimeig in.ihter 
Art feyn, und das ift üe denn auch. Rec. glaubte 
Anfangs hier liege ein Druckfehler zum Grunde; da 
aber der Vf., den Anfichten und Vcrfabrungswei-! 
{en von RemJMn^ Even und Hey in Anfehung die- 
fer Verrenkung ausdrOckHcb widerfpreoheti zn mof- 
(eö glaubte; fo fiebt man, dafs er wenigftejis itiitBe- 
wurstreyn feine Behauptungen aufgeftellt. habe. Wie- 
wohl bey defi Abrigen Gelenken die Gelenk verderb-. 
nifs {^rihroc€U)e) nicht angegeben ift; fo findet man 
fid doch , und zwar in fehr grofser Ausdehnung, bey 
dem Haftgeianke. Bey der Behandlung der Goxal- 
gie (Jjuxaiio fpantaned) ift unter anderm auch die 
Exftirpation vkes iekfenden GeJenkkopfs empfohlen! 
Das neunte Capitel enthält die Verrenkungen des 
Kniees unter den Ueberfcbriften: Lusoaüon der Knie-' 
fdhcibe und Tjuxaiion des Kniees oder der Schienbein^ 
röhre, das aehnte die Verrenkungen der fämmtli- 
eben Knochen des Fufses unter der Ueberfchrift: 
Lucration des Fufses. Diejenige Verrenkung des 
Fufsgelenks, bey weicher das Sprungbein mehr oder 
weniger zu Tage tritt, irt auf einer einzigen Seite 
abgehandelt«; Der Anhang handelt, dem Titel des 
Buches gemafs, von den complifiiricn LuxcUionen. 
Der Vf. bezweifelt die Noth wendigkeit, jeden aus 
der Wunde hervorragenden Knochen abfägenfu mQf- 
fen» auch hält er die Amputatioa> um die Blutung ei- 
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»er verOseckt :lifgMd«D Artei3e An .f Dillen , nie iüt 
nolh^etidig. 9ßjm Wuadftarr kämpf (oUvie eingr&- 
feeres Glied atigelöfet vJ^rden^r Bey. domTetenus hat 
snaa es nach 4o9 Vfs« Abliebt vg&t einl^ cgeftejgerten 
XhMigkeiti.de^.(4ehftriis<«tt tbnekyitvsshalb fiASMCidufß 
hydto -^ eyemcum^ befondersi empfohlen witli« Wenn 
keih entzilndJicbes Leides A^ds Gehirns befteht , und 
die fonftigfen Mittel fruchtlos angev^ndt wKirdenfind; 
£0 foll ni^n f^n? kattan Bade,, als Tauch -^^Oder Sturz- 
Bad Gebrauch macheqt:. Giftbfriieisfchflt^^ung ift ein« 
Contra -Indication f (Fr die Amputation. Es ift hier der 
Benutzung des Gypfes bey complicirten Verrenkun- 
gen und Beinbrfl^nen'hA^h'ti^rAnin^enduiigs weife der 
Araber (und Ruffen>»gec(acht» JperZufatz von glei- 
chen Theilen ^erftofseno^ I^ofcbpapieirs fcheint dem 
Vf. unbekannt; auch ift die Thei|ung des (>ypsuni- 
gufles. in mehrern eins^elnen FoiHinefi ogiipht an§era- 
then/ Wenn der Brand einzig von ei/ier äufserli- 
chen Urfacbe entftanden ilti «nAieT dennoch der Ai^- 
w«ndung der. heften Mittel Kiicht weicht, fondern ge-» 
fahrliche FortJchntt;«^ macht, iö dafs man f^f dasLe-^ 
ben des Patienten befolgt feyn mufs; foli jqan am- 
putiren, und zwar um fo eber, vntnn die leidende 
Gegend des Gliedes dem Stamme nahe ift. Rec. mvfs 
zum Scblufs bemerken, dafs dibfer.75 Seilen ftarke. 
Anhang mit viej^m Fleifse und meiftens mit eineoK 
febr richtigen Urtheile bearbeitet ift* Abgefehen 
von den ausgehobenen ftreitigen Puhkles ift Rec* 
mit d^n Anfichten und Vorlchla^en desVfi. gretfsten- 
tl^eils völlig ainverftänden, uild bekennt gerne, dafs 
ihm diefer Abfchnitt Fdreude gemacht hat. Eben die- 
fer Abfchnitt läfst ihn hoff^, dafs der Vf. bey einer 
etwfnigen zweyten Auflag»» des : vorliegenden Wer- 
kes ^ joder in fonftigen fcbrfftftellerifcKen Arbeiteof 
einft et>y^s Gediegenes werde leiften können» und 
deshalb bat er wenigfteos . durch, die Anzeige* diefes 
)Verkesdas Seinige thun vollen, unl daffelbe und^tef- 
fei^ Verfaffer bekannt zu machen. ' * 



«\ 



»» * I 



;. , - , . 1,1 T E R A R IS CH.E 

I 

Todesfälle. » 

xVm 2oflen Febr. endete zu Hamburg nach fcliwe- 
ren körperlichen Leiden Jonas Ludivig v, Hefs, der* 
Arzneykunft Doctor , feii^ in fö mancher Hlhficht 
ausgezeichnetes Leben im 67ften fahr. In Stralfund 
geboren , betrat er in früher Jugend die militärifcfhe 
Laufbahn, die er hernach , durch einen *fiechen Kör- 
per veranlafst, mit der wiflenfchafflichen verwechfelle 
und auf der Univerlit'at zu Königsberg, wo er lieh auch 
Kants perfonliche Freundfchaft und deffen philofophi- 
fche DenkTf eife aneignete , feine Studien machte. Als 



NACHRICHTEN. 
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SchriftrieUer/bekanat und berühmt durch Reirebefch^ei- 
bungen, politifche, Aaatswirthfchafi liehe und andere 
Werke, wurde er es für Hamlmrg rorzü^Iich durch 
die« zwermalige Herausgabe feines wichtigen befchrei- 
benden Werkes über diefe Stadt. ' . 

~' Am 'aten März ftarb iu Berlin T)dn, Friedr. Waä- 
zeckf Königl. Trofeffor, Bibliothekar und ordentl. 
Mitglied der njärkifclien ökonomifchen Gefellfchaft, dter 
fich durch Errichtung einer Anftölt für Eraiehung arm^ 
Yerlaffener Kmdcr grofse Verdien fte erwarb, im 62^611 
Jabr föines Alters. Seine Schriften find im gelehrten 
Deutfchlande yerzeichnet. 
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LITER A II ISCH9 NACHRICHTEN. 

Uli iverfitäten. tere ^lA feinen MatemUeü. Aocti wiM er die In 



' Maroair^« •\ . . dexs.nMsh t^eti gedrnckten Gefprächea und I^io- 

Verieich^iifs der Vorlefungen, -1»?». ^ AuhßtAemmter öfitaditüdie JErawy,a- 

^^l^jj^ ^ ^ <on«i4ind erbietet iUh ÄuPrtvalJJ&ni«. 

in dem Sommefhalbcniabfe 18^3 .' vom ar. ApriF ao> ^ ^sHfchen giebt Hr,rro|: J^ogner Pnvmtiffima naph 

•uf der Univcrßtät d^felbft gehalten werden follfea, ' feuier..»«ufla engU^S^^hleh^ ^^rfUÄfcfrw. 1819 

^»^*l^.>xo£ B.Am offe^tüch Vprtragei. ' ^^ ' Frivatiffima u^ifutfAen Stü giebt «r. rwC^ÄfoT«*. 

U. Philologie. lU. Ge/chichte. 

mtofaphi/che Grammatik lehrt Hr. Prof. Kühne. Chronologie und DfpfomoffJby Terbondea mit y^rakti/chen 

ffebräyi^e Spracf^re trägt Hr. Prof. Hart mann nach Uebungen, trägt Hr. Prof. J^eAiaunehtgeldlf^h Yor. 

. feiner. Grammatik Tor, und ercäl^lt öiTentlich Ge- ./tUgemeine Ge/chichff erzlMt Derfelbk 'lirfblr'Wachlier, 

^ fchichi^ des gr^unjwftifchen Studiums'dcr hebräijhhen \ * nnd Gefchichte äes^europätfdtenStaa^enTy/iemsjikebL 

Sprache tinter Juden und Chhßen. ' Heefeif. '| * :. Y. . i 

^rifiM wA chaldäißihe Spruche lehrL Der/elbe nach ^t)eutfche'AlterthÜmer triigt'Hf. PH)f/Bbi/a^ nach eige- 

. Tychfeu und WiduieUs. , . " ridn Höften W. ' ^ ^ > . • A^.* .». .u ,,\« 

SojAoÜEle« Tfagodieen OedipusRea: uni Philoktet, odef, Deiitfdie Reif^sjrefchichte , mit befonAeret^ItiickA(ft^ auf 

wenn es yorgetogen werden lullte, Homer^s'lUms offentlichfa Recht, lehrt^Hr..Prof. JFtr^Fi. 

,eri(.lärt Ht, Prof. Wagper. Zu ejnetr Vprlefung übet allgemeine tdt^rargefchichte 

\jitaeiMjme Ge/änfft f^uhr$/^^^ Ut De^fefbe eThöi}%. ' 

. . Hr, Prof. Koch. , jfben^änäifche ' Literärgefdhihhte , Verbuikden' init Kr- 

yfü/^cf^rßies ^phoppnen wird Hr. Prof. Bart^ in la- r Wärung klaffifcher Werke, Heft Hr. Trof/ /fi/Ä/^e. 

; leinibhctf Sfr<M^e;o^entlich erklären , und zugjteich IfeueYeKirchenge/ihichte lehrt UT.1f):or. ^dkhaus/\ki^^ 

die Interpretation des Celfus fortfetzen. Mun/dier. . , ,. '\ , *' , ' *' " ' 

Jiu0n'^feme Satiren des Horaz erläutert Hr. Dr. Am^ Ge/chichte'der heVr.. Spräche j'i.Tbaiologii.' — ^>f^. 

ini^, «Bd verbindet damit eine curforifche Leotüre der Philofophh, LThilötb^ieV'—^R^ts^ßhim 

TOft Murets Schriften nach der Ton Kay f er beforg- f.Rechtsgelehrfam^ejt.— ^ogfnengeJchichte)Vtkk^^h' 

ten AuflLwahl , fo ¥rie praktifdie Uebwfgen der Igieh- - logie, . . ' ' ' * • ' ' 

m/chen%fachel ' ' '^ ' -^ "^ - • t . ^. \ ^'" ''" '*^ "' 

I^ef^/che^ Stüiibufigen, fteljt tt^ Prof. tTagner, nadli IV. MathWm'lzti/c^e fFif/en/chaften\ 

Anleitung feinet AufTätze zi^m Ueberfetzen ins La* »^.«^ wt^A ••!. *'•» ■*»- ^ *^ mjr-n 

"• «a die trkläruDg de'r Od*« tf*, Bor«. VwÄ*^SS1S^,f^52r^'^ ;, ^ rr 

hm pWWflSi^fc*«. Ämwar lieft Hr. Prof, Bör/ch M^ho- ^*^ii!Ä"S"*S*^ ^^S^'J^H^^''!'^'^-^"' 

. .&gU, Kbt, Hn. Prof. Vagner den Promethe^ des ^jS»"Ä 5' ^^k ?f 4*^p"*i* K*'?*»«^"- 

" !^cA//M wd^ie Äirtre« Im flpr«* in lat Sprache ^««"»"*' W.f»<«iah* l^ft Hr,.P,of, Mullff-. . 

.. iM«rpretirej.^,^d !)«(« Hr. Prpf; Plaintr iiepispu- " ; '. . 'y. JPhilfi/opTiii ' " 

, Z«v.iVN;94i7ÜM/A, up ßiitf^dien tiad Lateini/chm find Stkpiri/ehe TjyOiologit nadi Kiefftwetter lehtt Hr. TruC 

' erbotig Hr. Pro£ ^a^ner, Hr. l^rof. Böi/bA und Hr. Cmiz^. • ' 

Dr. .^^ffurfanf. • .-. ; 'Veber den mtdtrtn fli^ d» utnihropologte hült Hr. 
, 3A«orNi d^ engU/i^m, jtranzS/lfiJitn und Jpanifchen 
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der Philo/aphicp lehrt Derfdbe imd . hält, jdariibftt.Wl .Perjelbeir^gtienzwfyten Theil ier/peciellen Therapie 

öffentliches Examinatorium. , . Tor , handelt filr hinlänglich Vorbereitete die fpe^ 

Metaphyfik lieft Hr. Prof. Suaheiiffen. -^ • ti^k/y/temati/che Krankheitslehre ah , und fteht pri- 

Fhilfyfo^^Gh^ R e ligJMihhr ^ t>äg t Hc^ Eraf, Bmwg nttUC . . T.atir&me der Leitung der medicini/ch - kUnifchen 



Naturrecht lehrt Hr. Prof. Piatrier. 

^eßhetikUehBT.rrof./iifti. . , 

Pädagogik lehrt Hr. Prof. iJö/jrcÄ. • •■ ' ' ' 

, :Vh KaAur,wiif/^n/e7^ftf^. 

jt^emdke6e/M^H'det*Nk^» und derSMrr^ udA die 
Veßfhdete der wirbeifShilTgen Thierey niiiiilkh der 
Aiogelht^e, Vogel, Atnpliibieli uiid FifelMli «ach 
Cuvier, trWgt AK Prof.'flÜmvm vor. 

'Ge<fgh6fö lehrt Hr; Prof. Oe/fd. 

yO^fkte^öße neeh liebnhA^dt -HAndbiiiA Mg» Der/elbe 
Vor. 

AUgemeiHif Botarttk %eh ttf.' ^f^. tFenderv^ , nach M^ 

Der/elbe lebrt be/ondere ßoiaTnkf und zwar a) oXrono^ 

mi/cAe, Z») Forßhhfhnik) ^meditämfche, und d) öyjfAe- 

< ^i/^ie, uqI yerbindet^mt. allen Mnea VorlefungMi 

. pemonßr^on^n fm boianif ehern Garten,, praktifcne 

i .Vebtft^r^Xtni Epp.Gnrßonen. 

^Thporeti/cfff, Mßi Expevmefltpld/iefnie tragt .^tr. ?rbT- 

Tfurzer Anch feinem Handbucbe (3te AufQ vor, .und 

. -fährt alJi^!f||fe;y^-r^un4'JlachmiUag$* in der Le^ 



Vebungen im Ho/pitale der Univerßtät und in der 
ambulatorifchen Klinik vor. 

Ifeher^die la^fJkcki iä oDei iSren Richtungen und Ge^ 
ßalien hält Hr. Dr. Pfennigkauffer unentgeldliche 
Vorträgen » . - ) . • I /t ^J 

Ein vföchentlich i Mal in latein. Sprache zu haltendes 
Disputatorium ü5ce. dmsUnUkifahren am Kranket^ 
bette bietet Derfelbe s^n. . 

Den ziveytenTheil ierChirurffe trägt Hr. I^rof. Vümann 

^f.j. vor, • veidiuodi^n p^it den notliigejo Operationen an 
Cqdavern. . ' 

Derßlbe lehrt Augenheilkunde , und fetzt offentlith das 
chirUrgi/che *u itdiu^i|^«iii^ -i« Miinicum fort 

Das operative Verfahren am kranken Alugf lehrt Hr. Dr. 
Pfennigkaiiffer brivätilfime , nach Verhh^eii in la* 
teinifcher oder deutfcher Sptacbf. 

Der/elbe Aellt wochentl. i ]tfal ein JBxommaforiioii iikr 

. uiugenkranljfheiten «In. ' 

' Theoreti/che un& praktifblte GeburtsPtiiffe Beff Br. ProC 
* Bu/ch d. J. , verhihdet damit ein ^ftntl. Bdenfmna^ 

^ * torifttn und leitet privatüKtm^ di^ gtbliiisiküfftiche 

tung der ckemi/chen Aroeiten im Üniv^r/Uat^-rLabo^ *A}^ineymittetlehre trägt iln Prof. Wurztr* lUich feinem 

HandbucRe vor und lehrt bttenthStaatstfrzneykmnde, 

GeHchtlicheMedidn lieft Hr. Prof. Bu/ch d. J. nach Htnhe. 

Medicini/che PoUzey trägt Hr. Prof. Bu/^ d. A^ft. Tor. 

Der/elbe lehrt den zu^ev'^/i Theil der ThiefheOkmndtf 
hält Vorträge für Thi^räfzte/kfittfti|e Slaa«B»r^, 
Ver^valtungsbeamten u, f. w. über dfe Stehen unA 
anßeqkenaeii Kranfcheitin der Hausthiere' naeh Bd. 3 
v.'4. feines Lehrbuchs, und fetist die Uebungen im 
Thierko/pitale fort. 

lieber .den Knochenbau ü. f. w. der Hausthiere hJStt Br. 
Dr. Pfennigkaiiffer öffentliche VorleAiiig«ii. 
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Vit. SidatswiJ/en/chaften. 

lieber National — Erziehungskunde hält, Hr. Prof. lAp& 
offen t). Vggfftcägp nach des.Grafep xonSoaeM Werk 
• iji,her N^^itffialUldqng (Aat^u \^o)* 
^J^ifjtdwir^cbp/i l^UfP Ifr^ Prof. Merr^in nach. Beck- 
Itiann und Hr. Prot. iJps, . » v 

\JDierjMbe lehrt Naiiont^fvii[tlj/cha/i^ und Finanzun£fen'^ 

^f.Jh^^fl* • .-All ' " ^ 
Technologie lieft Hr. Prof. HeßeL " • 

la Ausarbeitung von Giiteranfchlägen übt Hr. Fror. Afo-- 
mtkieine ^(Uumr men^eldlictu 
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fncyklopa'diertAd MkhöHölof^ der j4rznefmiße^fi^)ff^ 
ten nach Güntiter (siychit^tontftrher Gl^ündrife der 



IX. Rechtsgetehr/ajfiieij. ' 

^ JEncyklopadie und Jüp/Aocfofo^ ^ 9etftf«i£^|^)'(?i/fail«fL. 

•t^n lehrt Hr. Pröfl Endemann. ^ ^ «• T 

^ tTeber den Teorf dm- b^ituHbntn bSft Hr. Ph^fftaUwr 

Vorti^äge. 



m^dicin. Discip!?nen, Cöln 1^19.) trägt Hr. Prof. tnßitutionendesr}imi/chehBe^f3,MthIt!^^ 

nr^..Aly#^««Anii»*ltr113#ak ^A» \' . ' • ' . <\ rpn Hr. Vmt. 'Rndffnann uhd Hl*. Prof - flc/?l»^ 



Herold t^nentgeWlieh *r6r. 
Hr. Prof. Bünger hält ofl[entlic)\e Vqrlefungen über g2^- 
gemeine Anatomie und ÜB^ "defi Zußand der weib^ 
ti€f\4n ffeneratiims ^ Organe wiihiknd der ß^fn^chfßmg 
und der Schwan ger/cha/t^ 
Q/hMlögie und Syhdestnotogieriehxt Dei/etbc^ lo wie 
chirurgi/che Anatomie. > *r„, 
. Ph)/$ol^gie de» ItteH/d^en , io Verbindung mit der ver- 
gleichenden , trägt Hr. Prof. Herold nadi von Len- 
hoffek^s Lehrbuch {inßitutt. phy/tolog^ nfgamismi 
humanif Viennae I8I3.) 6 St vor. 



ren Hr. Prof. Endemann uhd V^. Prof. Bickei, vnd 

veirbiiiden dairiif BITeAtliche ^atnindftorien. 
Ulpian's Fragmente etläutert HV. 'Prtf. Ttähter BlfcntL 
Ueber das prätori/che Ed^t und j^ie darJn hibfbigte Or4- 
. nung wird Hr. P^ot Bndemajjtfi Mentl. Vf^rlerttnmn 

halten. ' : ^ . 

Pandekten lehrt Hr., Prof. ^'^/I,^ach9chweppe (das 

rom. Privatrecht in feiner Anwendung auf TOotrche 

Gerichte, jte Aufl. Igaa). • ^^ 

abrecht trägt Der/elbe vor» und hält tbk MbtttU £xa- 

minatorium über beide Vdrlefoiigeii. -' ;, 

"^sin 



Ein 4 Mal Wochentt fti lat. jS^pybK jujii^^te^dei Bo^ff^ { ^^ifH* W^t^i^f^^^ jei^xaiAen mit Dogmenge/chichte, 
minatBrium üher Pandekten qad die Theorie aes Civd^ ' fragt Hr.Trbf. ufrnoldL nach Monis vor, und Ter- 

,4//^emeiiie5 qnd aeuijches Siq^isre^ht tragt Hr. Prof, Dogmatifche Disputinibungen fetzt Hr. Prof. Sxriorius 

. Jordan Yor. »■ . «... .. ^.fort. ., ,. . , ,. 

"Peiitfche^ Privatrecnt lenren^Tlt V^of. Jordan,, yerbun- "Diö £ifäeiiutig/ Gefchicüte und den aOgemeinhi Tlieil 

den mit der Gefcli'ichte derfelheij, inpt llmweirung der chriftL Tugendlehre lieft Hr. -Prof. Zimmermanny 

auf Rviiide^, IVtiUermaier u.. Eichhorn^ und Hr. Prof. -" fuhi/fem9Mef'nigemIhhr€, verbiindea miteinen^ uf-- 

HomüMc nacb Amnion l^irt Hr. Profi Beokhauß, und 
.—»w ..\ytrbiiidel damit öifwtlicb.pra&fjJfci^C'Lfe , 

deIt2agliil<3iSfi^ii(lict(^af/^/r2e/c^h«'i^^ KatechetiJg.^^ verbunden ifiitn/'^^lt ^^'ffurfgent unJ die 



•*[ iret^is ab, und verbindet iJnii\ix Exaj^iniriibungen^*] 
•Chfmn^aW^Äf'lefen ^x^'fjfof. Jordan nach Feüärbach 

und Hr. Dr. Votlgraf nach Meifter. 
'Die Ijehjre^von,deH Jdage^ hVndeU nx, Prof. Bici§l ab 

nach e^epem Piane. 
Vöber den gemeinen übd "tfe/ßßhjni Civilproc^ß hfUt Hr. 
'■ Prof. JprcfahVöHrii^^ najch Jf artin; ' ' ' ' 

'Detfeihe ift auf Verlangen erbölig 2Ü V'brleflingen fib'^r 
* den Crtmin^lprQce/s; initRuckilchl auf Martin uird 

' auf das SiTentliditf mündliche Vi^rfahren. ^ 

KatHoHfdies Kfrcheikreckty mit' Berückiichtjgung d^r 

neueXtenKifchen - Cohbordate uiid ' Staatsverf iiffun- 



j. y^Ufl^Jui^en Stück? der r<^oraliß;iJ^€n/€haft^ trägt 

Hr. Pro^. 21immermann vor. ... 
Kirchengefchichtej f. Gefchichte. 



gen, wie auch ]i| Beziebui\g. auf das. gemeine pro- 
tefilMifthe. Und a befbaders • Hefllfcfte^' K>A;henrecht, 



''^«^ • \Lteihesiib4ingen und Künjie^ a 

Zum Beiten giebt Hr. StalLmeifter &Au;ert!eZ Anleitung 
im Reithaufe. Im Fechten ^rt {"^h^oaeifter Harif^. 

Zun^[^ifihM.eniündMglenjn()e\I^Then und Paftel giebt 
Hr.' ÜniverfitäU-<2^ejpI)Wnmeirter Ke/sler Anleitung, 
fo wie zum' Zeichnen nach Gypsfignren* und zum 
Portraitmalen nach dem Leben. 

Hr. Z^iibn^neiller JbcA^ Cößet,^eht ebe^O^Us Unter- 
-"M ricjit im Zeichnen. 

trägt Hr. Prof. M////fr nach ei|;e^en Heften vor und taierMußk leben XJnterriclrt Ifr. ConcertmeifterB/ni- 
fchahet zugleichrdasyreiehtlichne aus dem Kirchen- heid und Hr. Cantor JB^r^t. 

!Hr. Mechantcliis iScibif&erl giebt. Anleitui^» ma^efnatiM- 

i\ IcfaiB und phjfkkaüfolie Inftruiaente zu verfertigen. 

.Hrw IJniverikäts- Schreib-*-. und Rechnenneifter ^ar/f- 
rodt lehrt die RechaungswüTenfchaft in gemeiner, 

- kaufuiänntfcher, >uriftircher und.ftaatswirtUchafb- 
lieber Rückücht. . . Audk giebt er Anleitupg zum 
Scbönfch reiben. 

Hr, Sjhreiblehrer TFemehurg' \jni Hr. Tauhert unter-- 
richten' ebeijifalU im Schönfchreiben und Rechnen* 



(.'. 



'MktaMKdit^\eHk*. m^i' ',-.-*<< 
rJürthmartdii iakr Kmhoiäten^ vnd ProAfiaHttm , mit b«^- 

foadek'er Rnckficbt auf die vbrnehmften einzrinen 

deutfobei^ Staaten , Uhrt He.'Prof. Bidte/. 
. Das Prakücam hält Hr. Prof. RohtPt. 
^ÜHA^efisbidiie dei^ PlmeP Vernkanifhbtn lUfffrungs, 
K nk ilkiireilaag' auf Meyerr ^tit, ' eßH^ne «JIP jirc^ 

gtits tte^*inßitülioAs fit^Uckiires de» primdpau^t pays 
.« ^««Z'Jmiv^^ erzHiUHr. Dr. f^o//^a^ «^ 

-Eili öffisntliches ConverfatoriUPi und .Ma^aminüt^rium 
* . 'iS^etA'mvcrzughchßetkneOedifrRe^isgeiekrßinü^ 

hau Hr. 'Prof. Jordan in latein. Sprache. 
2tm Eataamttitorum xbet^ iie iippßimmte Richtsitijfet^ 

fehaft, oA%t ein:ielne TheUe^derfelben, erbietet £oh 
~ HcL itef.^BicM.t ^f 
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Die Univerfitats - Bibliothek wird Mittwochs und 

'^Sonnabends vonj-;-} geöffnet, und die verlangten 

Bücher werden jedem zum Gebrauch gereicht. Dann 

-und aufserdem in dei: dazu beftimmten Stunde von 1 

bis 2 kann jeder gegen einen, von einem' ProfelTor un— 

terfchriebeHen; Einpfaogrchein auf vier Wachen Bücher 

ins Haus.bekox9tnen.i Dis Bächer, welche die öiTenl- 

licheh und Privatlekrev tu ein^n langem Gebrauch er- 

. halten haben , werden halbjährig 2uriickgegeben. 

Dej^ boianifche Garien.i£i jalle Tage (Sonntags aus- 

. feneuimen) Morgeas von g — ic und Nachmittags von 

lUatiervden jtiHMtlntH BHakern de^ A: 1^ errkläreb die .4'^6.Db^ o&iu Aiiiaer diefer Zeit wird nieipand 



Xi Theologie^ ,, . „ , 

J^mfchiMtnäfan^ mnleitmg in doslAl.^ Jini K: Teft. 

üekMßi Prot Sarioriusi f 
Ausge>wäklt€ Ab/chnitte de» A. T. lafst Hr. Prof. HarU' 

wnamn erklären IhmI bereitet dadurch auf ekegetifche 

TorleluAgen rvoor^ 
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^tdmäilik,iPiQi^ HartihanMi auserb^iff§& PfoÜrnin 
Ho.oPTef. Ji^i ifEukii. , «nd das Buch Bie6'Hr;Pr^. 

\ofegiiif(^ Vüftßfungen iidfe^ dm$ Jfj 7. kaheii , über die 

. 2iMMgefMil^5JMhMÄr4iuiidii«aii:^ 
ha^Mp tiUb^r dftn üBbt^ an Bie Römer ulid d«n>4tb^ 
ftuirfln TimoiboM Hr. Prof. Jufii^ und über die tjtM- 

, pmfiritfsJ^auü Hr. Prof. Zimmermann. — Den Brief 



<abi|.e fcbrifilicbe £rlavbiufs des Directors des Gartens» 
Hn* Prof. Wenieroii, oder, in deffen Abwefenheit, 
des zeitigen Proiectorb der Univerfität, in denfelben 
^^gelaften. Auch blit jeder, der in den botanifchen 
Garten geht, Ach fofort bej dem Director des Gartens, 
wetm diefer dafelbft' gegenwärUg ift , fonft aber bey 
4«in botanilcl^en Gärtner zu melden. 



, — ^ . , -^ Das «oobi^cfee il2i(/;?Mt ift aio ^ijlf ja MiftwQi^ 

ifel Jakobus erklärt Hr. Prof. Sartorius öilentl. jeden Monats für Freunde der Naöirkunde offen. 



m 
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LITERAlCiSCHX ANZtl&tK, 
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1 Neue pe^bdifch'ft SGlmft:en. 



olgende Journal -ForlfeUunjeiK find ypn on^ rer^ 
iendet worden: 

l) Notizen an» dem GeMele der Natur- «nd Heil- 
kunde , herausgegebe» Tom Dr. L. jR v. Froriep. 
4tef Band , Nr. i bi» 5 , oder Nr. 67 Wa 71. 

a) Journal für Literatur , KunA , Luxii^ und Mode. 
1823. N^- *8 *>» *5> öder Monat Mar«. 

3) Neue allgein. geogranh. ftatiftifche Eph^eriden. 
Uten Bdes jtes Stück. 

4) Fortfetzung des allgein. deuttchen Gartenmaga- 
zins. 6ten Bdes 6te« StäA. 

5) Neuefte Länder- und Volkerkunde. laften^Bdes 
4tes Stück. '. V 

:V^eimar, imMörx t8ft3- 

Gr. H. S. pr. Landes-Indufti^ie- 

Comptoir. 

# 

n. Anl^ündigungen neuer Büdier. 

BeyW» Engelmann in Leipzig ift erfchi^nefi 
ttod in allen Buchhandlungen zu haben : 

A. S c dr p c^s Abhandlungen über die Brihdhe ; aiweyie 
Ausgabe , aus dem Itsilienifchen überA und durch 
ernen Nachuag rermehrt Ton Dr. B. W. Seüer, 
konigl. Kchf. Hofralhe und Director der chirur- 
gifch - medicinifchen Akademie. Mit a l Kupfei^ 
tafeln in gr. Fol. 7 Rthlr. Conr. Münze. 
.Der NaditTfig auch allein unter dem Titd: ; / *. 

Ai Scarpas neue, Abbandlungen über die Schenkel-- 
und Mittel" fUifchbriiche f nebft Ztifatzen zu den 
Abhandlungen über die heißen- und Nabelbrüche; 
nach der zweyten Auflage de» Originals bearbei- 
tet , mit einer AnleUung zu der Zergliederung der 
Leißengegend und einer Erläuterung der Ent^ 
• wicMungsgefchichte der Hoden veranchrt von Dr. 
B. JF. Seiler. Mit 7 Kupfertaf. 3 llthlr. Conv. M. 
AuFser vielen, in der erfieii Abiheilung diefes 
Nachtra^'S zerftreuten Zufatzen des Dr. SeO^i^e enthält 
diefe Schrift von S. 255—444 •«* noch folgende Ort- 
einal- Abhandlungen defTelben : Anatomifcbe ISerchre»- 
buns der Leiftengegend in Beziehung auf die Lehre 
Ton den Brüchen ; Synonymik der Nomenclatur meh- 
rerer Theile, welche die Leifteogegend bilden; Ze»- 



Drey Kuufertafeln liefern Öarftellungen mehr#ref 
neuen , von oem Dr. Seiter ausgearbeiteten Präparate"; 
die Zeichnungen find theils von dem Herausgeber relbi|, 
theils voa Caru^'Und Klöfe gefertigt, fämmtliche Ku- 
pfQrftiche find von F. Schröter in Leipzig. 

Hie ein und zwanzig Kupfertafeln , vi;elche zu dent 
ganzen Werke gehören, liefern Darftellungep von den 
^heilen d^r Leiftengegend , die fiir die Lehre von den 
Iruchen wichtigÄnd ( von derEntwickelifngsgefchicht^ 
der Hoden ) in fieziehupg auf die ange()orneu LeiÖe»- 
brüche; von den zei^Uedertenäufsern und innere Jue^ 
Aen-j Schenkel- und Nabelbrüchen; von d^n Brüchen 
in der weifsen Linie; von den .ai^gebörnen Leiftc^»- 
brachen ; von Brüchen . welche einei^ [Tl^eil des Djck- 
jiarme enthalten ; von den Mittel- Fleifchbrucben; Top 
'verrcbiedeoen Arten der Einklemu^ui^.dfrlß^riicbe und 
. denVerwacbfiingen der Theile,. welche dief!?lben en^ 
halten; von einigen netten lull rumexiten ;(ui Opfri^tion 
'der eingeklemmten Bf Uche^ von Träparaten zur .Er- 
läuterung der Bildung d^s kiinfllichen Afte^ und Vfip 
der Dupuytrea^s verbefferter DarmfcheHcf. 

IIL y^rmifohte Anxeigan. 

J?r klar ung^ 

Meine im vorigen Jahre erfcbienenaüoffriE/cbe IbcMl^ 
gefohi€hte liM jRth« ViielieiclH n^vepdjenler W«tfe , einea 
nicht gefingen BisyfalU zu eriteuen ; nüsgezeiobnele Ge- 
lehrte verüchern michi dab Ilihalt und Methode trefi- 
lieh fey , und der Verleger me'ldel mirteinen ungewöhn- 
lichen Abfats , falUt ins AueUmd. Dafs nnn folch^*Aut- 
-iikunterung nicht, zum IMi^Biiithe.fäkrei, dafirJuHein 
Recenfent in .der LeipZt.LU. Sfeii. Jahrg. ig^. Nr. 214. 
forgen wollen ^ ahar ein Beurtheiter , ^ wnkliem *gege»- 
'. über man fick gtoide «echt zu öbecfaeben vMbefat lül»- 
len könnte , wenn diefe anders in meinem Charakter 
läge. Anfangs vermqthete ich einen SdirUUleller , bej 
welchem mein* Buch -einem ähnlichen Unlnniehmen Sa 
. den Weg getreten fejir; 'dann dachte ich, ea Ikabe fich 
Jem^^d dafür rächen wollen, dafs erJm §. 1 1 i der Etadht»- 
gefdiichte nicht unter den um diefes Fach verdienten 
Gelehrten vorkoimi^^^ altein' bejr genauer Erwägung 
kaunich mir^nen Anfänger fihdeB\, welbher* trief Mb 
erftes fchrififteUerifches Probeftück mit. eiiriffen aflge- 
meinen Flo^ktin über die RechtsgeMiiditeDMeb^iötift 
aber auf allen Seiten die Oberflächlichkeit und Ungrmid— 
lichkeit treibt, welcher entgegen zu wirke» imMn Buch 
4ieihieijgani^:^etfehlie BeltimmuB^JftaMew fiBby dle&r 



dte LdSf von den Briiche7; Erläuterung der E«t- .ÄdertkäidtagenAu.*«be.n^»«&^ 

JrickeWgerchichte der Hoden und ibcet Häutb; E"^'?^^*™?«' °°*^|T'^^'*'^J^^1^ 
S^nvmS. der Nomenclatur in Besiehung «uf die *»«§ ihn.fe»* *.^n« Erfalming b«ieU«n . d«£> Schrift- 

fS^T^n dem Her.bfinl.en der Hoden; überdieEiri- J«?«'» J'«^.? ^^, '\'*1!!?'' J*it?«?l^*^y-» 
ki^uSJ der Brüche und die Heilmethode derfelbeik, f«»»'»««^, ?*"^L.k Ä'"^5!S^'S*^^"*' 
ahen?e Nabelbrüche, ihre Entftehung und Behau*- . b »«»«»lafen fieurthekleto lucfat rariMrai könnerf. 

lune BefdiwibuBg euug« M««a» In*«n»ente. '. « ', ' . ' "* ' Schweppe. 
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KHIE63 WISSENSCHAFTEN. 



' Bbrm*, b. Mittler: Syßem der Reiferey^ vom 
VerfafTer der Vorlefungeh Ober die Taktik der 
Reiterey (Oberrten Grafen v. Bismark). i8ia. 
agaS. 8- 

Beynahe zwey Jahre lang liefs der geifireiche Vf. 
der Vorlefungen Ober die Taktik der Reiterey 
.fein zahlreiches militarifches Publikum auf ein neues 
.£rzeugnifs feiner Mufse warten* Endlich im Junius 
igaa erfoheint fein Syftenn der Keiterey mit dem Motto 
.aus Z. Werners Attiia: ttDer Fufike fchiäft im Kie<- 
ie|> doch ihn wecken kann nur der Stahl, kein 
-Strohwird^ ! '* — uod frbon die Einleitung weift 
• dem Lefer den Standpunkt an, von welchem aus er 
.daffelbf zu beurtheilen hat. Reo. ift es an dem Vf. 
Sikwohnt» ihn in kurzen gehaltvollen Perioden reden 
zu bOreo; an der kräftigen Sprache erkennt man 
4len kräftigen Geift. Er feibft äufsert Geh S. 9. in 
feiner Ein^itung folgendermafsen : ««Der Vf. wird 
^uch diefsnial, wie früher, auf der polemifchenStrafse 
feine Richtung verfolgen. Niemand verlange , dafs 
er fioh und andere mit breiten Reden ermüde , noch 
die Zukunft vorwegnehme^ noch in diejenigen Ein- 
zelnheiten fich hinaofenke, welche jeder Kriegsherr 
und jede Natiooalkriegsordnung fouverain zu be- 
ftimmen bat. Er wird Gen auf deii heften fahrbar- 
ften Wegen halten, deren Baumaterialien durch tau- 
fendjährige Dauer erprobt und dadurch an Solidität 
nur gewonnen haben^ -— keinen zu hohen- poeti- 
schen Gang nehmend — wiewohl ohne Poefie kein 
Soldat beftehen kann — wird er jedoch auch die all 
auna^kte Profa vermeiden , welche nur das gemeine 
.Leben darflellt« Nicht fpeculativ, welches leicht in 
Irrwege. führt -«- fondern mitten irine dc^r abftofsen- 
den uod anziel^enden Vermögen ift die befte Reite- 
rey fein Ziel*' . " ' 

Zunachft geht des Vfs Abficht dahin , den un- 
reifen fich ewig wiederholendea Verfuchen im Ge- 
biete der.R^ttcrey zu fteuerj^» ein feftcs Syftem auf- 
. zufteljen«' an welches jeder . vernünftige denkende 
-Kop{( l)Qh gern,finlc^lrefsen ^öge« und den wahren 
und unbeweglichen Princioien der Reiterey mitten 
dercb di^ unGchefe ^ebelluf^der ^Kch^n ifidivi- 
duellen AnQchten die Bahn zu brechend Wie io- 



bensAverth diefes Unternehmen fev, ftellt fich von 
feibft d^i wie es «Zungen .r^ ilt 
• dieieriÜfAerfuchung. 



der Gegenftand 



«Ollf yf. nennt die Materie oder den Stoff der 
Reiterey deren frfj^f, Element, und ueterfcheidet 
;i r,ji.Lz. 1823. tfjifr Band. 



hier wiederum i) die Form oder das Veränderliche 
Princip; 2) Das Wefen, oder das unveränderliclie 
Priacip« Er zeigt, dafs wenn irgend ,^in Kriegsfy- 
ftem ins praktiiche Leben eingeführt werden folJe, 
es vorher zur Kunf^ gefteigert werden müfste, die 
fich weder in Regeln einzwängen, noch lernen laffe; 
daher gehöre zur glücklichen Ausübung der Kunft 
angebornes Talent, und hierin wird der Vf^ durch 
die Erfahrung aller Zeiten in feinem Satze untier- 
^ftützt. Nachdem er diefs vorausgefendet hat, gebt 
er L zum Reiter :fibßr. S. 16 — i8* wird gezeigt, 
dafs in den meiften europäifchen Staaten an dieSteUe 
ftehender Heere , das Syftem einer Kriegsfchule 
getreten ift, in welcher die Unterthanen männlichen 
Uefchlechts militärifch gebildet werden. Der Vf. 
findet jedoch , dafs eine in diefem Geifte eingerich- 
tete Kriegsfchule keineswegs für die WaHPe der 
Reiterey genüge, und bemerkt fo richtig als lakö- 
nifch: die Güte der Reiterey entfcheide mehr, als 
die Menge, ein Satz, den dte letzten Feldzüge hin- 
reichend bewiefen haben. Eben fo wahr fagt der Vf. 
S. 90. „Nicht den guten Willen allein , fondern 
mehr die pofitive Kraft nehme der Krieg in An- 
fpruch ;** und insbefondere verdienen folgende Worte 
in einer Zeit'Beherzigung, in der mah, durch den 
langen Frieden verwöhnt« fo gern geneigt if^/aus 
Flachheit oder Langerweile den ernften Beruf 'der 
Soldaten zum Spielwerk heraKzuwürdigen , ' •»— 
der Vf. fagt nämlich: „die feurigfte Begeifterun)g, 
ohne jene Unterlage (die pofitive Kraft), die das 
lebendige Handeln möglicn macht, terfchellt ■ an 
dem Felfen taktifcher Ueberlegenheit. Diefe hoch- 
fliegende Begeifterung gleicht allzu oft den glänzen- 
den Feuerwerken , die zyvar auch aus der Menfchen- 
verderbenden Mifchung Verfchiedener 'Elemente, be- 
^ reitet worden , und die. das Feuer der Schlacht 
^ nachahmen , — aber nur Beluftigung ift ihr Z\yeck 
wie ihre Wirkung." — r Um diefen Uebelftand zu 
heben , thut der Vf. den Vorfchlag die Reiterey aus 
Frey willigen ohne Capitulation beftehen zu laffen, 
diesen Frey willigen aber nach Maafsgabe^der tddd- 
. los durch^ienten Jahrel eine Gehaltszulage upd end- 
lich ein förgenfreyes Auskommen zu fichernj ferner 
als Einfteher ' nur alte bewährte Soldaten anzuhefa- 
^ men , und die^ fo lange e|nfteheh zu laffen ,v als ihre 
^Körnarkräftei'es erlauben. Der Vf. hebt S. 34 — 2i. 
'die Vortheile diefes von ihm vorgefchlageneii ! 
.,ftems heraus, und Rec. gefteht, dafs fie ihm a7le 
^ einleuchten. Die Detailausbildüne des Reiters» die 
'Foderungen, die man an ihn maclit» und die Me- 
thode, wie er gebildet wird, fit>ergeht' äer'Vf. als 
D (5) ■ ' '' "" ' " * iR 
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zumalen fich vorgenommen bat. ^ 

II. Das Pferdes. 31 — 49). Die Apologie diefes 
nötzIichenThiers ift.hier an feiner Stelle. Da'deröu- 
ropiifche Continent von der für den Reiter pafffindea 
Gattung Pferde nur weniee hervorbringt, fo foUte 
x^ach des Vfs Meinung, cter Pferdezucht mehr Au&- 
''roerkfamkeit gefchenkt werden, als gewöhnlich ge- 



ändern. Dafs hierbey alles auf den Escadronscbef 
ankömmt, IFegt ärh TTajger'Ehdrich weift der Vf. 
dleXycflnde nach, warum im Felde die Aufiöfung 
d^r Reiterej oft fo fchnell herbeigeführt werde, 
und findet dfefethells in der allzu Tchweren Laft, 
die man dem Pferde aufbürdet (das wirkl. Reiter- 
pferd trägt Im Garizen' 336 Pfd*)# theils in dem lan- 



fohieht. Dann werden dieEigenfchaftenerv<^Knt,'d;e .-gen Halten der Reite^ay« ohoe dafs man fie abfiUea 




lege abzuricnten. — Bey 
diefier Gelegenheit fagt der Vf. folgendes :. ,>Es ha- 
ben die Dichter und Naturforfcher den N'eigungen, 
dem Muthe und ü^berhaupt den herrlichen Eigen- 
.fchaften der Pferde prächtige Lobreden gehalten. 
Nach den dichtendeniSchriftftellern waren dieStreit- 
beogfte der alt^n Ritter mit Fähigkeiten begabt, 
weichender nienfchlichen Vernunft nahe kamen« 
A.ltein alles das ift Pichtung^ und nicht zu'bezwei^ 
fein, dafs alle die Ulugen , herrlichen, Vernänftigen 
Thfere, die der Za«6^m/ig- und Andere,, mit gro- 
ssen. Reden hoch über die Zeiten dahin fahrenden 
llitterfchiriflen aurfohren, fo wenig in der angege- 
benen Art gelebt haben, als ihre edlen Herren we^ 
der, fo immergrOn jugendlich kräftig, noch deren 
'Oe|>ieten'i7nQn fo dauernd fchön, blühend und treu 
' in ..ihrer Zeil gewefen feyn werden , , wje de jetzt 
in.Her weiten Ferne ficii darftellen. — ' Weit ent- 
fernt alfo, dafs die Pfercie das Geklirire uad Blitzet 
'der Waffen, das Getöfe, den Gefchptzdonner und 
Vdas*SchUchlgetnmmel Ifeben, fucht vielh^ehr die- 
!,f^$ .furch* fanief THi^r allem diefem auszuweichen 
unn zu entfliehen.' Nur der beftirr 






iterey. 

Grundfätze nicht kennen, wonach folche beurtheilt 
MT^rden mjufs, ihren Einflufs — .wenn auch abficlpt»- 
los — anwenden, diefe Waffe zu Grunde zu richten, 
und dafs man ihnen iinmer wieder neu, vertraut. 

ZweytesElemertt. '-^ Form der Beiterey. I. -^/t- 
ffeindnä Betrachtungen', '(S. 68 -^ 8?-) Hier be- 
leuchtet der Vf. in Kötze das Gkfbhichtlicbe d^ 
Kfiegskunft ,^ und be weift, dafs ein Staat feinefli 
Verfalle entgegeneilt, fobald ^r das Tohatzende lii- 
ftitut eines geregelten Militärs zu entbehren ver- 
meynt. S. 72. ifänrt' er folgendermafsen fort : Die 
Wohltharten der Civilifation kommen den VdJkern 
dermalen theuer zu ftehen. Um gut regfert zb^^rer— 
den , muffen fie ungeheuer zahlen. SonftÄ^^M fle- 
hende Heere von Pfaffen — die ernührtfeyn woU— 
*ti/n, — fflr das^wige" Seelenheil -^der Menfcbiiek ;. 
jetzt fchreiben flehende Heere von Civilbeatnten för 
das zeitliche Wohl der Menfchheit. " Hierauf be^ 
weift der Vf. die Nothwendigkeit geregelter Trup- 
pen,' tind die Nachtheile, dagegen aber auch dS« 
Vortheile des Kriegs J in feinem Feuereifer ftrdmt 
er> bingeriffen von feinem Gefahie, In folgenden 
Wutifch aus:.' 

„Esift ein edclrhaihiger Wunfch, von dem das 
Herz überwallt, dafs* die Vorfehting Europa nicht 



mmte Wille des 

^eijL^rs und die Gewohnheit des Gehorfamrf, lefh^lt 

es*bey alle diefen Vorfälferf gegenwärtig '*^u.' f.' wl 

/ IIL AiUriißung des Reiters (S. 50 — 56.) Abgfe- 

* fcheo.yofjäilep neuen Vor fchlägen, mit denen man zum ewigen Frfeden verdammen möge. ETer Kal- 

nun allzunäufig neimgefucht wird, ift die. AriGcht 'mJnationspunkf ftif dieffeiTThbH der Erde fcheint 

" des Vfs, der Krieger fplje mit nichts. Unnützem be- erfchienen. Mit der Freyheit der neuern Well vcr- 

jafiigt vyercten, aber |die Uniform ,niüffe ein Zeug- * lier^ er die Srihätze , welche unter der Rubrik: Ein- 

'. .r^^k-L _ . /^ r u 1-- ^" KriecsHeere feyn. ''nähme liefen. DieferAusfa^lly der nicht ztt decken 



ift, wird fchöd eMfrpfun^e^. Pällrauch des Cftlich« 
'Indien' und' es'erdffnen "fich m Orfethenlaikl , in 
Aegypten und dem nordljchen Afrika nieht neue 
Ouellen, fo kann der Zertnunkt des taufendjährigen 
fteichs; eifiGl^cki das Chi ha fchön lange geoiefst« 
auch fOr Europa erfeMrfnen: ein Zeitpankli, von 



">i5fs«Hes.,gjiten Gefchmacks der ^ 
.'TJ^pdfjii H"hme ficKge^weiht und det'Ehre zur ö4- 
' lüptQn fich erkohren > der liebt auch den Glank, 
. aber alle Z^erärten foUen von Dauer feyn, und a)s 
'allegorifche Sinn oilder Bezug haben auf den ernften 
V Kriegsgott > aujf deffen Altar' das Heer opfert. ^ 

J)er l4an^^, der Lieblingswaffp des Vfs ^ Ipricht er 
" auch hier wieder das Wort;, auf dielPiftole legt er *dem frorpme'Mänrier ''fich fo viel verf]^roehen ba- 

keinerx^SVerih, dem^iSaBel will er auf gewiffc >V"eife ben — *'\Hro e^'naihllcb ün fta/rreRuh^ zofammeii- 

* als d^fehfiVe Waffe betracfitetwifren: - • * -finlkt:". i i- '. ' ,- 

* rV. ^Ausrüßwig des Reiterpferdes. (S. 5(J — 6^.) 'Von allgemeijieh' Betraöhtlibgen^ die gröfstftA* 
DeVVf. äufsert fich hier Ö^ier das nutzlofe Streben, theJlsh^on pY>Htifbh'-n1ilitärifehf!r Natiir find, geht 

^.einen.XJniverl^alfa^tel und Zaum zu einfinden; und der Vf. aber 'zu 11. Btfondern Betrachtungen, (b. gg 
[" findet es ejbenfö zwec^mäfsig, den Zaum aufser dein ' — tojO und ' w'etff liacb, dils %iur dem ^fahrnea 
J^obefa Kopftheil auch noch an den Seiten mit vielen Militär, deren fich fein Wiffeo und felM -TbeOFle 
. &ettef\. zu behängen, damit fölcher nicht durch- aus dem Felde gebolt nnd gefaoimelt bat7^ iMm gül- 
'^ hauen werden icönae;' fei-ner zeigt er, dafs um viele tig'e Stimme bey VorfcHlägea und Neuerudgeo §•- 



•?. *8 ^ Niim.*'9(. 
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rMhre^ ar lUrfekt Uenab» allM^WaffM canMnlfrfen 

-kelMm Feldatab^tniiid ]a£st fia^nur fitt» den FrldÄM 

vgeJtaft>« weil £• £(ih iralFoIdd i^eg^ilfeiflglierdtlt-M- 

'ken uod.die eine. die WirkCaiBkttitd^r äadten dvtf^ 

>Ukre. ELigesthCtebohkeittamfil!^^.'' Er v^rlis^gridabisr 

?eiiid «oiMiaopge Sybftftf ddij^eit d^r v^rMMde- 

'sen Waffen, ood tun Folge delTen, — dafs, naph 

dem Aufidfüok des'Märfe&alls voll Sachfen derStand 

•der SclywadroneniibidF^iedeiiseeit nie vermindert 

. w^den faUe) Befeüde^s* * eifert- - er- darOber ^ ' dafs 

-man rn mbnchen Staaten denFrieden^ftandVoh Jalir 

(ZU Jahr tiefet oht^rtdas Minintum herabfidken/lärist, 

*aü£ welchem zwbälteri) Tedbhiker für uneriäfslich 

•erklart . haben , «od' fcblieftt dMen Abfchnit« mit 

.den. Worten: .»»I^i^e Kriegsorganifation ift als ein 

Thermometer f(\t der Kulturftand eines Vdlky an- 

-zofehtn« Wenn' beff einem gereiften Volke einmal 

-von einem'Kriegsfyl'tem die Rede iftv fo mufs dias- 

jenige geWiihlt; wctodeh, v^elcbes dem Geifte untl 

' Wefen der neuem dKriege infagtJ -^ Die Formet 

find allerdings ürerfcbfedeii , aber wenn eine gewählt 

wirdr5 ij» der -ftatd-dem Schwort d^r Späten und der 

Pflug vorbenTfoht ) wo wegen faircb vei'ftandenem 

Haushalt tcfes augenblickliebe Bedarlnifs'entfche)- 

.deft^- i wo:iin|>ekianunest« um die Zukunft) nur die 

Gegenwart Befriedigung fucht und findet -^ da vel^ 

trocknen die Quellen , aus welchen der kriegerifche 

Geift fliefst-, und mitibm fällt äülrtsaie Macht deT 

Staats In fich felbft zjifammeni wie die Kuinen alter 

Gröfseund HerrlichkeU.V / '^ :, 1 i] > . 

III. Unien-^Reiterey. (S. 103 — 128.) Indem 

fich der y^vtVber das wegfelzt, fvas jedam, der nur 

i^Jahi: be)i| 4er Reiterfiy; diente bekannt ift, lOhrt 

er die Gründe. an, warum-es jwrflofchfcnswepthf wäre, 

im erftei? G)ied« nur gecfienfe wd durchaus gut be^ 

rittene I^e^te zu hab^,. u([id die..Ejiifaffun:gsr.Qtten 

aus Veteranen beftebeiji zu laffen. Im- Verfolg diefer 

Abhandlung. ftofst Kec. auf einen Satz, den er, da 

er ihn nicht als ganz richtig erkennen kann , ' nicht 

unerörfcert laffen darf. Der. Vf. fagt nämlich S« 107. 

„Durch das Princip der Ehre raufs man fuchen zu 

wir,k^p. r Nur in Mpnarchieen. giebt es SoldaJtee 

init^L^^b^uod Seele, nur <kii:t hat das Wort Ehre 

feine, echte .Bedeutung. Es feyiuns bey diefer Gele- 

.genheit erlaubt, den in def Gefchic.hte wobl bevYafi4- 

derten Vf.. an Athen |und den. pe^pponiiefifchen^ Krieg 

in der alich, an die. Kriege der italienifchen Frey-^ 

ftaaten in der mittlem und an die republikaaifchen 

Franzofen in ,der .neuqften Zeit, zu erinüern» und da-^- 

bey fe/nem Sdtpje'die Behauptung, entgegenzufteUen, 

die Gefchiclite! af l^r ,;Zeitefi habe^ erwieiesn^ dafs es 

auch, uc^^w'aV nibht nur .an.^n<ihrne\MPire in Län«^ 

jderp yo|i3^m^rn;als monfi^bifcti^n Staatsyerfaffun-^ 

jgen ,^yör^qgBc)ie 5(JcUtcsß^^^ habe, — : S. 109* 

unterfucht oer Vf.! die zS^eckmäfsigfte. Stärke und 

Eintheilüng einer Schwadron und.^ines Regiments^ 

ferner das numerifche Verhältnifs der Reiterey zum 

Fufsvolk, und die drey Arten von Reiterey, leichte, 

mittlere und (chwere. Endlich will der Vf. für die 
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'^fefanimte Reiterey eines Heers einen ßigenen'Rei- 
^rgeneral haben, und uns dQ.pUt, ipit grofsqm 
^echt, denn nur aus der Einheit dös Willpos gieng, 
\o zeigt* die Weltgefciiicbte^ Kräftiges uijd ^profs^es 
"hervor. '; * ' 1 -JL t 

• " IV:' Ltichte Reiterey. ' (S. 129 — 160.) U.er Vf. 
theilr die leichte Rdterey in reguläre upd irreguläre, 
er hebt die VortheiJe und Nachtheile der letztern 
lieraus, ohne fich abfolut darüber auszufprechen. 
'Hinfichtlich der Happtbeftimniangen der leichten 
"Reiterey verweift er, lim. jede* Wiederholung zu 
Vermefden,* auf feinen Felddienß, pann gebt er auf 
das von ihm gefchaffene Schulzen -Syftem Ober, und 
zfeigt dieVorlneiledelT^lbeft eijil^uchte:nd. Hierüber 
Tagt der Vf. folgendes, das Anerkennung und Be- 
rUckfichtiguiig vefdient, wie djefs in der Königl. 
*\Vflrtemb. Reiterey, die nach, fei nen Aofichten or- 
ranilirt, Wurde, der Fall ift: „Die un^efchlgkten 
Reiter ia(ehen in der Maffe mi^t Ifort» , pie gejLvandr- 
te'ren Schützen entwickeln im . einzelnen Gefecht 
möhr'ihre höheren Kräfte, Ihre geistigen und kör- 
perlichen Vorzöge, die fie durch grbfsere Ausbil- 
diihg gewonnen. Sie nützen hier mehr als in der 
Linie, und können, indem, Tiq ihre vervollkomm<- 
^riete Streitkraft und Fähigkeit vor den Augen der 
Maffe entfalten, zu eigentlichen'Verfechtern geftei- 
gert werden, und aU iVfufter dienen." ^ 

Hierauf fetzt der Vf. den Nutzen der Schützen, 
wenn man fie a bgefcf Fe n gegen Fufsvolk gebrauchen 
.jwill, genügend auseinanden , und wendet fich hier- 
auf zur üfiterfnchung der grofsen Frage, ob es einer 
eigenen Form für die .Reiterey bedürfe« mwelche be- 
ftimmt ift, d^m-FAßvolk beygegebrfn zu werden; 
er entfcheidet fich aus Gründen verneinend, und 
ift der Anficht, dafs fich eSnefolche Reiterey, wtnfl 
fie jei^.ZLi Stande käpae, fichariniaht lange in diefer 
Form:, er halten werde ff da oj^au mjttier auf gewöhn-» 
Jjche Art prganifirten Reiterey,. die in Brigaden /C«4 
Plvifionen ahgetbeilt ift, denfeiben Zweck erreichen 
kann.' Seine Eintheilüng und fein numerifches Ver«- 
hältnifs der Reiterey zum Fufsvolk find tief aus dem 
praktifchen Leben der eigenen l^rfahrung hervorge-i 

fangen, und wo diefe fpricbt, da mufs das unfichere 
'rojektenmacoen z^rüclftreten. ... 

. XJ^er Be/cklu/s /oigi.') 
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• RECHTSGELAHRTHEIT*. 

... • 

Mahduro, auf K. d. Vfs: Grundzüge der Ge- 

fichtsverfaffung^und des procejjualifchen Ker-^ 

fahrens bey den Untergerichten in Kurhejfen. 

Von Joh, Qeprg IFagna', Ricbtergehülfpn und 

Advocat (^n) ^zd W^hlhaufen.- ^^822. VIII u. 

.., 2i7,S. kl. iu. ^ 

Warum die Untergerichte auf 'dem Titel erwähnt 
find, da der oberacricluliche Prt)cefs ebenfowohf 
in dem Buche felbft abgehandelt ift, läfst Rec. an 
tfefftCT Ort geftellt. Das Werk aber lobt feinen 
Meifter. Der Vf. fagt in der Vorrede: „wie er die 

voll- 
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voUftindlge Kenntoifs dM gemeinen deutfchen Pro*- « 
ceffes vorfftisfetze und nur bauptßcblich dasjenige . 
ingeRihrt habet was als gefetzliche Vorfchrirt über 
den kurheffifchen Procefs zu betracbten (ey/* Diefe 
Anordnung eines folcben Handbucbs eines Particu- 
larrecbts iu unftreitig die zweckmäfsiffAe lind ein- 
fachfte. Im Texte hat der Vf«, was Rechtens Jeyt 
dargeftellt« und in den Noten die Quellen nacbee- 
wieien. Inzwifchen hat derfelbe neb nicht blofs 
darauf befchränkt, die durch das Gefetz ausdrOck- 
lich angeordneten Beftimmungen anzuführen, «fon- 
dern auch den ganzen Gerichtsgehrauch , fnr deffen 
Autorität er Grh auf Canngiefser Collect, notabil. de- 
eis. fupr. irib. HdJJh. Cajj.; auf Kftpps ausführliche 
Nachrichten u. f. w. und auf deffen Handbuch« fo 
wie auf PfeifferB Sammlung u. f. w. und Duyßngs 
neue Annalen berufen hat. Die S. .199. befindliche 
Bemerkung, dafs nicht alle Eigenthümlichkeiten der 
hanauifchen Untergerichtsordnung bemerklich ge- 
macht worden find , hätte fchon in die Vorrede gehört. 
Sonft ift diefe Anleitung grflndlich und verdient vie^ 
len Beyfall. Der Vortrag ift lichtvoll, die Ordniing 
gut, der Inhalt fehr voUftändig, die Behandlung 
richtig. Es konnte natürlich nicht die AbGcbt des 
Vfs feyn, die Materien bis ins Einzelne zu erfchö- 
pfen; es mufste ihm genügen, darauf aufmerkfam 
gemacht zu haben , Ober welche Gcgenftände in (ei- 



nem X^iide entiff^der 'eofdrOcklicttt BefdltignDgea 
4pr Vorich rjlten dlM gemeinen:. Pfooeffes TorbandeBt 
^odjur wo durc)i Oefetfee oder Oerichtsgebrauch Ab- 
wffchupgen eingeführt find»' und nachznweiCen^ wo 
darüber .ein Mehrere« zu. erholen, ift. loxwifchen 
.würde bey.$. a^ und 38* eine Angab* der Ansdeb- 
Bung des Jori JunareditoHs nidht>am unrechten Ort« 
gewefen feyn. Nicht minder hätte bey'$« 76. der 
charakteriltifche .Uaterfc&iid zwifchen Beweis nod 
Befcheinjgung dargethen werden fbllen. Was der* 
über in $. 154» vockommt, tft. nicht eulreichend« 
Die Unterfcheidung der öffentbühen nnd gerichtlr- 
chen Urkunden in $»99«« undibefondck-s der gegen 
die Form nnd Beweiekiuft derfelben zuiaffigm Ein^- 
reden, worüber auch der §. 114^ nichts enthfilt^ er<- 
fcheint eben fo wO nf ebene werth,. als bejr i* 74* die 
Ausführung darüber, in ^wie weit und ant was ein 
Editionsgefuch Statt finde. • S. 134. find in derUeber»- 
fchrift des Abfchnitts zwar die Spoiienfacben er- 
wähnt; in den folgenden $$• aber wird daran nicht 
Weiter gedacht , da doch Spolien *• nnd poffefforiiche 
Proceffe nicht Sans einerlej find. Ungeachtet die- 
fer und dhnlicner Ausftellungen Ift et «nleogbar^ 
dafs der Vf. nicht * nur den Richtern und Advocaten 
feines Landet, fondern auch denGefetzferfbbern des 
Auslandes mit feiner Arbeit einen grofsen Dfenft 
erwiefeo habe* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfi täten. 

D Leipzig. 

urch Refcript Tom 3. März 1823 'find die Von den 
riichfifchen Stünden» Tom i. Jan. igai an, für die 
Ünirerfität Leipzig zur Anflellung eines Quältors und 
cur Btfoldungserhöhitng der unterlten theologifchen 
und philofophifchen ProfefTuren belthnmten jährlichen 
1000 Kthlr. to yertheilt worden , dafs für den Quäftor, 
bis zu deflen Ernennung , jährlich goo Rthlr. deponirt 
werden , die Bibliothek 400 Rthlr. , die dritte theolq^ 
gifche TrofelTur 200 Rthlr., die vierte theologifche 
ProfefTur 200 Rthlr. , A\e/echste philofophifche Profef- 
fur 100 Rthlr., die ßebente philofophirche ProfefTur 
looRthhr., die ac/^fe philofophifche ProfefTur 100 Rthlr., 
und die dem Prof. }Fendt im J. igi« ertheilte ProfefTur 
neuer Stiftung auch 100 Rthlr, Be/oldungserh'öhimgy 
und aufserdem Prof. Spohn 10a Rthlr. Peniion erhielt. 

IL TodesfalL ; 

Am a3ften März d. J. ftarb zu Weende bey Göt- 
tingen einer der ausgezeichnetften [gelehrten GefchSfts- 
männer in Deutfchland, der lÜinigl. Hannörerlbhe 



Obercommilfar nnd Kloftieramtmacin Chrijiiem Frie^ 
4rich Gotthard Weßfeld in feinem 77ften Lebensjahre. 
tSchon in den Jahren 1770 — 80, da er als Cammer- 
reth zu Biickeburg in Dienften des geifhrollen (Trafen 
Wilhelm Itand , der euch Herder und Abtit zu Ach ge- 
zogen hatte, wurde er als'SchriiUteUer bekannt durch 
einige gekrönte Preisfchriften über cUtheraKftifche 
nnd ökonomifche Aufgaben. Seit diefet Zeh ilt nur 
weniges ron ihm gedruckt worden , weil er Äch ganz 
mit raftlofer Thäti^keit dem Gefchaftsleben in einem 
fehr ausgebreiteten Wirkungskreife hingab. Aber feiten 
wohl vereinigt« ein Gefchäftsmann in fleh eine folche 
Menge und Maanichfältigkeit Ton gelehrten Keniitnir- 
fen', befonders im l^ache der Landwhihfchaftnnd der 
Staatsökonomie. In der alten claffifchen Lheratur 
war er fo belefen, wie in der neuern. *' Gutes La- 
tein fchrieb er fo fertig, als ob es zu feinen Berufs^ 
fludien geM)rt«. In ihm hat fleh abermals eine Er- 
fahrungswahrbeit bewährt',' di^ noch immer rön man- 
chen Praktikern bezweifelt wird, dafs'Hfrahre Gelehr- 
Camkeit , ' liiit hellem Yerftande und Geiltesg^ei^andt- 
heit verbünden, auch dete Praktiken kä' einer Stof^ 
A€t gemeinnützigen Thatifteit faebeh^ann; welche 



von Andern, die folche Kexmt^ITe verfchmähei), 
nicht leicht erreicht wird. 
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ERl«eirwiS8ENSCHA^TEK ' IM» rfarf our richtig foben» .«urmerkrim bcobiclittab 

: W 1 ' » • ' fcbarf urtheilen uncfdie Denkkrah Qbeo/* 

*"?,"^*J.** Wüifert Sxft^m dtr Reiij^,, wtm , ij. ÄWfcm^ (& lR3-ao7). Hier wird «avör- 

VcrbJr«r dtr Vorlefu^g^ ib«r di« Taktik dat jerft der Haiipignindfatz aufgeftellt, dafs keine Stet- 

ileiterey.ii-.uw«. lung g«l .ley«« dia, nichl den günfti^flcn Moment der 

^^•>", , *..'. . « 1 ^' Handlung zuJaffe: «nd bierein wird jeder Militär mit 

(ß^fiiUfi dtwßmMriimSmk ^ Mh m^m m^ m ifi m^^ . ^^ yf- flbereinftimmen. Das Schwierige aber Ift, 

w^ idlelw .ailgemeiaan Grundfatz auf jeden legebaaen 
I Irifieej&kiiifiif* .«--. WliQ^ od^ .Fall anzuweadeiu Diefe einzelnen Fälle geht der Vf. 
M^ rty. L SmUUmnffiß. i6i*-*<^ f8ft)<r Ueryf* leigf« In gedrängter l^Orze dorch, wodurch er alle imFeldn 
data ohoe dtn taelebe«aen Geift; di^'F^tm ewig fiMlt .iisorl|Oiiiiiien<;|en Modiiicationen berflck6chtigt. In»» 
bleibe» Hod nie Einheit ^enf4iehaa kAnne, ohaie Sin- Wondere aber irt des Vfs Vorfchlag lobenswerth« 
hcit abei» nie ein grofeee SUel erreicht werde, und bey allen Arien ron Angriffen « fo wie auch bey der 
lieweid dIeCen Salz» aus der Gefehidll«* ' Um dieCa Veriheidigiingf den Dnier- Befehlshabern einen ge- 
SiniMit tm erlange« y t'eaiangl •er, daft dnvch dlt jpri/reo» &^& dif Ümftäjide bedingten Splelranoi 
«■MB Hieanrchie der militäriieben Stallen Jeder im -fuim Selblidenke» i und Handeln zu geftatten. «^ 
feinem Wirlmngekreis bleibe^^ niid keiiier, was te .Wec i« der höheren Sphäre jßU$ leiten irill, leitet 
hanSg aue angeborenen UeiHigkeite^Giirt gefehieht^ «wiöbnlioh NichU, Piefs beftätigen im Frieden alle 
l»rt«^rcvd in?den Details ^r nächft'* niederer* (Maii&ver,bnKr^e«idie ungCUiftigansfaUenden 
&eUe fich liemmireibe. Oem ^enfgtg^ngefetaten (fen- — Was der T'f* Abier das Verhalten cler reitend- 
Fehler, der Obrigens feltener ift, kann leichter vor^ ^den Arfillecie fagt, irt fahr richtig und grörstentheUa 
ßbenglt werden« Bey den. von de^'Reiterey nu^ttti- <lem. bekfuipten Wfrke des Hn. v. Dek^a, aber die- 
b|ini»den Evolmionen Will der Vfe mür dSs ' raikebe^ fen Gagenfta^cl .entnommen ; es würde uns jedoch tk 
das .Naiflrliehe anffoeiMmanB« iwinen,:alle theoreti^ ^W^il^ftOt .eifien Anszitg diefer Abhandlung Idnr 
fchenSpecolülonen blethno attseeTcMorfini ; er we i ftt J9ii^i^ilan^ ;4eri noch Aberdiefs« wegen der ge*- 
te diefer Hinficht auf teine früher »angegebenen Ma^ 4r*9ngH» Inhalt (cl^weren Schreibart des Grafen Bisr 
•över bin^ die^von.dem grO£Ä«n Thsil der entopM^ mmh fehwej^ zu geben wäre. 

febon Heere lingft gehörig gewfiadige worden tmd. ^. .; HU ßiMffgung (S« 80g-^*943l)r Hier finden wir 

'Er macht daranf eufmerkfam Ton jenen alten Oränd- «nfera Vf. in. feigem eigentlichen Element« Er 

ükaeo der Tnklik nbzngehe», >^ dem Getft der Zelt erklärt gleml^ zum Eingang diefer Abhandlung , dalf 

entgegen find, mnd daher notbenendig^ wieeln<MNnM- mit einer ReileceT« in welcher oiZf Mannfchaft allf 

liches Gebäude zufammen brechen mOfTen. Ea wäre ^a bis 3 Jahre wechr^n^ pnd keine Veteranen beylier 

daher iraHk«<i eipf ibre^^periGcbiietet iiech ftotzen [^lien f werden, nicms Grofses unternommen wer- 

zu wQlleo. Dii^fe AbhapdUing fchli^fst.* mit.den ^(Ie9,k0nf)e. . Iptercbdruegen von dem grofsen Zweck 

tnerk würdigen Worten:" »Alle Ertkidttingi^n'fhi^e- alnf (^iDerejtit ?<M^^M^I<^Ut tue fe^ in ihren Elemenr- 

biete def 'Taktik ' find qni^emiäd . efnfa^ft , f ö'b^ld fie Apk, rfch^ig orgfin^rl , .. gijebt er die gigantiCc^hen Er- 

atisgerprochen , rorausgeiefzt, daft lie durch einen ib|g9,an,.derfn man nwib (eyn darf, wenn fie ron 

Zwetk ihotWtft* und zullHig findJ-^ Wenh jeder ^fthreaen und eotfcblofreoen Fflhrern geleitet wird. 

Johlt, jd^S^ er ähi^iQhea an^b. \^Ji$ß t^^rft depken b^QewWVng, fUirt der Vf. fort» ift das Element 4er 

41^ Jiejtfo^yi^ariil liegt ihre Kraftf Aber n^^^^^^ 



.fcöontn^ folijegtii)diefeii^Geftä^i^i(4Pdiejb«l(e(A4|^ ,..^,.., ,.. ^ . .,. , t .j r u i? 

erkenniing. — . Auf den X#feJ9..liei) ynirgWinnhidt wegnng, die ron einer ftarken Leidenichaft zum 
Oefen wir, was die Helde^i vqr J^bjrtanCsoden.alsRer- JMihvM -M^rrCebt, Tpn einer groben Idee geleitet 
^cl upfl GeieU .feftDdUtefv,-ri^ AlJee war fchweiw »wiftf • «wJ «^i* froher Z^terfi^ und kahncm Mnthe 
Ji» einer. Zeit, \ii|o dm «o»*«* Wbft Meh^n den jwitylm fchReitet , v}^4^äT^^ gelingen, 
^peiteo Erfiodutifffji gehörte« rp . Aber grgpn^änig _, nW wie die Sohlacht Phyßogpomie bekommt, 
jlie bekannten Regeln, der J(rff«fqhriing. in. liefen JoAcWdie Befeirve-flleitercorps näher, um Cchauf 
,vnd ung^wöbnlicbea G^ftaltep • mit Erfolg ,^nt«- Jy<jh|i$)Puf)kt desSphlachtfeklesbin verfetzen zu kön- 
wickeln, beurkundest h0eUi^n;4tea^tnifs desSlqf^ nen, wo deren Gegenwert^tOtolich und nothi^endjf; 
Uinds ifichtigifr'kanDiJI nm bepu^^tf» jErfahrfctfv ^ werden könnte.** Eiri&chheit in den Bewegungen, 
lAlUs^iTtbe^pt; /Jm Kt.^jnf^ der,JVohl/hau^H nm- 4rerbii«iw«4eif»lhen.di^r^,^^^ Keihenr- 

-Ü5W:?«i^ ,~M ^li^iffi W*< 4?*^ J».«Sld9«; *lie, JSi;(9^hfit> d^ Awlohrung iii|d for allen 
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manoeuvres pour un regiment de cavdUrie. Tra- 

euilrde l^entn^:» ^^^ i^ecMon'treVlr e m 
,^ ^ oit^et^'i^Tm.M.i^SihaM^ 

und des ^^ciiweigcns vor dem Treffen, ferner Ver- ^ cadron etc. ^igai. 319 S. gr. g. 27 Blätter 

meidung des allzufrühen "Deplöyirens, endirctWSr^ """'^^terhdfucE. 

Srie ""iodu Jih "mtn^ßefi"lS!fs "v*eÄf *dit'^ '^'^rzeigen^diefe recht gelungene Ueb^rtragung 

WuJer F^Uid n^cht unbenuUtlafren wird. — .Die 36- tTiT"**^ **^??; Hrfs-etoe deutfche Schrift, 

,'"!:^ D L„., j„vf ,.. ^.« ry.hn>.r befonders eine muitairiiche in Frankreich Eingang 

fenfiven BeiweRuiieen.rechn«t, (Jer Vf. zu den fchwer- D-_f.u A.J.» ru» R..rh^».> «.uiii>- fi^K 

^lrt= Aufgahen^|. Tleftert.ktlk ; uhdb.legt fe»« Sf.K^edlärä k%«S?a1^^^^^^^ 

Satzm. OHJnde«.- . ^^^^^^ ^^^ Jo.dglirt*, Sar Äni«-.Ä*merk.hgen'^hi„»ug.fägl. 

dem Vf. def Endpunkt aller Stik; feden. Angrilff ^J'y.«»«»»?« **? T* n^'^h'^^ülüT^i!? '"Sf"* 
tnufs 7MTorRbkommen werden, was Wooder» ftlr f'"'««/"«» follea ünncht.gk«h.h.4n knegshifto- 

die Defenfive gilt. Der efgentUth* Cbok foll. fek K**^- tll^L^ J« ^fV r.?^"'^''^-?"^^^ 
•Seidlit* begraben ift, feiten geworden feyh j der Vf. «^ -g«fctw I*. berichtigen, fjtf von ihnen and 

definift,4as er dkrbmer x^rftehf. t.nd'^eg^ deh 'IVJSL?^':.^'' elf illf.' *t.^2^^^ 

•Haaplausdruck bev At^fthröng dT«s Chok» auf deh i^^l**'*'^T^/^1^^*t!iS'^/^'^T 

Anfnhrer; von dÖfrert ElgenfeHaften wfillk. ftellt •fe"*ii^8if'''^"* ^t«^"/5^f*^^^" ^^ 

er einldeJl auf. das nur feltfcn erreicht Werden wli-d. ^^••^••'r»',;*^ 4«f«Hlt«JDfcMot d«di« erfte m 

•S. 26. fagt der Vf. : Wie fehr tnifskenn<Hi dlejettigeh ^ *3 *"« L*^*/?**' T'X^*^* *1 ^' **tiJ?T'''* 

den hohTn Geitt, der in dem ganzen Organismbs ei- ??^V "j^«*«! **'• Üfuf'^^J*' '^^**f*!Sr 

nes wohlgeordneten Krieg«;fyriem, ruht , die da mey- ^eft Einrtchuiogen rocht mfohl m rf^^Jf« verüeht; 

'hen , der Oehorfam ddrfl fn den «Mi ^ert Stelfcl» ab^ ^'S'L'üf^nX* tÄi!^ji*äL'^^i?ä.?"*'? 

hehlen! Gtehbtram ift die 8t«H« der Heere, «er ^^V^^}\?*^ ^'J^i^si^,^"^^ 

Wächter {Ijres Ruhmes ; dieSUHtiS de^THfdfts; dl'e •'^'fiT''« *•»?«'', *''!.J*Ä^'*i:2r??'!'*'r?*''** 

^itherheit 'der 'Staaten, das GrandgeTe»« vereint« ^/l«»iMit^>»lUw 4k% Amhtm^ faod^lach yn- 

Kräfte. Ein VftrSlher Ht-Jedc^Cer fteh#«öehfo ^«kmwhelf f«Weit iiaittu Oie^iiichligfitar enditok 

hoch, der nicht gehorcht. -t V^fe feW hiifskenfteh «"»**»•• *'**'"'l?"L*l'*7?*S!I*f!I?" "^«fj«»- 

diejenenigen abermals jenen erhabeiienGeift. die d« *2?.'lf«?»:i *"i??i^"k/'*'c"*Sr'^*^/2?!L^^ 

-glauben, «uf die höcHfte Stufe kÖnnÄ man tu P der ■S*^««^«i»i«t Vf**l*!?** Si> btziebea fioh «»f Bd» 

Liter des Dienftalter» gemächlich' ftmi»orftelfe««.1 .4«iig.««d Bntliiilon^cjw. Ampiffij^^^ 

ine Beförderung' nach Bjei<fif*hhfti » feerflört «ft ^«ohrieU»«; djrgtoiol»» wmi aber, »id befler auf 

Kriege jede Nachfeiferong. obgleich • foldhe^fM M«i- ^S ?»*2'^'#*V'?:,'? TSTi*'*??!"*/^"* "'" 

den.^bis atif Mnen gewiffeh Ortfd be^bach»#<,'d^ '5?*^-u'^"^^Ä£Ü'^'***'5 ^^I^**™" ^"^ 

durch erhalten wird!"-- Wfe Wichtig. 'uhd dem ^^^^»v% dar.XJOoffe t«r deoZflgen^ feyn 

Zeitgeift 'angömeffen Und dfefe OrunafiWte\ml ' den- .W»*'.«^* .•'^'''•[^"f* l?^« .'**•„ w?i»«e fird^tanw« 

noch - wiefeiten werden fiebefdtgt! — Sditit^refTt« >«» •"» "«"«» W«rk dbw die Reiterey, wdhjbes er 

«»flbrfgens wäre, von den gedieftenen Aphorwinen ^«<»r Bek»n«IÄwbung ojßh erfahr*«* 

des Vfe noch einiges anzufahren ,- fo erlaubt ohs cfiefc ^*b«wr«« wr IfrAiMg vorl«gstt «riU. 

doch der Raum nicht: iwireHen daher Ai<nS«hlufr6, *'■ ' . '• . • . 

den des Vfs eieene Worte bHdÄnrm^en:-, V Der 'VI. '^ VETl*il8miTB SOITRrtTBN. •' 

folgte reinem Beruf, der fhn W?!'" -JÜÄ'S" ' l.ti^.'J" 'c^, Ebne;-. Öuchh./ G^«aÄ/ cfcr Lenais. 

aber «leReitirey in wenigen JaWehJiufWrtwd^* fei- -, Einbeljräih aherScKönf.eit,7Liebe aniFreund- 

gen iu hffen. - Abef wen- ton der Abficht' AlJ. fcbkft. Von ÄSadame ZPyttrwWA, geborne G. 

Ternt, fefner perfenlnchen Ehre dadurch «nWjuJ- [ ; Ans dem Fs'nZQfifcb««. Igau. loo S. «, <to«r.) 

wachs zu verfchaffen , geht alles Streben nur dahrri, •'••••''' ••'*•- y 

dem groFsen Ganzen Bcnr Retferev zö tfieo«^, ttnd - f^t Otttiii^d«s vf rftörttenen PToF^flbi^ Wyttea*- 

folchem die Kräfte zu weÜieoi weiche ihm' die NmÜt iiMh t<t I>>y(ton 'z«fgt (furch das vorliegende artige 

verliehen.". '' - ' ■■"' tkleimi Wfcrk ,' (Ifc fey. d^-BefchäftigunKn iHresMan- 

D«m geil\reichen VF. g%fhrt das~unb»ftr^(b«A -nes Und 'dem ^W^chifcheA^- Alterthum 'taicht ffemd 

Xob, das Hlchfte und .CfrMste kr^fti^ gteWeflf'Mi ^elMtfbeVi« Mi()llt, VBhmrd^r U«ber(letzer .0n von ihr 

haben,, xind zii Hlefehi.Zlele'diirch fefn gan^^i^M!^ Tishoh frttiKfr irfpttifftMtMGdli>räfcK unter deVU^bei^- 

ben upabläfßg hihzüarbi^ttJn. Sein Syftein der Rei- Schrift Tfategenes. 'Glehihwie denn'in folchea Daw 

terey» an dem wir einzig oiid allein den Ninfien ti*- ftelliingen die VoiMlder leicht erkeniAar -feyn moF- 




ielitcäfMeHe: fdr Dfcht«ra, wes^egeA Ae Vfii edt befbnd^, 
le Gotnte ^'BhniäAs etc. '4uMti d^Oiment 'Se -Beftta noItfuMfger Vptti bikr Leferioneii, dii n5^ 



thi* 



r?J 



t«8»PiimH7. AWtit tiri 



fhfgeK *jiTtwl/ii?ij(Hi cfti!?TcWö bty^ßf fife'^n/ -Wc!- 

the ÄVMjfhtWe irön damit ein G^ftni^Ui der LeOntis 
bey HoSlfrtdirri oHer D^dtrchen finde, Ift vcirauszu- 
fthcn. Alles tfaf-in VbrRoTninedde liegt aufser dem 
Krelfe der gegen wärtigerr Zeit, urtd fchwerlich fin- 
det die Gegenwart fich dadnrc^ angezogen. Wer 
aber das= Alf Ärthunl kennt, veriViifst. eine Natflrlich* 
keit und Frifche, rferenr Refz eine fö gebildfete Frau, 
Vfie IrnTrö 'Vfn a-ufsef dem ihren Ge.ianken ,Öber 
Schönheit. Liehe uVid Freundfchaft wohj gehen, mö- 
gen. Ifn« rfärtW iTt Tchon, vtrelln wir nicht irren, 
ein na^htheilfges 'Recenfentenurtheil irgendwo der 
Mad« ÄF^. zu Theil geworden. 

Da* unfrlge» K6hefnt nun gleichfalls köhr und 
ivenig-ilbereinftimmencl mit der Meinung des' l?fber- 
fetzers, ^döhet' deh Gnmd d-er Urrbekanrttfchaft 
tfesl*ubncums mit deiti frähereh trefflichen Gefpräch 
ThcägfeVics in dem Uhiftande fticht*, es fey in meh-* 
rerfeh -lirerarffch^ Blattern nicht angezeigt worden. 
Darait' liegt es fchwerlich, fondern weil die ganze 
Gattahg folchef ' grf^chifchen öefpräche neueren 
Zeiten nicht zufiigt. Platö hatte nicht unrecht, 
feine Philofophfe inOffprächforiTf vorziitragefi , di-nn 
tfief^ F^ortn lag im LehenffelbTt', wShhendneUerePH«- 
löfoiihi^rt , die den Griechen bewundern , wenn fie 
Ihm nfltfhahmirfn' Collen, nur ErmfMung und Weit- 
fchwei6gki»it jsewinnens von denen felbft dergepfie- 
Tene PUto nicht frey ift. Heuligen Schriftflellern ift 
«n empfehlen , dafs fie kurz und gut Tagen , was fie 
fagen wollen, oder UnfrePhantafie durch andre Dingb 
Wchiftigen, als dtirch ^fn griechitches LatKlj^ut', 



V 

wel4bt&*(3ie((,i ffoiii|'iiadr>RHgei9 efs^ff/ y^ Ref- 
fen EigenthQmerin jenes Salz befitzt, das, ihre Un- 
terhaltung fo reÜKMid macht (S. I2)V^. Mad. ff^. ift fo- 
f;ar durch »ftanfttnifc d«s AUerthums m d«» UebeI-*> 
tand verfalieo» dab fie ihrem eignen Gefchlecht 
wehe thut. Sic lobt nämlich an verfchiedenen Orten 
Sparta und auch die Spartanerinnen, irdche darch 
TJebungen im Ringen, mit der Scheibe, init dmü^ 
Wurffpiefs, im Wettlaufen zu Fufs und zki Pferd 
ii.'f. w. ihren Körpern die EntwiekelHfng and VoU^ 
endung geben, welche ganz Griechenland bewun-« 
deft (S. »6). In der Anmerkung verwahrt fie fich 
allerdings gegen eine uneingefchränkie Gunft fpnrv 
tanifcher Einrichtungen, allein fchon dasAngeftthrtt 
lautet viel zu gilnftig. Jene Griechen , welche Spar- 
taner und Spartanerinnen flbermäfsig ptpnefen ha- 
ben*, 'fchätzten vor allem perfönliche Tap/erk^tuiid 
die daraus hervorgehende ÜtiabhÄögigke^t des Staa^ 
tes, fie Irefsen fidi durch Unwillen Ober ihr» hü»T 
gerlichen Umgebungen verleiten zta einem Pbanttß«^ 
bilde fpartanifcher Sitten > der rohcften in Grieche»- 
land, ungefähr wie man wilde Völker fälfchlich vnh- 
gen ihrer Tugenden preift, und mit rfew' fchöntü 
Gefchlecht «nd feiner Sch\täeh^ köntite« cHefc Ma«r 
ner ßch fo Wenig 1)6 freunden, dafs Plato<lie fautOi* 
'maiifchen Weiber hoch ftellt, und In feiner RepÄr 
tJlik, um den kripgerifchen Muth zu fiehern, eiil# 
\vilHe Ehe empfiehlt. Dergleichen foUteo aher dit 
Frauen unfrer Tage nicht nÄchfprechen , wenn fie 

f gleich mit Grund die Tapferkeit des mänailichoo G#* 
chlechts und insbefondre des W^ehrfttiid«s zu liebe« 
pflegen. ^ f 
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UTERAR IS. CHE. NACHRICHTEN. 



I. P r c i f e. 

xVcädeVniae Regia'e Monacenfis Ctaffis prima 'cerf amen 
^^(put'ajlianis proponU, qua expl«nnenlnc comparenlijr- 
qüe inte^ feTlatonis attpie Jk^rnolelis placka ae raliöne 
conMtufenJarum regehdarinnijne reruhi p.ublicariim. 
^uae**c|üaiuvis i^que conllanrer d^iloiri p^fint, dIJl 
repetili^ ex intijna philolbphia, morali praeferliin. 




philüfophnm ve| ad Tpeciem jw^ae rei, pi . 

cae efiicfae., .vel fex hil^oria et gentium civjtatuin(|ue, 
ouae tum erant, ootitia adfcimtae; grafifiimum tarnen 
Academiae fa'cient, qui fe ad 'quaeAionem hanc tra- 
ctnndaln darc volent, fi.ila difpulatioiiem' inCb'tuent, 
ut neque altius ordiatur, neque vagetur lalius, Ted in 
'media fummac^ue re önunis Terfetur. 

Sermone uiendum eft omnibus latinQ, ^ Ser^tu 
apophthegmate Jignanda ; infcrihendum idem fchedulae 
obfignatae, qua nomen auctoris indicandum fft, MU-^- 
Unda fcripta ad dajjfem Academiae primam, iia, ut 



ante diem X^mi MariiV MDCCOXXir aeeMmi. 
Sententiam de iis fcriplü die XIL Od. MOCCCKJOr 
\Achdemiaferet, Quod dt^nnm pr'nemiö judiOatum M6 
Vjus ' QUcfnr palam adpef infus honorifice mdnqaagmlk 
aureviy qnos ducatt)s ttocant , donahitnr. Eidem, adtxi' 
^et\ quod hofioranum bibhopoia folvet , mii vu%a9kbi$ 
tihellus ab Academia fMdefur. Ceterum ei hie äbeUmi 
et retiquijhinns Acadttmae ctmdenfur, ddefis *wi p»^ 
tfNco conf&/^ fckeduHs ad eo9, quifms praemutm haui 
iributum erif/ ndpofitis,^ Copfam fcripti fui, fi füit 
vdipijci veUf, uicademia 'daBit. - 

«oMd»ü d. XIL Octflim* MDCCCXXIt ~ . .' 



II. Todesfall 



1 . 



An 24. Märe lUib'im TnnriUe Y^fk b^ ^mipf 
.an darTkeni» der n Aefmse^ddr fenn ua fi i r ^h e » fto^ 
Tolution berühmt gewordene , nachher Verbannte, 
Xeldbetr JLfr. Dumouriez, auch dorch feine Memoiren 
und andere Schriften bekannt, im gf. J. L A* 
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nt Vermifchte Nachrichten. aei|»i^ b. BtocUiams. i^^^^^ «r.»_— Dr.Gior« 

Banr. Mai 



U e b e rfi o ht 
der JU^ctlenburgi/chen Literatur. 

(October igaa bw Febniar igaj.) 

B«3^t^» stt den wöchentlichen RoAockfchea 
Hechrichleo und Anaeigen, (Roftock , b. Bebm , w^-- 
dhentl. i Bog. 4.) — Joh. Friedr. Beffers , rrofeflors 
vnd Rectors «n oer DomCcbule zu Giimrow , Nachrich- 
ten Ton der Göftrowfcben Domfchule ; zehntes Stärk« 
(Gttftrow , b, Ebert , \\ B. gr. g.) — Vir. Jvß. Herrm. 
Becker, . Frorectpr «n der Domrchule so Ratzeburg, 
lieber LitSus 30 Kap. 25 u. 29» oder Enlwickelung 
der Begebenheiten , welche zwiCchen HanoibaU Rück- 
kehr nach A^ika und der Schlacht bey Zaina liegen« 
{Hatzd>ilrg/ b. Freyftatzky» 48, 4) — Friedr. 
l^dw* KariBriiJf/bWi des Predigt -Amts Candidaten 
'zu Schwerin, Heinrich der Pilger, Fürft von Aiecklea- 
hnrg ; ein BeyUag zur Gercbichte der Rttterr«eiteo. 
(Schwerin b- Verf- i82a. 7 B. g.) — Freymülhiges 
Abendblatt; vierter Jah^ang, Nr. 157 — aog- (Schwe- 
lte, b. Berenfprung. ig32. 56^ B. fr.-4.) — ^ Gü- 
flvowXches gemeinnütziges WocbenblatL, (GnArow, 
Ih Ebert; woch. 2 halbe B. 4.) — Ludw. Otto Karl 
Haffe f Pallor zu Wasdow , zur Feyer der neuen Lei- 
chenAätte in Wasdow. (Roftock, b. Adlers. Ig2a. 
1 B. gn g.) — Dieir. Friedr. v. Bofßeins, Oberften 
und CcMnmendenlen zu GUftrow, Yollftaodiges Regi- 
fiier über die Jahrgange des GrofsberzogL Alerklenb. 
SchweBinfcben ofBciellen Wochenblatts Ton igia bis zum 
Schluffe des J. igai. (Gülltrow, b. Ebert igaa. 4.) — 
Nuptiale facrum Pauli Friedend pnncifU dlit/irijjmä 
magm, ducatus Megapolitano - fuerineofis tiafcendi jure 
haeredis et Alezandrinae princlpis Borufiiae piis volle 
prorequitur Academia Roftorhienhs. Interurete Imman. 
Gti. Hfi/cA&io (Grofsherzogl. PfofelTor derBeredbrnkeil 
und fchonen Wiffenrchaften zu Roftock). (Roitock, 
Adhrs. Igaa. l B. gr* Fol,) — Kalender auf das 
Jahr igaa inr die GroAherzogl. Mecklenburg Schwe- 
rHiichen Lande , aftronomifch berechnet ron Peter Joh. 
BMcer, GroisherzogL Profeffor der Mathematik zu 
Roftock. . (Roftock, b. Adlers, igaa. iB. Fol. 6 B. 4. 
14 B. Duodez.) — Mag. Franz Chri/i. Lor. Karßen'§, 
^ofsherzgL Profeffor der Oekonomie zu Roftock, 
Nene Annaleo derMecktenb.Landwirlhs.*^.Gefelirchall; 
oder landwirthrchaltliche Annalen des Meckienb. pa« 
Iriotifchen Vereins; ^ten Jahrgangs i. bis 35. QuartaL 
Igaa. (Roftock ii. Schwerin, Stiller'fche Hofbuchb. 
g.) — Johy Sani. Erfch's , Prof. und Bibliothekars zu 
Halle, Handbuch der deutfehen Lileratiir Mt der 
Mitte des igten Jahrhunderts bis auf die neuefte Zeit; 
rfftemaiifch bearbeitet und mit den nölhigen Regiftera 
verfehen. Zweyten Bundes* efße AbJBleilung, enihaU- 
tend Literatinr der Jurisprudenz , Politik und Camera— 
WStk. Zweyie', Vom Di«. Jeff. Omßiam Kjoppe (zu 
6(ildberf y bie auf die nevefte^eft fertgefetzte AiMJiabe. 



afiüSf GroisherzogL Ober -MedicinalFaths und 
Profeffors der Median zu Roftock« £(andbu^ der ce^ 
richtl. Arzneywinenfchaft ; zum Gebraoch üir gerichtH 
liehe Aerzte und Rechtsgelehrten. Erßtn Bande» 
zweyt€ Abtheilung« (Stendal, K Franz und Gnvfse. 
Igaa. gr. g.) — Ht. Jäeinr. Mutter's geiftlidie Er- 
quickriunden. Aufs neue herausgegeben und mit ei-^ 
nem kurzen Berichte Ton dem Leben und den Schrif- 
ten des geiftreichen Verfaffers rermehrt Ten Joh. Georg 
Ru/swurm (Rectors an der Domfchule nu Rntzeburg^ 
(Ratzeburg. igaa. Auf Koften des Herausg. gedr. t« 
Freyftalzkj. g.) — ^lex. Siievenard^s y MUgKeis det 
Grofsherzogl. Kapelle zu Ludwigsluft, .Air varU de 
topera: Ue petiis tkwoyard» ; pow le^iolon pffindpal 
arec Paccompagnement d'un tecond Viölon, AUo et 
Violqncelle. (Leipzig, b. Hoffineifter. igaa. Fol.) — 
Karl Georg Studemund'St Paftors zu Loiffow, Anti- 
phonieen, Chore und Gebete zum kircbli<*ben Gebranch 
liir das Monochord. (Parchim, b. Zimmermann, igaa» 
10 B. qu. 4.) — Friedr. Chrißian Peter Sludemund'ep 
Predigers an der Ncuftadtfchen Kirche zn Schwerin, 
Sechi^ier Jahresbericht der Grofsherzogl. Meckl. Schw; 
Bibelgefelirchaft, Tom Jahre igai. (Schwerin, Hol^ 
bochdruckerej. igaa. a B. 4.) — Joh. Baptfß Fflä^ 
Ferd. Mong'e y Aciuars zu Lütgenhoff, Betrachtungen 
der Natur bej den Tier Jahresseiten ; mit einer Mor- 
gen- und Abend- Andacht Zur Unterflülzang feinen 
unglücklichen Bruders Framz Rong zu Jnngboeh bey 
Trautenau in Böhmen, (igsa. l^B. gr.g.) — Jok, 
Karl Friedr. Sirewpel, Dr. med. zu Berljn^ aus B«if— 
low in Meckl.;» Diffl inaug.ßUcum Berolinenßum jy^ 
nopfis. ^erolini, tjpis Starckii. igaa. 3 B. g.) — 
jldolph Friedr. Tangatz, .Hof- und Geh. Kabinets— 
Secretärs zu Neiiftrelits, Kiilzliche Berträge zn den 
neuen Strelitzfchen Anzeigen. XXXVL Jahrgang 
(INebBrandenburg b. Korb. sgab. wochentl. | B. 4.) — 
Joh. Georg fFehnert'e, AdTocaten, Börgermeifters und 
Stadtrichters zu Br&el,' Sjft^Mifch'- chronologifehe« 
Verzeichttifs fänuntlicfaer in dem officiellen Woche» 
Blatte Tom Anfange deffelben bis zum Schlöffe den 
Jahres igaa abgedruckten Landes -Gefetze und Vei^ 
Ordnungen , als eine Ueberficht der Meckienb. Gefets^* 
gebung^ in den neueften Zeiten , aufgearbeitet par- 
chim, igaß, gedr. b. Zimmermann. 144 B. 4^ — 
Dr. Joh. Heinr. tVeßphats, jetzt in Aegypten, Logn— 
ritbmifcbe Tafeln. (Königsberg, In d. UniTerf. Bu<£h. 
Igaa. 30 B. inFol.) — Oe^e^&cn Aftrogno£e , mit 
cStemkarlen. (Berlinb.Reimer. igaa. iSlB. gr.4.) — 
reter Friedr. Rad. FaulFs,' Grofsherzogl. Regierungs- 
Secretärs zu Schwerin , Mecklenbun - Schw.eritf frher 
l^taatskäleoder 1833 , erßer undT zwej'ter TheiL 
(Schwerin , in der Hofburhdruckerty. g.) — Ailolph 
'^fberf Priedr- Hom^s , Geh. Legatlonsraths zu Neuftre- 
litz, Grofsherzogl. Mecklenburg -Streljlzfcher Staatar- 
kniender anf das Jahr I823. (Reoftielilz, b. Spalding. 
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A L L G EM EI NE LITERATUR- ZEITUNG 



• • 



April 1823- 



LITERARISCHE NACHRICHT EN. 



U n 1 V e f f i t ä t e n. 

Bafel. 

Verzeichnlfs der Vorlefungen, 

'welche 
im Sommerbalbjahre 18^3 auf der dafigeo Uoiverfitit 

werden gehalten werden. 



H, 



Thiologifßhe Fßcultät. 



r. Joh, Rud. Bua:torfy der Theol. Doct und Prof., 
wird die Studierenden den GruüdText des Bircbes 
Jofua überfetzen laffen und mit Anmerkungen be- 
gleiten , 2 Stunden ; das dritte Bueh ül^« erklären 
3 St. und das Coüegium Dispuiatorium fortfetzen. 
AJs Lectordes Frejifchen Inftituts wird ex Kirchen-- 
gefchichte des alten TeRament» vortragen , 2 St. 

Hr. Emanuel Merian, der Theol. Doct. Uw ^rof. , d. Z. 
DeC., wird die aus der Erzählung der Tier EVan- 
geliRen zufammengezogene G^Azc^fe der Auferfie- 
hung und Himmelfahrt Jefu Chrißi und deil eYften 
Theil der uipoßelgefcftidite erklären, 4 St., und die 
allgemeine Kirchengefchichte foilfetzen , 4 St. 

Hr. W. M. L. de Weite, der Theol. Dr. u. Rrof., und 
zeitiger Rector der UniTer£tat^ wird i) die Erklä- 
rung der P/almen fortfetzen ; 2} die Briefe I^auli an 
die Ephe/er, Philippef, Coloffer und Thejfalonicher 
erklären; 3) den zweyten Theil der Glaubenslehre, 
nämlich die kirchliche Dogmatik j^yoTtxBgeiij alles 

• Tierltiindig. 

Juridifche Facultät 

Hr. Joh. Bud. Schneit j b. R. Dr. und Prof. , ^ird wö- 
chentlich 4 Mal vaierländifches Becht; wöchentlich. 

. 3 Mal römi/che RechUge/chichte vortragen. Aufser- 
dem -wird Derfelbe 4 ,Mal wöchentlich Naturrecht 
lefen. 

Hr. W: Sheü, b. R. Dr. und Prof., d. Z. Dec, wird 

• 1) deutfchen gemeinen Cwüprooejs 6 Mal; 2) InJH^ 
iutionen des rbmifchen Beehts 6 Mal ; 3) Grundfätze 
des Criminalrechts 4 Mal ; 4) römifchta Erbrecht 4 Mal 
die Woche lefen. 

'Br.KarlFollenius, h.R.Dr., wird die Panc^«cf^, nach 
Schweppe (das röm, Privatrecht nach der 3ten Au»-' 
gäbe 1823), 6 Mal; fodann phüo/ophi/ches Staats-^ 

- recht X Stunden wöchentlich, und endlich, wenn 

A. L. Z: 1833« Erfter Band. 



es von einer hinreichenden Anzahl gewimfcfat wird 
. das katholifche und proteXtantifche Kirchenrwsht vor-^ 
tragen. ^ 

TSledicini/cTie Facultäu 

Hr. /, K Burckhardt, Dr. d. Med. u. Prof., d. Z Dec.^ 
bietpt Vorlefungen über die Botanik an in 4 St. 
Vnd wird auf Verlangen auch die Anatomie der Ä«- 
nesorgane vortragen. 

Hr. C. G. Jung, Dr. d. Med. u. Chir. und Prof., wir* 

1) '*ö fcSt. den 2ten Theil der Chirurgie vortragen - 

2) über die Augenkrankheiten 4 Mal ; 3) über ge^ 
ricnmaie Jtrzn^^kunde i Mal lefen; endlich 4) in 
einer Stunde die Lehre von der Hiilfe bey f^ergif-^ 

^tungenund beym Schfintode abhandeln. 
BGr. H. WelHy Dr. d. Med., vvird Phyßologie des Men- 

fchen täglich ; befondere Pathologie und Therapie 

wöehentlich 8 Mal vortragen. 
Hr. /. Schwab, Dr. d.Med. ,, wird 2 Mal über den thie^ 

rifchen Magnetismus, und 3 Mal über Diätetik lefen. 

Auch erbietet er fich^ auf Verlangen wöchentlich 

2 Mel Formulare vorzutragen, verbunden mitUebun- 

gen im Beceptfdiraih^. 

Hr. W. WeffelKoft, Dr. d. Med. , wird i) allgemeine Pa-- 
. tholpgie und Therapie in 4 St. lehren ; 2) Bandagen- 

lehre mit Uebungen am Phantom 2 Mal abhandeln. 

Derfelbe erbietet fich ferner , Unterricht in den hej 
- Augenkrankheiten erfoderlichen Operationen zu er- 

theilen, 

Hr. J.iJ.Sfacin, Dr. d. Med. u. PhiL, wird die ä*/- 
nfättellehrje in Verbindung mit allgemeiner Therapie 
5 Mal wöchentlich vortragen. 

PhilofophifcKe Facultät^ 

Hr. Emanuel Under , Dr.^d. Phil, und Prof. dkr grie- 
chifchen Sprache, wird in 2 Ständen den Philoktetes 
des Sophokles^ in 2 andern den PanegyHkus des Ifo^ 
krates erklären. Ferner wird er 3 Mal wöchentlich 
griechifche Syntax, mit Schreibübungen verbunden 

: vortragen. Den hebräifchen Sprachunterricht wird: 
er in 3 St forlfetsen. Auch erbietet er fich das 

. • Evangeüum Johannis nach Aetfyrifchen Ueberfetzüne 
und Lokman'a Fabeln im arabifchen Grundtexte zu 
erklären. 
Hr. Daniel Huber, Dr. d. Phil. u. Prof. d. Mathematik, 
wird Trißonometrie mit Anwendung auf prakt Geo- 
metrie 4 Mal lehren. 

F (5) Hr. 
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Hr. Chrift. BemoulU, Dr. d. Phil, u. Prof. derNatur- 
, geTchiohte, wird'in 3 St. Mineralogie vort ragen ,nnd 
^> in I St. publ. von den wichtigften iechnifchen £r&n^ 
düngen der neuern Zeit bandeln. 

Hr« C Fr, SartoriuSf Dr. d. Piiil. u. Prof. d. deutfchen 

Liter., wird deul/che Literat urge/chichteleSeu'y deut^ 

Jche Sprache, verbunden mit Stilübungen, lebrea, 

lund einige Gefänge Ofßans erklären, alles zwey— 

ftündig. 

Hr. Fr. Dor, Gerlach , Dr. d. Phil. u. Prof. der lateini- 
fchen Liter., d. Z. Dec, wird i) Tacitus Germania 
; .und ausgewählte Abfcbnitte aus den Jahrbüchern er- 
• < Uären, 3 &t.'; a) Encyklopädie der jUterthuntswif- 
^/f/i/cÄq/if vortragen, 3 St. Lateinifche Interpreta- 
tion ausgewählter Gediqhte Caiulls i|nd lateinifche 
Stilübungen 2 Mal wöchentlich. ' 

Bf. Peter Merian, Dr. d.'Phil. u. IVof. der Phyfik und 
Chemie, -wird Phyßk vortragen 4 Ma!, und 2 Mal 
. wöchentlich über Phyßk' der Erde, Geologie und 
jitmofphärologie lefen. 

3^' Prof. Banhart wird 'einige Reden des Oernoßhenes 
erklaren. 4 



Hr. Prof. yllea:, feinet wird eine allgemeine Schilderung 
- des Zuftandcs der j^anzbf^cken'Liierqtur-inkiSieei 
" Jcthrhundert gebeh , verbui^en mit einer kritifchen 
Würdigung der profaifchen Schriftfteller diefer Pe- 
riode. 

Hr. Dr. FoUenius wird 4 Stunden wöchentlich Logik 
. vortragÄD, _ ' 

Hr. Dr. Bercht wird europäi/che Staaienge/chichte 4 St. 
wöchent^ch lefen. . 

Hr." Dr. Eckert' lieft i) Gro/senlehre , Geometrie u. f. w. 
(nach Schweins) 5 St..; 2) Krei^functionen , Trigo- 
nometrie y 2 Mal ; 3) krumme Linien mit geom. Auf- 
gaben , I Mal publ. ; 4) jinalyßs des Endlichen (nach. 
Schweins) , 2 Mal ; 5) Rechnungen für das Gejchäfts^ 
. leben , 3 Mal ; 6) ^nalyfts d^s Unendlichertt 2 Mal. 
£r erbietet lieh endlich zu Privdiifftnäs in allen 
Theilen der Mathematik. ' 

Hr. Bohriin wird Arithmetik lehren und Geometrie vor- 
tragen; beides in' franzof. Sprache, vierftündig. 

Die Vorlefungen beginnen mit dem Anfang des 
Monats May. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Journal 

Literatur,Kun/t, Luxus und M de, 

für das Jahr 1823. 
. r • Redigirt von 

E dfifund Oft und Stephan Schütze. 
Mit ausgemalten und fchwarzen Kupfern , gr. 8- 

Weimar, im Verlage des Laades'-Induftrie-i 

Comptoirs. 

D^r Jahrgai^ 8 ftthlr, S. oder 14 FL 24 Kr. 

V 

V om Anfang diefes Jahres an erfcheint diefs Journal 

unter einer neuen Redaction, in einer veränderten 
und mehrfach verbeflerten Geflalt. • Efc werden wö- 
chentlich zme/ Stücke , von hinein halben oder ganzen 
Bogen, ausgegctben und an die roftämter und Buch- 
handlungen verfende^ Bis jetzt (den l. Apvil) £nd 
bereits 32 Numerii erfchienen,. nebft 10 Kupfertafeln, 
wovon 8 ausgemalte Modetafeln , mit kurzen Reimen 
begleitet, die 2 fchwarzen lieben getreue Abbildungen 
von Schiller^s und Gothe's Wohnungen. 

Die Erfcheinimg und Verfendung erfolgt wöchent- 
lich fehr regelmäfsig , und die Beftellungen können 
hej allen Poflämtern und Buchhandlungen gemacht 
werden, wo abch die ausführliche Ankündigung und 
die 4> erften M«mern ak Prbbeblätter gratis zu haben 
And. 



nJ Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey F r. C h r. D ürr in L e ip z i g ift fo eben her— 
ausgekonmien und in allen Buchlfandlungen zu haben: 

Der ehr i/t liehe Tu g e n dfr eund, 

oder 

moralijlche Erzählungen, 

gegriinfJet auf biblifche Ausfprüche. 

Ein Lefebuch für Familien und Schulen^ 

von 

Karl Friedrich Hempel^ 

Faflor in Stünzhayn, 

Verfaffer des Volks fchulen freu n des. 

Zweyte neu bearbeitete und durch neue Erzählungen 

fehr vermehrte Auflage des Bauernfreundes. 

(Preis 8 grl) 

Der durch den allgemein beliebten Volksfchulen— 
freund rühmlich ft bekannte Hr. Verfaffer übergiebt hier 
zum zweyten' Male eine feiner iViihern Arbeiten, die 
bey -ihrem erften Erfcheinen durch den verewigten 
Hrn. Dr. Demme in Altenburg empfohlen und in aifen 
gelehrten Zeitfchriften günDig biäurtheilt wurde. Sie 
Vfitd in ihrer neuen GefValt alsi Lefebuch im häaslichen 
Kreife, fo w]e]n;SchuIen, eine fo angenehme als nütz- 
liche Unterhaltung gewähren und au(:h bey dem Aus- 
tritt aus der Schule als moralifcher Wegweifer fürs Le- 
ben dienen können. Dia darin abgehaqd,elten Gegen-* 
ftände.ßod: .» : . 1 , 

I. Was helfet einander dknen.? II. Sorgfalt und 
SorgloJBglLelt. 111. x}Wx)hUhun im Stillen« IV.ajWohl- 

thum 



I 



ibAmisäSmeb. V, Sef gdtbcht, fällig, gikig. VI Das 
Xiob des unUeireniHnoshaUers.' VH. Warum fagt un- 
fer Luther ikn ächten Gebot:' Man foUe' alles zum Beften 
lehren? VIII. Liebe auch den Feind! IX. Wenn 
wird der Habfiichtige feines Lebens froh? X..Buhm 
rox Menfchen ift noch nicht Ruhm vor Gott. XI. Wer 
Werkender. Kunft und des menfchlich,enFleifsea fcjhän- 
det, fchändet 'iich felbft, XIl. Werth des guten Ge- 
wUfens. Xlli.'T)^nke und danh handle. XIV. T'a- 
ter! Mültet-! f eAiärte dehi Kind nicht^I XV. Wer ift 
noch bicht'tugendhaft? XVI. Scliäme d{ch' zur rech- 
ten Zeit. XVU. Die gute Herrfchaft. XVUI. Der 
gute DienAbofef XIX. Die Gefahren des Zorns. 
XX. .Hi^te dich yor .dem Lafter der Trunkenheit. . 



' 18^3* 






Seit 1822 nn^ in der H in rieh sffchen Buchhand- 
luiig folgende anerkannt empfehiungswerthe 
Schulbücher erfchienen: 

■ I ' ♦ 

Cifieronis Cato major, Liaeh'us Paradoxa et Somnium 
ScJpionis in uf. fchol. Ed. 2. correct. g. 1823. 8.gr- 

Leonhardin, CG., Üebungsbuch-zumUeberfetzen aus 
dem Deutfchen ins FranzöUfche , mit den nöthigen 
Wörtern und Redensarten , auch grnmmat. Anmerk. 
begleitet. 2te yerb. u« y^rm. ,Apfl. St {I822. 16 gr. 

Piatonis iinVion Prole'go'm. vindfic* et hreri annotat. 
inftpix. G. G. Nitzfcfi, Acced. de.comparat. graecae 
ling. inodis comment. 8 maj...i8^3* 9 gr. 

Flauii comoediae UL Captivi,.JV[iles'glori0fas,Trinum-^ 
.mus. In tironum gratiam et uf. fchoL ed. Fr, Ldn-^ 
demann. AccefT. d^ yet. profodia Ubelius. S.xs^i* 

Fbäiz,, U. K, l*,y kleine JFeligef dächte i oder gedvängtd 
Darfteilung der allg^m.Gefchichte für. höhere Lehr-^ 
anftaiten. 410 yerb. und bis i%22 forfgef. Aufi«'Uiit 
Literatur, gr. 8- 1822. 30 Bögen 21 gr. 

Deffen kurzes Lehr()4ich der Gefchichte des Königrl 
Sachfen für den Vortrag derfelben anf Lyc^en und 
bef. Braiehungsanftalten. Neue bJs* zum Etiäe des^ 

. J. i8t)2 fortgef. Ausg. gr. 8-. 1823. g gr. . ; /, * '■ 

Schade , M. K. B. , voüft. deutfche Sprachlehre zumGe-, 
brauche der Schulen unÖ aller ä.erer, welche, die 
deutfdhe Sprache zum G^en'ftande eines gründl. Stu-^^ 
diums machen. Nebft einem Anhange tön dem 
inündl. Vortrage und Beyfpiejen., ^ie die deutschen 
Kfefflker * in hohereti Schalklaflen 'erklärlf wetden 
mi^^ 8. iS^z* • • .29 Bog^»^ ,ai -gr. . . . I / * c ' - - •'' •' 

Scfim4t, MK, C, G.p gfiechlfcbfe Scha-Grhtnmatik, 
odetprakt. Aoleitun^zur leiehte« | und gründU JEk^ 
l^nuli^''äer' gjriech, Sprache , mit . Erlauteru ng der 
Hegeln dfirth zweckmalsige Bjejfpiele zum ^feber— 
fetzen ins Griechifche. ile yerm. u. verb.. Aufl. g. 
I823-' '*^9 Bo^en 10 gr. 

Siffcnlekren der griecftijhhen JFeiferi) befcmd^s aus Xe- 
1 liöpb(M>d Siriiriflen. Grierfiifch \ind durch ein voU-r 
l^andiges griech. deutfcbes Wffrlerverzeichnifs er- 
läutert yon Dr. J. C. F. WetzeU .WohUfiiie Aü&g,>g.. 
aS Bogen 1 8 P^* 
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"SteiH-, Dx.aV:^.\ ^fdur^mme f^T^RelU/nni 
' "Bürg€?rfcliuleb, liiit befpnderer Hiii'll<!ht auf Geo-J- 

graphte aufgearbeitet, ate verm. u. Värb, Aufl. 5Iit 
*' '21 eoi: Abbild, gr. 8- Igia. 16 gr. ' ' 

— — kleine Geographie für Gefchaflsleute, Gymna- 

Ben u. f. w. m. i K. I2te verb. Ai*fl,' gr, 8» 1822. 

20 Bogen 16 gr, 

— - — Atlas der ganzen Welt nach den neuefj^en Be-.- 
ItiiQmuogen i'ür Gefchäftsleute, pyipnaßen u. f. w. 

^ ' mit befonderer Rücklicht auf die geogr. Lehrbücher 
von Dr. C. 6. D. Stein. 4te verm. ü. berichtigle Aufl. 
in 18 Karten, 7 Tabellen, gr, Fol. 1822. 3 Rthlr, 
' 8gr. 

Vitae du um virorura Tib. Hemßerhi{fii et Bav^ J?i/Ä/»- 
kenii altera ab eodem Ruhnkenio alt, a Dan. Wyt— 
tenbachio fcripta, Oh'm in Germania junctim re— 
petitae, nunc cur. Fr, lAndemann, 8 lu^j* l822. 
I Rthlr. 

Xenophon's Griechifcher Gefchichten 7 Biiclier Grie— 
chifch mit Inhaltsanzeigen , Zeit bef timmnngen, kri— 
tifchen Andeutungen und RegiXtern von F. H.'Bothem 

. 8- I8I23. 21 Bogen i Rthlr,^ 



. . So eben iXt bey L* OehmigLe in Beilln er-^ 
ickienen} 

Bhemes Grabmal des Erzhi/choffs Ernß von Magde^ 
bürg in der DomJdrche von Magdeburg, verfer- 
tigt von Peter Fi/c/ier.aus Nürnberg, herausgege- 
ben und befchrieben von T. G. C. Cantian, gr. Toi. 
Geheftet. Preis'i Ktl\lr: * 

Diefs für jeden Freutid der Kunft)vnd G^fcfatchte 
fo intereffante Denkmal, vrelches vom Herrn Heraus- 
geber ^n Ort und Stelle gezeichnet worden, .liefern 
vrjr hieipit in drey grofsen fchön geftochenen und auf 
feinem Schweizer Veljn - Papier abgedruckten Um-* 
rillen« Der beygefügte Text giebt eine kurze, doch 
für diefen Zweck genügend erklärende Befclireibung. 

, Wir glauben. n^chinsbefofidere diefes Werk al«, 
einen Beytrag zu FiorilWs Gekluchte der Kunft em- 
pl^lilen zu können« 



Bejr uns verliefs fo eben folgendes wichtige Werk 
die Preffe, und ift bey uns wie durch alle Budüiand- 
lungen ZU bekommen: 

L, B^ qh J\JhnenJhin, Frid.. Guil., BibjUotheca fe— 

. lecta juri^ c^ivilis Jpfljnianei, nee non Ante^ et 

Ponjurtinianei. Cum ieonc autoris. Parß I7— 4 

et ultimc> ^Berolini 1821 — I823. 8 Jnaj. 

Preis 3 I^tlilr. 

Das jnrjftifclie Publicum erhält mit dem vorliegen- 
den Literatur ^ Werke eine u^ue, der Literatur de^ 
bürgerlichen Rechts yorzilgl.VU gewidmele^BiWi^iil^k. 
Der gelehrle, in feinem Fache auch als Scbriflfreller 
^ä ngft rü4H»lirhft bekannte Herr Verfaffer, der I.ite- 
Mtur feiner Wülenfchaft von je her mit ganz befon- 

dever 
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derer Yorli^be erjebeji, glaybte.mil diefem Wei^U 
das bisher noch immer vergebei^is gefühlte Bediirfiiirs 
nach einem jLritifch geordneten Calalog des bürger- 
lichen Rechts zu befriedigen, und er fchmeirhelt lieh 
mit der Hoffhunp, dafs dife hier getroffene Auswahl, 
verbunden mit möglichfterVolirtändigkeit , die Brauch- 
barkeit diefer' feiner literarifchen Arbeit yermehren, 
und den billigen Anfoderungen der Sachkeniier ent- 
fprechen werde. 

Ausgezeichnet durch einen üchonen und cor- 
recten Druck, verbunden mit einem billigen greife, 
hofft die Verlagsbandlung auch ihrer Seits -für mög- 
lichft erleichterte Anfchaffung des Werks geforgt 

zu haben. 

Flittner'fche Verlags -Buchhandlung 

in Berlin. 



So eben ilt erfchienen : 

Syüoge infcriptiomim anäquarum, ed. F. 0/ann, 
Eafcie. in. Fol. i6 Bogen, 

und um den Preis Ton 2 Rthlr. in der Grocker'i\cfaen 
Buchhandlung hierfelhÜL, wifi auch hej dem Heraus- 
geber mit Begünftigung eines Rabatts von 3'o Procent 
zu habeÄ, ^alls man fich an ihn iji ifraök*rtt?n ^efen 
wendet Das vierte Heft, enthaltend das Ende äeh 
Sectio L und den Anfang, der Sectio^II., erfcheint l^ä- 
teftens um Johannis diefes Jahre. 

Jena, den a. April 1823. 



In der Andreä'fchen Bnckhandliing in Frank- 
furt a. M. &nd folgende neue Bücher erfchienen 
und Auch in allen Buchhandlungen zu haben: 

Boucharlaty J. L., Anfangsgründe der Differential- 
und Integralrechnung; aus dem Franzöf. überfetzt 
F.J.G'ubel. MitöSteinabdrücken. gr.g. aRthlr 



äi^ Finleitünjg XktiA dfi* offentlidie Recht di^ Bundes 
. 8te A^^b. ^ das StUntsrecM deutürher Bnndesftaaten. 
2te fehr vermehrte und verbefferte Anflag^. gr. g. 
4 Rthlr. od. 7 FL 12 Kt. 

Marx, Lothar Franz, Faftenbetrachtungen über die 
unnützen Bufsen vieler Christen unä die Wqrte Jefa 
am Kreuze, gr. g. x Rthlr. od. t Fl. 48 Kr. 

— -^ katholifches Gebetbuch für. gotlieiBfürchtige DienfW 
boien. Mit i Kupfer. . g. ' A^f Drpckpap. 16 gr^ 
od. I Fl. la Kr. , und Schreibpap. i RthU, od. i FL 
48 Kr. 

: 12 kurze Leben^gefchichten heiliger Dienhboten 

männlichen Gefchlecfiis. la. 4 gr. od« ig Kr. 

lieber Münzgefetzgebung-, -ein'Beytrag zur Erörterung 
einiger wichtigen JMomjente. und Grundfätz^ der 
Münzgiefchichte und Münzlegislafion. gr. g. ~ 5 gr» 
od. 24 Kr. - ' • 

Uihjein, Joh., Unterricht in d^ Geographie , 6te nacJi 
den neiieften politifchen Veränderungen und Ab- 
lichten umgearb. Auflage, rpixBi, Jak. Brand, gr.g. 
16 gr. od. I FL 12 Kr. 



in. A u c 1 10 tt e n^ 

» * 

Den 2ten Junius A. J! un^ folgende Tagiä foll zu 
Halle ei|ie bedeutende Anzahl von grofsentheils neuen 
und intereflanten Büchern aus allen Fächern der Wif- 
fenfchaften an die M^iftbietenden öffentlich verkauft 
werden. Das 20 Bögen iftarrkeVerzeicbnifs lA z'u ha- 
ben in Halle bey den Herren Auctionatbr Ikppert, 
Regifiürjitor7%ieiiieundAntif|UHr JV^ekfliVA, welche aus- 
wärtige Aufirüge in frankirten Briefen ^nid gegen* Sieber- 
fteliung: wegen der Bezahlung übernehmen. Aufser die- 
fen übernehmen Aufträge. in Berlih die Herren Bü- 
cher- Commifllonäre ^ury und Suin; in B res 1 a u Hr. 
Auctions- Gommiirairiu8^<-s/«r; in £ rf urt Hr. Auctio- 



6^"r' oder"! FL " « - - ^^tot Siering ;y in Hannov.er Hr. Antiquar G/eüius; 

°' — - . . . , . ""'an- in Jena Hr. AMctionator.jBaiim; inLeipzl^ dioHer- 



B-a/id^, Dr. Jak., derChrift in der Andacht; Tollftän- 
djges Gebetbuch für Katholiken, jte verb. mit 5 Ku- 
pfern verfehene Auflage, g. Dni^kpap. I2 gr. oder 
54 Kr., und auf Schceibpap. 16 gr. od.i FL 12 Kr. 

^ erfter Unterricht in derWeltgefchichte. g. 16 gr. 

od. I FL 12 Kr. 

^- — Unterricht in der Geographie, '^te nach den neue-, 
ften politifchen Veränderungen und Anfichten um- 
gearb. Auflage, gr. g. 16 gr. od. r Fl. 12 Kr. 

Bufeh, Joh. Wilh.y Ideen für Forftmänner und Kame- 
raliKen.' g. g gr. od. 36 Kr. ^ 

Thomae a Kempis Opera felecta, Tom. 1. de imitatione 
Chrifti, libri quatuor edit. fec. ig. 16 gr. od. i Fl. 
12 Kr. 

KHiber, Joh. Ludw. , öffentliches Recht des deutfchen 
Bundes und der Bundesftaaten. ifte Abth. , enth. 



ren Magilter Grau und Mehnert; infilarburg Hr. Bu<dh«- 
händler iiCnV^er; in Weimar^ Hr. Antiquar Beichel^ 
in Wien cUe Buchhandlung ron Grundts Witwe und 
Kttppiyi;^. 

Wir machen befonders aufinerkfiim auf S. 169. 

Nr. 2513 •. Allg. Aeutfche Blblfothe'k und ]!*iÜi*aUg. 
deutfche Bibliotfaekl Ziffammen in 208 Khid^ 

Kr. 2513 *>. Allg. Lit. Zeitung vom Jahre I7g5 bis igia 
mit den dazu gehörigen InteUigenz- und Erg. 
Blättern. Ein fehr fchones Exemplar auf Schreib-^ 
papier in Halbfranzband gebunden ;. und 

Nr. 25 1 3 <^. Allgem. Repertorinm der Literatur für di« 
Jahre 1 785 bi? I goo vpn Hrn. Prof. fr/ch in g Ban- 
den Halbfranzband. 



' ' I 
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gea btyeufMgen^,.d;e gfl|fuiyl«p.£A Rerultat^ zur Spra- 



; vof/f£Uiaenr iirr^i^r^agen epazuz^en^ari., und Qoer di«^ 
Fr^&o» was /otl fern r die B^ntniffe iiod Vorfchlä- 

D. I...I.» . i ge der .o^fiierf«nrnep ^ ^nem runcte zu rammelnt, 

ie Entfteh'ung und aerZwecU.(Uarer,rD«iieff^Z4iftt aaftiit .fi;:, pfaipmeifi^^rtellt^ wieder io dlle^TheiU 

.fch§i^lfiA<^.ivMla^eiNrvi.:d^WlwiiMffq|g^^ <if3,>ifi<}^'v^fbr,eilsrw;e^^ . r« ! 

d^We^angcgebfn. Der j^iM'ja«Uiri^^Ä«rr.M:Maft^ . ,,,|.i;ja5 MoqatsblaU avj^^ j^ngeU^en-^ ^ 

cijL^n hat fi^y.tjcqo daCftca Qf4»^r^J-Co(fiile[dt|S la'pdH hütm.derpefmtafion^ tlQlopdqr^ kurare ^M'^zfl^'gjf"^ 

wirih(cpai^^ichei> Vereins \xßd> fje(n, Verwal^uqgsaiiah den 'SUzungaßrdtpkoIleqj Berichte ,urid ^d^fjutzf^ 

{cnuffe'de$j>oljtechnirchen yer/ei.«is daiielbfl« auf Er^ Originalabbapdlungpq Dod ;;iatzlicbe Vörtco jaget - 

\^o\iSWg %\MT ^^GefeUJcliflJiJ^^^ cUhn^rrfmr^ri^ und 

jurung des ox^eri/c/u^nLandifs^^ angetragen,, defe« ausiäadiU^en^chriften aberg^emei^nOtzig^BaüKuhit^ 

baupv^wec^ fcyn toHici.: ^ß'e^ndU^e Gefi»Uung liiandeskj^huju Garten^unlt/ 'RejnliQbl<:eät$p61izey 

u^ii yfrbejf^ der. Stanley Mii'kt^' und Pürjej^ W- f* w.f jäefQnr^ibuflgefjJupd.jÄbbiMüngen von^imu- 

mit ihrcuy inarhuTigen und FJUi^-en^ dimn\ Kerp^tl- ßfr^ff^n , ^(^enl^ichqp^ üpd Prlvatgebä^den , von 

hßmn^ung der.eit^Zfffietit JJaur- und fiHifMronlggmt ^99^^^. 2yifte\imäßi^ verfcbojcierteo Anjagen j 'PJapa 

hejonderf durch Cjr dnu^. und Reinlichkeit, a^ Sß^r^ ybn J^api^- ufvd Sjj^dfgebaudei^ aller. Ärf, vqti D^r- 

puhungdesi I^iushcJien,ufid qffenllicifin^h^i^n4^0(9kr fen^.iM^rl^jlen iinjl f[ffd)tjen, weji/^^fßd^ undwieiße 

' zureg ejß, ^u,n d 'zff JMrderf^^^\ „und i2*i. gleiohejr feyji JolUmlun^ lö.nntery Zfeic^ßÜ^iftK von, pet^^i^ 

2cit.hftid«f »W^up^W^M P- Grqun^ bey iien»^Gi5»#?r fc|ißftfln MPi^,pü^4icf?,({n rqrm^^^ :^ur Erhöhung 

ral-Cpn^üe desLandesvereina daraut.angetrageo: des bäuslknen u.nd ofi^ntlicben Liepens wererit/ich 

Mdi/a ^rüjiier.b^ftandfQ b^hepde. Opmitaj^teqi fOr dee ^ytrigfoi uirifragen i^tnä .^niwo^ten: Corrc/pon^ 

Iaiid^vir(b"pb^n(ich« fi^uweleo yarigißef -jm Leben 31I ftenznachr^fye^nl^nd Uli^ffcllf^v^ f^ ffeuede .Literatur, ^ 

Xi4en.M , J^ar^^f fibd dje, .eurifläher^en |Je»lbu«ig 4ea W^ 

in Anregung gebrachten G^enf^ai^i eroaoAlei avi^ ] 

JditfiHe<i^r.baidetuy^rfln||dahiij:.aticff^leg<|k#^ fi^a,..„ .__ „_ ,_^ _. ^ , . , „ ^ ^ ^^ 

dais zvrar l^eine befoncjere Gerellfc)>aft -.zu ^tent.vori- |!^ode5verbefCerungen, dann Let^nsbelohreibungen 

gerchUgqnen. Zwecke errichtet •werdleivf611iv./dag0-r ,von denjenigen, die lieb um diefeo Zivei^ befonderf 




grorsen Nu* 
Xläf}äe 1^4 Sti^dite .zunk* <}egep(tand9 ihr^r BeiiHlf- 4?exi ^jne Cöl^he Zejitrohcif^ab?« f<a)^q» und,. wenf;i 
-iWipg4»A^.pbf9rgeiivicl^e9fl, deshalb . . w 




Aafaflg ei^a Jeden Mo^^ 9%u lialMidej 

Jtantte def jcnigeji Mitglieder,. welche» jw-^.^ . -^. .^r^. - .. ^-. . ^ ,• . -« ^ . 

^eb Vei;eixie hif;];^)» erp^aoen wtvd^ UnQrdfiAH'Wer»- .^wcAifelo n^uf^^ gevvifsiA^höheq^^.G/adiB haben wird, 

J(|eD, unddafsderfozurafnnsfngefeUte/geiiieinfehaft- ^Is.dafsdarftb^r hiervtreit^r eUjjas «u.fagen nöthig 

jlipbe, A*jsircl?^lf,.fiO: jiMon^rsbl^tt fQi: Zwecknaälal- .w^re. ^ui; mufs ftreagßrdeifaqf gebalten werden, 

^a. Verfcfii^neru^g |:^s N^eK^^OQ^'Landea'tsiSBdigiren fJafs yoip I^a^nen als ,jron, iw/wAa/t ifiu/Urhaßen OT- 

Udle 4 /wow,p ip'^dej^ii7.e^ JMen^ JMenats weni^teoa j^llic)ieq, iwidPfivatgebaiK^ep H»/. w, Befcbreibungea 

jWhxhmj^^ni^wJ^ ^hfein^gfminenBoge^ Ov^Alleiobt «M. Ateiliivngeii^niil^efhej^t werden » da fonft man- 

jU^^^ei^en-^mit xipfb^ei^dig^ijefttOdeeM/iitl^gr^phir^ ÄhwT 4B|:4alf?^R »AnpcKi»«!^ befta^rkt , wcrUeq^, . öder 

ten Zeichnungen) erfcheinen werde, und dioh Vmv gAVJ1o$ii.^^hf;lolphe pru^lteri. dürfte. 

rfcUJäge ßiitl .gepebniiget'worde».. „Die, dtm gt^ ? 1 E^l bleibt H^ct weh dena Gefagten hier nichts 

inä,f5 airnaente^gen^iarnfchaftlich^ Do|tfi|a(^ioittbiii A9 >i»eiier ftbifig>al$' noch, die e^^z^Inen Auffätze in dem 

'pchmnim pefql^ g.aniaQiit„ v^einiger ^IStßeJbbrenrte J^rj^ite^.^irfcWeiepen I^hfgapgejzu bpicuchten, und 

a^j^reten, i^^qdftr» f»e.h<.,ej^ terowde« dea.ßüfl- .dief^ f«ill •W«<r^^cli. gef^hchenv itorber Jedoch noch 

g^y^ wvl.i*ff>dq[>Ä«nesT^che,jErfa.htiirtgifn »u.iamh '^»c^eKiffMvflr^eii, dafs.für 4'^ BeftiiporHiqg, „dafs 

iWi^lffi ,M irftf^H»; tnitvi#m übrii^Q. AeHa^ten.JKU .yfi^^ ^iiä\^9fip ,^erpa..yff. jd^r De^ution unbe- 

^ o A. U Z. 1823. Erßer Band. G (s) kannt 
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kannt find, kein Gebrauch gemacht werden foll," Wo foU da der ndthiM Lufibxag zm AbPahrüng des 
un| fo/iverntgtfe^i|i hi))r«|bhendaf (}rpf»^Vojf(iaiidear r Btodfns Wkgmirum| wfe iblfclmeviich iwirlT du 
ähifefirreKeint, al^ folcRe Auffätz^,^ wbrM 'UiiAi*^^mraBs(btteffa% O^s -^Dolig^, -«^ie^(cbw'ierig die 
ftäfidigkeiten , perXöolichjeLAli^rJffQ j^^^dgl* JU2rJifiSl^ j^^^ Unter die« 



Gleich im Blatte Nr. i. wird Befcnreibung um 
Zeichnung von einem f auecphaufe im Landgerichte 
R^fenheirt, im Ifa^krelfe, mitgetheßt, nWeloHM 
naqh diefm Satze gcib^et Ift: Haiis^än ^ und Stadel 
ihö- den Stall ^' unä Vorzöge voi^ den ini' drittens 
Theile von Mt)feri^'^atriotncHen,Phanitaiiien be^ 
fcbrlebenf h Hsüteril oi^s La'ndmanhs im Oinabrflclc^' 
fchen haben Toll. Obgleich am Ende dtos AufTalzea 
gefall ift , dafs kanftig RiCre und Befchreibdngen 
von Xandh^ ufern geliefert Werden foljen, wie, dlef«^ 
nach den J«'oderungeh djer Architektur pnd'Liind^ 
wVtürcfräFt feVn mOfsten üit'4 könntet, fo fcheint.e^ 
doch aU WarcTe dje W}^t n^itgiStheihe. läiri^h:btt!b^ 
«mplPabf^n^. di vOh den Mäfigel^ derfblb^h 'keines- 
^e^e^ die Rede ift; \xM dfefs kann nfcht g^bilbget 
vyprd^ii. ,7-- .'ZuvÖrdefft fft. es zur VerhDtung der 
Entftehiing upd der Verbreitung von PöuersbrOnften 
böcnft WQrifchen$v^(trthV dafs nir^ndk, wie Mj^r^ 
ein' Wohngebaudb/mit Stall- und^'öh^uAenfiebäu- 



~ - '• —r — --— wa^^w*« ■mmm-^^m^ •av&tc «■■ U«* ft A VWIV« 

aatsieifung'gefchehen rollten,'aIs diefe, wie in Nr. 
3* des Monatsblattes angefahrt ift, die Befcbreibuog 
des erwähnten GdUad^s auf^enooimen und AbdrO« 
cKe vmdM ^eichpivig bejg^^g^ het. » , 

X Im Platte Nr. a. ift angezeigt, ^a^f^^^ey por- 
fer m Baicm fich ^rkjUrt babpq-ihr« Dängerltätte 
zweck'mäfsigrt- einrichten' zu wollen; ferner ein 
^«feuerfchotzendes Mittel beyHolzwerk,^* und iiAU 
rere Anfragen^ Antworten ifnfl Correfpoodenznaclw 
richlen' mftg^theiJt« -' ' »^ 

- ' ttti BhitteiNnij.Jift;der»/bedeutettrffte-AuAatz 
der^'Hibfer VMkfldiulg^btfiide \n Balei'rti tr ent^ 
hih vi(»> Behdr2i^ens>;v^rthes; allein gegeh die; auf 
dem tiaBO jgehörigen lithbgraphirten Watte beffndli- 
ühdn fechs Entwerfe zu ILandrchuIg^bäuden läfst 
fich maneherley einwekiden^ zumal da Ge ajt Müfter 
8ur Naohahitiung gegebeh Werden^ So ftehe» z. B. 
»ie*ir€>reScbornfteiiie frey auf den Baiken und fiad im 
Dache, d«r SynNnetrie wegen gefchleift;' in mehr 



den .zbrammenhänge,- gan^ verwerflich ib^ift 'dm^ reVi GetwudM find, den Vorgelegen gerade gegen-^ 
foicto AnISige,, wenn wie hier, fogar Thören aui ober; R5iM>e zu ktemöh kol^vörrätben angebrachfi 
dem Wbhnhaul^ in die Stille, v'^dauT den H^u«^ w«'s hdchft feuergefährlich ift; und dem Eihheitzer 

w«*'ffeheli»lWiren Vbrtheil gewahhy die Abtritte find 
*i den Gebäuden,'* wafs, bey d^r/ Jn'Schiileo oi« 
ganz zu vermeidenden , Verunreinigung der Siln^ 
zu höchft Oblem Gerüche Vernnlaffang gebtsn mufs; 
•In Schw«inftaM Vi if an der Richtung ties Tröget 
fang und IMir ) P<»ri^, i^echt winklicin auf diefen ee^ 
merfenv bMit< kann alfo fatefafteni; ibr Ferkel £•«• 
taravebt iwerden u. 'd]|^L ' ' ' 

, «Üto beiden felg^ndeir* BRtter Ni»: 4. u. Nr, 9. 
elDthairefd nur wenig Bedetitende^,' iodi^m Aufritzei 
die,' ' wia 'die Üifer vorkommenden , grMstenthells 
gana: aUgemehiey fchon oft ausgefprochene SStz^ 



und fitroh'bodön äehen. 'Däiih fft (is iiücb ung^Onl 
det, dafä betderli)farmhgetheilt6ii Ano^rdnun*^,;d^v 
Hausherr die Wirthfbhaft baffer, fiberfehen könnet 
als wenn filr jeden Zweck befondere Gebäitde aufge>^ 
fährt werden, Ai geridfs die letztere Einrichtung ei 
In der R^gej mäglicl^ macht, f^nitlichen Gebindert 
eines Hofes ^eine fölche Lager zu geben, däfs allA 
IS^^an^tf zü'deA StSlIen'undSt^heunen aus den Feri«^ 
ft^i'n de^ Wofinhat/fe^'tkberT^hed werden k6nden> 
Und di^fs die AiifHcbt Aber Idas Gefinde gewlfs mtjhir 
erTei^htert; äh* i^enb itiah kübh bey Regehwettei', 
ohne nafs zu werden, in alle Wirtbrchaftsräuntte ge^ 

•• 1 » •* *f i»'iTf' V, rr»i - I !•.• • 1^ • . 



langen kann, abef 'keine ThOre' ZU fehen bekömmt, «enthaken^ fcbWerlich groCse Wirk u^geh hervor* 

Warurfi fo!l f ^f n;^i- 'die '^an^e ' LaTt des Eingeärnfefeli -bringen'könneh; .Rec« hStte gew^nfcht dafs der za 

von dbm ümfarfÜngsmauern^iihd einigen Uhterzuge^ <Nr« 5« gehörig Kthograpbiirte Entwurf znf VerbefTe»- 

faulen' getr^agen werden, während^ wenn die Banfeil ^utig> der Lage <rfer Hj^uptftrafse^ vor dem Ifarthor« 
auf dem et\vas erbdheteo Teirain anfangen, dib. «u MUnchea m^br erläutert worden wärfe äla g»^ 

Mauern und vyffnd^(ft*nd^^das Dach zu* üHterftfifteA, ^chehenift, "beiönde^s* daCf A\t Grfltide nritgetheilt 

alfo nicht fo viel zu leiden haben? Unrecht ift es wiren, aus i welchen es nöthig wird^^ den M&M— 

ferner dafs der iCilchenfchornftein und das Vorf^Aej» -back dder Graben^ fo weit ^Ts'an^enommen,nacli 

fm oberen Stock tverk 'daneben faft gj^nZ fi'ey auf fder IMnge jder Strafseh zu fuhren; Weir hier^ 

««liirch eine beynahe liob baierifchb Fußlange ITebe»^ 
>wöibuug dieffelben irdthii^ wird\ a(bf der^grftfstei^* 
theils die Fahr babtiJiiir dtfii fl^iderk^erh'gleiMaM^^ 

Das Blatt Nr. 6/ enthält einen fehr föhSfzbareii 

^Attlfetz ^iQber'tli^«Hornvlehfta)hihgen-''dM' KdnigL 

Wonembei^ifcbeii Verfuchs - und Lehranftalt zn 

'Hohenheim, uebft ^inigeft NiHize« Ober dfe DOfnge»* 

bmr^itutkgsart dalhlbft,*^ "vtrbztii biM iHtio^tohirte 

fF.*.v..-^ ^u^^ _ ..xa:^;. *rb«lr d** louidiiMittii 



Balken flehen, wovor nicht genug gewarnt werdet 
«kann, daj ah^efeheh davon ^ dafs dad'brcfh leicht 
Feuer 'emfteben kann^ we!|, weged der Elaftititft 
der Balken die Schornfteine h£ufig in dcfn Btflkati4 
lagen Itiffe bekommen, auch im Falle eines Brandes 
ein auf Balken (tehendei^ScKoi'rffteinf bald elönQtff^ 
das Feuer fehr verbreitet ^nd t^ie Rettenden in 
die grdfste Gefahr fetzt,' erfchbgen zu Werden^. 
Ncich der 2SeicHnung fojf femer delr Schaaffhilf tntf 
allen vier Sättn^cn aodiltehStstlleii'xmigebtafe^n. 



iloHhmrt^ ^bdrt, ~ 



y. 
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fowohl tlfl cfts^^ftramelfter neue Anfie^fen und kann terlftfken, t^iögraphifcfaen Skizzen» Briefen «isge-^ 

Hasi> fAr <difc OilgeiiU , in dfer^ei- wöhn^, PafTende zeichneler Frauen , moralircben un^l reiigiöfen Be* 

autwÜMen 'and' behalten«- Mdillitert' döcR recht viel frachtungen, Scenen aus dem Lehen (?), aus Reifen» 

in dief^qü Glitte gefchriebeAe Auffälze dierem, fol- (Frauenzimmer- Reifen?) Abhandlungen aber aus*- 

|en!'"* ; * ' . . . v gezeichnete Erfcheinungen im Fache der Literatur* 

Das BMtt' Nr. y. enfbäh wieder weniger interef-* und bildenden KDnfte' u. f. w. Journalen diefer Att» 

ftnte At^fßtte; .das filatt Nn 8- aber einen fehr die blofs von Frauen fOr Frauen herausj^^geben wer- 



fchätzbaren mit einer Zeicbnong, fiber die BefcbaF- 
Jenhölt des Marktflecken; Rehau in Bai)ern, im J. 
18179 uhdfeJtie fettige, nachdem er abgebrannt, 
und neu wieder aufgetahrtift. Wirklich einMufter 
cur Natibähmo^g zur empfehlet. , 

Im Blatte Nr. 9. JGnd die AufTätz^ wieder wen!^ 

Ser bedeutend« Nur liegt dem einen ein Plan von 
em Dorfe Freildenbach ^ wie folches jetzt ift, und 
wie es leiefat werden könnte , bey, der fehr zweck- 
mafsig ifr. 

von den Blattern Nn to. 11. u. i> gilt daffelbe. 
Zu Nr. II« gehört ein lithographirtes Blatt» auf welr 
ehern fich drey Entwürfe zu Pfarrhäufern, die aber 
euch nlcht^aütMo/tcT za empfehlen find, befinden. 
in Allen ftehen die Schornfteine auf Balken » und 
und im Dache gefchleift ; in allen giebt es dunkle 
Corridore oder Vorplätze, die gröfstentheils zu 
Zämmern führen, und In allen find die Dächer^^yiÄr 
ilrtf//cA/aifd,be}r Ziegeln, zu flach. 

Es geltet' hieraus nervor , dafs die Ausführung, 
bis jetzt, noch hinter der Idee zurückbleibt; daffi 
zwar manches-Güte in den beurtheilten' beiden Hef- 
ten enthalten ift^ aber auch noch Manches zu wfln- 
feben bleibt, -i- Möchte es daher den fchätzbaren 
Herausgebern gefallen tht fls^öcb ftreng^ als bisbet 
In Beurtheilung der als Mufter bejzulegenden Ent* 
würfe zu feyn, und diefe, n(itt Angabe der Gründe 
für die gewählte Einrichtung und Oohftruction , 
ifratliuftlger zu erörtern ; dagegen aber lieber einige 
Aufntze'die nur Exclatifatfoneo und allgemeine Sa- 
tire enthalten aüszufchllefsen, um den ohnehin fehr 



den, kann* Ree* weder eine lange Dauer prophe-^ 
zeyen, noch (U>erhaupt in ihrer Erfcheinung ^i 
wahre Bereicherung der Literatur finden. Deutfeh-* 
lahd zählt zwar manche gei ft volle Seht iftftellerln und 
Diehterini unter welchen wir die Herausgeberia 
diefer Zeitfchrift, Helmine vonGbezy, geb. v. Kien- 
ke, mit oben an fetzen möchten. Ob aber ein Ker-^ 
ein von Schriftftellerinneh alles das leiften könne, 
was zu einer unterhaltenden Zeitfchrift gebort, und 
was z. B. liur obige Inhaltsanzeige Terforicht : diefs 
ift Weder zu erwarten, noch zu wünschen. Nicht 
zu erwarten; denn wie wenige Frauen find fo unab-, 
hängig, dafs fie ein eigentliches Gefchäft aus deif 
Schriftftellerey machen können , welches doch zum 
Journal wefen gehört ; und fo vielfeitig gebildet, um* 
zu dem Allerley eines Journals immer den geeigneten 
Stoff, wie unfere allzcitfertfgen Almanachsfpender. 
herbeyzufchaffen? Und nicht zu wflnfchcn; denn 
wozu eine Amazonen- Literatur? Das Srhöne deir 
Kunft, wie der Natur, gehört beiden Gefchlech- 
tcrn gemeinfchaftlich an. Und fo lance die Dichtet' 
niclit blofs für Männer, fondern auch für^die Frauen 
fingen ; fo lange kein poetifches Journal von Män- 
nern für Männer exiftirt, follte den Dichterinnen 
nicht einfallen, fich von der männlichen Gefellfchaft* 
abzufondern, und blofs für Frauen zu fchreiben! 
Doch vielleicht ift diefe Zeitfchrift blofs die Specu- 
lation eines Buchhändlers, die, wie ähnliche frü- 
here, z. B. die allgemeine (?!) Frauen-* Zeitung das 
Schickfal ihrer Schweftern theilen wird. 

.Was den Inhalt der vorliegenden Qände betrifft; 



befcbränkten Raum zu nützlichem Dingen zu fpa- ^ fo ^angelt es diefem weder an Manniclvftfltigkeit , 
ren. Der Erfolg wird dann .gewifs ' noch mehr noch an $fttietifchem und moralifchem Werth. Das 
als^^ettt ^ihren fo uni-erkennbar lebhaften guten 
Wanfeben enifprechen. 

- SCHONE -KdNS^B. 

Cb VII WITZ, bl Kretfch mar: Iduna. Schriften deut- 
fcher Frauen, gewidmet den Frauen, i Herausr 



Vorwort von Helminen ift recht gemflthlich; nur 
der Schlnfs deffclben pit dem SchiJler'fcben Wort 
,vdoch der Seegen kommt von öbehl'* faft zii feyei^- 
lieh. — Die Stanzen aus dem romantifchen Ritter- 
Gedichte, Aar/ der Grq/se^ von derßlben Vfn. klin- 
gen aamuthig; die Sprache leidet aber an einer ge- 

, ^ , ,^__ wiffen Sentimentalität, welche dem epifchen Ele^ 

gegeben von einem Verein deutfcher Schrififtel- ^*"^ ^^'''^)^^ ^}' T ^'® Lieder von Emilie Hüb^ 



lerinnen. Ztriry Bände. UBai. 312U. 313S. g. 

Diefe Sammlung von Schriften deutfcher Frauen 
fpll« wie 4ie A^nkfiadigung verhelfst, „nach eignen, 
reiflich ervyogeneo prundfätzen (warum find diele 
eigenen Orundfitze nicht angegeben?) verfafst^ und 
Torzflglich als ernftes, belehrendes und im edleren 
Sion unterhaltendes Lefebuch der deutfcben weibli- 
chen Jugend gewidmet feyn.** 

Der Inhalt der Iduna foll beftehen aus,tErzä)i-< 
langen 9 Novellen, Romanzen^ Liedern, Cbarak- 



nePf von Theophaniap Helmina^ von Septimia, von 
Frau von cfcr Recke, von L. von Klenke^ geb. Kar- 
fchin u. f. w. find gefühlvoll und lieblich : auch die 
Aebrenlefe aus demNachlafs derKarfchinift interei^ 
fant. Pen gröfsten Tbeil des etjten Bandes iollt ei» 
romantirches Gemälde, von Fanny Taritim ^ aui? 
Karl von Bourbon und Margaretbe von Valois. Ob^' 
gleich gegen hiftorifche Romane die KriHk viel eiiN« 
zuwenden hat : fo lieft fich der vorliegende *doob 
angenehm, da die pfychologifche Wahrheit nirgends 
verletzt ift. — Die Befchreibung einer Rcile auf 
den Gottbard aus Emiliens Tagebuche ift ebenfalls 

fehr 
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tehr anziehend« Im zweyten J^ndn. wechfeln Ge-^ 
fliehte vbn IBiJi Shrtutrd, Julie Noraheim ^ Caroline^ 
Still f u.a. mit klcinefi profaifchen -Auf Stzea, Er- 
zählungen, Aphorismen von ff^ilh. Willmar, Erne-» 
hinen^ Cäcilienj, u. a* Die Krone dlefes Bandes ift 
öine romantirche Skizze von Helm, v, Cfiezy: die 
Abenteuer in der fächßfchen Schweiz, und die 
l^eihnach.ten. Ein liehHches J^i^d» VQ^. S. (S^.r«?) 
'|KiacM den S'elchltifs) 

l BxjkVtm, in NaoeU*s Bucbb.: Die' Wanderer im 
,;: Hodilande. .Winter-Abend-Erzählungen» Nacli. 
~ . der dritten eoglifebea Originalausgabe des Sii^ 
^ \ James Hogg f re.y bearbeitet von Sophie May* 
igaa. Er/terThelU VI u. ayo S. Zweyter Tbeil. 
1 334. S. 8. . '* — 

James Hogg gehört zu den glackiichrten Nachah- 
tnern d€s berohnlten urfd auch unter uns fo belieb^ 
i^n tTalter Scott. Er kann Gchalfo fchon deswegen 
eine gOnftige Aufnahme In Deutfchland verfprecben« 
defren lefeluftiges Rc^manpublicum durch den gewifa 
flieht wenig fchreibendeo ^cott kaum noch befrie- 
digt und gefättigt wird, fo dafs ihm die Producte 
6ines guten SchQlers in den Stunden recht willkom- 
men ^yn Virerden, die der Meifter unausgefüllt iafst« 
Hogg war eine lange Zeit Schafer in der Gegend 
von Schottland, welche der kleine Flufs Etlrick 
durchftrömt, und von diefem feinen früheren Stande 
ildfst er jetzt noch der Ettrick- Schäfer. Damals 
lammelte er alte Lieder und Sagen feines Vaterlandes 
Aus dem Munde des Volks , uiid verfuchte es dann» 
fipigederfelben in feiner Weife nachzurmgeh. Die 
von ihm 1805 herausgegebenen Border-Ballads wur- 
den dem I^ublicum auf das herzlichfte durch TValtcr 
Scotf empfohlen, detvaucH in der Folge einen ent-. 
fchiedenen Efnflufs auf die poetifche Bildung und 
^S, Schieß faa Hogg^i geObt hat. 1814 erfchien zu^ 
J^n6u;'^ein gröfseires Gedicht deffelben: The Queens' 
frfike, a Jjegendafy Poem, eine Reihe von Legen^ 
den^ virelche mehrere Mmfirels am Hofe der Köol-* 
|in Maria in einem um Weihnachten gi^haltenea 
WettC^reite vortrage^. Den Vorzug vor allen abri- 



gen Schrtftan ^jg?*a.glebt num abfr«fii «England ^Ißta 
Gedichte: The rugtimofthe Sufifi, w^lcheä -1845 zu 
Edinburg ßeraiislMimmiid feitd^m mehi^eire t^fla^gj^ 
erlebt hat» 

Die vorliegende Sanimlung von Erzählongfui» 
deren Original wir nicht zu vargleiphen bafben, und 
auch aus früherer Anficht nicht kennen, entbot Sa-*, 
gen uud Mährcheo^ welche der Etiriekfchtifer \a 
den Hatten des Hochlandes gehöi;t zu haben aqgiebt; 
und Ce tragen, ajjch wirklich das < aigeAthOmlicha 
Gepräge der echten Vqlluiage u^ d^a National** 
und Lokal -Charakter des L^nde^^ ift4em ne fpie^ 
len. Sie. wer,dien daher befonders djta LeCera \ und 
Leferinaen,! welche durch die ScoiVjehen SckixifxntL 
die Berge, Thäier und Seen des Hochlandes. koiUMt 
und lieben gelernt haben, erfreuliche Gaben feva* 
In welchem ^Verh^ältnifs das Original und deffeo Stil 
zu der vorliegendea ^el^rfetzung fteht^ und wie 
weit wir den Begriff der /rr^m ^earbeitung zu faf» 
fen haben, hat die Ueberfetzerin uns io .ihrer Vor^. 
rede nicht entdecken wollen/ Nar eine Ben^erkung 
in derfelbeo läfst uns auf diefes.Verhaitnifs fcblie-' 
fsen« „Ich habe mich bemüht, heifst es $^ V^, ^daf 
Band , welches jene gefammelte Erzählungen ver^ 
eint, durch manche gefchichtlicbe ui^d. romantifcb^ 
Sagien, aus Scbottifchen Balladen g^ogen, ihrer (de^ 
Leferinnen) Auimerkfamkeit würdiger zu machen. 

, Auf dieCe Weife können wir uns maische Un* 
gleicbheit in dem Tone der ^rzah|ung fHrkläreoi 
und muffen uns eines Urtbeils über das Verdienft def 
Ueberfetzerin ,. und über den eigenthümliehen Toa 
der Erzäbiungsweife des Originals enthalten* Di^ 
den IFandrern im Hochlande mitget heilten ErzSb^ 
lungen.find folgende: Bajil Jbca, od^r der 0Jß(4eT 
auf halben Sold, König. Gregory, das lange Packel^ 
das Hochzeitjejt des Xyiird von Palmpod^ rflickt und 
heidenfchaft, furchtbar^e Begebenheit des MafoF 
Macpnerjbn, Cou/ine Mattie und einige Gei/terjeigen 
ohne befon'dern Titel» iCeine derfelben ift oboe 
fntereffe und Charakter , wenn wir ibrea Stoff 
betrachten ; ihr Wertb , als Erzahlu^gea» .|fj( oa« 
gleich. . ' ^ 
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.m aS- Decbr. y. J. AarbizuLeips^g de? d^fige Hof^ 
thimrgue, und Zahnarzt Chriftoph Friedrich' Anp^r-^ 
mann im ^6a . X*ihre, als Schrifcfteller dÄrrh feine Ue-^ 
betCetzung .von L. la. Fonrue*s Zahnarzneykutift in 
Uwem'ganafceii Umfange, ( Leipwig. igoj -^ i'gö*. lU) 
liUimlichA bekannt. 



Am 9. März d. t. ftarli zu :Amfterdam der be- 
rühmte Naturforicher van Swinden im ^77 J. f. ' A. 

Am 21. März A. J. ftarh iu Ktel'oer als Arztvnd 
Watür<brf<rh«r gcfchäüite.Profefför F; IF<^&er / Directo^ 
dea botnnifchen Gartens und Vo^teber 'de^ akad. 
Kratikenhaufes dafelbft, wo er am' 7. Aug. 17(1 ge^ 
1>oren ^vrvrde. 
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... , ,aer TugencU 
' Aish&l^ Wenn'ikn nöifängi der'kiicfehtfchaft rchuldige' 

forgefistzt; daßs er'lcdine befT^i^eVief-deütrchting 2.B. 
dih von Vof?; ft>ft«fefni|- wii es fcheint, feine «ifeeirt* 
hat,! muß det*Ort.(1lortiyirdn flefn äus'ÄS^das Mä- 
narcript 2inh Drücke Kfefdrdehe, urfd der doi^t 
^äHrrcheinÜche Macngfi} an Vd(^i dießsfalls «löthigtsh 
fteöftniittelft eDtfchü!t«geii', tftut Äbfrigenö atich Mdr' 
wenig' zur Sache, "©agcgcn wäre es guf^^^ewefen,^ 
wenn der Vf. jenes Motto wenigftens bey'fiekannt- 
linacharig feineri in"* Tägcbuchsform an »Ort und 
SteHc] niedefgefchrlebenen) Bemerkungen und Er* 
fihrungen beffci^l a|s gefcbehcn Sft/ beröcfeflchtiftf 
h^iiel ' Wic'Dr CRr. MSllet^, fo hat auch Hr. Dr. L. 
den Zuftand' deV grlechlftbcn' Sache In ^äorea M\t' 
fchtecht 'gefcmden' und' faft alle feine Ürt heile über- 
dieOirlecnen find diefen höcbft nachtheilig, daher' 
er denn, weil von dei¥ Griechen 'all^ein iQr fie felbft 
nichts zu hoffen. fcV,' für alle diejenigen j die den- 
noch Luft Tiabert follteA,! nach Griechenland zu iic-^ 
hen,' iri^dftfenVTägebucHe»eiöd Walrhüngstafel auf- 
iikWM iu iriöfTen rtieynr.. IDief^' ift mit wenigen 
Worten der Inhalt des Tagebtodhei und der Zweck 
feiner Bekanntmachung.' -^ ' Aber fchon fo viele 
find aus 'Griechenland zurQckgekehrt und natürlich 
voll Ünnluth TibeP die Grlechert und ihre Sache, 
dem fie- auch Worte zu* leihen', tim tfo weniger «n- 
tedaffen haberf; ah'fie «o^h «höh Orörid für ihre 
RöcUkehr ^angeben hAißtfen ; ^gen ihre OlaubwOiv 
cTig'keit find aber totcht ^nngegr^ncffte Z^cif^l erhö- 
bet woilden Und du>*eh did Ausfagien fönbt« find wohl 
nür'Weiligfc'*^bgebaltert'^Wdrdert,*natefe Griechenland' 
zu' geben: Was Hr. Dr. Mülb^ über die Griechen 
iti' (eiiier Reife düreh-ebi StOckchen von Mbreafdgt, 
ift theils als unwabi* theils als uiigÄfechter Vorwurf^ 
erkanctt und ^urtckgek^v^efeh 'frortifeir.» 'Bey Aitlttr^ 
Tägebbcbö-ünd^derUhterfudhuhg' dbfer die Glaöb^' 
Würdigkeit 'dWlnh»ltSi''!hl^eTn-iJort fndi>rtdurilen 
Anfichtcn un4 tJrtWeHfeit-HftJ^Öh Vb di^ Rfe«de tft, 
EM frÜ^tch^M^t Rflikfi6)ftlhii^<MhiMk. ' MSH^ 
t'^ id. U Z. igaa. Brjt€r Band. 
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ftr war zu einer J^eittihahöf in einem kleinea 
Theile Möreas, wbf'deif /Aiifltaiirf ^aum äusgebro- 
cbeii war ^und erfühl^ dä'sÜ/Eibrige feiner nicht aii^ 
Aütopfie gögrObdeten Mittheilungen durch Englän- 
der; der.ÖtebirfcllTler Mäiifdtteh; welche nach den 
früher gemachtetiluna^ngenehtaien Erfahrungen ihn 
gaX leicBt füi* ±\h^n vört deh JcMnifchen Infeln kora- 
mcrideri Spton ' ähfehen Icönrtten, diöfs alles find' 
Grönde; ^wdkhie' zu 'ft^^rWen Zweifeln gegen die 
W»brH«i;t,rtiner Vöi'wÄi-fe Wic|6r die Griechen be- 
ftfclitigeii^dna Welche auch gegen diefe geltend ge-' 
macht VfordeA find. Ein andrer Fall ift es mit di^ 
feWTigebuehe des Hn.,Dr. U^ der fpäfer als Mfll-^' 
Ter itiOrlteqhenland war; aber defTeii . ungeachtet 
fcheint'auqh er Matiches geg^n'fich und feine. Glaub- 
hÄftigRe*, aufdiÄcf <(d<5h :^hfbrtich niacht, zu ha- 
b^;' und das^troljen wir tte^ü^^ftörzÜch zufahinien- 
Urnen. Im voraus aber Wollen v4ir'ö|-klären, iiafs' 
Wiri-was er «s; faetifch' r«ittHelU;7uh(i wobey er' 
fHbft roncurrirr hat,' iroäirgem^inKn* ni<ait für un-' 
wahr halten; dazu ift gerade kein Grund vorbanden;, 
nur glauben wfr, dafs Hr. L. auf unzureichende That- 
fachen gehSffigö und tih^sufcicbende Anklagen grün- 
det }; liberhatipl; einen fäifchenGfebl-aucb von feinen 
Erfahrungen machte und dadufcb nut zu oft unge- 
y^ht Wird; E^ ift nafch^Her Natulr' dfer Dinge die 
gVöfite U;tfe6<'echtrgkeit , ari' rtri* Vdlk',\vid'die Grie- 
chen in diefen) durch eine mehrhundertjähnge bar- 
bafrifche'Tyranrney verhafteten Lande, grorsfe An- 
föderungen in moralifcher Hinficht zu machen : aber 
vor allen hätte Hr. L., eingedenk feines Mot- 
tö's, ^r^vageh foUeh, dafs die Sdlavefey.» ii^ der die 
Griechen lebten, ^uf ihre Sittlichkeit "Hochrt nach- 
theilfg' einwirken tnufste, .wasr er auch fejbft bey 
einzelnen Beyfpieleh S. 7g und 99.^ aber' doch nur 
mit fchein barer Cohrequenz, zugieb't, und was wir 
zugleich zu Nutz und Frommen der Zweifler an der 
Wahrheit obiger Behauptung durch ein argumentum 
^'contrario demohftriren wollen. Der Vf.' felbft, 
JVftVT/^'u.a. lafTen den Infelgriechen mit Rech^ volle 
G^refchtigkeit wiederfahren', machen* abi^r aufKoften 
derfdben dfen Landgrlecben heftige Vorwarft, ohne 
zu bede^nken , dafs \ hur die gröfsere Preyhelt vom 
tOrkifchen Joche, derfich jene aus mehreren Grön- 
Ifeh'zu lerfreoen hatten, * der Grund diefes Unter- 
fcbieds JFti den man aber nicht als noth wendige 
Folge elher dofch exiTtirenden Urfacbe anfehen will. 
Ditefe ungerechten Tadler feJbft geftebn fogar zu, 
ffafs det. jetzige mpraTiTche Ghai-aktcr der Neugrie-^ 
«^to^dWter einer 'AiiMÄi un?l cSfefzMÄben Regierijpg 
fiehi v«4>«Trfrii Wlttf^, 'vfe^effai abei?, 'dafe^'^'r üntff 
H (5) ci. 
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eioer Herrfehaft, wie cfl« tOrkificlie» niehramierS^eo Volke» t fieb&uim; ahnrUeii^lt Hi 

feyn kann, als er ift. Jene abertriebeneo Foderun-- wegen ein gebäfriges Q^fbr^v^VS ^^^ gtf o&der 

v^dhrlidi oicln von^aeif 'TflrKen lerneä Konnten» mramt Hr. !#. vmrzOglicD Rückficm> nnd grftndet 
und deren Ausübung in diefeaL Falle fngir gefährlich dmrmut Befo h n MIgwpg e n » <ll#-fir#ylicb, wie fie hier 
war , veranlaffen nun aber äucb zu VorwOrfeu ,^ ^9^ Yorgetngen find, an der edetftci» Sache der Menfch-« 



bald de nicht erffillt werden > wie diefs bey d6m vfl 
in hoNm Gerade. decJall ift j nndi diefe an lieh piehi ■ ■ 
tigen Betrachtungen geben daher den erften Gruhd 

Ifcirectiven Hn .^i;>^|^g«||^ ^4^^ Gewicht- 

wnd Währhfiit Bey ^^^^4^ t^wp^rttviföhca yjarliejcefk, 
niaflen : deff^n wo dW Fraii^en ItallcVund^ .mu^ ee^ 
auch die Folgerung fejn;.ywfr>oJo^^ 
AnrprQche macht» hat ^$.,0^ ^^M^^-^uzutchreii^f^if 

wenn fie nicht erMt !f.^^4^^ x^fi^J?^. S^^ m^^^ 

äön dQm, vfas Kr.,U^ d-er inji pA^^^^i^^ zmiXpkni 
:ebrte^ tadelnd mitth«j|t^tlie4j|^nii;^ der^Zeitabgftl 
^cfert, theil^ durcii. drefe.%.Wnl;^ni^ 
worden,.—, was. er freyliqt^. inP^i-^^fcKrl^^aj i^/y t 
des Datums unter der Vorrede, bejinji.4^ier'n, Amt- 
druck reines Tagsbuch$ auch ]^tte>äi»dern kdqn^yf 
wenn er nicht währfcheinlicfaerw^e Jiefe.ftbftter— 
böfe Arbeit ^'gef^b^nt hä,^l49^;— ^wje a*.5-,da»j y^ae^ 
er S. 27: 87. 193.; qber .ff/fe ^WirkCaipHeit , de^ ».R^gie^ 
ruhg la^^t, vvelphe ^Wgf,dV'ßa i«V Ml^rz^in diefern.iiJ: 
allen' feinen^^E^rtiiigi^erlototlertep h^nde a9Gh .K^ph^, 

fo, \viQ %- ,f^.,,^?J&ii^}?icn. \yi}i, fpikönif^tp das, wa^ 
gefqhehen iit,, picht g^fcneKe» feyhj wie denn das, 
was er an mehr ä^Is hinein Ortf vpq; der Feigheit uj^d 
Faulheit der Qaechen.ufos jer^Wt, ia Betracht c|^r 
Thatfachen , di©.unleug|)|j: Ifed^ ifur ^'fgfi'Yepläurti^^^ 
düng feyn kann -7- m^nmöls^d^^n 4ttV<ibein.Ww 
der eine nac|? ftif\. ^> Al^f eife, v^^tej Vcif^ 
der Griechen ännfjhmpa.vi^plreii^ in deriijtt>Ch|irakte* 
jedoch nach der AusC^g/s^ aller ReifeAd^h eine ce^ 
wirfe Lebendigkeit ftets Qin h^rvorftebender .2ug 
gewefen ift, und far ihre Tapferl^eit fehlt es /(«iqht, 
an Z)^ügniff^n, deren Anführung klbti gegen> of fan<<: 
bare Zweifler lacHerlich wäre. Endlich fragen wir, 
was den^ düfc^ die in Griechenland gemacbten Er-- 
fehrupgen bewirkteü En\fQht^{$,Rn^Us zur Rück- 
kehr anlangt,, w^rijim kehre» .»ieht alle zurück? 
warum hat doch fo mancher oßrch Ausdauer, da za 
bleiben, wo Hr. L. und mehrere es Ibfcblecht fan*<» 
den? warum« fchildern die, die'nicht zurOckgekehrt 
find, den Zuf^nct der Sa che» nicht mit fö grellea 
Farben, wie die, welche liiichtaushielten? Vorher 
»TuCste freylich alles wohl und refdich übef legt wer- 
den: wer da« aber nicht that und es nun andera 
fand, als er eirwartet hatte, darf es dentA nic^ht ent- 

feiten laffen» welche eben erfk aas fchirecklicher 
clavercy befreyt, if> die R«h©iciviJiCfternralionejii 
treten wollen. Mancher Vorwurf ober eine geft:obl-^ 
ae Pfeife,, Ober ein nicht, gehatteaee Verfjprecheii 
tiv d%L ifit hier doppelt Ilcbeicifcb, wirild'ergi. in je^ 
ä^oft Kriege und feg^rdann, w^im eine Tprher ^icbt 
tyraiinifchbehaiMtelle« csvibfirteNaiion^d&eil^a.ffbrH 
- - - ia ^mer ft^jkb^. Rtya^tij^h eiaM. Sfil^ 




A^ft terzweifela lafTea dürften, wie eft mdea auch 

bafter Erwägung alter Umftilade deo Mtind zaat La— 
chen verziehen niti^i^Pji&^-^Muis, ats er diefe 
Erfahrungen , wenn nanahe« aOes Duebftäbireb wahr 
ifi, mäebteV-ttiÄfd^iaTeiVt l^agvUeir^ 
nat^rhthi ^ben wytf^«r ISebWlil T^ebiiotoMelt; 
äbet diA fo' bcAtkifat «Cfi^iiiboitMi ^'^wie ^s crkMkrg»- 
fchriebet» ward, lafstl fip^bOcbMM lalcfelDef Ab* 
ficht entCchijrdigen, zu deren Errefehuog er fn 

und feine Abficht mefraclk'lä^lbtl^/'^e äuh?' ei 
Ki^i^/fi^b INmif <fk»(%H, 'if^^ «S^iftgemi^ hae 
und daYs^um'aT'hfiftf i^tsuse^dieV^aJtfc^^ picht iiiimer 
erkannt wivd ,' wrewöbf ' es ihni emj^dlicb feyn 
mufs > flie ' fa trayrigeq . J^r^lunaagen amfpnft g^^ 
m^jcW, dfle gref^eo Oßferveiw^^^^fieHi^cHt m ha-, 
ben> wesMT^en ,wir, ^ippt iifhhiip k^oi^p ibo.faerz-} 
KcH« zu b^daiftern. ^jsif^p Kijedo^Jf ewpd f^?Hio-ri 
dftr^ , d«; Weg. aa M^en^^dep er gegwigeift, — pw 
£9 iBi^gei^ fie^ hi^izieh^^ ^VifUehn^t da^ .^e es niqh% 
fp fchün;iq. finden,, a^ ji^aer*. ^ vWir wollen nun^ 
um.(;lpch auch den Lefera e^oeaiRegriff von den ein— 
zelnen Urthailen Hn. Ua. und eiae Gelegenheit der 
Uiii^fqt^HPg der unfrig^a. qber "diefe. zir geben». 
Kin25^0«5^ »^äherj l^e^tracfadten». ^um.,.ßkwex(^^. da£». 
ßf..4<.) ohne Ke^ntni^ de^'a#ti he)nnjffHer|^,Wefen5i| 

oboe .?y O^^erlegea, wffs.vpnde» N^jttgriechen imcC 
ihrer Qi^Uur bixJigjBrwcufe ^u| ^rwart^ fey, ; oacb» 
Gripobenland geganged, Hnc^ das., « was er dort ge— ' 
fanden,, betrachtet .aafKt .oJFt, axit p^qn|)^r^ Aqimor^ 
fität niederge&hriftbeti habet» aucf- ,ai>f einige £nt— 
behrungea nicht gefaCst, fben,,fo, ^eoie im^er, 
bedacht girwef^i^ f^piep £I^eLgfgei^,dije'Oi'iecfaeii| 
(?• 38O 2" .ontftrdjpücken „uad: tfit je«fwi». Unpeipliji— 
feheo tffhdlJtt\>^iain%^QMftße,n GlaMben<nicht nebaaeiiv' 
darfs er usf|p^teyi&hand uabe.fkpgiim T^y.t.naag atirdas- 
dietien, dafs er S. ^r. über das griecbrfche:Näfeln wad 
Quficken, (S. 19,) dai|über, dätß es upter den Grie- 
chen trotz der ihnqin exgepi^n JVIäfsigkeitt die er ih- 
npp aber eben dgrvHii aicbt attg^ßeh^.rwill« a^icb 
Betru^nkene gei>e (Sil a4.)iaW.€Un,I^angfri aA,&rük«i 
ken in Atprea,' def >ihe Fodgf^.dff türkifcpen {}es-' 
potie ift tiad aiphe den .^rifchcn ^ge^f ebnet ;p^^ 
dea kann, (iSw ^9.) &ber die.^isugiprde der .Neiigrie^ 
cbpn bey neuen Dii^gei^ ader Gewobn.)iekieja » übeic 
einen Vor>Il,(S.45j>t d^Sn^affefTfi , j^fc, no^b, keia 
Reqtiilitioi^fiff^eai eiag^hi^t war, die ihnei» gegeia 
plte Klugheit n^t Geyfall fiirFranqide weggenpimne— 
aen, Pferde, aucb. wiedaK.mit <Q®M^I zf» ibrein Eigeo^ 
tbume aa* gelapfleiy. fqphten^ lißh er (i& 66* Anai.> 
Ober Jdir ctifi Qfi^iitetk aigpiM^ttaliahe Sitte f^ ihr» 
HanM:iT thttbi ahTuktfriiffiii tbealawMdea zm verlaa--» 
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SeUr Wtfg ^fttrt er. /pc^iff^S^liaupttl^gm««««! d« 



dw 



■«^6,fifjs.,Vfit Ito effikr4fbm«rtwir ,«Mfen. Ainläa" 

lieh MKaflnl und die griechifcbe Hegiemng batj^HM 
lelbft gertigt and zsgeft^cfeoi dvts im Anfange'ded 
Fremden nicht die Aufnahne zu Tbeil geworden 
Ift, auf die 6c A w fyyi e he «iie hn w , M e li w ulil iiit fct' 
immer b»t 2a Theil werde» könBen : natürlich ha- 
ben viele derrelbei»* die-(aa-geM'^re]Eiittiph^t>|ue^ 
siebt gewähnt waren; eih "Heftiges Gefchrey a»r- 
llber trhobcn, find wohl apcb «r desweeep zun 
niiVgäc^AM'MfffiCSM cbArTt^aimltth'dargetfa^'lil 



Uäleriinsdng und Zuf Bäfrlvd^img dtr tftlw^ 
iUiig4ta(lebfiedaf<^utegriget>en niid anYeft^avt hatt« 
veviialaft tmdJieb roH dem daraus gei&ftenGHde entr^ 
inrnej ' Iftei dsmn flte'WJodt^.'weno dasMlhkraued 
der'GrisGbwg^ia fV«mdVdadürfchftbeh mttirWfJ 
xcgt Mid befeMgt'Wi»d? ^)«e^ JAz^>:rn- -Umftaiid 
(«tefntlaoib Hf.X. bey^fernM 5^n trAgDAftigfeti 
Urtfaeüen fifaetfdia^tflCAtdlHbg d6r AüklkftdiiriHctit 
berOckfichtigt zu haben, da es doch bey eioein Vol- 
'|l!8T"d>fTini""Erh6ttüi[g' iiii der Sdäverey von den 
Chriften felbft, auf die es gebofft hatte, feiodfelig 
^tiu^lt f^rd^., f>vtfhtl l^r.ifckGchti^ zu werden 
Terdienl. Dafs Hr.Ii. ober Demeirius YpGlanti rnd 
Colocolroni (S. 64^)^ lohDefiei^erehen zu haben, 
nur naeb Hörefifa^«,' ungflnriig urlbetlt, dafs er 
(S. 66.) die bey der Einnahme von Tripo)! 



AsslAtdtoi'j Ae^'O^lecbeiiUwr geblieben Jind, laf^ 
fen tfer.Soyg|lrak-<der'G'rie<At^n.fiIr dle',Fl-emdea Ge- 
^eetit^lWif Wftfdethahi^ »nf fageA 'ansdrackficb^ 
ikü 8b Hiebt AK^r'kiftf 8 Kßpriien, Jn^lden ^ber'zu^ 
£t«itVi AoftV (Ntf9^>;' V^Jr'd^ni ^eii OifieisKeti «hnedießl 
eieenttlflfRlieht^ nt^ Mrobf i^^h i^klii'rlkhe^ Mif^^ 
tVtBefi''4eb^ri VfeMde, lAehr^rp 'mi^fcb« ßch titÜ 
Zlllf*Wn!l 'dti«^rfetben «iBWÖfdig^ gW^tacbt' liaheri. 
CieTei^^i'wHthwon OriechehTereineri oder foM 
BhlrMrfnend''efflpfohlen'yrorden ,waren ,' al^' Älldäteii 
fehon' gedieht halten, sIPd dm Krieg icrrtaRdes 
|man We tte* Unheil «nts Grieehei^ 'S; ia9.der nuu^ 
«^ Folcbevtfich Nutzen Kr fem Vaterland vei-rjprach 
vrid VerTpi'echen ' korint«', ' 'da es an HäiilJeiV nlcHt 
feWtcJr iWd' Btis'^rahrtr Tlieiftiibme «h'tier Sacne^ 
aKoaH«hW>tBeF^WiHigkcH zdO|ifeV)^inge^a(^^ 
waregl" ffnd ge^^^^^ d»rcbg4.Bgig gnt i(ufgencmr:-' - 
werd«n, fchoR cfar'um, weil fie gewif; au^b ]ke 



den G^ech^ l^{aiigqRef)-pcau^mkeMe6*^c|iefeniz^th. 
NapöH d)Rom«aia geritbebe<r„dii.rAi den (renjöleA 



, l^«ai_ ... _ 

[rofsen, VorworJe inMcttt.^.,^lHHHa* wwitf^j idaCt 
Belagerten TeiLft,, wiip.neiierdisgs in A^ltea.sod 



5" 

dio 



Bfptßh d6rTi'rMtateq,.ppa,doTchBienaGräuel*hate|» 
ijie fsrfwYeTäfW^TuD&i^a^Uigegeben, • andafflfl EnH 
(c>^|d^guI|g«^9pd^,.,vtkM^•^cb,geilte^d,.geB»pb1t 
worden 6ind^ ,pIcm^zp ,gedenÄ«P»)da(s cr.QbnT de« 
GottesdieHft 4^i;;Gi-4fcl?eB^(St *9->f|»«te», i>nd„di«|- 
grieehifche ^eifpicbueit wegen ihrac Igavranzze-^ 
waltig, tjt^ltj worüber n^n fichidOffh b*T:de|fTy- 
ranney dflr|TüFkengilr nicht rrtmctern follte»-wie- 
■^Ohl a^jch,.reit ein^,Zeitflberi.Atidie.AuJWä>IlH^ 
gekommen. Mann, ^s^ja -aiK^j inltaliffn ,in 'ei^erq- 

>iKßrt feyi^ Wifi ■ ' ■ • ■ ^" - 

icht.heffpr amJiel 
merkt,, übcfdipjR _ 

ftitjiift hatte, «ml jn^ d^^fn Lan^e, nicht j:Q;?cboett 
wirken >annJe, %ls es iB,euifim|iMdflift'r' wo «ifl« 



jRcgi?^ ung k , -vndch» fieh k«ini. ooi»-t 



3U«)dAiiD.<äef«it» P-tinet« 



K«ge4t, (tef vott ift'^oh Klagen Ober'^alä emp^^'rende 
Beii«k>n«fi- eiWejr 'gR)Mi TheHs dtr'ApisläiidV, die 
ntit DbernÄfWgiM'ahd'xdtrt^rtBW AnfprÖc'hen hih-^ 
g^fgegangpa »hd ' nun dorCR dfe nichterfallunc 
dieTer AnfprOcbe ««A^Hdlicb^belEMigV'^'Drden wa^ 
die nun CabaJen gegen die Recremng und die. 



mmei» 

]keins _ ^ 

jrTof9enÄin%rach* machten, l^ifhab^h einen Brjef bürgjirl^cha OrdpuÄg.gijliefrfc^itl«»,. wohi"iT|8g-r! 
^ne9 rfeotfehrtt'öffieierS vom JilHa3|;d,J. yor urij lieh ift, »nd öber'di,e;m^Sta#sfcr^l«^W»WPeW«i*;V>(m 

, «■ _ ,t. _ ^ .. ,. .„d joii— 

geben tu BÖnneW, dffg er|, Fqg^ deB.j4uslagenfr'&^' 



welche dicfer und der "girte»-, Sa«^ jyeu wäre», }tfej,'diir» *Äe9' 'ftbde^' 
Ichmiedeten-tAiWjdidwcWMiilVnr' " - - ■ 
eheij noch mphr eri:egten: 



VTiTifraifcW derGrie- 
.-man ,^^?<^ flf gewlfs 
ai»nelm»n>'d4fi»ielir ziuH VArlbeit der ^rerndfifj. 
tftrtrcbied«^ w*re^'' wertn' fie i'ettirt a6d*rs ^gey^llu^ 
Der BriefTchret^ter, d^erHen reine Theilnannre a» der' 
beiiigc» Soehff fiefa EVbtiaB «ns^riebt, ' Ca^t felhft, 
Aait es ihm nicht uobekamit gewefeta, Ih^s da? grie-^' 
ehirche VoHt &eh ^t der Sarbarey mriie berai^ 
dafs Raub, Betrug, Mifstrauen, Bosheit b«y ihnan 



faffiingep (S- Si: lOJ-Ji .d)?, nr(,r >Bf far«^, 1 1 

foitTch find, tuM^mac^^t^ up d^eS^oN ttbh »qlri 
geben tu könnetf , dafs er,, Ft^^ den. Auslagen frr 
herer Reifenden ^fcieAra'm zirni Hohn«,' den Orii 

cbeaaJs'SehÖtzeti Keine''' nderfaVtren. 

}tfej,' dhß jÄey-ftiideÜ' Uirrf e^ 5; 

wflrrfigei* wtfreBt 'tWa*-,( * ^' hfj^^ 

tVhierEeg*f.keAe>»- frankert f gröfslen^' 

tWeite fefcr **ahr,' *ii*'l .^ aefarie' 

befondW ift"*s' w*hrXdar*'^itt ^^rWr TSeä W 
rtjimm Muth^ fcir die- Jacbe'der GriethenfeMt Wi-' 
flhergMOgei» fey, aberrfien fp fe'lBch fS, i iö.>, daf* 
AK PafcliM Tod den tTri&chen naclMherli^ gffwefeai 
fey-, und.fir ihn hätfen verhindern können bmI> fip^ 
k», cb wähl gegenwärtig niemaiid dks GeteMbeÜ 



«ti der Tagesordniangfcyen, aber er hofft »ml ewi — fciiprea möctate- Gege« Ende de» Tageftaeb« 
gn Ausdauer imd bey regem- IntereBTa äas angefan- (S. 173t)' findet fieb eine h&chh witzige IxTecti»« 
lp»eWeaWd»B«£n;tMg anler ili*wixkuitg aal^ i*g«» ^e EagISAdar dar j«u£gJm> iafalor deran 

Ueber- 



w 



A.L..^i^tü*:tci6. ATIHtiili); 



IMiMniqiicitaiipriiiihivimKlftDtikliiawdvcb ai(Elvii>mM;<a>it'r>«iit|hf^iMiMn>«MK>ii<mt: 

«n MW dci1%iRili«<»,1bflHwtn 8e;;pi«l nJiaUrtii >III>illcll)la4)ft<MII<i*llflPIH!rH,''l<iyie)I«K»1cll nOcH 
Mt{Jld«t9 9^)(:h|a(n,a,:Mä1tz IZ2Ü (feiJafelgHeoka^. lton>d«f'»(lldlfM»lcWnMflHtV'atefr'Wprt'gtnz ^twas 
lii« H]rk)fcha,f]oftpJ>^ 4er,^ä^ vun. Atf «9 in.MoM iad«fr,> d»>IM«li«WtdMkI*' fehftt^it ük^l rfie, Chri- 
st tuFi^lucbt gebracht hittoni; fnchton 'dt« Mithat ft«n fart|afs4t*! tH'''lM>0h genü^.'' Mriir hier an- 
raf fJüPftfE^n- ZantB^s J[Ww jd(».ii!e*odf«hllili«h«lfa »«lbr«Bs' wtadwi- *«»a(»-^WB**efcgti»iA«i' •*** 
^butz cicr^EriEliodar: .4i» Gri«ehen aber nahasn bsweirini ;irt>unnMti)k; ♦teles'lft'crei^'weitÄTn Wifr- 
ih^tk Staib"^ ^^< dr^s, die TQrltttn niabt enlltomnieii derle^nn^ «ieht «AM» tracf flb^^'iiü^t'kiWo^^Mn fi 
fcMiftPftf] B4)d,'ab;r.,«rardi d«\ Gbr4rt«*«kagszaigt( da»Oaaza'l«l^w, «hn« fitefa' tfäVtfr^ in •pltlim ITr-^ 
«aft |)|l{^<;Al^t<4!lM•'<>>II»>l^.d•n>-di<^jrllralIaa tbaila «mH dM^Saelw'iMl'OHti^eil KftittMn XU 
hrneqlu). r»)«n wift "'»'»..♦äbH Ur.^I^din] lälBa.! ■: : .1 ^-i^! )'. >i . .1 .1 1 : »iL li J Ir:..., 



I. ITV B'ARIS<<!H'B 



,iu ,1 11 flu -!■• ; ■ ', , . . 3^ Äuft an der St, I^icol^iüfi 
Jalraar ftorti'' ^u Thre^den d^K, KÖoigU fiel die einlUmjmsg W^dii^ai; 



x\w '17. 

SBAf.-Awieill -.-, , , 

im 9V. Leoeosjfllire: 'E» wir _»u Dresdeb am 2$. Ju-,' 
«iBs'i73d geboren, Wo fein Täte* DK GotßbbJIeinrrlqk 
H«/(A>i^i'«cA' Kl»'Ap]}ellM. und'ObMconfiMiVmlr^th hnj. 
jrföäf nM6. ' Er- hatte feit i746'au'f det''FiiKrenfcliulfl,' -. 
^U DteffKD ntlä feil- Ffsi ttuf Her tlnIVerfitef ^itten-J ^'^i 
kerg ftiidlrt, yta er*ertlK'«ii T-' J7SS fa^h'Vertheidt- Rji 
gtmff-t^Mi Oiffrrt: di i^ifHcdruAi'aota^tpA'im!»bunitaU ^( 
fl /((riicftWiOB* it otttribu» Jaeciilanbus , die JurifÜTcfie 
BootdtWÜirdö »toltott*; Er "'^i>aKticIrte"TodSnn'BK 
Kechtaconrulenl'zu Dfesden'^ bis er zu Anfang ^es Ji^ 
1764' als Äuip«ri»bief;ar - AppteÜatiDiisrath aflgcftellt 
trar*' Im SflptebAeriiyös Piiekte.tTaU OtÄenti: H'clB 
«iöt^-^ÜBrd zufötzliSe«iötmer*S'SpWclito!t^_pi,'ilDd|hn' 
A«gVn'Mr'2 ift"ß»ihef»abd^g<^rerH' ■ fr'hht^rt <fon .T.> 
2^q6 ^^^4 nlalitere Sch'iille'n 
Hl Druek -gegabeit, die in Hapnat\ni 
i>MadD6rSchTiftAe11erbS. i3i. aufgeführt worden find, 
auch'eine aftsfiHlrfitbel AhbabiHnbg iH)er, dää "" 
«tkViBÖfe««f«ritt»'^iWrl(«ftB.; ■/-' ,'" 
- '-"ImPibr.^^hwrb alü' reba PriHk0t'Äum^-j^f 
Ditiör^d*|ir'P8(l.'-(itJ4~'Bafcrtl(<yreu8 flej Tne^o^i^;, - 
BitiydeDri] ^\^' 'det'letzie^ti "üp«^ Diaconiia. ah 

Stedt>if*.e, ge§. ^n 7. Kö<^793^- ; ,„ ;. „ . 

' A™-'ft TVr-ir.. ftarb .zii,P«iift[ 4?r ;^f|^g^i§up8ltj 

irjj zu^Jioni^de ijf^dfMi/'iwrfrchaft, 
ram^9')Paljto£,>i^arJ^l#W (j-;?'«!««*' 

liff jDbmtclfii^ ;?u. ^«Ib^rlliidt,,. find 

t.,»».^..- .- ~ -lif denU^iverlilaten HatUe unä Loip- 

»ig., Tfaäl Wenaigten.Studjeit^ C'T*"?) berief ihnicnr 
Herr f onATsebur^ ^"^{^ej/^ea 6)?!«. Sphnes naiOi 






AT* 113! y, }J^ c(ig' ^^ri^*pV>iiF H?^?M iT^t*pt wwd^ 

iflaa haue e^c dap.qiifck, feii^ S^i rftWM ^'.^ wt ^iiplialjfa yt 
ka begeben ; \^ Tff^Ifter <3tel<f)^lMM,i^^|^c|e «P«. 
da? Ritterkr^«! fi^ ^äcbÜ Ciwlffrd^litfto^W.Tlita. 
wurde, fonderii^ ej; fa<^ (cua:,QeBL,^Üjf4«hiiilMWfl'^) 
imircb'ei^ Freui)de3..,de*, li{n.,C<w4%V UBdtfrf^ Qr< 
.Jiemej'^, d^s tiifla^. ala Po^q^ ;d|Br;f bäolsgie erv 
Uett. £ine^ ^prul^«j^ru}cfit , . ^u^ Wf^f^^B. ^ ö^ 
qchenzu ]^auii^efi.i}a^,pluhrte,ib»iw,Aj|il«Uuii; 
(erbef. £r Iiat na(:hl^ehenda {'Mdi^eqf Ablchjedfr- 
[redigt (^i^eb'en. I7'a9) >i'/!8digt, amiPM^«n^ Ujitt 



,ipz>«e dM,%rtp9dpien.;in f ariB, iTirw -iSK^, dW 

IplTiniDgiafia V^terland^es ■ - 



lenfind; ^^l Pr^digt«,,,ab^m9^en.iafli(«n:,V:^ 

Biene^-, u^bjte^.Toi^ i^ui.,, japa iB^r0Q4<>n<ÜI) 

,','!; 1 4pis)iA'ilpuii]i.^at'^c,daftCT AffJiiW« 

(l J^ftn,^ ?prtzfc(i in,ew^3fi9P0.'l''lhe»*S*^ 

" ^^. 55I^P Scfari%:/,„D.ie:Ai^(wl*M)l 

'^r Catlh iiudiv. Krebla, Suii^rjptqiid^^.-u.tL :W. liWpz. 



• ■ • " tf^ (DiMd. 

diqigeiR«den 

. . äf)d%eFKa^ 

ib^,Ä#t-«rvSIuUB 

Arft«i4iw»»uftAl.,It-F. 

Ajvtsiuljti)^)»» , ide», :}^ Dr. 



4^-',C»35 Seilpn.) gt.'8 



raths efhatiot. , , . -vj ,,, •■,,,.71. ^-'t . ,- 

, Djerbiaherjg» anIs«Drle«tl|ldlie'P»röflbl^ertSi#0- 
logie Hr. Dr. EnrfVSttrtta^K üiJ ]Bwb(ll-|f Ift ■ ttd» «fcf 
^ÄllkVn'^Brfelfotvderrälbeii etUbUof'l^rJteit^ '^^'■■' ■ 

„s;. 'i-.- ' •■•■!•. .' -fii-vtr.' . iv^..-: ,C:,iTT'IiS 

ij.H Hin "■ ■ '.■>■ Lfi--th-!.'.^eT -•■r r 

-.,ii'i',-f c -.b -ll'-- ' '^ -i-'- t 'l.i.; -sitiili.i' ■■" 



^•- • ■ j-i^ it)i j-^* " ' '*• 



r^^^i?. • 1. *'•'•/' 4i»'* I •»• .* ' •• 



-•-...-i eii/:.jL ail/'t-ii. * ; ' . • ■u ' m.L ' ". .;. :. . ' V ' ! ' I I ' . i. l'l .i ' l '! '.!," !''' !;! ' !. ' 1^^ ' ." ■' I . J.iillui » .l . ^ >."» .:vi 

-\y'- bl'J.- .!<'''''. ii-itl 'i.A-yi.A •■''. l > ■'•'■■'■•'' '■•A-"tt't'il"'^'ft''4^.' "•' • ' ■ ' "■'^' .!!. f ■■' 'ma .1 'JiaV/ 
ittn »tH!*^ j< l>iiÄ ii t»L..al « >..•' '•••.i,. •._,.»-•,, |r., j,.i. i«?. n'Ir . !,'• ■ > ' : ". I • 'i.li , ,-ijr jjii>i.-im 

n»^i. i»mj i > {. i l ' iniiii »» l iis < i i u j ii i i mt»iUmmtmiiti»mitmmitiimJtmmmm^^mm-'>^*'-mit ii iit um'i >ii i n iiU 

.a'f'iti att;ttB ',u I •>;.).( s ii«> (.'ii . .1 >• ■ 'r- /'. ".' '■■ i) ii •!» ;^ .i // ii< I'«» i i .".• l-;'-'- , iiiLt/ l', "!('■) v, iti 
na:;. :..;i/» ux l";^■| -9ID»bliO«I<Et '■' •-!-••'• <'.: ..I •>HJb»^t»|rb«Wti''rfIiB WflWicWfe/ÄfcfBWtooärt"'^ 
- < lR!i^W.V>t»i 'BMchf^^V iamriftfär getOdiile "'uäbtfarkvtomV ' f(eH(f^'' #Mtteh fbllAi.^ -^si'^i« 
-'^•'- M «KJ^äÜf/^fc^ JKf'cA«', lnV%i^iA--f^rMvf^. Aufatme b«Mf(V,.(b Wfrd «l^'M iifMb-« 

~ ^ "^ ..-.-- ^,^ iiiii welche >s fleh- 'Moden, "'i/blhipiBO« 

far 'lejfiM gebildeten Lefer Vnfftftidlicii 6i 



-H r.'ri^;).^^,!!^, tilti^,.jfi,;^f.i^ 2^j,2y^^ Qeneral-^ fachen', um welche >s flchr h!ilndelt/'i/b1hireo( 





'»•^'^> WS. "g'*'»'' '■''' " ' ' ' ' ' ^ "^fc^ und «w<fJfeHiafie Kerülttt« <*St*^Ädärtftftd 

»x^»d .-u- .•0...xTii<w .»-X.. .V' ■' -'^ r.>, -.w.u..' :.ToHe*brtriik,'irtntf«rfleWi5Sre«be'Aofl*ii'4tt'f( 





-Hojr«»* itt«lk'''b(^rti di« Zatil <fer dieölö^fbhea' Wdl jeni^ dem HaupttWeck« M^ ^eliTcllrmv cTAa 
-'*^'M«f«hHrtle»f(i,=ft» glaubt Recxloch vorlfeien- L^ref zä felbrtrtändigem Ui'tKeile 'Matterlah'M zti Ift. 
-«(es- «rfk« Hbft «iaef iMer Zah) licfi neik' ilifi^Mrefs^H- "liM' tfat^lut «viderrprechen wQrde. Oa^e^en w^I- 
f aefraeüfehrfft' ffMiHfll«A'|beMin«<nnmne^ 'ztt rii{ij:--ljc!ff 'dfb'Het-a'uwe^r auch jenen. in duAkeln Idi 
t-IMi; <da'JdfeCel««'UMMr nicm ktt' verkeWh^^d^i^Bi. -^M «eRlHleA Icbw^rmendün UHrtdh; «fei^ Tieh 1 



LfMii <da'^dteCelMi<MiMr nicM kn; verkeViViMdidBi. -Vli^ ^nkleQ (chyirirmendjin LjeHrtdh^ «feif Tieh M- 
''^ftrfbirte'awPei^« Ühi' beTfkilsiVOrdifl^ Vfeife iü tik- '-^H'^otiäeAük verrielMreh ViliX -, etn''ftlr"a]Iclinil 'üif 
«fpfeMMh M6gflkitt<'>'^m d^fes U,i<th^l^ii 'i>tohtfeirti> 'ih^ef^ZeiffcHrlft vertM^nt'häbeiü. "-'.Wil'^od Miä-. 
<^(r'«Ht^»Reei-tlieli<il4<f' itieff^ 'ntif denr-Zv^dUe Vt^ägtrÄhcnH 6e; g«iwib- n^i^ UllgWM^h^t'ZiiftlWiM^ 
-SeKZtfHfch^ift dnM födaiVii mit-dediTrihilt^<d^Vvb^> >'Wiil&HaR Wrldete^ LeTef;; därs^t^sV'>M)^»>>iMA»A 
-1Kg«Md«h ileiK»de«fei»«n ii äW bekAnnt W mich^ gedaehiih^. nudh fOf die Faffial^ jedes'SGibaäMn 

'lfeb''^lt^itiKM«rM föWdhl' ftbertfau^i aber all« Ve?- •'jttäioVch^TermitKAöf^i und di^ h4tAigen Vo^O»^ 




i«W > i '^Wi ••rtehWg«' 'MhMtJiidi 

-HiMfn - f ti i A üi uWU etf. X €>W Hit ' itt' rtefeV-ntfen''Ätf- -Ib^lfchenUterittfri Weiche filr'das Pablicom dieihi 
~ Mwil^V 4MllMi^ii>kt^tWi^'T1i»K^i^r^i"iS^ff- -ää^iftinM-efrb'fMIbetti iVMHtMiliii^en ki^dhfieikbr 




-B«MM«nhiftr!#tdM>Wifr^h>de(rd^^ ""HtrÜhttüTM Ding» altera ii\ad<'Mte«tei^ Zkft;' tM^ 

hiM(blk'Iil)erA»ftttfi«Ki^cHftMfdn^ibi'<rw&^<i|U Her« inwiefern 6e für chdüviiigelirctie Kirdti'yüi 
nMrArl «C'e AjOhite. .Tu'ifeA biHri<> den rseeehü^Sfe. -«teetithOitnllehesInterefre habi^n,; ansgeibrocHen we!(>- 
<fW WlMiMbirl tM^eg^dh 2ik . <bär0fe1^fi(i%tii^ndyn deh: diefe ohne *llePo]«mik> abe^ rntt mMfiMt 
« qM tai M rfy' OMiaiSifi ffefra^^eW ti><i;'to<ttfefteB voHfÖndigir Diärjeg,üng deV- ßeWeisgrOnde;'^ 'Öie 
v^JigMfA^ kSMlHMi«rS<^ifAeUer>[iV ü'nf^Ü;iqi-clia lIet>äusg^bfV befcÜliSCsetf Ihre Erkl3hitik,= mif'^»^ 
•WMI««rilf1li«»^MM]M^ 1^ WM dlb'yeHUiYiiil Jngrfn 'tsh^ffiCM ^t« He(^<f^r'2ef<ibHriR'dkft,g(|IUfdteda 
^I«rNri^<^r<'W*|<em}lleflinrfchV «iMf Bfe (^lll& Chrift^^^ eVdng^ilbhto Kirche a4'bb/«^;''Ait 
i<k^ l< J lykl ii » l iW »olSbnfifete^Mt,''tfbe^Kircfte^- ^dim Wul^chri;'dafs'H'd«irq; hejttrageh tt^^, '^Alät 
'¥Mfi(ffMir»-V«VMfler«iig 4«iGdin>." und Mibe» die - iraf' Endlichere KfennTnils', ' beTtMititehi^ /Viri^ 
~^ ' ^' NAtiidei'ti^gitt^bsheA %ft«ik)e."2!b^eich -jind'ilftere U^berzfeugnm Ober kirchflcWDini^e a« 





fpntKipti leyw monr,'; Ttet» TXüma- "gtw: in ^^lerern ?nan mn Aeoni-n 



r >44 df e gerechtfertigt; perfSniiehe Aagriß« darcb- «rftcn Bcftt derfelbcn nihtr «rwvifiui. 

jl, L. Z. if 9;). »^ Baiul. I (i) F«I 



^k>3 



Atta LlTiy.Ap UR^^ KITUNp $^b4 

Folgender gehaltreicTie und beherzigungswer«- Kirchen, un4 ip allen Gemeindeoderfelhen das echt« 

m^n Grundfätzen beider Kirchen begründet iß von SectengeGnnung fahren iäfst. Dagegen reebnet er 
Dr. Giejelery ' ^ liSlimV rfuf eine feil! aHgemeffCBe nJgtU iÜMf VV ^ e fen def Uni6n^ " dafe d i e ättfeere Kir- 



Weife die Zeitfcbrift. Der Vf. ging vo« ^er^£ej[-|^ke/iverfafruog und die kirchlichen Gebrauche aber- 
merkung aus % dafs bey manchen Ürtbeilek tvber die all gleich gemacht werden». fon4ern findet diefa nur 

Terwechfelt wOrde^ und dafs man oft zu wenig den beider Kirchen neben einander befrandea haben. 
^^S^^Uk^^^f^^^^f^ Indefs möchte dophiO«dll huickey fehr zu wOnichea 




j||h.jj]^r$lich 



mi 



n»fl.Äftl««^f ^«5*'^. -...,,. -.-...„. ^.. > • p, • T'7-^-7a:-i? /. 

rauanus, vonLhr.G.Br, ErJ^* 






S 



c 



ForJR:)ii 



'«riws^*»o' 



fr wieder exJni)e.r,te,J|« fiifi$f>)MHr4«i|94K>iNiAi«.<<iii»- 

gy<«W'ft'^ J j j t ri iiii m»rfJ , .^ 



..«nn^Iic^ gemacht wpudep kaflp,. fo„wßr,dft. (tj» -Tr^,y-'t-''««'i; ftSB^iiswtf )WH«jK!iffi.iiiHfqi« 
,%Ji^r* vom Abendmahl die etnzifie hyn, durch, yvp;{- MW{^r,,\^fjMAO}tt-f,i! H^^^if^a^l^f. 
^♦^ebeUe K«rpjien noch ^elr^nnt wären.,, Da. ab?r ><luj.Pf/PfliH«W,U»d^W^ 

jrAnß^^t ^>J?Wen>«jy««^fc,We^wn, wxiid )^Mcl»»J- M^fsi^q ^»m^^T. 








m^\M 









*)j<*itirÄ"'P»niA'<5/(5^''!Si» -jJtNk'iöj^fPP^ffJeJtil«^ 



- Jt T 



.Hii4t7/io l»dsa a»<jk°i 1)1, g.'.^i^l Mihs 






fPtvn 






t£Mgm«MidMtllljhoiifkfM|lttoW%^oM%^V'»IV5^ che, befonders in DeutrchIand^KidjFrflnkre|ph,.?)mr 

•tllflftl^^hMAKft^ g(Mli|ft*^We^/drf;^'f4hsfc^nWf^^ Partejen einincMr^t^äMi^Ö^n^ voa^denen die ein«, 

'olT'Bai^igvfo^Wielttblll^ '^if^ atl9i^f JHlt^W^'n' die frey finnigere, mit Recht endlich eine zeitgemä- 
^ LMMtlH^Vd«»^^4^Mljyteb¥tt6bk>4tesvVW(k^ fsereÜertaitUDgiler>Kärcbei'wQ|rY(cht[,. während dl« 




-«i«*t »d^ruV^^'^Ini« lnitrtl|(i^rtArtfii$gi*d^ Cultus, auf Ausfcbeidunji defPen/ was vv^l^Klich 
dl£eicf|ihTil^tklBi^nif)ve)lM,« fndfAi 6r^Dig6t filrfribtlt^A- -ftfr3h'^rfrt#rem/Vbh^'denVO&e>rt^i»b«rteio -MeiwKSBco 

•*in^Uftd^>^öelir«MtW«»*iUAftrtr^böl-Äi-licht-gefeilfg>n -d^ TbVibIrtgert ; aus* Ihfei^ Mihelaffen fich Stii^imp^ 

:be4MiM\«iif ihnetrk*fchljth«» UrtEAruVig •xatflckka- 'verrttehitifeii fof;die!AWTh^buÄg«dii*Qö*iha^s deijßiift- 

•foöWi ^ und die -tief ßN> fi«^«tlttlt^ derföltteW afcs -^Jldhk^it;' lOr den ÄlfgenidricnGöbr»ueb der Mt»ttii^ 

-■theÖtcW^-^TÄllgiöfeÄ'^?)VoMyeHtt^^^ -terWhe* bteytn* Oofieddienfl\9'i ftr-diw allgernftwicjre 

«-^«niUoifi fiMih«iT»wm/i «ehrn^Qe^^ tw dife^Z^-it'^Är W^^tA-ei«5iÄftg[ deK-ßib^l Üftle? •«tetÄ«^oike^'fcMr,jdif 

;Kfffah^iAijifiditfes^<fcftwHefR^^dM^ Z^flfehrift ^»*- •«i>rrti»kfatfrüiib'flrf^ iiäphllcSert^ewaibd« di^OrWr 

ifraiÄit Vter JVf; imK»ldi»Af»«FViÄnd<rÄfj'^l^der />^7äjW» 'Kef^i «♦veidb6 fife' vbi- tjfcgor VU». tfWte^J jft)n)g$C4hi» 




«egeo HMt bekanni^F OeMhrbiiik«H*uÄdnhU eibcl?«»- ivdflbir iA dachen' der bifclphn und K\tchtiwBrW(aiß 

-tcheAdwi OmbiiuiifohMk)«. B«4inBttz<»6Hi^fig auf ftM ^duldH wiHeiiv afs ^(1^,- x^e^lche-ikir IWoivgelteA,; fif 

cKifob«^1calehd^ir^-in Weftlhtffrr>etl»r ii4i Decl^^^ VeiniT«« daheh' 'ihre* ffc^yfibnigefCii 9r#dcr^|i ra^ 

•tAd EVa i I den 12^. 11)9 «aifc-ÖhöftriPp,^ Jw» :»».. nftii: -NÄJfftrdr iind »Eibjiai^e^V »föfcht^fe HVi-den Ruf 4ff 

*Wliri?höWtg^Klrtdi#in, bWeMh«iiBrlft.'UiidfW!rttii«li- it«t*rey^ii bringen i'u'n^fängtlbgaif^rcrhoA.afH K^^ 

tfirtbt'äuim» |$^1vfifoi\a V«f*©Jki»>g ^voWf erfterfiintl -Iteriftirtifeit riiVfifrzir ftetnt*^'*- Seitwird iri Frankr 

-a«a^dy\ert>\Ä»lttitiVVdl*«*>Wer Ö«)'iiaubtl^ äI» eih feirt^ rfeibtt A^r'NaWe /ait/^l/?cA i*i ditffef Bettcbuog ger 

.tliFi!rt)MNV««iib«ti>a0lW«ii ffef , 'wenn fitih gleich dfe brafuiht, öb^li^ich die n^erlCilSttfilileivtnitrdea ^ilteff 

^fite«foeWli»|(älMo #rff«A)^ali \ifllt4ll geMti ^nach Weifen JarrfeA^ft^n mbfrtsF.geVnehi baV^teniv als kte^ghtm^Xßih 

''Uttsyi^'] IV> Vw^Mm €>«|^»fagl if^r Aheil.^ Au>- Ate' ' O^örfmat^^^^jyntl^Jdeh'^HftfW^' der G%0^ri< in 

-ftfffiniBtiCIcA .fidi^bt^M >llM^raXj;M^ gicf^^, -Otiiff^hltdriPiM ^niän Hi^V Uliri^nonboiftoüi 1 fcpof 

<9Mimßaiidis\^nfehHii9t l^ukoiy^km^KirS^nmt rtl thbNeheft 'Veh1)ihj[un|ed «»en 1^}a^c«t Neuif^ün 

%rfiqrM'fth#(l)^»i6i«5P(A«f«piA»^}if»i^ jl^.*^ Ku^O^KiridW^dlf b%!^tfik' fatUyedi>.i4ie &J9»t 

iaf* il»> \ jtfH <ltoehlvv<^^t^lMflihlfvdbr iiei^tgim^tf^t |ft4i idr^nc^'üiik-'^eJninc^R^^'g^AartnclMmtdefti/^^ 

:^0b')d^u4AMIiO#«r2AiMirW «(Tcbe 4tth|hf^^^ Mi ffMkl^bt^iA'^^edß&iluffi^^il^v^'itg^ftHelU. iZud^v-N^r 

-nacihäV Ti^to^ nDr.ilUdb^^i tDah>*Vfc /\vd)ai^ri&ne tifeüMsr JMrinti (S^9$/9 Kd^lä<ja(t»M|0GAi4MeHgfr 



- JÜ a f m/t k ApiftiiMiide 4^M UVikM^flefl«^ : O'-ö'b di'^e tiragea^W^rden-i- '^m6 '^feAiir ^«h¥<Vdrdige> Greif %qi 

l^udf^TMt/de? iMfccMMiftX ikrl?.bi%dhr<5he>«ml duS (rsHi^^Mki Vnm^ä'^lfMMv^vr^ii, f wShrwift 

«UMW^illrt^lltiViba^ 4Mler( ni^i^^uhU ^*«b dte l^lrh ^U Vbi^afTeh - iftWcirfi^m)^ll#«)fe ;iii UiB}XßXßfj 

^AllüAll^if^d»» fiisbftft äiMfl^Mlftirii^btfipUfHi^lld^ iMcTatnlftit/etüdP^ffi derenl^^ecF^r^dort io M#dfi4 

tli^•(|«<^l«eRtAlifev^»'»Mt^W^frM!l(Mfahsfty^^ AVl#*ff'l%bv«:'H.'ll^Flö^tWiftl.^^-^ 'VL^jä^ d^ f^ 

f4!MMiii(|i%hK€lt-tjiÄfIHatfc«lt.^^tfaebd^m er.M SJf^i^^if^^^iter «dv Ö.^ö^i^/i 'ffii«« img^P^mU0f^Bim 



9i«|MiV^lMbn«^n -der 4laiky>UMt^i# Cleulung *??/i>rädAVrt. «"^dA ♦'»!?— *J^*^^ Arigritfriaff^ di* 



w^^^Vy^^ 



^iM^rmi Efnrt'^f^ft;h«iidtii^'dtnn(ing%rt9rt%)rj>i^ft)$i»^ lafbr^ef)n''lUe^dlfi^ 1iUF*1(ein'er^H«eh)S«fttgeimid: im 
dmr imcm fAibfvdllagiiag - win ^dMr iMidkt' «rMf H^ift « figekefidti ^iiMr[eglingi<tf ^ A*tfif;|ir odU macbeat : Si« 
4m Wgrta Oottes Ja der Sobrift fiGbtrr-Bfld-bo«^-ir«rd«iichibw kier fakx sweckiniCBig durch klare 



*«*7 



A.UZf .»tf»'W..:APJll*lilai« 



tc« 



« i^ti^HiölMr' WcHetft i im itiHHr L. jZt 'cur kalhpUfch«pi 

^mii giebt «^ iHitai aodtjro 0t>«r ieboa leU «ller Zeit 
^i^ey tf (Ai«n* ^ditaiukr «allkQ|«i9HHi jgUkh gtdoldela 
l^ogitfNilf keti, di* iboMfüTcbe omi dio fcoUfiirehet 
'W^ldbtf in fttehf^ren PunclMiDy^lu t|obodiut«Qd/?qn 
lÄiarkter tbwokfaeo'i wtlGMiiDag.bejJl»« iU^ WO^^l 
%l»lnfidlibl«feyn?.^» r . j 



Kl ** 



-•' r 



I >v 



/f 



^irKiff^t Scbulbuchd 

• «orunt ÄW» «r/M 
yr. tFacbsmufh^ 



ALtEKTHUMSKTJtfDE. 



~ ' » ••■ 



♦ cfi9,tfPfpar^mMtQU0nmn^ (I4.44-48»)« iiSMjBfcp ir»« 

JribiJ^daf <i^m^ai«|f(M<0*nifttfiilgfli4trsfA.FiM»« 

I laroHi^iMf Mteitigen 1 WMei^Mli ^agte riM ) VCi. 






A^i Diefe OelegeAbeitsfchriftmr GfburtftMg$fey.er Cot- 
4fej KörtiflsVon dem durclj gr^ndlicbe Mnc^ umftffen- 
de lMTloHfthcr«Fd0(bbunefffL^4l^qMi^hr^ beHanniepi Vf. 
-gteHdit üofireilig, *ii dfn jpbalkreicliftan MooogriH 
'phl^, weicht, im Cebi4ita iinüaMarirph.eiri^^eri'o*- 
Wutfi^nfait«ftrauiiiafiZ(6i^ jB^r^biefi^n 6^ ,D«iA|t 
«ber fle«. foglteXcb des Ta^lel^ fich antif4ige,.def^ <r 
feiki^ Üaberseaeapg Mi9ifih ßvtktprfchittkxZp..fti^ttep 

«' 1a«(>t, (o s^Clahr er, d^U gerade ^;i jdneler ük^rp^^ 
sfgeA Rtichhalligkeit dtr Hauptvorwurf liege», den 
Mltr^woM- mit Recbti diefer^ Schrift /nachen kOnne. 
S^hofttite MengjQund Mfinoipbfahigkpir der Geg^orr 
ftfind^i^ we)cb#' das .wenn auch noclf. fo fcbarf un^ 
i^ «ufam^nedgefaf^t^'Iilteraa.relbrt enthalt, war an 
jhrofs, Ws ddfstflc Geh k^y nur eioigeftnaefsen, geiiOr 
geüder Aurföhrung in dif ..engnn, wefiigft^na g^ 
Siröhnlicben' Sehrattl<c.o einer lolch^ Opl#g>nl?ei|ar 



Bai»]ttekmtaCe 
JohAksceiGbar, 
init eM»er. i^ofl^r r^ MMfea. vpff NaolM^ifon|bn : mrH»-- 
bfn«r JPaf«gr}9|Ä- i$.f«|li I^aH^!;tf»ird.di«irTagei Jib 
iCq/ftfc^ 9i«oriiCM^i»liiir9i4(;rareti(fffiNtt<^>t€ft^ 
7i^'co?idi7r^(>ajittGa^aen i^eMHint «dd tu«x9gef'}^« 
#^ Honutim emrmmibt^ me JifßenkiiiaUM et mUicae 
.IM){6 Hiiai iß ff^defik dbcrimm lucuknur ptffSß ^'^ 
miori/ifpri. > CHT Vifc^Vi^heirt^ Meng««alar KafUffCfij 
die lie3ri9iaeis:gi^»auQf9#|il«rfidheiddMleaABi«Rlh«ang 
^d*efeK i|>ti9i^fiafi|i(Q. Gegtadaftdea-tmictlt Oberfieha 
werden diiniw^^'rr ?4) li^tprintfifMsJiiria mmiym:fi ff. 
JQie irojr3v£igiJcbftfMa iOcMpftände :, /«IMrit' VtrUthi»- 
disnbeit der Kef)||lsFreyhf 9ten na^blüinfecig darMacbt 
«•4 Wnirde^.UnlfcCbbii9d.iAd$n,BachU^n d)»r Üoity 
und^eofcb^^vU^^aCodfix bOrgerhoh^r und mo- 
xalifcber ydrrfbrtfteii4i*.tl6<,rq.>rr-, iiHjii#.^^{/w4i f ID 
bis 14' ufid.2wwil(>^(»ri*i/»li*irt# il^ iti-t+iij« Der Vf- 

\ripei€Hdq 4/^9 ;fMiii^iMi#iiflr^ a/iM Mm4t tM»sik ftit /Hilf 
UUrtatfs d af«k;lof:JMM(l efi^/aHn'c(^bii4ntfo. . f<i «i^ 
icut a) a J ^^taH9 fmivftfuoiem ßv^ . aevMMMl (^. f i. 
ja.) b) ädßnguia fßfimiufi^'ißv^ .- --^ -^--^^^ 



fchrift cinzwftigeh liebe« ; pnd grOfser und fiirkef 

hoch die Verfnohnngf HrM.aUc«».§<iU«9 ber ^licb an-«> 

drtÄg€fndi^i> dk Haupt4interf|BcJMW5&j'P^lv o4fr we^ . , . _ - ^ . - , 

«gei-^ftalernda. N«bfDbAtr«ch}i,mg^n ^^ verfolged» ^(.1.3-) ip^ünpf^. oMß^t^hiUi tfi<oußk 4Xtß£ndk^» 

firtcJ^a*irchdai\Ma(fefd«r(iate^i|fi^|nde««.|Q»gtn*- ,hQ!^ Mmiv^^tUyßt^iktßfi^ §f^^ls^tm.\S)mhr- 

ftäÄd^iu termelM-Äir.wi 4ieiF«WfMu^g Mn4 

fiifclimJbg.der/Hai:rat(^b«:7P eiffqh^frren- /per Vfc 

ilat< of f enbar/cfiefec Vef ^hmiK 9 if b^ t(t«^h»rt, gci^f 

Wi^tftfaMien ui^ M tda^i^rcb CaJ[b(t.deiia tef^r ! «un 

(IfT^l^ertortieatiicbtii^bi evOu^HlarM . 9«W id|Mi rer-t 

Baild^ltec^ Oj^MfUadfS mm ^fin. recht .CßUe^jI^ffbl^tet 

|^r^in«n trefri^eh^niRqfiffbiinff« rWi.^fM<¥i!i-i%MtT 

glitob hKigbrMl.dl^r^V#Ä(^ Bifigfbt^.M'dftl^bfi^ 

iMbhlfgafi GegeAfMri4 f v9C^ügV<4^ Si^b^il^ /ejri > i !4»(i| 

«er 'W hin iiildiiiMie(ierc»r izu wenig; S^rtWtl wf 

tfeÄ Ausdrhck ti/^d felbfti^'diffXiatini^ät,v«fi)Mi«dA 

Wg. \ Dach *8it w<md«wiioainttftzu»dem.iphallÄdv 

Sni«MMb(i*yiid hi^e|i.4^cb ^m^ ^f zftPMilegiiBg 

#^ abgabandelliaiii uKMlaogedeug^tfutlemiifläi^d^N^V 

1^ »dif^olgtil. FreiKicÜH WMWfc^f FFpffchynpin, wet<f 

dM'g^dltidSdlMri(fc1>iR j^taft/owb .Wib#k||B»lv MUitbM 

M^ Mchtai» ebi»' Intdu^ .3tiPdiflW darlelbtp^ .99 

«at^lafba^ Mf «iM PirqfHag ,«a4-P^o}uJMiig,d}m 

lk^k>dOT r jeaec Mmg^e^ .l^b«IUi|ui!i ilQvCl' Be^ V«f^ 

tieht leifteA. Pia ^ fiAteitaäctoii Paragr^pben i ttt ♦ 






•l.j. « ^ 



G*H'ti^'»#A«^ luai 



> i> a^>, ü.uip 



*w 



r#Kr^ V;cw>iidiiii|ig;4{V.«MMMbbeW.Sri9%9«)tt»ar>b^ 

MO€^<r4>.!i4> 9rfDl>»M«iU)alH44vcyrlMHhu|Mheilat: 
li^reOlfldA <:b*f4lkiefftOckt^ idi^r i^lnialiiteh V<Hkei>- 
ffcihjiflejhi G.vifecheiilMi!ll A ni§fy <4>^&iii ll irft f km Atikr 
lffwh«H»dtl9 >Si(i${f»t) TnMMkiAii^iHceVtrtreibiiilg 

j#){e0w^ni.S«jflf^lqin$««i«^ .^^^flfm'J^^ßmm^ 

jfACjeiaaM#4Pf>«Yt^1acwvi#iii<)gM2^^ 

^iiia altri<^^7lfMreliii*4 4^ rK^iMnafilMyllttlfMMtal- 
Hebia & 93<i«#4.4nft.Nol^^m^DM 
(S« 71 v^* ~^sftiiif»l Jissb wi^ijfMVM'; e^ |N^/9fiiai4( 
iipaAia^'-^lW* btaii4atriPMfeihtayAiBiii»vtt^^ 
|lo|4ii<;bt«|i^loiidnbdlft »>.ieal^wlMlt 'SltierhallHl 
^M'iv^d^ri «tot }igpgm. ai if ti] wfe igilrilitlailty><iaah 
jQbalf fo#ebaltrbidi#SaliiJft*(M3UhattiaA»nBB|aii. 
^g"— ^ww i i ii i ■ ! j'4 I !o'c :;».'/ n» ti<|jt\^ tru'. 



«.: •v,../,Vn^..^ I ii-T IUI ^.M'^^^»^ r n • it* ^ '•'A^irfiriP^l'AtfS.^ *' *'-^" ''^' *''' *' '*^ \o \' V :».m! ^ -.,1» 

-«- . ♦ l.u - HjV ii*' •* W-^V-i' ^ä'W' *' i-iiji;' hartes ^»feöbafi find dafs'8ch'*Äji*«lpt*Hjm«piÄr«a 

«H ..f^*^."li':Vi^l v^'- » * • ' ^'* '*''' ' ' •^' '^ ^^ ♦ ^' Vbti Dr. -Gitfelehi Die hier gi5get>ede intevdfMt« 
f>,, .. ;/; V : r .5^6. . .1 > 1 '- ,.^0.' <; ... KkefM^ifcHe XJeb^t^fioh«»' WtffchB'hlrf fafftf wfa«ferifc0eb 
> JMi^^A 4i^4t^ m^ßA9^ ^»^^ ^g0i&mAmtH IRiiö^f^ffäk.)^ [ eMIge ZvfäVie VtrhäiXeti wOrde, iimfafot forgMd# 
Ly.^.'X i • "*» ' .1 . ' ' L " . • Rtibfikefi^vli Bevl^äetfkut^4lefo^l«latjoll8|^tetli€bl•; 
VII^ J'I«A^b<!lMimt cMmr^^^ JW. LHihm^ UHti^g^ U? Söbrlften, Welche fiöh ffuf'die i»€»ite G%rf5toK:^t«i 
•^ u /lti<ry]C^A^404m*^^^^ ' Vöw'Dt.aü^ tf^iv'atig. iCfrchisn und ihlrdn gegirit^artigeAZiAMJt 
A/€r«i:.J9!ifi!iWfuadic£Bhc(iUt«rati«raritnti^üi^ tfM bd^ie^n<.> ^» VerÜältniAs "der^'lJvang. ««ii^^kathioMu 
^lwtMficbrifo./»,fiferli^l^oUk'^'€c>e2ÄM^^ki^^ ^AHM fehea'KiH'^he^ i) PrbMylenniaclilsrey. tfii^r/t^r^ 
fidbiiaii!)KatM9t ;oiaßb diRtC^ii^ch den ganzen fauMlnr d«r3. il^ der Druckfehler Paul' ftatt Pifi^ ^dis^.IV. 
Vorredi^ voo'&d^AhtuQgM und.Lifierulig^nlgegöil nf b^iehllgeii (eym a) l^erfolgüngen^de«*^ eVang^' 
dWAfelk>i^atbre0lwijNier Ml Umlauf bringeri zofwol^ Kirche. ' Hier hatte bey-' Er wähkiung^^ der böchit- 
len».jiml»h^.dM beröchdgte Pelcmiker, /der fch^v denkwOrdigeö ScHt-fft Ober die' fttroktbäreh Vei^l-i 
lu%^ tfu^ .moiMalMifcben Theologen 'nur .mit Un^*' gtingen <, ' deneft äia ProieftaiSten nddh -g^v^w^i^g 
vf^ükfiä und VefachluOg ^eaMnteihA. Nie.W^Hng^r^ Hi Uh^ar n aü^htct fod «^ vo«t^ri^0?^ t). A?rzrt)iftr^V 

E;ri»rdinid}i|jei<USiVprigenJahrhlufidärta 'Pfarrer im noch bemerkt werden können^ dafi^'^der^^V^i >1lan 

eiiflaubiiiii^foinekiovevfehiedenefi' 0ukitdurelf''ibi^ lange Jahre Diftrictual-Infpector oder weltlicher 

?»vbelMM Sp(rcbni.ao3geeaiohfKi^n Scbrifteh t. fr» Oberauffebei;, de;r Protertaot,en In . (|em Theifler 

rits Vogel oder ftirb ,. AMseriefene MerkwiTrdii^keit. Diftrict uiid daher atifsgenaü^fte' iron'derri Zuftande' 

|an.:Y0n abffn^iuitd < Aetea.iiheologifeben*' Markt- der Pn^reftanten unterrichtet wir^ noch* ^cor'Br- 

fahreyeri^a sTAfeb^offneler» «« & w«, Der enflarrte (cbeinuag feiner Jn DeuiCchlai^d -gedrii^klefl Sdhrift 

4akhei(ifpbf tf!eiUg^.uod dgU nufge^peichel'^ bat. So am! 2a« tebr^ :i8aa a^f^ faii^em iiand9uj.e M^yjiz%- 

ha^idaKn!«llMebid>ei§ieMoi»td Lili Zeitung Ja hrg« Xlf. mirkSiaUtigam «erftorMen* iPt. 1 Oehi mind. gifwirs 

ütsft Mm'S- »74.Y<Je-a}ehauptung wiedertiolt V ii B» il\ j|rd<!ri,*(elbrt Jeder.Waiviige Kalh^Uk; lin ifalo W^nfch 

#biy<<r4/'cA;€viH^iQ^4a»^^idnU:die' ivobl^^ einftioimen: ,wMöge Gott das i^erz des, guten ^L^- 

■ ' '^ ••' ... V«lrenVWscr>ne'HT*ini^hTVranM 



von Byrf5av^i27sJun...4|<^J^miLDr* 'Marr. Lutheir^ü Aarcheni , ., 

;\Villenber| ,(>ffeiiriioh.cppirilrt^ am .it. Jul. deffTei"^ fchon oft'ausgefpröchne Kaiferwört iix aobten'zvirln^ 

ben X.. abea voi>^eJnemJlnabBniend>iBnden-:waFdf»dertt ge^ und d:td\ireh feinen tr^'äi'ehevangl ün^rn J ^Vel- 

iie den Namen AndredS' beyjegte. Weit'enrfernt, che noch immer jsin Dritthc^ll der Bev^Hceniij^ bil-; 
«ficl^.aberein: fölohas Fbitiomen». 
^Mob i4ai? ^Utttihz^ nirfcbien > 8i|< 

Ach mliwa4>Mnri*a«GIaubnnsjtviih«t feiiferOrofe- fretien."*;(S. li'g-J ^, ^ , 

iCbat'r -^f Qi^Yidaffelbe hattei^dbcri/^ aticb ehi ii(iigisr h^r'ei^wäHbtefa ScHrmen hättfe der bedeu- 

^^i(br W.*Pi^pr9, Cb^rbertr lio' Luctrn y Ott' eibi^r t^nddtJnterfchied/wafdher zwircheii dei" allgemeine^ 

^ilnv Zugei: ;WochenIilafte eibvcfrinibte» Erklärüdg kathbliljch'en Kirchenpraxis und den Aeußerungen 

bebnuptf Ht . .w^li(h#. daranC and^M Mtinter K^cbo^ einzelner moderner kath. Rircherircbriftrteller ftatt 

Jik,tfu%aMfimie0.bat. AuffaUebd ift ea blerbey, dafs findet', Wohl mehr berQ^kficfatigt fe^n ^cOlep. ^ B: Iti^ 

«Anhangec.nwini! Kiircbn» die'fb" viele 'BafhHrte ihrer Aei'e Angeleg^helten'der evang. Kifche/ * 9) ^Din 

rf^<^4ril«itarirettn:baa# liebAniil 4MgftQge>J, - ^* ' - ^ - n..-!.. -i.-i: iir*-.k.u .^ nmu^u.Ki-a.. 

f nrcnu iWornf^lpr iinr ntit Sinem zu frfibzeH1|; 
bcii^nen' eMk^Min^ ^S^oAine! tli' hotrhrnkarit ' -Hr/ 

-iCJi^Z^r^rwH^^fHh, nun daa.VerdiBiirt, in 'VorlW- ftefbrm'itfohsfeftes k^ar rttfafst^ g^I^fik^te u^ ge^^ 

^Nddeiir Afffo^a ovil ftbonöftei^vnfs vflhmilcb(te baltraicha Progi'aipnl vomrRactor Dr. FHedeh^nH 

>e^f|hrter». Mf^Bflt^ef und grflnd)teh4$r bifCbHTc^h'^ zti Wittenberg. Ve /um^ia' C/irißi^^ 

lcriitfcbtrrJ>!nr^hopg «nwkfeitlenlicb^larzalhtir^, daft mqke rätionis fiuwißitfle ih reb^%a'marlis ei Hfmk^ 



(., ^^JLZ. igaj. ErßtrBand. K (5) by^ 



nt ALLa LXTK&A"I^UR • ZKITUNd HA 

byterienweCsa !n Baleni «- wobey auf das Ung»- freyen Verehliehung, aber m tniifs nicht mehr oo»« 



tt. f. f. — IX- Mahrchen über ev. Geißliche bey rf- Freyheitsrechte in Anfprucb geiKMnmeo werdeo. 

nemjranz. Tädagogen'^des'^xf rJu ii rt i uniltrn t J*u& kp»" « » mifcr üggrf 

der Schrift: Vicdle des moeurs par M. Bkmfüifd^ 

L/on. i8i2.)- Die Verbreitung folcher QBcfafaoucner 

SchinlJBii Tir f^renk reich ' ei'Klftft £uiii'''"Hrfief^<leii 

auch dort noch nicht ausgetilgten fanatifchen Hafs 

meMiakig.ia^agaJMMflefl.jKrXri^ ttt(^t.i(, diefer;. %fiH 
Mirift!g#iiqB ge6lgl/2a J&fbw^^ ^un 4ie ,verWMed49-i 
airügftialp1\^^r.\fa<^\dierelbl^^Zll. i^ftfortffirvn und i offt 
Itobl Mll iMiniSitMiiffo di^ftjr Aj|zpig»<illir,90ph |i^ 
W«n(«b au^z^rpr^ohan yi <lars b«y det ^uerwarfeiftf 

ite^t^a ^ di gW Md fffeben'Bftrtftotilngtder jSl»l?fei¥Jft w...«^« ..w„..« ^„«, „««. 

a«ci| auf f«dcha für gebildele evoChrKten «acht wi^, dais Oftozl? AMilii>iiftoOeiM0aie«iW^iM'«duM9^^ 
iivicl^^ Q^f^fftMcii^iu a^.d^sXreib^ql j^r^illl ftfltzung Anfpruch machi. §. 17. Die Oeiveioea 

,.^^...i.«.*,^i;f.u.^ c^^^f...!.-.-. c^ c.u„f.^ -1.. .. bliHb» «wii«\aklöflftnt«ihe AhftalWtt uM^ del At» 

' iStoäls, iwfeHi^eB matter d^iyvB^Mftkun- 

— .^. - _ ^ _.^,_ ^ -T . «.^.^ . ^M«de*ifiWige»>ilcbt riiebai' Ol^doiAi 6ad^^ 

re%'W#fJH>ngM:dascH€LUgiOM/a#a(i9mgs:4n^j^ fS-/)eiM>nWMUangen tioTerbiirdJteh«.wdftili«^M»M^ 



Ml^ngafttlien , oder doeb nur mit deren VorwlOea 
atAgeübt werden. (Alfo werden jiukndknun zum- 

bef-nlcfat angi jtebe n ;) %: 7tg. - ßaa 

Orisß^hmgsvermögen iu ausfcblie- 

fsend zur Bertreituiie ^¥v^l^Wlt^öeJaften beftimmt; 

- um 

_ ^ We^rtrig'dii' 0?a 

ifte^|W«hl^bh<^«ur^0ecTcüi§ 8^^ öeÄÜfielaTien. 
fo mölTen die Berechtigten zwey DJ9ttät^((t^lVutzens 
entbehren, fobald eine Umlage nötbiK wird, und 



l*»«)0'It'^V/ 



4 l»»L 



bed* W4a^\Wici«en^^er ßib4<^ iiiKi Tfaotf^enge-i 
f^UbbafKMij .'<fo wic^ 4^. iTudenheiiebrMOgs^Y^mn^t 
enfcgdiiAfliene ^oderrVerf^bUe.Verfuebe.zuir Verbeffe-^ 
raag'djfesr(3Mi(tt9i.(o wiB aiild^^ irirdier kathaUf^^o 

pi^fgius »-^«nkid. ä(bolia|l9$ov gdeg^otliqb:Aack$ipbt g^ 

* 

,'KAitLSEtfvi, b.tBradni3 Emtoutß Hner Gethein^ 
Hl OrdtgUäg^ßtr-j^ch/Hnktiönelk Staaten. . Heraas-* 
^ '»'glSgc^bea-TM J; &^1^ivbAi iOrofshemi. Bad. • Re^ 
'/ ' ' ftfteitmnratire '^und^ : J4. B:i (Kajtfenr idr^ «f • Oir<»(au 
fl >iahi{rz^liadaHilfgerl€lilsr9ihe.^8S3l VlIIbÜ7i>Sl g. 

1 'lD\e'^yfc*6n^',«n?^^ iK^rii3(n4jMijgen 

Ö%.i/!??,.Qgai?ini^^^^ die 

Qc^meiaeitf, nyit :SctfQf)uograef ^tef^ zur 

Sc]^ft|j^AdT)gjKqi fphre^'b,_^ ; Atjer^ Ue , j^^jitoi^n cfiif 

.ei^txvjd^ 



bAF^O.^nabmigungerrodcriii 4)is «efe etftdgt^ift^ud 
9iV)^^$f lj6x.Qb^ri]tetrtämügeikrAai^teni Erwerb^ 
Veräuf?erAM|g mid Verpföndung, Dfiigliebe* Klag«- 
cfreii [Ur Cw. r ^ 93. KeinXi«meiilddlMft gMicgaüi» 
g94 AiMprMob^yr eine BefoldurtgU)deioa«rRobe «od 
Witt^eneAlialt. Bierdbtn find Wideirolllebi $i lb> 
WäM^>^rnur iiämmfobige Q^maf M^nltgliM jn« 
dlflg<««f»M5art}g hefteheodei» Siadtrilfto ttnd Ort^^ 

j^Me biid^a den Oenieiner«tbiulld Iteri fcMierige« 
.Vo^rtehcrfitid B^rgermeift^.. r 

. < ; . S^ uwlad rehr»fahaeii dias iBedeake« •bgefeiv 
4igt wird , die VVddu weti io dieGemeifemarkiitigett 
^u zifben; ihre Atrsnahme dbve^ AhefM «l, if t 00« 
.:«e)firrig,!deijn: l>\»«ltii Gem^lMn wii^d^dteikiiffiebt 
pber die. ÖcUicb» Sic|mrhp»it zUr^Pfllfctit geiiiacitt;'* 
§,b^^ dir So4nga,fArldi6rOrtkGth«rhAt»eg>«ift > tiicbl 
die^^desGcbidrbeil a^fMailtfnweke '»^feriMr 9>„der 
3e»nk welcher keiner^OMfelnegMiaplÄing^tfigellleill 
^urdt giebt «einen <gefreyteii Ai»retilliato Ar Diebe und 
JVaiibeA;}*' (So, wenn auch die^Landpeiter, und 



I 



luo?) 
Vy^ldditirlkle ^üw^ 



^&. ipSL nicp,t erwar.pen« weno^^r lfi,XfOni^ i^nf^Picofti 
|11 -. jima . j^V W^M^ii^ >ft. tft? Wcftp ^i4o , pder^. g(«r die/ WildüngM >MikMiMn; • weleüe 



dÄ fpiift voa^deih Betrag ^Vftwi 1o^inffAk»i Ga^ 
fpeiuejafte^trey bleibMH*'>-Wab^^reMiiahtet ihn aa 
^m^Q^ytrapv wenn-feid Be9taritiUfr*\od Mr O«^ 
HHüfij) J^lneir VortbaÜi^at ? W0UI« ' iliag dia FelA- 
mJtrkLan^.^M^/ datiaMbhUefsticb«^ It^ntbam 'tiner 
^«meiae 9itf idirmabreren 'gemeinfehtffllfeliM WeW 



Jbi^ jeV^t^haiNa beAiMht) uMeradte OirSAtskräflb 



id^ft-gfewahaitch ti<e tfe| i»^i tto ' Strecke 









^0ad<ir .1*1 Viorthsil oder NaÜMheir Ufi wdrd«^ 
^'ww ij'^oekf jjwwiftTiidit'glrtetatli!» ftAf^'kam, 
dpb> fi9,J(ilri4i« EreVd^io eiaeea «atHNbMh'FeHlorte 

JTMBbtfttiltca Mfl»^ bder>«iBfcftl »IJllMB 4f»<Kaai>» 

• , ".ii-ou *»;^-Cl .tc<l .S *1 ."^erii, 



^ 



yt^K^Ai'ihii A¥t(th iüt^ii ^ 



9^4 



fich ra dn gKofseo. V^iintfrung^köften hUAif^ttJ 
flAfwiffotArDt^ttiid^M weifen,- dirfi» aui diefer im-* 
aatOrlicfaeo Erweiterong der Feld mar k«fi flu r ^Ve^^ 
wtmmgleniftdMtf ^liödae» ^iB^'dafe t^ PeMmarketi 
fleb OPV erft dbna flker^die' Oemeiuh^iteW io Wef- 
deo" und- Wdldeni' 'aMdbhiAlii' ' laffeM ) ' <«^eiin diefe* 
gedieih» aUbwieGemeinlielten nich« metir vorhan^ 
diwT^yaii-^C^'abepi^lie grundberrtichefi' und faiA-' 
d^brpficbea Forften xu beiderfeftigeiti BeTten rriit 
den Geiheiaea fo weeig als iiiöglicll n thun ha- 
ben' tnUifeii. ^ :»';.•.!• *' 

- ' E$ 1 wimmelt von 'BeftimmttilgeB die ^offenbar 
Wmmeiid «ider (törend ohne flbermegenden Nutzen 
t#ii4ieo- iwdrdea: fo z. Bi dafs mini nur in'^ffner 
ÖemeiM Mitglied feyn fo)l, öbgieieh ein wechfeln- 
4etf Atrfirnlhalt in der Stadt lind auf dem Lafnd- 
gmtmSe Verbindung fehrmdglietr machen' kann^ 
tfafa Niemnnd Bargermeifter dort werden folf , Wo 
er GÜFäAe^att erheben hat» weltfaes die Gutsherren 
MEdem-^LawIe ausrcblierst, und die Wahl in den 
Süidlbn'^ielehrMkt, befonders wenn auch Pachtge- 
fÜie^ gemeint find^ »däk die mitteiistere Gen^einef 
Befteurung fich nach dem Verbältnifszwifchfen deh 
Mtlelbarea und -unmittelbaren Staatefteuern rich- 
ten foU« welches die Ausgleichung jh res örtlichen 
MiCseerhältnUfes wrhlndertj dafs mderEegel d^ 
AnfTpeiehern vob Frachten nicht ^erlaubt fejn follv 
fo'got es tM- die Stäche^ ift, einen Nothrpefcher zd 
heb«!)iti wenn 'üe ihn habeh kdkmen; - dafs «bn^ h5u> 
liere* iWeifonS' dns^ dorebmarfchierende MilitUr «in^ 
quartirt und nicht auf Koften der Gemeinekaffe 
rerpflegt werden foll, obgleich nichts wflnfchens- 



rfc» tthuj Ho^th' undi VMt. Id ItiidlÖMlli^ 



•*v^ - 



w 



Die^Zeit m torbejr, wortta man erft die Wlrlb-^ 
{chaft%ielffe als eine Beylafge der Rbthtslehre « f^ 
nebenhelr wie Ariftoteies die Vermögensk^ttft \^ 
der St'aatskmift' behandelte » und dann aus' dtfn ell«^ 
gemeinen ' Erkenntniffen von Erwerbeii uncf Ver^ 
wenden von ihren Wecbfelwirkuhgen und Staats^ 
be^iebÜY^ >äie SiKbeii «iidei^ 'ifdd^^«»#idtb(eti««ii^ 
können glaubte. Die Wirthfchaftslehre ift jetzt 
eine felbuftändige Wiffenfchaft geworden i^' Woriii 
ficb e^e Doppelitatur,' wie Körper und Seele nicht 
verkennen > aber doch nicht trennen Mfst. Man 
mufs nothwendi^ die Wirthfchaftsrachen kennen^ 
um daraber zu denken, und -man mufS' vi^ieder eiil^r 
Mufterwifthfchaft in Gechnken haben, um nieht 
mit' den Sadhek wild • oder blf ad , fondern wiftlw 
fishaftlich zu verfahren, tias Fach werk der Wirth- 
fchaftslehre ift fehr weitläuftig ;und nicht leicht ztt 
Qberfehen; felbft 4lber feine Anordnung ift man noch 
nicht ekkig. ^ Unfern Lefern foli nun die Ueberßelvfl 
vorgelegt Werdens welchfeder Vf. davon entwoffenV 
und ftbon Hjngere Zeit bey feinen Vorlefungfen'WII* 
Erfolg angewendet hat. Voran geht dls Einlel-i^ 
tungi Umgriff und Wefen der KameralMTfeniebaft; 
das Verhältnifs zu andern WiffenFchaften und die« 
Literatur angegeben, dann 1. die alJgeineihe Wirth-» 
fchafislehre,- o<ier derf «rften Umrifs der W'lWrfM» 
fchaft; dann II. die befeiidere Wirthfehaftslehba* 
welche fieh r) in die borgerliche und d) in die 
öffentliche Wtrthfehaftslehre theilr; ^ Die bü/^ 
gerliche Wirthfchaftsielirc begreift: A. die Er- 



wertUer als eine folehe Verpfleeunc iftr-daf!» die "wcrbslehre namentlich die Ber^baukunde, den 



UeberfchOffe der Ortsftiftungen in die Gemeinekaf- 
fenfliefsen füllen, welcbeS|Wob|eiQe^c;^bbalfe ab^ 
nicht Rechtsordnung Yeyn kann,' die will ^afs Jq- 
dem dasSeinige bewahrt werde; u. f. w.. Ein tier- 
feres Bingelren' werdent. dfe Lefer' nicht' erwarteb 
und Cch fchon Oberzedgt haben, dafs erft d,ie Wori 
te und die Gedanken zu recht gefteüt werden rndfr- 
teh; ufni mit den Grundfätzen in Dnterfuchung zjül 
lionimen. Man hat den Gemeinen fehr dadurch ge- 
fchadet^ dafs rr^an df^ Beyfaffen for den wefentli- 
cben Beftiindthefl und die' eigentlichen Gemeine'g^ 
sioiTen |0r Bevorrechtete hielt, wogejjeh die Staats- 
gewalt eirifchreiten mbchte; jetzt fqhadet' mau ih^ 
nen vielleicht auch dadurch, dafs man das Gemeiner 
-wefen mit dem Ständewefen v^rgliederh will. Oas 
Sft defto m'ehr'zu hedaoferh, weil nlan eben mit der 
Gemein e^ordnung au f. gutem. Wege war; Es lehVt 
abeV di^e abe und neue Ei-fahrung, dafs die' Oemel- 
sed ünfei: den verfcHledenaftigFten Verfifffuhg^h uiitl 



Thierfangj, die Landwinhfchaft, die Forftwirth- 
fgbaft» die Gevjferbsl^hae,, die Handeislehre, den 
Erwerb aus Dienlten [wobey die Kunftlehre, oder 
das Technifche ausfallt, ^ welche bey den vorherge- 
henden Gegenftänden c^er'Gew^r^iehre (demMer- 
If^tilifcheo) vpran^^tj jupd dei^iEawerbdurcheift*^ 
geliehene^ Vermöge^. B. Die Hauswlrthfehaftslebr. 
M, -r. ,Die öffentliche WAtth/chaÖÄlelve baruAJM 
fich A. die reine Volkswirthrchaftslehre: Wefen» 




wirthtchaftslehre . 
werbspfle^e^ 'Zufai 
6) Wirth^haft des 

einkbnfte, Sfaatsfctiulden , Forni der .ftaat^wirUw 

fchaftlichcn Verwaltung. ^ • ; '^ 

In der That ein ftattliöhes Lehrgebäude« i^,orin 

fith di^ LeTer leicht zurechtfinden, ujidficK'lAiId 



Staaten Selbftverwaltong gehabt ' haben ,' ^nd hatten ^behaglich einwohnen werden! Sollte der elr^e edeir 

Se diefelbe ftatOi u^d'MahenU gewordeo find.' \DoiA ihndere eineki Uebergang zu kOnftlfcb eracht^tr,'* IT*' 

•bne diefeH)e iit es freylieb nirgeü^d^ ^egangem , könnte das wohl Sache de^tjefchmacks 'feVn roder 

• ° P. .^ ,j,ch noch leicht fich ändern lafTen." Die 'KiipbHI 



IhieiaMRe, b.'Orb6«!'"G/wrdri/5 df^ Kamera]^ 
wiffinfchafi oder WU^hfchqfislehre für ency- 
clopadifctaie Vorlefuogen von Dr. Karl 



wfrd Ih'neti gefallen; Sie WiiTen , dafs man ch^ttUtf 
lange i^ Streit war. Viele wollten nichts ilrObld-^ 
«ad^iSilberbarren dort habeoi tber man rief; ihr 

bebt 



a.tit 



A. L* z. .isjv»*;»*! 4^i\lilini9> 



^ 



fcliej fo fahre 6e ia da« gifiZßyV^\^,t, A#dMffvftell«- 
ten Gevrerksarbeiten mit einer fchvirereo Waareolaft 
xiimSipa|iild auf» aber.maa/bf^kam. fleiidf Si;lave|i«- 
gieftait0fi. Nun ward gar gerathe», <KebÄr ba^bq!-« 
fleo0 opd.J^rohnherren aiis aeo» MiU%UUv ^ioabr-; 
mea,.^ber, der Ratb mit lautem Geläpjb^i:;>f^r«or-^ 
fea^ ; D^s Urbild der Men^^cbbeit avadßfn H^cb ikr 
WabV-heit- und .!]rjigen^ w^r liicbt »u bel^oipniQo ;, 'U^ noch nicbt bakaitntt iindidooh erft üekaaatfeya 



Verarmeos. Unierfci^eidttiijK-dbn zun Arbtk f Migfco 
ttJ94 unfalfigeo Armen« . Dftfcbifkigüog, AmeaJiito-t 
fer» Alliqoien." i : : • ; .♦ i • . i 

... ^^iff^Ji^r jg^y0iküM^e^ abea i& es der^büqueaiTT 
Ue Ort ztvf. VArf^aMllobkeit-.iiiidef'. JjnleitiMf ziK) 
(^eatlicl\eo/ WirlbrchaluloltoiL.Toa ihran \ ülterem 
L^ilgeba«4ai|i w -handeln, da die einaelnen 



r. 



^r^«;Aikk^A«»'>'OftWW tfcbligeaiVqUMCBblues 
dürfen ooca mindeftens euch die .wenigen i. boten 
Leute ntcbt verleugnen « denen es in der StiJiie mii/sr* 
fallt^ Hier ifi die vorbeUupg.deSt Vft. von dem Zu-r 
(aininenhange der VolKswirthrcbaft und zugleich ein 
3ewais von ferner Behandlung des Einzelnen 1:4* Sor-* 
)) far/Ebenmaaff in allen ,volk$vfirthrchaftUchef| 
erly^ltnirfen.; zum Tbeil höhere Raekrichten« mehr 
zu« fortdaiiiMr^d^r ^ Bg^johtKAg^ aU. V9u M^kf,oni Eifirr« 
greifen auf/odernd. i ) VerhälKnifa' der Gewerbe 
^ einander. .Oleichgewicht ,> Vorberrfcben eines 
^nzc^nffi Gewerbszweiges; gleiche, ungleiche Ue** 
afimftiguns. \ß) V^rhältnifs . des Einkommens zum 
Yerbraucbe. Luxus, nOtzÜck inj«<arhalb gewiffer 
Orfiuan« Gefe^e? Veri^ilsdung» Bej^fpieltErmaürr 
tepc^og^uni; Sparen« Spa^kafTen: Vorbot derClücks- 

ifi§^nihoKK^X^^9' 33 VerhiiltAife der Meofcbunmen-* 
g^ zu den Erwerbs wegep , Entfernung der Hinder-* 
niffe Mfelche.der Zunanme de/ QevAlkerung im We* 
gS^tfrehen.' Entbebrlicbi^eit, $chäfilichkeiti. befonde- 
rer Beförderung -^ Ünvo(lkomaienUeit derk Vertbei-i 
l^iig. . Arme, . Urfachen ..der ArmMtht«:MtClr]icho 
(iQrfpkhqjt) moralifche (JLiedrrlicl)keit> wtrthfqhaf (-« 



maffen» uea in ihren Zufammenbauge j ^«id» in' ihcen 
richtigen; oder unri/sht|gen VerhäilnifiMi .klar zm. 
werden? Der Vf. hat in feiner Eintheilmig groCs« 
Sc^hyyierigkeite« glOc^klioil befeiltgt ; ' einelfinlwick* 
lung.ikrer Grand» ware^ehr wßefchensmeiibr DiM 
beidanQlie^er; ficwev.belellre und Hauswtrthfobaft»^ 
lehre fcbeinea awar .nicht unmiltelbar gteicbeh .UlH 
Cprungs ^u feyn ; aber Jetzt man Ttatt der Letaleren 
VerMvendung des firworbenbn , fo: fehlt der Zweck^ 
den die Verwendung nicht durch ficb. feUift, wlH 
der .Erwerb andeutet,. und der eiieo dnrdbi Haut^ 
wirtbfchaft bertim<at wird;; to. fehlt :ferner/di«Br-n 
baliungeiehre d^t^isiobfella ittid^iLebhtiide»i{fatta-^ 
baltef&s liegriffen ift, Atfid dererf.AjirtaJicft*4ls«.dM 
iVerfichr^ungsweCen, 'd^n-. WittwenkafTen u. C^ vT» 
bey dem Erwerbe und der öfinnlicheib Wi^tMchaCl 
vorkomfnen. Eher kdnnte foßm fragen»* ob der £r** 
werb durch auagelieheqes Vermögen nicht bef let-. 
neu Q^'^'^n 'fic^ betrachten, .und. die. Natur ddu 
Gekiziof^s (\chr. itleicb My dee»^ GeldMrefeD «nicbft 
unterfutbeii tiefte? Der Abrifs i(t abrigeoe ^t^ü-- 
1er £arze . doeh;i f ekb aa feinen Beaierkiio|$eii. « . / 



" «1 



-1 

l: 



it 



"TT 



• I 



V > ^ 



h I; r £ RA R I S C H^-E N A C H R i C H T Ä N. 



• « 



•• ♦ 



•♦ 



i: 



» I 



I. 






a; 



:-■„.;■• -liod.ii-riije. \, ;,,;■, 

^m 95. Febf. ftaf^bifa^d ZIUUÄaa der Profi^nbr *atti 
düftgen MTaif^tthauM ^ und Pädasogiam 'KaH VH&dr. 
Petd^ Nh^ai, bekannt da^eh^**Vaterl^bds-^Tredlgteii 
(I«i4-r6.) - r 

" ' Am'ir. M.ifrz ftarb zu Kdhlo T)ey Pforten in Her 
Riederlauritz i^r däRgeTrediger Mag. *Bemr. Bnrdabh^ 
ddtcÜ Sclici^O t^iipth^r Art^ u.^. durch einen Mqren--^ 
AJbnankpn bekannt; Er war zm Kohld am äs« iVövbn 
1775 geboren. . im '' .V'"'' 

Am fg. März ftarb 'zu Leipzig der emerilirte Oberr- 
djiiconus an der Neuen ~ Kirche, Dr. Btrdinahd Pried^ 
Xi^ Griifenhayn im 83. Jahre. Er war zf Beichl|ngen 
ifx Tbiiriu^en.fiin 14. Febr, .1740 geboren, wq fein Va-^ 
XeTf^Iohann Srnß 6. als.Canlor angeftellt.war^ Nach-^ 
^em erlauf der. lieipziger .Htoii[iasrchule..d«n Styd^e^^ 
qbgele^^q, und fudann au^der daligee Hpchrehule,£ch 
||i einem gruhdliclien Theologen ausgebildet luitte^ 
nilim er im J. 1765 ^ieHIagiJfterwürde^an, und trat aU 
f fWaldocei^ aüH Im J. 1767 ward er als Katechet bey. 



der Feterskirc^^ apgefteUt | ^770 S^onpabendsprediger 
ander. Thon^s^irche, und 177^. als gDIacuuus aacK 
Teucha befördert* Nach äfey Jahren, aber ward er, 
als Subdiaconuff un^ Ve^erpr.^d^er i)^ der Neuenkir— 
che wieder nach Leipzig zurück gerufen» und fchoia 
1780. rückte er als Oberdiapfipiisund ^rübpredlger auf. 
Als.iJie Jüolver/itat Wittenberg ^|»^J' 189a "ir Jubllaurn 
feyerje,. aaliui ,(?,!!|Jafelb(^ ,(Jie i^eoloj. Doctorwiirde 
afi. Jm J, 1815 beging er fein A^nla- ui^' l^agiAer— 
Jubiläum, ward ab^p im ^. I8*t^. in RuIieHand geTetzt. 
$eit mebrern Jahren. war er Senior des Leipziger geilt— 
Uph'en 3finiÜerjij.,.ßqii|eßcUci|^Qii £nd im. Gel. Deutfehl . 
yerzeiclmet. . i / . 

,,, ,Axfi,23; März ftarb .zu Wefi^e be^' Guitin^^ 



. • # •• • 
. ^., ^1^.77.^ 

^Amjc^ 3tfari Xtarb ^u Jw||.,JoA. JFriednch fofiTeit^ 

ordeittl. Honorar- Profeitor der Phllofophie una Di- 

rector der Grolaherzogl. SternyEiEifte, geb. d^n?. Sept. 

J794- 
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Ih der tonigtJPrej^'adt'iVeif/äte iVÖMwSadJ 

in 'der Batfcher Gefpanfchafl , liart an dem linken 



Itfer der Donau , der Feftung Peterwardoin gogennh^i, .^Jtogliad. den 



Iiiftitul wurde am 26. October (alten Stils) jrgio .^ ^^^ 
lieh eröffnet, bey welcher Gelegenheit der Direclor und 
erlte iWeflbr ^^^ Gy'^^^ P«i./ Jofeph ^ch^faMi 

Doctor der PLflOlbphie nnd der Ireyen Künfte nnd 




«fich die Aüfmerkfanikeit des lieh für die griechifche unter dem Titel Mufa Tatranfka zn LeutfcJiau herau« 
fiit<Aii» 'fnfe^ffireM^ien A^]^1ande« Yierdfent^ lis .iftf gab, dwrdx .eift'id JPr«fsbiirg i^ig iibe^'dW|)üttm 
ftüclift -dem feit i';^t beftehenden privil. Karlowitzer '*-'•«■• — . 

6pn«afimtt(d«fleii«Tier'tinf -eibander geftrlgte Clir^ctcw 
ttit^ Orofi, Wolnyy Bnihy und Magda, . audli dei 



Ansfs(nde'^b S«bKflftelIei^1>ekaniil'find)t die vneji^ 
hofiert LehrabAalt fiir'di«» cablrei<dien3erben (Serbler) 
und inrfgeif-(walac!)Yfc]ien und neugttechLfchfen) Glaun 
bensgt^tiörf^h des'ori4Bn(allA:h«d €)der 'griechirchen nioblt 
umrten'Ritüs in dem^oI^rreii^hUchenKaJrerftaaid. Den 
äoifehiflithcb'FoDd ;^nr Kri'lcbiung und Uttteihallung 
diefes Gjmnafiums Irugfen die griechifch nicht imirtem 
Bürleii d^r li^ö^iigl. Eieyltadt Neuljatz aus eigenen Mit- 
teln zufammen , und der KaiJSer und König Franz be- 
Aätigte am 26. OctoberTgTgltoftfe^ Congrefs zu Aachen 
(U^ Aaft^^ti 4ttnJ^ ^\d^ ]^i-|vilegj|im., »nach welchem das 
ralroa^^y^ftul. de^^geiech^fch nicht unirten ErzbiTchuf 
und ^Ietfop<4i^n zu Kar^owilz (gegenwärtig der k. k. 
wirkliche geheime Rath Stephan von StratimiroDics , ein 
KeiM}^j( u^d Befosderer der WifTetircIlÜften);' dem grie- 
dufch nicht unirten Bifchof TonlVeuratz (gegenwärtig 
Gedeon von Peirovics), 'd^r'ücli durch HumsmitHttiihm- 
lieh auszeichnet) ''Htm TechiThic^zU »von der griechifch 
ilftfrt uÄltten TSeufaViter -Gemeine etwahlten' Männern 
gelRlil^HiiiDt und ttMtlit;heTi Standes anheim geftelh, den 
Frbferft^t^tt da^ K'arl(yWitzer Studietifyftem zur Richte 
fchniir nbge^iefeii , der Zweck des loltituts aber in der 
BiiUft^^un^ des Wohto derflawifehi-rerbirchen Na- 
tion, Sprache, Literatur und Kirchcf, tind der Bildung 
Ät#i8riefhiicj^ nidi^ miÜKten GeilUiehkeit pnd des Volks 



Profodie erfchienenes Werk und durch eine glücklichi 
üeberfetzung yon, ÄcW/fer'f Jlf aria. 5^h^ , die ieidj^ 
durch die Cenfur verftiimmell wurde, rühmUcUt W- 
^^^r^)\^i!^ Pf^^'^ff l^teinifche Rede; ^eq^usOam 



reifchoiaßicae Wp^^/iWe/zto in (gedruckt 

bey Johann JanRovics in Neufa^z 1819. -XIII S. Fol ) 
hielt. Die ganze Anftalt zerfallt in fechs Klaffen wo- 
von die vier erften GrAitimatical-, die «wey letztem 
aber HumaniUiu- Klaffen heiffen.« ii fl^ Humotti-* 
tats-Klaffen werden aber,' wie in Karlowits,' auch 

kyfikaüfeh 
i deu JPhi 

Klaffen lind gegenwärtig Mojfes Ignaiovi^cl,^de^i^^^ 
Itön, Georg Georgievi<^s m der «weyt^n , Milovan Viüa^ 
ÄroticÄ in der dritten , Ignt»tiu9 Joannovica in der ^ler^ 
ten Klaffe, rämfntlich Serbe^i^ diel^ofefforei^ derKhjV 
manitäts - Klalten aber G«ir^ ^^garafchevics in der 
erKen oder Rhetorik,, :vnd Dt. PQUUo/epk^Sdka^nniil 
i^i d« zweyffn pderPoe^l^, efftereij.eibtSterbe, dtefer 
ein Slowak. Letzterer ift zugleich DicecAtr^deif #in»- 
jjpn^Anrialt- Die fegenftände ^es Unteiriirhts Ündr 
Rehgiönslehre , latej^niTche, griechifche und dentiiihe 
Sprache, Arithmetik; Geometrie und Algebra (jn dea^ 
Bfumanitäts- Klaffen), Naturgefchichte und AnthronoT 
logie, Vaterland»- und WeltgefcUcbte, Erdbefchrei- 
bung, Altertliumswiffenfchaften (fo, wie die folgenden 
in den }IqitiapitÄta pK^Ii^an) , iUiMocik und P64tik 




xümilbhen I^tt^attif jan dem evangeULyceum zu Pre^ grjechifch Ilädtifchen Volkafchule, unentgeldhVh vor 

buf^) ^'-Mai'jdnif^$^'fr<^ny^ (j^t^t Director der AUun-' Die Zähl' der Schuler helief fich in den letztep Jahven 

/ Dabrak au.]aiafti)) ^itesgeatbeitelen Lebrplan (der gegen-, ftets über Jioo , «nd kommt Jener in dem benacbbarten 

wüvHgftwIivfUft 4i#ai Siarl^Wt^eT Qfmnflüum umg^arU; Schwefter-Gymnafium zu Karlowitz gleich. Bey d«m 

teitet«li>tMffiQ* v«r4i«jllj) HFirdnui^^it einigen «weck- G^mnaliuin ift zugleich eine Bibliothek errichtet ymv^ 

iMiIis]fte!^%^i4x;iMi«diAi|tCepfM3^.p^ der den, die feit zwey Jahren bereits über eintaufend Band« 

lbi4mflMlMlidl^4#i^ Da«; i^t, meiflens frepviUigeBevträge, £s ift nur xu^»** 

'^lji.luZ. 1823. ErJUr Band. L (5) ' dan««. 
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Erogram lo^aU- «Miijpgjmüthig den— 
eoder. Gelehrter im la- und Aoslande rühmlich be- 



voii wohlhabouden Biicgara bowohntoa 8 i 4» d 4^ 



Neufatz ift, trotz der redlichen Bemüliüngen der Yor-; kc.*-«^*/ 

Iteher, bis jetzt noch fo wenig gefchehen ift , tna eih kannt, und gab im J. Igi9 alsProfeffor der Philofophie, 

Alumneum . imdXnnYJyfc (baidas- b^ttn d c* A^k itt 4mi C^fehicihte wnd Suiiftik am aYangel Lycenia zu Ocden- 

kleinen Karlowitz) noch immer unter die pia deßderia bürg in der magyarifchen Sprache eine fehr brauchbare 

e^^^J*- , . T n ^^ \n -r . V (pbfiieiclv nicM foy^rfreipe)^ StotiTük und Geographie 

Das ferbifche nicht'^öiirrldt Gj^innalium iu 'KarZo- Vbit UVgern Hirrfoai^dfc to iitMeutfcher Sprache um- 

Witz verliert injt End^ dos Sc;h>ijjahrs feinen würdige^ arbeitete und decCenfiu in Wipn xorlegte; allein fei- 

Aa-t^ior 'and errtei Pi:ofefror P'aiii I^Tag^'a, eiuen pnw nem M<ih*ftiÄ)t i^rd**iiÄt*m*ridif Dfu'ikVdrvteigerL 
teftoiitifchen Gelehrten und Schriftfteller, der diefe " fondern der Verfafler zog üch ^uch durch. feine BreyC 



Sfcelle feil Anfang de^ Schuljahrs igaj tpkleidet , als luiithigkeittJnannehinlichkeiteii zo. ' 
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]'.. Jt» Neu« p^riodifclie Schriften. 

», der untertekfifieten Buchhandlung ift fo eben er- 

.ti.Dr.-^: 1?; von s\ehotd''/\Journalfuf GehutisHÜf/e; 

Ftatffn^^n^er- uAd Kinderkranijieiien. Vieriet% 

^^ --Bandes £iy?^ Stück. 'V .' '.-,:, 

..,..,:• ,^ » In ha 1 1. * 

L.iVitqfteV fieridlt djir Entbindungsanftalt der konigl. 
Univei^fidrtizti^eHin o.f.w.'vöihWinler- «ndSom- 
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worden , nrilft dje JiUieyie AbtbeiWng,' di0 ]fi» Ver^ 
beflerung oer äretlicheii Stellung bis jetst bekiuint ge^ 
wordenen Vo^fchlagb. Dit$ Uo$efri#dJigei|^^<4^%.aA-r 
^kennend , legt Ae dann , die Gefcbaftt und das na-» 
täriiafae VbrbäUnils des ärctiiqhen StanSes: zum lYTeg-^ 
Vfeifer nelHn^nd , einen tieuen Yor\. der |(uf erpe um-* 
inihtbhre Weife, darauf imsgebt, die Aerzt^ ihreai oa— 
firlichen Vetkaltniirea zurück zu geben t/^<» vom Ge-- 
vcnALsdienOe zu .befreien, ohnß folch ^'q, Mittel , wie 
es .alle > bisherige VQrl^hläge fodertem » end ebi^ Be- 
Xchwerung der Regierungskaflen« 

Leipzig, SmFebr.1823. Karl Csobloch« 
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Ilt B^eobach^iing ein^r ^Ugwkttia , alba doUns puef^^ 
''perah^m','Yompr.31ti/snen 

IV. Xiefclj^)te.,ei0|r mc^würdigen Eyerftockwaffor- 
fucht^ vom Dr. uidelmann. 

VtiKebtr die TJifeWi des fcrftfikjmgsfod^^s der Kinder 
.j Ml updi,^icü.nticfc der-Gebtfk, y6iiVÖJ'.;jV:^'V 

V1«'Bi^66aohtun^ ein!cs Öoppelfep Hirnbruchs ah ^nfim 
*ji60g^Mihn^en Kinde, vom Di-/ Jfc)/6//ie/77/f. 
"W'I. Literatur. 

7 !F^fn|! Varrentvapp in Frankfurt a. M. 

B., Anköjfidigiing^n Aeu€T Buch 

_ « ,' '|( *• *i*' 

B^^ mir fft jetzt fertig geworden : • • . 

W^/f^ii Pr.* i«n <^«* St^ikng derAenit im ISiaat^. 
. :. «r. 8. ia Rtlür. 

Der ^öwolifr^llea Aierzten, als ein^m jeden, dem 
teitif^ und der Seinigen Gefuipdlieit werth ift; wichtige 



-»..L 



• »' 



. fecy A./t^'^lenbrack in L.eip^l^'llifb eben er- 
fchienen uucl durch alleB^chhandlnngen zu b'ekonimeii r 

i\Ioäa libneh binah. Ein Lehr«» und Lefebucb f&r 
Liebhaber dei: bebräi/i?hen Sprache. .Von Mo/es 
PhiUppsfohn. a(e ftark vermeTEurte unÄ/flVber- 
l^rle Auflage, J&yi^rTheif- 

'. ,Ai>ch.ui^er dijmO'itrf:. ^^ ' . 
\ Hebraifches Ekm^ntäPWfKki, oder, gru|^lifj(i^ Aj/h* 
weifung das üebriüfcke w erlersien«, . für künf-* 
tlgo Theologen «und; zunäcfaß für die, ifraaUtifchen 
Schulen bearbeiCet. 2le. Terbenertar und rer— 
mehrte Auilage. ErßH- Th^i i^ er/Um Ciirfue 
enthaltend. .8« i rÄeie SO gr«,. ; ; .. ..' - . 

^ t)a diefi Wei-k'berefrs in '«^{be# brflett'Gifflnh de» 
Beyi^li fpMi^hb^dgter' Biditei^, ttatfleMi^- de«i H efron 
ttoJenmlUfer, TrSrtUV, ^fomm MtitWolf<, diTMn f». 
trageiii (LeijiÄ. Lit. Zeit', tw i8«d)rfobMbliwif, diefe 
neue, von P. PhiUppJhhn^ denk 6ehnW S^«l Terftorbe- 
n^h yhx verbefferte und ftark fentiel&te) .vbd tob 
J. fro^Trevidirte Auflage wefde ein «Mit «Inder gfii»^ 



Ote^etfft^nd ^i^fer Schrift ilt in derfelben xt^ix und fiejr ßiges Loos treffen. *AulS»er efneir AnleitH^, fowohl 

ali^fHfst ufi^ dargeftellt worden. ' Nacli^ein^ die >7^e^ das Heht-nffbbe als dasDeiftMie ktftt lM»bis/LMemi4di^ 

Abttleilung derlfeTben das WöhUhäüge) das in den; tFg zu tefen,' entbiift diefef THeit «eek ilMMIebe und 

Bettife, aber auch das Verderbliche, dps iix der jeU:;^ )eichteT^f/7i?cJ(f^:b SKtsen;-El^Miia9e»f>^^ 

gm^lSf^lukit^ der Aertte Hegt, grünidlicb nachgeWiefeh'^ Öedkht^en mydata^leffgerf¥^d*itii 4it ^ aii ü tg g Pn 
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Ha^^^ÜihBWiliiin BM&HtagslMiaiüti^^IlI, gern 
Leiprigi im April 1823. A*WienhiaciL^^ 



Ij^^^j, 



l V « •' »• . »li 






xr.-ojj. .A i.PtthKtfH oflhe.F*A.k, . „. ,,;.". . ^ 
•▼ l|^«ta>j4uriMllr of iyWaveilejyiKeiiilworth'^iatc', ..« 

tili. ,».*(**' ^- l l_ • . '..•'•■.• 4 ^ f ' l 

- 5 ' Dtefer neuefte Roxnan von JValter Scott heXli aber- 
4«^to eipirfi€bbe^4]^)tesGein(vlde de» pordiTcbejiBJeirters 




Be]pf«U üJidf dl Hfitd. , , 



J.» i 









^^n'.die flerr^ Sthiädtrectoren und 'an dief Freunde 

- M Bey mir ift klz^ erfclüeujpn uiid' an.alle Bticlihaiiid^ 
luiigen Deuiichlaiids verfandt worden: ><[•'., ' 

.fifhrod &r'<^ , Dr, /. JP, ,.- c?ef / //irA - hehr/iifchcs tjTorter^ 
Jungen 4 Rtlilr. - ' 



, ' ,, . .jidamantio.s ILorau • f 

J^Mikich 4daLJ$i^«ituog^ffi^ zp^^.rqÜ^ ^ 

Am dmi, AltM- qnd If eugtieebirolkaAi iUiedetlit ^on 

Nebit einend AiibÄtig, •• »^ «• i»- * i «i 
^^nHW «i^,cle^.Po|ilii4^p ^r^otele^ enlhajtend. 
8. Brofichirt Tf^jls 1 RtUr; ,, ... 

•lebendigen G^ifle eindt tbalenvekhrt*^B^ken^vllrt dun» h4 J.^.?*': ""^ J: ^- ^Arffliteln bebr#,[^^ 
drüngene'SchriiV, und fnsbeftüderi^dfe l>.uriget»A*^fe iiei^.rs n^nlicb^ beki^^ 

Ifth ehrtndlnT^ndslen^e g?er!il«etv W^iifdei, «bbri «^ g;"^^;,'^ ?/r. 1^?'"' \'*^?;'l'?.f"^Ö*'^'i?J' 5^^^ 

lein Wnreicben, ' dem Budh*^ ^Jnei Hhifehplitt mtket ^^nl^^P^T"^^^^^^ 

den zi^hlxeiclien Neulgkeiled derigtlechiföheii Tiig^ ^ndlQke;^ü\^r%e.^tf^Teim^^^ 

te&hichte 2U verfctoirifl '' «- s . ,,.. , :.. i, , .,. . , wn Lexiconfornim)^ Wahrend 1 da» l^an^e Eli^rertVche 

-^ ■ . i . .'. D^riStein :.,,:^:,, .„ .. 
dw.Kier^Y HaBnUafe. und Gallenblase, ii^ g|^|ietircjUer| 



Lexie'on fi^ar 4/9 Seitbn.hat; Ztigl^cfi -^^ff pfte^It Hc!^ 
dalTelbe dui-ch gtut^n uo.d cidrrerte^ DrucJ^ -r- , JDIe ate 

^. ^ _^ „^, _ ._„, Abtlictl., Z/ — !;^eQkhRUend» ^IcbeiAt, he/MiPOoii^.l&idlS^ 

chtjiwfrJMtTVj, dAAgno^urd)er*ifnd tlierapevtifcbfi;f;If j^fjUrUt Juüisv daidcr Drud& imUnterhrt^ed ((Ktg^W-.T— X>^} 

lededen Tliepri^en KH^Ver. pn4 Jt^ei^e* den' Ankauf zu eHeicbterHi, .bin khrey)>^(ig> b^i^p 'AJij 



i< 



droHuiigen, ^eldbe nidit geti*eiüit '»^^l9dep,.,))fa^E{\dQ 

Julius für 3 Rtlilis / und 1)^7 12 EiceK^pi^d^ l^y^ß^^^lf 

tu geben; Slit dem.i. Ayg. tittt d^CiL9!49«prfi^.^/P:,.^^ 

Leipzig, fiftFebn 1823. Karl Cnoi)l0ch/> 



.1 . h 




auch dm rer^Cchied _ 

A^iKte.btfUAchtet, Qebft finei: ToUn;ändfgeu Bei:f:brje^'*. 
« itM^J^i^H aJlw lyid n^ue^ dahBikge 
, .; rationsinetlu^den/ 

• ..* A i. . . ■ » I. . , Von/ . . » . 

8. Brofchlrt Treis I Bthlr. jf gfl-' » ^ ' ' ' 

^'^^^ VbMt^'dMTe/ d^itt d«iik«bden^ATz|» Ib a^mhtige 

Krmlci)«!! -, liefert der Üe*T V^t^ffer eine böelift Ver^ 

aienftli^hf» l&tifiliiKiiliMfleMiitfV üller Im |Mct i>ekftnaten jp. dpr jir L« 2. JN 

Kur* und Operationemethoden , Md es wird' duroh Lit* Bl. und die H^ 

4i^r#'!V!iri9?^ fM«9 fu^dbs^rej^ii^f^^^ ift Jle urkundlich, 

*ii»f»W»wLHei-MMrM?Äpi^^^^^ .1. '. . .2 .-^ .^r..JV: 3Y<\rieit jgao BCtarbeiMV^w^^ 

vi- i> i-.'.i.i).^> »Pn»rV/^c A'fi"* ö^.'*^' 'i ^* '^*»^ nftd,7war ix.a.^«^wlTesd^rrhyiik,,iHi4^^^ da- 

Viftü Vnlk«f*A'Ä*^*'^^^*'*'^ '''^*'* ?}ßr-fi4;i,l*^jel\ve,ch&l^i?-iich€ji iUi8^;welch^^^ 

' "^^^ 1....1.JM.«. . ^ ^^j^.^ Hr. PD. iV: rc1mel> inkr '■ ^ * '^i* ^..l . ,<? 

Aus dem 

f^erbuch ^eipzig , bey 6. J. ~Görcb< 

' gedruckt. 8. Brofcbirt. 8 gr- endlicber vVlIeudun^dTeVeig^^^^^ 

Dm sahlreichea Verehrern dey l uft. jrfjj e l, fc - ■dl ^ b e j f gtfüiluffe ne Probe aus dem letzten Buche (in 

f jedem Huldiger der gefejerten Oper gleichen N»* der Sie mehrere Druckfehler überfehen wollen) wMl*- 

kam- 



<t i 



I •> /i 



erften B#fid<» toA Apers>unilrLim^'s'Ger|fÄ- g^. de^rfiSn^ 
•^ ftT'4^^7 G. J. Güfcben) befonders ab- ^^^ ^ ^^^^ j^,, ^ 



kGAiliieii feyn "nhpi* •-# Erlnubea Sie toSx ghiAz^tif 
Ihre Vermittlung in eioev, Angelefjeijheit,.. di# iip^cfc 
fehl fchmerzlicli berührt hat, in Anfpruch zu nehmen« 
Ich bin mit einer» tTeberfetsung ddrOien des Horas 
befchälK^t » . «üd Itatte den V^r)ag) den Henffn M, ▼• 
Cotta angetragen. ^ll^.Urfs.wir,^r wnNamm/einni 
Buchhandlung antworten, uuA^ nachden^ ich die Feit- 
ftellung. der Bedingungen anheim geltellt hatte« ift mir 
endlich äie/ub legeremijftonis orig. bejrgerchloffene Be- 
fcheidting geworden « über welche kh' el^n Ihre VenK* 
mittelung nachf uche. Ich habe als Gelehrter AnThräche 
auf die Achtung d^ Hrn. t. Cotta; und meine Üeber-- 
reuung'wird'diefe AATprucb^^ rechtfertige^.* Wenn 
icKalfo meiner einmal gege1>eiiefn Erklarniigtfeu, der 
fiuctthtBÄidriing auch Jetzt Wi^ei' geantwortet tiabe-: fo 
wird Ihnen 'doch ein fdneres GefilU' fngen'^ dafeitcli 
eine andere Art von Behandlung zu fodern ein Recht 
iifttter . W|ö4ern Sifi fijch ^lich^ nicht, dji^ ^ch pff 
überfetze; ichl^anT-« 1^04 »ifehiJren Sie iaiicn nicht — 
Allesi,: ?iber .nur auf K^ofieä meiner phyfifchen, Exi- 
f tenz welche b'ej' tlebetlfetilLingei am tr eriigffeii ge- 

f^de^ixt."... • ^ ;■• -/'''^,\ : •• . • --V ! 

, "ich ^ar fetr iwelfelhatt, was Hr. PD: N. Yoti mir 
eigentlich woftte. 'Der Brief 'dei*^CottA*fcheii ^Buch- 
handlung war im trocknen, abernnrtatidigenG^lfcliafts- 
ftile g<jfchriiben , und Ichlug- Bedingungen tor, wel- 
clie nir HrA.'rt»/ W. ÄWar ttioht fehr lucr^tiv, abefr 
deiii ÜÄt^töehmen gaiia' nn^emefn^n warem • WoUte 
Iftr. ff:, dftft 'feh' ihm iXrrtheiUiafttre Bedingungen bey 
Itrk geh^ Hbft.' t. Cblta vcralitteln folite'? Oderf«^!^ 
itli^iur Ifeirre^fi-lftge «berMuBigel ta Achtung, dentft 
ÜnIrfaiVgel der Äfl^htUr«rt fliehte , vor Hm. t. Cotta 
1>rih^fen?*'.0*B*ItrHökKclikcil, -deren. Hr. PD. Ki ge4- 
dacht hatte-, liefs mich das Letztere vermiithen, da ich 
fliipiiae^'yefaiiMi«lng gegeben hatte, mir WinenEtn- 
ftuls äUf tim. t; CvttÄ zusuftmue(n, Wie brzum'Er-k» 
*Rereii fjrÄ)dörli<ifc ^gewefen .feyn S^ürde»i\Ichanlwort* 
t^te'dti&erV '^^t)Bf ich kein Reoiit hStte, «mit Hnki 
V. Cpttä ""^berldlÄ Potm fciAeB Verhandlungen mit 
Aut6teii *u r€ihl4ü'V*ruchte.Hrb..JV. über demMangei 
der^Selbftanlv^oii mit der Blacl^richt Eu. beruhigen, \4aft 
Hr. T. Cotta meines Wiltens auf einer langen Reife 
geWeferi^ ]§af» «p *Ar tipI a^0erfx Gefc6äf\| Ifabe u. 
f w «öd ri^th ihm .überhaupt an, fe^ne Empfind- 
'chkeit zii KÄalrinren.' 'M' hat)e^Vbndierem Briefe 
ydT^W, mül§'«bet tWmntlieÄ; dafe ich d^nfel- 
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eil. 
Ln aus 'SöÄoW^^ %>^« kränkliche Empfindlichkeit 
fränzüfitch ^efchriebeil habet denh ich erhielt einigt 
'VVo<;hen darauf ein Billet des. Inhaltst 
. '^'^ '' 'pßi^ i-üipbrt et ravant-^demie^'e' lettre qtte je uous 
Äi^Wriftfi'«* «<? iä tfponfe äoht Fous neecvethönoH: 
fJ'toukr^hio^^f'f^Jj^^ d fha niaJiihe ,' et dt fetöA 
Loi ffuVqü'il 'faüBrm ^ohfeive^ fi Von voulM infi^ 
jLitc^N.ceai.Fevi^a^r'' ' •' ' 

llpti ^fchtieb danintert j^biJUier? Je'n'ai pM cette 
amWion-t&./ ^^ w* eftime, Monßeur, et je ne dä^ 
manäe W ^^^ ^ ^^ voüsrHreut^i 
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4*mnt^'nmnE**d€,k9^ Agat^'aääiritk^ < JUIhtf 
vera^t^a dan$ ta natun faif^t d^A^t ffr,ctnJU^6$ 

Jetzt wiifstf Ich gtnaiL». \IMHr. N. ron mir wolHe : 
Lob feiner Aeneide, feines Talentes, Das konnti* ich 
«kbt «rtheilen^ ich liett ^ irad ihlt^ tooth -^^«ielbe 
Product vinea-vnrafenDtteltatitfaMxtsIiiiff nibmA^Mki 
und häV ji^Ji fts aa<^ mif fvtep p^yfi^ep ^f thailen kfSn^ 
nen , depnoch iialt'ich. es dteAijenijgen Verfagen p^nfTen, 
der ei/o Von mir/<)cf^ff/ weil JA hätte fürchten müt» 
fen, dab er mich dannr'fOt eineA ^er Terachtlicheft 
Journal -Redacteui^s hhUen wüirde. welche durch be-> 
ftellte L^htidVIey^ MitM(ritei^ #0-1^^ za 

erhalten fuchen. ibli Ant^^ttfte natürlich gar nicht 
auf iditffosiitfberGkeJd^iie AJaSMkht^^ -uüA bfAMA^Lta 
meine Gorrefpondenn hiit^ &riä iL ton diefem Augen^ 

blick' an auf die.^tftbäAe^f • «» j. ^ ^ 

• Daher fein unwÄrdlgW 'Anfjttf auf ineyiiei^^IfVtis 
liehen Cbaraktelr;* Asliiet fein tliSricHter: Glaube, dafa 
Ml^r fladel^ ider iKl Liti Bl. «uid pa dfeK.£(el^t^tci];fell>e 
poetirehen Verfuche getroffen h('^, rrbn mir.jher^uhrei. 
dfiher -teine- lächerJichf^ Dr^ohungimit eioem'.F{/;bfzZpio^ 
cMfe j i^r^iL (biniRei:flnrent in 4^ Ueka^^.^Miib^r gpr- 
i^t|et..]«it| dai% ^r mt feigem ^^j{tile{^ o^e V«!^ 
ved^ ffinec beltetriXtirchen S(:lui[lQn ua^. ^(e^A feine 
Antikfitiken untetzeiehoet. Dolier endJicIx eioeJl^engiel 
unbeholfener Tracaäerien, WQi(nft er ^i^^W^f^? ^^ 
Lit. Blattes heimgefucht hat, uud -welche zuletzt da-^ 
hin^ gediehen Und , }8afs er diefe!b^ durch die Befchul- 
*^ng^ lÄ* nm '75 RMfn Hcfiibriffi^P^gen 'ltt*>fcaÄ»i^ 
g^ZTningeii hat;* bey deth'^kinig^Miie^' Ob<rflt iidta ' 
i^erict^ zn friinkrürf afii'dettdd^r'atif flJiiAie'B^RitaAm« 
flitziittngeu: Die/e PrfidHe hat ^imCr-gets^i^n^y diaA 
iclrVor ungefähr. 5 Jahren di> leider^ ihichlMteMilie 
übernommen habe^ deh Hrn. PD.l^T. durch motivirte 
Correctur der erften noch'Voflig fchülerhaften Anfange 
feiner Virgilüberfdtnpg In den 'Xlenünten der Vers- 
kuuTt zu untefriotiven^ . ' ;i .; :i',"j„,^r ,H 

t'rS^Ivt.mugea^dia ;,woblgeiMiikei\ Ha^ar^Jy de- 
ren Achtung tr XU Iteägm y und *mü^ ßtth^ nm^ea -zu 
wollen'? erklsal hat t^ >V4MSgftnk4i«;flNi| 4fft Wag* 
ihfferimoralifcheiiScIif\tautigfeben,! '.•..') i. .. ^^^ ^ 

' '^ Diiif)b}^ii'Br»fe bin 't<^'c?fb^g(, «feto llft/.4^^^ ttf 
zu gerichtlichem Aneri^t^nttÜffe'*tärkdie^W;i^iliKi^ 
fich anheifchif W^^ r\^ ^^<^of^, ^^afem er üb 
nicht anerkennen wi)L , f , "• 

Ihre Bekanntmachnnf jr#chtferttget die Hator dM 
Angrilb. \ . v, 

- Weirs'#ftfdlii, Mi M, Aprili«a§. 1^^ - n. ' . 

^1./^ .mljij ,. i><|<) f«»i:' '^:>»>;. "ob if^iblüll ni^li < •• "^ 






*r^i 






A •: 



Ü 



* 4 r 



8«< 



.■•»r .• 



A 1 1; &£ M ]l£ I N fi L 1 1 E te A 1C U R - 2 E IT Ü N © 



.« * 



- • i 



4 i 



~'l } 



- 41 J i » ?4» 



l '''' > ' V l' 



I 'l ii. ' f 



ip«i 



»•»F« 






• 1)1 • • 



April 1823* 



r. "^ 



T**^ 



- I' 



.» |\ 



— «1 • 



1: Ji 



XtKOtlENÖlBSCRlt^irTE. 



it tt 



. ^) IuiiiiM!iuk/^f ti« Mohr iiiici /Winter: Canuner^ 

« • iQfio ad hißofßan^ re^gionum vet^rutn iüuftra^ 

", • dam.periinens de doctrina gnoj iica. Scri^ 

fP&t j^>7h/}. uinion. Lewaid, Dr. Pbil« igi8^ 

. XIII u, 1.57 S-. «• 

a) BMVfv,, j>*. Damipil^r: ß^nei^che Eßtmcke^ 

lung. dir vmneh^en^gnojtifbhen Syßem^, voo; 

• Sr^.'^^r A^tt't^^xiOi'dtPi'of.iafi c(;KänigLUniir.. 

! ^ü Be^üQ ruad p>^fiftoriak«tfa^«^. a8l8<! VUX 

U.421S. .8.. . V- /• ' ' ■. -ii 

r 

^ i was rerfpSliel worden ift « fo glauben Wii^ doch 
diefelbe um (b mehr auch jetietfnbeh nachholen zu 
inöflm,^ da diefeid Sehrifteh das Vlerdiehrt zukommt, 
die Ml BetH^/bbrfß XhäHebit' und Sender gan^ ver- 
iiachUifri6tenUnter(\i'o)iuog^n^0her einen der fchwie- 
rigfted Tlieiie At^t äkefteaKirch^ngefchichte auf eine 
erfolgreiche Weife von neuem angeregt, und, wenn 
eto^ tttcht mtt gleichen Kräften , weiter gefdhrt zu 
hahen* Et Ibhien bereits ^ als ob man die Gnoftiker 
kiftoeifch 'Töllig aufgegeben' hah^, in der Meinung, 
dafff <fie: Rirchetträter ihre Lehren entweder ganz? 
laifcb auigefafst ; • t^W ahfichtileh entftellr hätten : 
da es fich doch erweifen läfst,' dafs die m'eitten Kif-' 
>obeoväter mehr oder weniger ihre Darfiellungen aut 
Schriften <ier Gnobiker felbft gefchöpft hiihefh 
Weaiialfo auch- Mifsverftändnifle und- EimtiifehlCkngf 
fidfcher GerOcbte bey ihnen zu fbrchten find, fo 
bietet» d^h die inntf^^CbnfeQtieiiZ'der'SyiVemet dl« 
Vetf klbhang verfchMe'Mr ReJrtidnen deVn Kritiker 
Üflinel igenug' dar. Km in; den lUeiften Fällen da9 
Wabi4 ausmiiteln ödl<r wenigftens das Falfcheaus- 
fehelden zu kdntfM/ ^Nidch u^hädKcher -mulste auf 
die Gefchlchte der Gndfis das VburtUeil wirken , dafa 
Jie eis ein Oewe(>e tv^rhniinniger'Scfbwärtnerey öder 
als das Product *verfcbmitzter VoiksbetrOger keinen 
lontrn pbiloröphifchen'Oehält habe, und daher aP- 
l«r Anfmerkfamkeitünvi^Ofdigley«^ Liefs fich doch 
cia ScvriA^ ( HIftbr. Eioleit* vor Baumgarien^s Pole- 
mik fM. i: Sb 158.) dtti^ch^ diefes Vorurtbeil zu 
der Aeufs^ung i^erleit^n, f^oJfidJiiKa werde felbfl 
otioe Zweifel ditUber sielaebt hal>eD , dafa man fo 
Mell^4leWk-hlfeMlelrfehler EfnÜlliigaglMbt habet 
Rec< hoffl: -b»er nicht dahin niiil?erftaaden zv wer^ 
Amo^ eis ob>er einer g^iMrifteö nMeVnOifefia^ dMM Wort 
#eden wolle : er fodiert nur f flr die'rite Ohof« hifto- 
lifche Getacbtigkeit. - Er will 0vr» Üafs'tfMui den 
OadfUoiamue eis '' ProAid fefudr 2eit ia laiaem 2eK 
^ JU £ S833. »ßtr Bi^ 



anhange mit den flbrigen'geiftlgen^Rlebtungea' 
di^ft^r Zelts «rforfche und wtflVlige , undglaubt) daf» 
fb aufgefafst die gnbftifdhen' Parteien nicht nur in' 
der Gefchlchte der Reiigionsphiiofophie einen hpchft 
MierkwOrdigen Platz einnehmen, Umdern auc^ lehr 
die Kirchengefchfchte der erfteo Jahrhuntlerte durch 
ihren Einfiuis evf die übrigen chrifiliohenOeafieihdea 
v^tt grefser noch bey weitem nicht binlanglich ge-* 
W«l]^digter Wichtigkeit find. : 

'•' Je mehr unbebaute Theile'diefes Feld der hifto« 
rifchen Forfchung noch darbietet, defto freudiger - 
belfseni wir Hn. £.^ welcher mit der Schrift Nr. i.^ 
feine fchriftftellerifche Laufbahn eröflnet bat, auf 
disrnfelben willkbmfnen. Seine Schrift bietet zwar 
keine 't>eronders neue Refullate dar, zeugt aber von' 
fehr fieifsigeni and befonnenem Studium » und von 
einem gr^ündlichen Prüfen und Erforfchen des Ein— 
^inen: mit feinen Schwierigkeiten, ohne welches 
ein Hiftoriker nie fich zu allgemeineh Anflehten er« 
heben kann und darf. Nur erfchwert der lateinifche 
Stil des Vis die Lefung feiner Schrift' nlcbt 'wenIg, 
der Periodeubali ift fo zufammengefetzt, und die 
Sprache der echten Latinität zuweilen fo fremd, dafa 
es > nicht wenig Mohe koftet , fich derchzuwindeof 
und den Vf. ftets richtig za verftehen. 

Hr. L. behandelt in diefer Schrift nur die all-«' 
gemeinen Fragen ,* welche die Gnofis Oberhaupt l>e- 
treffen, die Fragen Ober ihren Namen und Alter, 
die charakteriftifch gnoftifchen und daher allen Par- 
teyen gemeinfanfen Lehrfatze, und dann die Frage 
ffber den Urrprung der Gnofis. Er beabfichtlgte ur- 
fprdnglich, diefer Schrift in dtr Folge ein gröfsereS' 
Werk Qbei^ die einzelnen gnoftifchen äffteme folgen 
zulufTen, glaubte aber nach der Eru^heinuog de% 
Neander*fchen Buchs, dafs durch daffelbe feine Ar- 
beit Qberflaffig geworden wäre 9 und befchlofs fie 
demnach zurOrkzuhalten. 

Von dtK% 6''Kapiteln, aus denen das Schriftchea 
bieftehti handelt das Erfte de nomine et aetatedo^ 
ih^ae Gnößicae (S. i — 18> Nach der Erklärung 
des Wortes Tv^^'^r wird unterfucht, wiefern Simon, 
Menander und Cerimh zu den Gnoftikern gerecbnet 
werden können, und angenommen » dafs«, wenn 
auch' die Anfänge der Gnofis in frohere Zeiten fie«» 
lea»' doch die vollendeten gnoftifchen «Sekten erffc 
äoter Hadrian auf,zetreten finren. Bey diefer Gele- 
genbeit behandelt Hr^X«^ die Icbcm fo m befaroehene 
corrnnfifMlrte Stelle dee Cleiaene (Stn^m. VII. S. 898» 
ecf. Poii^) Me^oiv 7«|f jOiy« r^atiniv MTrei«* (nämlich . 
BäßUdee and reäemmu^ f Aixanr YaM^tM«^ m« «^t»w 
/h^mi «rfairsftii eM»f7avtfe* fn^ ^ ZifMW 4fi^«^Xitee' 

MCJ) «^ 
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tuiov9<7ovroi nv ittrqw vffijxovv«'. Er; nimmt zuerit ~ zurflekgewlefen , als 0b dieGnoftiker tus deoTheo- 

Gnoüs mit der Platonifcben Philofophie» derPiato- 
B i fchen Ideen mit de ft-gaefttfeheo Aeenen, der Leb- 
Tßn beyder Sjfteme von den Principten der Dinge, 
der Wertfchöpfung und der Natur der Seele. End— 

Verl*äJ»iHf8 der-fpätern FtofiiiiJttfr (bef. 
des Philo) und der NeUplatoniker ,zu den Gnoftikern» 



qv, welches fo. abenteuerliche Erklärungen hat er- 
dulden muffen: -o-iatir-Wir.— Aber w re ltht ge i fyaltfe iwe 
Operationen l Wir glauben die Stelle durch «ioe/e^^ 
leichte Veränderung zu heilen, und eineri^uten 
Zufammenbany wieder berzuf t e H e n $ • wennr wir Mw f 
xo< anftatt Ma^x<(Dv lefen, und dabey an den Stiftet 
dar:aip?3öprtrrn;ifc*iw% G wi^Hlflf ftenÄWi tB^ftf* AßrfihA 
ieii;t;z:i^(^i9^e9l;^arga'4em<^c|99^ iGhr^ 

ippnfe^^JÖ^hie^idep&Ubflysi^teP;^ di«fsidii^ .hajr§tH 
fefa^A Sekten ^u^^er.ley/^nr^ij^jdidtkj^thQlifcheJtCirchey 
wad die^&ift^r A^ S^^eiK jftiger ate t^ie,apoftoiifcb^a, 
ie^^rer (wie- JLi^w* V, ^p* gn^rpes ißoß füxerfticos^ valde, 
J^mmes', =^i3,;V5W»4 rfiRIIOtflo^j .«i*i^M«i ^P«/J(>4r 

digte fich unter dem Nerq^üdie, ^rft^niS^k^^^ti^^^ 
traU;i( ab^ 4rf| .UÄtflr lißm ll^dfiiA^: Siuf u^i^ lebten 
bjs.aur^eit Afitppav^.trW^ A$)^/ere0^.; ^ 3<>.;9aJUida«« 
qbgleipb er Geh ^b$ QUukiKs jaJ«L^hrerS!|rqh^ta4^*)}9l| 
Vorgebliahe»r£va*?g«JKteK«ks Pe^^rüir, e4)foifo^w^4il 
auch ; Yaiei^tinus den Theodas «gehört hab^ri X^lk; 
Oirfer. (Tbepdas) war abe^ ela Bek^HQt^r d^sPftHTl 
lusr; vDenp.MarwSf. dei:?iiwdiKMIv2ieij rtijifihfvt« 
lebtet,? war Gröisjial» diÄfe.XGUMki^Ä. und {TbQ«4*^i 
Jöfigliog« wipeq,»^uiid ift> bör^« ^«ch.Simpn. {(X^ 
AeheCie all« Harcsiiker) d«in B^tr^s^ erft SfStXm ^ 
Marcus und »Air auf einige Zei.t.. . iDaraus guht.alfa 
hervor;, ^afs. dleiHä^retikfeT. iämmX}^c\\]^ngtrßn Ur- 
fpirungs Gqd* -^ Dafs der Name M«$xo$ in> ttiefer. 
^dile/nebei) den Narp^n BqßiiU^ iunk ffiak^tm^, 
l^iobtir» M^rcion jQbergeJieaMrint^, ,bedar£ k^l/191^ 
nähern Entwickelun»gi - Ili4efs»bie\et die Steile Gjrflrj 
gqr.iN4i5. orpt;XXVL p,.44li? ft^M^pvrA* M«|xi.i*<^« tov 
C3C::: ^ro.^fffcftv x«^4 o&^i3t^iiiv Ir^v^tjefelbe J&rfeheinAi.ag:d«^r.«^ 
denn auch hier «lüfs M «<{»•• u.{iyii»ccus deir V^lei^li-n 



T^i i^^ ^i*^/f *^?'*i'^ «• Jf ,^.»<^fttb9r wo den grie- 
cbifchen Philofophen urtheilten. 

batä 'Smmtim (&' ^ -^^ t05>:^ ^^Sfc^bn^ iirtigi^Alte 
leiteten die Gnofifi äü^ d^ni Jüdenibüme Jib^i und 
(fdrch w^r Aen ^ einzelMr I^eu^i-illuf Vl'^h Gedajikea 
geführt, dafs die Cabbala Qudle' d^r Ontoffis fey. 
Der Vn^^ft'efii vSölfeÄ.ebAlirt«e}Ä?n^fcin,^ltttiht iiBer 
iUch xitta AW* Verlfeii^iVd^ftW^iW^ÄttfWeWfe A^ '(z. B. 
ddfd IW^er<3^bbila}reilne>:[Ero>(ihirjbn'sli»likW/ ti der 
(^cAis dM:(:Dua*iJlft%«9 tiertfeft^ diifV^ wörfifhe des 
Judenthums bey den Gnoftikern u» dgl.)i^'uticl-^abr9 
dafs > obgleich Cabbala und Gnofis ihrem V^^ 
fpmiftg0l:Biri;h .|M>«ef^vi(^<M9M>%«tiilifäUbii^^£efl 
4.u$ iei^Bi: ftipht.i^eifgejejitef w^^de^t^öne^^ ^efs abrt^ 
beidja.iei^^.g^^TiÄipX^b^fUicheQuftf^rhabemu acl. .'-. - 

. J{,ap.t6v .Cb^i/W-o^iMr rrföf f#7t%8 gnq/iiQa^ omve^ 

dq^H^jbü^ iS,,io*T:+*J57}»u JD!ervVf;jr|icbt Ä hie« 
^aihrfcheinlipb Z19 o^^fiiic^iv daCs, die Wux^eln idjBV 
Qpolis in der- Lehre Zproafters Jie^n,MWel«be<vcm 
den Gnoftikerp nur mfitl)r r^ rpeneiJattv. - au^ebildct 
w<)rfleo feyr , Wiirtk^n^o hier niobf atuf'dierDar- 
fieJliHig.^eccZend'^^.UiHl ilver Mocljfio^tiop^i^^hey 
den yer(fjl^w4^en^a(r^«ye«». vv^jph^ijwjr itn^Qanteci 
iüf geliiiige^y Mteii»| näiiec ei0gf!hßn>: /nnarfen aber 
oif^bfiißA^h%Men»fi^ 9. fdafs -wlr.die/^Di^Sini^bt als 
elfb t>^4;>($esi Prqdojct)fQer liehr« Ms;td^ol^n, kdimeo^ 



iwa«iex:) .ftati^M«>ex<«yo,€ gelefen .werden (f. Beau-^ -da w.in eben fo vielepriGruadbegriffen voa derfelbea 



fo 6 r^ hi/i. de Mankhce T. IL J. . i a8).^ . 
- iKapi.a. d^Joci$ N.T^L, qui ad Gnoßwo^um 
OTOves fp&stare \dkunXuri i(S- : 19 -- 430 1 jnsbefonde^e 
übeit die SieUenttft Tirp^ \> 3»*4^ * J0K4, a* Ap'ö<?-?# 
6. 14. Dejc Vf.- neigt fich at|fc(fye Seite derer» Welrr 
che in drefeil' St^Udn rnochi kejqe ejgentlichB Gj^isxfis 
ftoden wollen*: >. I. , „ i^ij f.: * j» ,.i 

Kap. 3. dodvinae gnq/lic(t^ fuvvfi^ €aj)q/iiA 
(5. 44 — 59). Wir batteo beJT diefer^fonft flei1>igen 
Zufammeeftellung der .\inierf<^eMend«n. gnoftifcsb^^ 

HaüjMlilb«ß«rrtPi?.geitünf(Jrt,d|fs die d4tG*i«>&^«VW 
Grunder {»«genden ' IfCoeo/ uAd ihre, innere! ,Ge/ieiiii 

mehr ei^viekelt worden wgrwi^.^tDewi Xanf^rfSÄ-fr 
fcheint dJeLlGnofififimri alii.eiil :bpntes GetEiifgh g^p^ 
willkariJcber L^hff^tte ohn^ alle phitofopiiibheißar: 
Q^riinA4ii(lorÜab0.y^rAnlafrqiig:» die al^.folehess aji^ 
wek6r keiner Aüfmeffk/umkeit wtlMig Mr0*ef:T ••*! .!• 

cae. ^m)iarau»y< f(PimmGrw^^^faJln^:p&¥an 

bicsgsV ^lit«Befi|^tt«iÄp4 ^fAeiglu»» it«»cWi?\^^ 
elifffivät%ik» <iAi(iftntficb.4es*lftfi^Stf«iM«^fiifli^ii|| 

-p« Kl) M 



•b;W0iolHn* iais»Manes iMiji^p^ix dp]rfelhßOM0ber«iii% 
(tim^n^f.) ,Bey,de|m,;;$offOf^ter.iJf|: di|» Meteria >theilt 

giit,.jiielJ«?böfq,xriabpK girtt?A*. mt^ Auferftabuqf 
der.TiQjitMi 'Vnd..mM Aei#Me}||ig<.dfr:tMiitfir$a dvrch 
deo grqls^n, VWpltbr^4 -ri bflJJ ^}h0. öiwftijk<rikä£k 
dif^ ^l?tqrie|fph*B<ihil%nxWfc «iind Qu^Jl. alj^ «Uebel» 
Uh Wi^ltfMM^rer ui;rpri)0gIicbe(bi\^liigkeitift mck 
Zqro^te^ . ¥on Orrou^d . gefch^ffea :i . die- Qooüiker 
nahmen Aeopß^kktfeiir ,9ii(,.dw#lQba>vvoni.,hoch(teii 
We\{%Qi abf^eigend ebenifa (e^r an /VoUkooiinefibeil 
atma^mep » aiim , W^fon fen; er^^UeiaV f Nyi^lqhei iCo wenig 
hofq, i^ber 'foifcbwii^hliHqdr.iinTPJJiM^lxwent'^wiir^l 
aU«it|r.p^aduqK5vdteSpböp(ung,: ZH.>ieriri?theil Cqkieo« 
Pje OiHoQsiftJgewifS'nicblt Wodfuc^ ^ffgs TfObej^n ^7^ 
£<^e»M* 5li$i9; wni^de^ .tqrber^tql^ dm9c^nf{ii»»44if0faqng 
g^iecibifcher up4 orieiüUilifcber Jdfi^ > wdche feit 
AltMQd^r • -bofQUttdM.^iq«» AU^|MW4i4r^ b^CM» fJ äNPl^ 

wjckeU^ AchiaberH lAs-dtfsCUiriftMtJiua^iei^^jiiouai 

Gs»fariM|^h^frffiM BiepntHte 7U^!ie0h»9MD QacHr 
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.ttgf^jurtdn* .iAr8il{^k?ax3^.A 



^ 



£NiilftMbiiD«^9« «*ktgm^ bl9Srt»k^4i»i ß^iekfi^uhßt 



y^ffosfeiM rfilR WÄei)M?«»J»flW«iJd€?W^ •. wichet MI 



fejr/f iMiid «rkföwa-rftf ^beaülls W#i'.dif^. bey'de* 
igyk^ÜfeheKl :G(n9(riU#ro})di^iSffiMlnilAoq^)e^r^ xi^r 




..I { Hri» ^rv ;iiKf ^(ft^gihAi W9vi^lteSto« nirf^dmi^t^ 

dfrl»in«:¥lqdi»(erMHeilMlR^oe iVrwig >gekiumi^ripdv tiod 
cfei7^A.izw0oU«f>äf«lge Bofii^zMS A»cH(Aiir beyCfe^ntilft 
lo i^eich^iiir ^Mc^e«j[pucilWl .iiiögl{cb: iU» 'Wie. es Hiy 
J>r. jNT. ferfjt^t. /.Kftrj(|'febrt/^iiir{^«isetin.>-4a(s^^ der-- 
i«lbfr*foiii4jWfirk Al»dpi»«h >n\4lt noob^kbrrWcbertg«^ 

fi^ht,^ Yf «(M ;irt9) I ein«, «ARMirqbct £fttXvltkriiii«i d«r 
vctrf^ifldeilM 99UFAric>Pt^ngMidori'<ibirirtlKlhe».Die' 

Ufa») teldeiep yI bi^Wg«lfiagt^baU^. EMn^ifarwardä m 
Mi^ dff»5;^*«ideÄ)des yft.iiJo^ierCr^lichr Cabe»*gÄ-- 
iw^r<)Oi /»yp 9 ' wjE^fw^ttn JbwoMii io JBcksl^biing rwatB tue 

6h vifli^ä9rs^riDQiIic&/irtr iAuiPri^gtialiCpICIr Ov^elv 

Uinfl gbgm^&tA)gtonG^t#tli4f*.kiiife «ohrÜfi^fcibV 
«vskQMift»^:0«»diM>iao&>gir'Mbll^ici^t>oHbeil^ d*fe 
die erneuete Forfcbting aber die (Svd&f fftituäWij9|ii» 
zelnen Syft^^i^aJ^g|Ra^#p4«V<4«cTgit Gombina- 
tionen über das CTanze anfangt» durch welche nur 
zu leicht der Blick für das 
macbi werden kann» 



Ä§ ty.fÄ4wft^ndM'tj^ftrielÄeh9■dA*»g5a^^dlefp<' S^^ 
(%tmptWftrft %«aBragjt,i?iuibabe,9Hvl Ek^n f»»gpbQft|^ 
f Wich f^eraJ/ 1 ji^i^}J£l?f^k, . wp.cf ti ibey .la^erft: gnpujh- 
fipben Svften?i5p,rfi^ ßimlle« fehänfer yunterlqbi^» 

rak^i;« der jfaritey^ddibreir/pateriPi Versioderupg« 
jlipgis Wiefen^ ^|i . haben»-: : B^roAders ^rflfriflilicb^ • mijtf 
jWd^if^hansiKjfe^er )uritifehen Sorj^t ge^ücbt iNvefffei^ 

l4rt ©»w^dfÄ bf^t^.. : J^ . wic{htlg5ersttndiiiejiV#rf?^^hl%fr 
Sgtw4i?fsrj,ßb^gQirft^nd.iftit (de<to':^ftfli} r^Mi^n/f^ 

i> .Jö>e .Äuf«ere Ae^diiiingidef SpbJrift»)f^dlf!fclbÄ» 
yvie jfie diJr Vf.t in Jelnen flbrjgen VVe^keij befolgl^ 
d4r t^ura^pipe^banjgende.Varmig iff cibteTSoten^'bi^t^ 
)Mi^ Äbfcbnilte .dagegen (find; die'^deofelbenjbf Miefr 
lf^ßj;i^Ä94P^rKiiiWwat^ z«ira«nnengefteUt*/! : Bequeme^ 
iün^W\hß[er wgci^is^ gfwrirrw wei»r^ididkaF2sei}e;Al)r 
j»#rViW?g^D| juQjt^ede9).T(exteraaigebrdgbtitind iwt^^l^lil 
^vige^fi aUi $:?ic)irr^ » ^d£ welche Mi %Texte (verikvi)3re# 
wurde^^ang^bfafibl wlreiir 'Fl!r<kh minder' init<|e# 
$ex«be^ bekjfnPten.LeCar wäre lels. auch zu wMfcbent 
data Aicht, wie e^bln «Pd.wieder gefchebeaift ir dl* 
Aeg^Ntde^r <^eöen vergefTen wäre,v0nd dafs njfthr 
lAs (tt^.geffib^b^n! ih di^' wiobtigften Stelleo xleriitütr 
pbl^nini^l^r, ' bef^^pd^s^iWeniK «di^ Ausgaben (fdtesitf 
ßbd^irpit abgedruckt; waren^!/ Schade : endlich vdaft 
^i^'.SQhfifx^Aarßb <P viele DrnekfehieiieTitrteUtiftftjl 
;u!r;I^*dik^ßf:hfJft-fQha8i|bBr)iiI verbreitet iU)md 
die 4br geb(lb)re4de Anerkennung gefonden l^tilß 
'h^tH^Q\WiJCiU0s^tsnr fo .mehr- des» OafchäftSs^ ei«^ 
AUjs^ug^atis derC<li»en miuutbeilen oder nur ^iS§ 
911^941^ Idfen^unqlb)ft<>nfeheh Hefoliur^er.desi^fs eft» 
yflrj0«U:b!4tedi» 'ilberibtebeii^<'da" es' ohnebfo .Bieri uqt 
li^lifb ik^i jctlsiS(eue;MD:dem Aitenroikd-fiekasHitm 

ftrl90((^'i€iil69t^(cheidleQi^j 'omir beSünders' * data idl^elt 
Wiftbsgo^^j iM»s'daberldaf!^tv(dciD EiauptiohailridO 
ßchti£k>kurs: ansügebea 'nad tinfere Bemerkndgesi 
ftbei^reifiz^^neiiieue Anfichten de&yfsjm^mtbeilkUäh 
Mn/fiimig. JSUmmfe dgr Gnoßs im Fftäo^SuJ 



iSi 



Iii^f27l>» rhi d0rA)exBddirlm{chM4jÜd)fcbeBReIi^ioa& 
plkiiofö^pbi^iühdtilitreQihiiKRbheH^y' ScbuIen^£Ach«««lM 
S^f.) die -erClarQiifelle. deb Ondfi^.: r£ngbeng^eriMater 
twI>J{|en<9ir<)Ue;<aif:idenifiuebftalysiriiiIeMerK^^.:rtadiM 
bki; rboobmAriii§reKiddQaUrteo «fiMgegän^'^cwelcifd das 
g^fügafr^Sian^^ll» dasraiieiiv^ WefentJicbei der'HdM 
g^h ^ mtxd-all^Aaddre för btofito'Jdcre' Holle «i-klSs^ 
tefti..i>iIttiUo. trat .«wifiodlea /bebdif Barte^^^^n^gia 
aber doch zudenldealiften mehr hinOber. In feiner 
rte-iftnrorzfl glich wichtig die ünterfcbeS- 
duog des in iich verfchloffenen anbegreiflicbeh Gol- 
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t»$ t^^ '^««l ^f^^' dtffTim^OfffehliiVfifAK* duttV feine 
ErifrW; Nur itföehteih wil^riicfhfti ^\% Sl^gttchithU 
Ott Oftenhättiüg ci2ftiK'ii(Ndem^Wer«t^06ttes verhör^ 
f^nea KräÄe '^eM Syfteibe tf6$ jPtiMorjgf^märs fiodeiö 
Cterade'ttfie Ailerkftnnu'fif^« d^b vön'dibn wffrkTam g«^ 
Wordeneil''« f!tf»idhrftAt*emanineil> göHlfcheA' KrämA 
fich ncxbh hicht atirdi^ inlmthifenden Kräfte fchlie-^ 
Tseh UrK« dafs vtiefe noch uiiefidlich höh'e^ isriä'M^ 
b^girelflich feyenil veranlafste die "Unterfeheidun^ 
Ywircbeii'dlnn lreH)brgefl^ lind delii'Cch offenbarend 
Üen Oött;^ 'Der Legoi*i(t' dabei* nur Inbegriff de^ 
\rirkfäm^ge4^6ird\Bnen g5tf liehen Kriilfte.*-^ In det 
BntwictceUinfe der PhllG^nifchen Theoföpbie,' fbfern 
lllef^lbe die Kefnie def >f^äierii öno68 enthält ,' ver- 
ViiFfen Wir befondefs^emdPhildnifehe Idee 1 welche 
Ijey den önoftikern' vor20glich< aiisgebUdet effcheint. 
£g ift diet' dafi^ ^s >der Oottheit imaiififändig ^ewefi^ll 
if^yi dlti^gthum M^nf^hUn «u fehatff^n', dkh £e d«- 
lier^dertiEiig^lii dJe SbHdpfung^dea^tfifbbt veiAimfti^ 
gön'ltiells Ct«i» «XoY»u) Qbert(«igen*4labeV' uM^ddi 
dak^r das» böfe Priniftit) kid^ Menfcben ton diefeil 



lrhiJofD^er%«i^^tigtifn/ Ebm ftpMfmMiiji 
kui^b^ «tle^ Kl n^heiiff ler iiere* flrsSMliigeii «ter^ HiMatt 
Vott iliveni OOttehi v WvMÜer qi udd^ Oratteltp ifla vnha 
uAi irbgteScb fie diefeüditcr far böfe'Oeilivrl^dieii.- 
Wtr Verkeaoenl fmnlcelneaweges, tf^fä-filrdl^ 
£tn^belittiifg ' der Ohoftiker fehr vides^ gefagt- Wdim 
kaliA* Sie-ift von etntoi VerhältnÜfe hergetiomineib 
xS^Tfya verfeHtedefie ÄUffaltong uodiBefiimmiing ufr* 
leaghär a«f die) «inM Oeftaltuflg-der %ffenie elHjui 
-wkhtitfeii Sinflu/^viiaMta>Mijmt^''^D«nn Wiiilwi 
^[^beilein oinea^ncfftirbheii SyfMV^ tffiHfat« ^s^ bervo«^ 
%retM|Cl)dei^ Demlürrg^ala W^rUzeim oderela'Wi^ 
•-derfaifhl»r<le8 höebftieiiGöttea, littd ob das Judenthmii 
als ein^g^t '^^nn euoli verhQllto^ höhere Offisnte-^ 
#ungemenihalrt«iti' ^der als fcbtechthlii terw^rAich 
bettachtet wuideJ Deffi^n utogeiN^htet hÜttn v^it 
tfenMocb jene» £imbai)bng')f ar ifiarigeRiafc 4 ^M M 
£bh doch litimeir lilehv auf dasOnindf^rkAhnlb der 
grtüfdfeben'f^fte^^ ftm^ui *fiä^ Mit aueh' ümMr die 
AnGcbi VOM DemiäräfnsMiknd^vbn-^ileili) J«Hfi|<itiiiilM 




vatarlicher war es» jenem V^rgang^'gemäfiS niede« 
IrenunviälkomtilbnenWeieii einen grBfsern AfltbeÜ 
^li dtt Sch&t)fuhg«inffurfornen 9 bie endlksb der^ghöi- 
fllfdbe Deminr^os entftand^ der eiitWefder nur be^ 
%vufstii»s und theilwe^fe 'einer' köherik Leitung' fdlgtcb 
iKlei' &eb gegen alles Höhere abfichtlich empörte. 

Hr. Ur. N. theilt alsdann fämmtliche Onöftiker 
tn 2wey HaeptklafCeni in folobe« die ßch an da$ 
Judentnum an/chlo/jfen, infofero fie die Oekortpmie 
des A. T; freylich als nnvollkömnien » aber doch äl« 
mittelbar vomböchrten Gotte v^ranlafst f tind den 
Odtt des A. X. oder den Demibrgus als den obwohl 
fch wachen VoIUtrecker h&hererid^n befrachteten^ 
«Sid fn äniif üdif che Gnoßiker ,'yifilcheWektch6f^^ 
und Judenthum einem gegen illes Höhere feindfeit«- 

En* Demiurgus zufchrieben. v NatGriieh will -der Vf» 
y der erften Klaffe nicht an ein eigentliche» Ju- 
«iaifiren , an - ein Aufnehmen des ludenthums als des 
veinen .Products einer voUkommeoen Offenharung 

Eulacbt wifCea: nur > infofern > bezel^shnet «er eine 
la{fb^als«die aü das Judembum Kch anfehiiefstnden 
Qooftiker^i weil fie in deni Jodenthnme« wenn aueh 
cefftreot and verhallt und mit Unreinem gemtfcht» 
doch, immer einige. echte Offenbarung annahmen; 
Umgekehrt will der Vf. den Begriff antijQdifcher 
Onoftikei' nicht dabin gedeutet wiTfen, als ob die-* 
Üben das A. T. feibft als biftorifche Urkunde ver- 
üeorTen hätten. Sie fahen das* A. T* fmmer als Of-*- 
fenbarung des Demibngus an « ond * kennten daher 
ank denafelben aber dielen AttfrebIfliTe entlehnen » fb^ 
bild fie nur immer das vermeintIicHe> «rfAtre» ^^n^ 
dnffelbea« dab der.Jndengott der.höchfte Gottfey« 
te Auge hatten» Mlid wo daffelbe vortrat ^ nach ib* 
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auf die verfchiedenen^Tbifi^^efittBli'RMirtifehM 8f^ 
fkems einwirken «biifste: fe'lioAnte doch immer ein 
Syftem ohne ra4icale Verfti<tefuWg*mtiSidee ^ n en 
Klaffe in dje Andere übergehen^ .Vnd diefs tft wirk- 
li,h .fAr häufi5.5,fchehen. ;.^^^^ 
ifi die^j^/apf||der Qca ^o di^s ^c^ent^om afifd^liefsen- 
den Gnoftiker gehört, * rOcken^,iJi^eTpä^rh Aonanr 
ger in die KlaUe der antijodifcHen ^(jfnoftikerl Das 
Wlenif räettilMe'tiyrtein if^^dbfi» ÖphHifchen t6 aho- 
lidi, dafs 'der gleiche Urfprtin^rtlcbt i^erkaAnt wer- 
den kann: ideMOch gehört jeneein die Erftev dieCet 
in dit zweype Klaffe. ' Da mm dnri^h'kltere Eiacfad- 
tung unUttgbarr ^^atümekij^eliör^^ (und WriMndtes 
^er^ffcn wMt» foilt auf d^r^fneM^te^^li lo klar, 
dafs dei-tliV)€befliiÄglsgifUkid fiibht'vön einemf OrumU 
verhältniffd' hergMömnOh^^ teftt • kailft», als md der 
andern^ dafs 'durch cfiefe B^ntbefiotog cHe^ragmat^ 
fche Darfkeitufig d«r Gn^fis zevftOhrt wlfd»- Uebri^ 
gens bieten auch die UebergSnge von einer KlafRa 
^ur Andern' fo'gerftlge*AilftehlnMn dar, dad es bey 
einigen Syftemen in der THat Ichwef zubeftimme« 
-ift, :ctt weleher'KMife 'fte gerechnet tverden niOCfeo. 
'So Metten dieOphiteii allefdings deif laMaberth, den 
€tiftei^ des Judenthuans;* ftift* einfder kdhetti Weh<^ 
«rd noag^ feindfelig en^egefikittipfendee Wefen $ und 
«nflfTen von diefelr Seitb bedachtet, wie auch der Vf. 
thot, unter die antijadifchen Gnoftiker-gereobnct 
«werden: Dtffeai 'ungeachtet faiidcfti diefelben aus den 
OffentKiFungen^ des JudenthuwieS' doch mancberley 
lieraas;, 'was gegen den' < Willen des Jaldi1>Arrii rou 
der Sophia den rropheten elnf^geben wai^ (Neander 
$. a40> 'Dkg Jiideathum <*-' wie es Im Ganzen da 
itand^Hi» entfaiett ihnen^docA 'älto auieh'tlefiMre Aai* 
fdblfllle Ober die iLiobti^ltv nad.fafofera darf aaaa 
vob ihnen - auch fagen , ' daCi fin'fieii dem JndeaUisaaa 
aagcfebdolTea babem *^ ki*kJ(. *ii n-t ^ ^ « 
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XIROfiENGESGHIGHTE. 

• i) HnotiBKnö/l). Möhr u, Winter: Commentatio 
ad hißoriäHi' teKgionum veterum ülu/irandam 
petiiheHs de -^doötrina gnoftica; ' §cripfit 
Erniji. Anton. Lcwald etc. 
ä^ ßifiiLiir, b. *0awrrilef: Gienetifche Entmcke-- 
lung der voihiehmßen gnojtijchen ßyßeme von 
lir« JluS' ifeandcr ü. f . w. 

{^Barifiiita^ dar im värigen Stüek ahg^raehaten Reeenfioiu) 

SO weil uns die G^fchiclite der ausgebildeten Gno- 
Qs vorliegt« erbellet, aus derfelben, dafs fichder 
OegenfatS'^tferfelb^»? gegen «las Judenihuin je länger 
ie Ichärfer ausbildete) und dafs die fpätern Gnofli- 
ker gew&boKch'Uobi^ingt das Judenthum verwer-r 
fea», wäbrend. iiie fff^ern docb noch, einzelne Spu- 
ren bölierer Offeat^rung darin anerkannten. .Wenn 
-wir eioea-ahnlicben Gang in der frahern. Entwicke- 
lungsgefcbicbte ,der Gnofis vermotben dürfen, fo 
dürfte diefelbe in ihrem Entftehen wirklich judai-^- 
4irt haben. • U«d iJi>4Jiebr.RückCcht bieten lieh nicht 
nor manche Stellen des N. T.» wo Keime des Gno- 
fticisaiu8nli^4udaismufi vermengt find, foodern auch 
Cettinth i^i'rt^n^ hQahft; inerkwardjge Erfcheinung 
dwr, und wic;wunde«n juis defto mehr, dafs der Vf. 
«tedkfelbeli io feiner tScbrilt ganz unberOhrt gelaffen 
hat« , • ♦ r 4 • f.* . ■« 

SdUen wir «adlicli- die EintheiluDg der Gnofti- 
ker angeti^a, welcbe uns die.angemeffeiifte fcheint, 
fo fchlagen wir v)ar« fie nach den Ländern, wo fie 
auftreten« i) I9 die uiegypti/chen , a) in die SyH- 
ßhen einzuiheilen' vnd« 3) die Schule Gerdas und 
Marciqns als tiwt befondere G^alXe aufzuführeft. So 
%vird nicht nur> der, natürliche bifcorifche Zufamineni- 
•hang der: Parteijl^eni unter einander und mit den äth- 
derweitigienLocaleigl&nfaeiten bewahrt; fonderh wir 
glaubea auch diefe Eintheilung durch die Aufwei^r 
King eines beftimmten onterfcheidenden Grundcha« 
rakters.för fede dieferCUtreaf recbtfertigea zu kön- 
nen% Bey den 9gyp(tifclien Gooftikern herrfcht 
«ben fo febr CchwormerifchAiSpeculatioa vor, als 
bey deo fyrifeben fchwarmetifche: Ascefe. Bej je^ 
fien tritt der EmanatisffittS fjtdrker ber^vor, Ndiefe 
neigen . inisbr zum Dualismus bim Um in die&r 
letztem Böhaupttt Hg- nioht miüsverftanden xu wer- 
den, lagen wit darüber noch kurz eSnigea hintn. 
Cin ge willer DuoUsmus üegl alleidiiwaio allen gno- 
ftiicben Syftemen, denn -alle Gnoftifcer halten die 
Alaterie als die Quelle des Böfen filr'eben ib ewig 
als die Gottheit* AiMn in den weitern Beftim-» 
: A.L. Z. 1823. B-ßetpand. 



mungen darfiber trennen üch »die Aegyptifcben und 
Syrifchen Gnoftiker. Jene denken ficb die Materie 
•von der Schöpfung blofis als rohen nngeordo^en 
:8toff ohne alies ürfprOngliche eigene Leben, fo dafs 
diefes erft durch die Beröhrung vom Lichtreiche 
her 'in dejrfelben angeregt wird.' - So ift lelbft der 
Ophiomorphos deriOphiten erft als Abbild von dem 
Jaidabaoth entftanden , und leitet mittelbar alfo fein 
X.eben aus dem Lichtreicbe her. Wenn Vaflsn- 
.tinns aus den Thranen de^ zu der Hyle hinabgefun- 
kenen Acbamoth die'FlOffigkeit, aus ihrem Lachen 
idas Licht, aus ihrer Traurigkeit die andern Ele- 
mente entftehen läfst; fo darf diefs zwar nicht dahin 
mifsvefftanden werden-, als ob die Materie felbft 
erft auf diefe Weife entftanden fey (wie fchon der 
lichtvolle Moskeim de rebus Chriß. ante Conft. Magn, 
p. 3^1. bemerkt): aber wohl liegt darin , dafs durch 
diefen aus dem Pleroma herabgefallenen Lichtfun- 
ken zuerft Leben in die vorher todte und ungeord- 
nete Materie gekommen 4*67, und fo, wie fieh das ^ 
Leben derAchamoth verfchieden geSufsert, fo auch 
verfchiedene Lebensformen der Materie hervorge- 
bracht habe- So gehen alfo die Aegyptifchen Gno- 
ftiker in ihrem Dualismus nicht Ober den Philo hin- 
aus^ der ja auch die Materie nach dem Girundfatze 
jx Tou (bii) ovTo< ovJf» ^ivfTÄi für cwig hielt (^Quod mun- 
das ßt incorr. p. 939.) Dagegen ift bey den Syri^ 
Jchen Gnoftikern der Dbalismus viel weiter gefahrf. 
Bey ihnen hat fchon die Hyle vor alier BerOhrung 
mit dem Lichtreiohe ein urfprflogliches fetbftftän- 
diges Lebensprincip in Geh, welches als das Urböfe 
fortwährend in der Schöpfung mit dem Lichtreiche 
kämpft. Schon in dem dem Simon» Magus zuge- 
fehriebenen Syfteme ift die Hyle 9fM avyy^v»^ srori 
iVo^uv«f(e4 (Ciem.* homil. XIX, 14 cf. Mös^. inftit. 
maj. p*4i3-)'^ dafs der Satan desSäturninus als felbft- 
f tändiges böfes Princip} zu betrachten fey, hat fchon 
Mosheim (Comm. de reb. Chri/L ante Con/i. p. 338O 
erwiefen, und wird auch von Neander {$. 272.) an- 
erkannt. Bardefitnes räumte zwar .nicht wie Manes 
idem Böfen Principe gleiche Macht mit dem Guten 
-ein, dennoch ift ^r mehr Dualtft, als Neander 
<S. 193') nnd Hahn (Bardes. Gnoft« p. 60.) einräu- 
men zu wollen fcbetnen. Denn feine Hyle, das in 
fich noch verfchloffene Orundböfe bringt (nicht wie 
bey den Aegyptifchen Gnoftikern nach einer A'nre«^ 
gnng aus dem Lichtreicbe» fondern) felbftftSndig 
das nach aufsen wirkende zWeyte böfe Princip ^ den 
fmßoXn^r hervor. Von Tatianüs fehlen zwar die 
Naehriehten» doch vertrffgt (ich der DuaHismiis mit 
(einem- Syfteme 9 fo Weit 'er bekannt ift 9' reehlwoliL 
N(s) Wif 
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Wir brauchen mnr «nzudeuten, dafs der Enkratitis* kommeiirte Gelfterftufe, der Hyle cm aSebfteo» ficb 
mus 9ufa -geAäu«/!« mit dem Dualismus zufarnq^en^i in diefe ausCtr^mefi, ^»^^ fieh^im^ieyCu! oij^nlMre|i. 
bingr Dech* wir folgen jetet dem Verfaffer zu xlen *. Ijadurch 'wuide die Niaterie* fiiwMl iin &j«»fl«b det 



einzelneo Gnoftifchen Partcycn. Erßer Abfchniit: 
^n das Judenthum /ich anfchliejiende GnöJUkcr. * 
hBafilides und feine Schule (S. 28 — 75- neWt Anj- 
merkungen S. 76 — 87«) Dafs Baßhdes ein Syrer 
von Gebart fey (wie S, jf. will) kt^rinen; wir dem 
Epiphanins allein nicht glauben. Denn diefer hat 
fich wbhl tnor dadiiirch leiten laffen , dafs Baf. Schft'^ 
ier des Menandergewefcn fey. 'Die Angabe hat 
abor blo& das Vorortheil zur Quelle, dafs die ganze 
.GnoGs von deAi Simon herftamme und alle beriuimtte 
•Cnoftiker aus deffen Schule hervorgegangen feyen. — 
•Mit Recht zieht .der Vf. als Quelle für das echte 
Syftem des Bajilide^ den Clemens Alex, dem Irenäus 
vor, wie .auch fclion Beaufbbrc und J^Ios7tcim gethan 
haben: beyfallswecth ift es. aber, dafs Hr. JV. die 
•beiden Relationen fchärfer ven einander fondert. 
Die Meinung, dafs Clemens das echte Syftem des 
Baß, Irenäus dagegen die Meinungen der fpätern 
Baßlidianer darftelie, wird dadurch unterftützt, 
dais Clemeils. (Strom. Ill* p. 510O ausdrOckÜch die 
Sittenlehre der letztern von der ihres Stifters un- 
terfcheidct. — • In der Darfteilung der Baßlidia- 
nifgheo Lehre von der Wieltfcböpfung (S. 37.) fcheint 
es uns, dafs der Vf. einige fremdartige maoichai- 
iche Züge eingemifcht habe, 'namentlich den, »dafs 
die Mächte der Finfternifs geftrebt hätten , fich mit 
dem Liebte zu vermifchen. ' - Diele Angabe hängt 
,genaa mit der Meinung zufammen,. dafs Baßlides 
ein von Ewigkeit her exiftirendes thülfgcs Reich 
'des Böfen gelehrt und ßch dadurch von dem Valens 
.tinus unterfch>eden habe (S. 106.) Für diefetbe kann 
Aber nichts beygebracht werden als die Stelle in 
Jlrchelai disput. cum Man. c. 55.,. in welcher wir 
dturchaus nicht finden können, dafs Bafilidesfeineeige- 
ne Meinung entwickele. Er will die Meinungen dbx 
SarbaPfxi de bor^i» et malis gebort wiffen ; und trägt 
jnun zuerft jenen Dualismus vor, den Einige von ih<* 
neU' lehrten {Quidam enim hon^m diacerunt). Nun 
mufs man erwarten , dafs er die Lehre anderer Bar- 
lar^a -und fein eignes Urtheil folgen laffe» allein mit 
iener Stelle fehüef^t das Fragment» Keineswegs 
Köonen.^ir daher die Meinungen , weUbe Bafilides 
einigen Barbaren t>eyjegt, ohne weiteres för feine 
eigenen halten : « um .fo weniger , da in allen Qbrigen 
Kelationen feines Syftems .durchaus keine Spur da- 
iron vorliegt, dafs Baf. der Materie einen oder Rieh- 
Tere bo(e äerrrcber gegeben habe, wie diefs auch 
Mosbfjm (comm* p. 344. i>ot. *^ bemerkt» . So wie 



Emanationen, welche fonft ins Unendliche hin lort- 
gefetzt rmm'ef unvöTIkommhere Geifterftufen her«* 
vorgebii'acht haben wflrden» als auch das Mittel, d\m 
von dem Urquell mit jeder Stufe fich mehr entfer- 
nenden Lichtemanationen zu demfelben unter der 
Leitung des vov« zurückzubringen. -— Was S. 46 
u. 47. die Erktäru)iigdferSt<dI2e:ideS'Cl(Biiiens (Strom. 
}Ii 375O über d,^n.Ein<iruckH- wirbln die Verkün- 
digung des peiftes bey dc^.,Tänie 2efu a^if den «r^x** 
achte , ' betrifft : fo fclieint es uns, al^ ob 4^t 2Sug» 
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dafs der «^»v niit Treude van nun an cier höhern 
WißUqrdoupg gedient habe, nicbt in^der Stelle, liego* 
Befthrzung und Furcht vor der fich offenbarenden 
höhern Gcifterftufc bringt ihn vielmehr ^u dem 
weifen Entfchluffe, diefer hohorn Wehordnung zu 
dienen : ' und ■ infofern ' deutete ^ttafili des ^amstf- die 
Worte tlqx^ ao^iari 9o/3o( 5eov. — Nicht weniger 
tnOfTen wii^tins ge^eii die Meinung des V§iXß. 49.*) 
erklären, dafs die Baßlidianer das Fefs der Tao£e 
in den fyiöfchen KircbsDr f<»hon vOlrge^Rttett'micI'VOil 
dorther entlehnt hätten. Vor dem Ende des dfittea 
Jahrb. findet fich durchaus keine Spur diefes Feftes 
der kathol. Kirche. Mit^er Stelle des Clemens 
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(S^romr L p^ J40.) läfst Och^ was aufch der Vf. S. gp. 
dafür fagen mag, keineswegs sufsrnmendenkent 
dafs auch damals fchon die orthodoxe Kirdbe Gebart 
und Taufe gefeyert habe. Er f)>richt von der Epi- 
»banicnfeyer alsaUein den BafilidiianeFn eigeotiiüm* 
lieh, und, was beferiders beachtet werde« niofs^ 
erzählt ohne weitere Bemerkung; dsifs einiga Keclv- 
ner als den Gebnrtstag Cbi^ifti deRi>tf5ftOT «Pacboli 
(2often May) gefunden habe» VroUffelK.' * Nu«i. er-> 
fcheint aber die EpipbaniMf^erln^dir tolhoUiehea 
Kirche anfangs als Feft, nicht nur der Taufe, fon^ 
dem auch der Geburt Chrifti : lilid liftf te Clemens 
fie fchon gekannt, fo würde er gewiCs jenef Recbr- 
nung widerfprdchen haben. Indefs nooh Origenew 
(adv* Ceir. lib. VIIL p. 399.) ffihrt ja nicht ein-r 
mal unter den ehrirtlicben Feften^ die KpSphaniea 
mit an , obgleich tfr diefe Bücher m Syrien fchrieb. 
Dafs die Epiphanienfeyer der katbolifehen Kirche 
»US Aegypten ftammt, erhellt auch 'Sns dem Un- 
ftande, dafs Epiphanios, obgleich kein Aegyptier, 
doch bey der Angabe des Geburtstages Jefaiy^^dea er 
damals noch am Epfplianienfefte feyerte (haer. s^* 
'fi^29.> der Aegyptifcnen ZeiirechntiAg foist^ und 
tfenfelben avf den iiten Tyt» fetzt. D^nn erklärt 
Aeh aueh' daraus, dafs Aegypten diefe Epiphanien-* 



wir i^ne Lcbr» von dwc Welt£ch5|>f0n|( auffafCto, -feyer am fefteften hielt, und am ^teften (erft um 



ift fie.diefe r di^ todte. Hyle empßhg nur Lebensfunr 
l^en voo der letzten, fie berftnrenden Cejlfterftiife. 
So wie; alle diefe $itt£en, .je mehr fie ficb vordem 
JJrwefef^ Jetlt£ern^en » njeht nur an Vollkommeiibeit 
jfibnahmet»> fjCMKfern) aueb ortlich fieh der Hy]e naher- 
teil y und wie dab^y >ade Steh wieder (q 9Ui offenbaren 
fuchtie«, wie .fie.felbft di^ Offetf baruog. der nachft 
f<u;li9rg^tLfto4ci^ yr^r - 4^ nitiXeiaL Äifit lelaii«e unveUr 



ttie Zeit der jten oeeumen^. Synode) ^ie -rfoiifcbm 
'Weihnachtsfeyer annahm. Unter dtefen bifrorifeben 
Verhähniff^n fcheint es uns nun nicht fb unwahr- 
feheinlkb, dafs zi^rft die Katholil^er in Aegyptea 
^ie Epiphanienfeyer den^Bafilidisnern nbgeiKMrgt h*^ 
ben iollten.- Denn an deriiiftosifcben RichtigkeSt 
der Angabe- derfelben, dafs einft am iiten Tybtdie 
£pipbftnie§e{cfaelie»fey> «naweifeUt» fiel'beydem 






Uikr 



«ü 



•f : 3 KrfÄill^; APML"'i8.i^..T .A 



«vfgefbf A ,'' ^fid «hm^gbidÜB ^diy^ct- x^ttrcUßc^' |Ol0fui 
dia Kathdlitter veifladde«^ iIat^JI{iip£aik^>il3L«tfirp4 
peitess die Erfcheinang imFleifche durch dieGe^Hrjfy 
und die erfto P£f^n|^acttß^4e6ctdb^a)) Charakter« 
in der Taufe, Diefer Gegenratz^ dtr Anflehten ober 
die ^pipbaoie konnte leiclit in den katholifchen Ge- 
meinden in'Atgypteii betvfrS^ , daß itian defV ver- 

meintüch v«rfW<njrt\cj»^n Jk«tzprifcl^e«.Epi _ _ _ . , *. ^ , , 

feyör euie;|o^thod(o^e Feyerj der. ^llcrd^ngs atiph clen' VJi jg. 641. w* -ä« n^oip^^^t^v ff¥>f?5fe*<r5i^vo\prft«^^ij>cav 
Katholif^ern bochv^jwicl^iigan Epiphanie poleoiirch^ th i^ii Ck»^x,^ü h9lt' tLvjoy^^oi^m^ i^Jivilf!l^ 
2J.««ögÖHep5.t^.^ . i|^*m^^^ 
^Oßfc. .^.So ,\^ie yifiKT ct^in^acU. 
VPA, flefljBaßl^defifJjig^lan, zum 



Mrn'B«fillniao6P auch J^ay.nnAeira^Partey^. Mieder 
A^eAU /Auch* ^011 iX)oceti5jnua^4f'^fflh<60 'mochtenj 
Wi^ 'iticteViüt £«'69. aus c^ ^tvorftell/ingeo des 
H#lde<itliu«ni ^aiUeätelr« Der , chriftli'ch^ jOdce-^ 

tismus» gei»^fi^dIlHciJaIs^'fia6}idaisir ift-TiemiQlir.or-T 
fpi^Onelich ^ua.demJadentbiMt^ Itf^flou^n« wie auch 
d^r^iW. S.Q^ o. 44^' anniniipit^).'- yo^ die JSa^Udianf ^ 
bfögdn aaif «tenfelbisnidiiifQb an^tera g^djbiffiK^^P^r-T 
tjbyisn gefa^rb*worden.(&]!)ti»s.r-' . ^uf (KrJuvung der 
^t4^afT>)f£<7ai d0SiBafil(idea»(^« 8J«). kö^'^oih auQn di^ 
E^pendi^s n^ert. advvJVIai:<:«iV9 3i«4^|aM.fi4-/ Füi^ 
Ütoverderbta Stella 4qs lfid(pjrus..(^y uenn Stiroml 



es j^n&,^^ mcliLti?,in>v9jbrI^bei^ Ja- 

¥^i,^J^4ftr'^^^ ji^^p'iilfW f!?^:|?rt dec Jfis bey 
der WanI des Tages geleitet woroen fey. 

Dafs Ißdorus dafür gehalten habe,, die Kennt- 
üifs det iif^itiarh CelftcrlcfTiro ^fey ^in Eigtfintfium der 
Juden; und von den Pairiafcben her , unter* ibneö 
ails Geheimleiird fortgepflanzt» wi^ «s 5*64; Iteifst^ 
^vfirde.n^ir dann in der Stelle des Clemeofif {Irom* VI. 
-p. 641 *' liegen i ' wenn 'unter* de^n Propheten i von dd*- 
^nen die PhiMTdplien die höhere Weisheit^ erbfillteli 
liabeii fölien') diejodifchen Propheten «u verXtdben 
Ovaren,' woraäi wirindefs zWeifelil. möchten« ' Denn, 
-gleich^ darauf JwIrcL ja denicHatn yiwelchernebft Selt- 
ner Nachlobmmenfchaft den Juden fofehr verhaEst 
^nrar, eine ^^^a^iTf^vbll tiefer Auf rchhtrfe beygelegt, 
fitts* weieheir Pbereeyd^s > ^ef^böpft hibe. Fee^ofa 
«faebte'fichBaSlidesutiter dem })adi(€he0^ Volke leiae 
:£Br die £riSiefee1|tui'%'das Nti» verbreitende fiildaiig: 
•aber' I dai'un bracmbti «t; nocho tiitbt alle einzelna 
Strablevl» höhfaow &fiF^nharunr allein sruf die Juden 
CEu beffibri[|»keti. 'Vtet«iehr-;labft- die- «(«mi-Clhaii 
bejgelc^gte IVxipHetie^ auf die Vermurthung^ riafs er 
Ttell^tdit geglaubt habe,' g$94Kte die tiefem .Aof^- 
&hlüf(e» Welche yoi^d^ Offenbar uÄg des veo^dfehr^Aj^ 
cho» unverCländlich oi>d'a»ftdfalg hatten feyn^nOflci^ 
feyön nVcbt Jüdif^han Pi:^pltettfn eo^Tlieil geworiecr. 
fivtvmBtg *atteh Bdilider di^efi Proptieten^ allem: htt 
Morgenla))de, aus welchem fene Zeit aüe höhere 
Weisheit' erwartete ygefoiebt' haben. Auf dfb Dar- 
fteUung 'des echten Syftenfts des BarfilideSt wie es 
Cütv/au9'Brtichftaeken' beyCleaneiis errathen Jäfst, 
läfsttier V£. »en & 67. ai^die Lehref der foätern Ba*«- 
-fiidianev Hoeh» BenäuSt Epiphanilts tma .Theodo-^ 
iPtt iolgeai«*:Jbr0.Abweiclnitigeci; beftehen befondera 
dar»! daS& der Gegenfatr zwifehen dem höcUtett 
Ootte tmd dem Weltfchöpfer weiter ausgebiklet ift^ 
dafs (ie hfr der Lehre voniC^hrifto den Docetismu? 
aonehmeiTy und dafs fie von der ftrengeh Moral' Hl^ 
res Stifters abweieheir und fehbft Ausfchweifimgen 
fioh evlauben.- Wir wtMea aKe cfiefe Yerändermir- 
gen aus den B^rflbsuoge» erklären », iwt welbhe dSefe 
Sclidn nafibbaa miJt andbrn gpoftifGbea Parteyeo ge^ 



ten ^ oder Jzn lefen r» V-A >.»f px«v. t^ x«t ^ä^'t^« fVP^r 
Wir würden lic bat sundern: .nj^tfc^^jixfliyr« fJtH'V»r«^x«v- 
■709 K«r' iiüTovf o-9^ow &e ftisjmten bey« nannieo es an» 
.dabejrihnan kein VVcifer^j^a^r ~ .S^ru ift cs.nipli^ 
recht deutlich obdäsUrtheil.derfiafilidianer (b.lren* 
iv^S): et Judaeo^. qui4pnjam jton ejfc ^ dicuni^ 
GtryiianoB läute/n Jiohdump udi>. auf fie felbf^ ode.i^ 
auf^ die übrigen CUiriften b^ziebqb Coli« /DaalErft^ 
«Erhellt indef^au$£pipbaniu^;(haei:. 04. |<jO> wo die 
•griechifcben Worte erhalte^ l^nd^; *ioii^flrioj<c ^.«v Ja*^- 

-vjiaiAcf, £e feyen ^war keine Juden mehr ^ Chriften 
•aber iejea &e -iceiter niaJti (niclit :. . noch nlcbt) §V 
sworden (nSmlicb keipe Bekenper des 'Geki:ieuzig'^ 

ten). -rr» Was deii Afibang (3-87.-7 9^0 ve»«i^T^Cr 

Slöiehui^:dar BäGü^ianirp^h. Lphre mit dpr des 
läna enUialteod, beUUft», («1 habqp wir X^bon qbea 
»ngedeuiet^ dafsmir^zwifgliAn. dialq^j beiflen'Svrter 
-mBn>.:die allgemeinen gnoftifoban.;Z4geabgerecbae.t^ 
Iceine nähere Verwandtfchaft .finden )cönne/il . 
-^^Voit.iitmJ-äknlinus, d^f^en .Syftem alsd^Bai 
S.*9a «^(I43^ entwickelt wifd^ .ureraiutliet Hr.N,^ 
(dafs 'er ivooi' ^Odifdher Abkunft . gewefea fey.' oh-r 
tieAJie Goriln^e fär dJefe Vermiithung weiter anzuge- 
ben*' .Semler ,{chla£s. aus dem /laieinlfdoen Na- 
men auf eiiie ktiihahh fcuIhn^tu^nnMminU ^riginem 
(Hinlclt, züBaumg. Polem. Th. 1. S. 158- fei. cap. U 
p. 43.)- indefs dkfe^ Grpnd. !nrar ^erdings .nicbU(^ 
da^jk die Juden fo häufig griecbirche und lateinirche 
I^ameh annahmen, FCk^ Bie.ijttdilcbe Abljii^ift des 
Valentinas läfa4 fieh' dagegen nicht nnr.fei^ejgeoatie. 
Bekanntfcbaft mit dem A. T« anfüHren» Tonde/ia 
auch feine fematiGth^n Aeohennameo bey fjupba- 
«lius, und hefonders deütea 9^uck der yraft^acf» da&r 
•rden beiLGeift alsiveififici^Aecui auSfühiTt» dahin« 
dafs er in einer femitifchen Sprache gedacht habe.. 
S. 20J. wird aus dem Epiphanius nach dem gewöbo-* 
YüM^n Texte die Angabe entlehnt , dafs Valentinua 
»US Phrebonitia gebürtig gewefen fey» Die Lesart 
^^tßmtr^'m wird aber mit Recht kritifeb in Anfpracb 
genommen,, da diefer Name fbnft gar nicht weiter 
vorliOBiaU« , Unter den Cos^iecturen zu diefer Stell^ 



ftrcraäiÄiÄt Ib. btidäha dehaal JTiOeni^UiXtx Mm« 
möiijfhihf. '?*rÄ4W. p. 5<40 «äcblw.wlr der.dw 
Clröids^dte^t Voirihig «eben XT^por^ÄiTi^, ..weU^ de» 
PrösbmtfF^hö Nomd^ Hey Bpiph4iiitt$ $. 7- »at«r d^rr 
nea Äoannt wtd, iiiiwclohea lieh noch W^b9t^ 
Ö«ibf*attfVirl«ptftrtafia»-er»uat^ihallte^^ .. .U 
Hr. Iff beginnt die EatwickriuBg.de« VdleotM 
iiiatiifchcp Syft«m8'd*iilit^ daft er xuerft den OegMt^ 
fatz 2iVifchA tiift Idoero «MnittfilKarea Eatfalhmg 
der gftttRcbehLebcnakräft^nd derSchöpfun« nacft 
äulsra» tAM welehem faiiesSyftem begiimti hocWt 
lehrreich «rULotert; Vielleicht dürfte hier der ;AuÄr 
druck S.«., difs nur den^, was In dem Wcfen 
Gottes felW gegründet , niebt der ZeU, fondcrn aur 
der Idee nSswh von ihn* irerlßhicden Ceyj der Name 
ffSftv bcTgd^gt ^werden könne, den Mifav^rftand her- 
vorbringen, als ob dW gaoa» AeonenentwicJ^clupg 
nach ValertttoisVorfteHung nitr etwa« ideales, nichis 
ideales im göttlichen Welen fey. Nimrat man aber 
die Öefchichte derSophia für echt Valeaüniaoifch, 
to lätst fich jento Anficht bey ihm durchaus nipbt 
denken. Nach^ nnferer Meinung ßült die Aoßcht 
Valentins von dtm Wefen der Aeonen und von xh-r 
rem Vcrhältpiffc J 2ttm böcbften Gotte ganz mk 
derjcdigen «ufctnmenS ' wdche die Kirchenväter 
Von dem VcrhSltbiffe des Sohnes und Geiftes zum 
Vater hatieft, wie ja auch T^ull. adv. Prax, ci A 
Tagt, daW-die ValetitSnifchon tr^oßorX«! eine Nacbäh-. 
itiung' der wfdßoXij verüaii$ feyen. Die Aeonen find 
^ alfo als Krifte von E;wigkeit her in dem Wefen Got- 
tes Kglcicbfam iw«^«« »vai«5«Toi): bey^ der BntlaK 
tung-dief«s WWens erhalten fie aber p^fonlicbes 
Daftyh äls'^i^fitK >r(oi^e(m«*, die aber ungeachtet 
ihrer Perfönlichkeit «n derfelhen Subftanz der Goltt- 
heit ^eböreni Diefe Vorftellnng ift ganz deolKch 
in den 'S. 95. rfrtgcfohrten SteHeti de« Ephraem Syru« 
Cfe^m. 30. 53: 54.) enthalien. So konnte dJis^ött^ 
liehe Prwefen ^bppek betrachtet werden , nämlicb 
fubßantiamct ais «itv «Xtioir Wbegriff alles göttli- 
chen Weferis, lind perßnalit^ als nf^i^xn ,-als sine 
von den übrigen Aeörten gefonderte Per£önliohkeil» 
wie diefs auch der Vf. S. «ori 'not. j. nachFAm- 
leftting der Stelle Tert. adv. Val. i. ^.^ entwickeln. 
Bey den fpäterii Fatttilien der Valentiniancr fiaden 
wir nun abei^ tfiefelben VeKöhiedenheiten id d^r 
Bcftimmiiiig jener V^rhältoiffe, wie fie auch in der 
Beftimmuug der Sneern Vethältniffeider Dreydoig--. 
keit gefufidcn werden. DUb Eing verwandelte nach 
Art des' SÄbellfanhmus die Aeonen in 2ut«fKi< oder 
3itt^wa^ttq ttv^ fbT«^,- ß^ß^ % ajfeciüs^ et motus in »»i 
/umma diviniMh, die Andere daohu fie giochidea 
Tritbeitcn ^Isj^fonaUisßibßantiasejctra deum de- 
ttrmincnä^. So wichen die Schulen des Sioundm 



ükfViSL 



•it 



\löfabfiM»v«te9iaan^e^ab(^s«l8^elllMiMtotl^ 
L.irt,r. weldhe^vonsdei» ibeittn^^ftoficbien! fade^fffti» 
Ueh <val^AfsA.l(spftikn. f^^flfrued ^(^«M.*neti^^'»> 
SemkKslSiDlB\X.]Sd^%. *S.iteii*liiM. Jlltf^.)!'* Daben-imf 
klärt, ee fich deinn, wiefTentulliannd^iynlentimis 
(slbOLbaUdiaElne bald dlriAndem dieTer. Anficbtea 
beybgt (v|L Xert^iadv.' Valeiit.^V4i und; "zdr* PraX» 



. / >. .ftECHTS0ELAH5.T.HEIT. . . 

' hvArj b. Schrhid : lieber tUe NmhwailligkeH , /ich 

, . in, den tinheimUhhen IRtdhten der, mit den 

Ober'appenäHbhfg^eMed 'tu Jima iiM ' TMrfi 

verdmgten, Lärule^ wijjfen/chaßlich' dusziibil-^ 

• den. fiin girtgemcinteÄ Wort' fQf ^iejeni^en, 

'w*ekhe fich in diefen Landern dem fiiHftifcneA 

Gef(?häftskreifc widttlen;\^olIfen, \ötiBr:A.S. 

Kort,- Obertppdl. fUrte^'zü Otda. 'il^a. 37 S. 

NicKt eine Deduclfon der tm Titel angegebei)en 
Moth wendigkeit enthalt diefe fcJirifry fomieroSlä^ 
geadarObefr, dafs das fo fcbr Not hwicmdl^ dennoch 
.iii/;bt.gefcheban ift, ^«gleich, ^bor auch die.Ahgahe 
d$r Uttachen -d^s Unter bleibenSf D^fs jeder pi*ak- 
tircheJurift ^die Gesetze feines Slal^tslberdigm mofle, 
und daÜB ;sur. AnHnreadune die Kedotpiife.derfelhen 
unentbehrlich fey, verfte^t fichiauoh in dex That 
-vonfelbft? •. Wenn. abex,. nach denv/eigneaiAnfab*- 
ren des Vis^ es in den, den Gericiitsl^rengel der 
Oberappellationsgericbte zu J^na üsdvZerbu ans*- 
«uchehdeny Läiudlern. an ausrksichenden Qereta(annn<" 
Jui^ea fehlle, und cUe einzelnen Vetotünudgeo vo« 
:deni fjozelneit häufig gait jiicbt au erlangen waren ; 
fw^nn ferner bis voi^ einigen Jiab reo .Ober dai< Parti- 
culärrecbt diefer Länder .nicht einmal auf der Uni-r 
«vfitaticaiaJUorlefiuigeA gehaUen worden find: fo 
ergiebt fiohfreylich die Uon»3altchkeil für die mei- 
sten Jeciftens dasjenige in £r7abi'une ifu«.bringei?, 
wAsi.'ihnen zii) waffen .Pi^b thut« * 0^imp(0i6Uia 
^oiUa daUtr iobUgäü0:i\ Da jndeiTf^ gegenwartiig voa 
deihrVf. weaigftens .dem letzlarn fiedüjrfiuffe abge- 
holfen, wird«,, und nadh 'dem, was der&lbe bereits 
öffentlich geüiftetbat^^uch zu erwarten ftebt, dafs 
ieine Leiftungei^deo gerechten, Aofodenngen eot- 
fpreöben werden ; fo iU unftreitig zu wüsdeben , dafs 
dieft Geleser^eit der: zu machenden Bekanntfchaft 
«alt .dem neimifeben Rechte vOn; den Studif'enden 
ibrgfältig benutzt werden möge.. Als eine Auffode- 
rudg und £iiiladung dazu ift diefs Scbnf toben anziir 
fiebea. < At 
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^ r . aanipisrii/tens at^doc tri n a en ajti c o. S^ti^ 
a) BsnuK, b. Düimmlftr:- (j^WwA< 'BntivicJpf-^^ 



!•/ // i) 



I^'-'-^^i-^l^ff^r^f-Yv. ri.;I. SU..; , findenkann. 



li,^ ;m4Ja dift V4«oiioiMiä Dichtung von sdor Seknti 
tab!^ dH'^&pliiik df» B^^osrBti^feHra von dt« 
Entbdlnngi der jEiitb jqmis » der Hervorbiungiiiog d«8 
Chntfuust^ ulidi^0S ktiiiifeOiQeiftei^ jmd d«r. EnNif)a4 

dia.tirfpiWiglJcbAsAoficht deti Yjalentin von dem (Jr^ 
tpmlngflr d^jChtÜ|us ;pn(l J^fus oinoi andievo ge ivefeh 
Cejtfi.«tiaff#l^ {dfeÄHhymofis habe fvMlidi^deh Cbrir 
ftnä 0f 9tfNi|^ i«»4 iH^ diAtrem (ay alt^a von ihrer Mutlet 
%mff4faeen^i*hh\iMnß^ipt w^^rda^^uDdr <ihrifiuft 
haba teh:»!« d^:PleQQ9iak^erkabef\;-dMf S9fbh,,9ir*^ 

tü^A-w Ivofi;. Sabnfticbt aNtobt 1 dtem . . ^ntfeburtHMlaMO 
«iubte* bfb^ daOw/BilitifedMbfdtefi gerucbt; aba« 
m.tliiii.iiMteode)id^r;Entf)-<femdiigBgi dem Göiili-^ 
doieatiilfAbtaodimWben«iVfHdoges ercovgah köoiierii 
E9.I&JI! :^lal|ar #iri0>llftOf? jSiCufe jdes-D^feyn«« nUr^ itifei 
MtM<dbS,Gä(ilicbeil« jnrdet.MitOe^ flebeod 3viFU«hM 
di^rcM ! iiin4^ dafp/ Maf aridUe« , d^f Demtorgtisr u niol 
Bia ihMallarijprjidhKabQiSloff .emftaAdwwI iChrJftiM 
babe >&^l(aMat«VedWrepaorIMUiti^rxierbarAn und in 

• fiw|j/«waok%«i/widiibfR dirf^tean ^ita Half^gaelU hy^ 
(M9«i*i<B«wiiibtff^sd]N^lllichao gi^fab^ i . (indiihtl 
mm0M«»m4W^k€*l»tk^P,mn§Hhtiii babaijDajt 
Vf{ ^•ujiiectiia4|aaiUb diaIWciDatrmll<ici^<^aozRfaJ^ 

pA^yau^dM^^t^ %p\9t-n3ß^ 39* PaihM dteOa Aitn 
fi^t cdflKlCIM4ciM$'ifaic )3ai) », odar a^aiiiai6)>«<. «^ 

ftens ai>dMipnaflW^edo1Zeiigni((eidAfdi^ 
uilQkran^bai '^abc^i daa < XaiavtiMa') fa vi. i Ana dem 
frtiTsjimslMioi^. 'gwtligbiwa ÄniiaiialtllulialanmhapM 
2if£en U^Mluf^iThH dam iGa^zem dtof ta fiob .^obl 
»iAt^lbAM AnsMurbäkikifs«^ deuMdim juil^cii^ 
fifth^ aiil l^lribiiliohkeil l^t9 Abgakib^^catluff^ 
fiahliabtiiOl^ttiMj'tiridbrafgeCtobao muh« . daa'mttsrdia 
»im^dibAf r 1iMrMiai«»i)9i^ Jjeen&Mai adgenWIamir 
b«d 4MtvdamiiiiA)rjtebiSyiiaiWB.bafl«^ 



dfitf Vafeniiiltis f kosdlä nar #«s' .^inar 'Sj^ygia atwad 
Vojleacf atea' entflaben ;/ wis von Einem iAeo» tint^^g 
citzeugt nmrda« wir nur timröüIcommAnas Blld>(Exc. 

TQDfClemakis wiidQrbaU'SaroHi. IV. &r5d9). rpab^^ 
abtat diaHTQfll<lor/Sopbiä>aiiifei«ig eretugta ^tinin^ 

cM^ Gbriffos fi dfdar dar töilkömhiabrtan Atomen her* 



Und dennoch iUltaiaiis diefeU inrmtkiM 



Mlftga»gea tefol. ! Ferren AUa . t^bgtiaitaiie > wir-^^ 
ktfid^^l^rifta^inonafi» da fit edt^««tdei%niaifiviliob odtr 
wQiblioh >fifid^ durch: äEegtnfehiget £jrgäaaiiäg.* eiii 
frAt(»M^,fT aifie'Werbinda^g voh^ JMUaniithein nnä 
WtibiioHeiQ, biUaatv nadbi ditCarpi^aBfttDiing^. fttUi 
»bter darf GbribttS» tlel^ dit HaTtilütioai dai^ ^o^a 
leitet 9. «UoMühae. weiblicHtt Erginxonguii'i'Dfe^gt^ 
gtwdbnliobe Otjftalluirig ladet ao idvfgleltben kM 
Gtjnfo()iiaa2eil durchfus nicht« iNaoh der Vervtfir^ 
rtitgfti )Miltlcibt ^der iVorwitz »der < Sophia^ im Plei'otiia 
a»gefieblti hau», diufii fidh all^'Strabtfltdahla.TiGi»! 
Mi|^.»..thail^.datBl0nMna aviedvr'ra btroblg^av thUiia 
dia^ demfälbe» iB/Ü«? Enthnnifis amvaawdawUiiob^ 
mtfleiria. Wftdea xurüokattAthronn -^Sii fedatniSw^cktt 
surardAniChniftMuvfidid^ htiligit {Otiftf gtiaii0£ iDia 
fatf ptifid^te- lira&Uicihav .^fchtweTtiir mtxtii ^efondeift 
i^ttrdeib^itiil: nu« yon derMattri« • fondtrit auch vbA 
defi.ift ftMifim:, uaiMb&riJcbtn Zoftanidv in« ihm ^tn«^ 
rtindLaotfl^ ACfiettiootn , ' und fatdärf d«9«» dtr-mtoa^ 
I/ohi(H| ErtansungJ Mafus .wiad «a^diaCain^Z^^^eekt 
nHr.den»)rlerhma JMmforgebanabbr, und diaWdtfcii^ 
pfuiagtOfldiditr.Waltge&bicIitai w^ detfeitohtrit^deu. 
|MJtttapi^kte(beiraibtttfihviInuirnttr<Wirku«^^ dl^ 
StpiöVuilgao däa s^eyta: Sbpliia luiKpdSe Meofehtt- 
theo Satjijan'tH.aUebiwtifalMit^Nättfen*^ milfiiii^i 
nuNoliilitfale» E^iiitin^fi närnlid» Mn 'lOid üda Ifi^ 
gtlki tu «afeioigeii^'äHM fit dnrcb -Jliala^trtiftlgiikiiK 
sdRfVSoiltfldttBgr ancbnhgtn^ ^^'y^'SUirttioadtrt ^ J^ 



&a jvoRvdtc Sophia dab ^T%mdiTfäfii%^\dig^in^y'4% 
(S.>iQc04wHiBr ktenentwitdarWiencfc^ffg nicht oey-i- 
ftiMmanv^^dieba d)ec*Vf9 dar iimrtiiihtn Idae* 4ti 
V^lmtinim gmtUa« bat (& ina. p^^^^-dlireb \rtfeba 
daAfe)Uift'«B)ai[iftren {äcbtti wM»)^da^doch hur fma 
Pleroma Leben fey, fich das Leben-t ^ frtytifcti^^^ liin 
vlivcJllMNniiuierot der todEenMaidf^ä, habt mi^t^ 
knlkfionen^r uNämlich dia^AIfactiOflet deff So^ii 
dmokna nttiht Uots*^a9idi9 ftutea^cif^ i&^ktn dar 
XitfUtlisktaltt bit^njm HyliSahtb 4 tfotidarn 'fit * werden 
m;cklJtU>:ad dadDiPid^oipieni dta Medarü titbana; 
BteAIte^re^bn ficlilMra»i««tC^)ni4-<roii:Utifl PJerroma 
|i0Nbikt«iüeiibbtititn4k«ab«iiV<^iia#)Mim^ hkhÜ 
O (5) dtf-. 



1^1 ALLO^-IJTBR^TYR^ZKITUNO 

derfelben Iconnte fieh aber >^It ihr nicht verbinden : 



Lebensprincipe geworden feyen. DieSehnfucbt nach 
dem höhern Leb e n, efa-^te e it e lfle üiBfei Afte(jllu- 



nen , ßiebt einem neuen zwifchen dem Pneuniatifcbefi 

und Hjlifchen in der Mitte liegenden Lebensftoffe, 

dem Ptychtfehen, das D g fe y n; dir rii^dfi r ri AfftfctlB- 

nen werden die Lebehsprincipe der Hyle. Indem 

^fipb if^^dieCelbamnfMikeM? getioo>lie dBünTiieiteii; 

ctenfeliMiai inAiti welchea 49'fich**4ttrbmdeiiip^ eigen'«^ 

thüftiliphe itadi unlerrebeidende^^LeheneFeraieji: 'fo 

giebt^das Lad^Qo^fm J^tpllle», die-Tfar-teeirdchr FibV 

bigkeii » ijiie .Trauvtiske^t« den andern Elemente«- daa 

IXifeyii. .f 'ächon /Cra&r^iaPfe!i«Kin'*Aniner4iungen za 

IrenauiS'S. i»3..¥er|i»leicbife'hii» dieCf€>'Aiffi€ht>fehritre€<4 

fead: ilw.Plai0iitfohiB^Ijehiia<^d(deii 'Idae»r*xiie'fieU 

mil«|iai Byle acw^fairedb»] c^tf '-'* •':-• ' •' >>«•* ..«'•-'l 

' iln!4lb»&9telieid6rMalenUmia>bmCknu<8trom; VL 

S.- 64t ..k^tßor^iVS. <Sw j ji'i^ioft KSobt idas^ verifvYbl« 

i»«iN(> in kMi«rivefi«eaiidelti ' rScboii ^iil^ « ^Hfftoi^ 

£i«l«Jä^ai>jLii57^ AnmO'^bar xlii^ Aenilei^ung ge<^ 

foderi f ^jahari2iftgIeiafa>au^äiftiden;>iK)gmfdenf Werteir 

diiiaW.iplafliifi||MlasiiMsilnadbf.^vt^^iUad etfof^onktuiA 

nai^^e^ voöf»(tiÜM^m\> Nur die zweyteiAeiMJe^ 

r^iqg tillieosiwdr.ifii)|ni üoihwishdiiE 9vmäcWeAl«ber''da^ 

gf^ea wdast6t»bmaLhbiier. A^^^it^iYtreichen» ) Denf^ 

obgleich Gkmdos/iinteiridBn ^^»nnl» jb^Xo«« f>ohrvf«» 

leiK der {JtMlea .oM«r Heiden >verÜ<hti9 ^ for Ift doch sti^ 

hr^.Ausdtnci^^m^kimfem iSihtt^i höeUt^ Mbe^poe^ 

DeftiO paiAiRHcsheif fwOrcfe^vr oiMT'^dft'bValentbius.^iti 

Belri^lluingiJNiß^die fiUtriftefet ides. tNeueir •T^flatneniii 

ivl'^Ga^n&tiai^ gi^enrdis'gebolmietii^wo&ilohantsBaa 

cHdr 2,t^%u9J^t .:^rißm. ,r Wiri •veQnleai(dihM''idf« 

Spille 10 Jefooar. 9QiA>rit/«Mv tfjkr^fifi»^ iv rtä^ \ ^^fi%^i^ 

ffißA^K*tVf«7<»er«i'l VCTfe|4f*/v«^lv utiv eMMiifesii)'*^^»'3tev* 

t'«i.ir«f«>^(VMir^uTKtiai'i Tif*«*xe i«t^««i ^jumw^ fei|ii«t9U 

4{ 8M^^«V94«H««»^^*»v^«i«v-et l^VieU^!Voa:iÄ^ (iittnü 
Jidi :.jUiU«c doMorrifViiiUcstti^Ati&kzeieiiobcm^find^c 
S^ 9fiQh<|9efe^riehtM ifttdbni düfektiKeheit Bkteb^r«^ ]f| 
der G^mirtde/GoUieaiUftDafihi dietaiivmeinrvffiiefind 
diAijÄ^ior.ieMalMsLdemi.Henäeia)Mkia i»)Gb9iHe^e geti 
Ci«hrf|i^lM^X}e(el«i«. I9itfk)(ii&avU«bi:tidiefeni|(an^ wtfl-^ 
«bi 4i#(^ttfGeb)tll9bMni|.iiftt^itejl^}jlpdeaiOalie^ 
».^^vv^idit^'Heirf^iC'-iocbD dibSieUe.& M^^^^Not.a.ihai 
SAilei^M« baH^&^^rV. Eme^datJooenicnBttitrtlelvfieb« 
ligtlKJUtfeffb/uirbfitWmiicf^c dAbobde^n^ aottmsngMe 
firkKffi»Dg |^Q€^>e«n^n^Shiai«urgBben>i imia^wi(baach-^ 
her eii^hcMfisn.;«i^«ip ret. «yVir.i^inaflstbtiQchiveohliil 
fßAi{kifj[iu lietf$^i0^m deoti veM«( ^ ^Sm^mngßtmum^ 
gen . ölieitf^tJ^t >Avef «leir xfk\Ak^läx\^*^ jqüäe^atnomt^uB^ 
^:P!piÜtif^\Vfi/jfa^..^fxliA au hä. .('1 njc «.i u-Uii^l: 
i^td^V^tieoiJ^^i jbialif i^iebSoiisji bentetkti.inMli^>«M« 
Sc^i&eiiidesi Iileäen^^rrefh. dngeiioChmeo'j i &ilifs8# 
ißfo Z^^^Cfet deaai:«i*t«I]|aaii%>ricfti ädfä» awjhidib 
(tet(Q Üe<)Dt«»*ligc'derfeJheil\ In ^tbm ^eleotlttifebeiü 
Lebrbe|;rUiFe k- %betf $• . diot (dreg^dTchob fiKkUningeir 
^Ar^^Exfilngelifcbeo iaarc;tih^ativ.4liki}sr4er (MihwAi 
6(k^ laf taH«i9ik bb^imioM riPaofaJTcieirj t^^ 



iMdificirt nach dwm VaIe»Uotfabea Syfteme. Ea 

all nachgewiefen werde > wiefern bey der Auebiklung 
c f gf ■ vlMJRelne fl' Tteityiier'SyftBniy-ifar SitCu^r das 



Pfeue Xeftament herOckfichtigi habe 9 oder wie Ter* 
tulliin tagt , quaienus matcriam ad /cripiuras 0ücco- 

g'ltöWf/f. ^ ^ * 

Dte genauem Erörterungen Ober die Schdler des 
Valentinus iftOlUbfMtHigfiMhaadl^MbeiliBa, welche 
ahdann folgen^ namentlich flheT jHergdeon (S^ 141), 

vi'chlißeVdieW^cMbli^n irq^^ ihi^eii'iia'ä^dle vbA ih- 



. /ehi|;er fibVvoVi'd^n'frOhtefn 'ReaVTSeit^rn'Tn^'Ejrpzal- 
nen gehörig erklärt uncfg^oKuMind. " •-'•*"• ^ 
( A»j^T»iiMMteHHigu der.VMeittung'i eks^Jfesidim» 
(S. 144) von dem Theile der Hyle, der aller Bilci^ng 
uikkUMg' ItartvtabrMil '^isvrfKlreMrf/ aa^I Aul' iOm- 
ni$ii>os iWirkt , dtoiltidiel Vi6Trt«iiifaf{idettValdafim»^ 

Ve\ßfr «eoQTA^iiZo/«» j r vd« ^iiii^ielieaa- emiii Oiemonit 
Aussagt Wnfteirbirftiiihati;.' venÄiilHei iiNia>(ß.' 1117); 
d'aTj «rmiüht nUr^miVdtsm Mafbit^indneri üVkoDrututSy 
deffen-^STertili^iian^it^/HiiiMal/ 4.)«f|;iiidenkty> fondertf 
aaiAifiitt^debi 1«1in)£/ii#nfc d'eifi Stiftet :dat MtkllMerie^ * 
kiaber' dieselbe «Perron fej^v Auch- w«r Mt«» dafilr» 
dab'dar I^eizteaeiv^n Epiphaniiia'c^^Ut^it cfj>.oMl 
?i^odiarft'(A«br.,ybi. cbni^rs^^'uni^ikhllgrmk dem 
OeM Wetsk^e^i "l/heiiddtas^vln^in: AnhSfigar^deaOor*- 
beff Tb«nhotifai}vef*M2;iilfeli^'\viird«tl Mfi* «initefi 
kdAnen uHr aueK\4ehiH vlP;rin)ibiiMi<m^f^iMiikiiag 
nidht «btyfnrpinaif^ ^ Dehn» ^Wenn der^Qlemeintkiifcho 
Theedniuet Stiffdr^'Aert Meleifairediekiaiiar - gtffrefeti 
tvfire i'fo dürfteif iwiAT' doch In den E'xireirptair ydie^mis 
4«MiHte|;r«ifiM^ii Theil r Mne« iLbb^galhir '«iiilefk)^ 
fiif-^ V t tdcr h fiittiM' die* AAd«kndii^ ifeihf ri ^mcrrobela 
d^nHan Mt^Mngif^x^äriBüir^s^MiM^iMmk dar 
doh Co ^fr eawBbtffeiSoterfiAc;^ »Dr dte^miiTbaDi^ 
dotiis ht^gW Vbfl<omtvit'^^l& lCtrmiBmr^ti#Co*«(Mttigatt 
geadtibigi Hiiie^h|eti#i!Stltfiel^f Ae#f(tilifii aw^Mnaeau 
l>e# ClamehiiiiniUiaTbdoitobii «la^ ga^if^ifc laii0i^i«M« 
««liebt (uiellekibttlefJDerirdr de»<ilblHtoa «*>ifi^W n«^ 

hrfti Einit Bi!liii/>S. igd)f '9<er'S<ft«t der'MMo^fWde^ 
Ictät^e^pf (iKaf nt^fhari in <Rom| o<Mr2MloJM«üdIa^iate ige-^ 
Mitism balian^ 'Watt'*« tforiftr^iJMrllelf'Wh'dM» 
lIbitirierwTbedddt^s^br^i»«ebrek fe7tb.wmklec 1 £ 
MöMJnfer d«nlg^iMiriab>AmaMrlc«il%eirdii 11^ 
MiiMtv'Vto^.iValaAiifios attvd;9fcliH| SdUdetS. A03 
bis virt^)^ in iWüebeA geoauera Erkllritt^IfcA'^llbcr eii^ 
aalM'Oq^Mträiiiley'^Mtllchto« ilaafv «iM&HtfdierStt^ 
BnarkMrygan ^; d^ (^lleft ttat l^vaUriÄi aiia te»» 
Wanshen^SyrtaMM ,i<aiiabi4|aayta fitifidto.QiMiAa bey 
taeitih» WMta «iobt igen Uf «elNrtMli (MUii|A«te(k«ra9 
w«cttrelii$o macbalbtiurbr «ah^rdacft^ itAnarkfafli ftuf 
AaiiiU^aiJ &90^4nttiDlciiiidas4^gibetet|si Otol^deremt^ 



»t« 



.ittiaimteSJnUSUAXtxt .A 



Mi 



^*^-^- * *-*' "^ ' " -^ »- ^-'"aeg!; £SS53ä'äwss,*^^? 



I^)hM«4, •,fi:»efs(Fi«»nmlivMf(>Bob1«mii>leiMta 

ii9dimt;B»<4tfibbmer*.l.£fr4J^ ilirs das, :tea%.ibict 
ci«fortl^»,4tofftMfC(tb«l3iilMt dMafiJl—i,jMiBHMiitig 

zugefchriehen werden murfe. Der ürund'f MtvalAb«!! 
tand« dfCil wvix 'IHis Mir wtwMfeciVi'.WiAiu'tteainiiaFb 

pAnttgiMuheWettel gcTtidit' haUa. /i-f i'MibdMt 
•lid«whl««4 »fl'untfalMK-JHntJVW^ M4ifitmBi|ietMndei« 
A)Ea «Uff Fnfjm*M»v m-tOolw faictMr- zu ' dar .Sebi<iVt 

■tiefttei.dejro Sshfifb d«A iM^xitfua-. frpft ii.ti( iTest«! 

d«As).Di«l9nfl'«i>(;lt«»ll»lH iilididAngsivt <d«fmfiH 



bsÄfffft ^'e irtit ZuvcrGcht- 



ron Wa.N. nicbCiaW«t*»itffPt:p'vf4eF; ; 

find nämlich eU^iWtl^'Bf.ftJr.a^«»' 5' 

dune gebricht, obgleicn Mosneih 

lichkeit bejahet (Ketzergerch. S. 19 a. H. la?). ob dl* 

Ophiten nur zunülTlullllCkeüiai gewefen hyta» 

uuJ obil ine unter den Juden Ttelleicht noch 

m^^, rl ;h für; ; .?itfB mmng sT 247^ zu er- 

U|/)en.?J Bt'er iV'ei'nroit^rä^'Dötef^uttinng 

cfarüher i ieht. Die 'elhÄg^' Stelle ,' ^f wel- 

che ^isÄ^iTOi feiri'Urthftif ftli'rft''t*" 




mandeii %ä fTTrtn VerTarrtmlungfh- liaUHii-; Üir^ücht 
Jei'um verwiinfche\ Jafs ße nicWt eifJWal J*feft .«ilmeii 
Jefu hören möcnie'n u. f.w.' Nacli'dem'gansfen'Zu- 
h»8Mt^t^iMnA''cn<hi«n iritrht'<io«^iiitf9 ThfiiU 

•ehnara wdHe, fd^in^^dafs d»<ClpJiHMA.flbflr>aitg|) 
•te«-Mi^td>nUUUhe BiUt^ f^Uldeb ^Uan- <i£>i<ü% 

E ; . » t'- .".f. M. .. , j__VjLj /-».: ' j, j;_ -^ " ■ 






(tet.MiKimuBn i»f4evii ztfeyt^ Theü^die des Moi 
tbadius. irsf n^ufhen '« wwiMMclil/ffMr.attVT/nXluii ifioh 
(Oiwij; a«<d«i fl:/i«»*l»WUö(T'«.t Abar vi'tJleibhtlöCna 
ii«l»w«UftSoti«rf4ri0ftlVitt»ji' wenaouD antufamiiy'dard 
MstbddHWdft d«rJEirW«ilH«ßiBU fc&iiKi'SchiiftibtevTatj' 
«U tf«- ^etuiSt-idf» Mwf JrtikiS'. «(f< v^i^it viel^ Kvörllkh 

f l ii m ha^. divJ^nigpwitd^AesiiiitMfknatenBMaxi*^ 
MMN ki von-denMfaduk ein«at!rKeU bev Jen MelhodiU 

iMkUfr^.riilStbf .tr*ffft»ditft/di«>VeiibvfTeruin.dd5'.Va 

rf<»>ai*grf'"^ n w* ly i» inti-*dvt<Qr dn witdahde-raU 

dH»«irA^MlM*)Katae iiqhmrltoMvifcftiKaadtdi craen^ 
uüUMi» SyfWiAa*.i>elrfai*hdn['<wkH, ««BAkfa^dtd 

mit dem Cabbalirtirchen Syfieme, derten-udfiM 
Aallilti!«Uk«iMki!ftillN* «wUfcMlJlil-etii^'-ild»t>lea 



anfatÄme'h 



^sfoloUe.i^i prnßttntHr ß tcflejiaßiCf^^ 
_ irti...iiii9Ma»i'hi';iit,iUlii'puHj3> I 0»-'JU4A 

fiiterdiafe kcänandener Kirciiflnvbter ?Ofv oft:hl«hrift'7i 
>ffftithr;eBhitch redet «. i»ifdh[t>.^i*s 'Uttgmmnji 4^^ 
0|<lHten>liinelclje.h«ch.O«igeoes J«{iim-,<erni>(;^^H?r' 
bea7olUiil,ifiMt. demE^rtemadctvhrirtliobeniOf^ 
te» Tdtlift fabetfcihrtiinrtt.:, Jty kflniMri ,TPir^di«:Ci|t« 
3nU««l«tOrig«riet(HiDhtf*^oGf^l«l» ■Id.ot^derCel^ 
dbrt-tiiaOiphitpnintcht .firchrirtÜcbKUi^eliker änr*; 
p4f*Utn xUffiJaMb«ile.t.f>£ri«aUt'J)e d«ift 4ur d«« k|VT, 
t4tB]iIUi«>Cbii¥mi''eiitgi|('kn-, jindJ^tÜ'wohl.nnr Mi-. 
gritejIiWth&iilivi J'e£Mddr^Uhsatfohe«<.Kircbs,v<l^i 
'«pa«6Thl)en.)tvtW!ean,indM«di«faiirkl6[*<B ^u .hspt, 
FoMGaAiÜ«llMi[ferbi4chtflii^lrroaMbmfi>)-.-d^: (!l9t 
ä)iiidr»£)phtl'jri '■«n.aeit -dcs^Ne^iics! in, fUr 4^^^ 
IwUwvWMfifefwtfBttes d«ti«:)iA tfor:bAt*er;i,W4W 
«VÜRiMß'aadf derrf Heidhevdes läsrtiiavgbs Co wkit-ge*- 
fsn|icK>b>to«Ha£sj &« JcbäqEu .staiiManidflmi^rjic^'^t 
feheii MeUias)da»Dc«ttuiigl>s Jsfus nad dem pÄei*n,>-*- 
tifi;^ iChNfhuL' uAtcff{phiedtBv;.wtofi:-dAri ^f^ 
fi:Min.->ih7ibre^sfaa{pjritngllcltenSyftcme lag^ rr-'ilm 
dete-AbEGhhille^tt«r!^Sr^Dtä|li«nvM,ider>Opb}t«^^ 






in(Htrhi«MAt>ft«0rUigetf.O;fA>t«mi(S>9M>»H^9<«4intMr/ 



bey lifaa&fiMiba»;in,d'ä»i6elMei atiideti Je/^&fw'^i 
d*5 '(n)^)3«hB(r^««iian';dMl''a^f«-rt»^dei! TaWBs.--woF 
" ' ' ta:«itiQ»b/GJKintn .dftflkt » .is.idtm^QfM^ 



Sffteiar>(ovi«lihDiHh*»«ilt<cktt^a)8iitiaiaireph Inti t^dvriSäimih'^t'itnTk^i, weli^ JUMVtm nl^Et^Pl -' 

•Ur^ö« «wiana.Gniadatehi^ msdttr-nirf^Ueqd.mil dedtCD}w«ibr*o« d^.£qpbia.3: ^ •,;,,,--; (r-n > t.<n 

Ja>iaUnrtfaäyA/ W i l M i WMa<»MfL (irgt..iha ümw^omm. ? ^-Zudilnhfcvr^sdmiUircbiikt« ab«n£«Wnfn.CSKa^ 

Biehäirch«hAuftbli«ndl«^ft0 -»Mis^irlnd«:«.,^ WaujyjO (bfmMÄiBt tfihiiM» d»forflr d» »i«Bi{^ 

dl« Ehe S. 344 — ("b Schlange im Paradiere iJs Li cht- Deutu ng, welche der Vf. der^Lehre Saturnini voa 

«Dgel S. 3641) hat bekanotlJcb Mtn^inm fich in ^oem der BefecJüng äes'Oäbildu der Engel durch d«n 1«- 



i^i 



A. «^XrlKlaB«06.^^AIt|lll9I8s^ 






Mdlt'Äh-i^rri-.Vödurbh.ib'UWttMHhfotwlrtdis 
teb«n. geweckt wird iföfirfkiis'vralierabariuf] 
ficb'ifiisfaaliere Natui''gfeUoRanen'^in^ -^« '' 



iy|«l«Ur*flldia 



Dlte (KDlBbnviSdirifb HkvdrwOnlJ 



•Imftadi 



»« 



Aha )BT«uttfehw«m(cfcni <aail«in1iiiABK.äa..Gc»ft 
ftil vbn 'AhftMlflbab zOemniintt.. ■ >Ntebdmi:'» 
(hrtinlelMhC vtob ifcfl HbUMKiititbiliF ^rvcbmi 

welche FBrFien'j > nkbter nhd «kjckrtliea^l^isfareA 
^fe\i#er«ti find, vob deoe>' Itlibeik NoebriiitiMn.iiMNk 

6tvhiA>3 Il.-t -SaidgoriUonlMansbben^tind.HoEnbu^ 
b)!fini}6t , -<!# «rie daf Dnmprcdrt Johann Seraoca.wei-i 
ctvhi dl« GhrottlfiMatiF ieikisit Sdbufterttiüra'Ai.ailM 
nftleen' > (Jf ^ N«ae#eb cwiB' es ' fö ^oht , - «w dorn iKtlf^ 
fr^%s4ife'VOti'Anh«Iir'FiaimRH(i<]3ffen ;iifnrd>tiU V«nH 
add^rtg' zWtfctMa HalMrfM<Ä utid: ffahrftädt .^trtt 
Mgll:" zu rfer alw* v«Hc«rbhiftllflh««WVtrblf>dM^ 
lam bnter 'Ürl'dcmiGrorxtn idis-ihirebUdl» duncK 
d^ RfchöfKdhth «(»rtuigtet «oD.'HribMlfaafc . ^vd^« 

Sn', Stifierdcs KlofteFrtTtivtflNaMbDsihffy Helmf« 
flAf,'WBrdey<Brbil«i<idelB BKobtfA rtfln Halbdrru*» 
iJdS d«f Snkell4hrerSclivvWft«v,''g«I*bgtei«li>fna» 
KldTter'wiflistFdkfeirr'BKtfadtb j •Awli.MtbäBAaaEAtJ 



fifkiMcb» VnUndMM.iMil GvIbfÜ*«Meh -«IoMb^ 

lÜt«lHten(leh|.inlMSMk''Jl&«U•'^^MDtflyih>■;M 
wwifftr gl«li h I iW 1 4iliinM«ff fc«a WiMMPltlMHi^nf 
*igar'hotitiwfrfoBi%^tf(ini <«tiü);l Mir vtaMM^i 

HelbrftiWt zur> FHifwW nniffA'vii^^M^dik^oriin 
X«u|HM<Mg«aMbfiiMV «i<WelMr«lM**«6rt^ffliOffM 

(tofctbtfl»r«^.l:-U> :>l- .- -r:r.. , -i. ■.•.-../ ,,--. ,. u .■ 

-.'"IDfa-'beidtailfia** «unn«1tfcafiw«MD|l^-«ii^M 
tipp Haoh 3:u(ÜBiM4tr»)QfMhMf(iew2*<il«U««il»Ml|H 
dAburg,: Afch«rtlebeM-'W»rf'^fM]inbbP|;il»Ui4a9 dM 
H«ffitMfaSs;Mcifs«a vMwto(Vn(trTbi4e«t*fijna:''(1>tt 
StMeb«fefiigtei>«oh«lMfMh.b«(rcn >CMtm> VanfM^ 

Ktrsfa«ni(e*btfl«tirtg^fM*4i|A«vT «nrwhi'MehnffMfsrf 
IMnnob>0eUuBd{ivdtri4»ttovbM>0«iftfrdv*AlMt| 
Mdciirt>geii-Au8*AthetrftiAr'i Gllila-0«i)Mft:Jilft Ah 
«9«3.Mi/di« 'Kitlift« felfitnA^MUlMId*^ U« tflaiSMih 
1ielfieii,-ahd'»ls«r'«Hfd«rRnhs^fim«'llftHnaMiriädl 
■Ntb £fciiM«3l^il«iivptw««§ibs< »Htm' ■*•(»»% •«# 
StMor);<ß«öninger>i4M5r}>^riwik> «hd'<<tanil Obifr^l« 
OrM'ieVi^etl; jurtmew^iitJtnhi K ii WlM i'fwn fciiw* 
iUidcbrbeit .iw'Hflbnftid« Ig^lMt Wwimf M- 1 ji^-PlE«^ 
diger imCöslsrv 'Nach«$^ea»6imn;l)Hbiv««'IMw^ 
ftid*> «rhieft id>si>StepHa«Mibi<<atab^lMk^Mlb^ 
liiriAH:ridg.<cUc>':Sab>bhMa«'liihrhimd^Mi:4nd>^wMid 
andeffan «hdw dein tJVtfuff %lar Fr«inMhfr<<etlHl<i«(« 
(fte'flcb'UnieriUt*f4Aith*ttM-ciiAmintffig«ilMi.--BCaii 
der ADdiehtierh»«!^ fiel dem OcMibr* Mbe«i« V Wfld 
fie.idatti'verfiorbanaia'Pfedit^liWivtlar'iWavft'^«»^ 
ISimderirchdn E>nAlirttM«t dUl'nnRl' hH>vft««lDtf 
Uff^n. Dad fVbnEtii>tciMOumiMl«iiterklA« f«U««ii 
dM tincfi.fltrivireAakt^ 'qbd Mfs'^lMtfr^lIaiAanti 
klagt« Ml ' der iardksin«cht)tsinnii%MA .«W bü daa 
Meibom nnd-kbaiift Aadnat<MimMl<-V«i*i«iMMa 
balMialtr*.»ber dis iOdAM«lR>>vMiiiMa»ftaidl dJsbli 
lhi'e^fahrJftftBn«wfeMMiArbematdawWfii6iid«aA 

Siwief^ . 'uiid'M«A>iai8iMlCiclwMtru«|^i«a«htIia 
arMiahdin» wb «Ufhnffn «WaM»t<»«««<ri«HB 4pb 
entweder «Is Inlinder z& HrimTlIch gebildet, «Mtab 



Vf^dferfi,i^'d«ihriirf«U>(te»Iln>fa9ri6bUn«vjhiW ^nrim JsabeMbrfehtalbmiM-MMtMIkW/AltelM^ 

Wahl Metes Abt«' itabin ToUeL : (Hint> Wim .^f^tu» liHleii«<fr«ft]VfehMvfiobUdk33b«olrMlir^8l9iMA»« 

H»^n!'&.tfdger'rdWbJbe>%uC«rlaiiiiyiH«aC«deflfim^ b«i>TBina t tfi rawhi tlrtftagt^ai AlbmiMid » l»Wialwl 

fftt^<Ehb«rl's'J data dik Stiftairon'lealOrdrsfcii icutn.- Oebuiic^.< >' ,"iiitit^^ fi-.MiilJLi; p.O nt-,!. ü.n 

Kfte^ ihres Oaf«faIedMb eear«Mfoi uiuriibriito iAmm " ^i[^hbefW«>»ftU,Iw(M«rfl! «rf^e^ hH i i ii tg di tt faA 

bdrigen ueh^wlcdvr^ vcrltd^n^HKfliden^xliraiAercbM «wOamrtäHi iVlMidrhthto'MettXla) •tbn. HriMvAadi 

äM'^i>d1a>frM«TWabn!zitf4rMlfen-fMriil«V^ader, Cad4ia.«V«»kti>UtrMi«äl«lw'r{Law%«lbllriii«d^ 

dhl(s^teh!HvoR'An«ingdjeSt<boirf«iifaM|deFWthfc) M^ktmAdaAi dtfit driMbev«»twfefe'vMe(arkiiiidU 

dMMnk'fh StMtEgeavtb4ift«{b,nivaidch«n'>da>U ml liib»MiafaHofa«ea»ir«ilNMd«»«Ad%^^Vbm<^A»b-lbar)K 

£Mfe.^«r-2elt'Via]eFl^0«ft«lMH MgVnoriMbain) ^ TcardifrfcbaSpmyal^awitM'dl'^bi^ fc '*''*— " Q*"«* 

£)Ivki^chM<:iie>Vetblnduiig'a«ri£abe»Jiclmflidk.iiirif warftarlAihaAa» «niwat*H taJUETaMVHMMni «D-eb«d 

HJÜMrrtadt ttarib iziirZeit vier-KMbeluMrberCerting vi» ^da«. ittaiaa jia M iwria '*>*'^ ""^ ^Aufcl ' 

mit einem Schlage auf >iidbgIbii!llii«Pbeidb»vl*«dien) " *- — '^' --«-»=.'>'--^— o, 
. (fiiWi}0<twta^'^flgeÄaMiHnh>)|Nti4»^^«]idTMkd<;Zeit 
driMU« f ortt -HeA«ä Baiarkhr Jidfbt -lon (Bü^bM 

-■■■ ■ ----- --'v.rT.b .W lll) 3 'i-.. VV .'_;, -ilr.-iCt 



Be^ftoflnUgtUv Üfchbi gnftMibta^OwWf*«» JdSidJ» 
{|«^8M•f Menliia) dttfiCw— *llligM>dfciWfc*b 



Ü: 



L- 1 :..-'( i'jb ayfclii^sij i-i; jfTiiltrJeU lob msc: 






mi-»ft»cVH i! 






jfß^y. 



•»? 



A;JtXtKÄ M-ETIf E;''^;!;'? ER A TV:R:vZil5;I TUN O 
■■ -! •. ■-'•-! '■■ ;■■■-«-.. ..■iH .'ApcU \^z.-- ij . ,, . 



N 



i) HitraiBXw, 1)/iMohrv.-WintUr:nGdintMTl«a«i« 

< MMfiwvM diT, (i*«.fri*tii^fitr/'ftc(ii Serfpfit 

■ jänttfli .Ani«TLhewald.^xit- •■•; f -^x ,., . , '■ 

'«3 -Bnitif^, 'tfc Dfirriffller! - Genittfche ^twiche- 

lung der vonahittßgrt gnrjfUßAifi Sj^tmt *ob 

Dr. .^g.^Neanäef u. f. ly. _ 

'u'i 'tQiftii''irareiO(t' (S-.sVg ■^'333',). fUe^tiJngp 
T ' .der^Vtfrlieha wertit« ont'vrjeTctfej', ihn d£r,y|. 
.iM^utflaUi .bl^lfitih vjfUoifibt ' ebf n dieffl. V<>fliiebff 
itui. hif apA wie4ei:.zi)/[^r.vv^cbÖQpi't ti^t., Aj^ 
.ei^ deai'B.ec.'',,(elir >fii^ucil'tjBn}Ie /'Veir«, TsrHifi^ 
JHerc JV...W zii^vÖrderTU 4(1^ ^«n,damflljgep kirc&Ji^ 

liiQ)^n-,ftMtüia6,M[ng„ijii(l,»fjf di,9 innere Geijeris.jdoB 
jft4*r<^iUfcb«n|Sjö«BiS 2" rplUtfspr^,, ' Viejl^ich^ 
io M^utliniaEV il^i' V'''-^ ^ra^,Maja>qa,ziAerü nur al^ 
ÜBklmpfpr dtts"fle>fcrf^hea,Chtfiasinus,,iin4 def 

jllirmiichM Oä/-RPO .* ^ ) bis er,,ept5icno ^h:^ ^t .ii}=- 

H^ fich^litar 4^,(f^,Tt^eQ([pplifiaCefd,c^p.>iflrcliT(^fi, 
.Von--welco«^ ,er .<l^nn,,z^rfti :ri,ein? ße^ in .j^f^ 
^^«-u^flfutj» aaf«lil^^s^)q>fJ,e .Spe'c.uJ^t^o,.';). «ingerol^f-^t 
Avurfla,, [0 'daf^ Ccp hier firi\ fein SyCiem i;p]ll<oin- 
-IW^(»WcWr?. ^Wir^^tfitfifltcn hieiT; nur zu §. .^go,. 
#tafc)M«rgion dajs rfofl^. ewäh^p; CJaldgefclviuf^ Qiaiit 
4fli/w«'&flWlPfltPW>4fir zu vTclohef ViW.£wBp 
4K^r|<h :rwi'ierji »ath Xfirj. de .yrfiflf^r, c,,30njifj% 
jjMtw- oec Geim-incu 



_^leÄ >tr^ Von derJung^frSüIwhen Kirche nehmcni 
iincf/io der ffätejrn, Erzählung nur^ einen NliFsver- 
Ttand ijeB.tcoßiXch'ea 'Auscfriiclis finden wol/eo: es 
Tiat un crhaltnifs'des'Apelles zu 

!dpr,^(i he\\e.ilur6ni aaCteßplL 

c. ^. liiierem quae dtcipicndoa 

^hi an. f den Gedanken geleitet, 

den wj f-mulTiunj^ gehen wQlleri, 

~pb -flif Marpibijitircben. J/!(jf7)^ 

Idi^e, fl i^witcnen,, beiden Ge- 



f.SVneisacfen der Itatho- 

Sanrli.'^heriiqrtritt, g*- 

denp auch leicht den 



. Hlech 
iiCcheiii 

.{^•ffr'"" . r- j - 

^larcioJi ,io jejPifs^ ungegfQ(iQ^fe.^GeÄ|cbtj brinkeli 
^ODiite'... 1' -' ' .\ ' 1' '^i _ ,,' ■ 
_ Marcion j', Gndßs unte'riclielde,^ ficfi von <(eo 
ilbngeo gnonilchleB' S^fleni^n tefon^ers dadurch, 
dafs fiif fteis nur d^s re;ji«Jöre.BedrfrEni^S im AugB 
_bphältj uifrf nicht in^hoehfiiejef^eq SpecüJaljorien 
di^'Sphafe denen flberltei^ti vvoraf>er der Menfch 
TeJBes,^Ie;Is' (ind I^i,n^''''R»i'^Ä 'VfPBe.n gewjfs Teyh 
muTs^ Drey Machte yerroliiedprier Art waren^ esi 
inii deoen flach, Pfla/cror« JVIeiri^un^ iier Menfch' in 
\nt\<fT gegen vvärj ige i>,Sl|Jjun^ zu thun hatte." Daher 
■i^v^r ,^j un^ni^»gJi(;h nothwendig dier^lb^fl' jhrem 
vj^^e'}'*":'?"*'! pbärakter naiW^ ^. .kfjnfle'n , ^u Wu- 
Tpn, daTs (f9S,>yähfe'Gjrtc||i (teSj ftifetifc^icii nur du'rcii 
den guten Goittintt durch c(en"ölauben andiefea 



Eegr()ndet, werden Itönhe; aber die meiaphyUrchi 
XerhalifnilJfet^efer.dr'cy.Weferi zu j^ erkennen w. 
jÖlM^ ijn»öth;g.'. P3^er:;S'ndep vpir gerade Ob 



war 

Ober 



i^Üi,. .Aji«, dcy Y«rsl«ifhf,pii m^°a^v.>(larc 
,6^4. fqbeint benodui^geben , daEs Maroon anfange 



n:^i? Vefniägepjg^nz.(jder^un* ll>piI,(U? Ä^plje 
rfKbracb'tl^Se^^^f^flriltjpr «rf^, sjs v mit (ab- 

ilom. Fne sefucate^.Ki^chuifjen^tqrcnaftj ucht h^bp 
So IcBiiürti fS.ijUpSt "fafs,^«, d»c(urcb fn^^fl^n jnren 



_^i^reiGflC«iiftjiKle', öber^weltjiei tjifl,, andern gnofti- 
-?f WA ^ff^J^,? , "* rejön snSppcuJalionen.wiiren, häj- 
^tn^fi^rcwt^ii gar njchtj^ kfil^'ApDnenreilien, keii^e 
Urzatuungen über t^ie neuere'. Galchichte des Pleromt 
iü.'dgr. * Luhe ritn achten wjt annehmen-, dafs Mar- 




^tp-OMiex^l <(urch diBiübrigep gnortifchen 
mp^ge|eg^",wiÖ»ii. ,llr; J¥. ,vei^muth^ $. 488. 



• naoh 

:r-.-,T,iTiw^ -l:,--^--. rr— cvT- j-s'^arciOB 

^ajS 'Uarayn {l(^ Defiuufg.9s äiif irgend eine W^iCo »on 
. .. L. iL^_ n_- .. . _i__. .. ^^bf^warde: unil 
irciopiUrphen Sjfte- 
...-v- n^:-^^ ,,. ,.,^,-..,-. ...fAeconWantW- 
g^flUji^rti mt^epfllg iEq,j,enet4Hnatimo fahren jnutt- 
^qir- „ AHrsei?. ,4en btar ,iQg^e|bcoen Uir^tJIndeOt dati 
df)^^^ni^u5j!|AU'cioniei^ *''^?*f'*> YOa Aadem eia 



^f ALLO. J.:[TEE'Ajlüae?;SI'rUNO 1^ 

Engel geoatint werde (worüber wir als die deut-* mit Praxeas gi&Ieitet 9 ungeachtet er den AftirelOD erft 
Ifehft« Segler ;At^antf. btaU Iffi g. ^tfäH. hin^üH'^ fi^biqdefh PjWcAjt bfkmp%fr ßf feheinresr daftsi 
Äfeny, '^ziehen wir dl# Lehre Ma1rciöilsI^Dc^thi^he^' MarAohSufttt cfirfe* FrfnlA'-bnWtvWkfelt .^(Ifeh 




ll4)tlÄt««CiöL.4l^iP9r?J!f9h?.E5'»K^^ ond des gu- 

ftammenden Menfchen erbarme > lund fie befelige. ,tßn Gottes muTstc er nacbdrOcklicK biehaupten : der 
Dafs die MenMben ausdrflcklich o^XAor^ioi rou««^t«3oe ^ütei Öott hatte fich allein in Jefu der Menfchheit 
genannt werden« iiezieht Jicb nur dagau£<,.da£s luL^^pi&i^bacetj. JlodLjyJrXte .nur durch JeFum auf 
ohne Zuthun des gute» Gotfes gefchaffen, und bis diefelbe : was er aufser diefer befondern Er* 

fcheinang in^ Jefu noch an fich war, ob perfdnlich 
von dferem *geti^nfnlf*otfer' nltÄi^V da^fl^ aufser aller 
«tidehfeMioh'^n B^reohmog ^f^.ftlt- de» morili&tieo 
^lafrdpiitiKtf waren' iefn8*umlvder •gute'^Gdit . Einerf: 
iindia<if dieFent t^heintiMarcioobuoh^hier abfiolf tlich 
ftehen geblieben m fey\t,':ütid*äaf\alldflbi^ das nao>* 
ralifcbe Intetdffe der Menfohen bi<iau^dieii4e Sp^^ 
irulatioMn ^er^ithtet;. au beben.' *-^o'r - ^ - V 



zur ErfcheinuBßChrifti allein yönjdetn peniiur^g&* 
'}eit(9t worctcn mid/ Dafs aber JÜre Serien . ei rierho^ 
hern B^feligung^ dt\xr^H deh . gütep Gotü Qherbiu]^^ 
r fähig find, iu Welcher döct^ill^i'HylftcheVblW 
. - ** - ---^aeilViges Ptiadip In' fich tragend, 

iiangen kaJMi': aiefitf Yet^t doch ei de 



nur 

gleich auch ein Kcmigc» ^nux^iu mu^ ^■^■f i^-^^^v^'v» 
durchaus nicht gelangen kaJMi': diefitf Yet^t doch eide 
gewilTe Ver^andfchaft zwifchen den' guten Wefeh 
auf der einen Seite, und den menrchlich(^ Seelen und 
'ihrem Schöpfer auf deir andärii Seite, vöraii^ • die 
lieb,' da der Demiurg qb^irdiefs 'deni guten Wefefi 
an Macht Welt i^ä'chrjteht, ifiicht be^Ter erklSreki zii 
laffen fcheintV als äa^uVch, cfaRf der Oemidrg von 



Die Vermuthung S. 305. , dafs in den Marciönitf^ 

fch«h Oem^iV)d^ ebM'fd wie'f^^f f»i Otn Miblebii- 

fcheU die vojlkommeqen Chriften fic^ hätten der Elm 

dem ^uteft Wefiln äiiifitgend eirte 'Weife abftj^itie. 'enthalten, örtä dafsältefo lange Oateehuiilehen'bafteii 

t>6nnoch glauben wir' aus dem SchVeigeli' d^rVet^ 1>reiben ^'öfTeh? Wfs 'fie fi^h ±k {6\hM9 Ehthakung 



hältnirsmäu 
cldnitifche 
dea Syftems 
auf diefe meta 




Übrigen GnoCrtkern 

drey vcrfchied 

iäud aHer diefe . - , ^ * -. . . 

xwey toet'aphWcHe zÜrbökfdhricn, fdfcheint Mai^- 'dte'^EiHweiliubg' i?d'' If er -CArftf^ 'düt ßd^lfs i* «M 

ciod auf dern'präktifchen'Standpuhkte ftehen ge^- Wachte EntfaguAg^' alfer Slpnferffiift iüf Pßicht (Tert. 

blieben zu feyn{, und.jede S^rage der blofsen Spccu- /ton tin^itiirapudiÜum^cäTbnifitir^oi'hifiiAdt^ 

'lation abgewiefen' Zu haben. -^* Ueber' Mircions. n\Ji daHebs^ nifi läiimnio bäpHSta mcrca^m): Diefe 

VorfteJlung von äemyerhähnSne Chi^ifti 

lifch«! Varer^ WA* S:.i9i?^ifM vieler- 

V^rmlithungau'fgeft'dit^.dafeM^ . ^ , _^ ^ ^, 

Iftolqgle Wie'die fpatem kjelnäfiätfrchen Lehrer Pra- tteHtdBcri OcfchSfteh^ wh5^iefiS.'fin>:Ws d^l-'^^Ä 

'xearf,vNoeius\ U. f. w.' C<Jerin LehVe "Obiräiefs' Id Tl^ft; rfepVäefch ö. 4t.'fehi'\vrfhrfcfieinli<?h gcfÄicbt 

Kleinäfien fchon alter war Jymn. diai:. ip. Tryph. wird. Die dtitte Taufe cntllWH wai» diefiJuHaafb 

J>- 37O g^abt, dafs? crUfo' denfelßen'llinett G 'durch den Mättyrertöd*,* \V)iic*f<ir aucfr^bey-rie» 

nur nach, vkfbhieäenen Relationen mit verfchfedei- ^arc-iönlteo i 'die fich'dü)-ch d?e KäM ih^e^l^rrir^r 




feijef WlkerfegütigMif ctOWflie llttfdie Vcr^i^^hädg lft=*(Tfeft,^ Wr. 'Mkbc.'^i W mVItM ri^ig^t^ 
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ah^dafs manelve w pidizlieii' fttrbeii) nm noch dki 
TjTtrfe atrerhainm» udd es fcheiiit, dafii ficb dann 
dMMbvciomteii<!init Betofong^aof' i.'Con 15^ 99* 
d^m'rt lialfeov 'dafs ü^ einen Lebenden anftatt des 
■Tödteti'^trfnftwii -^ »«Dagegeo wiehen die-Mer*- 
tioAvteh darin* von d^n Tpatern Katliolikern 9b, 
dMfe fi^ die Gatecbttibenea bey tllen' gottesdienfi^ 
ii6tvan*i Haifdittiigen -Mgenvirdrtfg feyn • li«^o; 
wie diaiGi niöh«'>'biöb die S. •307. :angeft»brt« 
Stelle des Hieronymus« fondern auch Epiphanius 
iibcHr/'4^. p. SO^v'fagt* ^ ^Dev Abfcknilt aber den 
Mirdon rchlief«! nstih den Vorfragen darüber i ob 
Mar6ion Apoftel för^ die ' erften Verftlfcber «^der 
ebirirtlichen Lehre gehalten,- tfod wie er. aber die 
^la^nifrifoheti Schriften •geiirtbeflt habet mit inter^ 
'<^f«iiltenUfitei<'ocbangeii Ober die N^uieftarnientli^hien 
^htifti^rt kies Mstreiob; *^und aber* das ^Verbahiiirs 
l^ires Tiefctee^ am « feffiem Syfteme* • -Bs fcbeint ikn^ 
rlapfs <hi^r ndih befonders die Fragen ^zu erftrtern 
fejrenv <yb avcbdlie Kirchenväter, die von dem Mar-»» 
bionitifcben Te»xte reden, denfelbeit wirklieh vor 
*Au^M gehabt V'^ond ob die fpätern Marcioniten-den 
ITaxt de^'MdPCiod auch' treu< he^ahr/tv* oder »aidh 
-W|Hk^^fieue^Aendertyiigen*{n demfelben vor^eiiiom^ 
W<l^n'*habe'n. Befonder»aufi^liend(iA'irt diefler Kack<y 
^dht die^'Verfieberung TertuHiaos (adv.. MarcL'V. 
iS'lziv)'^'^dai« der Brief an d^n Pbilemon von Maroion 
HtvVerlUdert gelaCTeafeyy \v«mi nfan^iüemitder Er^ 
klärung des Epiphanius (haen 42. p. 373*) vecgliichf, 
nach welcher diefer Brief von dem Marcion fo ver-* 
fälfcht fcyn foll, dafs er ßch gar nicht mehr gleiche. 
Noch wollen kv^if iinrige Sn deA Abr^cür^tt &ber Nbr- 
cioo efngerchlic;hene..feUer in den CiUt^o aairier- 
ken. Ä.a88»Z* 3. ift w lefenPf, j[a,\cf.Glenv3}r6ra. 
J. Ilh pr4ji./— S. 305,.Tert. adv. Marc, j , 27. 
(ft. a%\ — S* 307. tlieroo. comm. in ep. ad Gal. 

Vf, 6i(ft!rtV0 ^-^ ' f 

1 ' » 
. . . . , , . . . ^ 

' <Ztr dem jenigen, was 6. 3^1^ u. 312I Ober die- Vei*- 
«todterüAgeW^n^dehi Syffenie der Sch'nlef» MardJ«oife 
lity^aJIgenH^fhen Whfierkt wird, fetzen wlt fcdgeodes 
itfhzu.- ^ Wi^^bejf den Vrftenlinianernidie rivrch im*- 
"K^^flgehlB bfld^rei^he Specolailon el^m^l angeregte 
PKanta^ ich imimmer neuen phanlaftifchen Gertal- 
tün^n der ThWofögiimenen ihres Lehrers gefiel, 
tfAif fo^mer^ed^l Ab weich« ngen »im 5yftenie«her-H 
^S^tWiidhtei fo v^W in MÄrfid#»s Sbhol«* umgekehrt 
dtf u¥tp^hf9f^h&Msthtt\ ali^i'^peeulafion, die über 
öäi mbrali fehfe'!hT6rcffe des M*nfchen hi#»aebgeng, 
fdie rttflöflieh^ ÜKache, dafs ^irtdem fpStbri Marcio- 
tiiltn auf verfibiedene« Weife diefem Mangel »biii^ 
lidfen fuchten r das Syfiem des Marcion mannichfa- 
che Ver^ndetangen erlitt. Nichts lag* hon nähten, 
als Ifen ^(peiiulativen Mangelnder Mircionitiichen 
Qnofis aus andern gnoftifchen SyftenYen zu ergänzen, 
wobey denn freylich beide Theile, die man vereihi- 

£en wollte^ einige Veränderungen erleiden mufst^n. 
fehen wir nun in derThat, dafs die fpätcrn Mar- 



iClnnften tbtils von« danifyriUiM^. tbeila'.vofPelltli 
Sgyptifchen Ono&ikerki ? entlehnten » nm den ^eißii^ 
lativen Theii'ihrds %{letfls zu. vervollftändigeii* 
Der ilforcicf^in^ein DiaJUo;Mare. hal von derSd&ilf 
des fyrifchen Satumilu» nicht nur die Lnhra von clair 
MenicheDbUdung^. jariehier..S«.g%9^puieh. angegeben 
Kt (wo wir iodels eine ErJüärung dar dunkeln Wo^cta 
ivH «tK ivx«f«oyM« ^f30irfti gewttnGdbl: l^uea)):. (oiYt 
dei;n äucdi den ftrengen Dualisittiia . a'QgAMVn«»^ 
^r. dial. IL p. 43; ledi. W)etftO« ^ Merkv^Oi;di(t: ift ^ 
aa(s ihm derDeiniurgas Tögar zum b&fan I^flncip4 
(o «ovir^eO hinabge&ihken ift, welptiei «l)ft MeufcheA 
nur verdammen wollte* Saidrnilus ^riiimte auct| 
dem Sataneicien Antheil.aft^der.vyeitfGhppfui^g eio^ 
und So fcheinen in dem Demiurgus des Mancus Sßh 
dl» Unvollkommea^eif der< weltfchaffendeo Enge) 
des rSaturnils'.und din Feindfeligkeit des SatMrni(i:^ 
fchen Satans %u vereinigend •. — ) ApMes dagegfo^ 
ein unmittelbarer Schaler N{|Hrcions, fehles. Ocj^ 
eben fö an das Valentinianifche Syftem an, wie hiejr 
in einem befondern Abfchnitte Ober denfelbea 
<S« 393 ~ ^30.) eben' for'lichtvöU als grOndliob^^ 
zeigt worden ift. Diefelbe Verrdhmeizung M^rcior 
nitiCchier und Valentinianjfcher Meinungen .zeigt 
£ch' aiieh bty den Marcioniten,, • vnXch^ ^thamfi^ 
kennen lernte, und deren Jtleinungen erf^l^hlicn 
mit dehfi urfprünglicb^n SyUemb Ml^rcioef verwachr 
ieite» Diefe lehrten, nämlich die Gehurt. Jefu ^rbn 
einer Jungfrau und Tchriehen , 'wm Apeilft^i Chriftp 
«inen ätheriichen Körper zu (Athanaft de^ t|l9L 
iadv. L p. 635.) w. 

' ! Der dritu Abfcbioltt ift kleineren eklektifchen 
gnoftifchen Seelen > gewidmet , . nämlicb dem jSi'n^ 
Magu$ mid, den Simoniunem (S. 338 — 354*) unrf 
dem CarpocMiteß (S. 355 — 3600 Da unfare Anzei-« 
ge fchon das gewohnliche Maafs aberfchritten ^t« 
können wir- nur im AHg^meinea bemerken, da£(' 
auch diere Abfcbnitte des EigeathOmlichen vielent- 
iiaiten und fcbät^bane Beytnage .nnd Winke zur tie«T 
fern Kenntnifs ^efer Parteyen ^gebet^« . Nur fcbeinl 
?es.unsi dats 'die. Dunkelheit der Gefehichte Simons 
und .der Sinioni^nar dadurch nach niehtgan? aiifge^ 
helit ift', obgleioh man vielleicht zwei^elAnnuf/s, o& 

fie je ndoh ganz aufgehellt wiärdeo kann« .t 

• • • • . 

Die Schrift fchliebl mit einer liflohCt vfichtigen- 
Bejflage, ein0r Arbeit, wieXchon;CIerictt8jn.pr^4 
4n hil>» Appft. T, i. fie gew4nCcht hatte# Ober d;# 
pftudocUmeniimfcheti HtmäUcft (&^i — 4ai.}.^:..ln 
welcheln. ein ganz, auf eigentbOmlidne VVeife j^udaiff 
filmendes Chriflenthum hervortritt» Dia Ideen der^ 
leiben Ober Urreligion, Judenthum und ChrifiaiH- 
thum ßnd kurz diefe: Es ift eine Urreligion, weK^ 
che von dem erften Propheten Adam allen feinen 
Kindern verknndigt^ und welehntdan^ im Gageor 
fatze gegen die unter den Menfchen entftandene ver- 
der bnifs rein fortgepianzt wurde durch Henoch« 
Noaby Abraham 9 Ifaacf Jacob und *Mofes. Auch 

Mo* 



«H 
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Mifes« wölltflf diüfafte nAr . ihaadKch fdrtpQ«fiz«tb 
vfce^ ^aoh' retneip Todeiwttid« demuwh. das .Oefetz 
fehl iftliehlftufgeielBt. äbbön darittrch kwnen .zu dur 
IJ^r^ligtoh falf^^e Zurälze» der P^tateuch ^urde 
i^adhber öfter v^niciitet, .und mit neueo Zufätzen 
fii^tfergefahriclfi'j in welche. djugji .die:JbK>(en Gei- 
fter^fäirchei Lehren eingeftreut worden fiod. Alle 
AUflTprlkshb ^ilierMten ,' ^welche.deV reinbeo Idiete von 
&i\\ m4dQrft>r«efaen,<i. iMsloiie voii'Galtinrtai>brope-<* 
^hifcMkv öfWerb redeti ;. 6tm -.Poly tbeitmüsi fctfa- 
ffig' filil rnid Opfer* gebieten 9 ''ifindifdfchk Den 
Bmrltk^ de« Pr^ophreten .fdvreibehrdie Clemenrttneit 
^är k(^n gCürtlieher AiiCehen au^ /weil fie^nor die Pa- 
trigr^Hen, MoUs iind^Sefissiflr eohtePnapheiea baK 
tefi. ^ {Dabey S.'}9o.>«ine treffende Erkiaruns; \on 
lt:€»n.'i. t. '3fr i^tAxr autemßai propihgtica curinfim €ec^ 
poiü^y fdtuniupv A^SüiftmÜiwwa Opitz fiiidige'b^tNV 
As^^ngerf äi^ (Iber den Begriff^dss B^pbetidäheoik^'O 
©iHftiisift der^wöhie Prej^eto^ welcher, das. Wahne 
ftfidf db^Falfiche inr alten rEVftmaenreri^^ntea'rcheiden 
Ifehrt,-^ hat die urfprängJibhe^reiit» mofaifohe behre 
^iedferhergeftetlr. ' Deshalb ift tveder den Heiden» 
\renti 6e das Qhriftenthom annehmen dieKefintnib 
ätfr mofaifehen Religion ,• noch den wahren Ifr^elin- 
ten'dle^dis ChrlftenVhiwneTiöiblg. •» Die Heiaefichri+ 
hen bi^liiichen d^scnoföirche Ceremonialgefetz niobt 
tu beobätftteir, fohdern ndr» jenes Apofto(lifche.«Doi- 
t3ret A<^t.'l<; -^ 'Die Vorftvllung derCl^mentinea 
V6n Ö6tt lÄeJhef orrientalifche Licht^^ und Emana«^ 
ribrtile*H*e '» 'voh-XJott gehtialles aus, und zu ihm 
kehrt alles zurück, um in ihm zusetzt Rubb. und 
Befeligung zu finden. Der Chillasmus wicierf4rei- 
fW da'hiiT^der Anficht idci^iGiörtieiliirtem -*-.^ »Gott 
ftüeilfe Mn AnfaogAiles in c4tgeoeegefetzüe>Extre-r 
mtil Hifftinel utÄtitjPlIe, Le^^on^ndTodu^fiw.,' jeddih 
Güleri ftdht «in'"Schlechie^ z^^ Seite «»^)«JrK^fo /Ziehen 
.fi(?H durch die ganze mfei-ajifohe und vplijüTcbe: Welt- 
i6rdnuYig Ge^enfStse bindurbh, «welche • hier ev^a^i 
genannt werden. Durch diefe'Theorie wird nicht 
ntüV dlis Ve«ffilfcbarng ,der alten Rehgionsuvkimdedk 
^iCßrt, fcSndern'aocn ^er Ürrpron;; d)99 Satans und 
Her Gang der* lltern Menfohetigefühkihte; Der Ein« 
göltlichel^rdphet für die Menfchiiett ift Adafi^. Es 
^var itHnteH nur 'der Eine^ der «uj verfchiedehen 
Zeiten unter verfchiedenen Namen und. zuletzt aU 
Chriftus crfchien, der als folcher für feine Kinder 

SHh 'Blut' vf^i^gofs^ um üe endlich: in feipemi Reiche 
iMigirÄiihe zu3verernen. Dafs^ Chfitfrus Sdbn Daw 
f'^ds'fey, ift e^i^e^Mei^trng-'detr irdifch gefMin^n.Ju-H 
' acn^C ef> war S^bti' Gotles^'^aber ni«ht felhdOott; 
Der Satan^ift Regleref *i»Ai* vutf'dti*ivo<\, .Ohriflus ran 
pi?9i)^ov^;/ dkifi es^b£r>gt von derfreyen WahVeinea 
feden ab« welchem von beiden er ifichhingebenwili 
Hat er'fich abe^ einmal demSatafn ii4ngegeläer>, fo 
ditotit er demfeiben nu^^iseh als^Wai^k^eug und ob»« 
fre^e WillMsbertimtifong.i ^ rii^el inü^m an noU fitr 



^h ift, fttrfalMh^ uadhwlrd ndr (Clufoji dhui JhriBlt* 
getbeilte m^H« ^•^ zjot einem unvef^ganglicbefi Le- 
keo erhoben ».daher die GoHlofen voa.diefeni mmv^at 
.verlaffen zuletzt vernichtet' werden«— -. .Uftier di^n 
«thifcben Vprfohriften der ClementioMi verdienen 
Aji8«eicbniing iias Halten 'auf Reinigk^tt dee^lLökn 
jpers'iiBd die richtige Schattung von ^em WertI»« 
•dea ehek»fei| Iiebensi 2um Scbtufferdiefer OarffeL- 
^ang vlerden hochBeinerkuiifenabecdfi|a..e^en|lMim« 
ilobe EvMgelhnp der Glemaotirien ^tgetliriit* , 

Bey den meiCten einzelnen Lehren ift.dle.Aul- 
faller^le Uebereinftimmung der Clement i neu niit 
dem Lebrfyfiem der Ebion&en (aamltoh der fpjiteren 
Ebioniten^* wie '£» durch den Eitofl^fs jädifcher 
Tbeofophen Imd Aacaeteo jueeigebild.et .wureiO/io ios 
Xjii hü' gefetzt i'idfifs indem Zi»rammMhengefde^V& 
idexiOenrf^niiten. mit cUefei; Partef4 wetchesiiencli 
«Goielfiri^is. (ad t^lement Im f^rfiox^'Mif^m^w^h *:nifjp^ 
gez%veiEell wefdeyi kaiin. .£ine ifMlen^ffa«te-V#rg|^ 
chui^g.tnlit dicGßOi Au/f^tze . bieten :bey aüefe») ^^wej^ 
-chendefi'Meinuiig^ii, ;die. hiidr niobt weitef «rufAert 
fWArden .konaeä t Modieims Armerkvagea: j()ber dip 
ClemeBtiaeo <di[(erti ad'hift<eodefvpevtv#pyi» p. 174 
-»*-<i9t0 dar* «4^ rÄlöixhte« wir doeb^^vooialkaripo^ 
eryt»hilchen Schriften der^altcfiea Z«>it 1(9. geaaa^ 
.uhd) uh^ndtlige GhafakteriCtiken .«erbalfen^t. demi^ 
iwic t dndlrrh zu eineir aniiaffehdeüe^ AiUichjt ^ßf 
4j)ögm9ngefcbichlo dar erften Jahrhandafte ga«- 
Jangtea*!^ . ..^^ •. . .. , . i . 



' "StniiAi^jir.t^t7f , t>. Varnhagen: Uebcr die i}ui11en 
•'** " der u^rmufli'-üncl' über- dit niitlel^ie verßcgen äu 
* ^ fnachcn. ^on KaA Girbcr. i83?.*t**. 8. 

Rec. befchränkt fich den Lefern sä fagen^ dafs 
er gleich anfangs bey den >, Aufträgen des Staats und 
^er/V<dinnatiht' §les,.|^2eiiS;'. anft^eijs^ <i|e' djp*vfiad 
•ackteo^arerthe und . mit . gleijQh/f r, ^VJ^^rcie v?r(ebe||e 
'JQocumentO') welche unCereQ/Bg^a^rX.I^MbLrt, vvail 
•iie beicle zu ilirer Legiiin;^^tion.,i^Qil3igr }iat;" iind 
dafsieFidann bey.di|mMVVuofeh7,ft9bep bliel^^ „wel^ 
dienlich (der\:.fO.«if^ft dMrpi?Al?SlJ»?Ä«nd^jB mit^ 
^theilt; den äujiurn Frwien.d^ ^^^^ ^ ^^^^^ Jahr«- 
büflher.ieinrragan. , z^. ki^naf/l jun((i4>cV& qHiie Mutige 
Oj^fei^ «-TT lAber mebjTi aopib wäc4a/lcÄ> iFMAB.fraaaih 
jvenn man. itic^loe Ben^fLbMageii im dea mn^fn F^ia- 
daaderWelliaAzwe^keffKien^-rr Be^pf^fy^cb^n wollte»** 
Wifiaij'cb;dierLeli>r!MiX djefepi S^rbf d$nb^9l; lag^n; 
darin ^rdtfn fie be9ft>maten:;.:nGeifte$acn|u(hiu 2u 
-bedauere. !' iSic follen mit «diefer Schrift nicht langer 
gelangweileb Mrerd^ ;' und erwarten wo^l auch zor 
IJnterfuchung Ober die Galdarmuth aiaa^antJAT« Qa- 
legenhei^ * ; - n . - > ^, . ^' 
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Lbiv^Q', JbkCcHrh; Fleifohisc; lldiid7jrf?(iiGie«^ 
\\ . imn\fMgmt9i^ iilM0gn«ifit«i)ipikliaii6iDlileqt904. 
ra^n^ bcMiipQfijtinos^ad JQQit xChr^ianus, iSxkJoJ'rA* 



t—rr 

^dfsttre' Ausgabt der ilbefoticä «ii OtmU^« ^ Hie, ^{^ 

chifti»g«n ybn :d<r fpsWöhÄliüben LidsaM, vfi^^fich iH 
den Anmerkungen beiiffileii,'iftimt*8orfifiilt gefche-^ 
heAi ''S^ |ft)i^' oraf.i'ül' a:ianlito»* mS 'f(ecbt ahi 




cftonTelt inbigVf Zeit^rfreuen %n^7 ütis derVal-^ ^^ectlly^Ä^'^^r«M'^ ft.Jhmej^ 

. Jcnrfang diefer Aliseabe d^e;^ Cicero , niit Sit^elchrf :fti«wA* 11> 57; h»v M^.i4*cAi-feiiletlücÄlJ*«i^lr:|flfoÄ♦^r 
«ferMWbÄhtfaAfhiy^ijocVuriertnüdetrthStl^'Hßraüs- >fe*v^»rma»f^ ^JimT^wifc^O. «ratorirwd^k^ 

^ ' nomn^etf^ und. ^<^o«0oriirfr gefetei, ivras.£raefiQ| 

tfit<efl^lMi>Seti)elIeii it»iL*extc.;a« Luper^rum ^esmrzoßf 
dein Viroill^. *'\Ma{l^\ne^h^Oic*' Fnsfihfivc p^*^ laj- «Mail«? 
Aüti. Waj'.Pfbiyndiaufeerdem.ftnkn^c« in^dW Votfn 
fl9ii>Sc>hdllfei^^ Eieocid; ^»•'d. w^iiäti^. &M/^u>ift riefaltig 

ni07«ef«l 49« ^,aiuimrainC^. ^tkidicm^^ * wss i Emtfij totS 
6:blug,'^bari«ft'46L f^t iül ^ ganz ' gvh ImiTexte, 
obfchon Hr. Seh. in den Aam«9k.ie$!£;bhidert wifferf 
Will, t O/t». ^ iy. ' iFt^ )ur^7iea^a«<ttr « d^nfur nichtig 

( • rfi*' 1 ^' Qt^tiwes^ pro Qumüa^ . Hfifciii « J6itcr»iO| 
ttop)i6''€k^TnaAi&€tfidiiuMw^ miGmüiiiiwi^'^ HV41 j ^Sti 
-ftiyßTjy^^^S^HeiSf^ l^^Swiiiem&]mit viden £larbtie: itimI 

dttrchr4ie4icb'der Hej^iag«^ viele der igelpobulicbte 



'Sti*eben^ leineneiTs; mogiicmr. ge 
lötiKih 2ti'StfercWoV'r.l1htoliihft Vn^rtcÜtiKt^^^ttrea 
itiDfc. Wafe rfiaV^ «rfh tViÄ Wef* Ausgabe verFt/rte Wir 
tfe und konnte, ^«»ligtifeWoh dferRei. deS irti^ri 



dafjftfe 

T-hfeil^irt-unri^-^A/^tvaf.^itJf^:--!^!*. trigr,'' und dec 
Etfo]^ hat fcfn^VÄhkdhttf^ng chtfpVochef/.;'Da rfhef^ 
i<rf§lffge'ühif\äm:fe Jenih'ja^tä?]^ÜfW V6Vfilh'd^?n; dii^ 
T^rfprodhene' An^e^^«*VtibrJge</^Tt?eflfe' zu ii^fcfii* 
aft AtJsgaBd fefbft^ aH4r 'tfühmehf >lffefe'kaoht''v'n5 
Vielfach böri\Ä2t ifr, [fö »gla übten Mv ff det;un> 'hH^rie 
tr^^nep Anrtige dek^Lcxic.' Ciceröh/k'^np kürzt 'A'h:^ 
«Jge t*ct übrigen Bärlde vofaäsfch1d*^eti zu' mtffföri/ 
ÖFre'geifiauei'e Ahztfjpe \xflWe a.bjt den' diigeCilHrteri 
fjrfachin jetzt öberfllifli'g f^yn' Es WoUi^*; Wie. ^Wit 
nlr f^Hbere'Mc: ' He*örkte, ^ H.^.'5t^r/(i"iriMlefef 
Aüs^*bir^Yiipft Stdff 'ztf ^gfelfelit'fen'r^'^efMfin^enVl^tf 

ftA'«bljfeh,(teday;?e{5th,^'xva"V>*i*tif feÖglicbft.ridheTirf «**'* *^;!^^f.!^'^»^-*^?^^^.^^^ 

Wefee -biiber- ge^öiinea* «ttid ^^usgeVhÄ ^«öfderf ^'*'*^ ipfi-äahihaU^ril vp>.WaliHycFfurfieÜteJ^ 

ündddrerh'die bevbe%tin^Aiideutunfeen dfe'rti W-^ «ü'äfirtwn^'.A»mSncle.fo,diirfi«.A|««rkM«OT 

thtelle ad «Weifelftefterf'DrJS^rrb feitefrdcn Steifen etj «^«t •^"^•««no^»n.fik-klawti»iijfitd«^^^^ JM/aufw 

neVi^r""' ^ ^ '^ '-'-'— ^ -^-^--x.... ^„«_^ c_. . 

ftimnit 





te^**«r^^o«er€tidefl; Wir Äebcn nD^h.**iiir Aozeigi '? vonfheueh'i H^iidfahWfren.fciernoch^^.w^ za.«Hi 
•^!6ft Üb^. '*"•* ** •* '^ * 1^ i 1: -1 # * . -T ;- " wartend iJi 






»16ft ;üb^. 

^^ j i77 llr JHH»{iU^onf0netUBiflßi: i X //f. JSnau9/li d§ Atlbbrift liod« Marf^r4 ii«^er&zeiBe^gfci>mfidL5ir V^ 

fl«l?>, era<«r;^« OrcMpiH !7}»piiHMlP<<n/iliait«f<4ralo4* OUHa»Ao«ip'9S4 fJisHtd.i^. O^iV^i^i^Hn 13^. ha) d« 

I ^ ^ L. Z. D^aj. fi/x«r JBomI. Q Qj^ po^ 



tjgf AhhO. LITSRAT]pR^ZSITUNO «fo 

pofiijoleni, obrcbon ihm dlefsji^rt niebl ganz vat^ ^tufene FragneBtiioMrcbaltet. Bqr <kr Rede fbr 

.^^„,^„_. , ^^^^ .- .^. . ,^.. «^^.^^^-.-. .«w^.^^^^.--^-. ^_ inichlljftr 

factum ej/et^ wo er in der Aomerk» die VVjsriÜe fo nutzen» die allerdings nuinchen Stellen würden eine 
{teilt i. fum quadis obfrr. f."e.' iftrTt. Ift Trm?n»>-'« ttdi T B Oeftelt gegeben lubeut -ww-cn, wo Garatoni 
wasGrävios und Erneftt tilgen wollten » durc(i die ^ip^iTwm fcbreibt ft.yiMMr», was Hu Seh, bat. Da^ 
richtige Abt heiinnggefchatzt; 45. iit mÜUa {ügerum geseii "bertätigt die Tugemleer HandCcbr. ebeodaf. 
als die rieht im Lesartauch thmph-Offratoni t. Gic«^- wA»^ w e de > H e rauag* I«-Te x t e behiel tv ftrwie 
Phü. IL 17. T. I. p. 299. W« erhärtet ; 5g» ift Erne- c» 4. »f gegen Ernefti's at. 
ftir'ß uiii^tlyget3pfi^t«r .^eiCi0^ uwi T. VU%Jf^/^ piv»/J^if<9^Spfi^ Vatinium» 

ci/fe dufob die Ejri(lärun0 hroUkommeai eefiebert» Bifon^v)fi'JKim^, p, MdWü Boßumd, P Ugaüo, 

pod c» 94* coneHUift gegen Schelte^ richtig vertkei- "--^" — *"" " ^ " ^ — ^ *'^-' 

digt. IV» lo.. butdMceh.etneJeichte Umrtätung Bi> 
§ichütz die Conjeclur roehferer ^unnötbig gfcmaobt^ 
a8« ift ^t^m^sriiii/ßmi zs^^ diaiLesarl ^ler Jlaitfl-* 
^btiftae > doeh. , tDeebte ' y^tl dabeji Garijiloni*$ 
A!&au zw Gtci PhiL ; VIH»*. 5. T»* I^^ pv zsS^- '^*' ^ ^ 

KerOckfiebcigeo. feyow Aber c», 39* beCtitigen altob „ ^ , «-e— v 

Gagnl^niü ibndfchriften ( a» PUApp« I v ip. ;T. t^- pU ii^ f. ^Aft 8^* 19* Pf ^<^^* ^.^ Jf>j €0^ ;<. p, &jrt. as^ 

f ^i).die LBaart>ciesHerau!igebeH 9ttMliy|F^*£firrfi|^'(H> Aber die Wio peri/bria u* j[9.i we die berichtigte In-f 

MM jaorrÜH $Ob ift die Xeaait m.9ia£i«9«rvi(^(Mi^^* t?ü?^PflfM^P^^^w Jw^f/ero Sjqij giiOi^ ^ey.4eo fq 

gljigen Ernefci ^Acklich vertbeidigt*. V» 43». fioden beiontfers häub|p gdetenen Reden p» tigario et p. 



iSlS'^iP-^'tä^tQviiifiaRM Gfoe^^ vutgp^/uftMfiü^ pofi 
redkum in, Senate, ad Quintes poß reaitum,. pro 
domojiiä^ dt^ka^uß>icum rgfponjUj prß M^Mafrdlo. 
I8i6i (Pr. ^ Hlhlrvg.gr.) -An mebrerA 5teUea> fin* 
den ficb auch hier neben den fchon erwäioift^n £1- 
genfchaften die eignen Conjecturen des Herausgbs«^ 



wr eine (ehs gitekUbiu).Aen(ierung; €iu^;'^ii|i9i> iflb 
mtaif» miftrim/Via€Fes:per(Utum tUKfUmif.k auctoh- 
ritoUiet m. vl|>nek^£Üliiirt..68» ift richtig: <2r nfCM 
W€^toite difl^facehU gegen AuguftiiMis .gefchmlben» 
ttid «;/. 69« die fch^ier^e^eUe: Aicrf>¥fair«l\giagen 



betoniters ^^ , ,_ r- -^ — w- 

riffK Deiotaro h^te R^c! die Benut^uA^ ein£f zuerft 
i(f J* 1802 up^ jetzt wieder tieuj ausgeUat^'et erfchie-r 
nen|s'n,Progracnn^ von J^trffsdor/ gewfS^tckU' Ob4 
lüpl^fi.es f9nrt.geKQii den Pian gdierer. Ausgabe gewe-^ 

Sracfti richtig erklärte ^Dke Annaerkuogmi. deSM^^ upd da iertlrei^ten Bemerkungen OberX^jpero au rer-r 
cemus hat Hr» Seh* am Ende deJr jevftea.Abllipi]ung lafiger^»^ was er JA,auch iap lüäi^n ^teUM/getban hati 
beygefOgt ubd kurz erläutert. ' ! > Cp^w^ii^edochg^ade.biy d^r^^ 

'. TL VI. Oratiam^'pn 'Jponteioy.-Caeema, Uge df s ervväb^teii Pi;i9|icimais»/\<fi^ 
Kanilia, Gtäentia^^de H^e. agr&ria co^^na i^fBumt a^eolich geweien. iejn»/ ^jAjilge'b^gt find no^h die 
prä Bttbiri&. j^ärdueUhnU rc^.^ iHe{. <( Pr*^ I6 gr*) A|bmefknngefi'des Ji^O^^ lUHoinc 

iiod 171, l^on.^ Tip >vi« die eine« Anon^^mus zu den 
Re<teM p, ,ilß/. p. w^, BfipU und p, fAgari^,^-^ . Ueber 
c(ie zwey^te A^heiltfng üijsres Bandes' benierkl Rec«^ 
Reiter ni<;tus^ da zriV neuerlich in diefer ^L. Z| 

,^..^ , ^ „,- liflf^^. Nö^^g^ üi^d'inf^A Exg.BLigea^ 

^um^jv» etatquum^v^ßätueii^ejSßi^-vim m\mt4)e /W Ve'rh^Iinils ^iefar tfandant^gab^ ^uf Garatoni Werns«r 
ftp» {^« :w»zi» Hrii&&i p«d<ffm 40* ver^ietciit» pi dorfirc|»^tt'4vM^I>e;g0nf|iier afig vcijCucbiwiirir 

^^'~- <^.tft aartju^rcfeiaut Recht den Leaeale» c(m>^ den irt. -r- £ne,dVilte' AotheUiing filtb^ ;aQ4 ziH 



IMeoben gerühmten. EjgenCsM{len^ hnden. Sehr auch 
key diefem Bacideir ; So<äfepL^i%nin ii>. mmam i;«^!^^ 
rtnn» imMv gjackiichrvtartheidieti '^vgl^ no^h o«. 114» 
x6«.'iindfV^ B(a/6.4,, dann pt (?a€«;m.: 97^ JMia deii 
^rfobiednen Lesarten fehr wahHcbeinJich'^WlAefi 



pincia vmi coiwidb «ongezogeoU ' die Cpnrtrnctio» i^bft i^2i|^oi»ie^ die für. unecht gelialieiie0 

ttrürntert fiarat. a^ Phil. ¥.'7;.' TvIL\{iulia6* c*6*^i(t^ Ciperpnianikhea Scbrif ten mit vpIlQändWer Er^t^ 



iJifel Aet inaiitwiiif ijcri'aiiMf^jfiTTntBfff' ^ ^^ .-^, ^„^ «^- 

te Ern^tl nriqht rertbeidi^ieh üßüta^ fa wST^b* 7» femi cjW^^ereft Rfü^t^it ^/efijich,J^ in> . fj^j^^ 

tarnen uiatmbeKiet i(k als «bambihas ^pmn tum imnm» Sraltö de oratime, Gaen^p* M. Ma^edio^, r^j 

T^VlUOnMUmm94nCeaiiijmm^\pLa§iarnmyflä^ i8l7•.4^bqvKf^M^n v^oU^eVKönnU nofih Of^ 

cdL SttU4U .rfiivJl«tr>pfc€ta> lAh^ tgi«- (Pn. .16 ^0 Ürthe4^in>|Q^iiiart« Ijter« T, Y^lLp. ^t^ tiiiiisuge^ 

mMi€eUktd9r1i9)rmnsg^^teiituÜiifMlpom^ ytzi;^iffdfftL,, ^^i^^o^en in lechf^^piteiadift 




Mtfkir0<aiJ^^hd erklärt ficih 



iweiilitttttge4 
pfrmei&fii 
Üier mäbrimdifa ki/ftVaetilwiii. "c. •o«>nirar'ilMhri^wokl 
^te*ahe Lesart m^SfiOftm» frrffv (rgK Mat*biaeZb d» 
Sl;> ft« ot/EcBoforira'vovzbzielite» da^eka ift pu ^^reft^ 
1 1^ obin»w*irrigrt^lfap»yiel>tig gewtfUt#. Mamebefelmi»«- 
tftoeStella»tlerRetferfilr^iieoMiteef^^ die «rft rfyrfcJb 
aS^ipty^' VntM^bu)ig4A ieotJMi ' fex^iMNi«» Mll 
kVMitftrder H^enNiag. audb^ naehlnaßielien» : Ijrder 
ItaJp Jte deis miceiie^MI-^flÜ m s^äha^fo^ JgtfrffK. nAfiK^Uito^ 



b^on(^e|!7i Unt^rfucWM^^ Ober, die geii|i|intefi IW« 
den^ d]$. Briefe. afii dra(orfitus<uAd. die ifje^ ^utos aq 
den Cicejro^^; wqrin die ilMipui|on:cie da^ roo-lVt/^flSj 

a&reites» zu dem krneft» «nbegreifucDer li^ei 
iahwiw^ io des Herausgebers fchöner «ml 
BliifieNlifn^aurgefMirslwr lNidbi^iieb«jwmt Obber-» 
fcliar sewibn^n. '4>i^ bekfierKrderfeltie'iA^r'dft^ 
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Ifiinwiogb «APRI^L t8«> ' 



««• 



ctt gebka »f ;«iter idbraohOeffenflAdinS^rcfidiobiiri^eft 
ea.nallM» iSm Uebung, -die dw wQtdige Schutt 
ffilbft wellciolithiitmft rniem Nlftaen-ibbon anftelle* 
hfbflL lovden Aamerkuagen hat er 6^' feibft der 
lA^etle aber<die ftreitigeiii PoMle entlstiUeo^ uhcl 
iBfehr.dieJJJeMMingeflej'eAer.MSiilie^itiigefübrt; ^Sech 
jft unwrkeolibar, daT«: liueher jene Schriften fdr 
uiieobt'.tuit« Sotift. find-diifci Anmerkungen^ denen 
der Qbrlgen Bande gleich. T<J'X. et^Xi Epißatae, 
^mtke vüga ad f&smäiures Jcrif^äi diountun 1816. 
(Bn 1 lltiiiilr. «9 ^.) T» Ki; 'ur/ ^IL Bpißclae ad 
i^Aticumi^ ad,Qmn1uMßHx^eni€$d€tpgiiU09U con/u^ 
jEatee2i6€f.'48i6. (Pr. fl^Hthlr) Zorn Ofutide^itt hier 

difirljejitraqenfohider grö(feraAi^g«b9 <Hailef 1809) 
gelegt. imd {isUed-iion derfdben ebee wichen^ die Aus^ 
wähl der. Aamerkuiigcta aber forg&ltig gemacht; So 
b^tadl»jitftl.f.>i|^, 7. flr. &:A. die gewöhnliche Les^ 
9Sthi^*9i£tMqui(inam'/eribam\ die in der frOhem 
Absgabeitand,;' naeb (ainerConjectnr'in 7tot;i tibi 



quid a^nd fierAcanf quid? etiam^r in den Text auf- 
ceoomiQenV womit Hec. aber nieht ganz fiberein-« 
Uittmtj.tid^ditf. rVi ji^tehv labtfaetatami wo di& 
fcühere Ausgabelair^K^aii» hatte/ Auieh ift man-» 
oke toot übm: aiifgenomtnene Lesart durch nfeuere 
Vergkicbung von' Hendfohriften beftfitigt^ als pro^ 
pugatioj ad div* V; 15U v^L Gerat, zw Cic- Phi)«XlL 
&'T. iL p. 437« retfoctatui, ad AH. Xlil. 3«. vgl» 
denfelh^ci «z. XJV»: 14. T.^IL p) cH^i und die Sciireib- 
artifrMin ad dm^ L«i. vgk denfeiben Zi IL 22; T. h 
F^ 379.' Vttc^ könnte novn mänötle SteUen anfCkbrent 
WD.der.Heraosg. tbeiis aue dem fbhon-Vorbandeaen 
die neblige LeMrt findet » theile eigo^ Vermuthlin^ 
gen vortragt* Bemefiigt ift aus d6r gi^öGiern Aus- 
gabe etfie UeberOcm aller 



> naeb <fer Zeitfolge 
geordnet. 

T. XIIL Acadmmöorum duo &ri ei liMdefi^ 

niluu bömanmn et Mioitormrt^ igrö. (Pr» togn> Beldeft 

Sohciften 4ifid Pvolegomeoe. vorgefetzt, ifeber die 

£Qt(tebang<Mr.4^tfi»MiKicogiebt HT.Ü.SeK, nach«- 

dem er die eineeinen dabin 'bezd^lichen Stellen aus 

den Briefen ai> de» AtHeiit angerahrt hat, folgendes^ 

ReCttltat* Cicero bebe nimtieb zwev Bffcher der 

.|Loeden»«ca' nicht allein verfiifst.» fonmrn auch dem 

Atfeictte.'Aberlalfen« dann «her «lene Vorreden^- eine 

sum Lobe des GbteJo$.> die andre zum Lobe des 

LocttUMS« blnzagefOgf* Daranf habe er die Ahficht 

gebebt, die Rede dem Cato und Brutus In den Mund 

zu legen, da dtefe Männer aber, obgleich nicht un— 

gelahrt « doch m der PbUofopbie • ni^tit i|)lzq bevwn«!* 

dert gewefeo waren» auf Atticus Anrathen eine neue 

und yerbefferte Ausgabe der Ac^demica angefertigt 

uliildieliiplle des AntiocKus dem Varro,' ficb felbtt 

aber die des Philo «ugetbeilt. Von der erften Aus- 

0»lNr betten (ieb doeh ans Artfcils Abfchrift i^iebrere 

Exemplare' vervietlälttgt» und von dlefer ift unsda^ 

zwejte Biicbr genannt Lucultus, Pbrig geMiehe.n,. 

voiv cle^ tw^ jrteir aber nur . noch dw frägp^^t cfes 

erfteo Bttc4ifelr iftebfi erafgen en'deiSvartii i^Ufbewabr- 

ten Bruebftackeft. I>ann folet'äie volMlänrcfige und 

(ttoiaqft lnhnltseazetge> Der TiM^lft ^t^ IMeu i d cfer • 



Beridlifiehfigung dlr^ Oftfh^i^felien ' B ee W w I tu ng eK» 
gedrückt und nur an eiteelnen SteUen weicht Wf^ 
Scii, von ihm ab. Wie jAcaidenL f., 3«, wo er vervi^ 
yiijrhet im' Texte fteken laffens -penmtjw awr git<^ 
^fe mit P. Faber und Gören« zU tchr%»t)ea war. vgti 
Bremi^e»Conn.'Nep:^ot};5. y, den GOreri^ änföhel» 
nett Oudendorp t. Lucan. PhtrfftL L 486^ undiBre^ 
ktoberch z. Sil. ItaL 11. eit. Auch die Fragmeole 
find teilt abgedruckt. Die fiocber de fimbue bon^M 
inöl.i'^0 a^b Görenz- befonders beacb^et Üth J^fidk 
naeb^lss Hereusgbt. Anfnkbme A.CJ.G« 708 gefclineMif!! 
T. XIV. Tußularu^ disputätioneä ei ParadbokU' 
181fr. (Pr. 16 |rO In d^ Emleitung zu den Tufcul* 
dUp. be weilet Hn Seh\i ndaf^ diefe^ BOcher A<^U C. 708« 
' u. 709. gefcbrieben find, Der IVxt ift mit befondree. 
ROckfiehtauf Wolfes Recenßon eegeben. So fteht 
Ls 2. richtig qtt^ fi gecmetrica dicüciffet ft. quaßg^ 
d. 4^. ift die Schreibart ea:anclafbiffet mit Hecht d^ 
mdtrv^ eaoantlavijfet yot^zoffin ^ wie V« I3* QtieuM. 
fdr Cittieus: vgL^Oörenz z. Cic* de fin. IV. aa IL ai* 
ift duhitant gewifs dem d^dritanmt vorzuaieben, wio 
der Heraus^, that, ob aber IV. ig* nicht proclivi tK 
proclive gefchriebei» werden muffe, möelite Rec. mit 
Görenz a.^. O. V. ag» wohl behaupten. Docb ift 

IV. 27. illudne mit Recht nach ^o[f gelcbrfeben und 

V. 8- fiquaepars (t.ß qua pars* Die Abfaffnng iler 
Poraclearie fetzt Hr. Scti in das Jahr 708- a<tcn fiet 
find mit einf^r ausreichenden Einleitung verfehen/ii» 
welcher der Herausg. befonders ctar^o? »vfmerkfam . 
mächt) dafs Cicero in der Behaddlung diefer Streit*^ 
fStze mehr rednerifcb verfahre 9 als eigenttiehe phi^ 
lofophifcne GrOndlichkeit zeigen M. vgl. damit noch 
Morgmjpcrh^ prolegomena in Gceronis Paradoxa^ ^ 
Dorpat. X8t9* (abgedruckt in den Friedemann -See^ 
bpde'fcben MffcelL Grit. VoL j. P. IL p. 386. ff.) 

T. XV. de natura Dearuni^et, de dUAnationet 
libri dejato^ I8t6. CPr^ so gr.) Bey derSchirift aber 
das Wefen der Götter ift Heindorf^s Ausgabe vom 
Herausg. befonders gebraucht , doch fo 9 dafs ficb. 
Hh ÄVA. fein ^i^^s Unheil vorbehält, auch die viel-^ 
gepriefeJie.GIogauer Handfchrift nicht fo hoch ftellt,' 
eis Herndorf that. Vpn diefem weicht er z. B. L g» 
30» IL 9. u-» a. O. ab, trägt auch eigne Confecturen 
in den Anmerkungen vor,'afs L5.' iamm qumvißo^ 
nem habuehmt quandam infignem ft. vifum &. q. inß^ 
IIL 8- sc primum qutdem ulud videamuTj inmtit, 
quod ifiter ornnes {Uprim^ quid, viäli inquit, eiß id . 
eß primum quod. 

pT. XV1.»P..I. libri de itgibus , de qfficih, de 
Jenectuie^ de amicitia^ P. fi. Openan deperdüdruim 
Jrßgmenta, 1817. (Pr. i Rthlr. 16 gr.) Bey den in 
fächhcher und fpr^^cMicI^errHifi&sht nocb fo dunkeln 
Bachern dekgiaue bat ficb Hr. Sch^ allerdings me^ 
ftens an Görenz angeCchfoffed,. aber auch naeb der 
Bei^vbeitirng, diefes treffficben Gefebrter» erwanen« 
di4^^.BQrtier>.,Cflr d^rei» Erktirmg eneb nocb fetzt' 
m^nc^iA netreHoK^^Ste) gewonnen ftnd«^ eineti.He^-r : 
eusgeber, der pbi)oJ(^ifeMaaldL|itfift^^ 
fe in Geh veremigt.. Was aus eri^em fofcbeir Vereine 
berwrgehexf könne» habe» Sttv^;ny Aber rfle&elle 



m 



A. L,2;.^^tf«u tc«. AfiRJ^l- isaj. 



«^4 



-H, »^ÄfikidsrZelllSfWfi^fö^gefofcichtLRecbtsw 
.Th.a. Nr. XV. S. 36:». ft.( vgl.. Heidelberg. Jahrb^ 
rtiT. Nr. 7a. u. 7J8.) ««<* UnUrholzner Ober IL 4- ^ 
ebeoikf. m a* Nr. XVIL S, ^yi ff. gezeigt. In djr 
Kinleitiuig fetal Hr. Seh. das Jahr 701. als das Jabr 
^ Ahfaffung dief^r BOcher^feft^od behandelt za4- 
cl^oh mehrereStellen dex Bflcber hier ausfuhrlif her* 
mo man dcno^cin^n krilifchen Schar ffijin nicht v^-* 
^\isx. — Zu den Büclier«» (^ q//Iciw hat derT^Ier-* 
iuM. ,nd>«oOernhard's Beiapheltung aiv:h 4ie froher^ 
Üasd^olMrs ondder Heuiiag^f. benutzt» das eigne IJr- 
tbwl aber oUne- entfcbeidendQj Gründe^ nie ' dem Ur- 
lheile der genannten Kritiker. unterge<^rdnet. I. 9. ift 
in alUrum inddunt jtt/litiae\gmu9UGhiig beybcbal- 
jtcn, da andre Meinungen nichu Befferes geben und 
die ge «wohnliche Lesart wohl, vcrtheidigr werden 
kairn> Vgl. noch Matthiae^io VSToJPs liter. Analel^-. 
,Th. in. S. <a, c la ift et ninüs calUda et maliiiq/a 
irichtig getchrieben iufedmalü. c. 13. hat der Her- 
ansg. najch den Worten iotiusautcm i^^ußitiac nülla, 
eapitalior ^ richtig />c/^./swqggelaffen, was Hottin- 

2^ in feiner üeberfetzung $/ 130. dazu gefeurwif- 
D wollte» Doo:^ würde l^ec. I. ig. die Heufinger'fche 
liesarl cmirno elato 'humanasqu^ res de/picienUs der- 
ScbOt^/ifcben aniuio magno hun^ res difp, vorziehen. 
a'39. fleht t'\c\\u%Jedi^ru)vünißmy etiam calaimlqtem 
itUtigfiOftüniam. vgl.Garat.z^.Gic, PliiLllL I.T.IL 
•.6. vV-t fo wie II, i5- lautior ac/pkndidior, wor 
mrChapman Zojjior wollte, vgl.ad Att.il. iSA^div^ 

X^V, l^. In de Senect. 7. be^iält und erklärt Hr. 

Seh. die gewöhnliche Leisart; guiims — abfentibus 

finnig dje er aber o. 14- richtig ändert, und qui quam 

ßa: annie ant£\ie(et h. q, q.ßa: annosanle., —■ dfi 

anüc. 13. vermuihet Her H^^rausg.. nicht Obelj jH-^- 

honis aniicorum amici quafi diffundantur lt. ut etb(yr\ 

nhanüci q.4iß. 25.. hat ex<tener,uifkM. da/ium nach 

GräviüS Vorfchlage, der diefe A^nderunÄv«*'^ meh-^, 

Pcrn Stollen (vgh noch de legg. 1. 17O belegte, auf-. Der X}ill bis. tX)i^tCte*iia<id»M.enibdlt>»aEieiiihdR»4« 

nenommen, das allerdings paffend. ift, aber doch? ixdcc das Learipon Qceroniai^ym^ wpcOMr.^ir aiob-: 

nicht die^wahreuoil eigentliche Lejjint zu feynfcheintfi fteas Bericht .prftattcn wietfd^n* i --I^m... vi' r » 

Kbendaf. ßnddie Worte coniitem^diceres m')i, iiilück VVas c(as A^jO^e^r« diefer . AnipfeUuiigawertbea 

gegen rile Anfechtungen veriheiHji^t c. 26^ \fiii\Hjr^, Au?;g^be betrifft , iQ(ift»<wJeflXQkannt, .IDruek tinct 

&A. die Wortc^fftf^ljüep :. quodß in CQnpiqpe.ir\qupj^ Pawerifehr^gfAt, wie. man es bev Haadaufgafanr» btut. 

ut hhfcena^ rclfiißjkti$ ei^ qduffibratis loci pturimum zu .Ta^^ iielte^ findet» *I>«Lickt#hler* babeo wir dbft 

£/ii, wodurch eii^i f^hr \p9(%nd^^ Sinn gewonnen nur ii^.den.Anmerkungan bemerkt' «* 



wkd. Denn :anhli y&t }MMm ^dle WUlee td eßim. 
cancion^ nicht far unecht iialten« wteQrärius und 
andre walited*. Dia-Formel id ejhhwt zu'fotchea 
Vernfiutbu4gen:.ofi Anlafa gegeben. > ^tDoch babaa 
dariObar» wie Ober de^' oft . eleganten Oebraueh der-* 
felbw (iFfil,»d^.iUito£leO£.iJi.#(5a|d(»GdretA2«.«»^Glei 
'Aaadam. h c^ 6. und D^orabard a. Cicuia fenaet*) 16« 
56. das Kiphtjg» gelahrt. ' —* Die.iPriagmekit^nfaaun'f 
lung , welche die zwejtb Ahtheiluag eiÜhüits^ ifn ba«f 
fondersvverJietifiUcb.'r t>ie. iit. febr^ voilftgudig 4m4 
ttmfajbtzuerft ^iijßJhjigTnßAta'brätimuti^.tlaBii^ fcho0 
langer b^kanotett %tm^\tt die e^lt »<toh' Mat^ antde^k^ 
tan, als ^dieiAus .den Reden 7^1 Scalen uiid. p. Tväto^ 
dana idie /r4tgtiwnHii^f)i/Marum ünd'ydte-^fmgmtmüf 
ex libris pAi^opAicür unter* denen fici» hay denen aas 
den Bad^arn de republica^ttuch dsL^^mniJum'Aipio** 
nis findet« Pa .wir nun fehd^ti noch imehtWelFVag«« 
mente aus diefürvJB^cherA befitzen> ^<wttafekt Rto; 
recht fehr, daf$>lir. H. Seh., fein Ve^Fpraäiai»^ das 
wir irgend wo K^}ef an »zu haban^ana.ariflfiamv diafa 
Fragmente namlieb fo-wie die etwa nocb fehlendecK 

ainer dritten AMhefhiAgidiefes^fialidvs »eInzarerieH 
ben, erfüllen möge. Seine Jm^ hohen^Aiter Docb;fo 
srofse Thätigkeit läfsl uns diaErfOiluDgidlBfesrWiM^ 
tch^g hoffen.. Dia £chtheit:des< ScmniMimiScipiomie 
fucbte.Hir. j^i-ofn Kfmhardis'iQ einer fieifaiiten Ah^ 
handl.ung Inder JtlUdesh..krit. Bibi:.i820|. VI. 6,474.) 
ff. verdächtig zu qaaehan^^vialieiaht erklärt iicbdet) 
lierau^ dann auch hiarUbferj^ 'winu nicht die nieu 
aiAfgefundenan Fragmenta rdie- Saeha^aofsar aHeja 
^wpi fei fetzen.. Alsdann folgen die Fragmente ana 
dani. TJ,»ißeufi Co \vie;dia Ub^^orUnidncerldrum ^ an^dia* 
ilcIpL andiieb, die ji^ü^x/ito pi^ematmm'y die wir aoch^ 
y(>m.Cicflcro.h>ibent ^«rchUefoaii» Dia iboTondars 
druckten Anmerkungen enthalten die von 
Patricii^\ Sigonm^ ^oi^ Hemri^^u. i^^ und find 
— wa^ wir loben r- maiftena ganz 'abgedruckt. 
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^m ao.MHraT(ni^' zu Celle der Dr. M ed. ^. Bieker^ 
durch mehrere; Scii»8]tea\ iofnnileirheit^ffuch ühar^i^o 
thierifc^en-MagnBtmaaa.lmiaaBt, im 61^. Ji f. A. Fi^ä-< 
hef, (bis ilHT.y Febta^vr^Ba^j^reman,. waW^iBiJ.1754 
f aboreA wAiraa (tfl^i{U)t«fj»aaUl^-y ' «j • . 



; Am. 9. April ftasV «n" j^Ul iix. ,K.o.«jÜV 

Etalsratti find Proferfj»r d3y,.rUilüfopWu K. I^eotUt, 

l'.r. .wurd^ «u WieUjam 26- 0<;(br. 17JJ8. geboren. 
Seine VerdieDflM]ö.?r Act aCp .Le|v«r W,Scllri|V- 
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V^rzeiclmifs der in der Allgem* Lit. Z6it. uttd den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

^jsjn. Die erße Zitfet seift dia Namer» die iweyte die Seite an. Der Beyftu EB. beseicbnet die Erginsungiblicter. 

Artemrs Ton WagarCchapat am Gebirge Ararat Lei- Fournier • Pescvy ^ Receeil de Memeif es de Medeciii^ 

denfgefch. feiner Jugend, fein Zugtnit der ru(T. Ar- ^ Chirurgie et Pharmacie miliuires — Tom. XII. £8. 
mee nach PerCen. 7- Aus dem Arroenifchen ins 41, 326. 

BäfT/Tom Vf.;' ^asd'emRuff. mit einer Einleit. (ron Fr^ch^ J, O. u. I. B. Kafiferer^ Entwurf einer Qe 



J. H. BuJTe.) 84» ^^7 
^- f. auch: IHtaiom öf tlie life of At-temu 
Auguftin^ Cii.F.B. , piffert h\lt de tripHei'nexa in- 

ter HeliDeftadium et Halberftadium oifi]i| ecci'e- 

fiafticO) literario «- iö6t 147* 

#• Bismarkf Graf« Syftem der Reit^rey. 9^, 7^1. 

«« -i. Tactique de la caTalerie; Foivie d*e<emens de 
manoeufres pour un regimeitt de caralerie. Tra- 
duit de rallemand par M. J. eU Schauenburg. 9^1 

77*- 
Bode^ C , wie foll man, nach den bisherigen ErfaÜ^ 

rungen die angeblirhen Wunderthaten der neuern 

Zeit beurtheilen und fich dabey verhalten? Predigt. 

EB. 49, )b3. 
n Brevoer^ J P. , Peter Anton Fonk u. feine Verthetdi* 
ger« ^ur Recht Fertigung der OeffeniHchkeit der Oj0k 
richte -* EB. 4s, 3)9. 
Brinkmann^ H. R», Inftitotiones Juris Roman!. Edit. 
altera. EB. 37, 396. 

Buffi^ J. H. I L i^rfemi'f Leidensgefch. feiner Jugend^ 

C. 

Caspari^ C, anatomifch • chirurg. Darftellung der 
Verrenkungen, nebft Anh. üb. die complicirteil 
Verrenkungen. 94« 749* 

Choulanf^ L , Tafeln zur Gefchichte der Medicin nach 
der Ordnung ihrer Doctrinen. 93, 657. 

ICiceronis^ M. T. , Opera qyt^te fuperfunt omnia et de» 
perditorum fragmenta. Recogn«, potior, lect. di- 
▼erllcatcm adnotav , indices yerb« ac rer. oopioiiü. 
adiecit Chr. G. Schutz. Tom. 11—. XX. io8, (57.. 

E. 

Eichhorn 9 K. 7.« deutfche Staats- n. Recbtsgefchidite» 

3te Ausg. i u. ar Tb. EB. 37, 196« 
Eßrup , H« F. J. I Bemaerkainger paa en Reife i Nor« 

naandiet i. Efteraaret 1(19 — • Bemerkk. auf einer 

Reife in der'Nornandie im' Herbft i|i9, EB« ^9» 

307. 



meine • Ordnung für conftitutionelle Staaten« tos» 

r gtl. 

Fries ^ Jac. Fr., Handbuch der pfycbifolien Anthropo* 
logia od. der Lehre von der Natur des menfcblichea 
öeiftes« I II. arBd« %6% 6g i. 

"• , ♦ » ' 

G. 

Gerber^ Ki,: ob. die Quellen der Armuth u* üb. üdit 
Mittel Ce verfiegen zu machen. 107, 35$, 

Giefeler, J. C L. u. F. lackt, Zeitfchrift fü^. gebildete 
Chriften der evangelifchen Kirche; in Verbindung 
mit mehrern Gel. herausg is H. 101, got. 

Gottkoidf F. A., Hephaeftion od. Anfangsgrumle der 
griech., rörn. u.^deutfchen Verskunft. i u. ar Lehr.^ 
gang. EB.' 40, 313. 

Guthrie ^ G. J. « über $chufs wunden in den Extreihi- 
täten nnd die dadurch bedingten verfcbiedehen 
Operationen; aus dem Engl, von G. Spaagenberg: 

. EB 40|3so. 

H. 

HegetfckweiUr ^ J. , f. J. R. Siiter. 

Hogg^ Jam., die Wanderer im Hodilande; nach der 

3ten engl. Originalausg. f^ey bearb. von Sophie May, 

X n. ^r Th. 99, 79t. 
Horatiif Q. Fl., opera curavit A.- Pauly, EB. 3g, 

304. 
IT. Hoyer^ J« G«, allgemeines Wörterbuch der Kriegs- 

bauknnft '^^ 3 Bde; EB. 44, |45, 



Jabrbnch, berlinifchesj Sdit die Pharmacie, f. G. H« 

Stoltt9. ' / ' 

Iduna. Sohriftin dentfcher Frauen; lieriinsg. von ei* 
nem Verein deutfoher Schriftftellerinnen. % Bde. 
Ml 7«>* 



Kapferer , J. B«^ f. J. G. Freche 

Kerkdörffir^ H, A*. , MufterftAcke für Dedamatfofl} 
aubft erlSnterndM Bemerkk. gg, j^ok- 

KorL 



•♦ 



y 



Klebe t C. W. H., Orundfätze der OemriDb«its«Thei- Hrolf Krkket Saga, ^Fter islandske Haandfkriftdr 

Ittog, od. der Theilung geoicinfcbaftl. Landnuizun- fordansket — fcß. 381301. 

gen; nebft PriAcipien zur Aufhebung der darauf Rau^ K. H. , Grundrift der Kameralwiffenfcbaft od« 

haftenden Belafiungen- 1 u. ae Ahtli. '$0,-713. Wirtbfchaftslebre. 102,8x3. 

Kolbe , K. Ch. W. , Anleitung zur proraifchen ßcred- Robinfon^ W. D. , Memoirs of the Mexican Re? oIutioQ. 

famkeit 84, 671. «..„Vol. I II. 94».74J - . ^ , « , • 

Kori^ A. S., Abbandl. üb. die ftillfchweigeBdc Willens- ÄüAr, J. F. , Predigt bey Eröffnung des Ton Sr. K. H. 



erklärung bey rechtl. Gefchäften. £B..«,44, ^48. 
•« .^ üb. die Nothwendigkeit, iich in den ein- 
faeim. Bechten der mit den Oberappellationsger. zu 
Jena u. 2erbTt vereinigte» Länder wllleafchaftl. aus« 
2ubildeo.. S051 840« 



Lewaldy E. Am CoKDttieDtatio ad bift. relig. Teterum 
. illuftri pertinens de doctrina gnoftica. 104, 8^5* '. '^• 
Lieber^ Fr , Tagebuch meines Aufenthalts in Grie- 
chenland wähfr-endder Monate Jan. Febr. u. Mars 

Liljegren^ J. G, , fkandinaviska fornalderns Hjettefa- 

gor Heldintageo der fkandioav. V<>rzeit; nachis* 

länd. Handfchriften herausg. 1 u« ir Tb. £B. 37» 

Linde y S. B.„ o jezyka dawnych Prnsakow rozbior 

dzieta Profeffora Vatera. EB. 44^ 35^* 
lotz, J. F fi., Handbuch der Staatfwirthickaftslehre. 

'-3r Bd. EB. 45» 35S' 
Lüfike; Fm f* J. C- I- Giefeler. 

• • • . , 

ilfflv, Sophie, f. James. Hogg. 

Memoirs of the life of Artemi of Wagarfchapat oear 

mount Ararat in Armenia, ^om the original arme- 

nian writtcn by himfclf. 84» ^^7: 
Monatsblait für Bauwefen u. Landesrerfchönerung, s 

u. is Semefter. 99, 785« 
Ali^natsfchrift für Predigerwilfentchaftcn , f. £• Z/jii. 

mermann* 

MäUer, K. L. Meth« , I. Mis. Opie. 

Neander, A. , genetifche Entwickelung der Tornehin. 
ften gQoftifcben Syftem« 104» %^5' • \ ^ . . , 

Niemann, A., vaterländ Waldberichte, nebft Backen 
in die ellgöm.* Wälder künde, in die Gefch. u. Lite- 
ratur der Forftwirlhfchafi, ar Bd. 1—4« St. EB. 

47f 3^9* 

. Of . '. ' '. t^ 

Opie, Mrs., Liebe, Geheimnifs n. Abergliube. Nech 
dem EogU von K. L. Metb. MiUier.%m^ 6^5* 

P. 
Pauly, A., I. Q. Horatii Fl. opere. 

A/ii, K. Cht, iiordiske Kaempe-HilTtorUr -- por. 
difcbe HekliMtt«!^*»»****^ ^^ '^^ Auch;. Kon»ipg 



dem Grof&b erzöge von Sachfen • Weimar ausge« 
fchrieb. Landtages 1823 - EB. 40, 31s. 
ßo/e, C. A., Goldkatper fäf )fA]«pQebi)deteu; ei& 
Bey trag zur prakt. Lebensphilbfophie. £B. 48, 

Rouffeau^ J. B., weftdeutfcber Mafenalmaiiech auf 
das J. 1823« £B. 39, 31t. 

Sammlung, vollftäodige, Q[fu^n%L\^. Pflaazes. 40 •« 

7e Liefr. EB 461 365* 
de Schauenburgy M. i., I. Graf #. ßUmark* ■ 
Schiitp^ Cbr G. , ( iVl. T. Cicereiiu Opera. 
SmetSy W, Tafchenbuch für Rheinreif ende; hifto- 

rifch, topograpbifch u« poetifcb gearbeitet. £B. 41» 

3»i. 
Spangenberg, G., f . G J Guthrie. 
Stoltze, G. H., berlinilches Jahrbuch für di€ Pharma^* 

cie u. die damit verwandten Willen fchaften, 241: 
..Jahrg. 1 u 9^ .-Xhth. Auc^; 
^ deutfcbes Jahrbuch für die Pharmacie — 9r 

Bd. I u. le Abth. £Ü. 481 377* 
Suter, J. R. , Flora helvetica; edidit et auzit J. He- 

getfchweiler* Edit. alterm. Vol. I et IL Auch : 
.^ — Helvetiens «^lora; enth. die phanerogam. 6e« 

wächfe Helvetiens ; verm. herausg. von J. Hegetfch* 

weUer,»i u« t% Bdchn. EB. 47, 374. 
Syltem der Reitcrey , f. Oberlt Graf o. Bismarh. 

T. 

p. Tkumb, €. H., gefchichtlleh ftaata - n. privatr«chfi- 
licbes Handbuch üb. Paobt • n. Verpachtungsverträ- 
ge. 83» ^53- 

Vigeri, F. R, , de praecipuis graecae dictionts idiotis- 
mis über, £dit. tirtia auct. EB. 38, 304. > 

fFachsmuth, W., Jutgetitium, qnale ol)tiouerit apud 
Graecos ante belloVum cum F€rG:$ ^eftörum initiun?. 

101, 807. 
fVagner, J. G , Grundzüge derXSerjchtaverialT. a..d.«s 

proceffual Verfahrens bey den Üötergerichten in 

KurJieffen. 96, 766* 
JVytienbach, .geb. G., Gaftmabi der Leontis. Ein Ge- 

fpräch'üb. Schönhei,t, Liebe u, Freundichafu Aus 

dem Fraüte 9^,77«. ' .■ : ^ »'t . 1 

2. 



^ Z« ' Z'>n<n«rmaAii / Em Mona tsfebrift fär Fred igerwiffcii- 

Zeitfofarift für gebildete Cfariften, L J. C. L. Giejh- , IcbafteD. irBd. Ja). blsDecbr. ig au (»i 649# 
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(Die Summe aller aogezeigten Schriften ift 65.) 
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Verzeichnifs der literarÜbheo und aitiftifchen Nachrichten. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

&• Borgftedey Geh. Oberfinanzratb 10O9 goo. Co/t* 
falvi in Rom 87, 69^* Kaulfufs in HaÜe 9}, 7)6. 
Keferftein in Halle g7, 696. Aleineci^e in Halle 92, 736. 
Kiemeyery Fr. A- , in Halle g7, 696* Nöläeke in Wei-* 
« he bey Bremen 9a, 735. P irker in Venedig g7, 696. 
&a/ in Roftock g7, 695- Sartorius in Marburg locH 
goo. 

Todesfälle. 

Angermann in Leipzig 99, 791. Sicher in CeHe 
lOg, 869- Burdach zu Koblo in der Niederlaulitz loa» 
gl 5« Dumouriezxxn Turville- Park bey Henley an der 
Themfe 97, 774. Qflpel in Roftock g7, 695. Grafen- 
hayn in Leipzig 102, gif. v. He/s in Hamburg 94, 
751. Heydenreich in D/esden 100, 799. Hutton in 
Woolwicb g7, 696. /aJ/>ix zu Pücbau bey Eilenburg 
g6» 6g7* K/eiJi in Jena 100, 799« Krehl in Pirna 
100« 799» Nicolai in ZüUichau loa, gif. Poffelt in 
Jena loa« gi^» Reinhoid in Kiel log, g64. Schmidt 
zu Schdnfeld bey Leipzig g), 663* van Swinden in 
Amfterdam 99, 792. fVadzech in Berlin 94, 75^1 
Weber in Kiel 99, 792. fVeftfeldzn Weende bey 6öt- 
iingen 961767. loai gi6. 

Univerfitäten , Akad. u. and. gel. Anftalten* 

Bafel ^ ^niverfit., Verzeichnifs der Vorlefungen 
im Sommerhalbj« iga3« 9g) ^'^7. BresläUf Uniferm.» 



Verzeichnifs der Sommer Vorlefungen ig 2 3. gf, 673. 
Gießen ^ Univerüt., Verzeichnifs der Sommer- Vorle- 
fungen iga3. 93, 737. Greifswald ^ Univeriit., Ver* 
zeichnifs der Vorlefungen im Sommer- Semefter ig2 3» 
g9, 705. Xar/oW/«, Gymnalium, vertiert feinen Di* 
ttCXorMagda 103, gi9. Leipzigs UnirerCt., Vcr- 
zeichnifs wie. die durch Refcrtpt von den fUchf. 
Ständen zur Aufteilung eines Quäftors und zur Be» 
foldon^serhOl^ung der Profeffuren beftimmten jäbrK 
aooo "fhlr. daf. vertheilt worden 96, 767. Marburgs 
Univerlit., Verzeicbnifs der Vorlefungen im Sommer- 
balbenj. 1(23. 95. 753. München^ Königl. Akad., 
erfte Klaffe, Preisfr. 97, 773. Neufatz in der Bat- 
fcher Gefpanfchaft, privilegirtes Gymnafium für 
griech. nicht unirte Confeff Verwandte, üb. Errich- 
tung und Unterhaltung, Vorfteher, Zweck, feyerl. 
Eröffnung, Vevzeichnifs des Lehrerperfonals u. der 
Lehrgegenftände, Klaffen- u. Schülerzahl , Bibliothek 
103, 817. Ungern^ Verzeichnifs über Frequenz in den 
Lehranftalten daf. und Einführung der magyarifohen 
National • Sprache u. Literatur an denf, gg, 703. 103» 
gl 7. — f. auch: Neufatz^ Gymnafium. 

Vermifchte Nachrichten. 

Mecklenburgs GroCsherzogthum , Ueberiicht der 
neueften Literatur vom Oct. igsa bis Febr. sga^. 
97% 775* 
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Verzeichnifs der Bterarifchen und artifdfchen Anzeigen. 

Ankündigungen von Autoren. 
Leipzigs naturforfchende Gefellfch , Schriften 



Aerl. ir Bd. 89, 709. Ofann^ Sylloge infcriptionum 
antiquarum Fafc. III. 911, 78 )* Soltau in Lüneburg, 
Tkomfon^s Jahreszeiten metrifch überfetzt, auf Sub- 
fcription 93, 743. 

Ankündigungen von Buch- lind Kunfthändlern. 

Ardreä. Buchh. in Frankf. a M. 98, 7g 3* Barth 
in Leipzig 85, '^79. g9, 709* 93» 741. Cnobloch in 
Leipzig 103, 819. gaa. Croker. Buchb. in Jena 9g| 



7g3. Dürr in Leipzig 98, 780. Engelmann in Leljp- 
*^8 95i 759- fleifcher^ Ernft, in Leipzig 103, gau 
Flittner. Verlagsbuchh. in Berlin 98, 783. Hinrichs, 
Biichh. in Leip/ig 98, 781« Landes -Induftrie^Compt. 
in Weimar 95, 759. 9g, 779. Leske in Darmftadt 
S99 7<^9* Oehmigke, L , in Berlin 9s, 79a. Schönian. 
huchh. in Elberfeld 99, 743 Schumann ^ Gebr , in 
Zwickau 89^ 711. Varrentrmpp in Frankfurt a M. 
IG), 819* Vieweg in Braunfchweig 93, 74). Wai- 
fenhaus Buchh. in Halle 93, 743. Wienbrack in Leip* 
*ig «5» ^79* «03, 8SO« 

Ver- 



V^rmifchte Anzeigen. 

Aoction Ton Bächern in Halle 91, 7g4t — Ton 
Büchern in Hamburg t9» 711* Erwiederang des Re- 
cenfenten auf KuindU Ausfall gegen ihn in der Jen. 
A* JL* ^M die Recenf. feines Comment« in libros N, 
Teft. hifl. in diefer ALZ. beir« §9, 711« Hahn. Hof* 
buehh. in Hannofer, Verzeichnib herabgefetater «Frei* 
fe fämmtl. Werke fVendlancTs 9)1 744- H^t^finger 
in Jena, Druckfehlerberichtignng (51 6So« KuinöTs 



Ausfall gegen den Recenfenten feines Comnaeniars 
f. Erwiederung des Re«enfenten delf, 'Heiin€rs in 
Weifsenfels Erklärung einer Erklärung Nämbßfger's 
in Sorau 103, gas. Nürnberger in SoraU| Erklärung 
gegen Mällner in Weilsenf eis |$, 6 So. Perthes u. 0tf/- 
fer in Hamburg, Auction einer auserlef. B&cherfamm* 
lung daf. 39, jn. Sckweppe's Erklärung gegen den 
Recenfenten feiner rdmi/ckei^ Recktsgefckiekte in der 
Leipziger Lit. Zeitung 95, 760* 
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